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Ptotruooi,  FUippo,  Kupferstecher  zu  Rom,  ari)eitete  zu  Anfang  des 
19.  Jft]irini]id«rte  imd  ia  den  litldHi  folgindm  H^mnaUoL  8r 
ndtorto  miliMre  DAnteUnnfeii  ah»  dar  Geieliklite  Bom»  und  an- 
dere fl«eiiw>. 

Pllail^  Nicola«,  Eupferstedber,  der  Sohn  eine*  Johann  Pitan, 
desr  gleiche  Kunst  übte,  aber  w^niper  bekannt  ist,  als  Nicolans. 
Letsterer  wiu-de  um  1633  in  Amsterdam  geboren,  kam  aber  um 
IMO  mit  MfaiMd  Täter  lUMth  Paria»  wo  «r  In  der  Folge  aeliMn 
Rnbm  gründete.  Er  scheint  sich  da  Poflly  zum  Vorbilde  genom- 
men zu  haben,  übertrifft  aber  diesen  Meister  an  Kraft  und 
eberheit  des  Stichea.  Watelet  erhebt  besonders  die  heiL  Familie 
naoli  BafMl  mit  growem  Lobe.  Er  nennt  ele  ein  Meieteretttdc 
von  Schönheit  des  Stiches,  Ton  Reinheit  der  Zeichnung,  Kraft  und 
wohl  berechneter  Wirkunp,  nnd  glaubt,  in  keinem  anderen  Blatte 
aei  vielleicht  der  Charakter  Bafaels  besser  ausgedrückt,  als  in 
dieeem.   Watelet  stellt  demnach  dieee  heil.  FtaiiUe  selbst  fiber 

brriihmtr  T^latt  von  Edclink.  Strenger  beurteilt  T.nnq-hi  fdie 
Kupferstecherei,  übersetzt  Ton  C.  Barth  I.  133)  den  Stich  Fitaus. 
DiMer  berttlimte  Knpfentecher  nnd  Sdliriftfltetter  wundert  ileli 
im  Oesenteile,  wie  ein  Mann  vun  so  feiner  Urteflaia'aft,  ^tde  Wa- 
telet, so  viel  Lob  auf  diese  Ti*  ;]  Familie  verwenden,  und  sie  sogar 
Jener  von  Edelink  vorziehen  könnte.  l>as  Blatt  dieses  letzteren 
ftaid  LongU  beim  Yergielebe  mit  dem  Originale  ToUkommea  der 
Aehtung  würdig,  Sn  weleher  deseelbe  steht,  Pitaus  Platte  er* 
schien  ihm  aber  sehr  weit  von  den  Feinheiten  des  Urbildes  ent- 
fernt, und  der  grosse  Meister  vielmehr  verunstaltet.  Der  heil. 
Joseph  ist  neeh  I<onghi  ein  wahrer  bnoUlehter  Zwerg«  eeln  Kopf 
geschwollen  und  charakterlos,  die  Hand  von  Fleisch  entblÖMt, 
das  Oewand  plump,«»das  Profil  des  ffindes  das  ausgebildete  eines 
Mannea,  der  Mund  zu  weit  von  der  Nase  entfernt,  und  diese  ohne 
kiadUeiie  Porm.  Den  Kopf  der  Jnngfnin  findet  LongU  nieht 
genau  tibereinstimmend,  ihren  Blick  dumm  und  die  Abteilung 
von  der  Stime  zur  Nase  zu  breit  imd  zu  viereckig,  währerid  der 
fichatteu  unter  der  üaac  zu  scixmai  und  über  Not  verlängert  ist, 
was  wie  ein  SehmnCklleek  von  Tabek  emetolit.  Der  Mnnd  end- 
lich ist  in  den  Lichtem,  die  ihn  umgeben,  zu  hell,  und  der  Schat- 
ten unter  df-r  riiterlipp«  durch  einen  schwerfälligen  Ton  mit 
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dem  der  Wangen  vereint.  ^v(>tIurch  es  sich  zu  liervnrtretend 
madit.  Was  nun  die  Wirkung  dos  Helldunkels  betrült,  konnte 
nach  Longbis  Ansicht  das  Blati  i^ewias  bes«er  sein;  aber  die 
Gruppe  ist  im  Originale  so  TorttfUiaft  Mi|feordnet  durcb  die 
schöne  Verteilung  der  Schattenmassen,  dass,  ohnehon  dif»  T.okal- 
nnd  Haibschattentöne  im  Stich  nicht  im  Geringsten  genau  gehal- 
ten rind,  de  ekA  doeh  kiftftig  genug  zeigt,  Ikui  lünimelbUnie  Ge- 
wand der  Madonna,  das  aschgraue  der  Elisabeth  und  das  stark 
gelbe  des  hell.  Joaeph  haben  die  T.irhter  vom  blossen  Papier, 
und  so  zeigen  sie  sicli  am  Gesicht«  der  heiL  Eliaabeth,  dem  Ka- 
ful  mit  grotem  Bedaciht  einen  durdigelieDdii  tieferen  Ton  gal», 
sowie  es  sich  für  das  greTse  Alter  schickt,  nnr?  nm  dndnro^7  das 
Gesicht  der  Jungfrau  mehr  hervorsuheben.  Dennoch  behauptet 
Watelet«  Pftan  habe  dnreh  dieeee  Blatt  gezeigt,  daee  der  FSrei 
der  römischen  Schule  dem  Sieeher  auch  Lehren  für  tte  P^rbung 
gegeben  habe,  und  dass.  um  diese  in  spinen  Werken  zu  finclt^n, 
man  sie  nur  verstehen  müsse.  Wenn  nun  Wateiet  geglaubt  hat, 
deee  Pltan  dieee  Kunst  veretanden  habe,  eo  lit  er  im  Irrtam. 
Longhi  behauptet  im  Gegenteile,  dass  er  tief  unter  jenem  grov* 
Ben  Geniu«  geblieben.  Er  zeigte  «ioh  geeigneter  für  ander© 
Maler,  und  als  Meisterstück  erklart  Longhi  den  toten  Cbristus 
mit  den  weinenden  Engeln,  nach  Onaroino.  Aneeer  der  treuen 
JTachahTOuripr  fies  Chnml.tprK  rtos  TTrbftbers  Ist  dieser  Stieb  durch 
weise  Behauptung  der  grossen  Massen  des  Helldunkels,  dnroh  die 
natürliche,  anständige  Ungezwungenheit  dee  Ifonhwerke,  dnrdi 
den  rührenden  Ausdruck,  duroh  dm  Terstftndnis  der  grandiosen 
Formen,  duroh  die  Kraft  der  Tone,  und  hier  und  dn  auch  durch 
die  Anwendung  der  Lokaitinien  sehr  achititzbar.  Dann  Terdient 
nt«n  nndi  beeondere  Anjeetehnung  wgtn  elnigeir  von  Ihm  mit 
freiem  Grabstichel  Tieler  Wahrheit  und  kühner  Behauptung  der 
LokaUnne,  feat  in  der  Art  des  Msssoo  und  Nanteuil  gestochenen 
Porträt». 

Pitau  starb  zu  Paria  1696.  Seine  Lebensgrensen  sind  indessen 
sieht  bd  jedem  Bdhrifteteiler  gleieli  geiofen. 

1.  Bt.  TrmcAu  de  Beles,  Farstbiaeii«rf  von  Genf.  FarleSia  1M8*  fol. 

S.  8t.  Vincent  de  Paula,  nach  8.  Pran<jois,  fol. 

3.  Ltidwig  XIV  ,  König  von  Frankreich  and  Navarr»,  KnieetOek, 
nach  C,  le  Febure  ib7U,  gr.  io\. 

4.  Maria  Th^wln,  Künlgfai  von  Frankretdi,  tweh  Beenbrnn,  un* 
genanntes  Tlmstbild.    Oral,  fol. 

5.  Luis  Dauphin,  Sohn  dei  Obigen,  nach  demselben,  gr.  fol. 

6.  Louis  Henry,  üerzog  von  Bourbon«  von  der  Weiaheit  und  Be> 
liffion  umgeben.  IWee,  kl.  fdL 

7.  Zwei  Prinzen  des  Hauses  Bonrbon,  xwe!  kleine  Ovale 

g.  Papst  Aiexnnder  VIL  avf  einem  Piedestal,  nach  P.  Mignard 
1662.  gr.  ioi. 

9.  Christine,  fiersofin  von  8avoyen,  Oval,  1663,  fol. 

10.  Carolus  Gustavus  Wrangel,  fol. 

11.  Bildnis  eines  Mannes  in  Rüstung,  in  ovaler  Einfasiiung  mit 
Attributen,  lol.  Im  ersten  Druoke  vor  dem  ausgefüllten  Wap- 
peneohilde. 
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12.  Frangoisr  ^larrrnerittp  fir  .Ttinrnttv,  in  ovalfr  Einfassung,  foL 

13.  Oaspar  de  Fieubet,  Chancelier;  nach  demselben,  lft62,  fol. 

14.  Je«ii  Vtmncois  d*Eiiti«dm,  nach  N.  Platte-Montagne,  fol. 
lA.  jMqueB  Fhbtor  du  Bolay,  maltre  des  nqadtM,  nu^  Vh. 

Champa^e  1668,  Oral,  fol. 

16.  Nicolas  Colbert,  Eveque  de  Lttcon  (Lucionensiuiii  epiM.),  naeli 
le  Velnire»  fol« 

17.  Denis  8«ii|r<iin*  Svtque  de  StlvM,  naeh  deuMlbciii,  fol. 

18.  Henry  Louis  Hattert  de  Muntmort,  de  l'Medinie  fni«Ba|M 

nach  Champagne,  1677,  Oval,  fol. 

19.  Theodericus  Bignunius,  itomes  Consistorianus,  nach  Cham- 
pei|^,  liW,  Oval,  fol. 

20.  Pierre  Segtilei.  Clianeelter  de  France»  nedi  K.  Plntte»M«B^ 
ta^e  1668,  gr.  fol. 

31.  Benjamin  Frioli,  der  die  Geschichte  Frankreichs  italienisch 
adurelbt,  naeh  C.  le  FMinie,  IcL  f  oL 

99.  Alexandre  Paul  Petau  oder  Petavius,  Senator  des  aöcbsten 
fmnzoaiachen  Gerichtshof  es,  nach  demaelben,  ioL  Sin  Haupt- 
blatt. 

tt.  Fraaeola  de  Vlllemont^  Bviqne  de  St  Ifalo»  foL 

24.  Pierre  de  Cambout  de  Coislin,  Episcop.,  nach  le  Febure,  fol. 
Zi,  .\nihros  Cha pelle,  £v^u«  d'Anvers,  naeh  fi.  Pexea  Bnat 
1664,  gr  fol. 

M.  Oaapar  de  Daülon  de  Lode.  BvAqve  d*iübi,  nadi  J.  van  Eg^ 
mont,  gr.  fol. 

27.  Math,  de  Morfraes,  nach  S.  Frangois,  fol. 

28.  Cbev.  Camille  de  Lilly,  Kniestück  im  Oral,  von  Säulen  etc. 
umgeben,  nach  J.  Daret,  gr.  foL  Bilk  Hanpiblatt. 

29.  B.  Farrf.  nach  J.  "DHret,  fo!. 

30.  Abb^  de  Lionne,  kleine  Büste. 

31.  Lopte  mit  Motm  Budie,  auf  weMmn  naii:  KbUa  «aera 
lleat.  fol. 


38.  Die  heil.  Familio  nnrh  T?nfnel,  das  ohnn  rrw'rihntr'  Plntt.  Marin 
hält  das  Jesuskind  auf  dem  Schosse,  welches  den  kleinen 
Johannes  segnet;  Elisabeth  kniet  ond  Joseph  kommt  aar 
Türe  herein.   Bgresaus  ....  pacificis,  fol.    Sekr  aidtem. 

a.  Der  tote  Heiland  ron  den  Engeln  beweint,  nach  Ouercino,  das 

oben  erwähnte  Hauptblatt  des  Künstlers,  qu.  foL   Im  ersten 

Drucke  tot  der  Selurfft 
84.  Der  Heiland  nm  Grabe  von  Bngeln  gehalten,  naeh  L.  Oi|vraoel. 

Ebenfalls  ein  Hauptblatt,  B.  gr.  fol. 
35.  Die  Transfiguration.   Hie  est  fiUus  etc.  Titelblatt* 
88.  Ghzlsitts  mit  der  Samarltarin  In  Untamdmig',  naeh  Vh.  de 

Ghaampaigne,  gr.  qn.  foL 

'J7.  Jesus  in  Mitte  seiner  Jünger,  nach  J.  P>.  de  Champaigne,  4. 

3S,  (hriHttis  in  »'iner  Kngelstr'orie  von  Maria  unii  Johannes  um- 
geben, welche  für  St.  Bruno  und  seine  Genossen  bitten,  uadi 
Fh.  Champaigne  1887,  gr.  fol.   8eh6nea  BMt,  saltaB  ohne 

Weyens  AdreüKp  ^ 

39.  Die  heil.  Jungfrau.   Brustbild  nach  le  Brun,  fol. 
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M  l>ie  heil.  JimgfnMi  mit  dem  SiiM  Un  Arme»  aeolft  A*  Dürer, 

gr.  lol. 

41  Umtim  mit  dem  gewlekelten  Kinde  auf  dem  Sohoaae,  lialbe 
Vlgor,  VMcää  Ghempctgne.  Sdidaee  Blett,  gr.  ftoL 

42.  Mari:)   mit  dem  Kinde  im  Bnehe  lesend,  nach  Gneivlno» 

(»vnl,  fol 

4ö.  iJxe.  beil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  den  kleineu  Johanaea 
Uebkoet,  nacK  ClMunpetgne,  gr.  t&L 

4i.  Die  lieil.  VkmlUe,  mit  mmliievenden  Engeln,  uaeli  A.  vna 

Dyclt,  fol. 

4i,  Die  wandernde  heil.  Familie;  Joseph  trägt  daa  Kind  im 
Kurbe  auf  dem  Rücken,  gr.  ioL 

46.  Di«  Vunilie,  wo  ein  Bngel  dem  Kinde  ein  EBrbolien  mit 
Plnm^n  reicht,  nach  K  Vill^qniri,  pr  fol.  Im  erateB  DroelBe 
vor  dem  Wappen  und  dem  Namen  Foillys. 

47.  Die  Verkündigung  Mari&,  nneh  Fh.  de  OmmpeJgne,  von  »fei 
Flntten,  s.  gr.  foL  Kah.  d«  Bei. 

48.  Das  Jesuskind  in  Wolken  euf  dem  Gleima  ritaend,  naeih  Tue* 

nenaiB,  fol. 

40.  Die  büasende  Magdalena,  nach  Flu  CJiampaigne,  gr.  fol. 
Mk.'Der  kelL  BBerou^mns  sehreibend,  naeh  demBelben,  gr.  foL 
91.  St.  RiilpTtiiis;  in  einer  Yerstnndnng  rem  BfeehAfen,  mith  J.  de 

Chann)aigne,  qu.  fol. 

52.  St.  Benedikt  im  Staunen  über  das  Wunder  mit  der  KugeU  nach 

Fb.  de  Ommpeigne,  gr.  foiL 
63.  St.  Carolus  Borromaus,  fol. 
54.  St:  EJlias,  Prophet,  nach  einer  Statue,  gr.  fol. 
56.  Das  iieil.  Schweisstuch  und  die  Domenkrone,  fol. 
04.  Eine  grosse  Tlieee,  nadi  9,  Boufden,  a.  gr.  fol. 
ST.  Einige  Qralmiiler  der  Hersoge  nm  FreiHpne,  161. 

MtaHi  WleelMb  der  Belm  des  Ob{g«n,  war  ebenfalls  Kupferstecher, 

aber  Ton  geringerer  Bedeutung  als  der  Vater,  ohgleioih  es  Ihm 
nicht  an  Talent  g-ebrach.    Arbeitete  um  ir»95 — 1745. 

1.  Marc  Ken^.  Marquis  d'Argenaon,  nach  H.  Bigand,  1718.  Mit 

Dedikation  an  Ch.  de  V^ence,  gr.  foL 
f.  LovIb  Alemmdre  de  BottriMm,  Comte  de  Teulouse,  admlret  de 

France,  nach  Oobert,  N.  FMea  junior  sc.  1701,  fol, 

.1.  Olivier  Cromwel,  nach  A.  van  der  WerfF.  fol. 

4.  M.  de  Noaillea  archeveque  de  Faris,  nach  N.  de  Largiiliere,  fol. 

5.  Ch.  Ifwrelot,  Ceoyer  et  gravemr  de  lfme.  le  Dan^dne,  naeh 
L.  Augier,  8. 

4k  ClaudiuB  de  Bourdaloue  Eqiies.  nach  demselben,  foL    Im  er* 

8fen  Drucke  vor  Desrochers  Adresse. 

7.  h.  Boaauet  in  einer  Einfassung  mit  Attributen,  kleines  Blatt. 

8.  Abbi  Bignon,  in  oiraler  EinfSMmmg,  nedi  H.  Bigeod,  8.  Du 

ersten  'Brncke  vor  der  Schrift. 

9.  I.iifhvig  XIV.  im  Oval,  von  dem  tratiemdcn  Frfmkreieh 
tragen,  für  die  Leichenrede  des  Königs  gestochen,   nach  H. 

♦    Rigaud,  8. 
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10,  F.  T.  dt*  Conti,  Von  der  Religion  Jinri  (]rm  Genius  des  Kricpes 
begleitet,  nacli  H.  Ri^ad.  Vignette  der  Trauerrede,  4.  Im 
•nUn  DnMdn  tot  dar  Bafaittfc  vad  dar  Bafluaung-. 

11.  L.  J.  aiw  de  Vendoma^  MedaJllo«  von  den  Attrij^uten  da» 
Kriege«!  und  der  Maria«  nnsabaa»  aaeh  Blgand«  füat  daaMn 
Leichenrede  geatochen«  4. 

U.  MHpp       KSnif  von  Spanien,  IfadaUton  aadh  Blgaud,  8. 
18.  L.  F.  Mar^al  de  Bonflers,  MedafllmL  aiH  Attrllmlca,  aadi 
Rigaua.  für  dessen  Trauerrede,  8. 

14.  Frfderic  Leonard,  Metrie  Anne  D^aeaaard  und  Uire  Tochter, 
alle  drei  altaaad.  aaeh  H.  Blgavd,  foL  Dtoaa  Platte  hat  nta« 
nicht  v<  Sendet,  es  ist  fast  alles  im  üauriH.  In  XjaUaalt 
Paigiion-DijoDTal  war  ein  Abdruck. 

15.  Mehrere  Bildnifise  für  Larreva  Hiatoire  d'Angleterre.  Botterd. 
109T,  aaali  Vaa  dar  Wart,  f oL 

16.  'Sfn'^P9.  pmpfnngi.  die  Gesetztafeln,  rianh   V,.   TMcnrt,  Bnciltital* 

17.  Martjrr,  Büate  in  Medaillon,  nach  Van  der  Werft,  foL 

PItaiilt  wird  aa^  mawabiaal  K.  PHaa  ftaanaiA. 
Pfthau,  a.  Pttan. 

N.,  Malar  von  fialaaiaaoa,  war  la  Madrid  Setaillet  das  Looa 

Oiordano,  kehrte  aber  sp&ter  nach  Alt-Kastilien  zurück,  und  hin* 
terliess  da  viele  Werke  im  Stile  des  ^feisters.  Seine  Haiipthilder 
■ind  in  der  Kathedrale  von  Valadolid,  und  in  der  Kapelle  dea 
Marebaaa  da  Cartahro  tn  flalamaaee. 

PItloo,  Anton  8minck,  Maler,  wurde  1791  zu  Amheim  geboren  und 
daadbat  tob  H.  0.  vaa  Aaiaroa  1a  der  Zalckaalnniat  aatanriehlat. 

Nebenbei  besuchte  er  auch  ileissig;^  die  Kunstschule  der  Stadt« 
endlich  aber  ging  er  als  Pensionär  des  Königs  Ludwig  Napolcwu 
nach  Paris,  um  an  der  Akademie  daselbst  eich  weiter  auazubildaa. 
Aatang«  wollt«  er  dar  IDstorianmalarei  aMi  widmen,  allein  er 
empfand  crns-rrp  Vorliebe  für  rliV  Innfl'^c'hnfrliche  Darstellung, 
und  so  pflegte  er  das  historische  Fach  nur  mehr,  um  durch  Staf- 
fage von  Figuren  seine  landschaftlichen  und  arohitektoniacdieB 
BUder  aoeh  aialir  aa  habam.  Naah  drri  Jahraa  gring  PItloo  nach 

TtnbVrt.  /tinHrhst  ■nach  T?rim,  wn  er  bTs  1816  verschiedene  Ansich- 
ten malte,  die  grossen  Beifall  fanden,  wie  dia  Ansicht  Ton  £ooi, 
daa  Campo  Vaoeino,  Jea  Kapitol  tx.  s.  w.;  in  dem  beaakdiaalan 
Jalira  b^laitete  dann  der  Künstler  einen  russischen  FQrataa  aat 
dessen  Reise  durch  das  Köniprru  h  Neapel  und  Si/illen.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  zeichnete  Pitloo  verbchiedene  interestiante  An- 
alelitea  and  Dealaailar,  aad  ffUurte  daaa  apltar  so  Neapel  aaoh 
mehrere  in  Gemälden  aus,  indem  er  daselbst  eine  Anstellung  er- 
hielt. Den  griisseren  Teil  seiner  Werke  machten  die  Ansichten 
römischer  und  neapolitanischer  Gegenden  aus,  Bilder,  die  man 
la  dea  aohdaataa  Ihrer  Art  dUilea  kaaa.  Pitloo  ImI!«  doh  la 
Italien  auch  schon  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Malers  erwor- 
ben« ala  er  1836  au  Heapel  eine  Beute  der  Cholera  wurde. 

Pitocchi,  Matteo  dal,  '^falp^  vcm  Flnrpnz.  machte  sich  dnrch  seine 
DarateUnngen  von  Bettlern,  und  durch  launige  und  scherzhafte 
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Bilder  etB«ii  riihinlielien  Nun«».  In  Venedlfr»  sn  Viaam,  Yeron» 

und  anderwärts  bewahrte  man  solche  Szenen  in  Kabinetten.  Bei 
den  Servilen  zu  Padua  sind  einige  Kircbengemälde  ron  ilim,  die 
nach  Lanzis  Bemerkung  ganz  naturaU8ti«cli  gezeidiuet  sind.  Pi- 
tocchi  starb  1700  TernmlUoli  wx  PmIhb,  tu  bohem  Alter,  desm  «r 
blühte  echon  1090. 

PMolne,  Zeichner,  nach  welchem  L.  A.  de  Marne  das  sub.  Ko.  9  er- 
wähnte BlAtt  eines  Feeteeales  feetoehen  beben  aolL 

miMl.  e.  PIttönl. 

Pm,  e.  P.  A.  Petri  oder  Pietri. 

Pitrou,  Robert,  Architekt,  wurde  zu  Mantes  geboren,  und  hette 
keinen  enderen  Lebrer.  «le  eeln  «rigenee  Talent.  Br  war  in  allen 

Teilen  der  Zivilarchif ektur,  und  besonders  im  Brückenbau  er- 
fahren, auch  Geometer  und  Mechanikus.  Von  1716  an  leitete  er 
unter  Gabriel  den  Bau  der  Brücke  zu  Blois,  wobei  man  ihn 
Brflnder  der  Cefatrae  retronieie  aoiseicbnete.  Seine  euegedebn* 
teste  Arbeit  war  indessen  von  1748  die  Anlefrunq-  des  Platze?  Lud- 
wig XV.  Im  Jahre  1721  wurde  Pitrou  Ingenieur  Ton  Bourge«, 
und  1781  Oeneral-Inapektor  aller  Brii<sken  und  Wege  des  J3L9nig» 
relchs,  als  welcher  er  1750  starb.  Sein  Schwiegersohn  und  Naob^ 
folger  Tartif  gab  1756  dessen  hinterlassene  Werke  heraus,  unter 
dem  Titel:  liecueil  de  diflferens  projeta  d'architecture  de  Char- 
peate  et  aatres,  eoneemant  la  eonstmetlott  des  ponts  eta.»  mit 
mdtr  als  40  fateln,  gr.  foL 

Pitaehman,  Jotepn,  Maler,  ein  vorzüglicher  Künstler  hielt  sich  zu 
^wittmatg  onaera  Jabrbunderts  in  Galiaien,  Bvssland  und  Polen  auf, 
und  gewann  besonders  durch  seinf  Bildnisse  Hr^lfnll.  Seine  Fär- 
bung ist  sehr  angenehm,  und  besonders  täuschend  in  den  Stoffen. 
Im  Jabre  1816  warde  er  an  Kriemieniee  in  Volbynlen  ala  Pn^ 
fessor  der  Malere!  angestellt,  und  ist  wabrsebeinltdh  nod&  (1841) 
am  Leben. 

Pittaluga,  Antonio,  Maler  von  Henua,  war  Schüler  von  0.  B.  Merano, 
und  arbeitete  für  Kirchen.   Blühte  um  1700. 

PItteri,  Qlovannl  Maroa»  Zeichner  und  Knpfantecher,  wurde  1703  zu 

Venedig  geboren,  und  von  r;?Mf;p])]>p  Tin  ron!  und  A.  Faldoni  unter- 
richtet, denen  er  aber  viel  weniger  verdankte,  als  seinem  eigenen 
Talente.  Dieses  spricht  sieh  Indeesen  in  einer  gans  eigenen  Weise 
ava.    Er  arbeitete  nicht,  wie  gewjthalleh,  mit  Strichen,  die  sich 

in  TerHobiedenen  Riehtunpen  kreuzen,  er  stach  auch  nicht,  wie 
C.  Mellan  mit  einer  einzigen  Lage  von  Taillen,  sondern  überzog 
seine  Platten  mit  leichten  perpendiknlaren  oder  diagonalen  Btri* 

chen,  die  er  dann  durch  kleine  Drucker  des  Grabstichels  mit  einer 
Art  verlängerter  Punkte  überarbeitete,  um  den  Contour  und 
Schatten  und  Licht  seines  Gegeuütaudes  icu  bestimmen.  Er  Ue* 
ferte  in  dieser  sonderbaren  Manier  eine  bedentende  Anaabl  von 

P»lüttern.  die  ni\i  grossem  R^-ifnlle  aufrcTir>mmrn.  im<!  nachg'e- 
ahmt  wurden.    Die  Wirkuni;  seiner  Blätter  ist  in  einer  geringen 
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EntfernuTip^  vom  Auge  nicht  unangenehm,  strenge  BeBtimmtbeit 
der  Form  und  des  Ausdruckes  darf  man  aber  darin  aioh.t  sucken. 
Xb  hcmelit  viel  Glans  im  diMWii  BUIt^ern,  «•  fllli  stor  woU  M» 
nem  Sti-rher  mehr  ein.  dm  Pitterl  nachzua>impn.  Er  blieb  stets 
in  Venedig»  und  starb  daselbst  nan.  Einige  lassen  ihn  irrig  1767 
sterb«Q,  In  noch  grösserem  Irrtmne  i«t  aber  Tfconi,  wenn  er  den 
Künstler  1603  geboren  werden  lässt.  Seine  Bl&tter  sind  zahlreMÜL 
Er  stach  für  das  flr>rentini9che  Galeriewerk,  für  die  Dresdner 
Galerie«  für  Monacos  ötorie  sacre  etc.  Piesetta  hat  an  ihm  einen 
beaoadefa  irwikihmren  Staehar  gefnndmi* 

1.  8.  Ignatii  Lojrolaa  8oe.  Jaa.  fimd.  efllgiaa,  naeh  «igoner  Zaidip 

nung,  gr.  fol. 

2.  S.  Fran<:iscus  Xaveriua  8.  J.  Indiamm  Apoatolna,  naoh  elganar 

Zeichnung,  gr.  fol. 

3.  Gio.  Marco  Pitteri,  Kupferstecher,  nach  Piazettat  gr.  loL 

4.  Gio.  Baptista  Piazetta,  Maler,  naoh  dieaem,  gr.  fol. 

5.  Carlo  Gdlflnni.  Dirhtf«r,  vnrh   Piazptta,  gr.  fol. 

6.  Gio.  Mocenigo,   ein   venetiauisclter   Nobile,   nach  Piaaetta» 
gr.  fol. 

T.  Qlnteiipe  ITogarl,  Mater,  naiah  Flaaatta,  gr.  f 6L 

8.  Joannen  Brogadaana,  Patrlaich  von  Yanadtg»  naoh  Looglil, 

8.  gr.  fol. 

9.  Feldmarschall  Graf  von  Schulenburg,  KnJestück  nach  C.  F. 
Boacat  gr.  fol. 

10.  Johannea  Battino  Clgnaroli  pietor  Vanetaa»  na^  F  I^tranxi, 

gr.  fol. 

11.  Scipio  Mullei,  Eccoli  il  gran  Maffei  —  nach  eigener  Zeich- 
ttong»  fol. 

15.  Der  Kardinal  QoiriBi,  Btbllollialnv  dm  Vatttnui,  aaoh  algenar 

Zeichnung,  fol. 

13.  Antonius  Pataviuus,  nach  Piazetta,  gr.  foL 

14.  Clara  iMbella  Foniarl  ala  Aabtiiatn,  nadi  J.  Mani,  gr.  fol. 
Ift.  AmoMna  Speroni  Fatav,  nach  G.  Zangiaeomi,  Oval,  Id.  fol. 

16.  Franciscus  Mattroe6iMi%  Eqnaa  ata.,  naoh  aigmar  Zaicb' 
nung.  fol. 


17.  Kaea  homo.  halbe  Figur  daa  Heflandaa,  lUMh  J.  B.  lUagafdl, 

gr.  fol. 

18.  Mater  f1"1orosa,  halbe  Ftgnr,  nach  SoHmena,  g-r.  fol. 

19.  Der  Heiland  am  KreQKe,  acbönes  Nachtstück,  nach  Piazetta, 
gr.  fol* 

fO.  Mater  pnrieainia,  na«^  Plttoni,  fol. 

21.  Eine  heil.  Familie,  mrh  P.  Lon^rhu  a,  gr.  fn\_ 

22.  Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  Spagnolettos  Bild  ia 
Braaden,  qu.  fol. 

S$.  Dfa  Marter  dea  hell.  Bartolonütia,  naefa  demaelben,  abandi^ 

selbst,  gr.  ful. 

24.  Die  biissende  Magdalena,  nnch  Spuffnoletto,  i^r.  fol. 

25.  St.  Franz  von  Assisi  auf  Dornen  bütusend,  oben  Engel,  nach 
demadben,  fol.  Braadaer  Galerie. 
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26.  St.  Johannes  Marinoni,  nach  F.  Palcko,  8. 

27.  St.  Romuald  betend,  fa«t  in  natürlicher  Grösse,  nach  Piar 
aette,  ■.  gr.  roy.  toi.  BnptbUMt. 

28.  St.  Franz  rn-n  Pmila,  hnlhe  Fip-nr  narh  F.  "nenco^-icb,  kl.  fol. 
S8.  Gott  Vater,  Christus,  Maria,  Joseph,  die  Apostel  und  £Tan|^- 

listen,  Folge  von  20  Blättern,  nach  Piaaetta,  8. 
SO.  QoM  ▼•ter, '  dar  BtUaad,  dte  ImIL  Jmgtnm,  Joaapli,  dto 

Apostel -und  Evangelisten,  20  Blätter,  nach  Piazetta,  s.  qr.  fol. 
81.  Einr  Anzahl  von  Köpfen  der  Apostel.  Srangelisten  and  fieOi- 

gen,  uacii  Piuzetta,  gr.  foL 
IS.  Die  Tier  Kirchenlehrer,  naeh  J.  AngeU,  4  Blttter  tu  iMdlMB 

PigTiren,  fol. 

33.  Eine  Folge  von  Heiligen  nach  P.  und  F.  KoTeUi.  12  Blätter 
mit  Büsten,  8. 

34.  Die  sieben  Baknmante,  ediSne  Kompoettlonen,  nacJi  P.  Loii§:]ü, 

7  Blätter,  s.  t^r.  fol.  Hauptwerke. 

35.  Die  Keligion,  welche  die  Ketzer  stürzt,  nach  Piaxetta,  gr.  toi. 

36.  Symbolum  apostolicura,  13  Blätter,  apud  Marcum  Pitteri,  kL 
toL 

37.  Euterpe  die  FlJite  blasend,  Büste,  nach  Minpnrdl,  p^r.  fol. 

38.  Urania  mit  Zirkel  und  Qlobus,  Büste,  nach  demselben,  gr.  ioL 
89.  Konvanatioift  Ton  Herren  und  Damen  In  wMuat  XteUhmg, 

BMA  P.  Taa  Meer,  ein  Hauptblatt,  ■»  gr.  Tof.  qn.  toi. 

40  Le  i'oi  holt,  nnch  D.  Teniers,  gr.  fn}. 

41  Zwei  BaueruBtücke,  nach  demselben.    Le  Ck>rdonier;  le  Be- 
mouUeur,  gr.  foL 

4S.  Bnrknles  im  Kampto  mH  dem  Löwen,  tot  0«II«rfft  ItomtliM, 

43.  Die  medicäische  Venus,  fol.   Qälleri»  Florentin». 

44.  Merkur,  fol.  Galleria  Fiorentina. 

45.  Der  berühmte  liegende  Hermaphrodit  ans  dem  Bsnte  !B4N^ 
hese.  toi*   Galleria  Fiorentina. 

-ifl.  Pncr-bn?,  nnrh  ^firhol  AnK«*!".  fol.    Galleria  Fi«)rentina. 
47.  Büste  eines  Alten  mit  Stock  und  Rosenkranz,  nach  Piazetta,  fol. 
IS.  BQste  einer  jungen  Fran,  das  Haupt  auf  die  Linke  gestütst. 
fast  in  natürlicher  Grösse,  nacn  Piazetta,  gr.  f<d. 

49.  Die  iunpe  Bäuerin,  nach  Piazetta,  fnl. 

50.  Der  Knabe  mit  der  Birue,  nach  demselben,  ful. 

51.  Eine  Folge  Ton  6  Jagdstücken,  naeh  P.  Longhi,  gr*  toi. 

61.  Sin  Zeichenbuch  itt  S4  Blftttem  mit  Teac*,  17S0  «on  G.  Albriad 
au  Venedig,  heranagegebra,  qa.  toL 

PItMligeri  Heinrich,  Benediktiner  zu  St.  Ulrich  in  Augsburg,  angeb- 
lich nnf^  Mflnchen,  war  Maler»  XalUgrapli  und  Vergolder.  Br 

starb  ;4S3. 

PIttloo»  a.  Pitloo. 
Pittooehl»  a.  Ktoehl. 

Plttonl,  Battlata,  Maier  und  Knpferateelier  Ton  VIneraaa,  wnide 
18S0  geboren.  Beine  Lebensverhältnise  sind  unbekannt,  auui  wetea 

nur,  das  er  TvaT-  l-^r  haften  mit  Architektur  oder  BuiuT  premalt» 
und  .ähnliche  Darstellungen  au^U  radiert  habe.   Aul  seinen  Blät*^ 
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tern  findet  man  ein  Monogramm,  oder  die  Initialen  B.  P,  V.  mit 
und  ohne  F  (eci.t);  manchmal  steht  Baptista  V.  f  £.  daraal,  und 
dmi  ftvelk  d«r  volle  Nom.  Hulwr  xnrecbiatt  ilu  dMi 
g«r«il  Kfinstler  dieses  Namens.   Lnnzl  und  Ticozzl  übergehen  Ihn. 

1.  La  rotta  di  Crns^o  hovesta  di  ParthL  BftUlsto  PtifeMri  £«0.  Out 

radiertes  und  seitenes  Blatt,  qu.  fei 
S.  7elge  von  AnaiehteB  iflnDlMber  Bntsai,  unter  dma  Titel; 

PraecipuB  aliquot  Bomanae  antiquitatia  etc.,  par  Baptistam 

Pitton-rm  Ticeatinrin  menee  eeptember  MOLXl.,  M  Blätter, 

qu.  fol. 

8.  TÜne  andere  Volge  von  Anafiditen  Itoma  tind  deesen  Uui^e- 
bungen,  meist  hezeiclinet:  Battista  P.  V.  F.  1365  auch  1S81, 
für  Scamozzis  aitK-orsI  sopra  )»  nntfqtiil»  dl  Bome  elOii  Ye* 
neiia  1583.   40  radierte  Blätter,  qu.  foL 

4.  Seone  Landsoheften  von  Boar  Im  Geeehmeeke  Titleafl,  beeeidk* 
ne«,  wie  oben  genannt^  Itt  qn  i6L 

5.  Sechs  ähnlinhr  LnDfl^rliaften.  zum  Teil  ene  den  KeepoUtik 
nischen,  mit  einem  Monogramme,  kL  4. 

Vne  Vtolge  von  40  Blittem  mit  Tersdiiedenen  SnMemen  enf 
Hellenledl»  Fürst  an  und  andere  Edelleute*  in  itorlichen  IP^ln- 
fassung-en  mit  ritel:  Battiste  Pittoni  Tmprcse  di  divers!  prin- 
cipi  etc.  con  ulcune  stanxe  di  Lodovico  Dolce  1566.  Out  radierte 
Butter,  gr.  4. 

7.  Bine  F^ge  von  16  Bttttern  mit  Afobeek»  nnd  Uebien*43e'* 

nien,  dann  fnlppnder  Adresse:  AI  molto  mag«*»  et  Eecell**- 
Sr.  Alessandru  Fedrici  nobile  Tritiigiano  etc.  Baptista  pitoni 
uicenzo  con  gratia  et  prinili^io  dl  venetia  p.  Ani  XV.  B.  P.  V. 
F.  1861,  kl.  eehmel  qn.  fol. 

Fittoni,  Giovanni  Battiste,  M&ler  von  Venedig,  war  ächüler  seines 
Oheime  FmaeeieOb  der  eber  eonet  nieht  bekannt  ra  eeln  aoheint, 

denn  Lanzi  sagt,  dass  er  ihn  nur  Giambattistae  willen  erwähne 
Dtii  letzteren  aber  zählt  Lanzi  zu  den  ersten  Malern  seiner  Zeit, 
da  er  sich  durch  das  Studium  fremder  Vorbilder  einen  Stil  er- 
woeben,  der  dnrdi  eine  gewiaae  Keddieft  der  Fkrbe,  gewime 
malerische  Beize  und  L!ebli<dikeit,  die  hier  und  da  in  seinen  Arbei- 
ten diTrchblieken,  oft  etwas  niMies  hatte.  Sehr  gewählt,  fährt 
aber  Lanzi  fort,  könne  mau  ihn  nicht  nennen,  gewöhnlich  aber  sei 
er  kerrdct,  aeegefllbrt  mid  wolilveratenden  in  der  Kompoeition. 

Pe<;nTiders  ai-ü^r'-'-'oicTniPt  fand  man  iTin  in  Staffeleibildem  mit 
Figuren  unter  Lebensgrösse,  und  auch  in  Altargemäldeu  umso 
schöner,  je  kleiner  die  Verhältnisse  sind.  Das  Mertyrtum  de« 
heiligen  Bertolomeo  Im  Santo  von  Padua  nennt  Lenal  In  dieeer 
Hinaicht  vor  nllm  TVoch  auch  in  rrnlorieTi  fhidpf  man  noch  Bilder 
▼on  ihm,  die  aber  das  Lob  nicht  bcHtätigen,  weiches  ihm  Lanzi  er- 
teilt. In  dar  königlichen  Bremitage  za  0t.  Peterebarg  iet  deeaen 
grosses  BOd  der  Opferung  der  Iphigenie  ein  Beispiel  manierierter 
Uebertreibung.  Auch  in  der  königlichen  Galerie  zu  Dresden  sind 
zwei  Gemaide  mit  lebensgromen  Figuren:  der  Leiohnanii  des 
Seneon  ana  dar  Bad«r»*itte  gehoben»  und  AgripinaaLdehe  vor  Koro 
geSfteet.  Aveh  Xn^feratiehe  findet  man  naeh  aelnen  Werken.  P. 
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Monaco  stach  die  Geburt  der  heiligen  Jungfrau  und  dl«  Steiniguag 
dM  helligen  Stephan;  7.  Bernmrdl  das  C^er  Oideoiui,  Jnd«  waA 

Thamar.  Samuel  und  David,  Jakobs  Segen,  Hagar  und  l8ma«il,wd 
ffip  ^fnrter  der  hpllip-en  L'rstila;  P.  A.  Kilian  die  Taufe  des  heilip^n 
Augu&tin«  J.  Aieasuiidri  und  P.  Scataglia  die  Kanoniaation  des 
iHrfligeB  JohaiuiM  töh  Napomtiks  F.  Brauet  ein«  Hadomi*  mtt 
dem  Kinde;  G.  Haid  Kollektion  d'esquiaaes  etc.  Pittoal  aj^ol»  1T97 
im  80.  Jahre.   Von  ihtti  selbst  radiert  ist  vielleicht: 

1.  C.io.  Nep*  Kanonico  di  Praga  e  Martire,  aohmal  tot»  oben 
ruad. 

%,  8t»  Johatinea  der  Tlvfer  lehrend,  rund,  kl.  qu.  4. 

Ptttonlp  Franoteoo,  der  Onkel  und  T^hrer  dea  oWgen  Kfbwtlera, 
malte  ebenfUUa  historische  Bilder,  aber  mit  weniger  Beifall,  alt 

der  Neffe.  Tn  den  Kirchen  Venpfl-rrs  sind  Bilder  von  ihm  zn  fin- 
den. In  der  königlichen  Eremitage  su  St>  Petersburg  sind  vier 
Clemftlde  von  ihm:  Sophoniabe,  der  wdUafende  X5nig  Candaulee, 
IXdo  nnd  Semiramla.  Blühte  um  1700.  « 

Ptttsnl,  Antonio»  Maler,  wahraeheinitoh  ein  Verwandter  dea  Obigen, 
wurde  gegen  1690  geboren.  Er  malte  hiatonsehe  DaraCUlnngon. 
Herta  ataeh  nacl  Ihm  einen  attsenden  Chriatua, 

^Hftonl,  MnUoo»  Maler,  der  um  1050  blllhte,  aber  wenlfr  bekannt  iaL 

Theresa  del  Po  itacb  nach  ihm  den  heiligen  Petrus  von  Aloaa» 
tara  auf  Wolken,  von  Engeln  und  einem  Kreuae  umgeben. 

PHtor,  II  annto^  a.  Glo.  Bemardo  Bodcrlgo. 
Ptttor,  il  belle,  s.  V.  Pellegrini. 
Pittor,  U  vtllano,  a.  T.  MisciroU. 
Pmor  dn»  Llbrl»  a.  Calettl  Cremoneee. 
PMor  dn  M.  Damiano^  a,  A.  MontieellL 

PIttori,  LorenxOf  Maler  von  Macerata,  einer  derjenigen»  die  noch  um 
1680  dem  alten  Stile  anhingen.  In  der  firch«  dollo  Yergtei  an 
Macerata  ist  ein  Madonnenblld  von  ihm,  153S  gemalti  aber  gnni 
in  giottcaker  Weiae. 

PIttori,  Paolo,  Maler,  mit  dem  Beinamen  del  Maaaaeeio«  von 

seinem  Geburtsorte,  welchen  er  mich  mit  Gemälden  verherrlichte. 
Auch  in  der  Umgegend  finden  sich  Bilder  von  ihm.  Kr  malte  be- 
reite 15M,  und  1509  tarb  er. 

Pits,  William,  liiUlhauei"  r.n  London,  wurde  ttm  l79f»  jrehoreu.  und 
auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Kuustier  heran- 
gebildet, Ida  er  naidi  Italien  rieh  begab,  um  In  Born  weiteren 
StTidi/-n  ohzulie^'en.  Es  finden  sich  von  «einer  Hand  treffliche 
jiildwerke,  deren  Motive  aus  der  (IcKchichte  oder  Mytholof^ie  ent- 
lehnt «ind.  Diese  Werke  verraten  au  »gezeichnete  («eachickiichkeic 
und  i^igentdmliche  Kraft»  atmen  Leben  und  Bewegung,  In  der 
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grcMSten  Mauuigfaltigkeit  der  Charaktere.  Seine  Basreliefs  wer- 
den deswegen  vorzüglich  geschätzt,  wie  jenes,  welches  die  Zeu- 
tMMn  bei  dar  Hoehasit  de«  Piritlioiia.  vonteDt,  18S1  gefertift 

usw.    Nicht  ifcrinfjeres  Vcrf!ipn?;t  hnben   auch   seine  BlUldlllldeP 
und  die  Büsten»  voll  charakteristiBchen  ilusdrucke. 

P*ltnenga»  Fiorlnu«  de,  Architekt,  ein  Franzose  von  Geburt,  wurd» 

von  Alfonso  II.  nach  Spanien  berufen,  \im  die  Studt  Avilri.  dip  vf>n 
den  Aiauem  serstört  wurde,  wieder  aufzubauen,  begann  lOöO 
das  Werk,  mit  Beihilfe  Gaasandroa. 

Pitz,  Maler,  der  um  1545  in  München  lebte.  Werke  von  ihm  fanden 
wir  nirgends  augezeichnet,  dass  aber  ein  Pitz  gelebt  hat,  ist  ur- 

PhMf  Carl,  Maler  von  Saarbrücken,  erhielt  in  Zweibrückeu  von  Ch. 
Mannlieh  d«n  enten  üntefrrieht,  und  rnaehte  unter  Leitvngr  dleata 
Ifaiatara  solche  Fortschritte,  dass  ihm  derselbe  u:\ch  wenigen 
Jahren  die  ,\T!sschmüokunp-  df»r  F>ef>k«_^  !ind  der  Wündu  des  Sehau- 
spielsaaies  in  Zweibrückeu  übertragen  konnte.  Diese  Malereien 
»mIi  Xannliei»  Zeidinimg«n,  gefielen  dem  Hercoge  Clirl  TT.  et 
wohl«  dass  er  den  Kttnatler  auf  seine  Kosten  nMh  Paris  und  nach 
Rom  reisen  Hess.  Er  •«tMdirrte  da  die  Werke  pT«^'=f'**r  Meister,  und 
suchte  sie  nachzuahmen,  aber  mit  wenig  Glück,  da  die  Bilder, 
welöhe  er  vor  nnd  nach  aeioen  Relaea  gemalt  liat,  mehr  gesidiitst 
worden,  als  die,  welche  er  in  einer  steifen  und  kalten  Manier  sn 
Rom  g-emalt  hatte.  Ein  geprie-^eneH  Bild  mit  lebensgrrossen  Fisrnren 
ist  sein  sterliender  Antonin,  welchen  J.  Leybold  1803  für  i;'rauen- 
hela  geetoehen  hat.  Daa  Oegenatliefc,  der  Tod  der  Kleopatn,  blieb 
in  der  Zeifhuntig^.  in  fler  königl.  Galerie  zn  Itamberg  ist  von 
ihm  ein  f!«TnHlde.  welchem  einen  .Tahrmarkt  mit  seinem  liunten 
Ge wühle  vorstellt,  lithographiert  von  J.  A.  Krafft.  Dann  malte 
PIts  aneh  BDdniaw  und  Allegorlea.  Eine  iolehe,  Xlinate  nnd 
Wlaeeaachaften  in  der  Uheinpfalz  unter  Karl  Theodor  vorstellend, 
und  bei  dessen  Mjährigera  Regiemnprsjubiläum  gemalt,  hat  d'Ar- 
gent  radiert;  qu.  imp.  fol.  Siegfried  stach  nach  ihm  eine  Szene  • 
ana  dem  Leben  dee  Bodolph  von  ^bebnrg.  Bei  der  Invasion  der 
Franzosen  in  Bayern  flüf^tete  er  ilch  naeh  Frag,  nnd  etarb  da 
im  im  32.  Jahre. 

Plwib  Oevwinl  Bnllitat  Maler  von  Belluno,  war  Tlepoloa  Bohttter. 
Starb  jung  nm  1780.  Ein  älterer  Maler,  Kamena  Piva,  lebte  In 
Venedig. 

PIzarro,  Antonio,  Maler,  .Schfiler  von  IX  Oreeo.  blühte  in  der  ersten 

Hnlftp  de«  17,  J'ihHinndrrt^^  7.:\  Toledo,  nnd  führte  da  irtf»hrf«rf» 
Gemälde  aua,  unter  welchen  man  die  Gründung  des  Trinitarier- 
Ordens,  In  der  Orrieln^keltaklreiie  daaelbet,  riUunt,  wie  die  Ge- 
bort der  Maria  in  der  B3rche  S.  Maria  di  Cusurubbios.  Pizarro  war 
ein  gutpr  Zeichner  und  als  Kolorist  nicht  min  ier  «^rhiit/bBr.  Sein 
Todesjahr  kennt  man  nicht.  Im  Jahre  l(>Uö  war  er  bercita  tätig. 
Alard  Pompo  bat  1918  drei  aelner  Bilder  geetodien. 
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PitMgalli,  Ftolioa.  —  Pfnolo^  TUM», 


Pizzagalli,  Feilee,  Architekt  zu  Mailand,  ein  KünBtler  Einser«  Jahr- 
hunderts, welcher  schon  seit  mehreren  Jahren  mit  i^ren  gtt- 
naimt  wird.   Br  maehto  Entwürfe  sa  'wäUtnklbma  0<Mhwton»  in 

denen  er  sich  bestrebt,  die  Architektur  m:f  die  srhöne  Einfach- 
heit des  Altertums  zurückzuführen.  Im  Jahre  1&30  ferti^^  er  den 
Plan  zur  Kirche  von  Pontivolo. 

Pi2zaro«  8.  Pizarro. 

PIzzI,  Luigi,  Zrichner  und  Kn7>f'^r«jtecher  zu  ?ifni1and,  ein  Zeitgenosse 
des  Bafael  Mengs,  der  aber  noch  zu  Antang  des  10.  Jahrhonderti 
lebte.  Wir  kenntti  von  fhin  nur  folgende  BHItter: 

1.  Die  Marter  des  heUlyqn  Andrea^  naeh  DamtirieMnoe  Qemilde 
der  Kirche  S.  Gkwxio  Stt  Bomt  nadk  eigener  Zetehnwiy,  im^^ 
qu.  fol. 

2.  Drei  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Venus 
nnd  de«  Adonis,  nedi  ämi  entlkeD  Wandmalereien  der  VUlft 
Negrooi  von  B.  Mengt  geeelelinet,  loL 

nsrii  Olovanni,  Bildhauer,  wurde  um  1760  zu  Mailand  greborra»  md 
an  der  neuerrichteten  Akademie  der  Brora  tinter  Leitung  von  Qw 
Franchi  zum  Künstler  gebildet.  £r  erlangte  in  kurzer  Zeit  Buf, 
beaondera  durch  eeine  Baareliefa,  die  er  fibr  den  Pnleat  Belgiojoao, 
der  nachherigen  Villa  reale,  ausführte.  Dann  fertigte  er  für  die 
Fa^ade  des  Domes  in  Mailand  eine  der  Statuen,  welche  dieselben 
zi«»ren,  und  daran  fand  man  so  viel  Geschmack  und  Kunatainn, 
daas  Plaai  UM  nun  Proteaaor  der  Bildhaoerkunat  an  der  Aka> 

demic  ni  Carrara  ernannt  wurde.  Im  Jahre  1807,  nachdem  er  für 
den  Prinzen  Eugen  noch  mehrere  Werke  ausgeführt  hatte,  ging 
aber  der  Künstler  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Venedig,  und  hier 
Starb  er  um  1828.  Pizzi  zeichnete  eehr  korrekt,  und  war  nicht 
minder  trefflich  im  Modellieren,  br<^;!s^  aber  ninht  rrleiehp  Fertig- 
keit in  Bearbeitung  des  Marmors.  Deswegen  lies«  er  einige  seiner 
Modelle  durob  handfertigere  Kfinatler  In  Marmor  anafli£pen.IMa*> 
ses  war  mit  den  Skulpturen  der  Fall,  welche  Prinz  F  iM^en  be» 
stellte,  und  teilwp5!4e  mit  den  Bildern,  die  er  für  den  ven< 
I^fapoleon  m  .Mailand  errichteten  Triumphbogen  ausführte. 

miilea,  ilt  a.  Zamw. 

PinlgliHonef  da,  Beiname  von  C  Msgneno. 

PiBollf  CHovaeehlfiOy  Maler  von  Bologna,  wurde  IMl  geboren,  mid 

von  M.  Borboni,  A.  M.  Colonna  und  L.  PaiinelU  unterrichtet.  Er 
hatte  nls  Dekorationsmaler  Baf,  und  denn  malte  er  eneh  Laad* 

Schäften.    Starb  1733. 

Pizzolo,  NIcolo,  genannt  .N  i  c  o  1  e  1 1  o,  Maler  von  Pndua,  war  ne- 
ben A.,  Mantegna  Schüler  des  J.  Squarcione,  und  ein  Künstler  Ton 
BedentoniTi  der  selbst  die  BIhe  lümtegnas  nSoht  adir  an  sdieimn 

hatte.  Er  malte  mit  letzterem  in  der  Kapelle  des  helligen  Chri- 
stoph in  der  Kirche  der  Eremitaner  von  St,  Augustin  in  Padua, 
und  da  kommen  seine  Gemälde  jedenfalls  jenen  des  Mantegna 
nahe.  Vaaari  aagt:  Plsaolo  habe  hier  einen  Galt  Vater  in  Uafa» 
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stät  zwischen  den  Doktoren  der  Kirc]ie  thronend  vorgestellt,  und 
dieses  Bild  sieht  man  noch  hinter  dem  Altare  der  Knpelle.  Mar 
k&nn  e«  aber  eher  die  Himmelfahrt  Mariä  uennen.  iiar unter  sind 
«iBif»  AfKMtal  und  oben  Im  Bogra  iieht  umii  Gott  T«tar.  F.  Ho- 

velli  hat  rüespF  I^iM  nach  L.  Bridas  Zeichnung'  prestochen.  Ansser 
diesem  wusste  Vasari  nur  noch  von  einem  anderen  Gott  Vater  in 
der  Kapelle  von  Urban  Perfetto.  Faccio  (Ouida  di  Fadova  181S) 
«nsUmt  «iiMt  BoMiotiot  1m1  d«r  Paadiaria  ▼ecobta,  dMsen  Aummii- 
seite  von  Pizzolo  brmnlt  war.  An  den  Kapitalen  zweier  Pilaster 
liest  man:  Opux  Nicoletti.  Die  Ursache,  warum  von  Nicoletto 
M»  wenigr  Bilder  vorhanden  waren,  findet  ViMri  darin,  daM  er 
Ittmer  das  Schwert  in  der  Hand  hatte,  und  flieh  viele  Feinde 
mnchte,  deren  einer  ihn  hrim  Nachhauseg'ehen  meufhlings  tötete. 
Das  Todesjahr  ist  unbekannt.  Man  weiss  nur,  dass  er  xu  Sode 
dm  IS.  Jakiliitiiderts  gestorbeii  iit. 

PIzzoni,  Architekt,  der  im  18.  Jahrhunderte  g7"0Bsen  Ruf  jB^enos«  hp- 
•onders  in  der  Schweiz.  &r  baute  von  1762 — 72  die  Bt.  Uraus- 
kbcih«  so  8olotfamtl,  «In  prielitlgefl  arelilt^ktoiiiadiM  Werk. 

Ptaae  ooer  Plaes,  Davtd  van  der,  auch  Plaats  und  P  1  a  e  t  h, 
Bildnismaler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in 
AmatafduB  Bof  g«ncm,  j»  defMB  Werfee  mm  jßueia  dw  Tttiaa 

an  die  Seite  stellen  w  ollte.  Er  zeichnete  die  Köpfe  und  TTände  sehr 
g-ut,  hatte  einq,  »chöne,  Icrüfttffc  und  Itlare  Färbung,  und  wusste 
auch  von  eleu  GesetKeu  des  Helldunkels  veratändigen  Gebrauch  xu 
nifldien.  Einig«  aalmr  Portrilte  wnrdmi  s^patoelteii«  lauter  Inter* 
es^iif»*  Tllätter:  von  P.  van  der  Plaas  das  T^ildnis  des  Adrian  D<irs- 
inan.  von  J.  G^lf  jenes  des  Stechers  selbst,  von  MuTiikhuysen  das 
Porträt  des  Admirals  C.  Tromp,  von  P.  vau  Gunst  ein  solches  des 
W.  Omm,  von  Pk.  Boiit»«l»  A.  BUwag',  I4eb«,  F.  Sehenk,  P. 
Stefduuü  and  andere  BOdniflee. 

Flaaa  wUah  .im  Im  57.  Jahre. 

PlMNv  PiM  oder  PI«Mb  Fleier  van  d e r,  Bild juraer,  Maler  und 
Ki^emtecher,  der  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderte  In  Amster- 
dam arbeitete,  nicht  um  1600,  wie  FüksIv  nach  Descamps  ang^ibt. 
Er  malte  historische  Damtellungen  und  Figuren.  Von  ersteren, 
in  gjoeier  XHmeneloii,  «all  Beeeempe  einige  in  BrOeael,  and  d»- 
eelbat  soll  nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  Pias  andk  ga- 
storben  sein.  Wo  sieh  Skulpliiren  von  ihm  befinden,  ist  in  un- 
seren i^uelleu  nirgenci»  nugviLeigt.  In  Ivabinetten  trifft  man  hier 
und  da  HandaeWinangen  von  ihm,  mit  der  Fader  and  in  Toaeh 
ausgeführt.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  za>Kopen* 
hag-en  war  noch  die  Zeichnung  eines  aus  vier  Delphinen  ge- 

bildeten Bruuneiia,  darüi>er  eine  Kugel  nut  einem  Genius,  bezeich- 
net: F.  von  der  Flaa.  TieUeidit  hat  der  Kfbwtlar  dieaen  Brnnaan 
in  Btein  amgaführt» 

Dann  haben  wir  Ton  Ihm  aneh  BüttaTp  «Be  alle  aflltaa  aiad. 

1.  .\driaan  Dorsman,  Arrhitckt,  Nn!bfigur.    Difs  DorRman  Am- 
stelaars!   Ziet,  Ziet  met  f^erbied'   wezen  etc.   D.  v.  d.  Flaaa 
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Fiaaa,  PieUr  vao  der.  —  Place,  Franz. 


pinx.  P.  van  der  Plaas  Frr  Oval.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  8% 
L.    Sehr  K.  ltt-nes  Schwar7lviinsthlntt.   Bei  Welg«!  8  Tlr.  12  gr. 

2,  Eine  Volge  von  6  radierten  itiattern  mit  verschiedenen  Urup- 
p«B  nmd  Ktndttqpldeii.  P.  v.  d.  Flaea  inv.  et  fee^  U*  qu.  tot 

8.  •  Wtt«r  Stndloiftflrvi«»:  ■wel  Bnaoi  ans  der  Qeadiidite 

Adams,  Ceres  TTnr^  Pomona,  Venus  und  Adonis,  Veuw  «nd 
Amor,  Diana  und  OiUisto.  Ohne  Namen,  gr,  8. 

I^laas  oder  PIm^  MlelMel  van  der,  liCaler,  wahiedieiiilleh  mit  den 

Obigen  Ter^vnr»<f1f ,  fst  nnch  ««eineii  LebenBverhüttnisBen  unbekannt. 
Wir  kennen  ihn  aus  einem  Blatte,  welche  das  Bildnis  des  Joachim 
von  Wladlieflr  *^  iNmIdlii  VleUdelit  het  ee  v.  d.  PIm  geelodiett, 
de  selbes  mir  eeinea  Namen  tiigt. 

PlaetS,  R.  den  obipen  Artikel. 

Place,  Franz,  Maler  und  Kujjferstecher,  wurde  ir.50  ?m  Dimsdale  in 
der  Orafacbaft  Durham  geboren,  und  mit  glücklichen  .Anlagen 
anagerOrtett  bestlnunte  der  Vater,  ein  woMBabender  Bdei> 
mann,  zur  Rechtagelehrsamkeit.  Place  wurde  Prokurator  in  Lon- 
don, snh  .sich  aber,  der  Ketzerei  verdüclitif,'',  bald  (rennt  ii^t  f^ic  stndi 
an  verlassen,  und  zugleich  eine  andere  Bahn  einzuschlagen.  Jetst 
entdeckte  er  In  Tork  eine  Krdart,  dte  üim  aar  PomaUanberelinnf 
tauglich  ficlilen;  allein  er  hatte  bnld  g^roew  Summen  ani  dlePabii- 
kntrnn  verwendet,  ohne  7n  g^lüoklichem  Resultate  7m  ürelnncren. 
Für  den  achlechten  Erfolg  trösteten  ihn  jetzt  die  schönen  Künste, 
ee  Sei  aber  au  bedanem,  daaa  eeine  Anedaner  nicht  eelnem  Talentp 
glelehkam*  Er  hlnterlieia  «liia  Menge  uuTollendeter  Zekhnungen. 
kam  von  e!n<»m  Versuche  ?A\m  anderen,  und  liebte  es  in  solchem 
Grade  Herr  seiner  Zeit  zu  sein,  das«  er  unter  Karl  II.  ein  Jahr- 
geld von  000  Pf.  0t.  aoaeehlng.  welche  im  angeboten  worden,  um 
die  Schiffe  des  Königs  zu  zeichnen.  Als  Kupferstecher  haben  wir 
von  ihm  mehrere  Blätter  in  schwarzer  Manier,  die  zu  den  erKten 
Werken  dieser  Art  in  England  und  überhaupt  zu  den  schön- 
aten  Braengntoen  der  flehwarakonat  gehSren.  Nur  elnd  rie  alle 
fcplir  selten.  Dann  «ulicrte  Place  auch  mehiere  Blätter.  In  der 
liadierkunBt  erteilte  ihm  U'.  Hollar  UntiF»rrirht.  mul  w  leistet»* 
auch  hierin  Gutes.  Seine  Landschaften  mit  Vugein  sind  mit  be- 
sonderer Flreilitft  behandelt»  mit  BAuaum  von  herrlichen  BlKtter- 
werk  ge/iert.  Sann  haben  wir  von  ihm  auch  Marinen.  Fiaee 
starb  172S. 

1.  TJirhard  Th<->TT)S<»n,  ^teda^lIon,  nach  H,  Soii^t,  F.  Place  fecit, 
ein  merkwürdiges  Uauptblatt  in  schwarzer  Manier.  H.  9  Z.  9 
L.,  Br.  T  S.  9  Ib  Im  fHOiefan  Dmbke  vor  Bodtha  Adnaea  nd 
ohne  Thi  inpsons  Namen*  Bai  Welg<d  ein  Ahdmek  vor  dar 
AdrefiBe  '<  Tlr.,  ohne  Namen  7  Tlr 

2.  Richard  US  äteme  Archiepiscopus  J^boracensia  F.  Place  t«^  P. 
Tnnpeat  erc.,  rin  avadnickaviMw  Kopf,  ebenfrtle  in  Meaao- 
tinto.   H.  11  Z.  9  L.,  Br.  8  2.  10  L. 

3.  Sr  Ralph  Gule  Barr.  P.  T^ly  pinxH.  F.  Place  feeit»  in  achwai^ 
zer  Manier.  II.  11  Z.  2  L..  Br.  8  Z.  3  L. 
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4.  Petrus  Lelly  Bques  I'ietor  Curuli  2  '^i  Magnae  Britanniae 
Franciae  et  Hiberniae  Regi*.  P.  Lelly  Eques  pinxit.  Sold  by 
J.  ömith  et  y  h^on  etc.  ächönes  Blatt,  nach  Weigel  eher  Ton 
Flaee«  «te  von  Brckett.  H.  IS  Z.  8  L.»  Br.  9  Z.  »  L. 

i.  Tbe  Counteas  of  Middlftton.  P.  UUy  pinx.  F.  P.  fec.  Mittel- 
mäsaigr«  Arbeit  in  »chwarrer  Manier.  H.  11  Z.  l  L..  Br.  S  Z.  1  L. 

6.  John  Moyzer  de  Beverley,  der  Frennd  Piaoes,  ohne  Namen  des 
Malers,  in  schwarzer  Manier,  oval  4. 

7.  Henry  Oytea,  aiamaler,  ohne  NHinen  dee  Mslera.  F.  Flao»  ImÜ. 

Schwarzkunst,  oval  4. 

9.  Crew,  Hiseliof.  nach  Kneller,  oval  4. 

9.  Philipp  Woolrjch»  in  fiüstung,  nach  Sonst,  ovaL 

10.  Th.  Comber,  Deean  von  DurliMii,  nadi  Greenhlll,  onU  4. 

11.  General  Lambert,  4. 

12.  Büste  einPR  bärtigen  Mannt^s,  in  T>reivjertelanBicht  nach  links 
geweikdet.  Rechte  unten:  t .  JUace  f.  Mittelmassiges  Schwarz. 
kmictblBtt.  H.  ft  Z.  •  L.,  Br.  4  Z.  11  Ii. 

12.  Eine  Frau,  welche  einem  bärtig-en  Mönche  die  Beichte  ablehrt. 
F.  Place  fec.  P.  Tempest  exc.  Treffliche»  Mezzotintoblntt.  H. 
7  Z.  9yit  L.,  Br.  7  Z.  ^y,  L  Die  späteren  Abdrücke  haben  J. 
Smlthe  Adrene. 

14.  Der  zum  Spi*»l  seiner  Violine  singende  Knabe,  mit  Pederhnt, 
den  Kopf  nach  rechiS  gewendet,  in  halber  Fipnr  TT  4  Z.  9 
L..  Br.  3  Z.  10  L,  Dieses  Schwarzkunatblatt  stellt  den  Künstler 
aellwt  vor.  B.  Weifal  besitst  einen  AMrndc  mit  Schrift  auf 
der  Rückseite,  weldbe  dies  bestätigt.  B.  deinn  Knnethiktaloir 

No.  621MJ. 

13.  Ein  lesender  Mönch  in  einer  Landschaft.  Halbflgur  nach  ran 
Dyek.  F.  Place  feelt.  Sold  by  Ar:  Tooker  orer  agalnst  Salto- 

bury  house  in  the  Strand.    Schönes  Schwandninetbhltt.   H.  6 

Z.  9%  L.,  Br.  3  Z.  «i»!  T,.    Bei  Weifrel  4  Tlr. 

Id.  Zwei  spielende  Kinder  und  ein  anderes  in  einer  Landschaft.  G. 
Lalreaee  deltn.  F.  P.  feeft.  S.  Co<»per  exe.  In  aehwaraer  Ma- 

nier.    H.  6  Z.  9y,  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  Bei  Weijj^el  2  Tlr.  8  j^r. 
17,  Das  b*»l  den  Marterinstrumenten  schlafendp   Jesuskind  und 
zwei  Cherubim,  nach  C.  Marutti,  ohne  Namen,  aber  in  Places 
Manier  in  Schwarzkunst.  H.  3  Z.  •  L.,  Br.  6  Z  iL. 

tu.  Kine  Folge  Ton  karil<i(>rtpn  Köpfen,  4  auf  eiaam  Blatte,  wenig- 

stens  8  Blatter,  in  H  Ihus  Weise  radiert,  8. 

15.  Folge  von  6  numerierten  Landschaften,  mit  ü.  ViKHober» 
Adresse,  qu.  8.  Selten. 

20.  Folirr  von  <i  Blättern  mit  Seehiifen.  F.  Place  inv.  et  feclt.  Bx 
formis  N*.  Visscher  cum  Privil,  Petrus  Schenk  junior  exti. 
Schöne  lind  .seltene  Radierungen,  qu.  8. 

21.  Folge  von  t>  Blättern  mit  Seeküsteu  und  Häfen,  F.  Place  fec. 
aqua  forti.  Rttndnng««  in  9,  Saiten. 

22.  Folge  von  Lan<li^chaften  mit  Bäumen  ond  VSgelni  nach  J. 

(Jriffier.  T  treftlicli   radierte  Blätter. 

211.  Eine  andere  Folge  verHchiedeuer  Vögel:  Multae  et  diveraae 
avium  speciea.  F.  Uarlow  iuT.  •  Blitter,  on.  4. 
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Zi.  >!phrerf'  radierte  An«iclit«n  engllsrher  Gegenden  und  ür+e  in 
Raiphi  ThorMibj  Ducatos  LeodiBezuus,  wie  die  Aoucixteu  der 
SeUQMer  von  Boebetter,  Hunt»  Cowi^-  dl«  AMUbi  4«r  KM^ 
dnle  Ton  Yoric,  von  Tinnuratb-CMle,  UfliA-BiiniM  adLeete. 

Place,  Maler,  der  iu  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Id 
Enirl«>d  Beüiül  Ihnd.  Bei  dar  Bzpoalikm  In  Ltfrpooi  von  1787 

gehörten  seine  Ar"hritcn  den  vorzüplichßtPTi  ihrer  Art*  JBr  tat 
mit  dem  folgeoden  Place  wohl  nicht  eine  Perton. 

Ptaot^       Eaptostecher,  der  um  iTflS  In-  Haglmd  aiMtote»  In  dv 

dtunals  beliebten  Punktiermanier. 

1   The  family  distress,  nach  Cosse,  roy.  qu.  fol. 

The  familys  happinesB,  nach  demselben,  daa  Geg^enstück. 

Plaoa,  •.  auch  Delaplace. 

Plaotluaf  WrwH»,  ein  Zlstendenoer  aus  dem  Stifte  Kflnigwwal  bei 

Prag-,  zeichnete  sehr  gut.  Dlabacz  sagt,  das.s  er  die  Ansicht  seines 
Stiftes  und  das  dortige  Madonnenbild  ppreichnet  habe.  Er  afsat 
sich  auf  diesem  Blatte:  Fr.  Placidus  del  All  (Aulae  regiae). 

Plata.  8.  Plaaa. 

WmolilMi  M«ri^  Maler  tob  Breaton,  bildete  «iali  auf  der  Akademie 

der  Künste  in  Diisifieldorf,  >mr!  ^vähltp  ila<  edlere  Oenrefach.  Bei 
der  Ausstellung  von  1858.  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde  mit  der 
lebensgroBsen  Figur  eines  Mädchens,  das  beim  Blumenxiflücken  am 
BmoliAiiitamiiie  im  Walde  entadbliiinmerte. 

Piaata,  s.  Plaaa. 

Ptaetzger,  Johann  Jakob,  Maler  ron  Berchtolspraden,  liesg  sich  1C98 
in  Landshut  nieder,  und  malte  da  verschiedene  Altarbilder,  deren 
Meldiiiger  tu  der  BeMhr^bung  tob  LandAiit  einige  nennt. 

Plagemann,  >faler  aus  Stockholm  ein  jetzt  l**bender  Künstler,  der 
sich  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  den  ivunstatadien  wid- 
mete,  bla  er  nadi  ItallMi  ddi  begalN  wo  «r  1880  atdion  adnen  Birf 
^gründet  hatte.  Grosse  Aufmerksamkeit  erregte  damals  in  ßom 
sein  Gemälde,  welches  Judas  vorvtellt»  dar  den  Aelteaten  ün  Tarn 
pel  das  Geld  zurilckbringt. 

Planche,  T.  R.,  7(  ichner  und  Lithograph  zu  London,  ein  ietzt  leben- 
der Künstler,  leistet  besonders  in  Ansichten  Gutes.  Wir  haben 
Ton  ihm  Prospekte  der  schönsten  Gegenden  und  Städte  des  euro- 
pMiehen  VeaUudee,  wovon  1886  daa  erate  Heft  ereoMenen  lit, 
unter  dem  Tltd:  Cbnünental  Gleeninc«. 

Pinnee»  LedOVtco,  Maler  m  Valenzia,  wurde  um  1740  geboren.  Er  galt 
für  einen  der  Torzüglichsten  spanischen  Maler  seiner  Zelt,  war 
auch  Korrektor  der  Akademie  St.  Garloa  der  erwähnten  Stadt, 
und  starb  um  1810. 
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Ptamt,  Lodovico  Antonto,  Maler  vnd  Sohn  des  Ob1g«n,  wurde  1765 
in  Valencia  geboren,  und  von  Miuen»  Vater  unterrichtet,  bia  er 
nadi  Medrid  ging,  um  «nter  F.  BejeA  eleli  irdter  Mmoliadeii.  Br 
studierte  da  auch  die  B^ptwerke  der  Malerei,  gewann  mehrere 
Preise  und  hatte  schon  mehrere  Proben  eine«»  tüchtigen  Tfllenfe« 
gegeben,  ala  er  1799  starb.  Man  rühmte  besonders  das  liildnia 
des  Betee  Bon' Antonio  Poreenal  nnd  die  BmpfSagnli  Uarii  la  der 
Kirche  de  AlbelKt.  PUnee  w«r  molk  Mitglied  der  Akademie  nm 
S.  Gerloe. 

Flanchil.  JLulee,  lleMn  von  Toria»  geboren  um  1790,  malte  BOd- 

nissse  in  Oel  und  Minintnr,  in  beider  Hinsicht  gclung^ene  Werke. 
Ihr  Pinsel  Tereinigt  Zartheit  und  Schmels  mit  IndiTidueüer 
Wahrheit. 

PiMkp  a.  Preghk. 

Plankeil,  Peter  van,  Kupfereteeher,  deeien  Itebenererhittnliee  wir 

nicht  kennen.  Von  ihm  gibt  es  eine  gegenseitige  Kopie  von  P 
Pontius'  Blatt,  welches  den  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  Maria, 
Magdalena  und  Johannes  beweint  vorstellt,  eine  schöne  Kompo- 
■ilion  nm  A.  van  Djrek,  gr.  ioL 

Piano,  Francieco,  Maler,  wurde  um  1650  zu  Daroca  geboren,  grün- 
dete  aber  in  Saragossa  seinen  Buf,  besonders  als  Architektnr- 
nnd  Omamentmaler,  ao  daaa  Oui  Palomino  dem  Colonna  und  Ml- 
telli  gleichstellt.  Dann  malte  er  auch  BUdniaae  und  historische 
Darstellungen;  letztere  aber  mit  geringerem  Srfolge«  Starb  um 
1700. 

Plantade,  Maler,  dessen  wir  1^36  zuerst  erwähnt  fanden.  Er  lebte 
damals  an  Paris,  nnd  gewann  durch  seine  Qenrebilder  Beilall.  Er 
let  mtt  etnem  Kfiaatler  dleww  Kaueiui»  der  1808  Ifitglled  der  6e- 
sellsoliaft  der  aohfinen  KÜnete  Iii  Amsterdam  wurde,  kaxnn  eine 
Peraom. 

Plantar,  Jean  Sairtlal  Leula^.  loidkaiier  wa  Perle,  ein  Jetat  lebender 

Künstler,  der  ?^ich  bosonderf?  in  der  Ornamentik  auszeichnet. 
Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  der  Chapelle  expiatoire  der 
StraHse  St.  Honori,  jene  der  Börse,  in  I^utre-Dame<de*Lorette,  am 
Monumente  dea  MaradydHa  Snohet  ete. 

Planxone,  Filippo,  genannt  Slelliano,  Bildschnitzer  von  Ni* 
eosia,  fertigte  tmgemeln  aart«  kleine  Figruren  ans  Elfenbein  nnd 
Korallen.  Ber  Herzog  von  Toskana  bezahlte  ihm  für  das  aua 
einem  Stücke  Korallen  geschnittene  Hild  der  heil  Mrirgaretha 
mit  dem  Drachen  500  Taler.  In  der  letzten  Zeit  aeinea  Lebena 
berief  Ibn. Urban  ¥111.  na^  Bon,  der  KIbMtleir  aCarb  aber  auf 
der  Belae  daUn,  vm  1880. 

f^laa,  a.  Plaaa. 

Plass,  Peter,  s.  Flaan. 

Magiers  KOosuer-Lex.,  Bd.  JUU.  U 
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18  Piassard,  Ylacent.  —  fiatner,  ErriBi  Zaobariaa. 

Plassard,  Vincent,  ein  franzÖBischer  Künstler,  der  um  16^0  blühte. 
Man  kennt  seine  LebensTerhältniaae  nicht;  man  weiaa  übeihmipt 
nur  durch  dbi^Bh^U  Ton  a^er  Sskrtens,  na  «peldiem  aber  sv- 
gleieh  hervorgeht,  dass  der  Künstler  von  Ludovico  oder  Annibale 
Carnrci  inapirlort  wovdea  aei»  wia  Bobert-PiimeanH  P.  gr.  I.  197 
bemerkt. 

1.  Eine  heil.  Familie.    Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aitat 
vor  etnem  IConmnent«  und  giagenttber,  aar  Lfnkenu  lat  «in 

grosser  Baum,  auf  welchen  von  der  Säule  her  die  Draperie 
reicht.  Links  unten  ist  eine  Oiesskanne,  und  im  Grunde  sieht 
man  einen  Fluss,  der  den  Berg  bespült,  an  welchem  eine 
Stadt  iat,  Uaki  im  Iteade  liest -man:  FlMnid  In  «t  <b 
leso.  H.5Z.«LHBr.  6Z. 

PImm,  Ifalar,  wen  wetoltoBi  FBaalj  nur  aagt»  dMa  B.  Stephan!  naoh 

ihm  da'^  I^lldnip  de«?  firafen  K.  Toril<ely  gpeetochen  habe.   Auf  die 
aem  Bildnisse  heisst  der  Künstler  wirklich  D.  van  der  Plaaae.  Diea 
ist  aber  sicher  der  oben  erwähnte  D.  v.  d.  Plaaa. 

Piat,  N.  le,  Maler  zu  Gent,  arbeitete  um  1650.  Er  malte  Hiatorieu 

und  Bildnisse. 

Plat,  Raymond  Baron,  le,  hatte  den  Titel  eines  kurfürstlich  sächsi» 
sehen  Oberhofarchitekten,  war  aber  nicht  selbst  Architekt.  In 
Ffladys  LezUcon  heiMi.  «■  dalieir  Infg;  daM  er  die'  kellioliaolie 
Kirche  In  Dresden  gebeut  habe.  Der  Banm^sier  Jener  Klvelw 
heiast  C.  Chiaveri. 

Platamentagnei  a.  Flatte^Hontagne* 

PlaAea,  Calletaa  da^  eine  Pteaon  mit  GaL  Piaaia  da  Lodi. 

Piatina,  GiovanrtI  Battlata,  Muairarbeiter  von  Cremona,  um  1484. 
DamalB  siMte  er  die  Cboret^e  dea  Dcnaea  In  Cremona  mit  eln- 
g^elegter  Arbeit,  und  aw^  Jahre  trfiher  tot  er  ein  Oleiehea  Im 
Dome  zu  Mantua. 

Platnep,  Ernst  Zacharias,  Maler,  wurde  1773  in  Leipzig  geboren,  be- 
suchte daselbfit  unt^r  Oeser  die  Akademie,  setzte  1790  seine  Stu- 
dien in  Dresden  fort,  und  ging  dann  17Ö7  nach  Wien  zu  Füger» 
bis  er  endlich  1800  nach  Born  aioh  begab,  wo  eine  Beihe  von 

Jahren  drr  Knn=;t  und  der  Geschichte  seine  Tätigkeit  geweiht  war« 
Bei  seinen  malerischen  Darstellungen  nahm  sich  Platner  beaon' 
dera  die  Meister  zum  Vorbilde,  welche  vor  Bafael  in  aller  Ein- 
faefalielt  Groaaea  geaeliailen  haben,  Hera  and  Sinn  aa  feaaetak 

wxissten.  Unter  eeinen  Kompositinnen  nannte  man  besonders 
zwei,  welche  Szenen  aus  der  Geschichte  der  Hagar  vorstellen:  die 
Vervtoaaung  derselben  und  ihre  Not  in  der  Wüate.  Das  eratere 
dieaer  Qemilde  erwarb'  ihm  1808  in  Bom  anag^eeicliiieten  Beifsn; 

n>nn  nrintife  es  ein  wahres  Bild  des  pntrijirchnli^.rhrn  Lehens.  An- 
dere rühmten  zwar  sein  Streben  nach  Grossheit  und  Bedeuteam- 
keitk  fanden  aber,  daaa  der  XfinsUer  an  sehr  an  gev^issen  steifen 
Formen  hänge.  Um  dae  BigentürnUcIhe  in  den  Werken  der  XflI- 
ater  jener  Zeit  so  würdigen,  mnaa  man  aber  die  Verhiltnlase  kau- 
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neu,  tinter  welflien  sich  damnls  KiniRt  gestaltet  hat.  Platner 
ergab  sich  indessen  der  Malerei  nicht  ausschllessUch;  j^rösser 
war  noch  sein«  literarische  Tätigkeit.  Er  ist  einer  der  soag«- 
Mldmetaten  lUtarbeiter  an  cler.BeMhreibimgr  von  Bom  gewesen, 
welche  von  1830— n?  zu  Rttittg^rt  in  flrpi  Bänden  prsohien.  C. 
Bunsen,  E.  Gerhard  und  W.  llöstel  waren  die  übrigen  Teilnehmer. 
Im  Jahre  1323  wurde  Fiatner  zum  rttehalaclim  Agenten  am  rBml- 
•^«n  Hofe  •niMiiit. 

Plattt  WilUam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  aweiten 
nifto  des  18.  Jabrkttnderta  In  Sngland  lebte. 

1.  Sin  Friea,  nadi  der  Antike,  qti.  foL 

Platte!,  Maler  zu  Faris,  ein  Künstler  des  lü.  Jahrhunderte.  £r  malt 
Schlachten,  die  zu  den  besseren  Bildern  ihrer  Art  gehören.  Um 
1836  führte  er  dalge  eoleher  GemKIde  im  Auftrage  der  franiö- 
■iaeben  Be^emng  «na. 

PI«tle>Moiita8n*»  Matlhliia,  eigentUeh  V.  tmi  Plattenberg  oder 
FlatteilberglM,  In  Platte-Montagne  oder  Montagne  französisiert, 
war  See-  und  Landschaftsmaler.  Er  wurde  vm  1600  zu  Ant- 
werpen geboren,  und  daselbst  arbeitete  er  auch  eine  Heihe  von 
Jahren  mit  groeeem  BeUalle.  Seine  Bilder  wurden  in  den  bedeu- 
tendsten  Sammlungen  des  In-  und  Auslandes  aufbewahrt.  Tn  der 
Qalerie  zu  Florenz  ist  van  Plattenberg^  eigpenh'dndip  f^emaltes 
Bil«1li^Ti  welches  C.  Gregor!  gestochen  hat.  Ausserdem  scheint 
er  weiüg  Portrftte  gemalt  au  haben.  Das  Todeajalir  des  Künat- 
lers  ist  unbekannt.  8.  Barrafe  stach  nach  ihm  eine  Reeschlacht,  für 
Boyer  d'AifruiiieB  Hecueil  d'eatampea,  erste  sehr  seltene  Auagabe. 
Starb  zu  Faria  1666. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  mehrere  radiei'te  Blätter  im 
Qeaehmaelce  Tonqulera,  naeh  letalerem  und  nach  eigener 
Zelehnung. 

1.  T.nnrl Schaft  mit  Architektur  in  weitrr  Fornr;  ÜTiks  eine 
Gruppe  von  drei  Bäumen  und  dabei  ein  Bauer,  rechts  eine 
Brücke,  welche  zu  einem  Bogen  von  dorischer  Ordnung  führt, 
qu.  fol. 

2.  Waldg-eg-end  mit  Bach  imä  WaBserfall,  in  der  Mitte  eir  ^fnnrt 
auf  dem  Pferde,  das  den  Karren  aiehti  ihm  folgt  ein  anderer 
mit  der  Bcimulel  auf  der  Aehael.  M.  Hontaigne  in.  et  tm, 
J.  MoriB  ezo.  eum  pr.      U.  qu.  fol. 

3.  Der  grosse  Baum  ror  einer  Häuserreihe  zur  Linker ,  rechts 
ein  Fiuss  und  eine  Brücke  mit  einem  Schifte.  Montaigne  feoit. 
Matta  en.  eun.  PrivO  Be.,  qu.  8. 

4.  Eine  Winterlandschaft:  links  im  Mittelgrrunde  zwei  Bauern- 
häuser, im  Grunde  ein  Dorf,  rechts  vom  ein  ^Vc:l)  und  drei 
Männer,  von  denen  der  eine  auf  dem  Esel  reitet,  nach  Fou« 
quier.  Montagne  aculp.  Morin  ex».,  qu.  fol. 

$,  Vue  du  port  de  Palerme  en  Sicile,  reich  staffiert  mit  Plgufmi 
und  Schiffen,  in  Cl.  Lonraina  Manier.  Montagne  aoidpb,  qu. 
foL    Ein  Hauptblatt. 
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80      Platle-MocUgne,  MaUbiiufl.  —  Platte-Montegne,  Nicolas. 

a.  LnndHchaft  mit  Gebäuden  und  Figuren.   UaU  Montac&e  feo. 

kl.  qu.  ioL 

V.  Bm  Dort  mkter  BKuineik  mit  «Ine  gotleolMn  nreiie  sur  Lin^ 

ken,  neben  dem  HOgpel  ein  Bauer  mit  dem  Korbe,  weiterhin 
ein  Reiter.   MfttlieiM  Montegne  MmL,  mit  M<iiiiie  Adreete, 

kl.  qu.  foL 

9,  TStn  Seeitttek  mit  aieluwreB  BcdiUren,  Im  Heien  eine  Meiife 

Volk.    M.  Montagne  in  et  f.,  kl.  qu.  fol. 
9.  Eine  Marine  mit  einem  j^rossen  Iveuchtturm,  kl.  fol. 
10.  Landachaft  mit  eiuem  Kanal,   auf   dem   Hüg^el   eine  Beihe 
Bäeme.  Id.  toL 

11    Lundsrhaft  init  Fin-urr^n.  TtTrn>-'SPn  und  Gfhcilz,  kl.  qu.  fol. 
12.  Lsudscbaft  mit  einem  .  Kanal,  auf  welchem  Schifte  sind,  im 
Mittelgründe  das  Dorf  mit  zwei  Türmen,  Kl.  qu.  foL 

15.  Lendflcbeft  mit  sroeaen  Bmnen  leebte  dee  Blattee»  mr  Lttaf 
ken  Oruppem  von  Bäumen,  qu.  4. 

14.  Eilt  Seeaturm.    Montaigne  sc. 

16.  Die  ruhiire  See,  id  sc.  zwei  kleine  Nachtstücke,  mit  J.  Morins 
Adraee. 

16. — 17.  Zwei  andere  kleine  Marinen,  mit  derselben  Adresse. 

18.  Die  Ansicht  eines  Seehafens.    Montair'ne  sc.,  kleines  Blatt. 

19.  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blattern  mit  Landschaften  und 
Merltten  In  Bondnnfen.  IC  MontelgBe  fee.,  ma»  J,  Morlne 
Verleg. 

Pi«lle-Moiilagiie,  NieolM  aneli  N.  de  le  Pleite  Montegne, 

nnd  Plettenberg,  Meier  und  Radierer,  der  Sohn  des  obigen  Kflne^ 
lere,  war  Schüler  von  Ph.  de  Champaipne,  in  dessen  Manier  er 
Bildnisse,  Historien  und  andere  Darstellungen  malte.  Mehrere 
edner  Werke  worden  geetoelien:  Ton  fietpert  Diana  und  Bndy- 
mion;  M.  Aubert  Christus  und  die  Cananaerin;  £.  .Tenurat  die 
Himmelfahrt  der  Maria;  L.  Barbery  St.  l'aul  und  Silas  im  Ge- 
fängnisse;  O.  Edeiink  der  kreuztragende  Chnstnn  in  einer  Land» 
aoheft;  N.  Piten  dee  Bildnie  dee  Kenslere  Scjgnier. 

N.  Platte-Montein>^e  wurde  INI  Frofeeaor  en  der  Akedemie  In 
Perie,  nnd  elarb  deadhet  1108  im  TS.  Jelire. 

Wir  heben  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  in  welchen  er 
6fter  die  Xadel  mit  dem  Grabatiohel  verbend.  Er  arbeitete  in  J. 

Morins  Manier. 

1.  Francois  I«''  Koi  de  France.  Brustbild  nach  Janet,  fol. 

t.  Petroe  Oerdinalie  de  Bemlle,  ne«di  Ph.  Chempaigne,  1661,  loL 

Im  etvten  Drucke  vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 

8.  Olivier  de  Castellan,  General-Leutnant,  der  1644  bei  der  Be- 
lagerung von  Arragon  blieb.  Nicoiaa  de  la  Flattemontagne 
ac.  gr.  fol 

4t  Boger  Omoloy,  nach  .T  B.  Chämpaigne.  fol 

ii»  Die  heil.  Genofeva,  Scnutzpatronm  von  Paris,  an  eiuem  Hügel 

stehend,  von  Schafen  Umgeben  und  die  Hände  erhebend;  in 

der  Fbine  Paris.  Nicol.  de  Platte  Montaigne  sc.  1668  et  exoed. 

c.  pr.  B.,  neeh  Ph.  de  Ghempoigne.  Jän  merinrürdifee  fileSi» 

gr.  ioL 
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6.  Der  Leichnam  Christi  rom  Kreiizf»  ßb^pnoTTimer  nnf  aer  Erde 
aiiBgestreckt;  Quicunque  etc.,  nach  Fh.  de  Champaigne.  N.  d« 
Ift  (Ifttle  MoBtaijrne  lo.  1668,  gr.  qu.  foU  • 

7.  Dl«  Hicstelliuiy  im  T«m|Ml;  inv.  «t  gr.  par  N.  Monteigiw, 

q«.  fol, 

8.  Da«  ächweiaatuch.  Dedi  genaa  etc.,  nacb  Pli.  de  Champaigne. 
achgpi  und  KlteoM  Blatt,  mH  Iforina  Adraw,  gr.  foL 

t.  Der  U.  Bernhard  stignmtlaleri  am  Tiaeha  attSMid,  nadi  4em^ 
selben,  mit  Morl  na  Adresse,  gr.  foJ. 

10.  Die  reuige  Magdalena  in  einer  Höhle  vor  dem  Knutiflze,  die 
HSnde  aiif  der  Brust  gdtreiist.  Banltiniitnr  eto^  luwih  Vt, 
Champaigne,  Horin  ezc,  gr.  fol. 

11.  Fünf  klellie  Vignattmi  mit  religttaen  DarstaUmigen  xu  a» 

Plaftl»nbarolia»  Ist  dar  Kaina  dar  FamiUa  PlaAta^Montagna. 

Plattnar,  Andreas,  Maler  von  Mümberg,  war  Schiller  seines  Vater& 
Ateamöder,  imd  adion  am  1590  atieibmider  Ktmtler.  Später,  im 
Jahre  1595,  kam  er  nach  München  in  Dienste  des  Herzogs  Ferdi- 
nand, Pfnizfrrafen  bei  Fhcin,  doch  wurde  er  daselbst  erst  1601 
Tun  der  Zunft  als  Meister  anerkannt  nachdem  er  sein  Probestück 
gemalt  hatte.  Voti  dlaser  SSelt  an  nahm  er  Oeaelleii  imd  Lelw- 
linge  auf.  Im  Jahre  1908  dingte  er  den  Camrat  Plattner,  .den 
Bohn  eines  Rotsch miede«  Jörg  Plattner  von  Nürnberg,  und  Bxnraeli 
Aa  1613  frei.  Damals  nahm  er  den  Conrad  Schmidt  auf,  starb 
aber  eehon  1617. 

Plattner,  Conrad,  s.  den  obigeu  ArtikeL 
nattner»  Bmm,  a.  natner. 

Platasr,  Lueaa,  a.  UMeh  Glanfeehnig  een.  am  BeMqiae  dee  Artlketo. 

Platxer,  Johann  Victor,  BildlMMier,  wurde  1704  im  Vintschgau,  wahr- 
echdnlkdi  sq  Mals,  geboren  nnd  von  Seealer  in  baahtnek  tmter- 

llditet,  bis  ihn  der  Hofmaler  Qiristoph  Platter  zu  PMaan  unter 

Aufsicht  nahm.  Später  liess  er  sich  in  Wien  nitder,  und  malte 
da  zahlreiche  kleine,  oft  sehr  figurenreiehe  Bilder,  die  im  In-  und 
Atulande  mit  groeaem  Beiliane  aufgeBommen  worden«  XHeaa  Ar> 

bdten  schwüchten  aber  seine  Sehkraft,  und  als  endlich  auch  noch 
die  Fewtipfkeit  der  Hand  nachliess,  musste  er  durch  eine  Maschine 
die  Hand  etwas  fester  macheu.  Die  Gemälde,  welche  er  in  dieser 
Lage  anaffflhrte,  aehen  gl^ehaam  gedvpil  ans.  Jm  Nattonal- 

mTisenm  zu  Innsbruck  sind  zwei  solcher  Bilder.  Im  Jahre  1755 
kehrte  Platzer  ins  Vaterland  zurück,  und  starb  zu  Bppan  1767.  Die 
Angaben  bei  Fiissly  sind  grösstenteils  unrichtig. 

Platzer,  Ignaz,  Bilclhnnf^r,  wiirrtp  !717  zu  Pilsen  geboren,  und  nach- 
dem er  da  etlictie  Jahre  gearbeitet  hatte,  begab  er  sieh  naoh 
Prag,  wo  alöh  eeln  Bnf 'lavIfhiB  Terlyeltete.  Br  Merte  ffirbhea 
und  PaUate  mit  Statuen  und  anderes  BQdwerken,  wie  die  k. 
Burg  in  Prag,  deu  Palast  Picolomini  und  die  erzbif^chöfüche  IleBi- 
dena  daaelbst,  das  Demenstift  auf  dem  Prager  Schlosse  und  das 
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Oolzische  Haus.  In  der  Strahöwer  Kirche  sind  alle  St&tuea  von 
ihm,  sowie  die  grosse  Statue  des  heil.  Nicolaus,  die  vier  Kirchen^ 
lehrer  und  tndwe  Heiligm  in  der  Jesuitenkirche,  die  Statue  dM 
hl.  Johann  von  Nepomuk  an  der  Metropol itankirche,  die  St»tu© 
des  hL  Norbert  auf  der  Pragerbrücke,  die  grosse  steinerne-  Bild- 
Aal«  »nf  d«r  Hauptstiege  de«  Gieniliiieliui  PilMtM  auf  dam 
Hradschln,  mehrere  Statuen  in  den  SchlSasem  Horzin  und  Mia» 
schitz.  viele  Altäre  etc.  Die  Kaiserin  Mari«  Theresia  berief  ihn 
auch  nach  Wien,  wo  er  für  das  Lustschloss  Schünbrunn  vier  ko- 
loMala  Statocn  fertigen  moMta.  Beieh  balolint  keluta  er  Mäh 
Prag  snrllek,  und  etarb  daaelbat  1787  ala  k.  K.  HolbiMhaver. 

Plalaer,  Chriatoph,  Maler  zu  Passau,  arbeitete  in  der  ersten  Halfta 
dem  18.  Jalirliandetii.  Er  malte  für  Elrdteii  und  Klöster  heilige 
Darstellungen  und  andere  Bilder.  £r  war  um.  17S0  türatbiaobdf- 
Ucher  Hofmaler. 

PlalMr»  Ignatz»  der  jüngere,  erlernte  von  seinem  gleichnamigen 
Vater  die  Bildhauerei,  und  erwarb  sich  ebcnfall!?  Beifall  '  Er 
führte  für  die  herrschaftlichen  Häuser  in  Prag  viele  Bildwerke 
ana,  und  aneb  auf  dem  Land«  Unden  aleli  deren.  1>bte  noeh  1616w 

Platzer,  Joseph,  Architektur-  und  Theatermaler,  der  Sohn  des  be- 
rühmten Bildhauers  Ignats  Platzer,  wurde  1752  in  Frag  geboren, 
nnd  naeh  beendigten  HnmaaltUeatiidien  widmete  m  eldt  vntw 

licitung-  des  F.  Wolf  sechs  Jahre  (^e.r  ZeichnuTipsk^niRt,  besonders 
im  Fache  der  Architektur.  lo  der  Oelmalerei  war  er  sein  eigener 
Lehrer;  aber  es  gelang  ihm  bald  so  wohl,  daas  er  selbst  die 
Onnst  dea  Fliraten  Eanniti  wwail».  Darob  dia  gütige  Aufnahme 
seiner  ersten  Arbeiten  aufgremnntert,  l>ep-nb  er  sich  bald  darauf 
nach  Wien,  und  da  gelangte  er  nach  einem  sechsjährigen  uner- 
u,fldMen  fiMveben  berelta  eo  weit,  daae  er  die  AufmeilcaamkeH 
dar  Eildaarla  Maria  Theresia  auf  sich  zog.  Er  erhielt  aoflil  dia 
Ztisichemng,  in  Rom  seine  Ausbildung*  vollenden  zu  können;  al- 
lein der  Tod  der  Mpnarchin  raubte  ihm  diese  Hoffnung.  Platzer 
war  Indeeeen  tn  ecdner  Knnat  celiön  tn  groeeer  Belle  gelangt, 
and  so  suchte  er  in  grOeieren  eigenen  Kompositionen  die  Avf* 
merkaamkeit  auf  sich  zu  lenken.  Allgemeine  Bewunderung  er- 
warb  ihm  ein  sechs  Klafter  hoher  Triumphbogen,  der  bei  einer 
Merlidikeit  am  Joiiannieairttale  aafgeetellt  war,  und  eben  dleaejl 
Werk  crab  die  Veranlaß ^iinn-,  dass  ihm  1781  die  Dekorationen  de« 
neuen  National-Theaters  in  Prag  anvertrsut  wurden,  welche  dem 
Kaiser  Joseph  II.  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihm  den  Auftrag  er- 
tellte^  Umliche  Arbeiten  am  k.  k.  Hoftheater  in  Wien  zu  über* 
nehmen.  Allein  T'latzer  fnnd  da  verschiedone^  TTindernigse,  ob» 
gleich  es  ihm  nicht  an  Geschicklichkeit  fehlte,  und  ex  sah  sich 
bald  genStigt,  dnrdi  Bilder  In  Oel  nnd  dnrdi  kUdnera  Theater- 
didiorationen  für  herrschaftliche  und  fürstUfllia  Häuser  seinen 
Ruf  zu  bewahren,  bis  er  endlich  beim  Reg-iertmg'RftTitritt  des  Kai- 
sers Leopold  IL  als  kaiserlicher  Hofmaler  angestellt  wurde. 
Ptalaar  reebttertigte  aneb  vollkemmen  daa  in  Ibn  geeetete  V«r> 
tmnaii.  Jm  Jahre  1196  erfolgte  «eine  Braanmnng  aam  k.  k.  Xw^ 
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■Mrnwler,  als  welcher  er  1810  in  Wien,  starb.  £r  war  auch  Mii- 
fOad  te  k.  k.  AkBd«ale  dataHMt. 

Platser  malte  xahlreiche  Tbeaterdekoratlonen  und  aaeh  viala 
arclillalctoiiiBcha  Sanitellungen  in  Oel,  die  er  mit  historischer  und 
anrier^r  Staffape  zierte.  Er  nahm  sich  öfter  den  van  Steen  zum 
VorbUde,  wählte  gerne  Mondbeleuchtung,  und  suchte  überhaupt 
Ia  Naditainekaii  wn  gtitlOmn.  Bilder  dtoaer  Art  gingr^n  In  var» 
•aUadenen  Besitz  Über.  Kaiser  Joseph  schenkte  ein  Gemälde, 
lÄClches  den  Abschied  des  Julius  Sabinua  von  seiner  Familie  im 
Karker  Torstellt,  der  k.  k.  Galerie.  Dlabacz  (Künstler^Lexikon 
für  BBIuimib)  ip«rMiciui«ft  malirara  aalnar  WniH.  A.  HaniBfar 

stach  die  erste  Szpne  nn^  (\er  Oper  des  Railbaa  dCT  T^olffia  Vnd 
l4N>n  ein  spcuiiaches  Inquisitious-Gefängnis. 

Dann  kennen  wii  ▼on  Plataer  aalbat  awal  gaiatraiah  in  Aqnn* 

tinta  behandelte  BIKtt«r. 

1.  Eine  Halle  am  Meere  bei  Mondbeleuchtung,  gr.  qu.  fol. 
X  Bin  graiiaa  oniarirdiaahaa  Qaflhignla  alt  Bftiikai.  An  «Inar 
dentfban  lat  ein  Kahn  Im  Waaaar»  gr.  qu.  föL 

P»l«rtiltalb  tnar,  a.  P.  Nam. 

PIsutiua,  Nevlua,  «.  NoTins. 

Plaw,  John,  Architekt,  blühte  zu  Anfang  dea  19.  Jahrhundert«  in 
England.  Wir  haben  einige  Uterarisch-architektonlsehr  Warica 
von  ihm,  woraus  hervoraugehen  salMinti  daaa  er  alelt  nnr  mit  dar 
Voikab^Bknnat  tMaohftftiirt  Iwbe. 

P'ketchea  for  mnntry  houses,  villas  anr?  rnrnl  dwellinp-s  etc.;  — • 
Ferme  om§e,  or  rural  Improvements,  and  Series  of  Domestic  and 
omamental  Designs  sulted  to  Parks,  Planations,  Rides  etc.  88 
BlEtter  in  Aquatinta,  4;  —  Bural  architectura,  or  Designs  from 
the  Simpla  Cottag«  to  tha  Daecwatad  Villa  ata,  6S  Aquatinta» 
blätter 

Playfair,  Bildhauer  zu  Edinburg,  ein  jetat  lebender  Künstler,  der 
XU  den  vorzüglichsten  jener  Stadt  geh&rt.  Im  Jahre  1836  acragta 
acte  und  Brlakmana  Modall  nun  Danknala  flir  Waltar  fcmtla  «a 
aiilate  Aufmerksamkeit.  PlajfUra  Uodall  lat  alr  Obtüill^  dar 
MO  FttM  1io<di  wardan  soU. 

Piayford,  ein  gaaolilckter  engUscbar  lliniatiinnalMr«  dar  In  4iv  swai- 
tan  Häilta  daa  18.  Jalufanndarta  Bnf  ganoa^  8twb  1180. 

Playter,  C      Bupfarataahar  an  Iiondon,  ain  KflaaUar,  .dar  In  dar 

zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  Ruf  genoai^   Er  arbeitete 

in  der  dnmnlß  bcHcbten  Pnnktiermanier.    Proben  ^fescr  Art  sind: 

1.  Darstellung  aus  Shakespeares  Comedy  of  Brrora.  AAt»  V«  Sa.  1.» 
nach  J.  F.  Rigaud,  s.  gr.  qu.  roy.  fol. 

Für  die  Prachtausgabe  des  Dichters  gestochen. 

8.  Hanry  TIIL  raprovlng  Lord  Chsm.  Wryothesely,  nach  W.  Ha- 
nOton,  1T88  fOr  BoydaU  gaatpdiatt.  foL 


U  PtaytMv  0.  O.  -  Vlit^tatk,  UKrttat, 

S.  Imäj  Oodivft  pl— dlay  In  bahalf  of  tbe  CSttieni  of  C?orenUy, 

nach  demaelben  und  GegpeMtück. 

4.  Beatrix  und  B<»npdilrt,  nach  Shelley,  fol. 

5.  RoBalie  und  Orlando,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  178A. 

Plaxtr,  s.  Plataer. 

M6ft,  Kupferstecher,  xu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  wahr- 

Boheinlich  der  Sohn  jenes  PI^,  der  1805  für  Labillardiers  Novae 
Hollandiae  plantar  um  specinum  und  dann  für  Michaux  Flora  bo- 
realiMunerioana  g«stoe^ieai  hat. 

1.  Eirl  VII.  schreibt  Mine  Abschiedsgrüsse  an  Agn«a  Bottl  auf 

einem  Stein  nieder,  nach  F.  Richard.  »chHnes  Blatt,  gr.  foL 
Dae  Gegenstück  zur  Valentine,  von  Fauchey. 

Pleginck,  Martin,  Tvirpfersterher.  der  prpprfn  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Deutschland  arbeitete,  vielleicht  zu  Ansbach,  da  in  dieser 
Stadt  Mlti  TferWMeiii  gedruckt  tet.  Hcineeka  (M«««  Naeiirldi- 
ton  8.  399)  aetzt  diesen  Künstler  inig  Im  15.  Jahrhundert,  und 
dann  hat  auch  Malpe  nicht  Becht,  wmin  er  ihn  vornehmlich  zu 
Venedig  nach  Andrea  Vicentino  u.  &.  arbeiten  lässt.  Diese  An- 
gabe lat  wohl  atur  danoa  gMehdpft,  weO  aieh  naeh  A.  TioentlaM» 
ein  groaaea,  Bartsch  unbekanxitea»  Blatt  findet,  das  mit  dem  Mo* 
nogramra  MP.  (zusammengezogen)  F  1594  bezeichnet  ist.  Die- 
ses Zeichen  soll  jeaea  des  Martin  Pleginck  sein,  der  ^ioh  aber 
«ncih  efaiee  anderen  bediente.  Bartaeh  trelM  aodi  von  dem  Tlet^ 
bllehlein  nichts,  welches  indessen  selten  sein  muss,  da  in  der  rei- 
chen Sammlung  des  Grafen  Stemberg-Manderscheid  nur  vier 
Blätter  waren,  die  wir  als  zu  jenem  Büchlein  gehörig  betrachten. 
SBwel  dieaer  Blltter  aind  mit  dem-  Monognunin  MF  bewiehiwt. 

Bartacdi  P.  gr.  EL  SM,  beaehrelbt  von  Pliginek  8S  Blfttter,  dleaea 
Verzeichnis  ist  aber  sieht  komplett.  Pleglaek  aoU  aadi  In  Hol« 

geschnitten  haben. 

%.  Die  Troohzelt  zu  Cana,  sehr  reich e  und  gronae  Komposition, 
nach  Andrea  Vioentinos  Bild  in  der  Kirche  Ogni  Santi  zu  Ve> 
aedig.  UP.  F.  18M.  Andrea  l^neentlno  Sav.  Ana  mehrerea 
kräftig  rndicrten  Bl&ttera  znaammengsaetat,  a.  gr.  roj.*  foL 

Nicht  im  Bartsch. 

2.  St.  Georg  erlegt  den  Drachen,  4. 

8.  Die  kirefaUehea  Wdrdea  aad  Orden,  aatsh  Bartsch  eine  Folge 

von  9  T^lnttrrn,  jedes  mit  Aiif^rhriften.  welche  die  ynrncn  tier 
dargestellten  Personen  enthalten,  das  Blatt:  Humilitatores  8. 
Maria.  ITnser  Fnraen  Bmder,  mit  Ifartfai  Pleginck  fedt  15M 
bczi  ic  linet,  die*  anderen  links  unten  mit  dem  Monogramme, 
n.  1  Z.  8—0  L.,  Br.  2  Z.  i  L.  Diese  Folge  ist  ^vahrncheinlich 
mit  einem  Utel  TerBehen,  iwd  in  8  Blättern  kaum  vollständig. 
4.  Vertchiedenea  Ißlülr  an  Pferd;  aaeh  Bartaeh  elae  Folge  wtm 
6  Blättern,  es  sind  aber  deren  mehrere  unter  elaem  eigen«! 
Titel.  Ein  Blatt  mit  zwei  Beitem  nnrh  links,  weloh*»«  "Bartsch 
nicht  kannte,  ist  bezeichnet:  Martin  Pleginck  tecit  1594.  An- 
dere BUitter  aar  Yerfollatindigung  der  foa  Bartaeh  angege» 
beaea  Folge  bietet  die  h.  Kap^eretleliMmBdaag  in  Kopea> 
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hagen.  H.  l  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  &  F.  T.  Bumobr»  und  Xhieles 
Beschreibung  derselben,  S.  2S. 
5.  Ver8olil«d«iiM  Milft&r  xa  Fnss,  nach  Bartsch  eine  Folge  von 

7  Blättern  mit  Titel,.  II.  1  7.  0  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Die«  sind 
Kopien  jener  Blätter,  weiche  J.  de  Ohejm  n^ch  fl.  Golsdiui  g»^ 
itocthen  liat. 

Die  Fechter,  je  zwei  auf  einem  nialte,  Folge  von  6  Blättem 
igiit  Titpl:  Fechter-Büchlein  etc.,  H.  2  Z.  2  L.,  Er  3  Z  f»  L. 

7.  Zwei  Männer  mit  einem  Bienenkorbe  auf  der  Tragbahre,  aui 
wdieliMD  Ifllpimv«  Weiber^  und  KlndetlEBpto  liMvonagMi. 
Oben  liest  man:  An  der  hellsten  Nacht  etc.  Im  Täf eichen: 
Martin  Pleginck  fecit  1594.  Stephan!  Herman  Onnoltrbach 
ex.«  H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.,  6  L.  Wer  dieser  Steph.  Hermaji  ge> 
wMMn,  aelgt  dlMi  f  o1g«iide  W«rir. 

8»  Ffne  Folge  von  6  Blättern  mit  verschiedenen  Tieren  in  rin 
-zelnen  Gruppen,  mit  dem  Titel:  Neu  Thierbüchlein  gemacht 
und  gedrucitt  in   Onnoltbach   bey  Stephan   Uermaan,  Gold- 
wtHaaSät  daMlbskan  ISM»  qv.  «val,  H.1Z»7I«.,  Br.  ftZ.8I(. 
BtaMS  dtoMT  Blatter  hat  das  ZMutn  UP. 

PUtHntStf  Martlil,  wird  Im  WinldcnelMii  Katelog  Martin  •Pleginck 
genannt. 

«loMirti.  ICalar,  ArdUtekt  und  FrtdmaMer  Ton  Baad,  tmr 

Schüler  von  D  Hpintx  »ind  in  Bprn  rin^;i?sip:.  Er  maltr  mit  Bei- 
fall Bildnisse,  perspei(tivische  Darstellungen  und  Früchte,  starb 
aber  in  der  Kraft  der  Jahre  1641.  Wir  haben  von  ihm:  Not»  et 
compendlom  Urbia  et  Agii  Barnanate  däMCipHo  gaographlea»  mit 
Kupfen,  1488. 

PleaoH,  Johann  Emst  Conatantin,  Maler,  wurde  ITü  su  Meissen  ge- 
borten, und  in  Draadan  ala  Zeiobnungalalurar  aogaatellt«  Starb 

daselbst  1815. 

FliM.  Johann  Friadrioh»  Haler,  der  nm  166ft  in  Prag  lebt«, 
maaala^  J.     a  Itaplenia. 

Fittaah,  H.,  Lithograph,  vielleicht  nur  Dilettant.  Es  fanden  sich 
TO»  ihm  Blätter  mit  Tieren,  snf  wakdien  aandmal  ein  Meno- 
granun  atebt. 

Mattier,  a.  Flaetsger. 

Pleydenwurf,  Hana,  Maler  su  Nürnberg,  vielleicht  der  Vater  des 
Wilheha  Flejdenwnrf,  kommt  berelto  1468  in  den  BflrgerbOehem 

der  erwähnten  Stadt  vof*  Ueber  eines  seiner  Werke  gibt  uns 
Hpffmann  l'*3f)  in  der  Monatschrift  von  und  für  Schlesien  S  512 
Aufschluss.  Dieser  Öchriftäteller  fand  urkundlich,  dass  Höz  ein 
TO»  Fteydenwnrf  gemalte«  groeaea  Altarbild  in  der  Eirohe  der 
heiL  XUaabeth  an  Break»  auligeatollt  wurde. 

PloyitoimNirf,  Wllholm,  Maler  und  Formachneider,  der  gegen  Ende 
dea  18.  Jahrhnnderta  In  Nürnberg  arbelteta,  nnd  Tielleloht  aneh 


Pkfdtiiwaii;  WUhain. 


daselbst  geboren  wurde,  da  in  den  BürgrerbÜchem  achon  1458  ein 
Baiia  Pleydenwurf  Torkommt.  Doch  lebte  in  der  ersten  Hälft« 
des  15.  Jahrhunderts  auch  in  Bamberg  ein  Maler  Cunz  Pleyden- 
wurf,  der  in  £eclinungen  vorkoinnjit.  Im  Jahre  li47  erhielt  er 
aimlldli  fOr  vtCMfttodiBe  tob  flmi  gemalte  Stedtpaniere  17  fl.  Ob 
mm,  die  Fleiydeiiwiirf  ursprünglich  von  Bamberg  nach  Nümb«f|r 
gezogen,  wolTer»  wir  nicht  T!nter«iiK*hen.  es  ist  ja  selbst  die  Lebens- 
geschichte des  jüngeren  Wilhelm  noch  Im  Dunkeln.  Von  seiner 
TStigkeit  spricht  alMr  «Itt  für  Jmw  Zelt  Meliat  beteoleiidee  Wetk, 
die  Bfdiedelsche  Chronik»  die  in  latetoischer  und  deutecher  Aus» 
gäbe  Torliep^t  mit  Formschnitten  Ton  Pleydenwurf  und  Wolge- 
muth  und  ihrer  Schule.  Die  erste  vollständigere  lateinische  Aus- 
gabe bat  den  TtM:  Beglstniiii  hujus  op«lli  llbit  araBtenm  enm 
figaris  et  yniaglnibus  ab  inicio  mundi.  Am  OoMhwo  atehi:  Ad— t 
nunc  studiose  lector  finis  Ubri  Cronicartim  per  vlam  ei>ithomati8 
et  breuiarii  compilati  opus  qdem  preclarum,  et  a  doctissimo  quoq 
eompanuidiuii.  Comtiiiet  em  yeata  «te.  —  Ad  fattnttn  antem  et 
preses  prouidoru  ciulu  8ebaldl  Schreyer  et  Sebastiani  Kam^ 
maister  hunc  llbrum  dominiiR  Anthonnius  Koberger  Nurimberge 
impressit.  Adhibitit  tarnen  viris  msthematicis  pingendiq.  arte 
peritisrimia.  lOohaala  wolganiiit  «t  wlUielBaa  Fla^aiiwaif  qnoni 
solerti  accratissimaq.  animaduersione  tum  civitatum  tum  iUn* 
strium  rironim  figTirc  insert*  mint.  Consummatit!  autem  duo* 
decLtna  mensia  Juiy.  Anno  salutis  nre  1493.  Die  deutsche  Aus» 
gäbe  ist  betitelt:  Begister  des  Bnebs  der  Crcmiken  nud  geawhlfth 
ten  mit  figum  und  pildnussen  von  anbeginn  der  weit  bis  auf  dise 
unsere  Zelt.  Am  Schluss:  hie  ipt  entlich  beschlossen  das  buch 
der  Croniken  und  gedechtnuss  wirdigern  geschichte  vo  anbe- 
gynik  der  weit  bia  auf  dise  maara  aalt  vo  hoeh^aiarta  masBa 
in  latein  mit  grossem  Flalaa  und  rechtfertlgung  versammelt,  und 
durch  Georgium  alten  —  —  aiisszugsweise  in  disa  teutsch  ge- 
bracht, und  darnach  durch  den  erbern  und  achtpern  Anthonien 
Koberger  dsaalbat  su  Nflrmberg  gadrwdrt.  —  —  und  amdi  mit  an* 

hanerrmp  Miehael  wnlg-ermith  und  Wilhelm  pleydenwiirffs  mnler 
daselbst  auch  mltburger  die  diss  werk  mit  figureu  werklich 
geziert  haben.  Vobracht  ann  23.  tag.  des  monats  Decem- 
bria  Naoih  dar  .gapnrt'  CbÜatl  Tuiwan  haylaiida  14M,  jar. 

Diese  beiden  Ausgaben  bezeugen  Pleydenwurfs  und  Wohlge- 
muths  Tallnahme  an  der  technischen  Ausführung  des  Werkas^  in» 
dem  man  am  Srhln??;?  deutlich  liest:  dass  M.  Wolgemitth  und  W. 
Pleydenwurf  maier  „diss  werk  mit  flguren  werklich  geziert  ha* 
ben.*'  Aus  don  Worte  „waridiah**  aabUaast  B.  Bvmiohr  (zur 
Gesteh,  und  Theoria  dar  Taneh.  S.  80)  Tor  allen  auf  eine  aifan« 
händip'e  Teilnahme  am  FormBehnitte,  und  behauptet  ferner,  dass 
unter  den  Gehilfen  und  Schillern  auch  der  junge  Dürer  gewesen. 
IHnige  frihere  (SehnflataDar  glanbtan,  dasa  Woblgamvtb  wd 
Pleydenwurf  nur  die  Zeichnungen  gefertigt  haben,  t.  Murr  aber 
(Journal  TT,  l^ü)  legt  dem  Pleydenwurf  nur  die  Holzschnitte  bei. 
Auch  Doppelmayr  läset  den  Wohlgemuth  nur  als  Zeichner  auf- 
traten,  trad  Haiwaeba  (N.  Kaetatlslitan  IM)  sahafnt  ma  gtenbav, 
daaa  ron  Pl^rdanwnrf  -  snniahat  nwe  die  BBdniiae  Tom  Jnriatan 
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hpmihrpn.  Wenn  Rost  in  seinem  Handbuch  von  KtipferitidllMI 
der  Schedeischi  ti  Chronik  spricht,  so  ist  er  im  Irrtume. 

Iii  SSeichnuiiy  und  Formschnitt  gehören  dazrn  diesen  Künstlern 
md  ilirtr  Sebul«  wohl  aoeh  uaImm  Mtdere  Werlte  an»  te  Ott- 
dn  des  Ant.  Xobnrger  an,  wie  die  Bibel  unter  dem  Titel:  Das 

Ihirchlanchtigste  W#*rk  r?er  ganzen  heiligen  Qeschrift,  genannt  dy 
Bibel.  Am  Ende:  gedruclct  durch  Antonium  JKoburger,  in  der 
LSbUehMi  JL  B.  Bt.  Nareabenf  1488.  Uan  itndet  davon  Bxem- 
plere  mit  aasgemalten  Holzschnitten  und  rergoldeten  Anfanga- 
bnchstaben.  Femer-  Pa^'^ioTin],  r^aa  ist  der  Heilipen  Lvhr-v.  Am 
Ende:  ist  gebedmckt  diss  Fassional  durch  Ant.  Koberger  Nurein- 
berf.  1488. 

Gbiist  gianbte  dleaem  KUnetiei^  aa^  alte  Knpfmtlche  zu- 
schreiben zu  mössen,  welche  Bartsch  P.  gr.  VL  309.  unter  die 
BlntttT  iiTibpknnnter  ^feister  zahlt.  Sie  frngen  nur  die  Initialen 
P.  W.,  was  nach  Christ  W.  Pleydenwurf  bedeuten  soll;  allein  die 
Seehe  bedavf  elnea  vMhitMm.  Beweieee»  der  aleht  ffetthrt  weideii 
kann,  und  imalt  wölleii  wir  dem  aamiymea  altdeataehen  ICelater 
P.  W.  seine  eigene  Stelle  elariUimen. 

Todesjahr  des  W.  Pleydenwurf  igt  nn^ekannt,  snwie  jenea 
des  alteren  Malers  Hans  Plejdenwurf.  Murr  land  auch  eine 
Malerin  Bdena  Pleydenwurf  rom  Jahre  14M  erwilmt. 

mayrieimnirf,  Ouns  und  Helena,  n,  den  obigen  ArttkeL 

Pllmmer,  John,  Zeichner  und  Radiärer,  zeichnete  eich  um  die  Kitte 

des  18.  Jahrhundert»  im  Landschaf tefaohe  ana. 

Folgende  radierte  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

1  Landschaft  mit  Pegaaoa  nnd  den  Mueen«  redita  ein  T^pel, 

1760,  E.  4  Z.,  Br.  1  Z. 
8.  Laadaehali  mit  arehltelctonleehen  Bntnea,  Im  Vorgmnde  ein 

Krieger  mit  mehreren  Frauen,  in  der  Luft  der  geflflgelte  Pe- 
gasus. 17f.n.  H.  R  Z  ,  hr.  R  Z.  3  L. 

3.  Landächaft  mit  den  uiiegorischen  Gestalten  der  Zeit  und  der 
JahTeeaeltep,  1980^  8  Zoll  ine  Oeviert 

4b  Eine  kleine  Landadiaft  in  mnder  Tonn,  1780^  Dnrduneiiw 

2  Z.  8  t. 

5.  Eine  ähnliche  Landschaii,  Durchmesser  18  L. 

Pll8taenetu8,  Mnler  tou  Athen,  der  Bmder  dea  berühmten  PhidiaBi 

wird  von  Plutarch  erwähnt. 

Ploegsma,  Dirk  Jacobs,  Maler,  wurde  1769 
und  von  der  Natur  mit  grossen  Anlagen  begabt,  verlegte  er  sich 
adion  frühe  nnter  M.  Accamae  Leitung  auf  die  Zeichenkunst,  wor- 
auf ihn  J.  Verrier  mit  den  Omndifttaan  der  Mtferei  belmant 
nifirhtf'.  Zn  jener  Zeit  kopierte  er  einige  Bilder  früherer  Meister, 
malte  aber  auch  Bildnisse,  die  man  von  grosser  Aehnllohkeit 
vnd  trefflieh  behanddt  fand,  wie  das  seinM  Vatere,  eines  Kapi« 
Una,  und  seiner  Frau,  des  oben  genaantan  J.  Verrier  nnd  edn 
elgettee.  Ueberdiee  finden  eicdk  von  Floegama  noch  eiltohe  Qeare- 
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bilder,  und  ein  historiaches  Gemälde,  welches  die  Pbariväer  vor- 
stellt, wie  sie  die  Jünger  dea  Herrn  tadeln,  daas  sie  am  Sabbath 
Komähran  pAtfckan.  In  diesen  Gemälden  offenbart  sich  ein 
gliirldiches  Talent»  du  «Iwr  nieht  rar  Reife  kam,  da  dar  KQiiallAr 

schüB  1791  starb. 

Mmhi^  a.  Pluemb. 

PlMüb  Helnridi»  lÜBlatar-  ntfd  Etaalimaler,  wnrde  1748  In  Hoietein 

g-cboren,  aber  von  A.  Marsinhe  zu  Genf  !n  Feiner  Kunst  unter- 
richtet. Hierauf  kam  er  iu  das  Haus  des  berühmten  Natur-  . 
lorachers  Bonnet,  und  aeichnete  da  verschiedene  Insekten  und 
Ansichten,  bis  er  endlich  1796  nach  Italien  sich  begab.  Br  be- 
suchte Livomo,  auch  Korsika  nnd  Genua,  ^n^  dann  nnrh  T>eut??rh- 
land,  malte  zu  Hamburgi  in  Berlin  und  anderwiirts  zahlreiche  Bild- 
alaaa,  und  reiste  endUeh  naeii  Kopeabag-en,  wo  er  «ine  kBniglidie 
Anstellung  fand,  und  um  1810  starb»  Floetz  arbeitete  iu  einer 
eiR-PHtiimnchen  Weise  in  Miniiitnr  nnd  Email,  indem  er  n!cht 
punktierte,  sondern  die  Farbeu  weich  ineinander  vertrieb.  M. 
Haaa  atadi  Meh  flun  ^tm  BUdnia  dea  Königs  vxid  der  X9iiigln  vom 
PreoMeiL.  demetia  atadi  das  tilldikfa  det  KSiiiga  Fdedifeh  VI. 
von  Dinemrli. 

Pim^tmr;  a.  Floate. 

Fleja,  a.  Plola. 

Plonsky,  Moriz,  Zeichner,  Maler  und  liadierer,  ein  Pole  von  Geburt 
vrar  Schüler  voa  J.  P.  iSorblin,  und  wie  dieser  ein  trefflicher 
KSnatler,  der  in  Paria  lebte.  Er  malte  und  aelehnete  verschiedene 
Gcnrestiiclfp,  und  radierte  ftiich  Blntter  ähnlichen  Inhalts.  Seine 
Zeichnungen  sind  in  Tuich  ausgeführt,  wenigstens  solche  von  an- 
tikm  Statuen* 

Beine  radierten  BUtter,  teOa  naeli  Bembrandta,  teila  nach  des- 
sen Manier  um  1802  gefertigt,  bestehen  in  Studien  von  Köpfen, 
Figuren,  Tieren,  Karikaturen  und  in  ausgeführten  Komposi- 
tionen, unter  folgendem  Titel:  Secueil  d«  dix  neu!  Etudes,  gra- 
vdee  k  Pean-forte  per  IL  Plooaky,  8.  bife  fk»l.,  oder  auch  anf  10 
Blattern  in  fol.  gedruckt.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  und 
vor  den  Nummern,  auch  unvollendete  Probedrücke,  wie  vom 
Templer.  Zu  den  ausgeführteren  Blattern  gehören  nt>ch: 

Inteiieiiir  de  Cpipe  d»43ide,  le  jnlf  d'Awaterdam,  le  inaiTtbaiid 
de  paniere  «to. 

Pleee  van  Amatei,  Cornalis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  In  der 
Oeeehlebte  dtoeer  Konat  merfcwUrdlger  und  oft  genannter  Mann, 

wurde  1726  (nicht  1732,  wie  Rost,  Füssly  u.  a,  sagen)  zu  Amster- 
dam freboren  und  mit  aller  Sorgfalt  erzogen,  da  seine  Eltern  in 
sehr  vermbglicheu  Umständen  lebten.  Er  äusserte  schon  in  friiher 
Jugend  gyoaae  Yorllebe  fSr  Kuaat  und  Wlaaenaehaft,  der  TTmifif 

mit  kenntnisreichen  Männern  gab  ihm  schon  in  den  Knabenjahren 
eine  f:fpwi'*«se  Reife  des  \'erstande8,  und  einige  Kunstfreunde  er- 
regten in  ihm  eine  solche  Neigung  ssur  Kunst,  dass  er  nicht  nur 
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eine  bedeutende  Summe  auf  die  AnscbfifTunfr  von  Knnst?;rhHf zm 
verwendete,  sondern  auch  selbst  der  Zeicbeukunst  sieb  mit  Eifer 
widmete.  Seine  Sammlung  tod  Handaeiohnungen  italienischer, 
franaöaiacher,  deutscher  und  afederlandischer  lM«t«r  war  wtH 
"berühmt,  und  dir  NachahmiiTip  solcher  Zeichnnng'en  im  Knpfer- 
stiebe  und  Drucke  beschäftigten  ihn  Jahrelang,  bis  er  endlich  bu 
«iaem  Resultate  gelangte,  tHe  for  llä|i  Intiik  andwer.  Br  ahmte 
CMauilereien  mit  Ihren  Farbenmisdiiiiif«!!,  Zaiohiraiigeii  mit  «Uar» 
band  Kreiden,  petnschte  Arbeiten  usw.  bis  Trnr  Täuschiinp'  nach. 
Xr  bediente  sich  aber  dabei  einiger  geschickter  Zeichner  und 
gqjfaritecher,  die  unter  aeliwr  Leitung  von  ITM  an  elne-AnnU 
aoiMier  Faksimiles  lieferten.  Mehrere  Hind  von  Ploos  van  Amatol 
«e'I'h'ft  p-efertipt,  riifht  minder  trf'fflit;li  als  die  übrigen,  denn  er 
war  ein  geschickter  Zeichner  und  Stecher.  Die  ersten  Versoohe 
in  Zdcthnnngwrt  vmä  Im  Dmeke  mit  mehreMB  nittea  msehte  er 
▼or  einer  e^wen  Kommission  der  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Harlem,  um  die  Zweifel  xu  beseitigen,  ob  die  farbigen  Blätter 
einzig  durch  den  Druck  von  mehreren  Platten  entstanden  seien. 
INeaee  eeln  Werk  kommt  fewdhnlkli  In  4«  BItttem  lor,  «ntev 
einem  vom  Ploos  selbst  gezeichneten  Titelblatts,  welches  ein  Mo« 
nument  mit  lateinischer  Inschrift  zeigt,  und  darauf  einen  Genius, 
der  einen  Schild  mit  der  Liüe  hält.  Man  liest  auf  diesem  heU^ 
liffwuii  gedmekten  and  iMiae  gehalten  Btallet  btientor  CotneUiM 

ploos  van  Arnstel.  T).  1.  Fphr.  ITfiS,  fo^.  THe  Blätter  sinri  vn-n  1 
bis  46  niinn  fiert,  dies  vom  Kunstler  selbst,  da  er  nur  eine  ge- 
wisse Anzahl  von  Abdrücken  ausgehen  lassen  wollte.  £a  gibt  In- 
demen  noeh  endete  Afbetteut  die  in  dem  erwiimten  Werke  nieht 
vorkommen.  .T  A.  Tr  Weigel  beschreibt  in  der  Aehrenle^^c  auf 
dem  Felde  der  Kunst  II.  S.  20  ff.  die  Blätter  eines  Exemplare«, 
welches  ein  Geschenk  des  Künstlers  an  Hendrick  Feyt  war,  tma 
detttt  kommen  Abdrfioke  vor,  die  in  den  gewöhnlichen  Eiempieren 
fehlen,  dass  es  rlen  Anschein  hat,  nls  Fricrs  die  Plott»^n  von 
Ploos  selbst  ▼eruichtet  worden.  Die  Abdrücke,  welche  dieses 
Xxemplar  enthält,  beianfte  elok  «of  117,  die  eüe  Weigel  be> 
eelmfbi:  Arbeiten,  die  in  den  gewöhnUclien  Saemplareai  aiaki 
vorTcommen,  Varietäten  im  Drucke,  Probedrucke.  Exemplare  die- 
ser Art  wurden  nur  an  wenige  Freunde  verschenkt.  Ueber  das  be- 
rtfhmte  Zeldmungswerk  dee  flooe  van  Amatel  gIM  ee  eine  UMne 
Schrift:  Avis  concemant  une  Oöllection  d'estampes,  selon  la  neu« 
Teile  inventinn  de  ^f.  V.  Ploos  vnn  Amstel,  fll<<  de  J.  C.  In  einer 
neuen  Ausgabe  haben  wir  dieses  Hauptwerk  künatlerischer  Teob- 
nlkft  unter  folfendem  TItetI:  Gt^lleetiott  d*&nitettoin8  de  deaelne 
d'apr^s  les  prfneipeiix  maitrea  hoHandols  et  flunands,  commen- 
c*«  par  C.  Ploos  van  Am«?tcl.  continn6e  et  port6e  au  nombre  de 
Cent  morceaox.  Aveo  des  reseignemena  hiat.  et  detaill6s  sur  oes 
maitrea  et  aar  lenre  onvingee.  Pfteedte  d*an  dieepnie  aar  l'itat 
•Bden  et  moderne  des  arts  dans  les  Pays-Bas.  Par  C.  Josi.  A. 
lonrfres  ch*^z  C.  Josi  J821,  roy.  fol.  Dieses  Prachtwerk  existiert 
nur  in  luo  Exemplaren,  von  welehen  77  in  die  Hiade  der  Sub- 
doribenten  übergingen,  g€gmn  die  flamme  Ton  40  CKdneen.  Darin 
findet  man  nicht  nur  die  46  bekannten  Blätter  des  Ploos  van  Am- 
atel, sondern  aucb  viele  andercb  die  Joel  naeh  eohiteberen  2elolh> 
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nungen  ineiBt  frülu  r^  i-  Meister  in  ihrpr  Manier  mri^terhaft  aua- 
(ühren  Ue«s,  nebst  dem  liildnisse  des  P.  van  Amstel.  Auch  die 
ftlteu  Eaemplare.  wie  da«s  In  der  AehMnleM  tos  Wel^I  W* 
schrieben  ist,  sind  sehr  kostbar.  "BL  Welgel  wertet  (Kuiistkatalogr 
No.  4H:i'2)  Min  solches  !n  120  Blüttem  —  danmtor  48  aeltene,  bl»* 
lier  unbeschriebene  —  auf  IIU  Tlr. 

Ploo«  van  AnjBtel  btarb  1798  zu  Amsterdam,  und  löOO  wurde 
■eiii«  Kunstsammlung  yeAmvtt.  X  A«  Weisel  lihlt  in  der  Athnm' 
lese  drei  BildniRse  des  Kflnstlere  «nf,  die  sieh  in  dem  Weike  •» 
Hend.  Foyt  befinden. 

1.  Die  Halbfipur  df^s  Kfinstlers,  sitzend  mit  dem  lirrihstiohel  ia 
der  Hand,  umgeben  von  Attributen  der  Musik,  Malerei  und 
des  Handele.  Ohne  des  Künsfieni  Nemen  (nadi  J.  Marinhelle 
von  N.  van  der  Meer)»  fol. 

2.  Brustbild  desselben  mit  dreieckigem  Hut  und  dem  Grabstichel 
in  der  Hand,  zur  Seite  Attribute  der  bildenden  Künste,  dM 
Hendds,  ein  Olobne  ete.  Ohne  des  Heittws  Nunen,  «her 
nach  einer  handschriftlichen  Bemerkung  von  H.  Vlnheltl, 
1765,  pr,  qi!   4.    Im  ersten  und  ZAveitfn  Dmrkp  rndiprt 

3.  Ein  anderes  Brustbild  desselben  mit  ücn  Attributen  des  er- 
sten Blldniasee.   Ohne  Namen  dea  Badleren, 

Daa  Werk  dea  Kfinatlera  In  der  geivOhnttdien  An«fabe  Ton  M 

nnoMrierten  HUIttem: 

1.  Das  Titelblatt,  Monument  mit  Genius  und  die  Dedikation: 
Viro  Amplissimo,  Nobllissimo,  Jonae  Witsenio  Tcto,  ciTium 
Amstellaedamensium  Patrl  Consulique  Vigilantissimo  eto.  etc. 
Hnne  a8rl  indaonnn  Estypomm  fiiaeleldQm,  qnasl  mann 

exarata  et  delineata  Excellentissimorum  inter  Beigas  Picto- 
rum  imitantium,  ea  qua  par  est  reverentia  T)  D.  D.  Inventor 
Cornelius  Ploos  van  Amstel.    D.  1.  Febr.  1766,  kl.  fol. 

S. — 3.  Zwei  kleine  Landschaften  mit  Bauholz  am  Ufer,  H.  Zafi- 
leven  del.,  t.  Amstel  fee*  1766*  In  Toaoh,  lü.  4.  In  früherem 

Dnicke  Iricht  in  Pister. 

4.  Geschlossene  Juandscbaft  mit  Viehherden  und  Hirten  am  Was- 
aer.  Adrian  r.  d.  Velda  dd.  ITSS,  fetna^t,  KL  foL 

5.  Die  Frau,  welche  xur  Türe  hinansaieht,  nach  Bemhffaadl, 

1703.    KnlorifTTe  Zeichnung  in  den  gewöhnlichen  Werken,  4. 

Frühere  Varietäten    a)  in  Bister,  b)  in  lichtem  Bisterton. 

6.  Der  Knabe  in  der  Hauättire,  oder  Rembrandts  Sohn  Titus, 
naeh  dpaea  OriglnaJaeiehwnng,  ehemala  bat  GoU  von 
Frankenstein.  jet7:t  hei  S.  Wooburn  in  England,  fin  flaMmr 
Grösse  und  Ausführunp  mit  dem  obigen. 

7.  Das  Innere  eines  Bauernhauses,  wo  ein  Manu  die  Zeitung 
liest  dabei  drfl  and«ra  llgnMn,  A.  t.  Ottada  det  l«va.  Ala 
kolorierte  Zaiehnnng,  11V6  gefertigt.  Id.  fot  FtOheta  llmoka 
in  Bister 

8.  Holländische  Dorfansicht  im  Winter  mit  6  Figuren  am  Kanal, 
Friedrich  von  der  Pfali,  odar  der  WinteridMg  mli  Qefolg«, 

von  H.  Avercam  de  Stcrmrnp  ran  Campen  1821  gvzelflimat. 
Tusche,  die  Figuren  lo  Farben  behandelt,  1766  kL,  foL 
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9.  I^s  RildniB  von  Jan  Josephszoon  van  Goycn,  Brustbild  von 
A.  ran  Dyck  163S  gezeichnet.  lu  Zeichnungs-Maoier,  ÖaM 
Fleisch  leicht  mit  Botätein  augelegt,  1769,  4. 

10.  Der  Oemftnemarkt  im  Dorfe,  von-  J.  J.  vaa  Goyen  16S8  ge- 
zeichnet.  In  schwarzer  Kreide  1767,  qu.  fol. 

11.  Der  V'iehmarkt  beim  Dorfe,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

12.  Das  Mädchen  am  Klavier,  G.  Douw  deL  1660.  Der  Kopf  la- 
viert, die  Dreperie  flttebtig  rot,  176T,  4.  Dae  OilglBel  beeltct 
Baron  Verstolk  van  Soelen. 

IS.  Marine;  ein  grosses  Schiff  auf  der  See  und  kleine  Fahrzeug. 
Amsterdam  in  der  Feme.  L.  Backhuyzen  del.  1694.  la  Tusch 
17W,  gr.  qtL  8.  Früherer  Dmok  in  Tuaohton  tob  xwei  Platten. 

Ii.  Die  sitzende  Bäuerin,  welche  Rlipsen  bidct,  nach  Metsiu  In 

schwarzer  Kreide,  1768,  gr,  4. 

15.  Hirten  mit  Vieh  bei  einem  Flusse,  von  N.  Berghem  16&4  ge- 
seUshaet.  'Leieht  getnaeitt,  1789,  IcL  qn.  foL 

16.  Maria  da«  Je^'iis'kind  n-nbptrnd,  in  nincr  FinfaSFinnf^  von  Blu- 
men auf  hellbraunriu  Grunde,  nach  A,  Hlnemaert.  1769.  4. 

17.  Die  Bauemgesellfichaft  im  Vorhofe  des  Hauses,  ein  alter  Bauer- 
apldi  die  Violine,  naoli  A.  ▼.  Ottadee  OemUde  in  der  1c  flanm- 
lung  im  Haag.  Ein  Hauptblatt  in  Farben,  1769,  kl.  fol.  Frü- 
here Probedrücke:  a)  fast  nur  Umriss,  b)  mit  unvollendetem 
TuüchtoD,  c)  vollendeter  Tusohton,  d)  in  farbigen  Tönen. 

Ifl»  Die  junge  Frau  mit  dem  Bnaha  am  Tfanlie,  daa  Bildnia  der 
Maria  Taeaalaohade,  Tochter  TOn  Boemer  Visscher.  Nach  der 
Zeichnung  von  H.  Golzius  bei  J.  de  Vos  in  .\m8terdani.  Hoth- 
stein  und  schwane  Kreide,  kl.  loL  Es  gibt  einen  wenig  voll- 
endeten  Frobedraek. 

19.  Fortrit  ^e  Ifannee  im  Lehnstuhle  sitzend.  C.  TIaaeher  del. 
1661,  in  schwarzer  Kroirlr,  1771,  k!.  fol.  Im  früheren  Drucke 
unvollendet  in  Schwarzkrt^ideton  \ou  zwei  Platten. 

20.  Landschaft  mit  Wlacherinnen  im  Vorgrande,  Mann  Mhrt 
ein  geaatteltea  Pferd,  naeh  Pii.  Wonveimana  <1M1).  In  Tueli- 
manier,  1771,  qr?.  4. 

21.  Das  Innere  einer  gotischen  Kirche  mit  dem  Zeichner,  1630  v. 
P.  Baenredam  gezeietoet.  Jn  Ferlien  IvHert»  1974.  4.  FHihere 
Versuche:  a)  mit  drei  Toaohtfinan  ohne  Umrlaa,  b)  in  Farben 
mit  weis.sen  Säulen. 

22.  Konzert  von  zwei  Figuren.  Karel  van  Mander  del.  1603.  Leicht 
Uviert.  1778,  4. 

S8.  Ein  sitzender  Mann  mit  Mütze  nad  Bandelier,  die  Fliut*  hal- 
tend. O.  Flink  del.  1643.  In  schwareer  Kreidemanier,  1773,  fol. 
.Frühere  Drucke:  a)  lieht  in  schwarzer  Kreide,  b)  gemischter 
'^^freldaton. 

M.  Flussansicht  mit  Schiffen,  in  der  Ferne  eine  Stadt,  naeb  P. 

Coopse,  Tusche*,  etwas  g'efärbt.  I77'j,  gr.  qu.  8. 

25.  Der  sciil  ifende  Bauer  auf  dem  Schemel  an  der  Bretterwand, 
im  Grunde  drei  andere,  welche  schmausen.  Ad.  Bronwer  deL 
1635.  Biater,  1778^  4.  Varietäten  sind:  a)  in  einem  linden 
Tuschtone  toh  dair  iMhton  Saita,  b)  dar  Baner  In  doppeltem 
Tuaohton. 
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80.  Der  Spieler  mit  Karten  nm  Tigcbc,  F.  Mierla  deL  1663.  In 
Bchwaner  Kreide,  1777,  4.  t:^  gibt  zwei  melur  oder  weniger 
▼oDendete  Probedrfioke. 

•7.*^M.  SBwiA  Pttdcihunde,  dtft  ehw  Itafui^  d«r  «ndn%  dtamd, 

nach  W.  V.  Miens.  Tn  schwarzer  Krrfrlr,  q\i.  12  T>ip  Ori^nnale 
bat  Proklamator  Weigel  in  Leipzig-.  Im  ersten  Probedrucke 
Bind  beide  Blätteben  auf  einer  Platte  wenig  vollendet,  im 
swftiten  Ist       Arbeit  welter  -rofgerfiekt. 

n.  Der  Fischansrufer  mit  Klöppel  und  Becken,  nach  C.  du  Sart« 
ITTfi  Tn  chinesischer  TTische,  4.    Frühere  Drucke:    a)  Feder- 
umi'iss  und  licbter  IHiscbton,  b)  in  Bisterton,  der  Idann  im 
OnurlN. 

30.  Der  Herr  W  eln^r  Dan^e,  der  Page  reicht  ihr  zu  trinken« 
nach  Terborg;  In  Btofeer,  1779,  kL  ioL  Frttlierer  Dmek  In 

TuBoh. 

31.  Die  sitzende  ^unge  Dame  mit  einem  musikalischen  InstrU' 
mente.  G.  Netaeher  dd        In  Tueehe,  oval  tu  4. 

38.-^.  Zwei  Seestücke,  eines  mit  aufgehender  Sonne,  das  au» 
d^rt>  mit  Mondschein,  nach  L.  Baokhuyzen.  In  chineeieeher ' 

T  ische,  1781,  qu.  fol. 

34.  Das  Urteil  des  Salomon,  nach  L.  vaa  Leydens  Zeichnung  der 
Galerie  dea  Braheraog  Ibrl  tob  Oeaterretdi,  161A.  In  Katar, 

1782,  gr.  4. 

8S.  IMe  Landschaft  mit  einer  Txniiie,  und  im  Vurg^rnnde  der  Bauer 
mit  dem  Esel,  nach  Th.  V.  yck.  In  Bister,  1782,  kl.  qu.  fol. 

36.  Die  fünf  sitzenden  Direktoren  des  Waisenhauses  in  Uariem. 
3.  de  Brey  del.  16^.  In  eblneiteeher  Tnache,  qu.  fol.  Das  Ori- 
ginal bei  OoU  von  Frankenstein. 

87.  Der  Anwalt  und  sein  Gehilfe.  .T.  Steen  del.  1672,  In  chine- 
sischer Tusche,  1777,  4.  Im  frühem  Versuche:  a)  Federumriss, 
b)  sont  Teil  in  TnaehtSnen. 

88.  "Dm  Hirt  die  8ahafherde  dnreh  daa  verlallMie  Tor  treibend.  J. 

vnn  fTfi-  Doe^;  rlrl.     1699.    In  chinesischer  Tusche,  1781.  4 
39   Bergige  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Viehherden.    J.  van 
der  Meer  de  Jonghe  deL   1704.   In  chinesischer  Tusche,  17^, 
qn.  fol. 

40.  Der  Schlächter  und  sein  Weib  im  Inneren  eines  Hofes,  nach 
J.  Saenredams  Zeichnung  von  1610.  In  chinesischer  Tu  che,  4. 
Frühere  T>rucke:  a)  Federumriss,  b)  mit  zwei  Tusch  tonen. 

41«  Die  Bauernfamiiie  in  der  Stube,  das  Weib  mit  dem  Kinde 
Bitat  neben  dem  Korbe,  dabei  ein  Jnnge.  C.  Begn  deL  lOM. 
in  Bister  vollendet  1772, 4.  Im  frühen  Brnckes  a)  FederamiiM, 

b)  iu  zwei  Bistertönen. 

431.  Der  Botamiier  am  l^che  beschäftigt,  dabei  drei  Männer,  nacL 
O.  Ton  BeUurat,  1980.  In  Bieter,  qu.  4. 

48.  Blne  Landaebaft  mit  vier  Scbafen  am  Stalle,  nach  K.  dn  Jar- 
dln.  In  chinealaeber  Tnadia,  qn.  4. 

44.  Der  Chymist  und  seine  Gehilfen  Im  Labomtorlom*  J.  Laag^ 
hana  1711.  In  Bieter,  qu.  8. 
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45.  Flussnnsicht  mit  drei  Schiffen  am  Ufer.   J.  Esaelene  del.  1708^ 
In  cbinrsisclier  T  u  gehe,  1771,   qti.   fol.     Frühere  Dmokei 
leichter  Kreideentwurl,  b)  in  zwei  Tuschtönea. 

4«.  Dortuwleht  mSt  ttaton  Vignren,  reehta  Wawer,  vwi  JL 
BvBrfflng«B  gwniahwat,  In  BUter,  ITBl,  qta.  foL 

BBehet  seltene.  In  ^«wöhnlich     Exemplaren  nicht  ▼orkom- 

mende  Blätter,  mehr  odor  wcniprcr  ^  oHendeto  Probp- 
drüoke,  nach  dem  Ton  J.  A.  6.  Weigei  in  der  Aehren- 
lea«  iMaelirielMHMn  Ss^miplaret  vid  aaeb  B.  'WMgfds  Enn* 

plar  m  120  Blättern,  detailliert  im  Konatkataloge  No.  489S. 

Bei  den  Blättern  au«  (i.  Weigels  Exemplar  Ist  di»  Grösse 
blos«  allgemeinhin  durch  4.,  qu.  4.,  gr.  4.,  8  etc.  angegeben. 

47.  Bildnis  von  W.  T.  Blook»  Mr.  Scheepd  Tinunermann.  la  ge- 
boeran  te  «ti««**««  si.  May  1884  en  lieeft  lm0d«iM  8.  Maj  ITTS 
zyn  IM  SebIpfOOd' Xd:  O:  H:  onderbanden.  Mit  dem  Mono- 
gramm des  Künstlers  und  der  Jnhrzuhl  1775.  In  Botetein- 
manier,  H.  Zi>  0  L.,  Br.  ft  Z.  0  L.  Im  Probedrucke  vor  der 
Sobrift.  •  A.  6.  Weigei  aemii  aneli  soeh  «hken  Dniek  In 
schwarzer  reidemsnier. 

48.  Brustbild  eines  Mannes  mit  frisiertem  Haar  in  Tn'^ch  \md  Rot- 

tein^Ucht  gehalten,  Icl.  4.   Dasselbe- Blatt  mit  Kiatergrund 
tmd  atiblrer  to  den  Tdnen. 

49.  TipT  Kopf  eines  Kindes,  naeh  A.     Dytek;  Kreide-  und  Tvade 

ui;inier,  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L. 

Hf.  Der  heilige  Franaiakua,  nach  A.  Bloemaert.  Bistermapier,  H. 

4'Z,  7.  L.,  Br.  a  SS.  t  Xk  ISk  gibt  davon  «inen  Prodedmek. 
01.  Adam  und  Eva  umschlungen  stehend,  wahrscheinlich  nach 

Bloemaert.  in  Bister,   4.    Ein  Federnilttiai  bei  G.  Waigel 

„Tweede  Proef"  bezeichnet. 
58.  Der  Harr  daa  Weinbargea  Im  JßraageUiun,  naab  C  Loykaa*  In 

Tnueihmanier  von  Schreader,  H.  4  Z„  Br.  ff  S£,  8  I*.  Haaaalba 

Blatt  braun  gedruckt. 

63.  Ein.steheader  Mann  bei  Baulichkeiten,  nach  demselben,  Bister- 
manier. H.  3  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

84*  Ein  Mann  am  Tische  bei  der  Qeldkaase,  vor  Ihm  ein  Arbeiter 
mit  einem  Papier,  ein  anderer  an  der  Türe  wartend,  \v.^h^- 
aoheinlich  nach  Luyken,  kl.  4.   a)  Fe<^eruniris8,  b)  in  Bister. 

88^  Iiasama  an  der  Türe  daa  Beichaii,  der  atahaiid  imtar  dar  TOie 
in  ihm  spridit,  wahraahaiiilldi  amc^  Bambrandt,  Toaeha^  4. 

88.  Ein  leserdca  Junges  Weib,  anscheinlich  nach  G.  Metzu.  Rot- 
stiftmanitn-.  H.  6  Z.  .1  L.,  Br.  5  Z.  8  L.  Daaaelbe  Blatt  .in 
wenig  vollendetem  Probedruck 

87.  -lieaendea  altea  W«ib  In  gMUMr  Vlgor  (ritaand«  anaebefnHeh 

nach  n,  ^fpt;!u,  1^50.  Blstormanipr,  II.  !1  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  l^ 
L.  £s  gibt  davon  eiu»>n  Probedruck,  und  einen  noch  urülieren, 
wenig  vollendetem  Abdruck. 

88.  SMaendar  Baaef  mit  Pfaila  mid  Krug,  nach  Ostade  in  Farben, 
H.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  7  I*, 

80.  Sitzender  Bauer  mit  Glas  und  Krug,  nach  demselben  in  Pai% 
ben.       3      6  L.,  Br.  2  Z.  ü  L.  In  K.  Weigels  Exeznplar  ;7ft<> 
Magien  KUnstlM-LexlMoo.  bd.  Xlü.  lÜ 
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als  Geschenk  an  Feyt  anjfemerkt.  Im  friihef=itfn  ProbedniOk 
ist  die  Platte  grösser,  mit  Löchero  in  den  iianderu.  * 

60.  Die  B»a«m  beim  TrinlcBii,  liMli  Oktade,  bekwuit  dnveli  dM 

letzteren  Radierung:  Le  goute,  Bartsch  Nr.  50.  In  Holland 
nennt  man  es  ,,het  kleine  Binnenhuis"*   In  Bistennanier,  H. 

7  Z.  8  Lt.,  Sr.  9  Z.  5  X*. 

61.  Ein  sitzender  Bauer  die  Pfeife  anzündend,  neben  ihm  anf  der 
Brde  der  Kni^»  wahreehelaHcli  nadh  Oetede,  Fedenuarii» 
und  in  Färber,  k1.  4. 

08.  Zwei  kleine  Medchen.  nacb  Ostade.  Kreidemauier.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  10  L.   Dasselbe  Blatt  rot  gedruckt.* 

63.  Die  BavemfuniHe  in  ihrer  WohnnAg',  Aaidi  Ostede.  Tiim1i> 
manler.   H.  8  Z.  9  L.,  Br  8  Z.  2  L. 

64.  Der  bissende  Bauer,  anscbeinliob  nacii  Oetede.  Botsüftnuuiier. 
H.  3  Z.  3  Ic,  Br.  S  Z.  1  L. 

66.  Bin  ettieiidee  Weib  mit  Korb,  dM  Oegenetttek,  Ss  Sotetelii,  E. 

3  7..  Br.  2  Z.  1  L. 

66.  Ein  stehender  Bau«>r,  fast  vom  Bücken  gesehen,  nach  Ostade, 
Bistermanier,  H.  5  Z.  S  L.,  Br.  2  Z.  U  L. 

67.  Bin  titaender  Dauer  mit  Krug  und  OUui  in  den  Händen,  den 
Fuss  auf  einem  Schemel,  nach  A.  v.  Ostade.  kl.  4.  a)  Fedep- 
umrisB  und  linder  Tuschton  des  Hute«,  b)  doppelter  Tusch- 
ton, c)  in  Farben. 

68.  Sine  Bauernstube  mit  einem  dtzenden  wbeliendem  Weibe 
np>^rn  der  ^^'irp'i».  ein  Mann  spricht  sim  Veniter  hewto, 
nach  Ostade.   Feder'  mrise,  kl.  qn.  fol. 

66.  Bine  Bauenutnbe,  d».*  eitaende  AHe  eprieht  sa  einem  Weibe, 
die  ein  Kind  füttert,  neben  einem  idteendflii  Jungen.  Das 
llfödchen  trocknet  Windeln  am  Feuer,  nach  Ostade,  gr.  4*  n) 
in  lichtem  Bisterton,  b)  in  dreifachem  Tuschton. 

T6.  Ziehende  MarkHente  mit  Wegen  an  der  Tflr  elnee  Wirte- 
haoaea,  Tor  der  Wirtin  eine  Bettlerin,  wahrscheinlich  nach 
Ostade.  Ferlernmriss  und  licht  in  Bister,  qu.  4.  Dmaelbe 
Blatt,  bloss  linder  Bisterton,  ohne  Umrisse. 

71.  Das  Weib  mit  dem  schreienden  ivnabtin,  dabei  noch  ein  Weib 
mit  swel  anderen  Kindern,  naeh  Bembrandt,  Kreide-  und 
Bistermanier.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L,  Im  FMMnMk 
weniger  laviert;  auch  ein  Pederumri«5R. 

76.  Ein  Herr  und  eine  Dame  mit  ihrem  Diener,  und  auch  andere 
Fignran  am  Meereeetrand,  naeli  J.  Bwelewa.  Blatennaaüer»  H.i 

4  Z.  4  L.,  Br.  6  z.  5  L.  Li  einem  frÜlieTeia  Dmoke  VaderaBuliai 

und  etwas  Tuschton. 

73.  Ein  stehender  Bauemknabe  mit  grossem  Hut,  vielleicht  nach 
C  ^Fiieer.  Kretdemanier,  EL7Z.4L.,Br  62l.4li.  Im 
Probedrucke  weniger  toUendet. 

74.  Der  Roldat  mit  einem  Weibe,   L'Amoureux.  R.  Vinkeles  ad 
Tum  delin.   1767.  Federm&nif r,  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

78.  XMe  alte  Hirtin  mit  dem  Stal»,  fleileldit  nadi  A.  Betii.  Tniob- 

manier,  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  16  L. 
76.  Kinder  als  Genien  der  Jahreszeiten,  naoh  J.  de  Wit,  Bi^er» 

manier.  U.  0  Z.  9  JU,  Br.  4  Z.  6  L. 
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77.  Kinder  mit  Wefc,  odpr  der  kleine  Bacchus  und  seine  Gespie- 
len, nach  demselben  in  Bistermanier«  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 

78.  Fünf  Kinder  um  ein  WeingefilH  mit  TrinkgeMUirea  «Bd 
Trauben,  nach  J.  d«  Wlt,    %)  FaderamriM,  b)  Btoter  vauä 

■weißs  gehöht.,  4, 

79.  Schwebende  Genien  nüt  Blumen  und  junge  weibliche  Fifl^uren 
in  Wollsen,  nadi  demaelben.  ToBch,  qu.  foL 

8<k  Vrat  Kinder  mit  ^Velnti mben,  die  dn  vierter  aal  der  Kmm 

aiistent,  n;i(  h  \Vii,    :i)  Fedemmrigs,  b)  im  KarmfntooL  Ton 

der  Gegenseite,  c)  im  »lärlierpu  Eotsteinton,  4. 

81.  Der  Dorf-Geiger,  in  Bot«teinmanier.  H.  3  Z.  2  L.,  ür.  l  Z.  9  L. 
8t.  Bin  etehendes  Weib  mit  Ibntel  nnd  Hut»  das  Oerieht  vei^ 

hüllt.  In  Kreide  und  Tii-,rhmanier,  H.  3  Z.  7  L,,  Pr.  1  Z.  11  L. 
8d.  Korbflechter  und  andere  Figuren  bei  einem  Hause  Biater- 

manier,  U.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
64.  Dm  Batnernweib  mit  dem  Kinde,  Aaidk  C  du  8art.  In  Vtstbwu 

H.  4  Z.     T„.  Br.  8  Z.  8  L.   Es  gibt  einen  Probedruck. 
6Ö.  Ein  stehender  Bauer  seinen  Krug  betrachtend,  wahrsckein- 

lich  nach  Dusart,  4.    a)  Botatein,  b)  stärker  und  mehr  la« 

vierter  Ton. 

86b  Halbflgur  eine<^  nlten  Ilauem  mit  der  Mütze,  den  Krug  in  den 
Händen,  ^vahrscheinlich  nach  F.  Hals.   Schwarze  Kreide,  4. 

17*  Eine  Hand  in  schwarser  Kreide,  in  J.  G.  A.  Waigels  £xem- 
plar  haDdaelnriftlleli  warn  XHnatler  J.     d.  Myn  dei  bewMb- 

net,  qu.  4. 

66.  Das  Schweinschlachten  in  einem  Bauernhöfe,  sieben  Figuren 
nach  C.  du  Sart,  4.  a)  Umriss  und  an  einigen  Stellen  bloss 
Im  ToMditoii,  b)  ia  dtel  Tnachtgnen,  eia  Weib  bloes  im  üniriM. 

t6k  Ein  am  BanmitMiuiie  illMiidei  Kliid,  IMemmilai  mid  Bliter» 

q\t.  16. 

90.  Jclin  MaiiU  mit  dreieckigem  Hute,  der  ein  sitzendes  Weib  lieb« 
boet»  webieebeinlieb  naeb  C.  Trooet.  4.  •)  FMeromiisa  ond 

rtwas  Rot.stein,  b)  Ixotsteinnmriss. 
dl.  Ein  kleiner  sitzender  Bauemjunge  mit  grossem  runden  Hut, 
kL  4.  a)  Schwarze  Kreide,  b)  Botstein. 

tt.  Bine  am  Tlaebe  bei  Uebt  siteende  arbeitende  Frau,  iiaeb 

Schalken.   Bister,  4* 
98.  Ein  stehender  AI  ^  mit  grossem  Hut  und  Schurzfell  vor  dem 
Schubkarren.  Auf  dem  Blatte  des  Exemplares  für  H.  Feyt 
■lebt!  Benfe  Proef  en  met  Cbulemren  te  dmldcea  1767,  Blafeet^ 

ton  und  etwas  gefärbt,  8. 
M.  Ein  stehendes  betendes  Bettelweib  mit    finem    Stocke,  8.  a) 
.   Federumriss,  b)  die  Figur  auf  dem  Kücken  in  starkem  Tusch- 

tone,  e)  vonendet  in  TneditSnen. 

64k  Bin  Seeufer  mit  vielen  Segelschiffen,  rechts  stösst  ein  Schif» 
fer  auf  einem  Pf^hlkopfe  den  Knhti  ab.  wahrscheinUeb  MMb 
Backhuyzcn«  qu.  fol.  a)  Federumriss,  b)  in  Tusche. 
Des  eltcende  leeende  Wetb^  naeb  J.  de  Braj,  4.  a)  ünvoll- 
kon^maner  Probedruck  mit  etwas  Tuschton,  b)  mit  mehr 
Tuschton,  e)  mit  Tnscbton  und  etwae  Botatein,  d)  mehr  toU* 
■endet. 

m* 
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$B       Ploot  Tan  Aintteli  Cornelis.  —  PiUddemaoD,  Hermano. 

87.  Der  Beiter  am  Pferd«  stehend,  das  ein  Junge  hält,  spricht 
SU  seinem  Hunde,  nach  Fh.  Wouvermans.  a)  FedemmriM,  b) 

iATOMlM. 

M.  Die  Kochin,  oder  ein  sitzendes  Weib  mit  dem  Kraute  in  der 
Hand,  mit  einer  holländischen  Unteracbrift,  welche  besafPt, 
dass  VV  üheim  V  .  von  Oranien  dieses  Blatt  den  lä.  Mär«  1774 
in        I*«»  daa  TL  B<mh%.  BmvMaar  MAoa  vam  AasataiL 

C.  Buys  und  B.  Srhreu(''»r  göfertig^t  hnt,  4.  a)  IbtM/nuuHm^ 

h)  in  Rot steinmtinicr,  c)  schwarz  gedruckt. 

99.  Marine  mit  Schiffen,  nach  W.     d.  Velda  jon.,  in  Tuaohmaniar. 

IOOl  Una  ähnliche  Marine,  nach  domaalliatt  WOA  bl  gMohar 

n?er.    H  4  Z  5  L.,  Rr.  9  Z.  1  L 
101.  U&ienansicht  mit  Figiu-en  und  Schiffen,  nach  J.  Lingelbach* 
In  Bistermasler.  K.  S  &  11      Br.  C  2»  I  T«. 

IM.  Eine  8aa  mit  zwei  dreictastigen  Schüfen  und  einem  Segel- 

fnhryeii?^.  wnbrnvhcinlich  nnch  W.  v.  d.  Velde.  Federtiinrisa,  4. 

103.  Landschaft  mit  zwei  Figu.^en,  an.<«cheinUch  nach  J.  C,  Dietacb» 
in  Taschmanier.   H.  4  Z.    L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

104.  SSwei  Btnmen-  und  Fmehtat&oka:  Blumenyaae  auf  «ln«i^  atal» 
nemen  Tische,  Korb  mit  Wein  und  Früchten  auf  dembelben» 
nach  J.  T.  Huysum.  Tuscnmanier.  E.  7  Z.  6  L,  Br.  9  Z.  10  L. 

105.  Ein  Blumenstiiok,  nach  demselben,  ITBik  In  ItelMo.  IL  8  Z. 
10  Ii^  Br.  ft  Z.  1  Lb  Im  Pfeobadmok  tvasnigar  Tiollandat. 

Plotarchus,  s.  Protarchus. 

Pluchart,  Eugen,  ^fnirr  ans  St.  Pe^cr«!burg,  erlemtp  daselbst  die  An- 
fangsgründe der  Kunst,  imd  begab  sich  um  1828  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Mmichen.  Er  studiert«  da  einige  Jalure  an  der 
kSnigllohan  Akadamla  der  Kftnste,  ging  dann  nach  Italien,  und 
unternahm  zuletzt  nurh  eine  Heise  nach  der  Lerante,  Pluchart 
malt  Bildnisse  und  Uostümstücke.  im  Jahre  1839  lithographierte 
L.  Kod  «in  weibUehM  Bildnis,  rAlg«rienna  betiWIt. 

Plucks,  Johann  Anton  Augustin,  Zrichner  und  Miniaturmaler,  wurda 
1766  SU  Kortrijk  geboren,  kam  aber  schon  als  Kind  mit  seinan 
BItcni  naeh  Amsterdam,  und  erlernte  daa  ühnnadkerhandwerk. 

Eigentlichen  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  erst  im  18.  Jahre, 
und  bald  darauf  fini?  *-r  'intcr  Leitung  Ton  H.  de  Haan  in  Minia- 
tur zu  malen  an.  iir  malte  zahlreiche  Bildnisse  imd  fertigte  über- 
dian  flüdunre  aeliAna  Zeiefannngan  na^  IfafaratlcMi  berOlonlar 

Meister,  die  in  Kunstkabinetten  aufbewahrt  werden.  Eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  von  A.  Djxk.  gemalt»  Wurde 
nach  seiner  Zeichnung  gestochen. 

Plüddcmann,  Hermann,  Historienmaler,  ^«rurde  um  1809  za  Kolberg' 
geboren,  in  Berlin  aber  war  es  Professor  Bega«,  der  sich  des 
talantvoUen  Jlinglinga  annahm.  ZNeaer  maolita  da  in  koraar  Zait 

die  erfreu  Ii  f»hsten  Fortschritte,  und  so  konnte  er  tipater  bei  sei- 
ner Ankunft  in  Düsseldorf  sogleich  jpnes  Vprtrmien  »twprkpn, 
welches  in  der  Folge  in  hohem  ürade  erfüllt  wurde,  i'ludde- 
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SlMdtniBii,  HfltBuum.  —  ^fbrnt^  Haas  OlurtotopK  9f 

waman  gehört  jetzt  si*  den  Torzügi^cbsten  1'>ngez^i4  MeiaterrL  der 
IMtseldorfer  Sohill«^  wm»  die  Werke  bewe*se&  die  seit  einem  De- 
MBniniD  in  immer  g^rSsaei^er  Reffe  von  ihm  "rschipnen.  Es  offen- 
Mfi  ^ch  darin  ungewMUkliche  Kralt  de"  Qeiate»  und  Qriginali- 
tftt  dar  Anffteanng,  viid  daa.  retner  ribm  ffir  Form  tnut  PmAm». 
Von  aeinen  früheren  »ildem  nenoen  wir  jeiiM,  welches  Karl  den 
Crossen  bei  "Rolnnds  Li^iohp  Toratellt,  1834  komponiert.  Ein  Löchst 
eigentümliches  Uemäkle  von  aeigt  unj  K(>lumbus,  wie  er  die 
»ec«  Welt  «rtdlekt,  od«r  yUHmtitcr  c«  flllurt  um  fmen  ergreitedtii 
Mo— Dt  vor  den  Blick,  wo  die  rebelliaehe  Vlannsc-ba't  vor  ihrem 
grossen  Führer  reuig  niederatürzt,  und  dieser  dein  IUmmi»!  für 
aeine  Bettung  und  erfüllte  Hoffnung  dankt.  Dtm  Thema  «st  ein 
lienUeliM  vaä  »beiuK.  g'lfiektloh  dvroligvfBfirl^  In  tobtndlMr  Banv»- 
gung.  Dennoch  glaubten  criuige  Kunstrichter«  daa  Bilti  aei  von 
geringerer  malerisober  Tiefe,  hIr  der  erschlagene  Roland.  Letz- 
terer ist  auch  von  grösserer  Dimension.  In  einer  späteren  groaa« 
artigen,  streut  g«x>Bg«ltain  KompoeWon  ffihrt  uns  der  KHaaaOmt 
nach  Neapel  vor  das  Blutgerüst  des  Hohenstaufen  Conra/Iin,  und 
jn  demselben  Jahre  (18^7)  führte  er  nach  E.  F.  Leasings  Kompo- 
sition einen  Karton  aus,  nach  welchem  im  ochlosae  dea  Gr&fen 
fon  Bpee  sn  Heltovf  die  Bretfinmiiiir  einer  Bretiche  au  loonfum  in 

TVesV'n  p-emfi]t  wiirde.  Einr?;  F;pinrr  nrnc^tün  Werke  i5?t  der  Tod 
des  Kolumbus,  ein  ergreifendes  Bild.  Ueber  dem  Sterbelager  dea 
ehrwürdigen  Entdeckers  der  neuen  Welt  hangen  die  Ketten,  die 
Bdcdmonf  fOr  eeln  heldemntttffee  Wegnie. 

Sowie  mehrere  andere  Düsseldorfer  Künstler,  ao  hat  ^uch  Plüd- 
demann  in  Kupfer  radiert.  In  den  Liedern  eines  Malers  mit  Rnnd 
ateichuungen  seiner  Freunde  (E.  Beinick)  Düsseldorf  lö3ä,  ist  von 
Ihm  eine  Bedlerong  su  Beinieka  Gedieht;  Htliii^ehew,  4.  In  Al- 
bum deutscher  Künstler  in  OrTirinfil-Tladierungen.  Diis^ieldorf  1839 
bis  1840,  ist  von  ihm  das  Blatt,  welches  die  ersten  Kreuzfahrer 
vorstellt,  wie  sie  Jerusalem  erblicken,  qu.  ^ol.  Kommt  auch  ein* 
sein  rw. 

Dann  haben  wir  von  ihm  eine  Kopie  In  Umte  von  Dttreia  be- 
Tühmtem  filiobe:  Bitter,  Tod  und  Tivftl,  foL 

Plueiwb  (Blum) ,  Hans  J8rg,  mich  P  1  n  i  m  b  imd  P  1  ö  p  m  b  p-ennnnt. 
Maler  von  München,  war  Schüler  von  Melchior  Lachmayer,  und  er 
selbst  trat  1619  in  die  Beihe  der  Meister  Jener  Stadt.  Br  muaate 
des  ganae  Meiatergeld  von  11  fl.  25  kr.  2%  dl.  besablen,  Jm.  Jahire 
1620  nahm  er  den  Simon  Beckh  als  Schüler  nn,  seine  späteren 
Schicksale  kennen  wir  aber  nicht.  Lipowaky  hatte  weder  von 
Aeeem,  no<di  von  den  folguiden  bngwilMlMit  XBnaflem  Kvnde, 
«1e  erscheinen  aber  aftmtUcli  in  den  Akten  der  Znnft  der  Msler 
und  Bild  aner  In  Müntdieu. 

Pluemb  oder  Bluam,  Hane  Paul,  Maler  zu  München,  war  daaelbat 

bereits  vor  1624  zünftiger  Meister.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
nahm  er  den  Michael  Eeifenstuhl  von  Tegernsee  in  die  Lehre. 
SMbe  den  oUtgen  ArtlfceL 

.Fluemb  oder  Fldemb^  Hans  Christoph,  Maler,  ein  Zeltgenosse  des 
Jflngeien  Chmditcs  nnd  «In  nsmbnlter  Kttnstler  dsiosUgear  ZeU»  ob- 
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88  Plv«mfo,  Hanl  Obrtoloph«     Po,  Ptoiro  del. 

Ifleich  er  in  der  Folge  Tergesaen  wurde.  £r  bildet«  mehrere  Schü- 
Icr,  wie  aus  den  Papier«n  der  llalennmft  In  MOaobia  «ilialtt,  M«a 
aeinen  Gemälden  haben  wir  aber  keine  Xniida.  Sla  Mi«n  in  Kir- 
nen und  KIBetam  sa  finden.  Starb  IfVl». 

Pltiamb  oder  Plalmb  (■limi)«  Hana  Patarv  Mator  in  MHaabaa,  dar 

um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jabra  1660  nahm  er 
den  Christian  Stauber  von  DlstUn^r  abi  T<ahrHag  «n,  wie  aoa  dem 

Zunftbuche  erhell 

Pluemb  oder  Plaimb,  Johann  Paul,  Maler,  Sohn  und  Schüler  doa 
Uauü  Christoph  Tluemb,  wurde  erst  nach  dem  Tode  demselben 
Mdatar,  im  Jabra  1677.  Ob  w  Vardlaiiat  batta,  wiman  wir  niabt. 
Starb  16M. 

Pluamb,  Hana  Ludwig,  Malar  an  Mflndton,  wabraahatnlieb  aln  ItOaal- 

ler  \(>n  fini'g-er  Bedeutung,  da  er  mehrere  Pchiiler  anfnnhm.  Tlr 
telbst  zeigte  1677  den  Zunftfiihrern  sein  Meieterstück  vor,  und 
wurde  aU  tüchtig  anerkannt.  Ueber  seine'  späteren  Leistungen 
liaban  wir  keine  Kachriebt.  Starb  li6M.  S,  ancb  Hana  ntg 
Finamb. 

Pium»  Augual,  lla2er,  wurde  IdlS  au  Kopanhagan  geboren,  und  da^ 

seihet  brsnchta  ar  tim  1886  dia  Akademia  dat  Kilnate.  Brrr'vl^ 

Genreatücke. 

PiuiHNr,  Laairiiardr  BffiattaBalar,  dar  om  1666  tai  Hbmberir  arbaitala. 

PIttmlart  Ciiarlea,  ein  lÜBoiitanbmdar  Ton  ICaAalUa.  war  Botaat 

kcr  \md  jü^eschiclctcr  Zeirlmer,  besonders  Im  naturhlstori^oheii 
Fache.  Er  unternahm  mehrere  Beiaen  in  fremde  Weltteile,  und 
•ammelte  und  zeiclmeie  Pflanaen  und  Tiere,  radierte  aolche  und 
atwlta  ala  ana.  Starb  an  Paria  1706  im  6t.  Jabra^ 

Plumiarv  Bildbauer,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  BtObmI  lebte. 
Audi  einen  Geaehiditamalar  diaaaa  Nammia  gibt  aa. 

Pluth,  C,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Prag,  blühte  um  den  An- 
lang dea  19.  Jubrbnnderta.  Wir  Icannan  nur  folgende  Blfttter  vom 
Ihm: 

1.  Ft  EuaCacbina^  gatraoe  Kopie  dea  barttbmten  Blattaa  vob 

Dürer. 

2.  Der  Pferdeknecht  im  Stalle  beim  Pferde,  Basreliefs  von  A.  I>ä-> 
rar,  für  llavaala  ICIaeallen  gaatocban.  B.  7%  SSb,  Br.  6  Z.  %-  L. 

8rf— 6.  The  pipinp'  "hnv  —  The  tornborine,  —  The  tingling-  r:mbal, 
—  The  i'anciug  gurl,  4  Blätter  nach  Hamilton,  echwars  und 
fein  illuminiert. 

Po,  Pletro  del,  Maler,  und  Kupferstecher,  wurde  1610  zxi  Palermo 
geboren,  und  wenn  er  nicht  unmittelbar  Schüler  des  Dominichino 
gewaaan  let,  ao  muss  man  ihn  doeb  an  den  Naehabmem  Janaa 

Meisters  zählen.  Er  lebte  lärtp-cre  Zeit  in  I^om,  wo  man  alla  Ma- 
donna di  Constantinopoli  ein  grosse«  Altarbild  von  ihin  meht, 
welches  aber  nicht  so  vollkommen  ist,  wie  die  Staffeldbilder  des 
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Kimstlen.  Beaondera  geschätzt  wurden  seine  kleinen,  xniniatnr- 
melUt  behandeltm  BUdw.  Werke  dieser  Art  sah  man  in  Tersoliie- 

denen  Kabirptten,  mehrere  in  Spanien.  In  späterer  Zeit  Hcbb  sich 
del  Fo  zu  Nea^l  ni<Hler,  wo  er  wenig  mehr  malte.  Starb  daselbst 

lett. 

F.  del  Po  hat  auch  in  Kupfer  gestochen,  und  dabei  die  Nad^ 
nH  dam  Grabstichel  verbuntei.  Seine  Blätter  sind  für  J«M 
Zeit,  in  welcher  diese  Kunst  br>rrit?5  nnchlnssip  hf^tricben  wurde, 
noch  sehr  schätsbar,  indem  der  Künstler  gegen  die  Qewohaheiv 
seiner  Kunstgenossen  anf  Tkhtige  Zekshnnng  und  gute  Wxitaag 
sah.  Bartsch,  F.  gr  XX.  245  ff.,  beschreibt  32  Blätter  von  Ilun,  md 
srlaubt.  dass  dtta  VeraaiehBlB  so  idMBlioli  Tollständiir  sei. 

1.  Die  Gfbnrt  der  heiligen  .Tunf^rnn,  Pctm?;  dcl  Po  inTenu  et 
Pin.  1666.  Mit  Dedikation  an  Nicolo  Autoni.  H.  17  Z.  6  Lb 
mit  dem  Band,  Br.  14  Z.  6  Ii. 

Dieses  Blatt  ueuuen  wir  hier,  weil  es  Bartsch  dem  F.  del 
Po  1»eilegt,  obgMdi  HuWr  Im  Kirtelog  d«r  WiaMwmik&a 

Samiiiluiip  PK  als  T^'erk  df^r  ThrrrFta  de!  Pn  bezeichnet. 
Bartsch  muHS  einen  Abdruck  ohne  Nameu  gesehen  haben.  Es 
gibt  solche  mit  Theresias  Namen,  und  zwar  schon  vor  der  De- 
dikation, irsielM  als  ente  an  bemiehnen  siiid.  Im  ■pftterera 
retoTichierto   Smeke  ha«  daa  Blatt  dl«  Dadtkatkni  •&  Matia 

C^rtielü. 

2.  Der  ßngel  Gabri  1  verkündigt  der  heiligen  Jungfrau  die  In- 
karnation. Letztere  sitzt  auf  einem  grossen  Kissen  mit  dMB 
Boone  zur  Seite    Kaali  Ponaalii,  aber  ohne  NanMP«       10  d. 

7  L.  Br.  8  Z.  8  L. 

?  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetunpf  des  Jesnskindes.  Ma- 
ria kniet,  hinter  ihr  steht  Joaeph,  und  im  Grunde  sind  die 
Ttefa.  Naeh  H.  Vavmän,  tfhm  alla  Mrlft  H.  10     6  L.,  B». 

8  Z.  6  L. 

4.  IHc  HirtPTi  beten  das  neugebome  Kind  an,  welchem  Maria 
die  Brust  darreieht.  Am  Piedaatal  der  Säule  steht:  BAPHAEL 
Vma  Vrazir,  dar  MUar  las  abar  alaht  Buteal»  aondaiA  A. 
Schiavon«,  mm  Bartach  nieüt  banarkt.  Im  Bwada  alaht  dto 
Dedilcation  an  den  Orosahenog  von  To^^kana  von  einem  gr«' 
wissen  J.  B.  Francesohi.  H.  16  Z.  6  L  mit  8  L.  Battd,  Br.  21 
C  •  L.  Im  swallatt  Draaka  alM  man  Vfeanoaadda  BOdnia  te 
Medaillon  an  der  fliida  imd  daaa  Mtt  dabal;    J.  B.  T.  Se 

8  11  a  q  T!  e  D.  D.  D. 

6.  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  N.  PcjuhrIh,  angeblich  von  ro 
radiert,  dessen^  Namen  das  Blatt  aieht  ragt.  Es  ist  aohwaoh 
radterV  v>A  dordmna  ratonaUarti  H.  a8  Z.  •  L   Br«  tS  2. 

9,  Die  heilige  Jimg^u  mit  dem  Kinde,  und  Joseph,  dem  ein 
Biig«!  in  der  Luit  daa  Weg  naoh  Vegypten  zeigt,  nach  N.  Poaa- 
als»  olma  aila  Bebrift  H.lS2.fIsBr.  UZ.6L. 

T,  Bia  Twmtm  GbiMI  Im  Jardaa.  aaua  BV  Ptniaria,  obaa  fldhilft 
B.  U  2.,  Br.  U  2*  9  I». 
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i.  Sto  IfanawMOTlii  bittet  d«ii  Heiland  um  HeUoB^  ilurer  Tocbt«r, 
BMIi  Annib.  Carraccis  Bild  in  der  Kapelle  des  Palaste«  Fw- 
nesf^.  H.  15  Z.  4  L  ,  Br.  U  Z.  10  L.  £•  gibt  Abdrücke  m 
uud  But  der  Adresse. 

J«nw  Cliitatiui  mit  d«r  Doraenkroiie.  und  dem  Bohr  Ib  der 

Unken,  nach  N.  PooMin,  ohne  Schrift.   Durchmesser  8  Z.  1 L. 

10.  Die  heilig-e  Jungfrau  init  dem  Leichnam  Christi  auf  dem 
SohoMe,  nach  Annib.  Carracci.  H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  10  L. 

11.  IM«  kdliflre  Jvngtnm  und  JokuuM  bei  dem  Tminhnem  Gbrtotl 
am  Eingting  des  Grabes,  neeh  N.  Poomlta,  ftber  ohue  Namea. 

H.  10  Z.  0  L.,  Br  8  Z  4  L 

12.  ChriBius  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena,  nach  N.  Pous- 
■in,  ohne  Sekrlft.  H.  11      Br.  8  Z.  7 

13.  Der  Apostel  ATidreas,  nnrh  der  beriihmtpn  Ptntiie  des  F.  Qucs- 
noj  in  St.  Peter  zu  £om.  Ohne  Namen.  U.  10  Z.  3  L.,  Br.  7 
Z.  4  L. 

14.  St.  Benedikt  in  der  Wüste«  halbe  Figur  im  Oval,  vrahnKdielli<* 

lieh  nnrh  p^gpnrr  T'rfindung.   H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  9  T. 

15.  Die  heilige  Jungfrau  erscheint  der  heiligen  Francisca  Homana, 
nach  N.  Ponssin,  mit  Dedilcation  an  den  Kardinal  RospigUoto. 
H.  12  Z.  10  L..  Br.  10  Z.  7  L. 

16.  Der  Tüufer  Johannes  in  der  Wüste  deutet  auf  Chriatna,  Bach 
Annib.  Carracci.   H.  15  Z.  9  L.,  Br.  12    Z.  3  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse  linlcs  unten  im  zweiten 

Drucke  taiit  der  Adresse:  A  Paria  <Aez  le  sieur  Bertrand 

1668.  Spftter  winde  die  Platte  ferständig  retouchiert  und 
Malbour^^  AdresRc  rlartiif  geeatrt.  Voa  dieeem  Abdmelw 

wusste  Bartsch  nicht«. 

17.  St.  Hieronymus  auf  den  Knien  in  der  Wüste.  Links  unten: 
Dominic'»'  In  (Domiuichino)  und  Betrands  Adresse,  1663.  H. 
lf(Z.8L.,Br.  '18Zb4L.  Im  enteii  ■rtteBen  Dnieke  vor  den 
Wnrtrn:  fi  Paris  an  quty  de  Oeem«e  eto.  DIeaen  Abdmok 
kennt  Bartsch  nicht. 

18.  8t.  Paul  Ton  den  Engeln  in  den  dritten  Himmel  erhobenu 
Beehta  «mten:  Nie.  Pons  (N.  Pooariii),  ohne  del  Poe  Ka> 
inen.   H.  15  Z.  9  L.,  Br,  12  Z.  3  L. 

19.  St.  Philippus  Neri  mit  Camillo  de  LcUio  auf  dem  Wege:  Kcce 
Kinistrantea  Sociis  pia  etc.  Ks  Voto  naeh  eigener  BHlndimp^. 
H.  9  Z.  4      Br.  6  2. 10  L. 

20.  ßt  retrr  von  Alcantara  in  Vrr^iirkung',  nach  M.  PiccIoBl,  mit 
dessen  Adresse  an  T.  Bospigliosi. 

n.  BL  ThomaM  von  VUtaaaova  gibt  eliiem  Weibe  nüt  nndern  Al- 
moeeiit  nach  M.  Oaffas  Bildwerk  in  S.  Agostino  zu  Rom.  In 
toraminibna  Petrae  fovet  vlsoera  ehaiitatla.  H.  17  Z.  3  Br. 
U  Z.  3  L. 

88.  Die  h^tige  Jungfrao  mit  dam  Xfaftde»  wddMa  iwel  ^ladiiBle 
anbeten,  naeh  laaflnmeo»  olme  Namen  dea  fltadbere.  R.  18  Z. 

Br.  14  Z. 

23.  Die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Throne,  unten  St.  Johannis  der 
TIniar  nnd  Bt.  Petronilla»  naeh  D.  Zampieri.  B.  18  Z.  tk,  B». 
18  Z.  8  L. 
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S4. — 27,  Die  Tier  Kardiualtugeuden«  »UegoriK^  TrAueogMtalten« 
nach  Dominichinos  Bildern  in  'S.  Gferlo  m  Boili.  H.  M  2L,  Br« 
ob«n  19  Z.,  unten  12  Z.  VottntfltelM  und  Mlt«ne  Bült«;  gaas 

mit  der  Nadel  behandelt. 

iS.  Dido  ordnet  den  Bau  der  Mauern  von  Karthjago  an,  angeblioh 
von  P.  del-  Po.  H.SZ.5I1.  tBr.  KZ^SL. 

SA.  AflllUlea  unter  den  Töchtern  des  Lycoinedes  von  Ulysses  er- 
kannt^ aMh  N.  PouMiii,  obne  Nmmiu  B.13Z.6L^Br.  IBA 
6  L. 

90.  Dieaelbe  Buvtellung.  etwM  Tanehiedeii,  Iteka  Achill««,  iiMh 

N.  Ponssin.  ohne  Schrift.  H.  19  2.  •  L.»  Br.  18  Z.  7  L. 
81.  Neptun  tnnfht  nn«?  dein  Meere  auf,  während  Psyche  von  den 

Zephieren  entführt  wird,  nach  G.  Romanos  Piafondbild  im 

TiSauo  del  Te.  Dnrrliineat^  10  Z.  8  L. 
38.  Yenna  auf  dem  Ruhebette  mit  Amor  in  der  Werkstätte  te  Vld- 

kan,  nach  Ag.  Cnrrncc^     H.  6  Z.  9  L..  Br  10  Z.  6  L. 
88.  Bäne  Allegorie:  üeiiona.  die  Stärke  und  Kiugiieit  auf  Wolken 

von  GenieB  umgebe».  Petras       Po  Iiit.  et  ee.,  loL  IMeMe 

Bloit  IniiBte  Berteeh  nlebt*. 


FiiR«?1y  behauptet  aurh,  das«  P.  del  Po  niit  O  Vi'demann  den  zu 
Rom  1Ü66  gefeierten  Leichenzug  der  Königin  Anna  von  Frank- 
veldi  neoh  B.  Benedettie  Brflndiuig  und  A.  Ohentfdto  Zdehwiiig 
gestochen  habe,  unter  dem  lltel:  II  mondo  planjfente  et  il  cielo 
festeg-^änte  nel  funera!  apparato  dell  easeguie  celebrati  jn  Roma 
nella  chieaa  di  san  Luigi  de  Francepi  alla  glorioaa  memoria  di  Anna 
d*Aoatoto,  eompoeto  e  deeeritto  dell*  ebbeie  BIpidIo  Benedetfti  ete. 
In  Roma  16M.  fol.  Diesen  Titel  hat  allerdings  O.  Vidronn  pr?- 
Rtochen,  von  den  Blättern  aber,  die  Füssly  u.  a.  dem  del  Po  zu- 
schreiben, ist  jede»  mit:  £.  ab.  Benedictus  Innen.,  bezeichnet,  und 
mit  P.  de!  Poe  Beaten. 

Oori  eohrelbt  ihm  a-nfilh  svrei  Blltter  so,  die  den  heOlgen  Hlemmy. 
ams  auf  zweierlei  Welae  darstellen,  ani^eblich  Bich  O.  Blbofa, 
tree  Berteeh  in  beider  Bi«iiioht  beeweilelL 

P9,  fttoeomo  del,  Maler,  der  Soba  te  Obigen,  erlernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  im  väterlichen  Hanse,  dann  aber  nahm 
eich  PouRsin  seiner  an.  Wohl  erfahren  in  der  Theorie  und  Praxis 
•einer  Kunst  betrat  er  schon  in  Rom  eine  rühmliche  Laufbahn. 
obglelOh  nidii  alle  seine  Wwke  gefielen,  wie  dlee  mit  den  BO- 
rh  rn  in  den  iBöpen  der  Knpellen  in  (Irr  Apostelkirche  rlor  Fall 
war,  die  ausgestrichen  und  von  Bolimcua  neu  gemalt  'wurden. 
Grösseren  Beifall  erntete  er  mit  anderen  Kirchenbildern  in  Rom. 
wo  er  dbetdies  aneb  die  Stelle  eines  Professors  der  Anatomie  an 
der  Akademie  von  Sr.  Lncn  bekleidete  bis  er  endlich  mit  srinem 
Vater  nach  Neapel  zog.  Hier  malte  er  in  den  Sälen  und  Galerien 
der  Grossen  viel  in  Fresko  und  blondere  gerübmt  ilad  die  Wsad- 
bilder  der  Galerie  des  Ifarchese  Genzano  in  einem  Zimmer  dee 
Herzogs  vf>n  ^^fatnlnnn  und  in  sieben  des  Fürsten  von  Avelllno. 
Auch  Kirqhenbilder  finden  sich  in  J!>7eapel  von  ihm.  lAnzi  sagt, 
del  Po  sei  eia  wissensebaftUeh  gebttdoter  Maäa  «ewesea  te 
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wohl  malerische  Gedichte  ersinnen  konnte,  nnplaublfeh  mannlpr- 
fa)ti^  ja  —  fährt  Lanjsi  fort  —  zauberisch  im  Kolorit,  so  daas 
Mtne  Arbeiten  In  dar  Oeaamthelt  das  Angre  bafriedlgen.  In  Streif- 
lichtern, Widersrheinrn  nnd  ?!chluL'"l?chtern  findet  Lnn?!  etwaa 
seltsamM  und  neues,  in  Figuren  und  Kleidern  nennt  er  ihn  aber 
manieriert  und  minder  kornkt.  O.  del  Po  starb  1726  im  72.  Jahre. 
Seine  SohwMtar  Thar— ia  stach  ihm  ein  Blatt  auf  MachiavelU, 

Po,  Taraaa  tfal.  IfaMn  und  Kupfersteeharin,  dl«  TMhter  Pietroa, 
erwarb  rfoh  abanfalla  den  Buf  einer  gaachickten  Kfinatierin.  Sie 

malte  Bildnisse  und  halbe  Figuren  in  Miniatur,  Oel  und  Pastel, 
und  nicht  minder  schäubar  sind  ihre  KupfersÜohe  und  Qadie- 
rungMii*  Sie  waide  IftTS  lOtgrUad  dar  Akadmole  Ton  S.  L«  a  tai 

Bon»  und  n  Nvi^el  starb  tUm  ITM. 

  > 

BaHoeli,  P.  gT.  XX.  259  tt^  baachreibt  16  BOMer  von  diaotr 

Küri?'tlpnn.  Sie  sinrl  mit  rTe^chmnck  und  in  der  Wcific  ihrrs  ^'aters 
behandelt,  so  dass  es  schwer  wird,  dieselben  su  unterscheiden» 
wenn  nicht  der  Name  auf  den  Blättern  steht. 

1.  V.  P.  Cainillus  de  Lellis  Cler.  Beg.  Infirmis  etc.,  nach  Jacomo 
'fiel  '9ot  mit  Teresas  Namen.  H.  16      Br.  11  Z.  0  L. 

Tritnnphu«  poenltentiae.  Eine  Junge  Frau  mit  der  Dornen- 
krone sitTst  Ruf  eineril  ni?t  "Domen  umflochtenen  Wagen. 
Bechts  unten:  Theresia  del  l'o  Scu.  H.  11  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

Z,  Minen»  rtidift  «uf  den  Knien  der  allegoriadlien  CMalt  Sfta- 
niena.eia  BM^  Anf  der  Bandrolle  oben:  Bibliotheca  Hie- 
pana.   BiMilitp  unten  der  Name  der  Künstlerin.  H.  U  Z.,.Br. 

T  Z.  8  L;. 

4»  BOdnls-  einee  nnbelcannten  Memies,  im  Octogon.  I^nka  mi- 
ten:  Teresia  del  Po  desin.  et  sonlp.   H.  13  Z.,  Br.  8  Z.  10  L. 

5.  Donnn  Maddalena  Miroballo  duchessa  di  Camponiplc.  1^92  in 
Neapel  gestochen,  einea  der  besten  Blätter  der  Künstlerin, 
thtr  seb»  MiteiL  H.4^6Ii.|Br.  tS.8Zh 

8.  Btste.  einer  ImigeB  Dame,  mit  einer  PMctonselinvr  um  den 
Hals,  1892  in  Neapel  fr^stochen.  Dieses  Blatt  ist  ebenso  s6h0B 
und  selten,  wie  dn»  obige  Oval.  H.  3  Z.  6  L.,  Pr.  2  7«  L. 

7.  DftS  Mauaoleum  l'apst  Julius  II.  Marmoreuni  Juiii  II.  monu- 

^ent«m  a  K.  Angele  Bonarota  ereetnm,  XJake  unten 

der  Hmmm  der  Bt^dherin.  H.  18  Z.6Li*Br.  SZ^tL. 

Dieses  Blatt  ist  in  A.  Ciaconls  Vltae  et   res  geetss  Bon* 
Pont,  et  S.  R.  £.  Cardinalium.  Bomae  1677. 

8.  — ■'6.  D'p  goldene  Pforte  su  Benerpnt.   Arcus  Trajano  dedica- 

tum  Beneventi  porta  aurM  diotus,  sculptnris  et  mole  omniom 
fsefle  prlne^e.  Bomae  Iftt,  f oL 

Dieses  Weric  enthält  zwei  Ansichten  des  Bogens  und  sieiben 
BairelteiB  adt  den  Tat^n  des  Titus,  welche  nicht  mit  dem 
der  KÜnattetin  beseichnet  %]nd.  Die  architektonisctien 
Blätter  sind  11  Z.  8  L.  lioch,  und  19  Z.  10  L,  breit,  jenes  der 
sieben  fiaartUelt  10  Z.  hooh.  und  8  Z.  4     Mt.  Baa  Ti^ 
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blatt,  mit  dem  Tvinmphbog^en  in  «einffm  daiaaUg«!!  Znatandw, 

ist  von  F.  Mazzonj  j^estochen. 

17.  Die  Gebart  der  Maria,  da«  im  Artikel  dea  P.  del  X'o  sab  No.  1 
«nfilutto  Blatt,  welehM  Bartaoli  inig  dlaaem  Kalater  su- 
adhnlbii  SielM  P.  del  Po. 


Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht: 
18.  Oriechiachf»  und  römische  Philosophen  in   TTnterrednnif  bei 
Arkaden  mit  landachaftlicher  Darstellung.   MachiarelU  ent- 
nimmt kniend  Ftagmento  äainer  Bdtrift  atia  den  Flmten  dea 

Plato,  welche  dieser  zerreist.  Auf  dem  Bande  der  Fama  steht: 
>raohiavello  convinto.    Unten  links  Giacomo  de!  Po  In.,  rpchts 
Teresa  del  Po  sc.    H.  10  Z.  9  L..  Br.  6  Z.  11  1..    l>iesea  üi&tt 
naant  B.  Weiffal  aoerst. 

Iflit  Der  heilige  Petrus  Ton  Alcantara  kniend  nuf  einer  "Wolke,  von 
einem  Kreuze  und  von  Engeln  umgeben,  nach  M.  PittonU 
Thereaia  del  Po  sculp.  H.  14  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 

M.  Bin  Iralliger  iMaohof  kniend,  wie  ihm  die  heilige  Jungfrau  er- 
scheint. Hechts  in  einer  Wolke  sind  vier  ChembaL  Thereaia 
del  Po  del.  et  sc.    U.  5  Z.  2  L..  Br.  7  Z.  4  L. 

81.  Der  Ausbrach  dea  Vesuv  im  April  1094,  unten  eine  Beaehrei- 
bung.   'Ihereae  aal  Po  sc,  qo.  föL 

SS.  Zwei  BIHtter  aus  einer  Folge,  welche  ein  Fpst  darstellt,  daa 
in  einem  Garten  gefeiert  wurde.   Diese  beiden  Blatter  sind 
BMdi  C  TontaaM  BS«*«ii>«iiinir  ireatodMiB.  md  Bilt  Dl  und  S. 
leWhnat;  ein  Btatt  tmi  P.  8.  Barloli  ndi  C 

Dies  ist  wahrscheinlich  Jenea  Fest,  welches  der  Marohea« 
del  Carpio  während  des  Karnevals  von  1681  /n  Neapel  gab.  "Da- 
mals  wurde  ein  Triumphbogiin  des  Berges  (berghoher 
Triumphbogen?)  von  19  Pfafdan  iMromgesogen,  imd  dlMMM 
ftbaatanariieha  Dtug  bat  T.  del  Po  In  KnpAwr  giaatoclieii. 

Batui  nenaea  FOaaly  aad  Rott  aodi  vda  diaaar  Kfiaatleria: 

n.  Blaa  Allegorie  auf  daa  Wappaa  dea  Oiuaea  Chlgi,  aa«ib  D. 

Montorsolis  Zeichnung. 
Z*.  Die  Theae  dea  Alibate  Pomponio  Amerighi,  Ludwig  XIV.  vor^ 
ateUend,  der  elae  Outfte  tob  V^aakraldi  aeteihaet,  mH  dar 
Aufschrift:  Qallia  non  te  caplt. 

86.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Correpp-io. 

80.  Eine  Landschaft  mit  Figuren  von  Correggio,  nach  GandelUaL 
dl«  Uadonaa  ailt  dam  Sade  aad  aiaam  EngeL 

87.  Die  Stiaanna  im  Bade,  nach  einem  der  Oanaoal. 

Po^  QluaapiM  dal*  Mater  von  Bma*  venaatiicib  ela  Verwaadter  dar 

Obigen,  kam  om  1780  nach  Wien,  und  malte  da  im  Qartenpalaate 

des  Prinzen  Eugen  drei  Deckenstücke  auf  Leinwand.  Diese  Bil- 
der wurden  entfernt,  als  der  Palast  für  die  ic  k.  Galerie  einge- 
tiebtai  wurde. 
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neben  anderen  in  den  24  Umrissen  zu  VVieland«  Werken.  Stutt'^ 
gaxt,  0.  8dli«l1il«,  UM.  Pilr  dMiMlM  Vitritf  itaeh  «r  nSi  J.  Bms 
dto  Butter  xa  VoUnth  BtfttniMuw  Hlnumiliwtlii  und  andB  b 
Karten. 

Pnop  Johwin  Paul«  ».  FogiglnL 

Poccetti«  ■•rnarrt^  der  Beina|ne  des  B.  Barbatelli  aber  Öfter  nach 
dfeaem  genannt«  äla  nae^  aelnem  FtanlMennanma,  So  liest  man 

auch  auf  den  brrrits  unter  Barbatrlü  .erwähnten  Stfchen  nach  den 
Fresicen  und  Malereien  der  Kapelle  des  heilig«  n  Nereus  und  Achi- 
leus  in  S.  Magdalena  de  Paz^i:  B.  Pocetti  depins.  Es  sind  deren 
14  Btitter  tPMi  dtn  beiden  Oregorf,  FauccL  und  Betti  gestochen, 
lauter  schönr  KomjKxsftionen  im  Gesehmacke  des  Michpl  Anfiele. 
Poccettis  Freskobild  ini  Findelhause  an  Florenz:  St.  Kath&rinn 
von  Alexandrina  vor  Maximilian,  hat  Q.  C«»hi  geatoehen,  und  die 
Gemilde  aus  dem  iwelten  Hofe  des  Servltenkloatera  sa  Floranc 
■tndi  J.  B.  Plroliet. 

Das  berühmte,  sehr  aeltene  Blatt,  welches  Jakob  Collot  nach 
Pocceti  gestochen  hat,  das  Fegefeuer  und  die  verschiedenen  Kreise 
desselben  vorstellend«  nach  I>antes  üedicht,  ist  eine  der  reichsten 
KonpoettSonen,  «ui  swei  Vellea  beeteihend,  a»  gr.  impu  qa,  toi. 
Uebrigena  a.  BasbatellL  ' 

Poeoif  Xavarle,  Qrlfflii  vww  Knnatliebhaberin,  die  Gattin  des  k5nli^ 
lieh  bayerischen  Gteneral-Leiitnanta  und  Obersthofmeisters  der 
Konipin  Ton  Bayern,  wnrde  177S  zu  Dresden  geboren,  kam  aber 
in  jungen  Jabren  nach  München,  wo  der  )>irektor  O.  von  Dilli» 
das  talentvoll^  Fräulein  in  der  ZeicbeDlranst  unterrichtete.  Aneli 
F.  Kobell  \eitete  ihre  Kunstäbungen,  die  eich  jet^t  muh  auf  die 
Badierktinst  erstreckten,  bis  sie  endlich  1817  die  Malerei  in  ihren 
Kreia  z«^«  diea  unter  Leitung  von  M.  J.  Wagenbauer  und  D.  Uuag^ 
Uo.  Die  Mlln  wn  PMel  malte  Landaohanen  und  Analditeiu  die 
mit  den  Initialen  X.  P.  oder  mit  einem  aus  dieaen  "BoähßMbflk  be* 
atmenden  Monogramme  beaeielinet  aind.  - 

Pioeeir  WtmHE,  Oraf  von,SiBimerarnnd  Zeiemoi4ettmeiaterderlc8nif> 
lidk  bayerischen  Hofes,  ein  ebeniso  treffiioher  Zeichner  als  Mual* 
ker,  wurde  1807  zu  München  geboren^  und  das  Beispiel  seiner 
Mutter  der  oben  erwähiiten  Gräfin  Xaverie  von  Pocci«  weckte 
aehon  frfllie  aeine  liebe-  aar  .bildenden  *  Knnat.  Graf  I^dooI  lat 
auch  bereits  seit  einigen  Jahren  aefner  lieblichen  Kompositionen 
wegen  allgemein  bekannt.  Beweise  eines  glücklichen  Talente- 
lieferte  er  zuerst  durch  seine  Sangweisen  mit  Bandzeishnnngenv 
demn  naeh  nnd  naeli  mehnre  eraehtenen^  wie:.  BinmenliUer  fir 
Knaben  und  Mädchen;  sechs  altdeutsche  Minnelieder  als  Früh- 
linß^^prnsfi,  1836;  Rildortöne  fürs  Klnvipr,  KriHben  und  MKdehen 
^widmet,  1S3&;  VoÜLEÜeüer  u.  a.,  im  ir'estkaieiider  in  Bildern  und 
Liedern,  gelatUeh  und  weitüdi«  welelien  Graf  >on  Fooel«  Goldo 
CiÖrrps  und  ihre  Freunde  zur  Verbrpftung  frommen  vaterlKn- 
dischen  Sinnes  von  1834  an  zu  Münclien  in  Heften  von  sechs  Blät- 
tern mit  historiachHiinnbildlichen  und  anderen  I^rstel  tmgen« 
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•fio  nit  BaadverzieruDgen  in  «izmig  Terziertem  ümachla^pe, 
IJ«M  txvtaii  IltiBB.  CM  Toabk  nS^tuoft  an  d«r  lÜMOtehen  V«rsie- 
rvDg  dieaes  schönen  Werke«  den  tfttigaten  Anteil,  und  wie  über- 
all, so  sind  euch  hier  viele  seiner  Kompositionen  höchst  lieblich 
If^acht.  Andere  Proben  seines  sarten  Sinnes  findet  man  in  fol« 
fBDdaa  Ji^randadirifleii:  Iflnwil  und  Gretci,  «In  Mlrlehi  mit 
lithographierten  Bildern  (von  G.  Qörres  und  G.  von  Pocci),  Mün- 
chen 1R38;  Schön  Röslein,  ein  Märchen,  errählt  von  G.  Görrei, 
gezeichnet  von  Franz  Grafen  von  Pocci,  in  üolz  geschitten  von  H, 
HeMr.  MUBeheB  UM;  TMfoÜMi*  Ltodar  ndi  BaBdadebiimigi». 
Von  F.  Hrnfen  von  T'occi.  München  1838;  das  lustige  Märlein  vom 
kleinen  Frieder,  mit  lithographierten  Blättern  von  Franz  Gra- 
fen Ton  Pocci.  München  1838;  Spruchbüchleiu  mit  Bildern,  den 
Kindern  gwwldmet  von  F.  PomL  Ifflndian  lSt9i  Lcfanda  von  8t. 

Hubprtns,  und  das  Märleln  von  Pchrtep%vpjj;BcheÄ  Und  ItifllOWTWt. 

Mit  Bildern  von  i.  v.  Pocci.    München  ib40. 

üeber  des  Grafen  von  Pocci  eigentümliches  Talent  spricht 
alcb  Grai  von  Baczynski  (Geschichte  der  neuereu  deutschen  Kunst 
ZL  SM)  vollkommen  riehtJjg  an«,  i««an  «r  Mifft»  data  dessen  ZtUh» 

nung«n  Im  höchsten  Ornde  da^  Hppräge  reiner  FindrnrVe  7H- 
gen,  und  dass  in  Hinsicht  der  Gemütlichkeit  und  der  Einfachheit 
wenig  Besseres  zn  sehen  sei.  Die  Anmut,  veelche  darin  hervor* 
tritt,  hat  nac;h  Baczynski  in  der  Kindlichkeit,  welche  das  Talent 
des  Grafen  Pocci  unterscheidet,  ihre  Quelle  Drr  Vcrfn^^pr  der 
Geschichte  der  neueren  deutaohen  Kunst  möchte  zwar  diese  Bil- 
der georade  nfalit  dem  Qelilete  der  Oeaeihlditamalar^  sueigncn» 
alleia  er  findet,  dass  die  darin  ansgedrüökte  EinfaoUielt  doch  sti 
hoher  Art  sei,  lind  zu  viel  Poesie  enthalte,  als  dass  man  sie  dem 
Genre  zuweisen  könnte.  Pocci  habe  in  gewisser  Hinsicht  Aehn- 
Uöhkelt  adt  X.  Nenrentho'  «ad  Bobivrlad,  aber  im  Oaaaen  ge» 
höre  sein  Talent  keiner  anderen  Abteilung  an:  er  bilde  ganz  al- 
lein eine  für  sieb.  Graf  Rnr/ynski  gibt  auch  eines  seiner  Blftt- 
ter,  das  Lied  der  Blume,  in  lithographierter  Nachbildung. 

Poccianti,  Pasquale.  ArrhitcVt  tind  Trtfrpnieur  zu  Florenz,  ein  Künst- 
ler, welchen  die  Geschichte  der  neueren  Baukunst  mit  Khren 
nennt.  Br  lat  «ntar  AreUtdct  dea  OroMbaraogr«  von  Toakann^ 
und  als  solcher  fertigste  er  die  Pläne  zu  veiMUedt m  n  Bauwerken, 
in  welchen  die  ^rr)sse  Reinheit  des  Stils  die  gründlichen  Studien 
und  den  geläuterten  Geschmack  des  Urhebers  preist.  Zwei  be- 
riUunte  Werke  ilnd  die  Botonda»  die  B|lt  der  Xanrenttauia  ver> 
banden  ist,  und  der  Anbau  des  Palaatea  PUtl.  Als  Ingenieur  fand 
er  ebenfalls  Gelegenheit,  zwei  grosse  Werke  auszuführen. 
aine  ist  die  grosse  Zisterne  au  LlTomo,  das  andere  die  Wasser- 
Mtnng  daseibat.  AUe  diaee  Untemdhmvngen  fülen  vor  IMI. 

Poch,  8.  auch  Pock. 

Pochmann,  frsugott  Leberecht,  Gescbichts  und  Bildnismnler,  wurde 
1762  zu  Dresden  gelK>ren,  und  daselbst  von  Anton  Graff  und  Ca- 
sanova in  der  Kanst  unterrichtet.  Anfangs  schien  er  sich  ans- 
■eblletdiefa  ditr  Miniattormalerei  widmen  za  woUen,  and  hatte 
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hierin  auch  bereits  zu  solcher  Zufriedenheit  gearbeitet,  dass  ihn 
179Ö  die  Akademie  z\i  Dresden  zum  Pensionär  ernannte.  Um  jene 
Zeit  fSdff  w  ftiMii  an.  BIMnhi«  in  Oel  s«  malen,  aelbat  aolelM  in! 

LebcnsR-rösse,  und  auf  füpse  folgen  historische    Bilder,  laiitcr 
Werke,  die  zu  jener  Zeit  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wur- 
den, und  man  fand  darin  soviel  echte  Kunst,  besonders  seit  Poch- 
mum  wa  JkaUKOg  d«a  19.  Jahrfaunderta  aneh  die  Meiaterwerke  Bona 
p-c'^eheri  hotte,  f!rxFs  man  den  Künstler  7Tim  Professor  der  Aka- 
demie  in  Dreaden  ernennen  au  müssen  glaubte.    Pochmann  hat 
aveh  «Iii«  Reihe  Ttm  Jalmm  nüt  Oewiaaaoliaftig'kelt  aein  Amt 
waltet,  viele  Schüler  gebildet,  und  nebenbei  auch  mehrere  aalir 
schnt7>>nre  Werke  geliefert.    Von  den  früheren  Bildern  flc^^selben 
finden  wir  in  Möuaela  N.  Mus.  S.  255  besonders  ein  Uemälde  mit 
lebeiu^groiMii  Figuren  gvuuad,  die  drei  Oraalett  vomtellen,  denen 
Amor  Ikeinilich  ihr  Oewand  mtwendet,  aber  dabei  'wird  bemerkt, 
dass  den  nu^en   Göttinnen  die  liebenswürdige  Schüchternheit 
fehle,  die  aie  bei  solcher  Ueberraachung  hätte  befallen  müssen, 
imd  aneli  der  Avadmelc  Im  allgemeinen  war  nieht  ed^  genng. 
Dieaea  Büd  kam  In  den  Besitz  des  Grossherzoga  von  Weimar.  In 
Born  malte  Pochmann  1804   eine  Ifben-^crosse  Sappho,  welcher 
soeben  Amor  ein  Gedieht  einflüetert;  dann  das  ^dxda  der  Schau- 
aplelerln  Christ,  ein  damala  geprieaenea  Werk,  aovrle  daa  Portett 
des  Sängers  Bonari  von  1807.  Hierauf  malte  er  einen  lebensgrosaen 
Narci^UB  an  der  Oiielle  lieg^ud,  eine  jugendlich  schöne,  warm 
kolorierte  Gesiait.    Kiues  der  gelungensten  mythologischen  Bil- 
der, die  er  Mb  1S1<  malte,  ateUt  Veni»  und  Amor  vor,  ebenao  rieh- 
tifr  i^ezeichnet,  nls  krSftifr  gemalt.  TTeberhaupt  haben  seine  meisten 
Bilder  in  Hinsicht  der  Zeichnung  und  der  Wahrheit  der  Flirbung. 
aowie  in  Einfachheit  und  Klarheit  der  Komposition  nicht  geringe 
▼erdienate.   Ton  aetaMii  profan-gea^^tUehen  BUdem  nennen 
wir  noch  seine  Kleopatra.  dnnn  von  biblischen  Darstellungen  die 
von  Abraham  verstossene  Hagar,  die  1814  reichlichen  Beifall  ern- 
tete; denn  die  Figuren  sind  korrekt  gezeichnet  und  schön  grup- 
plertt  und  das  Ganze  gut -behandelt.  Bin  Christus  am  Oelberge 
wurde  1817  ebenfalls  gelobt,  nnd  nlff  nns£re7eirhnet  hatte  mnn 
•einen  Johannea  auf  Pathmoa  j^eprieseu.    Dieses  Bild  zeichnet 
aSi^  dvrcih  KorrektheH  der  Zelehnung  und  dnroh  Kraft  dea  Tona 
aaa.   An  dieae  Werke  reihen  sich  mehrere  Portr&te,  worin  Pro- 
fesfsor  Pnchmnnn  besonders  trefflioh  War.    Im  JalUre  1830  atarb 
der  Künstler  in  seiner  Vateratadt. 

PMk  oder  Bock,  Toblaa,  IbOer  ana  Xonatanz.  wurde  zu  Anteng  de» 

17.  Jahrhunderts  geboren,  wer  ihn  nber  die  'Nfalrrei  f;:elehrt,  ist 
unbekannt.  Um  1640  erscheint  er  bereits  in  Wien  als  ausübender 
XOnatier,  bla  n«eh  ItTS.  Poek  aterb  «neli  daaelhet,  wann,  ist  aber 
wieder  unbekannt.  Er  malte  das  Hodialtarblatt  der  Steinigung  dea 
heiligen  Stephan  in  der  Kirchs  dieses  Heiligen  zu  Wien,  ein  be- 
wundertes Werk,  besonders  in  Hinsicht  auf  das  Kolorit.  Im  Ueb 
rigen  trägt  ea  die  Pehler  damaliger  Zeit.  Seine  Marter  der  heiL 
Dorothea  fand  sogar  in  der  k.  k.  Galerie  einen  Platz,  obgleloh.' 
Pock  nicht  mehr  zu  den  ^iten  älteren  Künstlern  gehört.  In  der 
Xirche  au  Oöttweich  ist  ein  Kreuzbild  von  ihm,  1675  beaeichnet. 
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XMe  Söpl«  dec  luiiBteheaden  Figiuren  «ind  wahr  und  •chSn.  Za 

Peck,  Paul,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  war  auck  ein  kunst- 
reicher Sticker.  Kr  malte  architektonische  Vernerungen  in 
Fresko,  und  xwar  mit  froamn  BeiftiUe.  Starb  ala  Jeaultenbi  tder. 

Pack,  JaKob,  Bildhauer  vqu  Konstanz,  der  Bruder  der  beiden  vor- 
heargehendeu  Künstler,  arbeitete  ebenfaUa  in  Wien,  schon  1639.  Da- 
mtüm  Haas  der  "BlMühot  Qnd  ▼on  Breimar  dan  Hocthaltar  daa  8t. 

PtephnnBdoTnpF;  fertip-en,  dpr  in  TTinKfcTit  rU'R  Stoffe«;  und  der  kost- 
spieligen Arbeit  prächtig  zu  nennen  i  t,  im  Ganzen  aber  ein  Bei- 
spiel verkehrter  Anwendung  bleiben  wird.  Die  architektonische 
Baklaidimir  ^va  aehwaraam  und  weisaan  MMmor  kami  dan 

dniclf,  nls  Hpi  sie  mis  TInlz  gcBchnltzt,  kaum  entgehen,  Tind  die 
elf  Statuen  von  weissem  Marmor,  zum  Teil  in  kolossaler  Grösse, 
«Illeben  sieh  nkdit  fiber  die  lOtt^UnSsaigicali.  Vtl.  8«ndxmrt  L  SM 
und  von  Hormayrs  Beschratbuiiir  von  mien  n.  1  8.  Vi.  Das  Todaa- 

jahr  dep  Kün!»tlers  ist  iinnera  Wissen«  nirpenda  angegeben.  In 
Wien  könnte  maus  erfahren,  denn  Pock  wurde  bei  den  Schotten 
begraben. 

IPock  oder  Pooh,  Johann,  Maler  aus  Tirol,  bildete  sich  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Mailand  sum  Htetorienmaler,  ui^  hatte  da 
■elion  1824  in  der  historischea  Komposition  Gutes  geleistet.  Br 
malte  damals  den  Judas,  der  dTirrh  rinpn  Knss  don  H^rrn  Tind 
Meister  Terrät.  Ein  anderes  gutes  Bild  ist  jenes  der  heiligen 
Bom,  auf  dem  glanMaden  Onaida  ctaier  Olotto,  ItST  geaudt.  Stwua 
■piter  ist  jenes  Bild,  welches  die  Herzogin  Laisa  -von  Gnastalla 
Torritellt,  v.'ip  r!p  ihre  Pflegling?  der  heiligen  Jungfrau  weiht. 
Dann  malte  Pock  auch  Genrebilder,  sowie  Bildnisse.  Im  Jahre 
IM  wurde  «r  Mitglied  dar  Akadeinte  n  Iten». 

Paekaaperger,  Melchior,  niioh  Bocksberger  geschrieben,  Ma- 
lar,  der  im  16.  Jahrhunderte  su  München  lebte.  Die  Nachrichten 
Uber  dlaaen  Xttnstler  waren  trfOier  ao  dflrMf,  data  wir  im  ArtUcal 
daa  Hayna  Boduberger  über  die  Existenz  desselben  einen  ZwaiM. 
ausspredien  zu  dürfen  glaubten.  Spätere  Forschungen  belehrten 
uns  Indessen  eines  Besseren,  denn  wir  fanden  in  früher  nnbenuts» 
tan  Papteran  dar  MBaehiier  Mblemmift  wlrUieb  elnea  Matalrior 
Bockbergers  oder  Pocksspergera  erwähnt.  Einmal  heisst  es,  dass 
M,  Bocksberger  1550  ?^prhs  Beicbstaler  Mefstergeld  bezahlt  habe, 
I&ÖO  nalim  er  (Pockssperger  geschrieben)  den  Christoph  Schwarz 
Ib  die  Lelira,  tnid  16W  tet  ar  ala  Ifalalar  daa  Haaia  Zollner  aisg^ 
tragen.  Nac&  einer  Notiz  aus  Regensburff  dürfte  der  Künstler  in 
der  letzteren  Zeit  auch  in  Kegensburg  gearbeitet  haben,  und  da« 
aalhat  ibü^  gestorben  seiu;  allein  wir  vermuten  eine  Verwechslung 
wH  BiHM  Beoltabargar.  Ina  Jahre  1874  soll  Melchior  Pocksbergar 

das  Bathaus  von  aussen,  1675  den  Bi«;chof8hof  nrd  15^7  dns  \^'.>a^- 
haus  gemalt  haben.  An  deh  beiden  ersten  Gebäuden  sind  noch 
üeberreste  alter  Gemälde  zu  sehen,  aber  ea  ist  «ngawisa,  ob  wom 
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PockMperger,  «.  auch  Bocksbergrer  und  Melchior  IV  terle.  Unter 
letzterem  Artikel  iat  ein  seltene^  Holsschnitswerk  angeoeigt,  wel- 
dMw  wir  mr  Zeit»  al»  der  Bmek  an  dl«  BoMdaibfn!jpftr  kam,  noch 
stellt  kanntwi, 

Pm»  •  1110110^  ■.  Knud. 

P»cooi^  Niehol M,  Zeichner  und  Male«*,  wurde  tau  19M  in  Eagrlaad 

geboren,  und  zu  London  \n  drr  Knnst  ■nnfpr'^'nesen,  wo  er  7.u  An 
fkagr  unaers  Jahrhunderts  bereite  den  Huf  eines  vorzüglichen  See- 
irielera  hatte.  Br  'amtentahm  wbl  dteaem  Bdrafe  mehrere  Betaen 
zur  See,  beaondera  um  mericwürdige  Siege  und  andere  gtibisende 
Ereigniaae  der  engliachen  Flotte  zu  zeichnen  und  seihe  dann  in 
gröaaeren  oder  kleineren  Gemälden  darzuateUen.  Der  Marine- 
Lentaaiit  Poeoek  gab  naeh  aelneii  ZeleiuituigeB  Nairal  Beeorda  Im 
Kupferstiche  heraus.  Seine  Zeichnungen  und  ^falereien  sind 
überhaupt  durch  mehrere,  zum  Teil  groaae  Blätter,  bekannt,  von 
R.  IHxld,  B.  Pollard  u.  n. 

Pocook,  W.  Zeichner  und  Architekt  zu  London,  der  Zeitgenosse 
dee  Obigen,  widmete  Üeh  «niange  mit  Vorliebe  der  laadeeliaft- 

liehen  Darstellung,  später  aber  noch  mehr  der  Architektur.  Er 
nmohte  auch  verschiedene  Risse  bekannt,  besonders  von  länd- 
liehen  Gebäuden,  die  c>  nach  alt>englischem,  römischem  und  grie- 
chladhem  Stilet  entwarf  mit  Bemerkungen  über  die  Lage,  die  Um- 
prbnng^n  und  den  CharaJ\'tcr  derselben.  Das  eine  «seiner  Werke 
hat  den  Titel;  Modern  Finiahinga  for  Booma:  a  Heriea  of  Designs 
f or  Vettlbttle  ete.  M  Biitter  ha  €;  daa  andere,  In  99  BtttlHni, 
welches  1811  zu  London  ertehten»  iat  betitelt:  Archltectural  de- 
aigns  for  rustic  Cottages.  i)icturesqtie  I>welling8,  Villaa  et«.,  with 
appropriate  Seenerr,  Plans  and  Desjorijit ion.  roy.  4. 

Podeeta»  Qiovan  Andrea,  Zeichner,  Maler  und  Badierer,  wurde  in 
Genna  geboren;  doch  nicht  nm  1026»  wie  man  gewdhnlleli  aa* 
gibt.  Der  KilnaCler  aoll  nämlich  schon  1480  Mitglied  der  Akadevla 

in  Horn  ^weaen  sein,  wohin  er  gekommen  ist,  nachdem  er  Ton  O. 
A.  l'errari  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte.  Ganz 
ridier  iat,  daaa  der  Kllnatler  bereite  ItM  Im  BadVeren  adhr  ab- 
fahren war,  und  von  Hieser  Zeit  dürfte  er  sich  iftui:  r  Tn-'hr  ini* 
dT  Xfxdel.  a1<»  mit  dctn  Piripel  oeschäftigt  haben.  Lr  behandelte 
die  iSadei  sehr  zart  und  malerisch,  allein  seine  Zeichnung  ia^ 
nieht  korrekt,  beaondera  in  den  Bactremltftten.  Baa  Tode^fahr 
des  Künstlers  iat  unbekannt. 

Bartsch,  P.  gr.  XX.  lt)9  ff.,  beschreibt  nnr  acht  Blätter  von  ihm, 
indem  er  nie  mehr  finden  konnte.  Gon  nennt  noch  zwei  andere, 
aadi  Annib.  Carraeei,  aUein  ale  eind  beide  nieht  von  Podeeta. 
Daa  eine  wenigstena,  welches  Merkur  vorstellt,  wie  er  dem  Paria 
einen  Apfel  reicht,  Ist  sicher  von  O.  B.  Gniestruzzi;  (Ins  andere, 
bt.  Jago  mit  einem  Knaben,  dürfte  nach  Bartsch  ebenfalls  von 
einem  anderen  Kflnaller  eein.  Bteiga  dieaer  folgenden  Blätter 
haben  die  Adrc.-'^e  von  Fran<\  Salnoei,  die  Bartach  bemerkt;  die 

Adresse  von  ii«i8si  entging  ihm. 

1.  3t.  Franz  zeigt  seinem  Oberen  das  lirot,  welchea  er  für  die 
Almen  lorfickgciegt,  uid  in  Boaen  Terwandeü  worden 
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Tor  der  Elotterpfort«  und  g^penUber  «liid  die  Armen  T«f- 
■MUDtlt,  Ahl  Omtc^  Iteslt.  OiM  BodMiM  Namen.  H.  10 
Z.6I^Br.  tZ.!!.. 

t.  Ein  Bacchanal;  rechts  trag^en  Kinder  den  betrnnkenen  8il«n. 

Axuirea  jPodesta  inv.  e  i.  1Ö40.   M»jrn<ü<%i>nti««iinn|^  Prlaa^ 

Pndo  JorduM  n.  BkMfllaal  IHmL  Aad.  P.         IX  16Mi  Uli 

der  Adrwue.  H.  9  Z.  9  L.,  Br.  14  Z.  6  L. 
S.  Ein  anderes  Bacchanal,  wo  man  einen  Opferfoievter  sieht,  der 

Bauchwerk  in  das  tot  diem  Aitare  stehend«  OefäM  wirft. 

IfagniftotiitlMlmo  MMtpl  FmIo  Jotdaao  IL  Bnookal  IM.' 

And.  P.  D.  D.  D.  IMO.  In  gleicher  OriSMe. 

4.  Bin  dritter  Bacchanal,  mit  einem  Satyr  im  Vorgninde,  der  anl 
dem  BMohe  li^pend  lieh  qpelti  eowie  der  Hund.  Magnifleen- 
llmfmo  PrfaMdpl  Paulo  tawio  ZL  llwMiiilml  Dnek  And.  P.  XX 
D.  D.  1640.  Ebenso  gfoas  wie  die  beiden  vorfaergehendem 
Blitter.  mit  der  Adresse  Ton  Rahwaia»  Im  fllHMIIttlH,  iait  jtMT 
von  Boesi  in  späterem  Dmcke. 

i.  am  aUagorlMh«  OntMOmag,  Iraler  Sind«  ta  anAiiM 
BeeebBftigung.  Links  malt  Oapido  au  der  Btailelei  die 
Frenndschaft  and  die  sinnliche  Liebe,  die  sich  umarmen; 
gen  den  Mittelgrund  zu  spielt  ein  Kind  die  Zither,  ein  anderee 
UH  m  BuMkr  «rf  dea  Xopi»  «te.  Ohn.  aa  dar  Btaffilai 
steht:  AI.  SIgnr.  Guido  Kenl.  And.  G.  D.  D.  D.;  unten:  Pulcher 
Amlcitiam  et  lascivum  pingit  Amorem  etc.  1640,  H.  9  Z.  9  L., 
Br.  14  Zu  3  L.  Bartsch  kannte  einen  Abdruck  mit  F.  Baluoois 
äArnmn  ea  gibt  aber  amäk  «iBaa*  mit  jtnmr  wom  Boiri,  noeh 
vorsrüg'lich  im  Dracke 

t,  Bacchus  auf  seiner  Heimkehr  aus  Indien,  findet  auf  Naxos  die 
vartaasene  Ariadne,  nach  Titians  berühmtem  Bilde  für  Alf oaM 
▼on  Perrara,  apil^  im  Palaste  Aldobrandini,  Jetft  in  der  Vwr. 
tlonalgalerie  an  Iiondon.  AI.  I1I>"«-  F;!^-^  Don  Pabio  deQa 
Corgna  —  Titlanus  innen:  Qio.  Andrea  Fodet»  Oenofese  il.  D« 
1»  pniMito  raa  opera  ^  (tapvEforifai  VaMlto.  tt  &  •  Ki, 
Br.  14  Z.  6  L.  Bei  Weigel  1  Tlr.  8  gr.  Im  ajiHtw,  motk  fVlMi 
Drucke  haben  die  BlStter  Bosais  Adresse. 

T.  Bin  grosses  Bacchanale,  wo  man  links  rom  ein  schlafendes 
Wdb  Mä,  IB  dw  lern  dtejeaigaat  iMkte  üm  fM  tämm 
Nach  Titian,  und  mit  dendbam  Hldftltlnili  te  ffitkikm  CMtaM^ 
sehr  geistreich  radiert. 

Dieses  Bild  ist  anofa  in  grSssei'em  Masstabe  radiert,  nach 
der  Angabe  im  Wiaeklerschen  Katalog«  Ton  Podeste  seltoet, 

SafiftMiriSiiilm  ^"^^ 

Oir  Zng  der  liebesgötter  su  der  Statue  der  ▼«■■•  In  dlMT 
Landschaft,  sowie  das  obige  Ton  Titian  für  Alfons  Ton  Ferrara 
famalt.  AU.  lUno.  gig^-.  u  gjgr.  Ca^alier  Cassiano  dal  Poam. 

O.^  P.     IX  JiM  Av«d  taapli  da  BMI.  In  gMMkm 

Ofdüa  'ViA  ^fc»  WiTiiitMiHL 

Pedect«,  AiigM«^  Zeichner  und  Maler,  aoeh  Lith<^raph,  wurde  iÄU 
m  Wt^Aam  Im  Bmvm  iMMtvrSatovwta  gaboiaiw  er- 
Vmmntnmm  iw,.Bd.xiiL  tt 
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hielt  aber  teine  erste  nrtiRtiscbe  BHc^iing'  in  DrcBden,  wo  er  3ie 
Akitdemie  besoohte,  bis  er  1835  nach  München  sicli  b«g»b,  um  da« 
mUmI  «tu  OMebe«  tn  tun.  Podetia  widmete  sich  d«r  teadflidiaft» 
Heben  Daretellung,  und  xmternalim  deswegen  von  Iffi&chen  am» 
Ywaehiedene  Beißen  in  das  bayerische  Hochgebirge,  nach  Tirol 
imd  \orarlbezg,  Salzburg  und  Meran,  und  seiohnete  bei  dieser 
CMIegaiiIntt  «Im  Mtiig»  InavwMater  Anilcliieii,  deren  Jene  Xfo> 
derteile  ia  so  reicher  Pfllle  bieten,  wie  die  Schweiz.  Diese  sohfineB 
Zeichnunf^-en  hat  Podesta  später  teilweise  lithographiert,  und  so 
liegen  uns  viele  jener  malerischen  Ansichten  in  interessanten  Fol- 
gen vor,  itob  nadi  d«a  mnwtm  Begriffen,  mi  den  OrlginaMdOo- 
gtnplden  «t  riUden  rind,  nie  feUgki 

Album  Ton  Tirol  und  Baisburg,  nach  Originalzeichnungea 
▼on  Podesta  ^nd  C.  Auer  (und  von  diesen  lithographiert)  T. 
Abteilung  in  12  Blättern 'mit  Ton  gedruckt.  München  Ida?, 
^v,  ML 

Albnm  von  Tirol  und  flalsbuzg,  imA  CMgfaial«lohnnng«n 

Ton  Podesta,  Auer.  E.  Kirchner  u.  a.  TT.  JJAMnag  sdt  IS 

Blättern  im  Tondruck.    München  1838. 

Gebirgs-Album  oder  neueste  Sammlung  nach  der  Xattir 
neu  aufgenommener  maleribcher  Ansichten  aus  Tirol  und 
Vmilberf.  Sl  Bttttor  geMleknet  nnd  lithofn«]rierl  m  A. 
Podesta  und  A.  Hit  deutschem  und  fremMecbea,  Texte. 
Xfinoben  (Sener)  IMO^  qn.  foL 

Pediiti,  Franeeaeo,  Historienmaler  von  Aneena,  wurde  um  1798  ge- 
boren, und  In  Rom  zum  Künstlci  gebildet;  dies  mit  solchem 
Oincke,  daas  man  schon  vor  mehreren  Jahren  diesen  Künstler  zu 

ifthlte.  Podest!  Cajnticcini,  Palapi,  SabateTH,  Nenci,  MlnarrW  etc. 
sind  Künstler,  welche  die  Italiener  zu  den  Nobilitaten  ihrer 
Schule  xähien,  die  sie  lieber  noch  um  eine  Stufe  höher  stellen 

obslsich  !n  der  heutlgien  italienischen  Kunst  so  -wenig-  Eig'en- 
tümlichkeit  ist,  dass  ausser  dem  Verfasser  d  Schrift:  H  pro- 
gresso  delle  aoienze,  delle  lettere  e  delle  arti,  Vm.  1834  nur  we- 
idgen  Landaleuten  einfallen  kSnnte,  einen  solchen  Vergleich  an- 
zustelleTi,  Freilich  maoht  man  in  DeutRcWand  höhere  Forde- 
rungen an  die  Kunst,  wie  in  Italien,  und  in  der  erwähnten  Schrift 
über  die  Fortschritte  der  Vnsaenschaft  und  Kunst  in  Italien  wird 
es  daher  den  erwähnten  Meletem  hooii  engerechaet»  dass  sie  so 
irtfil  geschichtliche  Kenntnisse  besitzen,  um  nicht  in  anffpllende 
Anechroniamen  und  grosse  Irrtümer  zu  verfallen,  dem  alten  Bb- 
mer  keinen  «lldentedien  Bandadi  aasnslriien,  da  römisehe  AieU- 
tdclnr  leteen,  wo  grieehtenhe  stehen  soll  etc.  Solche  Vorteiie  ge- 
wahrt man  bei  den  genannten  Meistern  allerdings,  nnd  auch  In 
technischer  Hinsicht  gelingt  es  ihnen..  Auch  Podesti  ist  in  die- 
ler  Hineieht  ein  tflobllger  Zttneyer,  der  eneh  eolum  irlele  BOder 
gilieferi  hat,  die  sich  dee  bBehsten  Beifalls  zu  erfreuen  hatten. 
Die  auswärtig-en  Kritiker,  namentlich  die  Deutschen,  haben  aber 
das  Lob  manchmal  heruntezgestinmit.    So  heisst  es  im  Kunst- 
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blAtt«  TOS  bei  Gelegenheit  der  Beurteüttng  einea  Gemäl<3e«, 
ynüAn  SteodM  und  Polynloea  Yonrtellti  Fodeatt  >eig«  daxin 
mut  9bituk  MhAnMi  ttsii  CBf  XtelMi»  SteAtnls  vnA  V^fii]Ml%  dtv 
Zdchnung,  es  kündige  rieh  ftlMr  sugleidi  «BtudiSedMi«  Marter 
an;  die  Le^chtig^keit,  sich  in  angewöhnten  Formen  zn  bewegen, 
überhebe  ihn  der  Mühe,  die  lelaeren,  tieferen  2«iige  der  Natnr  la 
erspähen  vmd  wtodcanrageben.  Biii  pUnater  Sflekt  und  H«r> 
monie  der  Fftrbnng  ael  dem  Oansen  ni^ht  absnapreohen,  alNr 
die  Charaktere  aeien  niioht  dnrchgehenda  edel  und  treffend. 

Im  Jahre  1829  malte  Podest!  in  Rom  die  Marter  dea  heiligten 
Iiorens»  ein  Altarblatt  von  vielen  Scbönbeiten,  wie  dies  bei  allen 
mIimii  Blldttn  d«r  IUI  tot.  Ate  tM«Uh  iMwrta  mn  1811  waA 
den  Tod  dea  Heilandes,  und  tlberhatipl  sclielnt  der  Ktinstter  In 
heiliffen  Daratellung'cn  ij^lticklicher  zu  sein,  wie  in  jenen  aus  der 
Geschichte  dea  Altertums  und  aus  der  Mythe.  Denn  in  dea  Gra- 
fiii  Bmeajnkl  OeacMchte  der  nmiaren  Knnat  n.  688  heiwt  ea  Ton 
seinen  mythischen  Freskobildern  In  der  VlTla  Torlonia,  daes  sie 
keineswegs  im  Geiste  antiker  Skulptur  gemalt  aeien.  Man  aiaht 
da  an  dar  Beoke  «lii«a  sammera  die  Baeelnuniijllift  xaä  iOm  QKtttw 
Qilaehanlanda  an  der  Wand.  Wenn  nun  diese  Bilder  nicht  durobp 
hin  pentigten,  ao  wird  dagegen  im  Kimstblatte  1837  tinter  den 
hiatoiiachen  BUdam»  welche  aich  auf  der  damaligen  Koxurt- 
tnaaMOmg  m  Myiaiid  ^waigUdi  iwawilalmBlan,.  Piadaatta  Tav* 
herrllchung  Chrlati  genannt,  woran  vielleicht  die  Kritik  wieder 
mehreres  anszustellen  für  nöti^  halten  mocht«.  Dem  aber  «e! 
wie  ihm  wolle,  Podesti  gehört  jedenfalls  zu  den  Künstlern,  welche 
dia  Glampimlcte  dar  modMnan  ttallanlacban  Saknla  büdan.  Sr' 
telchnete  sich  neben  Camuccinl,  ÄRricoln,  Bergamasco,  Cog^hettl, 
FiorinI,  Paoletti  und  anderen  Meistern  der  freieren  Bafael- 
Michelangeleaken  Schule  ebenaoaahr  aua,  wie  die  Häupter  der 
Schule  dea  atrengen  Stllft,  anf  welche  die  neuere  Bkihtmir  Aar 
Deutschen  Einfluss  übte.  Dies  Ist  die  Schule  der  sogenannten 
Puristen,  unter  welchexi  aich  Conaoni,  Bianchini,  Minardi,  San- 
gofaialil  md  ^nlga  aBdwa  JCNBSftor  avMQlfliHDMk 

Podevln,  s.  Baudouin. 

Podfo,  Maler  Ton  Bom,  deaaen  liebensrerhftltnlsße  uns  unbekumt 
Bind.  Im  Jahre  1819  fertigte  er  für  den  k.  russischen  General- 
Kboanl  won.  Wmtm  aiaa  «Aflna  Biofla  von  Halbala  TraMOgo»- 
tioa. 

MMInrfdr  Kapteataahar,       sv  Aahtag  «wan  Jalirbvoidbrla  in 

St.  Petersburg  arbeitete.  In  Labenskys  Galerie  de  rHermltaga, 
gravfee  au  tratt  etc.  St.  FeteraboQXl^  ISM,  aind  Blätter  von  ihm» 

^efflngel,  Ludwig,  Maler,  der  in  der  ersten  Häufte  des  16,  Jahr- 
hunderts zu  München  arbeitete.  Wir  fanden  seiner  in  einem 
Ladzettel  Ton  lft87  erwiUmt.  Llpowaky  erfuhr  niohta  von  aeiner 

Poagal,  Ignai,  llalar  von  laimtbnat,  war  BohlUar  roa  Baal  Trogar 
In  Wton«  HBd  UaM       daiut  an  ImiabnMlk  nladar»  oltiia  gnto 

17* 
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din  Batua  Mi&e«  MeUter*  lOTtwqpflftn— n.  Bei  dm  Serriten 
nikMitf  <g  Ji>  fo  imfldwter  tifBBmlmtt  mmti  UM»  —i  4wi 

Leben  des  heiligen  Peregrin.   In  der  Qaleiie  dtt 
TO  lansbrack  sieht  man  ebenfall«  eine  Prob«  seiner  Fnnst.  Sein 
Tode^ehr  gibt  das  Tinder  Künstlerlexikon  niolit  an.  Foefel 
UV  der  «nto  Zidunr  dM  Marlin  Xaaiter,  «Dd  w»  waiam  «r  aooli 

Sbi  Maler  Joseph  Po«f  •!  «M»  IMi  m  SaBAniak. 

Peegel,  Felix,  der  Sohn  des  Ignas,  hatte  sich  ala  Kopist  und  Beetao- 
nior  einigen  Bot  erwvrtMn;  In  «Igamnt  BHIwn  war  «r  aahr 
■dUetaaia^r 

PMfal»  iiaaph  md  P^ük,  ■.  den  oMgan  ikrllkal. 

Peeliaeker,  Porträtmaler,  der  in  der  «weiten  HlUfte  des  18.  Jahr- 
hunderte in  Wien  arbeMete.  G.  MlfV^  tlMil  Ihm  daa  BlUk 
nia  dea  Otalen  Ooberi  van  Aafcamon^ 

PaeMer^  JaMiui  PriedrMv  BndadinltBer  Ton  AxnheliB*  wvda  ITH 

unter  den  ungünstigsten  VerhUtwIaiim  fllibovan,  nnd  halün  SaM> 

lebena  mit  solchen  eu  kämpfen.  Er  mtiBste  das  Zimmermanns» 
Handwerk  erlernen,  und  was  er  später  als  Bildschnitser  geleistet, 
hatte  er  einsig  setnam  Manla  nnd  aelnar  Aii8dan«r  an  vnda^ 
kmn.  Anfargr^  zeichnete  er  zwei  akademische  Ftgaran*  eine 
männliche  und  eine  weibliche,  tinnihlige  Mal  nach,  und  dann  sah 
er  dem  Bildhauer  Weil  in  Arnstadt  einige  Vorteile  im  Bchnitafin 
ah.  Poahhr  laialala  In  kansr  Sali  ao  Anmaroidantliahaa,  daaa 
Herzog  Friedrich  m.  für  seine  weitere  Ausbildung  sorgen 
wollte;  allein  Miseg^nst  und  Stümperei  Üessen  Ihn  den  wohlg^e- 
meinten  Vorteil  nicht  ziehen.  Zimmermann  wollte  er  auch  nicht 

seiner  lieblingsnefgung  nachhängen  zu  können.  Jetzt  empfahl 
er  Bich  dem  Fürsten  Güntber  dtirch  allerlei  kleine  Schnltzwerke, 
und  als  er  endlich  vier  grosse  Zeichnungen  mit  Jagdatücken  nach 
J.  9.  Baoa  an  Osilaht  beiNMBnan  nnd  Itef  nnd  Haaht  atuJimt 
hatte,  reifte  der  EntachluBs,  in  diesem  Facha  die  mSgUchFte  Ana- 
bildung sich  zu  verschaffen.  Von  dieser  Zeit  an  —  nun  auch  im 
Dienst«  seines  Fürsten,  den  er  häufig  auf  Jagden  begleitete  — 
adiatlBia  ar  aahlrafadia  klelna  Tiare  nnd  Jagdatttehe,  die  Ihrar 
grossen  Nat^irwahrhelt  wegen  in  den  be^ühmte^?ten  Kabinetten 
auf  bewahr  wurden.  Daun  schnitzte  er  auch  eine  menschliche 
Figur  Ton  Lindenholz,  Horn  oder  Bein,  die  in  mehreren  Ezem- 
plaran  von  6— T  Soll  flSAe  Torkonunt»  nivaehiedana  ¥Sg<^  BoluBal* 

terUnpiti  von  Holz  und  nach  der  Natur  g-emnlt,  Terscbfedene  Insek- 
ten etc.  £r  hatte  auch  ein  Werk  ausgearbeitet,  welches  42  Stel- 
lungen dea  Hiniches  enthält. 

Kaeh  dam  Tade  aalnea  gntan  TOraten  lebte  PMldar  *^  amh 

P6blmann  genannt  —  gans  abgeschieden  in  Arnstadt,  obgleich 
er  einen  Ruf  ins  Ausland  und  an  den  Dresdner  Hof  erhalten 
hatte.  Im  Jahre  1784  oder  1786  starb  er.  In  Meusels  Mna.  X. 
19B-I19  lal  alD  waifttnflger  Anftola  «bar  dlaaan  Mann 
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PmUtHk  Martin,  Kapfentotkar  von  dessen  Ibdstens  OhiM  (Mon^ 

frammen-Lexikon)  wisaen  will.  Er  erklärt  ein  altes  aus  FM  be- 
stehendes Monogramm  auf  einen  soldien  jvonstler,  der  Bft- 
stÄtig-ung-  bedarf. 

Peel»  Egbert  van  der,  Maler  von  Botterdam,  ist,  obgleich  ein  Künst- 
ler Ton  Bedeutimg  nach  seinen  Lebenarerhältnisaen  unbekannt. 
Sr  lAalte  Hbidliche  Wohnungen«  Eüdhenstficke,  Maffam  «A 
I>acdschafteni  bei  TRf^-  nnd  MondbeleTTchtiing-,  Ansichten  von  T)ör^ 
fem  im  Abendaonnenlichi,  und  besonders  Feuersbrünste.  Seine 
Werke  aind  indessen  nicht  alle  Ton  glelehem  Worte,  da  er  mameh- 
BUA  i&  der  Zeichnimg  mit  ünachtewtokeit  ▼evfohr.  Seine  Koapo* 
titionen  sind  eber  wohlgefällig,  tjcd  selbst  Tinbedentenden  THngen 
wnaste  er  durch  glückliche  Anordnug  eine  interessante  Seite  ab* 
sngewinnen.  Oroeae  Meiateraehaft  mtwlekalte  er  in  Amt  Belenoh- 
tniig  seiner  Gegenstände,  und  er  iit  htaria  oft  wahrer  im  Ton« 
afs  A.  V.  Ostade.  Seine  F&rbnng  ist  warm  TiTid  krtlftig,  nnd  sein 
Vortng  frei  und  geistreich.  Am  berühmtesten  machten  ihn  seine 
Fenersbrflnste  mit  allem  IngatUohem  GettxnxiMl  xmd  allen 
flährecknisaen  sol^or  Torf&Ile.  Im  Jahre  1054  malte  er  den  Brattd 
Ton  Delfft.  und  so  wnr  der  Künstler  bis  in  die  nehtziger  Jahre 
tätig.  Seine  Werke  findet  man  in  den  aniohalichsten  Kabinetten 
imd  Galerien.  W  T.  flcMuttortweh  oteeih  aadi  llim  ofn  br«ui«&- 
des  I>orf  bei  Ni^t  wUirend  die  Soldaten  pHtaidorn,  ein  Tontlg«* 
lidbM  Effektblatt  in  Aquatinia,  Chataigner  radierte  eine  unter 
d^m  Namaa:  La  ferme  bekannte  Landaehott»  und  Niqnet  Tollon- 
Heto  Aas  Vhitt» 

Pool»  Aibert,  Kupferaiecher,  der  in  der  orataa  HJUfto  dea  17.  Jahr- 

fäOm  «nbekannt  ioL  Sr  iet  mit  OUgan,  dar  — aaak  JÜBbmi 

genannt  wird,  kaum  eine  Person,  etwas  ftiter. 

1.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schosse,  vor  ihr 
links  St.  Joseph  mit  einer  Fackel,  nach  A.  Elaheimer,  A.  Pool 
ftoÜ,  qn.  ftAf 

Poelcnburg,  Cornelis,  Maler,  genannt  Brueco  oder  Balgrro,  wurde 
1686  2u  Utrecht  geboren,  und  von  A.  Bloemaert  antenidhtot.  Br 
rotolo  Jooff  Baeh  Italien,  wo  er  A.  Blsheimer  naehahmla*  ahar 
eines  grösseren  Glückes  alch  erfreute,  als  jener  Meister.  Tn  Horn 
studierte  er  Kafaels  Werke,  was  aus  seinen  QetnÜlden  gerade  nicht 
herrorleuchtet,  da  seine  Figuren  keineawega  Rafaelsche  Anmut 
und  Zarttaft  almaii,|a  aolbat  nldht  einmal  Tollkommoarlohllir  fo- 
zeichnet  sind.  Doch  hat  seine  Manier  yiel  Liebliches  tmd  Wohl- 
gefälliges, wenn  ihm  auch  der  zarte  Sixm  eines  Elsheimers  fehlt. 
Es  finden  eich  BUder  Ton  ihm,  die  höchst  sart  ToUendet,  und  auch 
Ib  gompoaltioifc  md  Balonchtung,  Wirme  und  Kraft  dea  T)iia 
ausgezeichnet  zu  nennen  sind.  Man  könnte  diesen,  in  kleinen 
Bildern  so  delikaten  Meiater,  eohieklich  den  holländischen  Al- 
bano  nennen. 
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Gemälde,  welche  rÖmlsclie  Gegenden  und  Buinen  vorstellen,  mit 
idyllischer  und  mythischer  Staffag'e,  sind  riemli'ch  zahlreich,  tmd 
er  dürfte  auch  nocii  aptiter,  ala  er  Born  feriaBaen  hatte,  einige 
■rtimr  In  Born  «ntworfmB  ZelehntiBgen  in  Oal  •«■ftffihit  hahuu 

Von  Rom  aus  bcgtib  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  ebenfalls  ge- 
sucht und  reichlich  bezahlt  wurde,  konnte  sich  aber  doch  nicht 
entachlieaaen  in  Italien  zu  bleiben.  Auch  Karl  I.  T<m  Engluid,  der 
den  Künstler  1637  nach  London  berief,  konnte  ihn  nur  auf  einig« 
Zelt  feBaeln;  denn  Poelenburg  sehnte  sich  nach  der  Heimat.  Er 
führte  aber  in  London  mehrere  BUder  aus,  selbst  Bildnisse,  wie 
J«M  dM  «mllkiitMi  Küiiigi.  Bt  ftitätnk  «leh  nodi  Jetet  In  dtoMB 
Tämäm  MUm  Bilder  von  Poelenburg.  Ein  Hauptbild  des  llel* 
»ters,  welches  mit  eSner  nicht  gewöhnlichen  Grösse  die  gunze 
Delikatesse  seiner  kleinsten  Bilder  vereinigt:  eine  Buhe  auf  der 
lliial»t  Ib  Aegypten,  ist  Im  BeidtM  des  B«rm  Backfoid.  Bndlleli 
kehrte  er  nach  Utrecht  zurück,  und  verblieb  dm  bis  an  seinen  Tod. 
Er  malte  noch  zahlreiche  Werke,  nach  seiner  gewöhnlichen  Welse 
in  kleinem  Formate,  und  mit  solchem  Beifalle,  dasa  sein  üui  fast 
•In  «iiiiopilMdwr  wvrd«.  fielbtt  der  groie  Bnboui  lAearCe  mUi 
Kabinett  mit  Werken  von  Poelenburg.  In  Utrecht  wird  noch 
jetzt  dne  Wohnhaus  des  Künstlers  gezeig-t  tind  es  gibt  noch  hexit- 
zutage  einen  „Poelenburgsteeg".  Houbracken  lässt  diesen 
WBaaütBt  1660  «twbeii,  und  dieiM  Jahr  tet  fuit  dberall  eto  Tedat- 

jahr  angenommen.  Allpin  der  Künstler  war  noch  1(104  mit  J.  TSA 
der  Meer  Dekan  der  Akademie  zu  Utrecht,  und  auc)i  noch  1665 
und  66  wird  seiner  In  Rechnungen  jenes  Schllder-Kuliegie  ge- 
dieht. Yaegl.  B.  van  X^ndana  Oea^iednis  der  vaderl.  Schilder* 
kunst  I.  376.  Van  Dyck  mnite  das  Bildnis  des  Künstlers,  und  P. 
de  Jode  stach  selbes  für  die  Icones  principum  virorum  doctorum. 
Auch  Cor.  Waumans  hat  sein  Bildnis  gestochen. 

Cornelia  Poelenbuig  verfertigte  grösstenteils  nnr  kleinere  BU« 
der.  In  welchen  er  das  uimutige  Gebiet  der  Mythologie  vor  Augen 
stellt.  Bald  warten  NfUflien  des  Jungen  Jupiters,  oder  Merkur 
führt  die  drei  Göttinnen  vor  Paris;  Hernes  Liebe  oder  jene  des 
Naptim  aur  Scilla,  sowie  Midas  bekannte  Geschichte  boten  ihm 
Mail  m  «BdMm  Büdeni.  Ott  donhirran  zagende  Nymphan  IVUd 
vad  nur»  odar  Diana  ruht  mit  denselben  am  kühlendam  BadMu 
IMeaer  ladet  zum  Bade  ein,  wo  Aktäon  \md  Callißto  nicht  8*»lten 
m^Mimm  wegkommen.  Im  Pariser  Museum  sieht  man  das  schöne 
BOd  aiaaa  Dlaaiapbajaa,  in  Oraadan  dl«  SIrafa  Aktttona»  llalaagw 
und  Atalanta,  und  dass  Poelenburg  die  Musen  auf  dem  Pamaaa 
gemalt  habe,  beweist  ebenfalls  jene  Galerie.  Auf  anderen  Ge- 
mälden dieses  Künstlers  tanzen  ziegenfüaaige  Satyrn  und  nackte 
KympbaB,  »Mh  Wlar  abar  malta  ar  badaada  llftdaiian  mtm  dam  Be- 
relche  der  Mythe.  Man  findet  in  Galerien  Landschaften  mit  drei 
oder  vier  Mädchen  im  Bade,  sind  mehrere  versammelt,  so  sieht 
man  einige  schon  ausserhalb  des  Waaaers.  Selten  sind  Land» 
Schäften  mit  badandan  lHanani,  daran  die  Gotaiacba  Chüarfa  alna 
bewahrt.  Dann  maUe  Poelenburg  auch  etliche  alttestamenta- 
rlaehe  Darstellungen,  Bilder  aiis  dem  Leben  Jesu  und  Mariens 
Ukd  dar  Magdalena,  aber  diMa  Gam&lde  sind  nicht  hftnfig.  Man 
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Berghem  habe  ihm  Reirtp  Landschaften  manchmal  staffiert, 
und  so  müssen  sich  auch  T.aiidsohaften  mit  Tieren  von  ihm  finden. 

Schüler  von  ihm  sind  J.  van  Lys,  F.  van  Wilt,  D.  Vertang«n, 
W  van  Bjaen,  W.  ran  Steenre«,  A.  Elerings,  J.  van  Haentfberir» 
dMMH  Zdbhen  J.  V.  H.  tfftar  in  das  Poelenburgsche  C.  P.  iiuig»> 

ändert  wurde.  Ob  G.  Huf't  und  Uytenhronrk  sein?  Schüler  waren, 
ist  ungewifls.  Yertangen  und  Hurt  ahmten  seinen  Stil  am  gliick- 
UduteB  Timtlii 

Eine  bedeutende  Anzahl  seiner  Werke  sind  im  Xupierstiche  vor- 
liMidMi,  und  anter  diesen  BUttem  sind  viele  ron  Interesie.  Wr 

nennen  hier  einige  nnch  den  Nnnnen    der  SkeehMT»  lOfflslell  «Ii 

Supplement  der  Gemälde  des  Künstlers. 

Bas  Ph.  1  e,  die  alte  Wanserleitunp  von  Preneste;  die  alten 
Bäder  in  Vanclusc.    Premiere  et  deuxi^me  ruines  Etrusques. 

B  a  B  s  n  n,  P.,  der  versteiflrerte  Sklave. 

B  1  e  c  k  e  r,  J.  6.,  die  Teilung  der  Herde  zwischen  Jakpb  und 
Laban;  St.  Paul  und  Barnabas  zu  Lystra. 

B  o  e  t  i  u  8,  die  Anbetung  der  Könige,  nach  einer  Zeiciiauiig. 

Bovinet  und  Chiataigner,  Landschaft  mit  dem  Hirten 
tmd  wiaMi  Hunde;  L«i  htdgttmamm, 

Bronkhorst»  J.  0„  das  EiraaUlz  oder  d«r  «twboitide  durfstmi» 
«la  seltimes  Hauptblatt;  vmd  Darstellungen  dar  Magdalena; 
Venus  und  Amor;  Amor;  Juno  auf  Wolken  sitzend,  wie  sie 
ihren  Plan  wegen  Ueberlistung  ihres  Gemahls  überlegt,  Btt- 
atan  eines  Alten  und  einer  Alten;  einige  Btttter  mit  Ruinen 
des  alten  Rom,  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde.  Im 
Grunde  steht  C.  V.  P.  pinziL  J.  0.  B.  lecit  163«.  Didsea  Blatt 
kannte  Bartsch  nicht. 

Chataiguer,  s.  Niquet  und  Bovinet. 

Coelomans,  J.,  kleine JLAndschaft  mit  Badenden,  aus  Aigull- 
foa  XaMnett. 

Collbert.  N.,  Campagaä  da  Dandre;  Vestiges  d'andens  Ho- 
aanana  Boniain%  mit-  Welanfod.faatosiiaiL 

Conohlb  La -aomtlM  flainande;  Laa  büjpianaaa  flamaadaa». 

Bandet»  Italaa  4*nna  TfUa  4'IMIe. 

Bnrmer»  die  Anbetmig  der  Birten. 

S 1 1  i  o  t,  W.,  schöne  italienische  Landschaft  mit  einer  Buine 
iinka;  die  nuoht  tu  Aegypten. 

Gonaia%  die  rorslebtSgen  Ittdehaii. 

Onitenberg  nnd  Ktehal»  drei  IndaehaHan  alt  nxtho- . 
legMiin  SanteiliiBgen. 

Klanber,  J«  8«  F<attt  daolter  de  BfectoB.. 

Laaborn,  P.  B.,  die  Buhe  In  Aegypten.- 
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L  o  r  i  e  u  X,  La«  Nymphe*  an  bain,  Bcliöne  iMdmSfaH  nll  Imp 
dulden  MäddMn,  aMh  dam  Bild«  dtt  Gatoile  OflMBib  Jatali 

in  London. 

M  i  o  h  e  1,  die  EinÄedelei  bei  Florenz. 

Martini,  badende  Mädchen  in   felsiger   Landschaft,  naoh 

dem  Bilde  der  BrühlHchen  Galerie,  jetzt  in  St.  Petersburg. 

M  o  r  i  n,  Landachait  mit  römischen  Ruinen,  im  Vorgrunde  eine 
BIvtlii»  t*?'^^  vadiMFtaa  md  ■rttants  BHttnlMnii  dral  aadsN 
IMm  LaadMlMflai  »,  lüguMB  und  Ttann. 

ICosySt  M.t  Vfmifhiaa  ■m  Bdgdl  bat  «Inioi  n«He  ittwiid. 

Vlq  vat  inM  Cbsi»l9Bart  die  hL  Jimgfvwi  nlt  dem  lEliid« 

und  Engel;  die  Marter  des  Tieiügen  Stephnn;  !es  baipnoiises, 
init  Fühol  j^ei^tochen;  le  bain  de  Diane;  Mercore  et  Herse;  lea 

appreta  du  jug-ement  de  Paris. 

Perelle,  die  Anbetung  der  Könifre  in  einem  grossen  Gebüude. 

P  r  6  V  o  s  t  und  D  a  m  b  r  u  n,  Cephalus  und  Procris,  aus  der 
Giteto  OHaaiia 

Pye,  J.,  die  Hnhe  in  Aegypten. 

Schenk,  P.,  die  Nymphen  im  Bade. 
8  c  h  u  r  e  r,  Laudschaft  mit  Nymphen. 

V  a  i  ]  i  a  u  t,  Ws,  Christus  am  Oelberg«  Ton  Engeln  gestärkt, 
MiMotliiio;  dte  ▼aildfaiidigung  dar  ttrl«», 

T^tseur,  C.  le,  die  Freuden  der  Satyrn. 

YaYendreut,  lea  baigneuses  Fiamandea,  badeude  Mädchen 

unter  f*it^  BQUe»  1s  Maame^  liatlinfcfl^*  li^^^h^m  ^al  fffa*— — 
Ibiaerfrark^  dae  Otafourtiak; 

W  e  i  8  b  r  o  d,  die  Spuren  aHrtoitaaliar  MikmUar,  gafetei  vad 

von  le  Veau  roUendet. 

Poelenbur^  hat  selbst  Blätter  radiert,  die  mit  C  V.  oäcr  C.  P. 
F.  bezeichnet  aein  sollen,  sowie  auch  dessen  Gemälde  und  die 
aaeh  flim  fealoelieiieB  Blttter  die  BoAslibttt  C  P.  trac«B.  Sie 
anten  zwei  der  folgenden  BflMer  aliid  Ib  dar  CNachichte  de«  k. 
Kupferstich-Kabinetts  au  Kopenhafan  Tmk  R  Bomohr  vnd 
Thiele  beschrieben.  S.  83  und  84. 

1.  Bechta  eine  römische  Buine,  ganz  vom  Baulentrünuner  auf 
dem  Boden,  vnd  gegen  die  Mnttenmaaw  dar  Bnlne  profI» 

liert  aleih  cdne  helle  Figur.  Zur  linken,  im  Mittelgrunde, 
sieht  man  a»jf  antikem  Mauerwerk  ein  ländliches  Gebäude, 
wo  der  Grund  sich  verflacht  ein  Paar  sehr  flüchtig  anradierte 
Figuren,  und  darfiberUn  lelekte  Aadeoimigea  vcm  famenl 

Gebirge.  Geistreiches  Gekritzel  von  schwacher  Aetzung  in  der 
beleuchteten  Fläche  des  Mitielgrundea.  Zur  Rechten,  dem 
iJntenande  nahe:  C.  P.    Dieaea  TortreffUehe  Blatt  unter* 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


PoelMibuig,  Cornelia.  —  .Poelman,  67 

•olfteidei  sich,  nach  von  Rumohr,  durch  eigene  Maalir, 
di!n»"h  tinm?ttelbnre  Anscbarjlichkeit  der  Absicht  auch  bei  den 
mutwilligsten  Spielungen  der  Nadel,  von  den  Badisnuigen  das 
BraMÜionl  miuäk  Boilenlniiyr  'weMwn  m  dmnnaeli  auf 
kahl»  Welae  an  'nacnmgtn  uL 

Sa  halMB  «nah  Boab  «!&  Viav  aadai«  Btttter,  die  Bartadi 

dem  Bronkhorst  zuschreibt,  etwas  eigenes,  doch  sind  sie  krSf- 
tigrer  radiert,  als  obigpes  BTatt,  selbst  für  Bronkhorst  zu  stark. 
l>aa  eine  dieser  Blatter  (B.  No.  14)  stellt  einen  Teil  der  alten 
Mnuat  BoniB  dar,  vaA  Mehta  wlid  iMaondaira  ain  ab^hvodiiaaer 

Turm  sJchtbnr;  das  nnrjpre  (B.  "Sn.  20)  Trrsrbipflpnp  HMh>M>, 
im  Vorgrunde  bei  einem  Erdhaufen  zwei  Männer. 

2.  AllPg"oriseh-hi8ton'scliPs  Ulnft,  vielleicht  für  ein  AndachtKbnch 
der  Gesellschaft  Jesu  bestimmt.  Bacbts  kniet  ein  Jesuit  auf 
daoi  Polalart  md  top  Oub  ant  Blldient  ftrt  aalna  II fitaa.  lBii> 
ter  ihm  atahi  aln  Engel,  der  die  rechte  Hand  zur  heiligen 
Jungfrau  erhebt,  welche  auf  einer  Wolke,  von  Engeln  und 
Cherubaköpien  umgaben,  herankommt.  Sie  hält  das  aar 
Bnfle  aohwaibaBda  Jeawairtnd»  iralahaa  Atom  und  Baliie  in  der 
Art  eoatealtet»  daaa  aaUhe  In  den  es  umgebenden  mytthlarilien 
Stern  passen.  Vom  ist  ein*»  pfattlfrbe  Architektur,  und  diireb 
die  offene  Türe  der  Quemrand  blickt  man  auf  die  Landschaft. 
tm  ^velaaaa  tüntemade  lat  in  der  lOtte  aweler  Sterne  ein 
Wappen,  und  unter  der  knienden  Figpir,  halb  im  Dunkel,  sieht 
man  die  verschlungenen  Buchstaben  C.  P  Die  Andeutung  d^r 
Formen,  besonders  der  kindischen,  der  Gewänder,  and  iiber- 
lianpt  jegUdiea  niekt  flberarbaltete,  llaat  naeh  iron  Bomehr 
über  die  Originalität  und  Abkunft  diesea  BMea  keinen  Zwei- 
fel aufkommen.    Höhp  dfr  Platte  12  Z.  » — 3  T-.,  Br.  7  Z.  4  L. 

3.  Ein  geflügelter  Engel  in  halber  Figur,  in  der  Linken  ein 
Schwert  haltend,  Im  Profil  nach  rechts  gewendet,  wo  auf 
einer  Wolke  das  Monogramm  PL  steht,  waklMa  anui  daaa  C 
Poelenburg  saaohreibt.   H.  4  Sl,  Br»  8  Z.  10  L. 

■4.  Gruppen  von  Engeln  und  Cherubs  !n  Wolken,  in  der  Mitte 
unteu  nach  links  gerichtet  drei  der  letcteren.  Ohne  Namen, 
ein  liaehat  geiatraieii  radtertee  Blaftt  im  Oiaraktar  rtm  Bpi^ 

eopius,  aber  nach  Frenze]  (Kntalof  der  Sammlung  des  Qm» 
f^n  Stemberg-Manderscheid  IH.  K«»  1M3)  dem  Poelenlnny 

zuzueignen.   H.  2  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

d.  Eine  Junge  Frau  zwischen  zwei  jungen  Männern  in  freier 
Unterhaltung  bei  Wein  und  Konfitüren,  nadi  links  die  Ana» 
rieht  auf  einen  Garten,  wo  im  Vorgrrunde  ein  Büffet  mit  O©» 
fässen  aufgestellt  ist.  Paesons  !e  temps  mes  oh^es  etc.  "E.  v. 
d.  V.  (Baatna  van  de  Velde)  iav.  1614.  ä.  (äatyro?>  Poelen- 
burch  fec  Selidnee  und  aeltenea  Blnti  ron  Frenaal  in  dem 
Ho.  8  genanntan  Xiatalofa  beaMekea,  kl  tn.  loL 

Peeimam  Maier  von  Oent,  ein  geschickter  Künstler,  der  uns  um 
18U  auarat  beknnnt  wurde.  Br  malt  Landsciiaiten  und  Anstelle 
tan  TOB  S4dtaB« 
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Po«ppelfiiaiuv  •tohami  OtWd,  Maler,  wurde  I72d  zu  Dreaden  geboren« 
nmA  von  OeMr  mitarffiahtot,  Ui  «r  nadi  Frt^  iMi  bagib,  um  ti» 

tcr  Leitung'  PalckoH  sich  weiter  aussnbildeTi.  Er  malte  Bildnlßse 
in  Oel  imd  Pastell,  gründete  aber  als  Stnf fiermaler  und  Dekora«- 
teur  Beinen  Buf.  Im  Jahre  176S  wurde  er  üäclisiBetier  Hofmaler, 
tittarb  «bar  «rat  SU8. 

Poeppelmann,  Matthias  Danlal,  AroMtekt  zu  Dreeden,  der  ältere  die- 
aaa  Namens,  ein  Kann«  dam  wiehtif«  Untemehmangwn  «nrertrant 

worden.  Er  war  erster  Architekt  des  Kurfürsten.  Als  polcher 
baute  er  um  1711  den  prächtigen  Zwinger,  der  durch  die  24 
KufrfOTstiohe  J.  G.  Schmidt,  welche  dieser  nach  Poeppehnanns 
Zeichnungen  stach,  bekannt  ist.  Bas  Werk  hat  den  TitA;  JMm 
des  chT^rfiirstliVhen  Gartens  und  der  Orangerie  des  Zwingers.  Er 
baute  auch  am  japanischen  Palais,  stellte  von  17S7 — 31  die  £lbe- 
MUhe  lier,  laltato  dm  Mloaa-  laA  OmitUaüma  n  ftatMah  «nd  wa 
Blatarwerda,  baute  1722  das  MoritzbugandhIoH  und  desseik 
Hebengebäude,  und  gab  172S  die  Zeichnung'  7:um  gfOMen  Kittiltg» 
steinerfaas,  welches  L.  Zucchl  gfstochen  hat. 

Poeppelmann  starb  1730  im  74.  Jahre  als  k.  geheimer  Kämmerer 
nad  Oberlandbanmelatar. 

Ein  Jüngerer  gleichnamiger  KIbistler  war  erster  Hblkoittdiikieiir 
ma  Dnadan»  und  atarb  daaelbat  1806  im  80.  Jalira. 

Poeppelmann,  Johann  Adolph,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  dea 
18.  Jahrhunderts  blähte.    Er  war  bereits  1728  korfttrstUch-siclfc- 

sischer  und  k.  polnischer  Hofmaler  zu  Dresden. 

Poeppelmann,  Carl  Friedrich  von,  Tnf^enieur  und  Architekt,  der 
Sohn  des  Matth.  Daniel,  wurde  1740  Oberst,  Ton  König  August  in 
den  Adalrtaiid  «HiobaD*  und  1V4I  muh  Nfminanna  Tod  Aadi^ 
Baudirektor,  sowie  IMrektor  über  die  k.  Gebäude  in  Warschau.  Br 
lebt«  die  längste  Zeit  in  diaaar  Stadt,  und  atarb  daaelbat  1750  ii»> 
gefähr  50  Jahre  alt* 

Poereon,  Csrr,  Maler  von  Lothringen,  war  in  Paris  Schüler  Ton  S. 
Vouet,  und  arbeitete  länge  tmter  dessen  Aufsicht.  Im  Jahre  1642 
»alte  er  ffir  Nofve-Dane  ein  ■ogewnntei  MaigemlldAt  welehea 

die  Predigt  des  Apostels  Petrus  am  Pflngstfeste  vorstellt.  Bin 

zweites  Ton  1653  stellt  den  SehiPPbrnoh  des  heiligen  PauluB  dar. 
Später  wurde  Poerson  Bektor  der  Akademie  in  Paris,  und  1667 
etnrb  er. 

Poereon,  Carl  Franz,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war  Schüler  von 
IT.  Oojpel  md  Freiieaeor  dar  k.  Akademie  sn  Furfa.  Br  malte  Bild>« 
nisse  und  halbe  Figuren,  die  er  fleissig  ausarbeitete  und  gut  dar» 

stellte,  während  Poerson  in  der  hintorisehen  Komposition  durch- 
aus nichts  zu  leisten  im  Stande  war.  deswegen  wurde  bei  der 
AnaeehmfiokvBff  der  ^bivalideBklielie  AwJeBlffe,  was  er  gemall 

hatte,  "wieder  vernichtet;  man  nahm  aber  für  den  Xiin.stler  noch 
immer  Karte  Rücltsiebt.  und  ernannte  ihn,  um  den  Schimpf  zu 
mildern,  der  ihm  dadurch  zugefügt  wurde,  ITOi  zum  Direktor  der 
fraailMaelMB  Ahadamlp  In  Bom.'2n  dan  Bltlantaiid  'puA  er  Mhim 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Poerson,  Carl  Frans.  —  Foggi,  Qeaare.  60 

Mhir  trbobfln.  Spüt«r  wnrde  er  in  Rom  sveh  Vizepräsident  der 

Akademie  von  S.  Luc«,  und  nach  Absterben  C.  Marattin  erster 
Vorsteher  derselben.    Poerson  starb  auch  in  Rom  172ö  im  73. 

P.  Diwwft  itMk  BMh  llim  dM  BUdalt  lAdulfi  XDf^  vnä  alt 
Drevet  ezond.  besdehattt  Iii  du  gromm  BtotS  mäifSbm  dte  Jakobt 
Leiter  vonteUt. 

Poetely  Wolfgang,  Maler,  wnrde  1736  zu  Amberg:  geboren,  tind  übte 
daaelbst  auch  seine  Knust.  In  den  Sirchen  sind  Altarbilder  Toa 

seiner  Hand.   Starb  1797. 

Po«t3Mch,  Eduardf  Architekt  zu  Leipzig,  e!n  Künatler  unsers  Jahr- 
hunderts. Wir  haben  von  ihm  BeitriEige  zur  schonen  Bauicunst. 
Hne  ffleitiTnlTiny  Ton  But würfen  ra  ttffentUehen  und  IMfet» 

gebänden  mit  ihren  Facaden,  OrundriHsen  und  Profnen,  einzelnen 
Teilen,  Dekorationen  der  Zimmer,  Prachtmöbel  etc*  3  Hefte.  Leip> 

tig,  1830—35,  qu.  fol. 

Poggif  AgoetljMb  Maler  von  Bologna,  arbeitete  um  1080  in  Oel  und 

Fresko. 

Poggi,  Antonio,  >ialer  von  Florenz,  erwarb  sich  iu  der  zweiten 
H&ltte  des  lä.  Jahrhunderts  in  Enylapd  Bui.  Er  malte  Bildnisse, 
deren  einige  gerteehea  wurden,  wie  |e»ee  dee  Boberl  Boyd,  Goa-  • 

vemCTirK  von  Gibraltar  1789  von  J.  TThI!,  das  Porträt  dos  Oberst- 
Leiitnanu  Bidduiph  von  ,T.  WatBon,  und  A.  B.  T.  Pouncy  staell 
nach  ihm  (A.  C.  de  i'oggi)  eine  AnjBloht  tou  Gibraltar. 

Poggi,  Ci^are,  Maler  von  Mailand,  wurde  um  1798  geboren  imd  auf 
der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  cum  Künstler  herangebildet. 
P^»gfl  bat  adum  eine  bedeutende  Aneahl  Ton  BUdem  gdlefiwt» 
die  ihm  Ruf  erwarben,  so  daas  man  ihn  Jetxt  an  den  yoraflg^' 
lieberen  Künstlern  der  neuen  maUändischen  Schule  zählt.  Er  malt 
Heilige  und  profane  Darstelhmgen,  die  neben  grossen  Vorzügen 
Wieb  Ibre  Mlngel  babes,  beeeadew  Jane  dar  fk€beren  Eeit  dea 
^ünatlera.  Früher  Beifall  wurde  ihm  durch  einige  Bilder  in  der 
Art  des  Carrava^gn*>  zu  T»11,  die  ihrer  kräftigten  und  charakte- 
ristischen Darstellung  wegen  Lob  Terdienen,  wie  drei  Karten- 
aplalei^  balba  HgiiraB  bi  Ubenagtüaaa.  Anf  dar  liallindar 
Kunstausstellung  von  1828  sah  man  ein  Bild  ron  furchterregender 
Wahrheit,  römische  Räuber  Toratellend,  wie  sie  von  Bewaffneten 
Twfolgt  werden,  mit  kühnem  Finaal  gemalt,  in  der  Art  des  8al- 
Tator  Boaa.  Aatea  ffol  fcoMarla  imd  «U  braMaoi  Staad  ga- 
malte  Bilder,  die  um  jene  Zelt  entstanden,  stellen  die  Bückicehr 
des  verschwenderischen  Sohnee  dar,  wie  er  nackt  und  reumütig 
vom  Vater  aufgenommen  wird,  and  den  Gejua  Marius,  der  sdne 
Braat  dam  Slabl  daa  Otebar  darirfaia«.  Waadger  glüökücjb  war  «r 
1829  mit  dner  heiligen  DersteUung,  Christus  am  Ereuse  mit  ^^ag•. 
dalena  und  Johannes  In  mittlerer  Grösse  Torstellend.  Dieaes  Bild 
wird  im  Kunstblatt  1830  beurteilt  und  in  vielen  Dingen  getadelt. 
Ii  bat  aar  alaaa  gawiwan  afliM  daa  Ualblaa  «ad  dar  Varba^  dar 
.  Mm  fiHak  «Bf  dab  Mrt.  Aaeb  aafa  BOd  dar  jbdaiaadaa  MajdalaBa 
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1829  ausgrestellt,  ist  nicht«  anderes,  aU  «in  hübwAe«  Weib  mjt 
ziemlidi  angenehmen  Aoadruok  des  Sohmenea.  An  diee«  QenUUde 

Pogglbonae,  a.  Aluntorsoli. 

Poggfnl,  Qtovann!  Paolo,  Oorldachniied  und  Medailleur  von  Florens, 
der  Bruder  des  Domenico,  arbeitete  mit  diesem  aniangs  neturerea 
nach  B.  CelUiiia  Zeishangeii,  Mheiat  aleh  aber  in  der  Volg»  mm» 

schliesslich  auf  die  Stempelschneidekunst  verlegt  zu  haben^  in- 
dem seine  Medaillen  z&hlreich  sind.  Diese  sind  aber  auch  von 
groaser  Sebonbeit  und  Wahrheit  der  Jb'orm.  Niemand  wusste 
BDdniMe  ia  lÜBifttar  cte«lcl«fi«tfMte  so  fiwMi  vad  dto  liitt^ 

vidtielle  Natnr  treuer  zu  geben,  als  Popg'iTii,  Wir  haben  von  ihm 
Bildnlsmedaiüen  auf  AJfona  II.  von  Este  unc]  der  Lucrt'zia  de' 
Medici,  sowie  ihrer  Kinder  Lucrezia  imd  Eleuuura.  iUidere  Me- 
daillen  zeigen  die  Fortrite  der  Bona  Sforsa  von  Awafontoii,  der 

Marg-nrita  d'Austria,  der  Prinzessinne-n  rlev  FürstenhänRer  Gon- 
Sag"a  und  Urbino,  und  vieler  anderer  schüner  Damen  seiner  Zeit. 

Später  (1556)  begab  sich  Fogglni  nach  Madrid  in  die  Dienste 
des  Königs  Philipp  n.  Im  Jahre  15S9  fertigte  er  aus  Auftrag 
dieses  Fürsten  eine  Denkmünse  auf  den  Friedensschluss  swi sehen 
Frankreich  und  Spanien,  mit  dem  Bildnisse  Philipps  auf  der 
einen«  und  jenem  Ton  Clement  VII.  auf  der  anderen  Seite.  Dana 
Iwbflii  trir  rtm  flim  aodk  diM  aiidart  IfiwMll»  mit  dtan  BUdnlMe 
dieses  Königs,  und  etlM  flOlche  mit  d«m  Po^lrilte  Ton  dessen  viert 
ter  Gemahlin,  der  Ann»  von  Portugal.  Auch  andere  Glieder  der 
kSniglichen  apaniachen  Familie  und  einige  Orosae  de«  RfjplMW 
porIHttlerte  FogginL 

8r  B«imt  Üeii  auf  daai  von  Ihm  gafaiilgtaii  M edalHen  Uluflg  C 
FMd  Pog.,  bei  Lochner  und  Ffiaaly  hflSmt  er  aber  irrig  P.  Poe, 
und  andere  zählen  Ihn  ebenso  irri^  m  den  holländischen  ^fei- 
atem.  Auf  diesen  Irrtum  hat  Bolzenthal,  Skizzen  zur  Kunstge- 
aeUelita,  Barila  1040^  anftiwrirmm  gcma«lit»  Das  Tbdaajakr  dw 
KünatLers  ist  lubekannt.  TumiA  mmnt  Shn  Bv;.  Inn»  Im  LelMB 
Laonla.  Starb  am  1A9Q. 

l^ooglnlf  Domanico,  Goldiehaiiad,  Bildhauer, 'BOalatein sc hneidar  und 
Ifedailleur  vou  Ploreni,  der  "Rruder  des  obigen  Kiinstlers  und 
Bdkfilar  .Ton  Oio  dalle  Corniole,  blieb  in  seiner  Vaterstadt,  und 
BilMltata  da  «lalM.flir  Ooaaiaa  L,  TiHUiraad  Glo.  TmcHo  in  KadiM 
•Ite  Glück  fand.  Er  achnitt  £  >  diasen  Fürsten  Stempel  zu  Mün- 
Ben  und  Medaillen,  lieferte  ihm  auch  GoldBchmiedarbciten,  meh- 
rere nach  ydTiTihnuBgia  n»n  B.  CelUni.  Dann  war  er  auch  als  Biid- 
Iwaar  aad  CHeiaM  barllnl»  ifto  Taaari  Im  Itabaa  das  MUhel  Aa> 
gaie  bdumptet.  Poggini  machte  für  den  berühmten  Kat^tfalk 
Buonarotti«  die  Statue  der  Poeale,  und  selbst  einige  Gedichte  bei 
Jener  Gelegenheit.  Ajick  dea  B.  Celiini  feierte  er  .|n  einem  Ge- 
dlelite,  wlhread  GaUtal  dea  Dichter  priea.  So  rühmUoh  Indeaaea 
das  Zeugnia  ist,  welehea  man  seiner  Kunst  ertaiUk  ao  klebt  ihm 
dennoch  ein  Ha<>kel  an,  weil  er  dieselbe  auch  missbraucht  haben 
soll.   Man  will  in  ihm  namüoh  einen  der  geschicktesten  FaUdfl* 
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k*toren  dag  16.  Jalirhundart«  erkennen,  der  antike  Gammen  nnd 
Medaillen  auf  daa  täuechendste  nachahmte.  £•  könnte  indewea 
wöti  Mte.  4Bm  Pogglnl  ml«  BoombIm  dl  Mo  wweebeett  wM. 
In  der  letzteren  Zelt  seine«  Lebens  kam  Pogflni  nach  Born  hk 
Dienste  Papst  Sixtus  V.  Ans  jener  Z^st  ist  die  Medaille  mit 
dem  Bfldniase  der  Camilla  PeretU,  der  Sehweeter  des  Papat«», 
Ami  BMn  ikM  nni  dto  Itaid«  fum  B,  LmI»  «d  dto  JaknpU 

Pegglno»  ZanoM  dl,  Maler  Ton  Hörens,  wurde  um  1810  geboren,  und 
▼oa  Sogliani  unterrichtet,  in  dessen  ÜMdsr  er  m  Hörens  vld« 
Iritorlpclis  Btktar  «nitilhrto»  Man  scftlirtt        mIm  XofIfB. 

PtfglOk  Maro  Amon,  Bildhauer,  ArohHekt  und  Maler  von  Osam» 

war  Butler  von  D.  mssocl  tind  ein  g^ach tater  Künstler,  der  meU- 
rsre  fiflsntUehe  Werke  ausführte-  £r  wurde  nach  Spanien  be- 
tvhnt  wo  tat  BMb  «wsiJUirlgem  Anfaatbalte  um  1660  in  der 

PigglolV  Aaloii»  KuptcntMlMr,  dssssa  LsbansTtrhältniase  wir  aklrt 
kwnm.  MgndsB  BImM  Ii6  von  Ihmi 
1.  Der  hl.  Hleronjmivs  all  Ötm  Mtmäitm»,  MMk  CK  BmL  ^al» 
Pj^ggioli  so,  loL 

Pegnl«  Bartolomeo  oder  Sebatttano,  Maler  Ton  Florens,  war  einer 

der  besten  Scbiiler  von  F.  Furini»  stHb  thtot  tk  dar  BMte  diar 

Jßhre,  wie  Baldiiiucci  versichert. 

Potel,  W.,  Maler,  der  vm  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderte  arbeitete.' 
J.  C.  &ainq>erger  hat  nach  ihm  ^nen  Lautenspieler  gestochen» 
«ttd  J.  O.  Haid  das  BOdato  des  AalraaomMi  Utarinliiaa  BsIL 

Pohl,  Friedrich,  Maler  Ton  Bresia1J^  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.    Er  tnalt  Bildnisse,  Historien  und  Oenrestücke. 

PoM,  |_eopoW  Jonas,  Lithograph  von  HanaTi,  vpurde  1808  jfeboren. 
Er  besocbte  1632  die  Akademie  in  München,  Icehrte  aber  nach 

FOllleil»  Osors»  Maier  zu  München,  genoss  den  Unterricht  des  H&n* 

er  in  Dfenate  des  Herzog  Georg  II.  von  B^iun*  SlMn  IPÜluttlffl 
wird  in  keinem  anderen  Werke  erwähnt. 

Pohlke,  CsH  WIthelm,  LandBchaftsTnaler  ron  BerH-n,  widmete  sich 
nm  1H30  an  der  Akademie  seiner  Vate»tadt  der  Kunst,  und 
machte  unter  Leitung  das  Professora  Honsel  in  kurxer  2Seit  glftn- 
fltada  VavIaahiiMai.  Mmni  1883  sah  man  toh  flum  anf  der  Ber- 
liner KTinstfMisatelluTLg'  ein  treffliches  Bild,  "über  ivelches  Kich  dl© 
Kritik  auf  das  vorteilhafteste  aussprach.  £s  ist  dies  ein  Wald- 
stück mit  einer  Köhlerhfitte.  welches  in  der  AbgesohiedenlialA 
einer  derben  Natur  durch  das  intensiTe,  in  Schatten  gefangan* 
Lfeht,  das  tieft»  g-esättip^e  Grün,  den  durchgreifenden  Ton  wilder 
Ktthe  und  düsterer  Sinsamkeit,  einen  sehr  poetischen  Eindruck 
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tnaeht.  Von  dieser  Zeit  an  iah  man  Ton  PoliUce  mannigfaltig« 
Bilder,  in  denen  üfih  eigentümlkiie  Bnft  tmd  Jtelbatändiffkell 
otatart.  Bi  dnd  diee  LudMhafleB,  ArehltoktuiWr,  AaMte 
Ton  Stftdten  eto.  mit  grroaaer  Anafülirlichkeit  dargestellt.  Pohlke 
unternahm  auch  verschieden c  Tt^lsen  in  Deutschluid,  sah  Ttnlien 
und  Tranio-eidi,  und  machte  üi»er«ai  zahlreiche  Stndloi  nnd  Ski»- 
■an.  Seine  SeMhiivagtt  sind  gewabnUeli  In  8e^  aasgeffilut, 
▼ortrefflich  in  ihrer  Art.  Dann  seichnet  er  anch  Bildnisse,  die 
sich  durch  ihr«  groiM  WahrifteÜ  der  iadtridneUea  VaAnr  Mi-  > 
seichnen. 

PohiiMUM,  a.  Pohlmann. 

■fc^»-* — —  _  ^  Ii  I  ■■■ 
rwtnwwnif  m»  Jr  Ullis  nn* 

RbHUMI»  XvfianMier,  dswen  LelwiiifwiilllulMii  uns  wnhelawmt 

Polliyt  Praii90lt  de»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbe- 
Tffle  f <»,  gertortea  «i  VwAb  IH.  Slawr  lierlDimto  Xinsller  w 

der  Sohn  RiTieB  GoMEchmledes,  der  ihr  relchnen  lehrt«,  bin  er 
1699  nach  Paris  aicl:  begab,  um  unter  Leitung  des  P.  Daret  sich 
der  Kupierstecherei  zu  widmen.  Letsterer  war  Schüler  von  C. 
Bloemaert,  und  aaoh  FoOtly  nahm  sieh  dieeen  Mslater  snm  Vor- 
bilde. Er  verfuhr,  nur  m  der  Behandlung^  ein  wenige  breiter,  mit 
gleichem  Machwerk,  kreuzte,  wie  dieser,  die  zweite  Linie  last 
immer  im  rechten  ^Hnkel  mit  der  ersten,  und  bemünte  sich  auch 
BMdi  Bloemaerts  WelM  Ate  Lokaltöne  ansudenten,  wie  es  die  Ste» 
eher  des  Hubens  ßchon  rw  tun  angefangen  hatten.  Pollly  leistetcT 
mit  einfachen  Mitteln  TreffLichea,  und  bewirkte  bei  einer  schönen 
und  leiditen  Anlage  dea  Stixes  durch  seine  xwei,  fast  recht- 
iHnkUeb  sieh  dnroUcrensenden,  Striohlagea  lUHBentlioh  elM  Be» 
stimmtheit  und  Helnheit  der  Form,  wie  sie  nur  der  vollkommene 
Zeichner  zu  geben  im  Stande  ist.  Die  Schwierigkeiten  der  Dar- 
«tdlnng  eines  nunuilgfaltigen  LIeMiflelt  Ter  mied  m,  «nf  die  8n1»- 
tilitaten  dea  Stiches  Uess  er  sich  nicht  ein;  dagegen  aber  dad 
seine  Arbeiten  wie  aus  einem  Gusse,  trefflich  in  ihrer  Art,  wenn 
sie  aueh  nicht  au  den  ersten  Meiaterwerkea  der  Ghallrographie 
sa  riQüeii  tfaid.  SaiiM  Billter  rind  wtibr  asUreleli,  denn  er  luMe 
viele  Schüler,  die  ihm  halfen  und  ganz  in  seiner  Weise  arbei- 
teten, da  er  eine  eigene  Gabe  hatte,  denselben  eelne  Kunst  be- 
greiflich so  machen.  Die  meiste  eigenhändige  Arbeit  enthalten 
die  entan  IM  Blicihe,  welelie  er  wr  »einer  AlnelM  aacih  Bom  fer- 
tigte» vnd  tt  andere  Blätter,  wel  he  Pollly  um  164»-^  In  Bon 
ausführte.  Darunter  sind  aiioh  Titelblätter,  Thesen  und  andere 
kleine  Brotarbeiten;  denn  der  SQnstler  lag  in  Bom  mehr  den 
Sliidleii  oIh  «le  der  Arbeit  mit  dem  OrebetleheL  In  Bom  fertigte 
mt  indessen  auch  einee  seiner  Hauptwerke:  das  Blatt  mit  St.  Oa- 
rolus  BorromHtis,  der  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht. 
Nach  seiner  üückkehr  stach  er  in  Paris  wenigstens  noch  93  Plat- 
ten, denn  so  viel  AH  B.  Heoqnet,  der  l?tt  ein  Veneiehnis  Ton 
Poilljs  BUttem  herausgab,  neben  den  oben  genannten  noch  auf. 
Im  Jabre  1669  wurde  er  Grvranr  ordiaaire  du  Bei  J.  L.  Boollet 
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stach  1699  das  BlldnJß  dea  Künstlers,  uac'h  einer  eigpnhä-ndigen 
ZeidmuBg  desaelben,  welche  er  1680  fertigste.  Folgende  Blatter 
gehören  su  »einen  vorsüi^Ucheten.  Die  Abdrücke  mit  dtm  Siechen 
elgeMv  AdNMe  geMlviB  tiwflwtr  so  dem  ürilheMB» 

Bildnisse. 

1.  LodvHff  XaVn  WBiBig        I^eakreleli,  BBste,  iiaeh  P.  lUf- 

nard,  1660,  ovaT,  foL   Im  ersten  Draoke  tot  der  Sckillfe» 

2.  Ludwig  XTV.,  Medaillon  von  allegorischen  Figuren  nmgeben 
und  irehalten,  nach  P.  Mignard,  für  eine  These  gestochen, 
qn.  roy.  HoL 

8.  Das  Bildnis  desselben,  Medailkm  unter  eiair  Pfelme  warn 
Adler  gehaUeB.  Bee  ForteiT  van  B.  NautoiiD  geeloclieii, 

roy.  lol,  

4.  Ludwig  xnr.  In  seitter  Jiigeiid,  neeh  J«  Noeret»  foL 

9,  919«»  Alexander  VII^  MeMfllen  mH  Beiwiikan«  Wxim,  Neelk 

eigener  Erflndtinp,  4. 

6.  Der  Prinz  Conti,  nach  Nooret,  fol. 

7.  Dir  KMüial  ÜMeriB«  bmIi  P.  ICignard,  BnnbOd  mit  Bbi- 
famag«  1660»  gr.  fol. 

8.  Jtrome  BIgnon,  GonselUer  d*Etat  lAM^  naeh  Ph.  de  Chaai- 

paigne.    Ohne  Namen,  roy.  foL 

8.  Henri  d'Amaud  £y£lque  d'Angers,  nach  eigener  Zeidmnng, 

fei. 

10.  Abraham  Fahert,  Mnrf^chnl  de  France  in  ovaler  Fi'nfnssnng', 
nach  L.  Ferdinand,  gn  ioL  Im  ersten  Drucke  ohne  Namen 
und  TiteL 

11.  Ouillaume  de  LeaMignoB,  IhrnefblUI  mtäk  Ck.  le  Bnm,  Bmap^ 

blßtt,  ^T.  fnl. 

18.  Derselbe  mit  den  «Ulegorisohen  Figuren  der  Wahrheit,  From> 
flrigVelt  und  der  Bdnlielt  der  Seele,  nadi  P.  MIgiiard,  gr. 

qu.  fol. 

18.  P.  le  Moyne,  Jesuit,  nach  Ph.  de  Champaigne,  foL  Im  entea 
Drucke  vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen. 

14  Beniginu  Boeeoet,  lUMjh  MUgnefd,  f eA. 

18.  ffle.  Ponqnei^  Proknnler  in  eapw  MM8a»  Mwih  Gk»  le  Bmit, 
fol. 

X6.  Büste  eines  Präsidenten,  Oral  tou  zwei  Ix>wen  getragen,  foi. 
IT.  Barte  «iiiee  BeebtdmdIgeB,  Onl  wm  PledeM,  loL 

18.  'Nicolaus  Ballleiil,  PraKident,  ohne  Namen,  fol. 

19.  Bildnis  der  Witwe  des  MarscJial  Lamotte,  ohne  Namen,  oral, 

iol.  Seiten. 

M.  Der  Wdtnel  Baronlns,  daa  eiaalge  radierte  Blatt  dea  XHaet- 
ler%  aa  der  l^ltee  tob  deeNa  Aaailtw  eeeledaetleL 

Hle8oriselie  Daretellaagea. 

•1.  Die  hell.  Jungfrau  mit  dem  Kfaxle  auf  der  Wiege,  das  unter 
dem  Namen  der  Vierge  an  bereeao  benihrnte  Bild  Kafaels, 
foi.  im  ersten  I>ruci^e  mit  einer  Zeile  bchriit  und  mit  dem 
Wappea  dea  N.  de  Mseniei}  im  sweiteu  adt  drei  Ualea 

Sobrift,  aber  vor  der  Hetonehe;  ror  dem  dritten  Abdrucke 
hat  Boiai  die  Platte  retouchiert  und  seine  Adresse  daraof- 
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gesetzt,  und  endlich  wurde  eie  ron  C.  Simoneau  auigestooii«a 
f8r  CroMts  Werke.  Jetst  liest  man  die  Aufsclulfl:  Jm  Mtot« 
Tierge.  Im  frfttiMtaii  Drocke  bei  Welgel  7  Tlr. 
18.  Dieselbe  ImO.  tailli»:  8Mt»  UniUm.  De  PofUr  fliMid, 
kL  f  OL 

SS.  Dto  IhnlVih«  DwsMIhing  in  «dnem  aimiMir  mii  Fenster»  Che* 

Poflly,  fol. 

S#.  Das  tinter  dem  Namen  ,,la  yierge  au  ling^"  bekannte  BÜd 
Bafaels,  die  iieil.  Jungfrau  mit  der  Krone  Törateilendj  wie 
d«  dMi  Sslilctor  vom  JmaMmt»  «oHmiM»  gr.  foL  £b  entn 
seltenen  Drucke  vor  dem  Wappen  des  Pontchartrin  und  vor 
der  Vollendung  der  Füsse  der  helL  Jungfrau;  im  zweiten 
Drucke  sind  diese  Teile  roliendet,  aber  der  Schleier  ist  nur 
Im  üantaM.  ohne  XoutM-TUDteDS  üfr  dritten  Drucker  ist  dM 
Wappen  und  alles  Tollend  et;  und  endlieh  wurde  dte  Staltft 
von  C.  Simoneau  für  Crozat  retouchiert. 

85.  Sine  andere  hdL  FamiUe  nach  Bala^  IM«  keiL  Jungfrau 
iHimid  Kllt  dM  jModdud  raf  dem  flefcNMee^  deii  einen  V^m 
aaf  die  Wieipe  gestützt.  St.  Anna  und  Johannes  sind  daneben, 
qnd  Joeegh  aü  dem  fltoeke  eielit  man  im  Hlnt«isrand% 

p.  ioL 

WL  am  ImOL  IteuOie  »tft  den  Bhnnfn  elrewnden  Ifcigein,  nach 
BafaelR  Bi!d  im  Farfeer  Unienm,  eder  iMImeliv  Kogie  nneli 

Edelink,  gr.  fol. 

27.  Die  beil.  Jungfrau  mit  denf  £inde  auf  dem  Schosse,  wie  die- 

eee  den  Sehleier  ertmel»  naoli  BnlML  Ohes  Podlly»  foL 
SS-  Die  hell.  Jnnerfrati,  welche  dem  Kinde  eine  Kelke  reloM, 

nach  Rafael.    Chcz  Poüly,  fol 

89.  Der  Kopf  der  bei}.  Anna,  nach  Bafael,  fol 

SO,  Die  ^drion  dee  TBmulild,  naeh  Bateel«  gr.  foL  Im  awelten 

Drucke  mit  Heraults  Ad^eaae. 
91.  CbrlstTie,  das  Krenz  tragend  und  Ton  Maria  nnterstfiteti  naeii 

Annib  Carracci,  gr.  fol. 

Im  eraten  Drucke  vor  der  Schrift  nnd  tot  dem  Wappen,  im 
aweliea  mli  dem  Wappen  nad  mit  mifeDendeCar  BtiMH, 

88.  Der  tote  Heiland  auf  dem  Schosse  der  l^aria  am  fusse  des 

Kreuzes,  nach  demselben,  gr.  qo.  fol.   Bn  JDaiqplidalii  Im 

frühen  Dnickc  mit  Polllya  eJg-ener  Adresse. 
83.  XXe  heil.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  mit  dem  schlafenden 

Unde  auf  dem  Sdione,  dabei  swei  betende  Ibagel,  nadi  A. 

OHiaeol,  UebUohee  Blatt,  qo.  foL 

S4  Dieoelbe  DarsteUnng  mit  Yeilnderangsn,  Unka  AnUtdelar. 

Do  Pollly  exe,  qu.  fol. 
35.  Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  Annib.  Carracdi,  gr.  qu.  foL 

56.  me  Anbetung  der  KBnIge,  reiehe  KompoeltUm»  naeh  O.  Ma^ 

ratti,  fol. 

57.  Der  heiL  Mongn*Qveji!<;,  Erziel  s oh of  von  LimB|  erteilt  den  Kb^ 
dem  die  Firmung,  nach  demselben,  foL 

SS»  JXe  keiL  IVmillle  In  einer  VdaeidaadBtiiaftk  aaeh  Fumlglano^ 
qo.  foy.  ioL  Im  eenlen  Drocke  vor  eller  Schrift. 
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89.  Die  Anbetung"  rlpr  Hirtpri,  in  nrhtpckiger  Frirm.  nach  G.  Reni, 
gr.  lol.  lin  Kabinett  Paig^non-Dijoaval  waren  zwei  imiroil'» 
endete  Abdrücke,  die  Tielleicht  einzig  ftlnd.  Die  Hände  de» 
Joseph,  das  Lamm  im  Vorgntnde,  di«  8tal]#  der  aw«!  Bnf«l 
am  Himmel  sind  ohne  Taillen. 

4C  Die  Flucht  in  A^^ten.  Maria  hebt  den  Schleier  vom  Kinde, 
«■d  Sng«l  ttmiMii  Blamwi,  nach  O.  Bwd«  WM.  im  telMr 
IfQMinB,  ioL  In  «rttoa  Dmoka  oba«  CoIImHi  Wnjpca. 

tt.  IH^  hefl.  Jungfrau  mit  deu  MllllafAlldMk  Sliid«  «nf  düB 

ßfhoMwe,  nach  demselben,  fol, 

42.  Eine  heil.  Familie,  wo  Joseph  dem  Jbande  einen  üranatapfel 

43.  ChrlatVB  nm  Oelb<»rg'e  hrtr-nd,  mrh  Oirlrlo,  fol. 

44.  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau  mit  erhobenem  Blick  vmd  mit 
auf  der  BruBt  gefalteten  Händen,  nach  G.  Reni,  Oval,  fol* 

46.  de  Büste  d«r  helL  Jvxtgtrtm  mit  gmnikUm  BU6k  bmIi  d«m* 
aelbent  fol. 

46.  Die  Büste  derselben  mit  gefalteten  Bänden  Meht«  Mk«Bd» 

nach  demselben,  fol. 
67*  Dte  ML  Ftenflle,  wo  ätm  Xlnd  auf  dm  flalioww  d«r  lUfto 

m?t  dem  .T(>hriTin(>B  koset,  lUOh  B.  BOVldon*  ^Q*  fol*  tUi  «orStMk 

Druck«»  vor  der  Schrift, 
48.  Eine  heil.  FamUie  mit  dem  schlafenden  Kinde,  8t.  Joseph 

spricht  mit  dem  Sngel,  nach  8.  Bourdon,  foL  Im  ersten 

Drucke  vor  Peironnins  Adresse. 
69.  THe  heil.  Familie  nr^rh  demselben  Meister.    Johaiuiee  betet 

das  Kind  an,  welches  das  Krens  hält.  Landschaft,  qo.  foL 
6^  Sie  Boha  dar  bail.  Vlamttla  «nf  dar  Vlmdit  Sn  Aagyptaii,  aaeh 

8.  Bourdon,  fol. 

61.  IHe  heil.  Familie,  mit  St.  Eli^nbeth  nnd  Johannea,  mit  an- 
Vatenden  Engeln,  nach  Bourdon.  F.  de  PoUly  exe,  gr.  qti.  fol. 
Im  antan  DiraolM  tot  den  Varaaa,  4m  awaitan  mit  Halnasl» 
maana  Kaman  ala  dM  Stechers. 

66.  Moses  vor  Pharao  nnd  das  Wniiäar  dar  Sohlanffa^  naoh  ff. 

Pousain,  qo.  roy.  fol. 
68.  läna  ball.  Vaadlla  mit  Bt.  Ann»  tmd  Jofiatmaa,  nadi  dam- 

selben,  fol.    Im  erstan  Dmoka  tot  dan  Xontra-TaJllen  am 

.  Unterkleide  der  Anna. 

64.  Die  helL  Familie,  wo  Elisabeth  kniend  dar  heU.  Jungfrau 
den  klalnan  Jobaimaa  vorstellt,  aaeh  Pouasin.  Polllj  sc  et 
exe.,  hoch  fol. 

66.  DieneibA  Darstelinnc^  von  dar  Gegenseite,  im  Grande  Laad* 

schalt,  gr.  qu.  lol. 
66.  Die  Himmelfahrt  dar  Maria,  nach  Dondnlehino.  De  PoSllj 

exe,  fol. 

.67.  Die  hell.  CHciÜB  T«*rtpilt  ror  dem  Toflp  ihre  Habselig-kelten 
unter  die  Armen,  nach  Dozninichino  und  ^.  de  Poillys  Zeich- 
nung, toL  Baltaa. 

66.  Die  Einvs-ohncr  von  Lystra  wollpn  dem  Paulus  und  Barnabas 
ein  Opfer  bringen,  nach  M.  Corneille,  foL  Im  ersten  Drucke 
.  Tor  Mariettes  Adresse. 

Msflsn  KMmnmAMalSktm.  Bd.  zm.  Y 
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59.  Die  biUtende  Magdalena,  nMh  ö^tagnolet,  foL 

60.  Statt  luSL  Vtanillt,  »Mb  F.  lfi|$ard,  toL 

•1.  IM«  ywnSUuiig  d«r  helL  EirthMrlni,  aaöh  dM&MlbeB,  «r.  toL 

In  «ntoa  Bnulk«  tot  der  Boikitfl  und  vor  dem  Wftppea. 
62.  Die  T»iife  GhiieÜ,  nBoh  demeelbea»  fol. 

68.  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  demselben,  gr.  qQ.  foL  Sdiö- 
nes  Blatt,  im  eisten  Drucke  ror  der  Schriit. 

•4.  Die  helL  Jnngfran  auf  der  BeUesge  stehend,  neeh  Ifiir* 
iiftrd,  fol. 

66.  ^t.  CaroluB  BorromMus  reicht  zu  Mailand  den  Pestkranken 
das  Abendmahl,  nach  einem  jetzt  zerstörten  Bilde  Migaardab 
eltt  He«pflld»U  dee  Efliutleva,  gr.  toL 

Der  erete  Draek,  wo  der  Heillire  die  Hbetle  mit  der  Unken 

Hand  gibt,  ist  ätissprst  selten,  Er  trügt  des  Sfechcrs  Adresse. 
Bei  Weigel  8  Tlr.  Im  zweiten  Drucke  mit  der  fiostie  in  der 
Rechten,  im  dritten  mit  fremder  Adresse. 

6ö.  Der  ewige  Vater  und  der  Geist  von  Cherubim  umgeben, 
deritber  dee  Jeewkliid  die  Anne  MMdi'  <fc«^ffn  evelnreltendt  nefllft 
Mfgnard.  7.  VoUly  eso,,  toL  Im  eretea  Dmoke  vor  der 

Schrift. 

1(7.  £^  Jeeuit  auf  den  l£nien  betrachtet  die  Glorie  Gottes,  naoh 
denuelben,  f  oL 

66.  Die  Heimsuchung  der  SUeaSietli,  nndh  GL  le  Bran.  Oral  nlt 

Einfassung,  gr.  fol. 
09.  Die  Darstellung  im  Tempel,  naoh  demselben.    F.  de  Foilljr 
exOn  toi* 

TO.  8t.  Johannoi  auf  Pathmos,  neusk  demielbeii,  gr.  toL  Im  er> 
sten  Drucke  ror  der  Schrift. 

71.  Der  Heiland  am  Kreuze,  dem  die  Seite  geöfEnet.wird,  unten 
vier  weinende  Vrenen,  nnoh  le  Bma«  gr.  f oL  Im  ertlen 
Drucke  vor  der  Sehilfl. 

72.  Die  Kreuzabnchmung,  nach  demselben,  gr.  foL 
78.  Der  Kopf  des  Heilandes,  nach  le  Brun,  foL 

74.  Der  Kopf  der  helL  Jungfrau,  neeih  demeellMn,  toL 

96.  Die  Marter  des  Jesuiten  Horas  Vecchi,^  nndi  demeelbeil,  qn 

fol.    Tm  erf'ten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

76.  Eine  heil.  Jramilie  mit  anbetenden  Engeln  und  St.  Katharina, 
neeh  P.  de  Cortone.  T.  de  PoQly  eu.,  toL 

77.  Die  Ruhe  der  heil.  Familie,  nach  J.  Svclla,  gr.  qn.  toL 

78.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Garofnio.  fol. 

79.  Christus  am  Kreuze  mit  erhobenem  Blio.  nach  üubens.  De 
Folllj  exend.,  e.  gr.  roj.  toL 

80.  Das  Git'H  hnis  fom  Gaste,  der  kein  hooheettUehee  Kleid  tri^ft^ 
nach  Ph,  Champaigne,  fol. 

81.  Der  Heiland  am  Kreuze  im  Augenblicke  des  Bterbens,  dee 
Krairfllz  der  Karthineer  genenni,  naeli  Ghempaigne.  Yob 

drei  Platten. 

88.  TMe  heil.  Drei f alt! gkeii;  Jeen»  im  Dreiecke  stehend,  nach 

Champaigne,  gr.  fol. 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Poilly,  Fran^oia  de. 


•7 


83.  Die   heil.    Jungfrau   in   hftlb«r   Flgor.   VicgiBi  Delpanw 
Bacrtim,  nach  Champaigne,  f<>L 

84.  8t.  JolKumM  duriMMtodiiia  sehrellMiid«  M«h  X      4e  Chaai- 

paigne,  fol. 

85.  St  Er-rnn  in  drn  Himmel  erhoben,  nach      le  Sueur,  icL  Jm. 

ersten  Drucke  vor  der  Schlilt. 

M.  GhrtotQs  an  daa  Kreuz  gelieftet,  naoh  Kto.  de  Poilly.  gr.  foL 

87.  Das  Jesuskind  auf  Wolken  tqh  Aigdll.  Ud  GhATUbla  VOBr 

g^ben,  nach  S.  Fran^uis,  fol. 

88.  Eine  heU.  Familie,  nach  demaeloen.   Ohne  Schrift,  foL 

88.  Qott  Vater  aefmet  die  liell.  Joagfren,  naeh  eigener  Brflwdfmy, 

gr.  fol. 

90.  Eint)  heil.  Familie  in  einer  T.finrlschaft,  Johannes  umannt  dM 

Jesuskind,  nach  eigener  Kränduug.    Kund,  gr.  fol. 
81.  8t.  Ignai  Ton  Loyele  betet  kniendt  aeab  Offener  Brdndoiig» 

gr.  fol. 

02.  St.  Franz  aterbend  bei  den  Indianern,  ebenao,  gr.  fol. 

85.  Jhm  JestnUnd  in  der  Krippe,  auf  Ckitt  Veter  und  den  lieil. 
Geist  blickend,  foL 

84  Eine  hell.  Familie,  wo  da°  Je<?u»kind  an  der  Batle  einer  S&oie 

aitz^  ohne  Kamen  dea  Malers,  gr.  fol. 
88.  Jupiter  und  Dnnae.  naeb  etnein  Karton  Ton  GInlio  Bomaae 

gestochen,  fol. 

86.  T>rpi  Nymphen  im  Bade,  links   im   Gebüsche    drei  Satym, 
nach  U.  Romanos  Bild  de»  Kabinett  Crosat,  gu.  fol. 

87.  Man  nnd  Venne,  naeh  Titian,  foL 

88*  Verlrar  Übergibt  den  jungen  Bacchus  den  Nymphen,  nach 
Alexaadie,  qu.  fol.   Das  Gegenatück,  Ton  J.  B.  PolIIy,  stellt 
Venne  vor,  wie  sie  dem  Aeneea  die  Waffen  reicht. 
99.  Die  Geburt  des  Jupiter,  nach  A.  Dlea.  gr.  qn.  foL 
108.  Oer  Tiinmpb  dee  Angoetaa,  f  oL 

Thaeen. 

181.  These  des  Abb6  Tellier,  mit  aem  Bildnisse  Ludwig  XTV.  von 

der  Zeit  gehalten,  1663  nach  C  le  Bmn.   Aua  zwei  Platten 

bestehend,  gr.  imp.  fol. 
108.  These  des  Duc  d'Albert,  mit  Ludwig  XTV.  im  IcSnlgUoben 

Mantel  sitzend,  auf  den  Kommandoatab  geetütst»  1488,  naidi 

le  Brun.  In  zwei  Platten. 
108.  Theee  dee  M.  de  Segnelai,  mit  Ludwig  XIV.  im  rtoJeeliein 

Koetfim.  Ton  Minerva  und  der  Btirke  begleitet,  nach  le 

Bmn.    In  zwei  Platten. 

104.  These  mit  dem  Streite  des  Neptun  und  der  Minerva,  nach 
le  Barone  Brllndnng  von  ChanTeau  geaelobnet»  groeiee  Btfiek. 

105.  These  mit  J.nkob,  der  über  den  von  den  Söhnen  ihm  Torge- 
zeigten  blutigen  Bock  dee  Joeepb  woint,  nadi  A.  Coypel, 
grosses  Stück. 

St  a  t  u  e  n. 

lOb  Mehrere  Statuen  für  die  JSaooolta  di  statue  antiche  c  moderne 
dato  In  Inee  eotto  i  glorloil  anqploti  dl  demente  XL  da 
Dom.  Boeil  ete.  Borna  1704,  gr.  fot 
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107.  Der  Obelisk  des  Caracalla  nebBt  der  Fontaine  Ton  L.  Ber- 
niui,  mit  L.  Oomier  gestochen,  s.  gr.  ioL 

Pollly,  Nicolas  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  -wurdr  1626  za 
.Abbenlle  geboren,  und  von  «einem  Bruder  Franz  de  Poilly  in 
der  Kvpferetecdierlraiut  unterrichtet.  Er  hat  ebenfUle  Ver- 
dienste als  Künstler,  und  besonderen  Beifall  erwarben  ihm  seine 
Bildnisse,  obgleich  er  im  Qanzen  dem  Bruder  nicht  gleich  Icommt. 
Seine  Blätter  machen  indessen  wegen  der  Beinheit  und  Nettig«» 
kelt  der  Arbeit  dnen  gefälligen  Bindnwk,  und  andi  In  dw 
Form  sind  sie  ziemlich  korrekt,  da  N.  PoUlj  ebenfalls  ein  guter 
Zeichner  war.  Dieser  Künstler  starb  m  Paria  1696.  Zu  seinen 
besseren  Blättern  geboren: 

1.  Ludwig  XIV.  in  einer  iilin^absung  von  Lorbeern,  Ton  Genien 

WBgielten»  naeb  Mig:nard  d'Avt^on.    Oval,  gr.  qu.  fol. 

2.  Lüdwip-  TV.,  König  von  Frankreich,  1683,  8.  gr.  fol. 

S.  Marie  Therese,  Königin  von  Frankreich,  1680,  s.  gr.  fol. 

4.  Marie  Therese,  Infante  d'Espagne,  Reine  de  France,  nach 

Beanteun,  gr.  fol. 

5.  Louis,  Dauphin  de  France,  s.  gr.  ioU 

6.  Mnrie  Anne  Vletoire  de  Bavidre,  Dauphlne  de  Franee*  a. 

gr.  fol. 

V.  Lonia  de  Bonrbon,  dlt  le  grand  Condl^  A  Firia  elies  K.  de 
PoiUy,  a.  gr,  fol. 

8.  Philippe.  Frfre  df>  Louis  XIV.   Oval,  fol. 

9.  Pierre  de  Cambout  de  Coislin,  grand  Aumoniei  de  France, 
Sviqiie  d^Ieaaa,  a.  gr.  foL 

10.  Hngnea  da  I^ronne,  Cher.  de  Bemy  ete.  Ohne  Namen,  gr.  fol. 

11.  Michel  le  Tellier,  p^rr  du  Marq.  de  Lou«oiai    Bildnis  oltne 
Namen,  in  vensierter  Einfassung,  gr.  fol. 

lt.  Banft  Potier  Duc  de  Gesvre,  Fair  de  France  nach  C.  le  Ferre, 
gr.  f  oL 

18.  Stephanus  Morean  Atrebatnm  Bpiae.,  Abliaa  ete.  Oroaier  Kopf 

in  Oval,  gr.  fol. 

H.  Franfioi«  de  Coetlogen,  Eveque  de  Kennesi  gr.  fol. 
16.  Nicolaa  fidovard  Olier,  Cons.  du  Roi,  Bildnis  ohne  Namen  nach 
G.  le  Fevre.  gr.  fol. 

16.  Vignerot  Abb6  de  Eichelieu.   Oval,  fol. 

17.  Noel  de  BulUo,  Marquis  de  üalardon,  Qreffler  dea  ordrea  du 

,     Boi,  fol. 

16.  CKlles  de  Beanvan,  Evßque,  fol. 

19.  JacobuB  Amelot,  fol. 

20.  Francois  de  Borj^ia,  Jesuit,  gr.  fol. 

21.  L.  Prevost,  Advokat  en  Parlement,  BrustbUd  nach  Besnard,  S. 
tt.  Ftancois  Langl<rfe,  dlt  da  Ghartrea,  Idbrali«  et  maitdiaiid 

d'estampea  h  Paria,  nadi  A.  t.  Qyek,  U.  4* 

23.  Phpiipppfniy  r\n  la  VriliiJ'rp.  Oval,  loL  Im  Mreten  Drucke  vor 

dem  JS'amen  und  dem  Wappen. 
M.  Jaequea  Tubeuf,  Prae^es,  nach  P.  Miguard,  gr.  foL 
39.  Baaile  Fonqoet,  fol. 
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26.  Nicol»8  Parfait,  AbM  de  Bouzonville,  nach  C.  le  Febure,  fol. 
87.  Joles  Faul  de  J^yonne,  Prieur  de  St.  Martin,  nach  le  Febure, 
gr.  f  oL 

S8.  Henr.  Arnauld  Episcopua,  gr.  ful. 

29.  .7.  B.  Morin,  nach  A.  B.  Flamen,  fol. 

3(7.  Das  Bildnis  eines  Kardinals  mit  dem  Kruzifixe  auf  der  Brust, 
BM^  Otraor,  fol. 

n.  Bnwtblld  eines  unbekannten  Bttattmtunf  in  Oval  mit  Uli* 
ftUMranf .  81  duw  Madrid  ete.,  gr.  fol. 


iSi.  ChristuB  am  Kreuze  zwischen  den  Srhäi  hprn,  n^rh  Pmissin, 
s.  gr.  qu.  foL  C.  Stella  hat  diese  schöne  Komposition^  besser 
gMtodlMI. 

SS.  Die  heilige  Familie  mit  iwei  Engeln,  dl*  «bwn  Bllini«nlBOl)> 

haUPD,  Tiaoh  S.  Boiirdon,  pr.  r\u  fol. 

84.  Die  Vermählung  der  heiligen  Katharina,  imch  demselben,  gr. 

qu.  fol.  Dies  ist  eines  der  Hauptblätter  des  Künstlers. 
B5k  Der  heilig«  ^Jetan  von  Thiene,  Ordenl^T0ader,  wto  Ihm  Jema 

erscheint,  nach  F.  BomanfilH,  gr.  fol. 

SA.  Die  Ruhe  der  heiligen  Familie  ant  der  Fluoht.  Ego  dUeotO  eto., 

nach  Chappron,  gr.  qu.  foL 
91,  Der  Kopf  der  Mute,  olme  Knmea  dei  Malere  (Champeigne). 

fol. 

88.  Brustbild  der  trauernden  Maria,  nach  Ph.  Champaigne.  Ond» 
nicht  beendigt,  fol. 

M,  St.  Angnatln  mit  dem  Aiulfixe,  naeh  CHiampalgne,  foL 
40.  St.  AugnatiB  mit  elneta  teenBenden  Heraeii,  aaeh  demaalbaii. 

fol. 

4L  Die  Daratellung  im  Tempel,  nach  C.  le  Brun,  t. 
4M.  Die  Bttdkkehr  der  heiligen  IPamlUe  aus  Aegypten,  naeh  dem- 
selben, 4. 

48.  Die  unter  dem  Namen  ,.1p  Silence"  bekannte  heilige  Familie 
C.  le  Bruns.  Maria  hält  das  schlafende  Jesuskind  auf  dem 
Sehoase,  während  Johannes  naht,  gr.  qu.  f  oL  Im  eraten  Dradce 
TOT  dem  Namen  dea  Malere  und  mit  dea  Steohera  Adreaae.  Bei 

Weigel  2  Tlr.  12  gr. 

44.  Medniiie  f rapple  ti  Vienne  en  memoire  dea  graadea  operatioma 

da  M.  C.  de  Daun,  qu.  fol. 

Pellty,  Jean  Baptist  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1660  zu 

Paris  preboren,  und  von  Beinem  Vnter  Nioolans  in  den  Anfangs- 
gründen  der  isLunst  unterwiesen,  bis  er  sich  zur  weiteren  Aus- 
badnng  naeh  Born  begab.  .Hier  Übte  er  aleh  mit  Bifer  Im  Zaieh- 

nen  und  Strchrn,  wich  nhpr  in  letzterer  TTin-^icht  von  der  Weise 
der  beiden  vorhergehenden  Künstler  ab,  indem  er  die  Platte  zu- 
erst ätzte,  und  dann  mit  dem  Stichel  hineinarbeitete.  J.  B.  de 
Pollly  beabsichtigte  mehr  eine  malerische  Wirkung,  und  dierie  er- 
reichte er  durch  Beine  anjrenommene  Manier  in  Löh^reni  Grade, 
als  durch  die  atrenge  Stichweiae  der  beiden  älteren  PoUly.  Er 
trwBfb  aMh  Balldl,  betModeta  dnreh  den  Stieh  der  Qatoxie  ron  8. 
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Cloud.  Seine  Verdienste  erkannte  auch  die  Akademie  in  Paris  an, 
und  wählte  den  Küustler  zum  Mitgliede.   Im  Jahre  1728  starb  er. 

1.  Ludwig  XrV.,  nach  Mignard,  gr.  foL 

S.  Cl«n«iui  Xrrr.,  Ponttfex  tnftTiwim  J.  B.  PolUy  ezc  fol.  Die- 

Hf'n  Blatt  wird  dem  Künstler  mit  Unrecht  beigelegt,  da  Cla» 
mena  erst  1758  gewählt  %viirde.    Ea  ist  Ton  N.  J.  B.  Poiily. 

3.  Prinz  Karl  Eduard  ötuart,  stehende  Figur,  nach  Dupra,  fol. 
4*  TktaQoi«  de  Troy,  Haler»  vmeth  deeMo  eifenem  Qeailde»' 
1714.  foL 

Dieses  und  dae  folgernde  Bleii  eteeh  er  bei  der  Aufnehme  In 

die  Akademie. 

5.  Cornel  van  Cleve,  Bildhauer,  nach  Virien,  1714,  fol. 

6.  IMe  Oebiurt  Christi,  nach  G.  Ferraris  Bild  des  Pariaer  Museums, 
für  die  flemmlimy  Groeets  gestoohoi,  HodifoUo. 

7.  Die  des  Jeeuddnd  enbetende  Med<wiii»,  nedi  B.  Oerofelo,  fBr 

Cro7,at  gr^torhrn,  pr.  fol. 

8.  Die  Marter  der  helligen  Cücllia«  nach  Domlnichinus  und  iN.  de 
PelUjni  Zeiehnung,  das  Gegenstück  zu  F.  Poillys  Almosen  ge- 

•  bender  GtoDle,  e.  gr.  foL  ISn  Havplldett 

9.  Der  grosse  KalTarienb«i|g,  nach  N.  de  Poiily,  ^r.  qu.  fol. 

10.  r>i*»  Anbetüror  der  Hirten  oder  Hphurt  Christi,  nach  C.  Ma- 
rattia  Bild  aus  dem  Kabinette  des  Königs,  jetst  im  Museum  zu 
Fwie,  fol.  Kabinett  Orocat.  Im  eretea  0nidBe  rot  aller 
Sehrift  bei  Waigel  4  Tir. 

11.  Dap  "Wunder  Aaronf  vnr  Pharao,  nnch  PnTi?s!n,  fjr.  qxi.  fol. 
IS.  Die  Anbetung  des  goldeneji  Kalbes,  nach  demselben,  beide 

BOdMr  tm  d«a  ]Ulibiett  Him  Königs,  gr.  qu.  foL  Ein  Haupt- 
biafl. 

18.  Das  Urteil  Salomona,  nach  A.  Coypel,  gr.  qu.  fol. 

14.  Siisanna  von  tlpn  Alten  nnFPkljirrt.  nnch  dem.selben,  gr.  fol. 
lö.  Venus  bringt  dem  Aenea«  die  Waffen,  nach  Coypel,  qu.  fol. 
10.  Jttpiver  Im  goldenen  Begen  ond  Danae,  naeh  G.  Bomano^  gr. 

qu.  fol.   SaUnett  Crorat. 
17,  Das  Leben  Sinisons,  40  Blatter  nach  Yrrdipr,  von  letzterem 

selbst,  Ton  Poiily.   B.  Audran  u.  a.  in  Pousains  £»tü  schön  ge- 

etoehent  1608,  qn.  f oL 
10.  Jupiter  ndt  dem  Butae  bewmfftiet,  altat  auf  einer'Wolln,  naeh 

F.  Verdier,  fol. 

19.  Neptun  mit  dem  Dreizack  auf  dem  Delphin,  dao  Qegenitttok. 
80.  Der  heilige  Petrus  von  Alcantara  foL 

n.  La  Bainte  Vidrge  aa  roealre,  kl.  foL  . 

22.  Der  Glaube  und  die  Hoffnung,  nach  P.  Mignard.  fol. 

28«  Die  Galerie  in  S.  Qoud,  von  P  Mifrnnrd  gemalt.  A.  Di»"  Rüder 
des  grossen  Saales:  1.  da»  grosse  Uöttermahl,  2.  die  Schmied« 
Valkajia  vatdt  Fan  ^bn  Baeeliantlimen  und  Faunen  begleiteit^ 
S.  Ifiars  und  Venus  mit  den  Qiaalen  und  LiebeagHtteen, 
4. — ^11.  acht  Blätter  mit  reich  verzierten  Cariatyden,  s.  pfr.  fol. 
B.  Die  vier  Jahreszeiten  in  der  Galerie  gemalt:  1.  die  Hoch- 
aelt  von  Zephir  nnd  Flora,  8.  daa  Opfer  der  Yenna,  8.  Baoohne 
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und  Ariadne,  4.  C^bele  fleht  uin  die  Kückkehr  der  üoime,  ■. 
gr.  qu.  foL 

fol. 

25.  Die  Sclilaclit<>n  des  Alexander,  nacli  C.  le  Brau,  6  Blätter,  ioL 
20.  Die  Statue  der  Isis,  eine  litsend,  die  andere  stehend,  lol. 

87.  Die  Statue  der  Wahrheit,  nach  L.  Berninl,  fol. 

28.  Die  Stattie  dp??  MarforluB,  für  Maffeifi  T?nrcolta  etc.,  qu  fol. 

29.  Kleopatra  liegend,  nach  der  berühmten  Statue  im  Vatikan, 
Ittr  liafMa  Werk,  qu.  ÜpL 

«0.  Sauna,  dia  GamahUn  daa  AMui,  aöhltaia  Statna,  Mr  UmUO» 

Werk  gestochen,  fol. 
31.  Die  berühmte  Ringergruppe  aua  dem  florentinisohen  MusemD, 
für  Maffeis  Sammlung,  fol. 

81*  Pataa  und  AfliH  bartthmta  Onippa,  fol* 

88.  Die  Statna  daa  Bavld,  und  dia  Gvuppe  des  Siegea,  merkwürdige 
StAtnen  Ton  Michel  Angelo,  vor  dam  Falaiao  vaeehlo  ma.  Flo- 
renz, aus  Maffeis  Sammliing,  fol. 

34.  Mehrere  kleinere  Statuen  von  Uöttern  und  Hailbgöttem,  mit 
Thamasain  gwtoohen,  8. 

Poilly,  Nioolaa  Jaan  Baptist  de,  ZeiohnMr  und  Kupferstecher,  der 
flobn  dei  obigaa  EXmMi&n,  wufda  ITU  an  Farla  gaboran.  Er 
dürfte  m&nchmal  mH%  aalaem  Vatar  varwechselt  werden,  wenn 

nicht  die  spatere  Jahr^nlil  entscheidet,  wie  jene  des  Bildnisses  yon 
Clemens  XI.,  welches  gewöhnlich  dem  älteren  J.  B.  Potllj  belge- 
laft  wird.  Folganda  BKttcr  flndaa  wir  Ihm  beigelegt: 

1.  Daa  BIMnia  Papat  Qamana  ZI.,  Bfiata  In  mndar  Biliillnaiiiii; 

unten  das  Wappen,  1758,  foL 
8.  Jean  Gf>orgf^n  de  Souillac,  Bvßque  de  Lodere,  kleines  BUdaia 

in  ovaler  ii^infassung.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Sclirift. 
8.  Jaaqnaa  "Vinoant,  impirlmaiir,  gr.  fol. 

Pallly,  FraiH^oia  de,  Kupferatecber,  angeblich  der  jüngere  dieses 
Vamana,  der  aber  gewöhnlich  mit  dem  Aelteren  Tarwechselt 
wird«  Ftissly  II.  165  nennt  von  ihm  eine  Pietä  nach  Annib.  Gar- 
racci,  und  die  heillg^e  CUo'lia  rtnch  dem  Bilde  Dominichinos  in 
S.  Luigi  dl  Francesi  zu  Hom,  zwei  Blätter,  die  wir  gewöhnlich  dem 
IDtaraa  F.  da  FnlUy  beigelegt  fanden,  weawegan  ale  im  Vanakli- 
nlaaa  dar  Werise  daaaelben  Toriunnmen. 

Polndre,  Jakoo  de,  Maler  von  Hecheln,  war  Schüler  seines  Schwagers 
Hare  WUlama  and  atn  gntar  BUdalamalar.  Sr  aaalta  abar  aodh 

mit  Glück  historische  Darstellungen,  wie  eine  Krexizigung  mit 
vielen  Bildnisfiguren.  Deseamps  erzählt  axieh  ein  Gesehichtchen 
von  einem  Offizier,  der  üeiu  Bildnis  ohne  Bezahlung  von  dem 
Kfinader  haranahaban  wollte.  Folndra  nalta  mit  Waaaarfarban 
ein  Gitter  (Inn'iVicr,  und  so  sah  sich  der  Held  gezwungen,  das 
Gemälde  käuflich  an  sich  zu  bringen,  da  die  Aehnlichkeit  voll- 
kommen  war.  IMeaer  Künstler  kam  in  Dienste  des  Königs  von 
Dinamaxk  nnd  aCarb  In  Jenam  Landa  1570. 
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PoifMartf  Jean,  SSeichner  und  Kupferstecher,  der  um  I73ü  in  Paris 
«rlwltflte.   Bein«  LebwwhMtnltn  idad  «nbekainit. 
1,  £ntr£e  de  Charles  Vn.  ä  Rheime  ä  la  conduite  de  la  puoelle 
d'Orleans  en  1489,  naoh  einer  alten  Tapete»  mit  Beachnübimf, 
gr.  qu.  fol. 

E.  Der  Plan  und  Anfrtaa  te  ptiehtlgCA  Hatae>,  der  nnter  dem 
Namen  „La  place  de  Vranoe"  In  Aula  angelegt  ivirdea  aoUte, 

gr.  fol. 

3,  Kiniß'e  Ansichten  von  Städtea,  Schlöasern  usw. 

Pointe,  Fran^ois  de  la»  Kupferstecher,  der  in  der  2%veiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Paris  Beüali  erntete,  besonders  diirch  den 
Btieh  von  Charten,  die  er  mit  Laadaelmften  n.  a.  ▼enierte*  Er 
würde  1078  IfItgUed  er  Akademie. 

1.  Die  Schlacht  von  Fleurus  1690,  qu.  fol. 

2.  Drei  Ansichten  von  Versailles,  mit  J.  Silveatre  herausgegeben, 
qiL  foL 

3.  IMe  Gegenden  von  Paria,  in  9  Blätteni  1878,  qu.  foL 
Peltiaam  a.  Pnnaon. 

Poirier,  Claude,  Bildhauer  zu  Paris,  einer  der  vielen^  Künstler,  welche 
die  !bimlld«ikiiehe  nnd  die  kSnlgUelMA  8chl8eaer  mit  Statuen 
yerziert  haben.  Er  wurde  17or>  MItgHed  der  Akademie  In  Paria, 
und  1720  starb  er,  73  Jahre  alt» 

Potaaant,  Theobald,  Bildhauer  von  Ku  oder  AbbeviUe,  fertigte  be- 
aondera  Andaohtabilder.  Starb  au  Paria  16M. 

>>lanfd  edtr  Ptttmm,  ZtkSmar  und  Knplerateeher,  der  In  der  er^ 

Bten  flnlfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  Paria  arbeitete.  C.  Beurller 
und  Humblot  haben  Ansicüten  von  Paris  nach  ihm  gestochen. 
An^  Pelaaard  stach  Landschaften  u.  a. 

Polesdn,  M.,  Zeichner  und  Kiipferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  i:^r  arbeitete  um  1770 — 60  zu  Paris  und  zeichnete 
T<andaehaften  und  andere  Daratellnngna 

1.  Blne  Folge  von  72  Blättern,  wel<die  die  Ausrufer  von  Paris 
vorstellen,  mit  Dedikation  an  Mr.  ffignon,  Bibliothekar  dea 
Königs. 

t.  L'Avare,  8. 

Polse^n,  Pierre,  Maler,  wurde  1786  zu  Houeu  geboren  und  von  David 
nnterrlehtet.  Wir  haben  von  Ihm  religiöse  DarsteUungen  und 
andere  Bilder,  beaondera  Portrftte.   Dleaer  Kfinatler   lebt  In 

Paris. 

Poltevin,  Pierre  Aiexdnoer,  Ar«  nitrlct,  .vTude  1782. in  Bordeaux  p-tho- 
ren,  und  von  Percier  uuterricljilet,  dem  er  in  seinen  aahlreichen 
Albelten  mit  Olüek  naehelterte.  Potterin  tit  Areliltekt  dea  D»^ 

partement  de  la  Gironde  und  der  Stadt  Bordeaux,  dann  Professor 
an  der  Akademie  da? '  Ih«»,  und  in  die«ier  seiner  Stellung'  stand  er 
an  der  Spitze  vieler  Jdauunternehmungen.    Im  Jahre  1809  erhielt 
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Rein  Entwurf  rnm  Monumente  des  Pierre  Paul  Kiqupt,  des  Er- 
b«aen  de«  Kanali  von  Lftoguedoo*  die  von  der  &pezlal«clmle  der 
AveUtektor  matgmtitgU  MMatlle,  und  spiter  zog  ihm  dto  Heg!»* 
rung  in  ihren  Bereich,  Klient  das  Pepartement  de  Lot-et-Oaronne, 
hei  Oelepenheit  des  Baues  des  JustiatpalHRtes  In  Ag^en.  Dann 
baute  er  da«  Oefängnia,  den  Jostispalast  und  das  Stadthaus  in 
Ifanaande,  Tergrftssaita  du  Ro«]>ltltun  daaelbcW  und  leitet«  aaoh 
den  Ben  des  grossen  Detentions-Hauses  von  Kyases.  Hierauf 
führt«  er  im  Dfpnrtement  de  la  Gironde  verschiedene  Bauten  aus. 
Er  restauriert«  die  Gewölbe  und  die  Sakristeien  der  Kathedrale 
Bt.  AbMy  ttaä&rtm  daa  Saldoaa  ^«n  Owdillao  in  ein  Qefftngnis  für 

Weibsperson m  tim,  banto  fins  T^zareth  ManV -Therese  bei  Pain- 
lac,  lieferte  die  Zeichnung  zum  Piedestai  der  Statue  Ludwig  XVI. 
in  Bordeaux,  sowie  den  Plan  zur  Pfarrkirche  St.  Nicolas  daselbst, 
und  Jenen  cum  Monumente  des  Erzbischofs  Davieu  ii^  der  Kathe- 
drale zu  Bordeaux.  Poitpvin  prrioht^'tp  auch  die  Fagaden  der 
Kirchen  St.  Sloi  und  St.  Seurin  im  gotischen  Btile,  und  restau- 
rierte überdiea  miAirare  aadara  B3nh«B  und  dtfmtUdM  QaMlnda 
in  Bordeaux.  Dana  setzte  er  die  Rostralsinlaii  anf  dem  Platze 
Ludwig  XVI.,  unö  lieferte  zahlreiche  Pläne  zu  PrlTstgebauden. 
£ia  anderes  prächtiges  Werk,  ein  kolossaler  FestpaTUlon,  den  er 
16tt  bat  dar  Swabralaa  der  Kaisoffln  von  Bsny  in  Bordaawc  yon 
Holz  errichtete,  ist  wieder  abgerissen  worden.  Mehrere  seiner 
Entwürfe  sind  im  Beouail  de«  idifioes  pttblics  abgebildet  nnd  be- 
schrieben. 

?>oitevin,  Eugine  le,  s  Lepoltevtn. 

Poitresu»  EtJenne,  Landschaftsmaler  von  Corbigi^  in  Niveruois,  er- 
wsrb  sich  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderte  in  Paris  BeiialL  Im 
Jabre  1760  mnda  er  lOtgliad  dar  kfiaigUalien  Akadamla  daiialbM 

Pelaa,  Medailleur,  der  gegen  Ende  daa  Tortgan  Jalulrandert«  In 

Mnrseille  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Folgende  Medaillen  sind 
im  Tresor  de  Xuraismatiqne  et  de  Olyptiqne,  Med.  d«  la  Bev.  Iran, 
pl.  XCL  No.  4,  XCI.  No.  ö  abgebildet. 

1.  Au  I«r  Conanl  Bonaparte  Vainq.  Paelfie'-  Mai^ 
aaille  Reoonnaissante,  bei  jener  Gelegenheit  ge- 
prägt, als  dem  f»rsten  Konsul  im  .Tabrp  X  der  A^nblik  «ine- 
Säule  mit  dessen  Büste  errichtet  wurde. 

8.  Bonaparte  1»  Cons.  A  Vle.  An  X  da  la  Rep*>  Im 
Avara  ist  die  Büste  Napoleons,  im  Revers  steht,  dass  der  De> 
partemenifl-Präfekt  Charles  Delacroix  diese  Medaille  auf  1i> 
Eröffnung  des  Kanals  von  Arles  habe  prägen  lassen  Im  Ab- 
schnitte Uaat  man:  CambaearAa  et  Labrn  8«  at  8* 
Coaanla  AVue  ChaptalMinistra  Da  Llntari«'- 

DIaaa  beiden  Medalllan  haben  Potaaa  Naaen. 
Volian»  a.  Paaaon. 

tPokarnyt  Malar  warn  Podlabrad  in  BShman,  hielt  atoih  in  dar  swaiten 

TTälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  T^oni  auf.  um  narh  Ann  vorzüglich- 
sten Meistern  zu  kopieren.  Er  scheint  auch  in  Italien  gestorben 
zKx  sein. 
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Pol,  Christian  van,  geboren  zu  Berokenrode  Harlem  1752,  ge- 
.  fkMtai  so  PiMrUi  1818.  Sl«Mr  beröhmte  Blrnnenmaler  tornte  aa- 

^an^  zu.  Antwerpen  die  Dekorationsmalerei,  und  kam  1782  nach 
Paris,  wo  fr  sich  bald  einen  gro«t>en  Ruf  erwarb,  besonders  durch 
•eine  Arabesken,  deren  Sohoubeit  er  noch  dadurch  erhöhte,  dass 
«r  Blmneo«  FrOehte  und  VOgel  mit  hinefauniioht«.   Kr  Mhrto 

viele  AraVieskcn  zu  Belleruc.  Chantilly  und  St,  Cloiid  an^,  -u-obei 
ihm  immer  sein  Freund  Vaudael  half.  Vielen  Beilall  erhielt  er 
durch  seine  „üurbuites"  aus  Blumen,  unter  denen  man  Tiele  Ton 
aimgrordemtlicher  Feinheit  des  Tones  findet.  Mehrere  hfUMOh» 
Blumon  i:nd  Friirht >tücke  führte  er  in  Oel  aua,  die  ebpn5?n  schön 
komponiert  als  gut  n^emalt  sind.  Sie  tehönste  und  grösste  Kom- 
position Tttti  Polt  eraoliieti  bei  dtr  AnMlelhuig  tob  1809,  ein  Go> 
nildo  mit  einem  grossen  OefaMO,  IB  welchem  eine  Menge  Blu- 
men Terschi edener  Art  sehr  frliioklich  verteilt  sind.  Er  selbst 
hielt  es  für  sein  bestes  Gemälde.  Nach  seinem  Tode  erhielt  die- 
wm  Oemllde  der  PoneUaailftlvrlkMit  Degotj.  Der  Kinafler  aelbat 
bat  diese  schöne  Kompmitlon.  in  CM.  und  auch  in  Gouache  wiedec- 
holt.  Dann  verfertigte  er  mehrere  Kompositionen  für  die  Gobe- 
Uns,  WO'  die  Blumen  als  Hauptver/ierung  gebraucht  wurden. 
Aodi  Aquarell- oi^  Ctooaebearbelten  golangen,  ihm  aeht  woihL 
Beaonders  sehSn  malte  er  dIeCentifotte;  die  Tu>pen  waren  seino 
Lieblingsblumen.  SeiiM  gomalten  Studien  alnd  «benlalla  von 

grosser  Wahrheit. 

Dana  war  van  Fol  auch  ein  Mann  von  bocbüt  acbiuarem  Cha- 
rakter,  lian  nannie  Um  immer  den  goten  van  PoL 

Pol,  Johamn,  Maler  und  Zeichner,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  lebte.  Er  zeichnete  sich  durch  land8chattli<die  Da^ 
Stellungen  aus«  deren  er  malte  und  meisterhaft  zeichnete.  Ea  Sat 
nicht  bekannt»  ob  di*Mr  Pol  an  dar  Vamilie  van  Pol  gebictra. 

Pol»  a.  auch  PooL 

Poia,  Bartolomeo  da,  machte  aieh  um  1500  durch  kunstreich  einge- 
lagta  Arbelten  Babm.  An  ainam  Gboro  dar  Xtefbanaa  an  P«vla 
sind  Figuren,  die  grBaaten  und  Mtoatliehaten,  die  tnnal  je  ge- 
loben. 

Pole«  Hendrik,  Maler,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Hol- 
land arbeitete.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
öfter  an  die  Wände  der  2<immer.  D.  Stoopendael  und  ein  Unge- 
nannter ataeben  na^  aeiner  V'^^^^g  daa  Ponerwari^  woleboa 
1T18  cur  Priodeaafeler  im  Haag  atattftnd. 

H.  Pola  soll  auch  ein  Blatt  gestodien  baben,  woiobaa  die  Fabel 
Ton  Merkur  und  Argua  TonteUt. 

Pola»  Qottfrlad»  Maler,  wurde  1808  in  Hamborg  geboren«  kam  aber 

später  mit  seinen  Ang'ehörigen  noch  Cflle  im  Könitrrf^rh  Han- 
nover. Er  besuchte  zu  seiner  Ausbildung  als  Künstler  München 
und  Paris,  und  wtur  in  ersterer  Stadt  längere  Zeit  mit  bei  dem 
groeaen  MUitSrworko  ron  H.  A.  Hcikert,  im  Yaiiago  von  Cbr. 
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Weiss  in  Würzburgr,  beschnff  i^t,  fiir  welches  er  ancji  im  Jahre 
1639  eine  Reise  nach  Frankreicii  unternahm,  um  Zeichnungen  Tom 
fmuriMaohaii  MUltlr  m  machim.  Naeh  Mlatr  Bfiidckiiiift  »Mh 

München  gah  .  r  mit  Wendling  mehrere  Blätter  Eostiimbilder  Tom 

Münchner  llof t hestPr  lieraun,  Jetzt  (1841)  ist  PoTfl  als  Lehrer 
der  Zeichenkunst  zu  Landshut  in  Bayern  angestellt.  Seine  Hand- 
MidmongMi  aiiid  traffUidi. 

Polack,  Martin  Thecphilus,  Historienmaler,  von  seinem  Vaterlanda 
Polen  so  igemumt,  gfrdiuleto  MtaMO  Bnf  In  Tirol,  wo  «r  TTnimmw* 
njaler  des  Erzherzogs  Leopold  war»  md  aaebdem  1689  erfolgten 
Tofle  flieses  Fürsten  kam  er  in  Dienste  des  FtirBtbischoff«  nnd 
KardmalB  Karl  tob  Madruz.  Wie  er  aus  seinem  Vaterlandti  nach 
Tirol  gAummmkf  wein  man  iii«dit,  «r  hielt  alcb  aber  80  ahra  lang 
daselbst  auf,  und  verfertigte  zu  Innsbruck,  Hall,  Trient  und 
Brixen  sehr  viole  und  schöne  Gemälde.  Dieser  vortreffliche  Ma- 
ler »turb  endlich  zu  Brixen,  ward  iu  der  Kollegiatkirche  begraben, 
uad  hiaterlleia  eine  anaehnUehe  SUftmiy  fibr  die  lemibeflerlce 
Jugend.  Daa  Todeajahr  des  Polen  tat  v&bekaiat. 

Sein  Meisterstück  befindet  sich  in  der  Kirche  der  Serritenzn 
Innsbruck.  Es  stellt  nuf  einem  sehr  grossen  AltÄrblatte  die  Ver- 
mählung Marias  und  Josephs  vor,  und  wird  sowohl  wegen  der 
Brfladmig  und  Anordnungr  d«r  Qrappea  ala  andi  wegen  d«r  Yor- 

trefflichkeit  der  Zeichtninp  und  des  Kidorjtc  nilgemein  bewiin 
dert.  Das  Kapuziner-Kiosier  der  nämlichen  Stadt  besass  von  ihm 
ein  Seitenaltarblait,  welches  den  heiligen  Felix  von  Ccmtalicio 
voreCelli.  Im  Franstskaner-Kloater  hat  er  eine  kleine  K^ptito  ne- 
hpn  dem  sogenannten  Fürstenchor  rortrefflicli  an«»gemalt,  wo  2 
Stücke  in  Oel  auf  Leinwand,  und  zwei  an  der  Mauer,  nebst  einer 
kleinen  Kuppel  besonders  merkwürdig  sind.  Auch  die  Spital- 
Idrehe  zum  heiligen  Geist  hat  ein  sehr  alerliches  Stüc  k  d«  saelben, 
wora'jf  die  hl.  Anno,  die  Mutter  (.'ottes  und  daa  Jesuskind  ab- 
gebildet sind.  Ueberdies  besitzen  melurere  Privatpersonen  sehr 
gute  KaUaettaatlleke  Ton  dieaea»  Ktinstler. 

Zu  Trient,  wo  er  des  Fürstbinohofs  und  Kardinals  Karl  Ton 
Madruz  Hofmaler  war,  finden  sich  auserlesene  Arbeiten  von  ihm: 
Tn  der  Dfitnkirche  über  der  Sakristei  r!fr>  TTimmr'fnhrt  ^^a^iä  mit 
zwei  .heiligen  Bischöfen;  In  der  Sakristei  daselbst  der  bethlehe- 
mitlache  Xfaidermord;  In  der  Kirehe  •«UMrt  die  AitatlAftar  daa 
heiligen  Christoph,  der  heiligen  Durothaa  und  liaite.  in  der 
dortigen  Franonkirche  malte  er  den  Boppn  über  dem  Hochaltare. 
In  der  Magdalenenkirohe  ist  das  Abendmahl  iäimons  des  Aus- 
rttrigen.  In  der  Kirehe  dea  heiligen  Fraaaiskiia  Mit  man  eine 
schmerzhafte  Mutter  Gottes  mit  der  heiligen  Klara,  dann  eine  un- 
befli'cktR  Emiifäng^nis  und  zwei  noschichtsblätter,  den  AblaJ^s 
von  i'ortiuncula  und  den  heiligen  Anton  von  Padua  darstellend. 
In  der  IBrehe  dea  hrtllgen  Marlraa  malte  er  ala  Hoehaltaridatt  den 
heiligen  Augustin  mit  anderen  Heiligen,  die  unbefleckte  Emp- 
fängnis uTid  ein  Prauenbild  mit  t^wei  Heiligen.  Tn  der  Kapuziner- 
Kirche  (laä  Hochaitarblatt  vom  heiligen  Kreuz  und  in  der  Sakri- 
atei  allda  tat  die  Rrenariehnny  Chrlatl  rwx  ihm.  Bei  den  refor- 
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mierten  Fraasiakaaern  malte  er  das  HocluUtarbUtt,  Maria  mit 
swei  OrdenaheiUgMi  dkratättend.  Za  Mal«  im  Soliteto  Mt  dl«  Oß' 

bnrt  der  Maria,  und  «l  CMtion  im  Vikarinte  BmioBioo  flla  Yor> 

treffliches  Stück,  welches  den  heiligen  Loren?,  vorsteüt.  Zu 
Brisen  findet  man  von  diesem  Polaclc  in  der  Pfarrkirche  ein  sehr 
■abftnea  Altarblatt,  welehea  df«,  dem  Chriatldiid  opitnidMi  dral 
KUnilfe  vorstellt;  in  der  KoUeg^at-Kirche  zwei  herrliche  Stücke, 
die  Verkündig-ung  Maria  'ind  die  mit  dem  heilip-en  Abendmahle 
gttspeiste  Magdalena.  Auch  das  Museum  in  Innsbruck  bewahrt 
dtnm  PmIm  aeliMr  Xwwt. 

Mehmra  «othtee  Zalelaiiu^n  diaset  KfLnatlani  gingroi  beim 
Brande  der  ehemaligen  Sommerresidenz  Kuhelust  zu  Innsbruck 
SU  Grunde.  Das  Tiroler  Künstlerlexikon  und  der  Tiroler  Almawu^h 
von  1803  geben  Nachricht  über  diesen  Künstler. 

Polsck,  D.  P.,  Maler  zu  Am^terdnirt,  wnr  «^rhon  um  1820  ausübender 
Künstler,  dessen  Werke  nicht  ohne  Beifall  betrachtet  wurden. 
Es  sind  dies  Landschaften  mit  Vieh,  totes  Wild  u.  a. 

Polack.  P  W.,  ^^alpr  7.U  Bprlin,  oder  vielmn'hr  nur  Dilettant,  der 
seit  etUohen  Jahren  auch  zur  oiientlichen  Kunstausstellung  Bil* 
der  liefert.  Br  Belehnet  und  malt  Blldnlsee. 

Polaek,  Leepofd,  b.  Pollack. 

Polanco.  Qle  Brüder,  zwei  spanische  Maler,  waren  in  Sevilla  Schü- 
ler von  Zurbaran,  und  ahmten  diesen  Meister  so  gliicIcHidi  naob, 
dass  ihre  Werke  mit  Jenen  Zurtaarans  verwechselt  wurden.  \st^ 
jene  bei  St.  Stepban  tm  Sevilla,  wo  Zurbai^n  die  Hellipcn  i'c- 
trua  und  bteplian,  und  die  Brüder  Polanoo  eine  Krippe  die  Mar- 
ter de»  beOtgea  fiteplMNt  ete.  malten.  Ancli  In  aateen  UnbImb 
fleviUiw  alelit  man  Bilder  tim  Um  n.  Sie  malten  da  um  IMd— 1480. 

PolMWOr  Andrea  Pwu,  Haler,  der  gegen  1680  in  Madrid  arbeitete, 
aber  nlebt  mit  groiaem  GUeke. 

P^latilee»  Baltaear,  Maler,  lelrd  In  der  Berie  de  BUrattl  ala  SohfUer 
des  H.  Carraod  beieielmet.  FOnü^  glaubt»  er  ael  mit  B.  8t.  Groee 
eine  Pereon. 

Polanzani»  Peliee^  Zeichner  und  Kupfenteoher  Ton  Andale  im  Vene- 

tianischen,  erlernte  neine  Kunst  in  Venedlp,  und  begab  sich  dann 
nach  Bom,  wo  er  bereits  in  reiferen  Jahren,  um  1746  arbeitete. 
Man  nennt  Ihn  Sfter  Irrig  Ptans,  nnd  anen  Tiooeai  iat  Im  brtmne, 

wenn  er  Noale  als  seinen  Geburtsort  nennt.  Eine  unten  erwähnte 
Folpe  von  Bildnisi^en  nfioh  A.  xan  Dyck  gibt  rirhtier'Tfn/  Auf- 
schluss.  Sein  Todesjahr  fanden  wir  nirgends  angezeigt.  Im 
Jabre  1771  war  er  noch  In  Born  tfttlg. 

1,  Ibones  aliquot  quas  olim  etc.  Felix  Polanaanl  Andnlenr'is  Ro- 
mae  1748,  Folge  von  13  Blättern,  nach  A.  van  Dyck,  8.  (J.  Cal- 
lot»  van  den  Enden,  D.  Delmont,  W.  Coebergen,  J.  Livens,  J. 
Snellfaa^  Tb.  Gallas  Jonei,  Tiieat,  Blaebof  t.  Gent,  H.  Cteo- 
tUeacbl,  G.  de  Yo4,  P.  Stema  nnd  P.  de  Jode). 
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S.  Einige  Bildnisse  ffir  die  Serie  dei  ritratti  di  oelebrl  plttori 
dipinti  di  propria  roano.    Firenze  17Ä4r-66, 

3.  Das  Bildnis  einer  Königin,  kl.  fol. 

4.  Der  Abb6  Felbc  RimeOl,  foL 

5.  AbbA  Camino  Taochettl,  naoh  SuUeyrM,  in  orraler  XSnluraiig, 

fol. 

6.  Bartalome  Sprauger,  nach  B.  Spraager,  foL 

7.  Du  Leben  der  beillgen  Jnngfmii,  nach  N*  FonHin,  Folfe  Ton 

r^lnttryn  mit  Titel,  fol. 

8.  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  An.  Carracci,  mit  Dedilcation 
an  Corainio,  kl.  fol. 

9.  Der  Btengel  lOchael,  nach  O.  Dottani,  4, 

10.  Mnter  nmabilis,  nach  G.  No|s^n,  4 

11.  Ein  Blatt  für  den  Triumph  des  Alexander,  in  12  Blättern  nach 
Q.  Lfidresse,  qu.  imp.  fol.  Dieses  Werk  hat  der  Karfürst  von 
der  Pflils  nnr  an  wenig«  verMfannkb 

IS.  FInifre  Blätter  für  die  Fltture  del  Salone  imper,  del  Pallazzo 
di  Firenze.  Si  agg^Iungono  le  pitture  del  Salone  e  Cortile  dell 
imp.  Vilie  della  Petraja  e  dell  Poggio  Cajano.  Opere  di  Vurie 
oelebrl  pitiorl  Hör.  In  teb.  UVL  IfDCCLI,  gr.  imp.  fol. 

13.  Bf.-  r.rijstbild  eines  blinden  Musikers,  nach  M.  Benefiale,  4. 

14.  Büste  einen  Kriegten  mit  Hut  nnd  Schwert  neob,  Q,  Berberelit» 
1770  gestochen,  4. 

15.  Bttste  einer  Jungen  Trw  mit  anfwilrts  geriobtetem  Blielc,  nacih 
C.  Cignanis  Bildr der  Sammlung  Tacchetti  in  Horn,  oval  8. 

16.  Eine  weibUehe  Vlgor  mit  der  Vase,  nach  Titian.  Dreadnar 
Galerie. 

17.  Die  Bfiate  Homera,  naeh  dl  Kogari*  4. 

18.  Ein  Kind  mit  der  Flöte,  nach  demselben,  4. 

19.  Di»»  hJilbe  Figur  eines  Mnnnes,  der  die  Rechte  auf  seine  zwei 
s  h  iltlbücher  leg-t,  nach  G.  Nofrari,  kl.  4.  (Dresdner  Galerie.) 

20.  Eiu  Alter  mit  dem  Ueidäacke,  nach  demselben,  4. 
tl.  Dia  Alt«  talt  der  Olntpfanne,  naob  deuMolbon,  4. 

82.  Kine  Folpe  römischer  Altertümer  ond  Analdliton  Tom  Bom» 
nach  J.  B.  Piranesi,  1750  foL 

POinntani,  Giovanni  Battlsta,  Kupferstecher,  d  er  dorn  Obigen 

"kaum  eitle  Person  int,  da  das  folgende  Blatt  im  Kataloge  der 
Sammlung  des  Grafen  Stemberg-Manderaekeid  I.  No.  6692  aus* 
drlielcli«di  mit  dieaem  Namen  angegeben  ivlrd. 

1.  Der  Charlatan  auf  dem  Qwttate  altsend  mit  einem  Flftechchen 

auf  der  rechten  Hand.  Einipre  Omppen  Zuschauer  umgeben 
das  Gerüst,  nach  B.  Mei  (um  1650),  Gio.  Batt.  Polanmni  sc, 
gr.  fol. 

Polazzo,  Francesco,  JSialer,  wurde  1683  in  Venedig  geboren,  und  vou 
Fianetta  nnterrlditet,  dem  er  aber  weniger  folgte,  als  dem  BleeL 
Indessen  machte  sich  Polaxso  mebr  ala  Gemälderestaurateur  be- 
kannt, wie  als  Maler»  obglel<di  er  mehrere  QemfUde  «nafülirte. 

starb  1753. 

Polcke.  a.  Palko. 
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Mwiiburg»  Potltaboiv. 

Pelsmoffi»  Ma]«r  toh  Alexandrien,  'Widohen  FUaias  so  den  guten 
lltiKteni  dUilt  Beine  LebeniMli  let  ttabeksnat. 

Poletnioh,  J.  F.,  jbLupferstecher,  der  um  1750 — 1780  zu  P- -*is  arbeitete, 
■r  iHvd  weh  Voietnleh  nnd  Foletalek  geneJmt.  Folgende  BlftV 
ter  ibid  Ttm  Ihm: 

1.  Die  Kaiserin  Katharina  IT.,  nach  Schubins  Btatue,  177«»  foL 

5.  Pea  Bildnis  des  F.  von  Chevart,  nacb  H.  Ttachheip. 

8.  Mr.  B«<    Clwpeeti,  ear6  de  St.  QenMln4*AiaceiTaiiL  naab 

Hsue.  Brenet,  fol. 

4.  Le  roi  de  la  live»  der  Bohnenkdnlg,  nach  J.  Jordaeat»  17W,  gr. 
qu.  foL 

ft.  L'Amomr  Talnqneur  de  rnnivere»  stehende  ngnr,  naeh  A.  Tan 

D3ck,  gr.  fol. 

6.  — 7.  L'Amour  d^sarm^  und  le  trait  dang«reu^  nach  P.  Bouoher, 

mit  Fess&rd  ge&tochea,  fol. 
'  8,  La  Tolnptneiiae  und  la  reveoee,  aadi  Bonoher»  foL 

9,  Nouveat!  iivr<?  de  firrnre??  nmd^mlqties,  nit  Titel,  naeh  Bonehept 

mit  Mme.  Tardieu  gestochen,  io\. 

Felettl,  Architekt  tv.  Rom,  einer  der  vorzüglichsten  italienischen 
BaumeiBter,  stellte  die  1826  durch  Brand  beschädigte  8t.  Pauls- 
•  Urdie  wieder  her,  aber  leider  nlebt  im  Geiste  des  Mheren  Banea. 
Qiaf  von  Raczynski  (Oesch.  d.  neuerem  Kunst  II.  670)  sagt,  diese 
Srche  gleiche  jetzt  eher  einem  neuen  Wohnhsusc,  als  einem 
TempeL  PoletU  erhöhte  das  Terrain,  wodurch  die  Verhältnisse 
vecloren  gingen.  Die  neuen  Bilden,  Keetohninngen  der  des  Fan- 
theon,  ersetzen  nicht  die  P  hSnheit  der  alt«n  schlanken,  obRrTimi 
in  verschiedenen  Massen  und  Weisen  gebildeten.  Nach  der  Be- 
hauptung' des  Q.  V.  Raczynplci  fehlt  hier  alles  Charakteristische. 

Polhamer,  Wolfgang,  Maler,  der  um  1570  zu  Innsbruck  lebte.  Er 
konuat  in  einem  alten  gteaerbnohe  vor.    8.  Bote  von  Tirol  18tl 

Mi,  »artolemeeb  Maler,  der  im  18.  Jalisbvnderte  la  Italien  lebte. 
Xr  malte  SeOlsmibildsr.  C.  liseal  staA  naeb  Uun  den  ii*itHjm 
Jobann  von  ITeponiiilL 

Poll,  Landschaftsmaler,  zvrei  Brüder  dieses  Namens,  lebten  im  17. 
Jahrhunderte  zu  Pisa.    In  den  Qalerien  SQ  ^sa  und  in  Flotens 

sah  ruan  Bilder  von  ihnen. 

Poll,  Jonann  Baptist,  Kupferstecher,  der  um  17G0 — m  vermutlich  in 
F^an]a>eich  arbeitete.   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

1.  Bin  Stnrm  be!  Sonnenuntergang,  nach  J.  Yemet,  qu.  fol.  £s 
gibt  reine  Aetzdriieke,  und  mit  dem  Oiabettobel  vollendete  Ab- 
drikke  vor  der  fiebxift. 

MMoriiM^  i.  t.  Bnflale. 
MWeni^  Vanedanoto     F.  LaaaenL 
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PolMore  da  Canivagglo,  OiUank 
MMm  BdnmM  iron  J.  GIaiiIpw. 

PsIMorok  Irapl«  41»  AntUtakl  you  Cr«moiw»  war  Beit1ll«r  "mm'  J.  Ol- 
dovino,  und  eiB  Xfinstler,  demien  Anfän^re  um  1430  fallen  durften. 
Bianca  Maria  Visconti,  die  Tochter  des  Herzogs  Filippo  Visconti 
lieaa  durch  ihn  die  Kirche  und  das  Kloster  Corpus  Bomini  und  8. 
Moate»  in  CSrwnon»  bauen.  IHe  AvoUtektor  tot  im  aUgeiaeliwii 
die  goUeelie^  mit  einlgaa  EfMriliefaiipgm  dee  neuen  Btllea. 

Pntlenlel^  e.  Poletaloh. 

^Hgnot,  s.  Polygnot. 

Polls,  Bildhauer,  eiucr  aerjenigen  altpfriechlsehen  Künstler,  die  nnch 
Plinius  axn  besten  Athleten»  Bewaffnete,  Jäger  und  Opfernde  uar- 
•tellten.  IHe  Lebeilweit  beetlmmi  FUnlos  sieht. 

Pol  Iii«  OdoricOi  Maler  tob  Udine,  wurde  um  1785  geboren,  und  an 
der  AVedemli»  der  KUmte  In  Venedig  herangebildet.  Er  gewarnt 
dn  mehrere  Frelsc,  isos  jenen  nach  dem  Nackten,  nnd  später  auch 
einen  solchen  aus  der  historisehen  K'oTnpositlrTi,  worauf  '-ich  Po- 
liti  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Born  begab.  iSach  seiner  Büek- 
kehr  ward«  er  Prolemor  an  dar  Akadamia  an  Yan^ig.  Man  fin- 
det Ton  diesem  Künsllar  ▼ereeUedena  hletoriadie  BUder,  haillgan 
nnd  profanen  Inhalte. 

MItl.  It,  ICaler  und  Arsbitelct  an  Girganti,  ein  Künstler  unsere 

Jahrhunderts.  Kr  wurrl'»  in  Deutschland  durch  «^rinr»  Tloihilfp  bei 
der  Aufsuchung  tmd  Zeichnung  der  alten  Monumente  Agrinta, 
welcha  die  berflhmtfm  Arehitekten  JQanae  nnd  Htttort  18S4  nntar^ 
nalmian,  bdcannt. 

Poiito  di  demente,  Architekt  und  Ingenieur  von  Recauuti,  hatte  um 
ino  den  Bni  dnea  groeaan  XOnallen.  Der  Bat  von  BecaaatI  Ueaa 
durch  ihn  die  UfantUeb^n  Qebiuda  rettanrleren,  nnd  die  Stadt 

befestigen. 

Potlriana^  Maler  von  Venedig,  war  Sohfiler  Titians,  aber  keiner  der 
besseren,  wenigstens  einer  derjenigen  die  handwerksmäasi^  arbei- 
teten. Doch  fbiden  sich  in  Venedig  auch  einige  schätzbare  Bilder 
von  ihm.  Ala  die  grosae  Schule  eingegangen  war  —  sagt  Iianal 
wurden  aber  alle  seine  Arbeiten  vorgezogen  und  in  den  Maler- 
stuben aufgehängt»  während  sie  anfangs  nur  die  Kaufläden  ge- 
füllt hatten. 

Pall,  Abßolon,  Maler  nnrl  Fnrm'^r'hnrMflr'r.  '^rr  nm  l"??!  in  Prag  lebte« 
Er  schnitt  damals  melirere  Stöcke  für  Thurncisere  Herbaiium. 

PallL  VInoenz»  Kupferstecher  von  Augsburg,  wurde  1770  geboren, 
XfnA  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  «i-ebildet.  "Fr  stach 
Bildnisse  in  Funktiermanier»  wie  jene  des  Kaisers  Napoleon  und 
dar  Kelaarin  Maria  Loniaa  ata. 
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Poll,  T.  N.  -  PoUs^o,  Ghrio. 


Polli  T.  Kupier» techer»  dessen  Lebeasverkältuiiise  unbekaiiut 
■läd.  BliMnik  Kamwi'trigt  ein  Bildiii«  de«  Enhenog»  FttcdiiiMMl 
Tom  Oeaterreidi,  8. 

Pol  lack,  Leopold,  Genrem&ler,  wurde  1806  zu  Lodenitz  in  Böhmen 
geboren,  und  d«  er  edion  frHhe  entschiedene  Nelgunif  zur  xeleh* 
nenden  Kunst  verriet,  so  brachten  ihn  Beine  Anpehörig'en  nach 
Prag",  um  Biif  der  Al<n<1em5e  daselbst  sich  ungestört  der  Malerei 
widmen  zu  köuuca.  ToUaclc  hatte  in  Prag  auch  bereits  schöne 
Prallen  seines  Teleotee  geliefert,  eis  er  U3t  rar  Forteetcang  sef 
ner  Studien  nach  Müuchen  sich  beg-ab  unr!  rnrbdpm  er  anch  hier 
einige  Zeit  in  Betrachtung  der  Meisterwerke  der  Malerei, und  in 
praktischer  Ausübung  der  Xnnefe  liiiigeljraeht  liatte,  begab  iUk  der 
KüuHtler  183  :  nar-h  Bms,  WO  er  bald  neben  den  rorzüi^ebeten 
Malern  seines  Flu  he»  genannt  wurde.  Seine  Bilder  sind  vnn  poe- 
tischer Auffassung,  auf  das  Gefälligste  geordnet,  vollicommeu  in 
ZefehnoBg  nnd  nuderlselier  BAandhmg.  Bin  berrUehea  Btld  ist 
jenes  des  jungen  Italieners,  der  das  Tambourin  Bchlägt.  df^rti  ■*>Tad- 
chen  gegenüber,  während  auf  der  anderen  Seite  ein  Knabe  mit 
dem  Kurbe  den  Raum  behauptet.  Ebenso  schön  ist  der  Hirten* 
knebe  enf  der  Ciempegn>  dl  Borna,  und  jenes  Oemälde,  welebes 
rmcn  Schiffer  vorstellt,  wie  er  «ein  über  dfm  l;rwarten  am  Pnit!- 
nen  eingeschlununertea  Mädchen  tolt  Lautenspiel  weckt.  Alle  diese 
Bilder,  nnd  noch  mdnere  sndere,  verkifaiden  ela  ausgesseldmetet 
Talent  sor  Genremalerei.  C.  Wildt  lithographierte  nacdi  ihm  etn 
Blatte  welebea  Clara  und  ihre  Sobwester  betitelt  ist. 

Peilaelc,  Joeeph»  ArehStekt  an  Pest,  ein  jetai  lebender  geaebiokter 
Künatter.  Br  !at  Mitglied  der  k.  k.  Akadatnle  In  Wien. 

Pttllagl^r  Carlo,  auch  Pailagio,  Feiiago  uud  Fillago  geschrieben,  die» 
In  veraehledenen  alten  Papieren  nnd  KflnstlerUaten  atia  der  Zelt 

des  HrrzrifT«;  Wilhelm  mn  Pnyom,  in  de^^sen  l>5rn'^^nn  Pollagio 
Stand.  Kr  goss  für  die  neu  erbaute  Jesuiteukircbe  (St.  Michael) 
Terschiedene  Bilder  nnd  IQerwerke  in  Erz.  teils  nudi  eigenen 
Modellen,  teils  nach  lenem  dea  Bubert  Gerhard  oder  Hubert  Wectt- 
hartl}',  wie  dieser  auch  genannt  wird.  Von  Pollagio  ist  der  jrroBse 
eherne  Kngel  mit  dem  Weihwassergefäss,  wofür  der  Künstler  ft.'iO 
Gnlden  erhielt«  wie  wir  dieaes  ana  Dokumenten  dea  k.  Beieba- 
arcliivs-TCf^iiftprYaturiuros  in  München  wissen.  Andere  Krzbilder 
dieses  Künstlers,  deren  wir  in  alten  Akten  ihm  beigelegt  fan- 
den, diese  nach  Gerhards  Modellen,  stellen  Maria  und  Magdalena 
vor,  vermutlich  die  zwei  Steinen  am  Fusae  dea  Kreuzes,  welches 
ehedem  den  Krenzaltcr  vfir  d^rn  Auftritt  zum  Presbyteriiim  dt*r 
Kirch *^  bildete,  und  jetzt  In  einer  äeitenkspeUe  sich  befindet, 
meae  Statuen  sind  eebOn  und  ausdnrakavotl,  tmd  beaonders  ge- 
lungen der  gekreuzigte  Heiland,  welcher  ebenfalls  von  Pollagio 
gegossen  und  von  Hubert  Gerhard  Hio4elliert  e^in  dürfte.  Wir 
fanden  in  Urkunden  den  Urheber  jenes  Kruzifixe«  nirgends  »os* 
drOddleh  genannt,  nnd  mSebten  faet  glauben,  daas  Lipowakte  AA* 
gäbe,  der  nach  Pianooni  und  "Westen rieder  dem  Hans  Krumper 
das  Knisifix  zuschreibt,  ebenlalls  nicht  ganz  gegründet  seL  H. 
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Khimpen  mtigkeit  iclLeint  erst  beim  Regierungvantriti  ^faxlmi• 
Hans  I.  7A\  bpfTinneii,  wo  das  Kruzifix  bereits  fertig  war.  Dann 
goss  i'oliagiu  nach  Uerüards  Modell  auch  eine  Statue  des  Her- 
aogB  TbMdo  die  abmifillii  la  ßmt  St.  MiduMla-KlrelM  anl^efetellt 
wurde;  doch  ist  es  keine  der  Statuen  an  der  Facade  der  Kirche» 
indem  diese  von  Marmor  gearbeitet  sind.  Von  Pollagio  sind  in 
der  genannten  Kirche  auch  12  kleine  £ngel  in  Bronze,  vier  grosse 
Leucthter  und  das  groiie  bayertoehe  Wappen  nntar  der  kolossalen 
Statue  des  Erzengels  an  der  Vorderseite  der  Kirche.  Die  Statue 
hat  Gerhard  mudeliiert»  und  unser  Künatler  dürfte  am  Ooese  TeU 
gcnuinmen  haben. 

Daun  fauden  wir  in  den  genannten  Akten  äuen  vier  von  Pol* 
lagto  In  Bn  gegoaaener  LSwen  erwUmt,  aber  den  Ori  nicht  be- 

zeiohiH'T,  wo  dies^lhtMi  anfg'estrlU  werden  sollten.  Zwei  dieser 
Löwen  hatte  Gerliard  modelliert,  und  die  beiden  anderen  sind 
nach  Pollagios  Modellen  ausgeführt.  Der  Künstler  erhielt  dafür 
1200  f  1.,  woraus  man  schlietMn  kann,  daaa  die  LSwen  von  betrachte 
lieber  Grösse  sein  möchten.  Dies  sind  •wahrscheinlich  die  vier 
Löwen,  welche  an  den  beiden  Portalen  der  Fa^ade  des  ültoren 
Teiles  der  k.  Reildenx  stellen,  denn  wir  fanden  auch  angegeben, 
dnss  Pollagio  Wappen  gegossen  habe,  wek^  die  Löwen  hulteu. 
Diese«  i  t  mit  jfn<^n  Tieren  an  der  k.  Residenz  wirklich  der  Fall. 
In  Lipowskis  Urgeschichte  von  München  II.  420  leaen  wir,  daaa 
diese  Löwen  auf  den  marmornen  Gittern  am  hohen  Altäre  und 
der  beiden  Seitenaltäre  des  heilS^n  IgnsB  osd  Franz  Xaver  in  der 
Jesuitenkirohe  ges^fanden  .seien,  und  dn<m  sie  Maximilian  I.  an  die 
Besidenz  habe  setzen  lassen.  Diese  Angabe  wird  wohl  begründet 
sein,  nnriditl^ist  aber,  wenn  I^powski  deft  Onse  dem  HanaJEmm- 
per  zuschreibt  Auch  vnr  sind  im  Artikel  jenes  Künstlers  der 
Autorität  Lipowslds  gefolgt,  aber  haben  später  aus  Akten  ersehen, 
dass  Pollagio  und  Gerhard  vier  Löwen  gefertigt  hatten,  welche 
wir  in  jenen  der  k.  Besidens  erkennen.  Deber  die  Arbeiten,  wdeiie 
Pollagio  und  Hubert  in  Augsburg  unternahmen,  liehe  den  Artikel 
des  letzteren.  Pollagio  starb  irm,  nachdem  er  ungeflUir  14  Jahre 
im  Dienste  des  Hersogs  Wilhelm  gestanden  war. 

Pollajuolo,  Antonio  del,  und  sein  Bruder  Pietro,  zwei  merk- 
würdige Künstler  vpn  Florenz,  der  erstere  Bildhauer,  Maler,  Me- 
dafilenr  nnd  Knpferstedier,  der  andere  Blldhaner  nnd  Maler, 
beide  wenig  im  Alter  (  rschieden.  Tasari  sagt,  ihr  Vater  sei  Ton 
niedrigem  und  ärml^if  hen  ^tanrie  p-pwesen,  der  indessen  das  rich- 
tige und  scharfe  Urteil  »einer  Söhne  erkannt,  aber  nur  nicht  Mit- 
tel besessen  habe,  sie  m  den  ^isenseliaften  nnterrichten  zu  las- 
sen, weswegen  er  den  Antonio  dem  berühmten  Goldschmiede  Bai^ 
toluccio  Ghiberti  in  die  Lehre  gegeben  habe.  Den  Namen  des 
Vaters  unsers  Künatlers  nennt  Va&ari  nicht,  neuere  Forschungen 
haben  ihn  aber  gefanden,  nnd  zugleidi  erkennen  lassen,  daaa  dmr 
Stand  desselben  kein  so  niedriger  gewesen  sein  könne,  als  Vasari 
angibt.  Er  heisst  Tju'npo  d'Antonio,  und  wird  in  einer  Urkunde 
Jaoobus  dei  Pollajuoio  genannt,  so  dass  nicnt  er,  soudem  vielleicht 
der  Orossvater  daa  Oewerbe  etnee  ^thnerhftndlers  getrieben  au 
liaben  aehetnt.  B,    Bnm«hr,  ItaL  Fondu  IL  tW.  hat  auch  gegen 
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<Mv  \tigabe  Vaaaris,  dass  Antonio  vom  Vat'  r  rV«  T/orenzo  niiiberti 
das  Goldaehmiedehandwerk  erlernt  habe,  Zweilei  erhoben,  wol- 
oher  durah  L.  Scfaoni  (UebenetBung  ron  VaMuris  X^benabeMiliret- 
Imng  II.  2.  3.  SSS.  Anmerk.  2.)  beseitig-t  wurde.  Bartoluccio  war 
d*>r  /weite  Oatte  der  Fiore  Ohiberti,  welcher  noch  1443  am  Leben 
war,  so  dass  Antonio  noch  wenigstens  drei  Jahre  bei  ihm  gelernt 
haben  kann.  Piero  del  Polla^j^olo  erlefnte  bei  Andraa 
del  Castagno  die  ?.tal*'rei,  dies  um  H!^:  er  behauptete  aber  nie 
eine  so  grosse  Selbständigkeit,  wie  sein  Bruder,  so  dass  er  seibst 
als  Maler  gewöhnlUch  nur  mit  jenem  genannt  wird.  Antonio  be< 
aohUftiirte  «Ich  anfangs  Steine  tn  tenen  und  Silber-Bmalllen  Im 
Feuer  zu  arbeiten,  verfuhr  aber  dabei  mit  solcher  Geschicklich- 
keit, dass  Lorenzo  Uhiberti  auf  sein  Talent  aufmerksam  wurde, 
und  ihn  neben  aaten  jungen  Lent«n  bei  den  Türen  von  8.  GHo- 
fanni,  au  denen  er  damals  arbeitete,  zu  Hilfe  nahm.  Antonio  war 
aber  auch  da  nach  wenigen  Wochen  der  beste  und  sinnreichste 
Arbeiter  B.  Bumohr  L  c  zweifelte,  ob  A.  del  Follajuolo  an 
dieaem  Wert»  Vell.  genoinnien  habe;  aDefai  nadi  dem  oben  von 
Schorn  berührten  Umstände  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  und  Va- 
saris  Glaubwürdigkeit  dargetan  Letzterer  sagt  nämlich,  dass  An- 
tonio an  einem  Fruchtgeliänge  gearbeitet,  und  an  deni&elbeu  eine 
Wachtel  an^bnwht  habe,  dto  a(»  voUkommen  eraehelnt,  ala  ob  ihr 
nur  die  Kraft  des  Fluges  fehle.  Diese  Wachtel  sitzt  an  der 
äusseren  Laubverzierung  der  mittleren  Türe  am  Pfeiler  Hnka 
fwn  Eintfetenden,  gegen  die  Mitte  ru«  auf  einem  AehrenbUndiel. 
Naoh  einiger  Zeit  trennte  sich  Antonio  von  Bartoluccio  und  Lo- 
renzo, und  er«">ffnete  in  Floren/  für  sich  nllpui  ctrte  glänzende  und 
reiche  Ooidarbeiterbude,  wo  er  viele  Jaiire  sein  Gewerbe  trieb, 
und  releh  in  Bellet  Tenlerte  Leoehter  nnd  andere  Phantarten  vea» 
r«  rf  ipte,  so  dasa  er  bald  für  den  ersten  Meister  dieses  Zweiges 
galt.  vSo  erzählt  Vnsari,  sogt  aber  nicht,  wie  lange  Antonio  das 
(bewerbe  beibehaiteu  habe.  Dies  sieht  man  aber  aus  einer  Ur- 
knade  von  Maniil  wa  Baldlnneete  Leben  dea  PnllajnolQ  Tom  Jahre 

1489.  wo  er  noch  eine  Uririp  für  Goldsc^miedeBrbelt  mir-trt.  S. 
diese  Notiz  in  tichoms  Vasari  I.  c.  S.  224.  Note  5.  Im  Verlaufe 
dieeer  vielen  Jahre  konnten  aus  seiner  Werkstätte  allerdings 
viele  Arbeiten  entstanden  sein,  Vasari  nennt  aber  nur  einige  80p 
ber-  und  Schmelznrbpiten,  die  rr  im  Wetteifer  mit  Maso  Finlgu- 
erra  auaführte,  welchem  er  an  Fleiss  nichts  nachgab,  und  in  der 
Kriohming  flbertral.  Beawegen  Ubertmgen  Ihm  Se  Konantai  dw 
Swidlente  einige  Bilder  in  Silber  am  Altare  von  S.  Giovanni.  Va- 
sari nennt  darunter  da«  Gastmahl  des  Herodes  und  den  Tanr. 
der  Herodias,  und  als  vor  allem  schön,  den  Johannes  in  dei-  Mitte 
dea  Altarea,  gaas  mit  dem  Ztoelieretaen  gearbeliet.  Vaaari  gibt 
hier  nicht  an,  ob  dies  letztere  Bild  ein  Basrelief  oder  eine  Statue 
gewesen;  er  könnte  aber  das  Basrelief  der  Predigt  Johannis  des 
Täufers  gemeint  hal>en,  welches  das  mittlere  Komparüment  ent- 
hUt,  abgebildet  brt  Oeofniara  Btor.  della  «mit.  IL       Qori  Mon. 

Basti.  Bfip.  Plor.  p.  f.,  und   nach  ihm  B.  v.  Eumchr  1.  c,  TT 
303,  glauben  siber,  es  sei  hier  von  einer  silbernen  und  vergoldeten 
StatvA  dM  J«fliamMS  die  Bede,  und  beeehuldigen  den  Vaaari  «laea 
firrtoma»  d»  dieae  Btatae  1489  Top  MlehelOBo  dt  Bartolomeo  geav^ 
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bellet  Ml.  Tn  Bmeq^  auf  die  von  Vaieri  gemumten  Bearellefb  um 

"Dossale  versfrherl  Richa  (V.  ^0.  der  Einleitvmg)  sie  seien  1477  dem 
Bartolomeo  Cenni  Andrea  del  Verrocehio  und  Ant.  Pollajouln 
übertingcn  worden.  Qori  dagegen  schreibt  sie  dem  Antonio  Saivi 
und  Traaeeeoo,  den  Söhnen  etnee  Giovanni  zu.  Dleee  Silber* 
«rbeiten  werden  in  der  Gnrderobe  dei"  Opera  del  Dunmfi  aufbe- 
wahrt und  alljährlich  am  Johannlafeete  in  S.  Uiovanni  aufgestellt. 
Ueberdiee  nennt  Vasari  noch  drei  Ellen  hohe  silberne  Leuchter, 
und  ein  &niifiac  in  Yerhultnismäesiger  Ordne,  dann  aefar  schöne 
HrT<?tTenteller,  so  herrlich  im  Feuer  koloriert,  dnfs  mnn  es  init  dem 
Fiusel  nicht  um  vieles  besser  ausführen  könnte.  £ine  vou  Polla» 
Juolo  emailUerte  nnd  mit  der  Abnalune  rem  B^nse  gezierte  Face 
-wird  jetzt  neben  der  berfihintain  Paee  den  IC.  Finiguerra  in  einem 
Sehrank  der  florentinischen  Galerie  aufbewahrt.  In  dieser  Kun^t 
unterrichtete  er  den  2iCazzingo  aus  Florenz,  den  Oiuliano  del 
Vaeehiao^  beides  gute  Heitter;  dann  den  Glonunti  Toflnl,  der 
«eine  Oelihrton  übertraf.  Aneh  Antonio  Salvi  lieferte  viele  gute 
Arbeiten,  die  aber  ebenso  selten  sind,  wie  jene  der  Pollajuoli 
und  ihrer  Gehilfen.  Es  wurden  schon  zu  Lebzeiten  der  letzteren 
viele  eingesdbmolsea,  waa  den  Pollajnole  bewog-,  aieh  alebi  wel- 
ter mehr  mit  diaeer  Kunst  an  beaebiftifen,  da  sie  keinen 
dauernden  lluhm  verschaffte. 

Jetzt  vereinigte  er  sich  mit  seinem  Bruder,  der  die  Malerei 
übte,  um  voa^  ihm  Behandlung  und  Anwendung  der  Farben  ani 
erlernen,  nnd  wenn  Vasari  Recht  bEtte,  eo  wlve  Pollajuolo  in  icur- 
2er  Zeit  ein  vortrefflicher  Meister  rreworden;  allein  r^ir^ns  Epi- 
theton ist  zu  Btarlc,  da  der  Goldschmied  als  Maler  es  nie  über  das 
Mittflibnissige  braehte.  Vaeari  seheint  aneb  immer  nnr  sdnMi  An> 
tnnlo  in»  Anga  bebalten  zu  haben;  er  nennt  fon  Pietro  wenig  Bil- 
der namentlich,  deren  er  doch  mehrere  atisgeführt  zu  haben 
scheint  bevor  Antonio  die  Malerei  ergriffen  hatte.  In  S.  Ago- 
attno  an  Sk  Olmignano  malte  er  ^  Tafel  dea  BanplaSlarea,  waa 
wir  ana  Coppia  Annal.  di  S.  Gemig.  p.  188  vrtaeen.  Vasari  spricht 
nur  von  dem  gemeinschnftlirhen  Malereien  dieser  Brüder.  Pür 
S.  Miniato  in  Monte  ausserhalb  Florenz,  malten  sie  aus  Auftrag 
dei  Kai^Oinale  Ton  Portugal  ant  einer  Tafel  den  Apoatel  Jaoobua 
und  die  Heiligen  Enstachios  und  Vincenzius.  Dieses  Bild  befindet 
sich  jetzt  im  westlichen  Korridor  der  florentinischen  Galerie,  ab- 
gebildet in  der  Galerie  di  Fir.  L  No.  44.  P  i  e  r  o  Pollajuolo  malto 
da  in  den  Qnadraten  der  Beben  nnter  dem  Arebltrag  einige  Pro- 

phrtrn  in  Gel  auf  die  Mauer,  und  in  einem  Halbkreise  dir  Verkün- 
digung mit  drei  Figuren.  Das  letztere  Bild  ist  noch  erhalten,  die 
Propheten  haben  sehr  gelitten.  Für  die  Capitani  di  Parte  malte 
er  die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  von  SarafililBr  In 
Oel,  und  zu  8.  Michele  in  Orto  malten,  beide  Brüder  den  Fnprel 
Bafael  mit  Tobias  in  Oel  auf  Leinwand,  ein  Bild,  welches  zu 
Oronde  gegangen  iat.  Erhalten  haben  eich  die  Bilder  der  Tagen- 
den, welche  sich  im  Handelsgerichte  zn  flinana  befanden.  Man 
sieht  Bif»  jet^t  in  einem  Korridor,  welcher  von  der  Galerie  der 
Ulfizi  nach  dem  Palazzo  Vecchio  führt.  Von  JPollajuolo  sind  der 
Olanba,  die  Boffnnny,  Ilabe^  Oeraiditigiceit,  Klngbelt  nnd  lOeal- 
gnng.  Dia  Stärke  tot  tob  Boiiloelll.  Im  nKdceniolat  sah  man  TOii 
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Antonio  die  BildnitM  von  Poggio,  Sekretär  der  Signoria  Ton  Flo- 
renz, und  von  Gianozzo  Manetti,  einem  berühmten  und  pelebHen 
Manne.  Diese  Porträte  sind  zu  Gründe  gegangen  Wohl  erhalten, 
omierlldi  mit  Vontcht  re«tanTl«rt^  !■*  di«  Altartsfel  der  FuuUle 
Pucci  im  Oratorium  des  heilipoti  Sebastian  an  der  Sertitenkirche 
mit  der  Marter  des  heili^'^en  Sobustian,  1475  j^emalt.  Man  sieht 
da  nach  Vasari  herrliche  Pferde,  Gestalten  mit  und  ohne  Ge- 
wlnder  in  aehöner  Verkflnang  geseichnet«  und  darunter  den  heil. 
Sebastian  nach  der  Xatur  gemalt,  nämlich  nnrh  Hino  Capponi. 
Di^  sa^t  Vasari,  war  die  gelernteste  von  allen  Arbeiten,  welebe 
Antonio  jemate  ToUeadete,  denn  er  almte  die  Nnior  eo  getren  da* 
rin  nach,  als  er  nnr  konnte.  Einer  der  Sclitttsea  soll  nach  Vasar! 
beim  BopenspaTjnen  alle  Krnftanstrenj'iiftp  eines  starken  Arms 
seigen;  man  soll  sehen,  wie  ihm  die  Adern  schwellen,  die  Mus- 
kdn  sieh  anspannen,  nnd  er  den  Atem  snrKekh&lt,  um  mehr  Knit 
7A\  fTt'wIniK  n.  Doch  nicbt  allein  (lir-  e  Gestalt,  sondern  auch  alle 
übrigen  findet  Vasari  in  ihren  verschiedenen  Stellungen  mit  rie- 
1er  Einsicht  ausgefährt,  und  sie  geben  den  Fleiss  und  die  lieber* 
legang  kund,  welche  iUitonio  bei  diesem  Werlte  anwandte.  Sn- 
mohr  TT.  302,  lässt  diesem  Werke  ebenfalls  nerechtipkeit  wider- 
fahren. Nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  gab  das  Bild  den 
Amrtoss  zu  gTündll<Aersm  fitodlnm  der  organisehen  Vormen.  Man 
bemerkt  in  demselben  bei  versdiiedenen  Figiiren  den  Ciebrauch 

eines  und  desselben  Modells.  .Abbildungen  der  ganzen  Tafel  und 
zweier  Bogenschützen  finden  sich  in  der  Etruria  pittrice,  erstere 
Ton  C  Lasinio,  letstere  Ton  F.  Oregori  g^tochen.  Hierauf  malte 
Antonio  in  S.  Miniato  zwiscb«  ii  ^  n  Türmen  einen  10  Ellen  hohen 
St.  Christoph,  nach  Vasari  I  i  -I  i hin  die  pr<i portionierteste  Ge- 
stalt dieser  Grösse,  welche  nach  iiaiuiuuccis  Versicherung  IbUcbel 
Angelo  in  sslnen  Ji^endjabrai  oft  geselebnei  hatte,  die  aber 
jetzt  nicht  mehr  zu  sehen  ist.  Verscbnllm  ist  jetzt  mirh  das 
Kruzifix  mit  St.  Antun,  ehedem  in  der  Kapelle  des  Heiligen  bei 
Stt  Marco.  Von  dem  Bilde  Johannis  des  Itlufers,  der  nach  Vasari 
im  Palaste  der  Signoria  war,  hat  man  jetzt  ebenfalls  keine  Kunde 
mehr,  und  auch  die  von  Vasari  so  hoch,  selh-^r  nl?  nachahmtingfs- 
würdige  Muster  gepriesenen  drei  Bilder  des  Herkules,  von  denen 
Jedes  fOiif  BUen  gross  war,  sind  nldit  mehr  yorhanden.  Antonio 
malte  sie  für  den  älteren  Lorenso  de*  Medici.  In  der  florentini- 
sehen  Galerie  sind  aber  von  ihm  zwei  kleine  «rhfin  ausgeführte 
Bilder,  welche  die  Erlegung  des  Antäus  und  der  Hydra  darstellen« 
und  mit  Vsssrfs  Beschreibung  snssmmenatimmen«  einbildet  In 
der  Galleria  di  Firenze  T.  ta%'.  45  und  46.  Ein  Teil  dt*s  Kampfe» 
des  Herkiiles  ist  bei  Ottley.  Tnquiry  etc.  T.  448.  abpebildef.  Polla- 
juolo  lieferte  »elbst  einen  Kupferstich,  der  den  Kampf  des  An- 
täus  und  Herlniles  vorstellt.    FOr  die   Bmderachaft  von  St. 

Agnolo  zw  Arezzo  malte  tnif  rmc  Fnhnc  t!rn  fTkren/igten 
Christus  und  auf  der  Rückseite  den  heiligen  Michael  m  Oel,  so 
sdiOm  als  irgend  ein  Werk  aus  seiner  Hs2id  herrorging,  sagt  Va- 
sari. Dieses  BUd  wurde  im  vorigen  Jahrhunderte  aa  den  Advo» 
katen  Francesco  Rossi  in  Roveredo  verkauft. 

im  Auslande  sind  die  Gemälde  dieses  Kiinstler«^  selten.  In  der 
k.  Pinakothek  zu  München  sieht  mau  deren  drei.    Das  eine  in 
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zwei  Abteilungen  stellt  die  Vermählung  des  beil.  Franz  mit  der 
Armut  ^r,  vad  draadben  HMUgen»  ^e  «r  eliiem  Jungen  Httndw 
das  Joch  des  Ordens  auflegt»  das  zweite  die  Heiligen  Georg  mid 
Sebastian,  und  das  dritte  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  dar,  im  Vorgrunde  den  Donator  im  Brustbilde  und  im 
Onmde  Leadeehaft  Jm.  k.  Uneeiiin  sb  Bertln  tat  daa  labaaa- 
grosse  Temperabild  des  heil.  Sebastian,  nackt  an  den  Baum  ga* 
fesselt  und  Fon  Pfeilen  durchbohrt.  In  der  Liverpoi^l-Instltution 
2u  London  bewahrt  man  eine  Fietä,  den  toten  Heiland  aul  dem 
Salijoaaa  der  an!  dan|  Graba  attaandan  Maria,  mit  dar  XtfanilcaBt 
Iii  dar  TMna. 

Antonioe  i^lastische  Werlte  bediidan  alah  In  Itoni»  wohin  er  nach 
dem  1484  erfolgten  Tod  .Sixtus  TV.  von  Tnnocenx  VIII.  berufen 
Avurde.  Er  folgte  da  das  Grabmal  des  Letzteren«  welches  man 
In  dar  PataraUrelia  an  einem  Pfattar  neben  dai^  Xkpdla  del  Gm 
Im  aOdUohen  QuerschifPe  sieht.  Der  Papst  ist  zuerst  tot  auf  dem 
Sarg«  liegend;  dann,  über  demselben  auf  dem  Throne  sitzend, 
vorgestellt,  wie  er  die  heil.  I«ftnze  hält,  die  ihm  der  türkische 
Kalaar  Bajaaet  adhankte.  Zwlaeban  den  Fllaatarn  dar  Wand  bintar 
dem  Throne  stehen  in  Nischen  die  vier  Kardinaltugenden,  und 
in  dem  Bopen  darüber  sind  die  drp?  theologischen  Tugenden  in 
HeUef.  Abgebildet  yon  P.  S.  Bartoii  bei  Bonani,  Numism.  Tempil 
Vatleaal     tili  aaeb  bei  CteoeoDlaa  Vitaa  Fontif.  nL  IM.  Btai 

zweites  Clrabmal  Ist  jenes  von  Rixtu?;  TV.,  welrheB  in  der  nach 
ihm  genannten  Kapelle  aufgestellt  wurde.  Im  Jahre  1635  wurde 
dieses  Monument  aus  der  neuen  Slxtina  in  die  Kapelle  des  Sakra- 
ments vewatatb  ^  bat  die  Uestalt  eines  sich  verjüngenden 
Deckels,  auf  welchem  man  dir  lirgende  Figur  des  Papstes  und  die 
lahrzahl  1493,  dann  die  theologischen  und  moraliaohen  Tugenden, 
und  die  Wlseenaebaflan  nnd  frelan  Kttnata  in  Ballaf  abgebUdat 
»\f  hi.  Der  Stil  der  beiden  Orabmaler,  besondere  des  letzteren, 
fallt  sehr  in  daa  Manierierte,  zumal  in  den  Gewftndem,  welche 
kleinliek  und  ohne  Massen  behandelt  sind.  Die  Theologie  ist  als 
aina  bia  an  Aa  Bebanlcd  entblSmta  Vma  mit  Bogen  nnd  Köcbar 
abgebOdat.  In  der  llorentinischen  Galerie  ist  noch  ein  Bronze- 
werk von  sehr  flachem  Relief,  die  Kreuzlprung  vorstellend.  Nach 
Spanien  kam  ein  schönes  Basrelief  in  Metall,  eine  Sdüacht  von 
naekten  Gestalten  Tonrtelleiid,  Ton  ivalebam  aieb  bd  bllan-Künat- 
lem  in  Florenz  Gipsabgüsse  fanden.  Er  fertigte  t^uch  das  Modell 
7VT  Reiterstatiie  von  Lndoficn  Sforza,  welches  aber  nicht  aUP 
Ausführung  kam.  Vaaari  besass  zwei  verschiedene  Entwürfe',  in 
dam  ainan  liegt  Veronn  nnter  iain.  In  dem  anderen  ist  ar  gana  ba- 
wflffnpt  auf  oincm  Postament  mit  vipIpti  Schla-i.'htbildern  nnd  sam 
Boss  tritt  auf  den  Bücken  eines  Geharnischten« 

An  diese  Werke  reihen  ?ich  dlo  ^fcdaillon,  worunter  Vasari  vor 
allen  Jene  auf  die  Verschwörung  der  FazzI,  nüt  den  Köpfen  Ju- 
liane nnd  Lorenioa  von  Medld,  dam  Cbor  von  &  Mari*  dal  flora, 
Julians  Ermordung  und  Lorenzaa  Battang  auf  der  JtÜokseite.  Auf. 
der  einen  Seite  steht  Luotus  publicus,  auf  der  enaeren 
Salus  publica.  Abgebildet  bei  Litta  Famiglie  cel.  d  ital., 
Ifadlfll.  Vkac.  TL  1. 1.  S.  Maor  da  Nnmlamatlqoa,  ICad.  Ital  pL  90, 
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Ko.  1.  Dann  Ij&ben  wir  von  ihm  auch  eine  Medaille  mii  dem 
BildniMe  InaoMBS  Vm.  und  drei  wefbUohen  ngnra  im  fieren, 

oder  wenig-  t.-n?  wird  sie  ihm  zucreschrleben.  AbgebildrT  im  Tr6- 
aöf  de  Numismatique,  Med.  -des  Papes  pl.  3  No.  5.  Ueber  ^ine 
«weite  auf  denselben  Papst,  und  eine  «nf  Bbrtiui  Y.,  beide  in 
Cioethes  Samnihing,  vergl.  Jen.  Allg.  lAt.  Zell.  IMO.  S.  VIII.  Eine 
Medaille  mit  dem  Brustbilde  Sixtus  IV.,  einer  nackten  weiblichen 
Figur  (GoQstantia)  und  gefangenen  Ttiricen,  bat  die  Jahrzahl 
UCOOCXXXXL 

Am  Schlüsse  erwähnt  dann  VaMil  noch  einiger  Zeichnungen  zu 
Stickereien  auf  drei  DalmatÜBMl*  ein  Messgew&nd  und  ein  Ol»* 
konenkleid,  mit  Begebenheiten  ans  dem  Leben  de>^  lu ü.  Johannes 
statt  der  Einfaaawng  und  Zierat,  von  Paolo  aus  Verona  kunstreich 
gestickt  DI«  gMUekton  ngwenküto  dtoMr  PmaMute  ttdit 
man  jetst  Im  Bdiqiiiangchrank  d«r  Sakristei  von  S.  CHovuiit  wa 
Florenz  in  Rahmen  unter  Glas. 

Die  "Rrüdrr  r  ollpjuoli  starben  kurz  nacheinander  im  Jahre  1498 
au  Born,  Antonio  im  72.  Jahre,  Pietro  6fi  Jahre  alt.  Ihre  Ver- 
wradtna  Hmmd  ei«»  in  B.  Peter  in  Vluw^  beiaetaen,  nnd  in  awel 
Bunden  in  Harmor  abbilden.  Ueber  dem  Orabmale  befindet  aiflli 
ein  Freekosemilde  von  Antonio. 

Xupf  eretlelie. 

A.  Pollajuolo  ist  einer  der  ältesten  Kupfersteeher  und  Nlelleore 
Italiens,  der  diese  Ranst  von  M.  Finignerra  entweder  erlernt, 
oder  wenigstens  nach  dem  Beispiele  desselben  sich  darin  Ter- 
aoohi  hat,  Vaaari  nennt  nur  die  SelikMsiit  von  lanter  nackten  Oe> 

stalten,  mit  einer  Kette  umsc  blossen,  wobei  er  das  unter  dem 
Namen  „ies  gladiateurs"  bekannte  Biatt  im  Sinne  hat,  welches 
aber  keine  Kette  zeigt.  Ausserdem  sagt  Vasari  nur  noch,  dass 
Pollajuolo  n<Mk  mehrere  andere  Kiqyferstiche  ausgeführt  Iia1>e, 
di>'  "tlle  weit  beo^cr  f^firn,  nls  jf^ne  früherer  ^triptnr  Gori  schreibt 
ihm  mit  Unrecht  einen  Teil  der  Stiche  zu,  welche  die  Auagabe 
der  gSttlioben  KomBdle  des  Dante  sleren,  welche  1481  zu  Ftorena 
erschien.  Man  erkennt  diese  Blätter  als  Arbeit  dea  l^ecio  Bal- 
dini und  Alessnndrf»  Bntticelli.  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  203  ff.  be- 
schreibt drei  Kupferätiche  von  diesem  Meister,  die  alle  äusserst 
■elten  etnd. 

1.  Hetknlea  im  Kempfe  ndt  Antlna,  den  der  Aldde  mit  beiden 

Armen  um  die  Lenden  gefasst  hat.  Er  dreht  mit  geöffnetem 
gründe  den  Kopf  nach  links  und  die  rechte  Hand  stemmt  er 
gegen  die  Schulter  des  Gegners.  Der  Grund  iut  schwarz,  bis 
auf  einen  Teil  aor  Linken.  Dieses  BkiCt  Ist  oben  abgerundet, 
ohne  Namen  mid  Zeiehen.  Dnrehmeeeer  der  H9he  •  Z.  3  L.« 
Br.  6  Z.  3  L. 

S,  Sto  Qhidiatoren,  zehn  nackte  Männer,  die  im  Walde  fechten. 

Oben  links  eine  Tafel  mit:   Opvs  Antonll  Potlaioll 

F 1  o  r  e  n  t  i  n  i.    H.  14  Z.  9  L.,  Br.  22  Z. 
8.  Herkules  im  Kampfe  mit  den  Biesen,  ersterer  fast  In  Mitte 

des  Blattes  mit  dem  Schwerte  an  der  Seite,  an  dessen  Sdielde 

derKame  He  rcnles  steht.  Br  kämpft  nüt  dem  BeUe  gegen 
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die  Eieten,  welche  mit  Bogen,  Dolchen  und  Schwertern  be- 
tmfhMt  «iad.  In  der  lütte  unten  «teht:  Qaomodo.  Her» 

c  u  1  e  B.  P  e  r  0  u  s  '  i  t .  E  t ,  V  1  c  1  t.  D  u  o  d  e  c  1  m.  0  i  p-  :i  n- 
t  e  s.  Dieses  Biatt  ist  ohne  Namen,  und  het  weniger  Verdienst 
als  das  Obige.  Im  k.  k.  Kabinett  zu  Wien  ist  ein  Abdruck  ohne 
alle  Sdhrift  H.  18  SB.  8  Ii,  Br.  BO  X.  •  L. 
4.  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  diraelbe  Komposition,  welche 
Marc  Anton  nach  H.  nundinelli  frestoehen  hat.  Unten  in  der 
rechten  Ecke  ist  der  Buchstabe  F.,  was  nach  Dudiesue  (Essai 
rar  lee  KteUee  p.  IM)  aber  PoUejuolo  Peregrikü  bedeuten 
dürfte.  Im  Kabinett  ^fa1a  Ftpina  war  etn  Ahdmdc  Ton  dieeem 
Niello.  H.  8  Z.  6  L..  Br.  3  Z.  6  L. 

PoHalttolo^  Stmene  del,  genennt  Cr o neos,  Ardiltekt.  geboren  m 

Florenz  1454,  p-er!torbcn  1500  Dic^-er  berühmte  Künstler,  der 
noch  mehr  unter  seinen  Beinamen  bekannt  ist,  war  nach  Vaaari 
ein  Verwandter  des  berQbmtu  Antonio  del  Pollajuolo,  dem  er 
aber,  we  -  -heint,  keinen  Unterricht  verdankte.  Simone  kam 
frühe  nni  h  Honi,  nach  einer  Sage  nl"^  Fli  (  hfling,  imd  <ln  nun  hatte 
das  Studium  der  alten  römischen  Arciiiteictur  so  sehr  sein  gansM 
Weoen  eingenonunen,  dasa  er  atenh  noch  tpAier,  naeh  eriner  BUeik- 
kehr  in  Florenz,  unni-.f lu'rlich  von  seinem  Aufenthalte  in  Rom 
nnd  von  den  rönnsehen  Altertümern  erzählte,  g-leich  einer  leben- 
digen Chrimik,  woher  ihm  der  Beiname  Simone  Croaaca 
wurde.  Cronaoa  hatte  in  Bern  vtele  alte  Bauwerke  geaelehnet» 
r.Tf  f':!«^  L'enniieste  ausgemessen,  und  dn=  Mtprtnm  ^-leichBam  zxaa 
einzigen  Lehrer  gehabt,  dessen  Prinzipien  er  befolgte  and  in  An- 
wendung brachte.  Das  Werk,  an  wachem  Oronaoa  allen  Beiidir 
tum  seiner  Erfahrung  zur  Sdian  atellte.  soll  nach  Vasari  der  wdt» 
berühmte  Palast  vStrozzi  zu  Florenz  sein,  der  aber  naeh  dem  Plane 
des  Benedetto  da  Majano  begonnen  wurde,  wie  Vasari  vermutet. 
Gewiss  und  urkundlUdt  hat  aber  Taaarl  dies  nicht  gewusst,  denn 
er  sagt  nur,  dass  viele  behaupten,  der  ältere  Filippo  Strozzi  hätte 
beim  BaiiP  des  Palastes  den  Benedetto  zu  Rate  gezogen,  und  die- 
ser habe  ein  Modell  gefertigt,  woruach  der  Bau  angeiangeu 
wutde,  den  Cronacee  (ne«ik  au  Xebadten  Ibjanoe)  fortgeeetet 
nnd  beendet  hnhn  Mle«  die.«»ea  berichtet  also  Va^rtri  im  T  rhrn  dr^? 
Benedetto  da  Majano  nur  nach  Hörensagen,  im  Leben  Cronacas 
gibt  er  aber  die  Sache  als  gewiss  in  einer  hübsehen  EneShlung, 
die  aber  iu  neuester  Zeit  durch  Dr.  Gaye  (Kunstblatt  1837,  No.  67 
und  6?)  eine  bedeutende  Modifikation  erlitt.  Dieser  Schrift- 
steller tjAt  die  Erzählung  vom  Baue  des  Palastes  aus  Famüien- 
Ur!ninden  bekannt  gemad&t^  worin  aber  der  Banuieiater  nieht  ge- 
sannt wird.  Nach  Valeria  Angabe  im  Leben  dea  B.  da  Majaao 
ww"*»  dieser  freiwillig  vom  Baue  abgetreten,  zur  Zelt,  als  Cro- 
nae<»  gerade  von  Itom  nach  Florenz  gekommen  war.  Filippo 
fitroMd  aoll  Slun  aogleleh  den  Auftrag  erteilt  haben,  ^In  foUatin- 
digeß  Modell  anzufertigen,  sowohl  vom  Innern,  als  vom 
Aeussem  des  Palastes,  so  dass  also  das  Modell  des  Benedetto, 
▼OD  welchem  Vusari  spricht,  ohne  weitere  Berücksichtigtwg  ge- 
blieben wäre.  Wenn  wir  Vasari  glauben  dürften,  so  hätte  tOT 
Cronacaa  Ankunft  daa  obere  Stockwerk  «eine  YoUendung  nodi 
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nicht  erreicht,  und  S.  del  PoUajuoio  wäre  soeben  recht  ^koxii> 
nait  um  durch  das  prttohtlge  Gecfans  dea  PaUwtM  WBlneii  cigwiMi 

Ruhm  zu  Icrnnrn.  Dieses  fVsims  wird  als?  Cronacas  Melstfrstüfk 
erklärt,  und  neben  jenem  dea  Palastes  Famese  in  Born  als  das 
einzig«  Muster  dSeeer  Art  angesehen.  Man  beheafitete,  er  habe 
die  Verh&ltniMe  eelnee  Gebälkes  von  einem  altertümlichen  Werke 
entlehnt,  was  dahingestellt  bloiV»t.  ^'a??ari  rühmt  besonders  die 
Hiisserordeutliche  Vollendung^  und  Genauigkeit  in  der  Zuiiehtung 
und  Vwiiladqag  der  fltetaiMgeke,  «u»  wddum  Oroufl»  die  vag^ 
heore  Krone  dieses  P»la«tee  gebildet,  sowie  die  8e>sAtli  In  dar 
ganzen  Konstruktion,  die  so  weit  ging,  dass  dieses  grosse  Ganse 
nicht  aus  Steinen  zusammengesetzt,  sondern  aus  einem  einzigen 
SteinMoelt  gehaoMi  so  edn  lehelni.  Audi  die  Arehitektor  des 
inneren  Hofes  wird  dem  Cronaca  beigelegt.  Kr  hraclite  da  zwei 
Säulenordnungen  eine  dorische  und  eine  korinthische  an,  mit 
sehr  schönen  Säulenlauben,  alles  mit  höchster  Genauigkeit  in  den 
Details  inoUendet.  VMari  preist  diesen  Palast  als  Meisterstück 
jener  5rnposnnten  flnr?Tit1nlwhen  Architelstur,  r1!c  hi  Hinsicht  auf 
Stärke  und  Grösse  weder  erreicht  noch  übertroffen  wurde,  und 
Qqntreinire  de  Quincy,  der  tan  Leben  der  barllbniietteii  AiehK 
tekten  vor  der  Biographie  Cronacas  eine  AbbUdmiir  des  Palastet 
p-n»»,  ffiprt  noch  he?,  daas  trotz  alles  dessen,  was  seitdem  in 
Eurupa  Grosses  unternommen  worden,  noch  nichts  dem  Werke 
Creneeee  d^  Vonrnag  etreitig  medit.  Sie  ZtÜ  der  Vonendtmir 
dieses  Werkes  kennen  wir  nicht;  Vasari  schweigt  davon,  und  be- 
stimmt nicht  einmal  die  Zeit  des  Beginnes  des  Baues.  Dr.  Gaye 
1.  c.  gibt  uns  aber  aus  einer  Handschrift,  welche  mit  anderen  aas 
der  Bibliothek  des  Senators  Carlo  Strozzi  in  das  Archiv  delle  Ri- 
formazioni  zw  Florenz  kam,  liiprüber  Aufschluss.  Diirin  findet 
man  über  den  Fortgang  des  Baues  die  genaueste  Auskunft.  Den 
Jnll  1488  fing  man  an,  die  Fundamente  so  fegen,  und  bis  warn 
1481  erfolgten  Tode  dee  älteren  Pilippo  Strozzi  war  man  nur  bis 
ztt  den  eisernen  "Ring-en  (campanelle)  des  untersten  Stocken»  noch 
nicht  bis  zu  den  grossen  Lampen  gekommen.  Diese  Angaben  fand 
Dr.  Oeye  aneli  durtih  endere  Dolnnnente  des  ilorentliiieelien 
Ktaatsarchivcs  ausser  Zweifel  gestellt,  und  somit  wird  die  Aus- 
sage des  Vasari,  dass  Benedetto  noch  bei  Lebzeiten  des  Filippo 
den  Rumpf  fast  bis  auf  das  Geaimse  ToUendet,  Cronaca  dann  ans 
Auftrag  deiMlbeik  dleeei  Uiing«Mgt  habe  iL  e.  ■]■  ItrtSm* 
Ueh  erwleeen. 

Cronaca  wird  ferner  als  Architekt  der  Kirche  Frnnce^^co  a1 
Monte  (San  Miniato)  ausserhalb  Florenz  genannt,  die  ehedem 
relob  uid  geschmackvoll  Tenlert  war,  bevo»  sie  einer  der  Anntit 
gewidmetMi  religiösen  Analelt  tibetveben  wurde.  MIelMd  An  lo 
fand  grossen  Gefallen  daran,  tind  nannte  sie  nur  La  sna  bella 
Villanella.  Auch  daa  daranstoasende  Kloster  iat  Ton  Comaca  er- 
beut, erilH  aber  iä  der  Folffe  ^lelfMdM  VeiliideniiigeB  und  Ver> 
grdsaerungen.  In  Florenz  baute  er  die  Sekrlatel  von  S.  Spirito, 
in  achteclcip-er  Form,  und  dann  war  er  auch  einer  derjenigen, 
die  beim  Bau  des  grossen  Katssaales  konkurrierten.  Cronaca 
wnrde  wAv  bagOmllgi»  mid  Min  Plan  eagenomwen.  Heatmtafe 
rflbren  nur  noeh  die  Mauern  und  dae  Dechwen  Ton  ihm  ber;  den 
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Innere  wurde  top  VaMri  geändert  und  modernisiert,  wm  dieaer 
«Um  Mflwt  botehrefbi. 

In  seinen  letzten  Jahren  wendete  er  sich  snr  Meto  SaTonsrolss, 
nnd  wurde  ein  SohnSmer  wie  dieser.  Letctartr  wozde  inde  ssen 
1498  verbrnnnt,  Cronnca  starb  aber  1509  eine«  natürlichieii  TodM. 

In  8.  Ambruogio  ist  die  Stelle,  wo  seine  Asche  ruht. 

Sein  Bruder  M  a  1 1  e  o  war  Bildhauer,  ein  talentToUer  Schüler 
des  A.  fiosselini.  Er  starb  schon  im  nennsehntoa  Jalirek 

Pollard.  Robert,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1748  in  Kng- 
lanu  geboren,  und  zu  Londun  von  Wilson  in  der  Kunst  unter- 
richtet, wo  er  in  der  Folge  den  Ruf  eines  der  Torzüglichsten  Land- 
■e]iafto>  «ad  BaeuMler  grOndet«.  Br  malte  zahlreiche  Bilder, 

deren  auch  mphrerp  Erestochrn  wTTrfIrn,  von  P.  Da^ve,  Ree»©,  Stt" 
therland,  Ko.senberf,'  \ind  Fit-ldin^.    Pollard  starb  um  ISIO, 

Wir  iiaben  von  ihm  auch  mehrere  punktierte,  radierte  und  in 
Aquatinta  auageführte  Blätter.  No.  L— 7.  sind  nach  eigener  Sr- 
fladoBf. 

1.  The  FrophM^r  ci  VmIbm»  Sfo  Wwl—yniig  dar  HoBgannoli 

17m,  qu.  fol. 

8.  £dwin  nnd  Angelina,  nach  dem  Eremiten  von  Goidsmith 
komponiert,  das  G«g«nstllflk,  178S. 

S.  Dto  Bbudedd«!  tob  Warkworth«  die  Landschaft  toq  Peltro  ge- 
stochen, 1787,  fol. 

4.  Lentnant  Moody,  der  einen  Gefangenen  &ub  den  Uänden  der 
Amerikaoer  befx«it.  Drawn  and  Engrared  by  B.  Pollard. 
Aquatinta  bj  Inkes,  1788,  qu.  foL 

4.  Lady  Harriet  Ackland.  Sie  befindet  sich  in  einem  Nachen 
Tor  dem  amerikanischen  Laffer.  Rndlert  und  Aquatinta,  qu. 
foL    Es  gibt  von  beiden  Blättern  auch  kolorierte  Exemplare. 

€,  Der  BUnde  von  Bendwall-Oreen  tot  «einer  Toditer  geffilirti 
1787  Ton  Pollard  radiert,  und  Ton  Wllls  in  Aiqpatiitta,  qu.  fol. 

7.  Derselbe  nm  ^lamak  BeMer  bsfieltel»  in  g^ahsiher  Menler» 

qu.  fol. 

8l  INe  Statue  -dee  KBiiige  Georg  sn  Bkek-Heetli,  iuhIi  W«  tfimi. 

1787,  fol. 

9.  "V^jirmi  Hastinp-K  Verhör,  nach  E.  DnyP'^.  qu.  fol. 

10.  Das  grosse  Dankfest  wegen  Genesung  des  Königs  in  der  St. 
ftwlslrtrehe,  neeh  Dayes,  gr.  qu.  foL 

IL  IMe  Anildit  von  Hannover^qwue^  neeli  Dajee,  mit  T.  JvHtm 

in  Aquatinta  gestochen,  qu.  fol. 
IZ.  Die  Ansicht  von  Blomsbuiy-Sqoare^  nach  demselben,  das 
Gegenstück. 

18.  Die  Not  dee  Sefalflee  Gentnor,  neeh  B.  Dodd,  in  Aqnntinin, 

qu  fol. 

14*  Die  Bettung  des  Kapitän  Inglefield,  nach  demselben,  in  glei- 
eber  Ifaaler,  qu.  loL 

U.  The  NortbTiew  of  HIghbviy  nnd  Ouionbiiry  ^Inos^  nneh  B. 
Dodd  ndi  Jnkee  in  Aqnetintn  geetoolien,  qn.  foL 
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16.  Ansicht  von  Gibraltar  und  die  Aufbebung  von  dessen  Belage- 
rung dwedb.  Bodney  1780,  naoh  D.  Bewea,  qn.  fol. 

IT.  De«  Kriegsscbiif  :Nfed)ator.  das  auf  fünf  frmöoitclie  SeUffo 

ptöBst,  nach  demselben,  1782,  qu.  fol. 

IS.  Menschliche  Behandlung  des  Fähndrichs  Prentice  bei  den 
Wflden,  naeli  B.  ftnlrke,  1781,  qa.  fol. 

19.  Schiffbruch  des  Ostindienfahrers  Gn.^svenor,  naoh  demselben» 
1782,  qu.  foL  Diese  beiden  Blätter  mit  Jukes  in  Aquatinui  be- 
handelt. 

80.  Der  gegen  Georg  III.  versuchte  Mord.    The  attempt  to 
sinate  the  King,  noch  Smirke,  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

21.  Ein  junger  Mann  als  tot  aus  dem  Wasser  g-ehoben,  in  Gefr^'n- 
wart  seiner  Angeiiörigen.  The  Budy  of  a  young  Maji  tukeu 
out  of  the  weter  etc.,  nach  B.  Smirke,  In  SticbelinanlMr,  gr. 

qn.  fol. 

82.  Ein  jujiger  Alaun  Ton  den  Aerzten  zum  Leben  erweckt,  diese 
Bildnisse  von  Dr.  Lettsom  und  Dr.  Hawes,  nach  Smirice  und 
Oegenatttck.    The  young  Man  reatored  to  Ufe  betitelt. 

88.  Das  Nymiihenbed,  nach  F.  Wheetly,  mit  Jnkea  in  Aquatinta» 
qu.  f  oL 

84.  6t.  Prenz  and  JoU»  from  BouweaiiB  new  Elolsa.  naeh 

Wheatly,  fol. 

85.  The  Brunswick  eBgaging  Le  Vengeur  and  rA«hiUe,  nach  N. 

Focock,  qu.  f  oL 

88.  Ein  Arst  Ton  Gerippen  überfallen,  die  eetneUnwisaenhelt  dem 

Tod  geopfert,  nach  Collings  mit  Jukes  in  Aquatinta,  qn.  foU 

27.  Leouora,  nach  J.  R.  Smith,  mit  Jukes  gestochen,  fol. 

28.  Ankunft  des  Prinzen  Wilhelm  Ton  Oranien  zu  Welsingen, 
nach  D.  Kleyne,  1786,  fol. 

88.  Kreiselnde  Kinder  in  eirirm  Gartensalon.  BojU  playing  at  Peg 
Top,  nach  R.  M.  Pye,  Aquatinta,  qu.  fol. 

30.  Kngelspiel  von  Kindern,  in  einem  gotischen  Saal,  Boys  playing 
ei  IfaiUee,  neeh  demeelbeii,  in  A^iwtiiite,  qn.  foL 

81.  Ansicht  von  ^fargrate,  und  c\nr-  solche  von  Ramsgate*  SWel 
Blätter  nach  F.  J  ukes  und  mit  diesem  gestochen,  1787,  qu.  fol* 

32.  Der  Jagdhund,  Rebhühnei  sehend.  Dash  —  Thomton,  nadi 
S.  Gilpin,  mit  Jukes  in  Aquatinta,  fol. 

33.  Die  Jrig-dhündin  mit  vier  Jungten.  Modish  —  Gonqueror.  nach 
demselben,  von  PoUard  radiert  und  von  Jukes  in  Aquatinta, 
1788,  fol. 

Pollet,  liildhauer,  der  um  l?4ü  in  Paris  für  Kirethen  arbeitete. 

Poilinger,  Franz,  Zeichner  der  königl.  bayerischen  Generaldirektion 
des  Brücken-  und  Strasaenbaues,  zeichnete  um  1814  verscliiedeue 
Anriehtew,  tde  etno  aolelie  der  1818  eingeatürsteti  iMTbrOolie  dx* 
■elbet 

Milimee  igiM^  Maler,  beenalite  um  1838  die  Akademie  in  Mttiielieiu 
fir  malt  StUtelMn  n»  e> 

Pelllnif  CoMTf»  lüniaturmaler  von  Perugia,  genannt  de!  Tkwioie» 
wme  Sebttler  von  V.  Baroeeio.  Er  malte  eelir  wlifiii  auf  Pergament 
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mehrerea  im  Auftrage  der  Päpste  nnä  anderer  hohen  Personen. 
Seine  Werke  werden  ela  kostbare  Seltexihelten  betrachtet.  Starb 
um  10BO»  uagefUir  TO  Jalure  elt. 

Poilinl»  Vincenzo,  Maler  von  Florenz,  War  Schüler  von  V.  Dandini. 
BHÜite  mn  1670. 

Poiiio,  tiin  iildelsteinschneider,  dessen  Bracd,  Praef.  ad  Comment. 
n.  p.  0  enHUuit 

Pol  Mo,  Beiname  Ton  Vitrurius. 

Polllrarz,  Fabian,  Miniaturmaler  von  Awssig  nn  der  Elbe,  arbeitete 
um  1560  in  Prag.  0Ubecz  erwähnt  ron  ihm  ein  prachtvoUe»  Ge- 
iMigiNMh  mit  Portifttoa  md  «ndorea  Venrierungen,  Eigentum  der 
Pf  eiYldidM  so  Teplite. 

Polila,  Architekt,  dessen  Vitmvins  in  der  \rurrede  erwähnt,  unter 
dwijeiilgett  Kümtlem,  wdoho  tfbor  dl«  fitymmotri«  goeehrieiben 
haben. 

Polo^  OomtnlOe^  KdeleteiasduMldor  ond  Medelllem>  von  Plorena, 

ein  berühmter  Künstler  auR  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts. Er  war  Schüler  von  O.  delle  Corniole  oder  Corg^nivole, 
und  nicht  minder  geschickt  als  dieser.  Er  schnitt  mehrere  Bild- 
alne  la  Bdelsteine;  tun  1530  Jonea  des  Aleaaandro  von  Mediel« 
dessen  sich  Girolamo  da  Prato  7\ir  ^fr^dniTle  dieses  Fürst<'n  be- 
dient haben  90U.  Vaaarl  hält  den  Domenico  selbst  für  den  Ur- 
heber «ehr  aehStsberer  Medaillen.  Unter  diesen  aoll  eine  auf  den 
genannten  Herzog  AU  s  andre  mit  der  allegorischen  Gestalt  von 
Florenz,  und  eine  solche  auf  Cosimo  T.  dem  Bildo  <les  Steinbockes 
nnd  den  Buchstaben  D.  P.  sein.  Polo  ahmte  auch  antike  Münz- 
typen naeh  imd  tritt  «o  in  dl«  Beihe  der  Pal«illk«tor«i  des  16. 
Jahrhunderts.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt;  wir  wissen  nur, 
Anm  er  ein  Alt«r  ron  65  Jahren  eireioht  habe»  so  dna«  er  mn 
läGö  gestorben  sein  könnte« 

Polo,  Diego  dl,  ^tnlrr  vnn  Burgos,  war  zu  Mndrirl  ein  Schüler  von  P, 
Caxes,  und  ein  Künstler  von  Buf.  Er  malte  mehrere  Bilder  für 
den  Bsonrial,  und  Bildnisse  alter  spaniselier  Könige  fBr  d«K 
königL  P«]a«t  in  Madrid.  Sein«  Werke  sind  nach  Palomino  In 
Zeiehnnnir  vnd  Färbung  lobenswert.  Starb  um  1600  im  40.  Jahre. 

Polo»  OI«fl«  dl,  der  jfingere  dl«ses  Kamen«,  an«  Alt-Oaslllftn  ge- 
bürtig, erlernte  die  Malerei  unter  Lanchares,  verdankte  aber 
später  noch  mehr  dem  Studium  der  Werke  Titians,  die  er  im  Es- 
curiai  und  in  den  könlgl.  Palästen  zu  Madrid  fand.  Besonderen  Buf 
hatte  er  al«  Kolorist,  «owie  denn  aneh  In  der  Aaordnnng  «ein« 
Bilder  schätzbar  sind.  Als  eines  seiner  Hauptbllder  crT<lärte  man 
die  Taufe  des  Johannes  in  Carmen  Calzado  zu  Madrid,  und  dl« 
Verkündigung  Maria  in  der  Kuppel  von  St.  Maria  daselbst.  Dies« 
W«rk«  rämKto  selbBt  V«la«qine«. 

JXhmr  K4nstl«r  staili  sa  Madrid  1666  im  8«..  Jahr«. 
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Mtob  B«mar<io  di,  Blamenmaler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  dM 
17.  Jalirlnuiderts.    Seine  Frucht-  und  Blumenstücke  sind  mit 

allfem  G1nn7P  und  Frisrhp  r^r»r  Katur  gemalt,  aber  nicht  nihlNSobt 
weswegen  man  sie  nur  iu  reichen  Sammlungen  traf. 

Polonlus  oder  Polonier,  Thomas,  Maler,  dessen  Dürer  in  seinem  T»g- 
buche  erwähnt.  £r  toU  Bafaels  Schüler  und  ein  guter  Maler  ge« 
weMtt  ■ein»  denen  Btldnii  Dürer  In  Aatwevpeti  leielraete,  wel- 
ches jetzt  J.  Heller  in  Bamberg  besitzt.  Polonius  nahm  auch 
Dürers  Bildnis  mit  steh  naeh  Italien«  sowie  die  KnpfersUolie  des 
letzteren. 

Man  weiss  nicht,  wer  dieser  Polonius  eig-entlich  gewesen. 

Polster,  Johann,  Bildschnit/.ler  zu  Nürnberg,  fertigte  schöne  kleine 

Figuren  von  Holz.    Starb  1573. 

Polverino,  Romualdo,  Maler  von  Neapel,  war  Solimenas  Schüler, 
und  glücklicher  Nachahmer.  Der  Meister  überarbeitete  seihe 
Werke,  mid  gab  wi»  ffir  seine  eigene  Arbeit  hin.  Sfeerb  im  Im 

Pelychsrmu%  mdhauer,  dessen  Pllnius  envibni,  ohne  Vaterland 

und  Lebenszeit  zu  bestimmen.  XkcTi  d^r  frp""'"bniiohpn  Lesart  bei 
Plinlus  soll  er  eine  sich  waschende  Venus  und  einen  stehenden 
Didalue  (Venerem  laTantein  aeee,  Saedalom  staatem)  gefertigt 
haben.  Diese  Lesart  streitet  Sillig  (Cat.  art.  p.  358)  an,  und 
glanbt,  es  soll  heissen:  Venerem  lavantem  se,  j?ed  et  aliam  H*aTi- 
tem  Polycharmus  (fecit),  da  es  ihm  nicht  möglich  scheint,  dasa 
der  Künstler  einen  elsiienden  DSdalne  fpsf^igt  habe.  Und  eo 
hätten  wir  denn  von  Polycharmus  eine  im  Bade  kauernde  und 
eine  stehende  Aphrodite.  Bilder  die.ser  Art  wiederholen  sich. 
Die  kauernde  Venus  (V.  lavans  se).  vielleicht  nach  Polyeharmus, 
ist  am  schönsten  Im  Mna.  FlchClement.  I.  10.  Blne  andere  lat  Im 
franaSeieehen  Mnsetun,  Qane  698. 

Polyoleer  Bildfaaner,  swel  Kfinsüer  dieaee  Namens,  wovon  der  eine 
nach  PUnina  Ol.  102,  der  andere  Ol.  160  lebte.    Die  Nachrichten 

■Ür>er  diese  beiden  Künstler  sind  in  den  alten  Schriftatellern  sehr 
unbestimmt  und  ungenügend,  so  dass  es  schwer  wird,  zu  schei- 
den,  was  jedem  aagehBrt.  IMe  Ardbiologen  sind  hiertfber  anoh 

nVht  p-lrfrhrr  ArT^ir»ht,  indem  einige  wie  Müller  u.  a.  e'noTi  riltprcn 
und  einen  jüngeren  Folycles  unterscheiden,  andere,  zunächst 
Hirt,  geneigt  sind,  den  Namen  des  älteren  Polycles  als  ein  £In- 
•ehiebeel  sa  betraehten,  and  alles  dem  jüngeren  murasohreibea. 

Ein  Hauptwerk  eines  dieser  Künstler  ist  die  Bildnng  dea  Bar- 
maphroditen, eine  sinnlich  rei7.endc  Kunstschöpfung,  die  naoh 
Müller  (Archäologie  i  US)  wahrscheinlich  dem  älteren-  Polyolea 
▼erdankt  wird.  Dleeer  iltare  Bolydea  war  ein  Athener  nnd.  En* 
glesatt,  und  d  uss  T'iiuius  niit«r  eeiaem  Polyelea  imai  hermaphro- 
ditum  nobllem  fecit)  diesen  verstanden  habe,  glRuht  Müller  dar- 
aus ableiten  zu  können,  dass  bei  Piinius  die  alpiiai)ctisch  aufge- 
sthlten  Flarten  in  jedem  Bnehataben  wieder  so  atehen,  wie  iia 
hintereinandw  In  den  hiatoriMhen  Quellen  gefonden  wardaBt 
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wonach  dieser  Folydee  tot  Phoenix«  dem  Sehfiler  dee  Lyeippo«, 

lebte.  Ob  der  Hermriplirortit  deK  Polyrles  ein  stehender  odnr  Üp- 
geuder  war,  ist  eine  schwer  zu  beantwortende  Frage.  Unter 
den  vielen  Bildern  dieser  Art  hat  man  an  den  Schlafenden  aus 
der  VUla  Borghese,  jetzt  Im  Moeemm  dee  Louvre,  denken  wollen. 
Dieser  muss  aber  als  Kopie  angesehen  werden,  dn  rlr-r  Stnff  nicht 
Bronze,  sondern  carrarlscher  Marmor  ist»  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
bxmderte  in  dw  Mibe  Amt  ^Btder  des  IMo<detiaa  aufgefunden,  der 
Unke  Fuss  und  die  Matraze,  worauf  er  ruht,  rührt  von  Bernini 
her.  Hirt  (Archäologie  8.  29«)  hält  diese  Statue  nicht  für  die 
vorzüglichste,  sondeni  eher  diejenige,  von  welcher  eine  verstüm- 
melte Kopie  In  d«r  Vill»  PamflH  vorliaaden  ist.  Varro  legt  einem 
Polycles  auch  die  ehernen  Statuen  der  Musen  bei,  und  dies 
könnte  nach  Müller  1.  c.  §  393,  2,  jene  Hauptgruppe  sein,  die  im 
Tempel  des  Herkules  Musageta  war.  M.  Fulvius  Nobllior,  der 
Freund  dss  ICnnins,  achmfiokte  damit  den  Ton  ihm  678  gebanten 
Ttenpel  des  Herkules  Mnsarun  am  Gireus  Flaminlua. 

Pausanias  nennt  ebenfalls  einen  Polycles,  nls  Schüler  des  Sta- 
dieiis,  eines  Atheners,  und  schreibt  ihm  die  Siej^-crstatue  des  Pan- 
kratiasten  Amanta»  zu.  Die  mamaome  Statue  der  Juno,  von 
«Inem  Polycles  fofwrtlgt»  sah  man  inneihalb  der  Hallen  der  Oeta- 
via  zu  'Rnm.  v,-ie  Plinius  benipr'kt.  Oh  dirse  in  Rom  selbst  prefer- 
tigt  wurde,  und  ob  sie  von  dem  jüngeren  Künstler  dieses  Namens 
herrühre,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Der  jüngere  Polycles 
scheint  wenigstens  in  Rom  gewesen  zu  sein,  zur  Zeit,  als  Metel<- 
lus  den  grc^j^cn  Portikus  mit  den  Trrnpcin  des  Jupiter  und  der 
Juno  von  griechischen  Architekten  bauen  liess,  wobei  er  auch  zu 
den  Slnilptnrw«rken  oilenber  mehrere  grieehieehe  mdhauer  tae> 
rief,  die  Plinius  teilweise  fibergeht,  weil  er  sie  in  seinen  aus  grie* 
Chi  sehen  Quellen  stammenden  chronologischen  Listen  nicht  an- 
geführt fand.  Dahin  gehören  Polycles,  Timarchides  und  dessen 
flühne,  wie  auch  IMonysloe  und  PhOlskos  von  Bhodus.  Polycles 
hatte  ebenfslls  swel  flShne,  deren  Namen  aber  Psnsanias  nkiht 
angibt.  * 

Vitruviu»  erwähnt  dann  auch  noch  eine«  Malers  dieses  Namenn, 
der  Geschicklichkeit  besass,  aber  Tom  Glücke  nicht  begünstigt 
war,  oder  ans  anderen  Umstünden  nictht  su  Ehren  gidaaftn 
konnte. 

Polysietos  (Polykleitos).  ein  In  &me  Oesdildite  der  gtteehhwftfn 
Kunst  berühmter  Name,  dessen  TMger  aber  den  Archäologen 

grosse  S(  Ii  .vifrigkeiten  bere5tptf',  h}n  man  endlich,  zunächst  durch 
die  Bemühungen  des  Hofrates  Thiersch  (Epochen  der  bildendes 
KmMt  unter  den  Orieehon;  8.  Aullage.  München  UN.  S.  WM 
Anmertc.  ff.;  Kunstblatt  1528)  zwei  Künstler  dieses  Namens  an« 
nahm,  einen  Argiver  und  einen  Sikyonier  Polyclet.  die  Trugleich 
als  die  beiden  älteren  gelten,  an  welclie  sich  ein  jüngerer  Argiver 
Polydet,  der  Sehfiler  des  Nankldes,  und  ein  flertw»  aus  Tkasoib 
■ehUeest. 

Der  älteste  von  diesen  Künstlern,  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem 
filteren  Canaehn%  ist  nach  Thiersch  der  Sikyonier,  welchen  auch 
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PUnius  nennt,  nur  dass  er  ihm  4üib  W«rln  des  JUng«i«a  Potjelei 
zuschreibt,  die  höchst  vollkommen  in  ihrer  Art  wnrt^n  wührend 
der  SU&yonier  nur  da«  Verdienst  hatte,  die  uralte  Ktaformigkeit 
rnhlff  «md  gmrad«  aufgestellter  BUdaftolenf  aufgeholseii,  und  Mibe 
auf  einem  Fuss  ruhend  darg^estellt  zu  haben,  wobei  aber  seine 
Fignreti  immer  noch  von  einförmiger  Breite,  und  fast  noch  alle 
wie  nach  t>iaem  Vorbilde  gemaclit  waren,  wie  Varro  bei  Plinius 
tMawrkt.  D»  belsst  nämlSdi:  Proprium  eJuB  e«t,  ut  ono  emre 
insisterent  signa,  excopfitnesc,  quadrata  (nach  Thiersch  von  ein- 
förmiger Breite,  nach  Hirt  zu  untersetzt)  tarnen  ea  esse  tradit 
Varro,  et  jMi«ne  nd  nnvm  exemplar.  IHeaer  lllten  Polyclet  aus 
Silcyon  steht  am  Anfange  der  zur  VöUendung  eilenden  Konat, 
vorangehend  dem  Myron  und  Pythagoras;  der  Argiver,  aus  der 
Schule  des  Agelades,  hat  Wunderwerice  vollendeter  Verhältnisse 
und  ■diSoater  Ifaanigfaltigkeit  gesdiattton.  Er  flberwaad  an 
Kunst  und  Schönheit  die  toreutischen  Arbeiten  des  Phidias, 
denn  Plinius  sagt:  hlc  consumasse  hanc  sclentinm  judicatur,  et 
toreuticen  sie  crudisse,  ut  Phidias  aperuisse.  Docli  meint  PUnius 
fnuner  nur  einen  Polyelet  vnd  andere  folgten  Ibm  na^,  oluie  au 
Erdenken,  dass  es  nicht  möß-lirh  spi,  nlV  Stufen  von  der  Ein- 
förmigkeit steifer  Stellungen  bis  zu  jener  unerreichbaren  Muster- 
haftigkeit zu  durchlanfen,  welche  'dem  jüngeren  Polyclet  den 
Böhm  bereitete,  die  eehSnaten  VerhSltniaee  und  das  höchste  Eben- 
mass  in  seine  Bildsäulen  gebracht,  r.nd  durch  Lehre  und  Beisfdel 
die  vollendete  Kunst  auf  ihrer  Höhe  befestigt  zu  haben.  Polyclet«. 
des  Argivers,  Lanzenti^ger  wurde  ein  Cinon  der  Proportionen  des 
menschlichen  Körpers,  welchen  die  S&iailer  etvdierten.  Uem, 
sagt  Plinius,  et  Noryphorum  forit,  quem  onnona  nrtifirp«!  vocnnt, 
lineamenta  artis  ex  eo  potentes,  velut  a  lege  «juadom.  Auf  der 
anderen  Seite  bebavptet  Plinimi  aber  wieder,  d«M  Polyelet.  an 
Eurythmie,  und  am  Numerus  der  Bildsaulen  von  Mjrron  übertrof- 
fen worden  sei.  Primn«  hie  (Myyon)  multipTicasse  varietatem 
videtur,  numerosior  in  orte  quam  Polycletus  et  in  symmet^a  di- 
Ugentior,  tagt  PUnins;  ea  iet  aber  mit  dem  vorlgeii  nieht  sneutt- 
meuzureimen,  wenn  wir  mit  Thiersch  nicht  annehmen,  dass  die- 
ses nur  auf  den  älteren  Polyclet  passt,  der  von  MjTon  iibertrnfTeri 
werden  konnte  Alles  dieses  berichtet  aber  Plinius  von  einem 
^nzigen  Polyelet,  oad  hat  ao  offenbar  in  banter  Verwlrrttüg 
dnrcheinanderp-ostpnt.  was  er  von  den  Pol5'clPten  p-ciirteilt.  ge- 
tadelt und  ^lobt  fand.  Wie  wäre  es  möglich*  dass  der  eine  und 
derselbe  im  Zeitalter  daa  Darina  miter  den  AHen  auftrete.  Im 
Z^talter  dei  peloponne^chen  Siiegea  mwdi  Phidias  noch  wirke: 
dies  mit  einer  Vollkommmheit,  doss  seine  im  Canon  dariTe<^tell- 
teik  Verhältnisse  den  Spateren  als  Oesetz  dienen?  Und  wie  lumn 
dann  dieeer,  der  die  achSnste  aller  BUdaiiilen  madit,  mon  einem 
anderen  an  Eurythmie  und  Symmetrie  iibertrolfen  werden?  Kann 
ein  Werk  zugleich  symmetrisch  vollkommen  und  symmetrisch 
uuvuiikummen  sein?  Um  aus  diesem  Labyrinthe  chronologischer 
and  tedhn^oglsoher  WidevsprOehe  au  gelangen,  hat  Thieraeh, 

ilnrch  Plinin«^  «selbst  berechtigt,  indem  dieser  einen  üil-rynni sehen 
Polycletus  nennt  unter  die  getrennten  Namen  der  beiden  älteren 
Polydete  Terteilt»  was  nach  Aussage  der  Urkunden  über  den  ge- 
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meiiiBamen  Namen  toh  Varro,  Strabo  u.  a.  zwei  Mäimern  venchie- 
dener  Zeitalter  angehört. 

Die  Werke  des  Sikyonien  nftttluniweiMn,  ist  unmSgUob,  da  Uber 
Um  die  Alten  nlcsbt  ins  elnselne  eingelien.  Der  jüngere  Polyclet 
aus  Arp|-ns;  lirferte  ahrr  jene  durch  Jugendlichkeit  und  Schönheit 
der  Verhältnisa«  bewunderungswürdig^  Musterbilder  des  Diadn- 
menoe,  Am  Dofly^oroa,  den  Gmm»b»  der  den  Späterctt  mm  Oeeeli 
wurde,  ud  Im  den  Enöchelsplelera,  nach  dem  Urteil  der  meisten, 
das  Tolllcoimnenste  Werk  der  ganzen  Plastik.  Man  weiss  nur  von 
weiblicben  nnd  Jänglingsgestalten,  die  der  Künstler  bildete.  Man 
beluinptete  eogar,  «r  habe  die  DareteUmiir  emstea  Alten  ab- 
sichtlich rermieden,  und  sich  nicht  äber  die  glatten  Wangen  hin- 
niiPfrewagt,  was  durcli  die  Angabe  f!er  Geq't'nstnrdp  br^^tätigl  wird, 
die  i'olydet  bearbeitet  hat.  In  ernsten,  strengen,  uuumlichen 
GMterUldera  genfigten  FhldlM  nnd  Aleanenee  mekp  als  der  MM- 

ster  von  Arpe  s.  Er  scheint  ??irh  indon^^cn  hierin  nnrTi  wenig  ve^ 
sucht  zu  haben,  da  die  alten  Schriftsteller  kein  solches  Werk  be- 
nennen. FUnliüi  nennt  vor  allen  den  Dladumenos,  einen  Jüng- 
ling von  wetdilicben  Formen  (fecit  moliter  juTenem),  der  sich 
die  Binde  um  den  Kopf  legt,  und  dessen  Wert  man  auf  100  Ta- 
lente schätzte.  Eine  ähnliche  Btatue  ist  jene  aus  der  Villa  Far;- 
ttcee,  Wlnekelnmnne  Werke  TL  T.  t,  Gerhard  antike  BOdw.  60. 
Noeh  berühmter  machte  er  rieh  durch  seinen  Doryphoros,  den 
Lanzen  träger,  in  dem  der  Knabe  mit  Männlichkeit  gebildet  war 
(Tiriiiter  pueröm  fecit),  jenes  Werk,  in  welchem  er  den  Canon 
dar  adifinen  VevUUtDlaae  dea  nienaoliliehen  K&rpera  anMeUte. 
Dieses  Werk  gab  auch  wahrEcheinllch  die  VernnlassTini?'  zu  Reiner 
Schrift  über  die  Symmetrie,  üeber  das  Wesen  eines  solchen  Ca- 
nons s.  Hirt  in  den  Schriften  der  kSnigl.  Akademie  der  Wissen- 
adMften  sa  Berlin  1818.  Von  swal  anderen  berfilunten  WealBaB 
stellte  das  eine  einen  Jifhgling  ror,  der  sich  in  der  PalHvtra.  mit 
dem  Schabeisen  reinigt  (Apojqromenos),  das  andere  einen  Nack- 
ten, der  sam  Würfeli^el  anfterdeH.  Vbn  Pobreleta  Saaban,  dia 
mit  Warfel  spielen,  Astragalkontes  genaont,  «e  zn  PUnioi  Zeit 
im  Vorhofe  des  Kaisers  Titus  zn  sehen  waren,  sagt  eben  diesei' 
Schriftsteller,  dass  sie  von  vielen  für  das  vollendetste  Werk  dea 
Ifalat«»  gialtan.  Eisige  wollen  dieae  Aatragalen-Spldier  In  dar 
Ornppe  des  britischen  Museums  erkennen,  wo  der  eine  der  Kna« 
ben  den  Arm  des  anderen  hält  nnd  voll  Aerger  in  den«e1hen 
beisst.  Diese  Gruppe  wurde  im  i'ontifik&te  Urban  Vlii.  in  den 
BUani  des  Titus  gefanden«  lUrfe  matetk  ea  sei  eine  Qmppa  von 
Amor  und  Ganymed  gewesen,  wovon  es  noch  Nnchbildungen  gibt. 
Vgl.  Levezow  in  der  Amalthea  L  275.  Mit  seiner  Amazone  über- 
«ttnd  er  In  ^em  Künstlerwettste-eit  au  Ephesos  den  Kt«rilaos, 
Pluradnion,  Phidiaa  und  Kydon.  Fhidlaa*  an  eine  Lanze  gestütata 
Amazone  ist  in  der  zum  Sprunre  pich  >>ereitenden  im  Vatikan. 
Kteailaos'  Verwundete  in  einer  Kapitolinischen  Statue  wieder  er- 
kaant  vrorden,  nnd  dte  Polydettaeha  nrBsaen  wir  nna  nacii  KUlIar 
danach  als  das  Höchste  in  der  Darstellung  dieeer  bWhaadaii  «nd 
Icräftig  ausgebildeten  Frauengestalten  denken.  Dann  scheinen 
drai  Argiver  auch  zwei  Jungfrauen  in  Erz  anzugehören,  welche 
iuH  gahobanan  BSnden  Xftrba  mit  HalUgtamam  auf  dam  Soffa 
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trne-en,  und  Cancphoren  heissen,  die  besonders  cliircli  zierliche 
KleiduBi^  und  mädchenhafte  Gebärde  unter  den  schönsten  Wer- 
k«n  lieh  »iinBicliaeteii,  wie  Oloero  wm$iebMarU  S.  AhuKÜiea  IIL 
164.  Polyclet  war  auch  schon  in  Portratstatuen  ausgezeichnet. 
Man  nennt  "bpfionflprs  jene  des  Art-emon  Periphoretos,  des  Ma- 
sckinenbaaers  des  Terikles.  Dann  werden  auch  mehrere  bta- 
taen  fOB  olympiedieii  Siefern  ^em  Poljelet  beigelegt,  die  aber 
4em  Ittageren  Argiver  dleiet  Nameoa  angeliSreii  dürften. 

Ein  Meisterwerk  Polydets,  hochberühmt  ira  Altcrlume,  wer 
die  kolossale  Juno  Ton  Oold  und  Elfenbein  zu  Argos,  welelie 
Strabo  sogar  über  die  Minerva  des  Phidias  setzte.  Jenes  Werk,  von 
welehem  Plinius  sagt,  dass  hierin  die  von  Phidias  angefangene 
Tfjrotifik  rollendet  sei.  Phidias  Iphte  dninnls  nicht  mehr,  da  der 
Tempel  Ol.  89.  2  abbrannte,  und  das  Bild  nicht  vor  Ol.  90  gefertigt 
werden  lunrnte.  IMe  CMttln,  wahrschelnHoh  im  Chiton  und  nüt 
swückgescblagenem  Sebleler  wer  enf  dem  Throne  aitiend  vor- 
gestellt mit  der  Krone  nnf  dem  Haupte,  die  mit  den  Hrazi^n  und 
Hören  geziert  war.  In  der  einen  Hand  hielt  «ie  einen  Granatapfel« 
tind  f  n  der  anderen  dM  BMpter,  wormuf  ein  Kmdraek  eue,  wie  dae 
dli's<->  ranKOJiias  benaobrittlKleiiDieeeeiglvIe^e  Hera  ward  vermut- 
lich Vi  r)  ild  für  inehrerc  andere  Statuen  dieser  Qottin  in  Heilig- 
tümern Urlechenlanda.  Sie  war  das  dem  Zeus»  enti^reohende 
welbli^e  Weeen,  die  Fimn  dei  Htniittdageiltee«  von  mivev^ng^ 
Udber  Mfite  und  Helfe  der  Schönheit»  ehrfurchtgebietend,  mit 
grpnindei^'n  und  offenen  Augen, "Hpr;  ßowirtc  Der  Kopf  clHr<»e!hen 

ist  auf  späteren  Münzen  von  Argos  abgebildet.  S.  Müliugen  Anc. 
Coins  pL  4. 19,  Cedelmie  Beenett  pL  a»  1,  und  die  alennditalMliMi 
Vfinaen  Ton  Nero  ttit  der  HPA  APTBIA  BdclMl  D/N.  IV.  p.  6$. 

Ks  ift  mit  demselben  brpifrn  F.fppliaTio'^  (r]ir  rin^herum  rrlrirh 
breite  Krone)  geschmückt,  wie  die  in  älterem  Stil  dargestellte 
Hera  Olympia  auf  den  Münzen  von  Elia,  die  I<akiniache  auf  Mün> 
aen  von  Pandosia  und  Kroton,  und  die  Platäische.  In  der  VHIa 
I/udovisi  ist  ein  kolossaler  Kopf,  dem  die  Polycletische  Hera  zu 
Grunde  liegen  dürfte.  Abb.  s.  Wluckelmann  IV.  Taf.  7,  Meyer  Taf. 
M,  Hirt  8.  f.  Adinlieli  Ist  die  Beete  !n  Veteelllte,  Mne.  Smp.  L 
pl.  ft.  2wei  ediöne  Büsten  sind  in  Neapel,  Mus.  Borb.  V.  0.  In 
strengerer  Wdee  ist  der  Koloenelkopf  in  Hörens.  Winekelmuia 
rV.  336. 

Polyclet  fertigte  auch  einen  Merkur,  der  in  Lysimachia  zu  sehen 
war,  mfed  einen  Berknlee,  der  mit  der  HeeHten  m  den  WnAm 
greift,  zur  Zelt  des  FUnius  in  Bom.  Dann  wagte  er  sich  auch  an 

die  BarRtellunfr  des  Zeus,  als  nesobützer  der  FreTindRchaft  ^'cfXfOc), 
der  ganz  den  Charakter  des  Dionysos  an  sich  tru|^,  aber  mit  dem 
Adler  auf  den  Thyrsos.  IMeeer  Jnplter  mUiis  wsr  mar  tMt  des 
Panaanias  in  Magalopolis.  Als  Werke  des  älteren  Poljdet  erkl&rt 
SiUig  auch  noch  dip  Mnrmorstatue  des  Jupiter  Melichius,  welche 
wir  nach  Hirt  im  Artikel  des  jüngeren  nannten,  dann  die  roarmor> 
nen  mider  des  Apollo,  der  Laton»  nad  der  Diana,  von  denen  daa 
eine  an  Aijgo^  das  andere  in  desaen  Nftha  st^  befsnd. 

Plinius  zählt  seinen  Polyclelns  nuc-h  unt^^r  die  ICeler,  ee  lat 
aber  von  seinen  Gemälden  nichts  weiter  bekannt. 


PolyklcM  wir  ftnMT  •noh  AnkiMkL  Cr  Mt»  vm  Ol.  M  dM 

Theater  xu  Epidaurns.  an  SchSnlielk  und  Ebenmass  da;;  cmie, 
Welchei^  Pansania«  mit  Bewundertmg-  nennt.  Diesea  Thenter  igt 
moch  beinahe  gtMZ.  erhalten.  Man  findet  an  der  Straaae  von  Nau' 
pH»  WMik  BpiSrarM  dl«  Mbumt  «Im  Stadt,  wo  dto  Burg  «nf 
cycloplaelMn  Manem  sich  erhob,  unr!  das  T[p!hcrt:im  des  Aeeculap 
mit  seinen  weitlftuff^n  Anlagen  im  Hintergrande.  Im  Qebüeche 
hat  8i(  >^  dtia  erwähnte  Theater  erhalten. 

Der  jünger»  MftMUm  rm,  AigM,  dw  BMOm  das  Navo^dM, 
Idtlhte  um  OL  9S— 101,  Die  entacheidende  Stelle  über  diesen 
zweiten  Polyclet  von  Arg^oa  gibt  Pau»anla»,  wo  er  ihn  als  den  Ver- 
fertiger der  Statue  dea  Agenor  von  Theben,  der  den  bieg  im  liin- 
foa  tmtor  doi  IMbm  davowlragv  haialulma*  und  bdMgt.  dMa 
dieae  nicht  von  jenem  Arj^rer  Polyclet  herrühre,  der  die  Statue 
der  Hera  verfertigt«,  sondern  von  dem  Polyclet  aus  Argos,  der 
«ich  in  ^uucydes  bchule  gebildet  hatte.  Eine  andere  Statue,  waklM 
■Mh  Hirt  mK  Slahailicli  dleMm  Künstler  amMlgnen  ist»  lit 
jene  des  AntIpater  ron  MHet,  eines  Zeitgenosaen  d«fe  Tyrannen 
Dionysius.  Dieser  Antipater  bedefte  die  Jtta|^iiige  im  Fauat- 
Icampfe.  Dum  werden  aoeh  aeeh  xnahrer«  Blatoea  warn  olym- 
pischen Siegeni  fVManrt,  die  teilweise  TleUekbi  «benfiUa  dl»> 
pem  Künatler  angehören,  wie  jene  de«  Cynino««  von  Mantinea,  des 
MänaUers  Xenpcles,  dea  l  ersUockus  und  dea  Ariation.  Unter  den 
GmtMiätn  a^baiat  Ihm  die  aMtmonie  Statae  dee  JvpHer  UM' 
chius  zn  ArgOB  aiumgehoren;  vielleicht  auch  die  TTecate,  die  man 
nnch  Panaanies  ebenfallR  txx  Argos  sab,  und  die  Statue  des  Alci- 
biades,  welche  Dio  Chrysostomus  in  veratümmeltem  Zustande 
nodi  aali.  Favaaalaa  neimi  «Mh  etnen  Daettma,  welchen  Polyclet 
für  Lysander  nu»  der  Beute  von  Aegos  Potamos  als  Weihgeschenk 
für  Amydae  fertigte.  Der  Künstler  derte  diesen  Dreifuas  mit 
der  Statae  dar  Aayelilaaliaa  Vanua.  Blaan  awaHeii  Sntteaa  lav^ 
«igte  AiMaader  rem  Tttraa. 

Der  Tierte  Künstler  dieaeK  Nümens  war  aus  Thasoe,  und  lebte 
•rur  Zeit  der  makedonischen  Königs  Perses,  und  einen  fünften 
finden  wir  bei  Braooi  tab.  90.  unter  den  Edelsteinschneidem, 
welchen  aber  Sloaak  ntt  dam  barlUiliiten  Bildhauer  für  eine  Per- 
son h&lt.  S.  Levezo%v  üher  den  Baub  dee  Palladium  S.  31  ff.  Der 
Stein,  ein  Sardcnix,  «teilt  den  Baab  dea  Palladium  durch  Diomedea 
vor.  Im  aa—atfhfaahaa  Ummm  tü  als  dia  Liier  splaleiidar 
Anovt  ChuMBM  andiQ*  II»  !»■ 

Dte  Haüpt quellen,  aus  welchen  dieser  Artikel  geschöpft  ist, 
sind  die  bereit«  genannten  Werke  von  Thiersch  und  ü.  Müller, 
BlrCa  Geaeidehte  der  bildenden  Künste  bei  den  Alten,  Schorns 
Studien  der  griechischen  Künstler  und  Silligs  Cait  Artif.  YMIa 
NoHatA  fiBdaa  aksii  aueh  ifk  BdUigam  Aadeatnngan. 

^Olycrates,  Edelsteinschneider,  dessen  Namen  ein  Stein  mit  Amoi 
nd  Fayeha  tiigt.  Kaa  lieat  davauf :  I10AX1IPATU£ 'EDOIBL 

^•lyoralaa,  BÜdbanar,  deaaan  Lebaaeaelt  und  Tateilaikd  «Bbakannft 

sind.   Plinius  zHhlt  ihn  unter  diejenigen  Künstler,  welche  Statue& 
von  Athleten,  Bewafiiu  ten,  Jägern  vad  (geraden  fertigten. 
N«fi«n  Kttnatler-Liex..  Bd.  XUL  TU 
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Peiydecte»,  Bildhauer,  der  im  ersten  Jahrhunderte  nach  Cliristu* 
in  Born  lebte.  Plinius  neant  ihn  in  der  Beih«  derjenit^tju  Künst- 
ler, wddM  die  Pldtol«  dar  Kaiter  »of  dem  Fü«tiiim  mit  Bild- 
■aulen  dar  awigaaaahtaataM  Xmat  (pcobatiaalBda  aigaia)  aagialttllt 

haben. 

^Olydorua,  Bildhauer  von  Rhtrdn«?.  ein  berühmter  KiniKtler,  desflen 
wir  aebon  im  Artikel  des  Agea&nder  genannt  haben,  d*  er  mit  dle- 
aaaa  Mairtar  «nd  mit  Athaaoder,  llam  flolm  daa  enteren,  9iM 
Wnidir  der  Knast  barvorrief,  die  Gruppe  dea  Laokoon.  PUvIva 
iieimt  diese  drei  Rho<1ier  rIs  Yerfertlger  jener  berühmt^ri  Crupp©, 
walelka  sie  nach  Plinius  „de  consiiü  gententia"  nach  gemeinsame 
Pnaa»  anafUtfüB,  vad  awar  imier  dv  Beglanmg-  daa'  Titaa, 
welcher  den  Laokoon  in  seinem  Palaate  auf  dem  Esquilin  nuf- 
stellte,  worauf  man  die  Stelle  des  Plinius:  qui  est  in  Titi  Imp. 
domo,  besiidit.  O.  Müller  nennt  diesen  Laokoon  ein  Wunder  der 
KvaBt  Ib  BaltMM  daa  falnatt  «nd  adtan  Oaaahnaaka  in  dw  "U^ 
mung  einer  so  schwierigen  Auffrnbe,  und  f^er  ticfrn  Wi.-spnsohnff 
in  der  Ausführung.  Doch  sei  dieses  Werk  deutlich  auf  glänsenden 
Effekt  nnd  Darlegung  der  Meisterhaftigkeit  beredmat  imd  ver- 
glich mit  jenen  der  frflheren  Zeiten,  Ton  einem  gewissen  thea« 
tnÜiRchen  Chnraktcr.  Ziig-lpifb  erscheine  (Inrin  der  Pnthos  sr»  hoch 
gaateigert,  sto  ea  nur  immer,  der  Sinn  der  antiken  Welt  und  daa 
Waaatt  der  bOdandaa  Kamai  niUM,  und  viel  MBiar  ela  aa  die  Zeh 
dea  Plildlaa  gaatattet  heben  würde. 

Der  Name  des  Poljdoms  kommt  bei  PUaliia  enaaerdem  nur 
noch  in  einer  Stelle  vor,  unter  den  En»rbe?fem,  ■welebe  Statnan 
▼on  Athleten,  BewaffMten,  Jägeru  und  Opfernden  gemacht  ha- 
baa.  eaar  ae  Uttel  kalae  Bpur  daiavl  bin,  daae  der  atateerfaaaad 
aea^Cer  Ptolydena  dea  Plfadaa  eine  Peteoa  aaL 

lieber  den  l^wlweA  Blehe  Winckelmsnns  Werke  VI.  1. 101  fl,  H. 
8.  2V3  ff.;  He^iie  antiq.  Aufafttae  II.  8.  1.;  Leasings  Laokoon: 
Goethes  Propjrläen  L  8.  1.;  Thieraob  Bpoeben  &  322.  Hier  tat 
aaeh  etae  Biliare  Aageibe  Iber  den  Ort  der  Aafflndnng.  Neab 

der  gewShnlichen  Sage  wurde  der  Lnolcoon  l.'SCK^  in  den  Thermen 
de»  Titus  gefunden,  man  hatte  ihn  aber  hinter  jenen  Thermen 
auf  dem  Bücken  des  Esquilin  ausgegraben.  Hierüber  und  über 
den  Palaat  daa  TItaa  alab  aameatilob  lUeraeb. 

PolyeuatlM,  Erzgiesser,  der  um  die  Zeit  des  Demosthenes  zu  Athen 
Übte,  nie  AflMMr  Utum  derah  Ibm  die  flietae  diaaee  Bedaere 

»elyBiiatiia,  der  erale  Ifalar  Orieehenleada  vte  graaaaai  Bobme,  wer 

eaa  Thasoe  prebnrtig-  n-nd  Schüler  seine.s  Vnter?  A]?]anphon.  Die 
Salt«  in  welche  seine  Anfänge  fallen,  lernen  wir  &u&  Plinius  niclit 
kaanen;  dieaer  Sebriftateller  ist  es  im  Gegenteile,  der  eine  clm>- 
nologiache.  Verwirrung  verursacht,  wenn  er  sagt,  dass  PolsrgBot 
vor  Ol.  90  js^elebt  hat,  also  zur  Zeit  des  Phidina  nnd  Polvrlet,  wo 
die  Plastik  bereits  auf  der  Stufe  der  vollendeten  Schönheit  stand, 
'wibfead  Polygnofc  aeab  weto  davon  enttarnt  «er.  Um  dlaaea 
vndarqpraob  eaamglelubea,  eatean  die  Wefnaradbea  Kanatfceoade 
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(Jenaer  TJt<»ratnrzeituTifr  1805  III.  8.  3.  4.  der  Einleitung)  dem 
Folygnot  um  5U  Jahre  Iruher  und  so  nimmt  man  jetst  allgemein 
die  BMteaelt  dm  Künstlers  mn  OL  80  an.  Ssinaa  Bnhm  grOndele 

er  zu  Athen  als  Maler,  obplt-ich  er  sich  auch  mit  rler  lülflkunst  in 
Erz  beschäftigt  hat.  lüe  Zeit  seiner  Ankunft  in  der  be^ichneten 
Stadt  ist  nicht  bekannt;  man  glaubt  aber,  es  sei  dies  Ol.  70  ge- 
schehen, als  Cimpn  TlUMoa  erobert  hatte;  denn  Polygnot  war 
Citnon^  nnd  seiner  Schwester  Klpinire  Freund,  mit  welchem  er 
nach  Athen  gelt^mmien  sein  könnte.  \'on  jeUt  an  erhob  sich  da 
iint  Baknto  vm  Mümi  {^c^  (av^afot)^  <li*  Mrtiwh  im  Libfn  du 
Mdat  tttt  tallitam  «ndSlifilNfnCßaf««,  irouttXr»}  «mwmwDp 
stellt.  Polygnot  begann  seine  Arbeiten  fSr  die  Stadt  wahrschein- 
lieh  frleieh  nsoh  seiner  Ankunft,  Tielleicht  in  der  Pökile.  weil  da 
Cixnoi;!  dieselben  bestellte.  Da  sah  mau  neben  Micons  Gemälden  • 
dM  GfläQhi  der  fitoaUnAen  Helden  «ber  dto  Qmltlat  d«a  AJmc 

an  Cassandra  und  die  g;pfBTi£:;-onün  •trojanischen  Franen.  T''ntpr 
letzteren  wmt  Laodico  die  schönste,  das  Bildnis  von  l'ulygnots  ge- 
liebter Elpinice,  der  Schwester  Cimons.  Diese  muss  indessen  da- 
mals nicht  mehr  ganz  jung  gciPePMl  mIii,  da  sie  wenige  Jahre 
sp&ter  Pcrlcle»  e\n  nltes  Wefb  rtenn^.  was  Hirt  (Archäologie  S. 
197)  nicht  in  Wirkli<ihkcit  nimmt,  sondern  dass  Elpinloe  anstatt 
clMir  Blttradm  fttr  llmn  Brndw  bal  yintolaa  aiMPkwnniMiiit  irlil* 
mfliur  vor  ihm  ein  freundlichea  Tlflfcfftltt  geltend  machte.  Im  T«m- 
pel  der  Diowuren  (Anakefon)  zu  Athen  malte  er  die  Taten  dieser 
spartanischen  Heroen  und  ihre  Vermählung  mit  den  Leucipidea* 
l£e  malte  mit  lOeoa  elMBidle  Im  Timpel  Sm  Ttieeem  mid  walow 

Bcheinlich  schmückte  er  auch  die  Hnlle  bei  den  Propj-lEen.  I>ie 
darauf  sich  beziehende  Stelle  des  Pausanias  ist  sehr  dunkel.  £r 
scheint  da  die  Folyxena  auf  dem  Grabe  des  Achilles  geopfert, 
mid  dto  UBtaflvadimir  det  Uljmei  mU  der  NmüHm  gemalt  mt 
Imben. 

Polygnot  malte  auch  xu  Platii;i.  zu  Thespiä  und  in  Delpihl.  In 
PlatSa  mnlte  er  im  Vorhause  «less  Tempels  der  Minerva  Area  die 
Vertilgung  der  Freier  diurch  Ulysses,  und  Onatas  den  Zu^  der  sie* 
lien  ndden  gegen  Hieben.  Heee  Polygnot  eadi  In  Tbespiä  geoielt 
habe,  wissen  wir  nur  aus  einer  Stelle  des  Plinius  wo  es  heiail» 
das?  PntiRiaR  später  die  Gemälde  dieses  alten  Künstlers  restau- 
riert habe.  Was  hier  dargestellt  gewesen,  weiss  man  nicht,  es 
irfrd  nur  bemerirt^  deee  Fraafae  hinter  Foljfnot  nnriUlE  geUlebea« 

weil  er  nicht  in  seiner  rinttitn;^  mit  ihm  in  die  Wette  malte.  Pau- 
«ias  war  nämlich  ein  Eukauetiker,  der  da  Pinselmal ereien  zu  re- 
staurieren hatte.  ladessen  sdiloss  die  Enkaustik,  mit  welcher 
sich  Pausias  zum  Teil  abgab,  seine  Uebung  in  der  Malerei  mit  dem 
Pinsel  nicht  aus,  und  daher  möchte  Hirt  eher  glauben,  dass  Pau- 
sias,  einer  der  grössten  Maler  der  besten  Zeit,  bei  der  Kestau- 
rtoning  eher  sa  irfol  tat,  nnd  daher  dem  elnfMhen,  aitertümlielien 
Charakter  nicht  treu  blieb.  I>Bmnach  w&re  also  Pausias  getadelt 
worden,  dass  er  durch  seine  "Emeuernnp  die  Hand  des  Polygnot 
gleichsam  rerwischt  habe.  Bottiger,  Archäologie  der  Malerei  S. 
MS.  sdiUeaBt  ans. der  obigen  StaUe  des  FUoius,  daas  Folygnot 
atfbet  nie  In  Eakaaatik  gemalt  habe;  allela  PUnlvs  gest^t  an 
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einer  anderen  Stelle  wirklidi  zu,  dass  von  diesem  Meister  eukaa- 
fttiadie  Bilder  wlüiidea  gewesen. 

Am  nmfeieeiidfii  ■eii«iae&  cHe  OemUd«  Folygnota  In  dar 

Lesche  der  Knidier  zu  Delphi  gpcwesen  zu  »ein.  R^jchts  an  der 
Wand  sah  man  die  EroWrung  IlionB  und  die  Abfahrt  dt-r  Hel- 
lenen, link«  Odyaaeuä  BeHuch.  in  der  Unterwelt.  Bei  dem  Ge- 
mälde  Ton  IUod  eteht  der  nnermMUcbe  Blnträeher  KteptolMaM 
mit  dem  sanften  Menclaos,  der  nur  d!e  schone  Beute  fortzu- 
bringen suchte  in  einem  interessanten  Gegensatze.  Des  Nolft- 
nische  Vasenbild  (Tischbeins  Homer  IX.  5.  6.)  hat  mit  diesem  Oe- 
mülde  einige  Züge  gemein.  Bei  dem  BOde  der  Unterwelt  l£t  naoh 
HüIIer  (Arch.  f  134.  3.)  besondprs  nuf  die  Andeutungen  der  My- 
■terien  zu  achten,  welche  teils  an  den  Jik^ken  (die  Prierterin  Kleo- 
bte,  Okam,  die  ÜngeweDiten),  teilt  In  der  Mitte  sngebreeht 
waren.  Hier  sass  der  Mystagog  Orpheus  in  einem  Kreise  ron 
Säng^em  und  r.reisen,  umgeben  von  fünf  Troischen  und  fünf 
griechischen  iielden.  Vergl.  Batgeber  in  der  Encyklopadie  unter 
Oknoa.  Bsn—nl—  beschreibt  diese  Ocmilde  mU  Ihren  Tiden  Ab» 

teihing-en  und  einzelnen  ('.nippen,  die  teils  neben,  teils  über- 
einander gemalt  waren.  £s  gibt  auch  neuere  Ausleger  und  Restau- 
ratoren solcher  Gemälde.  Im  allgemein«!  €ber  dieee  BUder  ■. 
Korrespond.  de  Diderot.  Aull.  1831.  III.  870  ff.;  Qoethee  Werke 
44.  S.  97;  Gemälde  des  Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi  ron 
Biepenhausen«  1805.  Mit  Erläuterungen  von  Ch.  Schlosser;  Peia- 
inrce  de  Polygnot  h  IMpliea  des«,  et  grav.  d'ai^ee  1»  deae.  de 
Fenaaniee  per  T.  et  J.  Klefienlmiiaen,  UM  nnd 

Die  Zelt,  in  welcher  diese  Gemälde  ausgeführt  wurden,  nennen 
die  Alten  nicht,  nach  einer  Beischrift  des  Simonides  (bei  Pau- 
sanias  10.  27.  2.)  muss  man  aber  glauben,  dass  Polygnot  selbe 
Mher,  ala  die  4n  Athen  gemaielit  ludbe»  d»  Slmonidea  OL  77.  4.  ge- 

8torb«»n  sein  soll.  Auch  in  der  Anordntjnpf  der  beider»  Gemälde  ist 
das  Altertümliche  nicht  zu  verkennen  und  so  mochte  nach  Hirt 
da«  etgentüc^  maleiitedie  Yerdieiiat  dabei  noeh  nkht  lioeh  eaeo» 
ealilagen  sein.  In  Delphi  mussten  sie  aber  dennoch  einen  besoo^ 
deren  Eindruck  ^macht  haben,  und  Hirt  glaubt  daher,  der  ehren- 
volle Beschlusa  der  Abgesandten  der  griechischen  Völker,  welche 
an  dem  heiligen  Buide  gehürten,  fOr  den  yroaaan  Maler,  Iconnte 
nur  die  Folge  einer  solchen  allgemeinen  Bewunderung  sein.  Die 
Amphietyonen  erteilten  dem  Künstler  freie  Bewirtung  durch  ganz 
Oriechenland  und  so  vieler  Sorgen  enthoben,  dürfte  es  dem  Mei- 
ster auch  erleidhtert  worden  sein,  aelne  Werke  in  Athen  ohne 

Berahltinp"  t\\  macbcn.  Die  Athener  erteilten  ihm  das  Bürger- 
recht und  so  konnte  Theopbrastus  bei  Pünius  den  Tliasier  wohl 
einen  Athenlenaer  nennen. 

Peljgnot  fertaante  die  alte  Steifheit  nnd  UnbewegUebkeit  In 

den  Oestnltcn.  Tr  öffnete  denselben  den  Mund  zeigte  di»^  Zähne, 
bildete  die  Augenbrauen  in  schönen  länien,  verlieh  den  Wangen 
sanfte  Röte,  sah  auf  Mannigfaltigkeit  der  Qesichtsbildungen,  und 
fShrte  überhaupt  diese  Kunst  auf  daa  Natwgcmllaae  lorllek.  fr 
erwarb  sich  den  Namen  eines  .Xialers  edler  Charaktere  (yfivypoKfO^ 
ij^MWf}.  Genaue  Zeichnung  und  eine  edle  nnd  aoharle  CharaJcterl" 
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uerung  der  rerschiedeiisten  mytholoj^scheu  Gestalten  war  nach 
Hiiller  (1.  c  |.  134)  sein  Hauptverdienst.  Seine  grossen  Tafel- 
(•■■Ilde  waren  mit  grosser  Kenntnis  der  Sagen  und  In  mnstom 
religiofiem  Geiste  predacht  und  nacli  nrchitektnnfBch-Bymmetrl- 
sohen  Prinzipien  angeordiiAt.  Mit  der  Perspektive  dürfte  nach 
Sri  Folygnot  BOeli  tiiolii  gana  tm  Klaren  («wmml  Mtai»  4U 
wmn  sa  Bom  in  den  Ballen  des  Pom^ojus  ron  ihm  ein  Oem&Ide 
selgte,  welches  einen  mit  dem  Schilde  beweffneten  Krjej»f>r  ant 
«in«r  Leiter  rorstellt,  von  dem  man  nieht  wusste,  ob  er  aut-  oder 
•builffto  «telf«.  fi«faM  SVnnaiifwtalton  hatten  Beis  vaA  Annrat. 
Er  gab  ihnen  unter  allen  zuerst  nmlerlsch  geworfene  gltinaende 
Kleidungen,  tmd  einen  Kopfputz  von  vielfarbip^n  Hatiben  >ind 
Binden.  Lieber  seine  Kunst  der  Xhrapierung  gibt  uns  besonders  Lu* 
«tan  AvUnddoM,  ivtf  er  von  dem  Ctownndn  der  Buithen  aprielit. 

Kr  sagt,  es  sei  von  den  zartesten  Stoffen,  faltenreich  und  gleicli- 
sam  wie  von  Westwinden  aufgebläht,  liege  aber  auch  an  dem 
KSrper  an,  wo  es  sich  gebührt.  In  seinen  Gemälden  spielen  die 
Italien  öfter  eine  HaaptroUe»  eo  die  Griechinnen  und  Traje* 
nennnen  bei  der  7erstörnn^  rnn  TrojH,  so  die  Heroinen  in  der 
Unterwelt,  so  die  Töchter  des  Leucippus  von  den  Dioscuren  ge- 
nnbl  new.  Die  reiehere  Oewnndnng  der  Tkenen  geetettete  Ihm 
nnch  freieres  Spiel  in  der  Wahl  schöner  nad  gllnzender  Farben. 
Die  Kleidnng  der  M&nner  WAr  fast  immer  nur  auf  die  nafiirlleh 
weisse  Fa^be  der  Wolle,  auf  den  Parpar  and  Scharlach  einge- 
eehrtnlft,  nur  die  Weffto  der  Orleoken  evlaiilileB  maaielierlei  itte> 
tallischen  Glanz.  Daae  Polygnot  lebendige  Farben  liebte,  beweisen 
die  Ausdrücke,  die  vesteB  IncidRe  tird  die  mitrae  versieolores  der 
Frauen  bei  Plinioa.  Auch  wissen  wir  durch  diesen  Schriftsteller, 
daae  aidi  Polygnot  nnd  lOeon  soetet  dee  Uehiea  Oekera,  wie  er 

in  den  Sllber^nbcn  vrm  AttiVa  p-efnnden  wurde,  nder  des  Berjj:- 
gelbes  (terra  gialla)  zum  Malen  bedient  haben,  unstreitig  bei  den 
Geradem  der  Fraaen.  Die  athenischen  Weiber  scheinen  die  gelbe 
Tlul>e  bei  ihren  Kleidern  vorzüglich  gellelit  sa  haben,  denn  einea 
ihrer  LieblingsVTeidnng'sstücke  hiess  crocat«.  Tm  Hangen  j^e- 
tarauchte  er  zum  Alalen  nnr  vier  Farben.  £r  war  auch  der  erste 
der  Tetvaduomen.  Müawn  Uerttber  a.  BBtttfim  ArdAologie 
dir  JCdaiel  I.  IM  ü 

Sne  andere  Frage,  die  besonders  in  neuester  Zeit  angeregt 
worde,  ist  die,  ob  die  Malpr  der  blühenden  Periode  ihrer  Kunst 
Uwe  Werke  ausschliesslich  auf  Holz,  oder  anoh  auf  der 
Wand  anegetOhrt  haben.  In  Aankieleli  ereoUenen  darflber  swet 
Werke;  einea  von  M.  Letronne,  daa  andere  von  M.  Baoul-Bochette, 
die  beide  in  Widerspruch  gerieten.  Der  letztere  behauptet  näm- 
llell  (Peintures  antiques  in^dites.  Paris  1836),  es  gebe  in  der 
bMhendelcn  Feilede  gar  iMin  BelepMl  roA  UetoriadMo  Geiall* 
den  auf  der  Wand,  und  Boüte  denn  auch  PolygTiot  immer  aof 
Tafeln  gemalt  haben.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  aus  der  Poe- 
kfle  nlimnt  Baoal  neben  andern  als  Beweis  fär  aloh,  weil  nftmlieh 
der  Bischof  ^jmesloe,  der  602  nach  Athen  reiste,  im  84.  nnd  ISS. 
Briefe  «ing-t,  dds^  der  PrtikonRul  die  Tafeln  Polr^ots  aus  jener 
Halle  weggenommen  habe.  Auch  im  TewjftH  des  ThMeoa  aoUen 
«wen  Polygnot  nnd  Mioom  Äfeln  geweecn  eebi  (waa  jndMaen  a«i 
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alten  Schriftstellern  nicht  beMriesen  werden  kann.  Neuere,  wie 
Thierscli  u.  s.,  gUuben  im  G^nteile,  dum  jene  OeinftM«  Mit 

1|w  obigsB  llclamif  wldenprleht  LalmMUM,  wenn  er  behauptet, 

(Lcttrrs  d'nn  antiqualre  fl  un  artiste.  Paris  lf^35),  die  Alten  hat- 
ten immer  auf  die  Wand  gemalt.  Beide  Schriftsteller  gehen  in 
ihrer  Behaaptung  ra  weit,  denn  die  ol>en  gennanton  GesäUto  dM 
Polygnot  miisMn  Mf  gemalt  geweeen  eein,  and  das«  in  an- 
derer  Hinsicht  auch  Kaoul-Rochette  Unrecht  hat,  beweisen  z.  B. 
die  Worte  de«  Plinius,  der  von  den  Bildern  in  Thespiä  sagt:  Pinxit 
(Fftiutoa)  et  ipse  pentetUo  perietoa  Thespiis.  eom  refioerantor 
quondam  a  Polygnoto  picti  Hier  ist  deutlich  Ton  Wandgemälden 
die  Rede,  nnd  ho  läs«t  sich  weni^tens  von  Poly^ot  b<^h«Tipt^n, 
dass  er  bald  auf  Tafeln,  bala  auf  die  Wand  gemalt  habe.  Auch 
Ton  ffwlMwUefflmit  Bikton  «prieht  PUbIiu.  Uetar  die  beldea  inac 
flÜilMlwn  Werke  «.  die  Beoenaion  im  KimsfldaMe  1887  No.  88  ff. 

Polyttratus,  Bildhauer,  dessen  Tatian  erwähnt.  Er  legt  ihm  eine 
Statne  dee  Plialnrie  bei. 

Polytimos,  £gelstein6cUneider,  ein  Künstler  des  griechischen  Aiter- 
inma,  wird  tob  YiUoison  erwähnt.  Mem.  de  llMtftat  de  Franee 

n.  IIS. 

Polxone,  Scipio,  Maler,  geboren  zu  Oaeta  l^öö,  gestorben  zu  Bon 
IWM»  Die  Anftmgagrllnde  der  Kiuui^  erlente  er  na  Neapel  imd 

hiernTif  unterrichtete  ihn  der  Florentln-T  J,  de!  Cnntt"  in  der 
Malerei.  In  Rom  malte  er  für  Kirchen,  grösseren  Buf  erwarben 
ihm  aber  seine  Bildnisse.  Er  malte  Gregor  XIIL,  Sixtus  alle 
Kaidinäle,  und  yiele  Henreti  «ad  Duma  Xobw.  AwA  Xkm  Jimb 
d'Amtri»  Vmm  Ut,  von  ttos  nwl«n. 

Tm  Jahre  1589  berief  ihn  der  Orosshcrrop  Ferdfnnnd  nnch  Flo- 
rens, um  sein  und  seiner  Gemahlin  Bildnis  zu  malen.  Seine  Ge- 
mUde  aiad  aefeur  voUendet,  Haar  und  Gewandung  mit  grosser 
lAiditiginit  behandelt.  Man  dhlte  Ihn  an  den  betten  BUdnbi» 
malern  aeiner  Zelt. 

Pememwoe,  datier  a.  Gfrelgnani  und  Bonfmni. 

Pomard,  Chev.  de,  Kunstliebhaber,  soll  nach  Baaan  um  1764  nach 
Ondry  u.  a.  Landaehaften  und  Blumen  gestoclien  haben. 

Pemardi,  8.,  Maler  nnd  "Radierer,  d<»r  vm  K^ßS  in  Ttnlien  arheit<»te. 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  folgendes  zart  und 
ftiaMeb  ndlarte  Blatt  spricht  aber  von  Mtnaoa  BaaalA: 

Eine  kleine  italienische  Landschaft,  Ilnka  im  Mittelgrunde 
ein  Schloss  auf  dem  Hügel,  nach  welchem  von  rechts  her 
die  Strasse  führt.  Kfrht?  nnch  dem  Vorgrundp  ist  pin  Fel- 
sen mit  Strauchwerk,  im  Hintergründe  flache  üebirgsfeme. 
Gaaa  Im  Vofgranda  naidi  Unloi  ateht:  S,  Fomahll  f.  Oval, 
Purohmeeaer  dar  H5ha  82.8X««Br.  SZ.  lOL. 
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PWnardl*  tlinttiw  MUer,  d«r  münm  ma  Anfatiir  de«  19.  Jalurhiindtito 

in  Honi  lebte.  Er  malte  Ansichten  von  Rainen  u.  a.  in  Aquardlt 
tür  JOodweUa  Claaaioal  tomr  thnragii  Onaoe.  lAndon  Ste. 

tllvitli^  Zildmer  vad  KiiptemtMibar  von  BmukMbwtiff', 
uMtorte  ran  174ft-t0  in  Itall«B,  talHralM  so  B«n  und  inflon«*. 

1.  Einige  Künatltr-BtldnitM  «ad  StetMB»  ttr  dM  flovtatiBiMim 

Qaleriewerk. 

2.  Einige  Blatter  für  das  Museo  Kaplt.,  nach  J.  D.  Campigliaa 
Ztiahiittng. 

3.  Stntnc  des  Jos.  Calasanctio  fm  Vatikan,  des  Gründers  des 
Fianisten*Ordentt  nach  J.  Spinaceii  kolosaalena  Bildwerke,  foL 

4.  Btldnls  dw  8«rvlien  J.  Pl«ook»ifail  nÜ  dar  Madonna»  naeih  7. 

D.  Peroni. 

6. — 8.  Die  vier  herühmten  Triumphe  des  Titian,  nach  Petrareas 
Poesien  •  komponiert:  der  Triumph  der  Zeit»  jene  des  Kuhma, 
das  Tadaa  «ad  dar  BeUglon,  1710*  q«.  fol. 
Der  Tod  daa  Garanaikias,  q«.  fd.  La  «ratan  Dradca  ▼or  dar 

Schrift. 

10.  Mehrere  Blätter  in  dem  Werke:  Le  Maschere  sceoichc  e  figure 
comiche  degli  aotiobi  Bomani.  Borna  1748.  Mit  Beschreibung 
▼OB  HaonMil. 

PamadeilOf  Qiovannl  Maria«  Goldachmied,  Maler,  Kupferstecher  und 
MadaiDlaur  von  VBlaAnnaa.  «in  markwMigar  Kttnailar  ana  dar 

Schule  des  Vittore  PUanello.  Sein  Geburtsjahr  und  die  LehenR- 
▼erhültiHSse  des  Künstlers  sind  unbekannt,  und  nur  an^  Bartsch 
wiesen  wir,  dass  Pcmiedello  um  1534  in  Kupfer  gestoehen  habe. 
Seine  Titigkeit  erstreckt  sich  indessen  weiter  hinauf;  seine  Me- 
daille mit  dem  Bildnisse  de"  Ptpfano  Mag'no  ist  von  1519.  Von 
der  Hägen,  Briefe  in  die  Heimat  IL,  76  fand  in  St.  Qiorgio  an 
Yerona  swel  Oanilda  voa  ihm,  wtie&a  ar  1M4  anafOtaxte.  Ponta- 
dallo  aalicint  dla  ttafata  Salt  in  Tainm»  g^laM  •«  kaban. 

Pomedello  war  ein  trefflicher  Medailleur,  ist  aber  als  solcher 
wenig  bekannt.  Drei  der  unten  folgenden  Denkmünzen  sind  im 
THaor  de  Numismatique  «t  de  Glyptique  abgebildet,  aber  nar 
airal  daradbaa  aind  aUh«r  von  ihm,  Anaaar  dlaa«n*Medainan 
aaant  man  noch  solche  auf  Vrederico  II.,  Markgrafen  von  Man- 
tiia.  auf  die  VenetiTinerin  T«*Rhf>na  Sessa  >fichiel.  auf  Stefano 
Magno  und  Tomaao  Moro,  Frafekten  von  Verona.  IHe  Kehrseite 
diaaar  toteleraa  Madallla  aalft  «Inan  anf  dam  a«lialt«ilin«fan  »lar- 
benden  Phönix,  l^e  andere  DenkmUaaa  Imt  daa  BDdnla  daa  Lo- 
dovico  Canossa.  Bischof«  von  Bajetix. 

1.  Jacob  a.  Corrigia.  Forme,  a  c.  M  o  r  u  m.  D  o  im  i  n  n. 
Bttate  der  Jaoobina  Corregio.  Ker.:  C  e  s  s  I.  D  e  a.  M  i  l  i  t  a- 
tis.  S'tat.  Amor  an  den  Banm  gefeaaelt.  Im  Fdda  ataltan 
die  Buchstaben:  P,  ?1rh  wnhr^chr:ri!ich  auf  dieaen  Kifnst- 
1er  besiehend.  Abgebildet  im  Trisor  etc.  Mad,  ItaL  pl.  34 
K o.  4. 

i.  Joannes  Aemo  Venetva.  Veronae  Praetor,  BQata 
daaQk».  Bbm».  B«y.:  Bt  F»«!  ai  Ballo  M.BSXVIf.  im. 
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Im  Abschnitt«:  Joanne^:;.  "Nfaria.  Pf.  medellfft,  Vero» 
nensis.  Fecit.   Abgebildet  im  Trteor  etc.  pl.  XIII.  No.  6. 

3.  F   B   Et.    LongiTB.    Vivat.  Servata. 

F  i  d  e.  Ei;i  unbekannte«  weibliches  Bildnis.    Rer.s  Kn  Maas 
auf  dem  linken  Knie  mit  einem  Korb   vol!  ühimen  nnf  dem 
ift>pfe,  liinter  ihm  Amor  auf  dem  Globus.   Unwcbrift:  J  oaa-" 
nea.  IC »ria  Poiiia4«llTa.  VeronaBala. 

Bartsch^  P.  gr.  XV.  4M,  baachreibt  swel  KupfersUehe  Ton  ihm, 
Ton  welchen  No.  1  ein  figürliches  ZSeichen  zeigt,  ai^blleh  jenea 

des  Pomedello,  wodurch  äei  Künstler  seirnn  XanieA  VOniaBliialif 

haben  soll.    Er  stallt  einen  Apfel  vor  (Pomeilo). 

1.  Herkules  erwürgt  den  nemäischen  Löwen.  Kr  ist  auf  den 
Kiiiaii  dargwtallt,  und  swiaeheii  aeliMB  bettten  Füiian  liegt 
die  Keule.   Hechts  oben  ist  das  Zeichen  und  die  .Tahrzahl  US4. 

H.  4  Z.  6  T;..  Br.     Z.  5  L.    Dieses  Blatt  erwähnt  "Bartjsch. 

2.  Die  Entführung  der  Dejanlra.  Nessus,  vom  Rücken  gesehen, 
und  vom  Pfeile  des  Herkules  getroffen,  umschlingt  mit  dem 
rechten  Arme  die  Dejaniro,  und  mit  der  linken  faast  er  den 
Pfeil.    Schönes  und  sehr  seltenes  Blatt,  mit  dem  Zeichen  und 

.    der  Jahrzahl  1S34.  H.ftZ.6L.,Br.  aZ.6L.  Bartsch  kannte 
dlBMS  Bbtt  Bklii. 

8.  Httmar  und  HUuu«  aneh  Bnten,  auf  «faieni  BIntta,  M  «n.  dar 

Zahl,  und  in  verschiedenen  Stellungen.    Links  vom  sind  vitr 
Hühner  und  vier  Enten  an  einem  Gefass,  aus  welchen  ste  trfl^ 
kan.   In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen,  und  oben  ataht: 
Joannes  Maria  pomedellus  Villsfranco.    Veronensis  f.  1634. 
5  Z.  4  L.  ins  Gavicrte.  Dlaaaa  aotaöna  Blatl  tnfihnt  Bartaak 

B\ih  num.  2. 

4.  Die  Abbildung  eines  Sarkophage«.   Darüber  Iieat  man:  Aome 
Apud  &  Mwte  Botoda  1584.  Dlaaaa  Blntt  erwUint  BrnlUo«. 

Ponte!,  C.  J.,  Kupferstecher,  wurde  17öü  zu  Archand  en  Vltne 
(Doubs)  geboren,  und  von  Guyot  unterrichtet.  Er  Hess  sidi  all 
"Pmrt»  nieder,  und  liefarte  da  alna  grosse  Anzahl  von  Blitteni  in 

verschiedenen  Manieren.  Reine  vorzüglichsten  sind  im  proBsen 
Werke  i^ber  Aegypten  und  in  dem  Beisewerke  des  Kapitäns  IMs- 
sinet. 

Pomayra,  Miniaturmaler  zu  Pari«,  ein  Künstler,  äer  1838  im  Konat- 
blatte  au  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gezählt  wird. 

Pomls,  J.  P..  Zeichner,  nach  welchem  L.  Kilian  dM  BUdnla  daa  Slld> 
hauers  Alexander  Collia  geatoohan  hat. 

Wmnmrmniü,  ifU  a.  Cfcglgnnao. 

Poanpa,  Alard,  Kupferstecher,  der  um  1618  in  Spanien  arbeitete.  Im 
TO»  dl  a  IUMkNia(H  por  Salaaar  da  Mendosa,  alnd  von  ihm  drei 
BIftiter  MMb  A.  Flaarro. 

Porno,  s.  M.  dei  Canto. 
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Pompadour,  Jeanne  Antoine  Pois«on,  MttnqiilM  da»  die  bekannt«  Qo- 

liebt«  Ludwip  XY.,  besohäftip-te  sich  von  Ttip-eTid  auf  mit  den 
•ollönen  Künsten  und  ätzte  viele  Blätter,  be»ondera  naob 
adiBittoiiegi  SCalnm  1*  Onaj,  die  döh  »of  dl  Stttttka  balanfen, 
ohne  das  Tttalkufifir»  CL  Vaaloo  und  Cochia  lalfteten  ihre  Arbei- 
ten. Auch  Voltaire  rog  an  Ihrem  TriumphwR|[«n.  Dieae  berüch- 
tigte Mme.  Pompadour  starb  17Ö4  im  44.  Jahre.  Anaaer  den  obi« 
gen  Blttteni  Iwbaa  wir  von  Ihrer  Rand: 

1.  Bta  stehendea  Laadmädehen  apinnend,  cur  Hechten  im  Mittal- 

gründe  ein  Hmis  und  Baume.    F.  Boucher  inv.,  kl.  4.  OoltMl, 

2.  Sin  sitsendes  Kind  mit  dem  Stocke,  nach  Boucher,  8. 
8.  SBfvoi  UflliM  'VlgiMttCB,  udi  C.  EtiMk 

4.  Die  Aurora,  8. 

5.  Sin  Baoehanal,  9» 

Pompe,  Wilhelm,  Elfenbeinarbelter  «ad  Wadiaboealerer,  Tielleicht 

ein  Holländer,  dessen  Lebensrerhältüfss«  unbe"kannt  sind,  obg-leich 
er  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  C  aches  gezählt  werden 
iniifla.  In  dar  flammlmig  ton  Flooa  van  AmsWl  waren  naltfara 

$«oh<3ue  Bildwerke  von  ihm.  Es  finden  sich  solche  mit  den  Buch- 
Ktaben  WF,  v«fR«i  wahrscheinlich   diesen   Künstter  bedautei.  Kr 

scheint  ini  17.  Jahrhunderte  g-elebt  zu  haben. 

Pompei,  Conte  Alaaaandro,  Architekt  und  Kadierer,  wurde  170S  zu 
Verona  geboren,  und  im  adeligen  Kollegium  zu  Parma  eraogen. 
t>a  erteilte  ihm  C.  Rata  Uateneialii  Im  Zeichnen,  und  (%nani 
lehrte  ihn  malen;  in  der  Polpfe  wnr  es  aber  die  ArchiteVtijr, 
tretohe  er  mit  Vorliebe  pAegte.  £r  gab  auch  ein  architektoni- 
■ebe«  WeA  hMmv%  vater  dam  Ittel;  TA  etnqoa  CMHal  dilP  Äniil- 
taetwa  «Mla  Hk  If.  Banmicheli,  Rilerati  dalle  Bue  ?ahilflflM|  a 
desc.  et  publ.  con  qnelll  di  Vitruvio,  Alberti,  Palladio,  Scamozzo, 
Berlio  e  Vignola,  dal  Co.  Aleasandro  Pompei  Verona  MDCCXXXV^ 
kL  foL  Btaigtt  der  BUItter  dieaea  Werkea  ahid  tob  Pompei  aalhat 
radiert,  andere  von  A.  Balestra.  Als  prakÜBclier  Bnumeister  zeigte 
er  sich  durch  den  Bau  seiner  Villa  zu  Illa^i,  auch  dem  Grafen 
Piademonti  baute  er  die  Villa  d^l  Vo,  und  diejenige  des  Grafen 
Giuliani  wn  Seaalao.  Bein  Werk  iat  aa<^  dia  kMaa  Kirche  in  der 
Villa  Sanguinetto  und  des  Dormitorin  der  Nonnen  von  S.  Michele 
in  Campagna  mit  einer  prächtigen  Stiege.  In  Verona  baute  er 
daa  groaae  KaAadtaaa,  die  Faaaade  am  Palaato  flpolTarlal  aad  daa 
•  Portikus  der  Aoademi»  Fnaranmica,  letzteren  nach  8.  MaBiti  Aa^ 
gäbe.  Grtif  Pompei  war  Präsident  der  Akademie  seiner  Vatar 
Stadt.   Miii£2ia  spricht  mit  großer  Achtung  von  ihm. 

Pompe jo  de  Aquila,  daher  auch  Pompejo  Aquilano  ^nannt,  Maler 
und  Kupferstecher,  ein  Künstler  des  16.  Jahrhunderts,  welchen 
wir  iMvaita  aatar  P.  da  Aiqaila  anpUmfe  hahaw,  fladct  Ump  dM" 
v.egen  seine  Stelle,  well  man  ihm  eine  mit  F.  Pomp  (Fecit  Pom- 
pejo?) bezeichnete  Medaille  mit  dem  BUdnisse  des  imglücklichen 
Don  Carioa  Ton  Spanien  zuschreibt.  Dieae  HedaHle  könnte  aber 
«nah  Ton  Pompeo  Leoni  herrfihren,  geaetat  auch  daaa  Köhler,  Bl- 
Bot  und  die  Sammlnaff  batttmAir  IfMtoillMM  daa  FoMpeJo  «Ii 
Vnfertiger  nennen. 
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Pompejo»  Maler,  genannt  el  Violinist«,  weil  er  an  dar  Katkedral«  te 
Cordova  Violinist  war.  Er  wurde  am  ItaHfln  banifap  in  der  «r« 
aten  Hälite  des  18.  J^hnndert«. 

Fompfanut,  Ferdrnando,  Maler  und  Dichter,  Firrantellua  geoMtmlL 
£r  war  Ton  Maaar»  in  SislUen  gabürtiir,  und  um  tätig. 

Pwnpen,  AreUtekt,  der  geg^n  Ende  des  18.  Jahrhundert«  In  Futo 

lebte.  In  d<»m  ^Verke:  Grands  prix  d'Architecture,  ist  der  Pinn 
einer  Seebörse  von  ihm  abgebildet.  Was  später  aus  ihm  gewor- 
den, wissen  wir  nicht. 

Ponc«,  Paul,  Bildhauer  von  Florens,  genannt  Trebati,  war  vielleicht 
■aMU«r  lOdiat  Anyaloa  nnd  das  Glo.  ds  Bolofnn»  nnd  kam  km 

1560  nach  Paris,  wo  er  neben  Jean  Goujon  seinen  Buhm  gründete. 
Er  arbeitete  mehreres  in  GemeinBchaft  mit  diesem  Meister,  führte 
aber  auch  viele  eigene  Bildwerke  aus,  die  in  der  Bevolution 
taOa  bea^hidlgt  tella  vamiehtet  wvrdMi.   Kr  sierte  die  Sdilfla- 

»er  in  rontaineVtlnn-:!.  nnd  führte  vrrpchirdmp  nndcrr  Werke  fnr 
den  Hof  und  für  den  berühmten  K&rdin&l  Georg  von  Amboise 
aus.  In  der  Stiftskirche  zu  St.  Denis  Ist  das  von  ihm  gefertigte 
Grabmal  Ludwif^  XII.  und  der  Anna  von  BMtegna»  aeinar  G«> 
mahliti,  t1ie  in  mehr  als  lebe'nspTo^«5en  IMgurfn  Tmckf  nnf  ihren 
(irabern  liegen,  Sa  Schauer  erregender  Wahrheit  des  Todes.  Daa 
üabrige  iat  adita  und  raldi  «n  Srflndong*  Im  UnlgL  Mosamn 
zu  Paris  pteht  man  von  ihm'  die  Statue  des  Prinzen  Albert  von 
Savoyen.  und  die  Büste  des  Olivfer  Lef^'vrp  in  Bronze.  Auch  ein 
Basrelief  ist  daselbst  zu  sehen,  den  Kampf  des  heil.  Georg  mit 
dam  Draehan,  ▼orstenead,  ebedam  Im  Sehloase  wa  Ckafllvn.  Ma 

AbbildnnfT  siehe  Clnrar,  T^fus.  de  Sculpture,  7>ie  bpiden  erwähn- 
ten Orabmäler  sind  im  9.  und  12.  Bande  von  Landona  Annales  im 
Umrisse  gestochen.  Füssly,  in  den  Supplementen,  «rwlhnt  von 
fkm  die  Statna  Karls  dM  Groaaeh,  die  dem  L.  Beraini 
auit.sprnrdpntl]icli  gefiel,  was  gerade  keine  ausaerordcntüche 
Empfehlung  ist.  Dies  ist  wahrscheinlich  die  gerüstete 
Statue  des  Charlea  Helgn£,  deren  wir  Im  Artikel  dea 
iPoooa  Jneq  w  i  n  erwähnt  haben.  Letzterer  wird  öfter  m i  x  Paul 
PoTicc  vervt'cchselt.  Jener  Bildhauer  i«?!  der  Verfertig^r  des  Mo- 
numents Franz  IL,  nicht  unser  Künstler.  Das  Todesjahr  dea 
Vknri  Tobo  lat  msbalm'Bii^. 

Ponoe,  RooGO,  Architekturmaler,  war  in  Madrid  Schüler  von  J.  da 
In  Corte,  nnd  Intato  anob  apiier  duübat  ala  anattbander  KBa«tlar. 

Er  erwarb  sich  durch  landschaftliche  und  architektonisohe  Bilder 

Beifnll,  liess  sieh  aber  die  Figuren  grewöhnlich  von  Castrejon 
hineinm&len.    Blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

Fonce-Camua,  Marie  Nicolas,  Hi8torirrtmnl»;r  von  Paris,  geno«?«?  den 
Unterricht  Davids,  und  galt  in  kurzer  Zeit  für  einen  der  vorzüg- 
Hchrtan  Zög^linge  janer  Sidniln,  d«t«n  QnmdrfUaa  «r  abar  tu  dar 
Ffdga  badeutend  modidstarta.  Proben  aelner  Kunst  sah  man  ron 
1796  an  eine  Innfre  Reihe  von  Jahren,  und  mehrere  jener  Bildtr 
wurden  nicht  allein  mit  grossem  BeifaUe  aufgenommen,  sondern 
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auch  mit  Atifm\intenui^8pr«isen  und  mit  groHßen  goldenen  Me> 
daillen  bpphrt.  Zu  Beinen  Torztig-Hchaten  Bildern  g-ehören:  ein 
Zug  au8  dem  Leben  des  Abb6  de  l'Ep^e  1802,  Eginhard  und  Emma 
1804,  Nafyotocm  sn  Osterod«  1810,  die  Zuaunmenkuaft  Napoleoiui 
m!t  Prinz  Karl  1812,  Alexander  bei  Apelles,  das  Bildnis  Ao'^  Hrr- 
zogn  Ton  Trevlso  für  den  Saal  der  MarschiUe  auageiühri,  jenes 
Am  8«iiaton  Soolia  ju  «.  Dm  QtnMMt,  weldiaa  Um  hmoadmn 
Mkaaat  «Mlit«^  sfeolU  NapolMn  am  Gnike  WtOMk  4m 
Owaa  dar. 

Ponwi  fiiimia  aterb  1639  im  63.  Jahre. 

Pmim^  NleolM^  gnpfaraleeher,  1746  sa  Iteto  geboran,  wofde  vom 

Maler  Pierre  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet,  und  dann  übte  er 
lieh  unter  Fesnard  und  Delaunay  im  Kiipferstiche.  Nebenbei 
pflegte  er  auch  eiirig  die  Wisaenachaften,  und  so  iiaben  wir  Yon 
BoM«  tticlrt  miv  eine  bedaateode  AnaaM,  if«ni  Bttttarn,  soadani 
auch  ütpmrischfc  Werke:  M^langes  ^ur  les  beaiix-nrta,  I  Vol.,  8.; 
Le  Lavater  des  dames,  18;  Descriptiou  hist.,  geogr.  et  statistique 
dea  porta  de  Franee,  foL;  eine  französiaeha  Uebenetnmg  des 
Senefeldersehen  Werkes  Uber  Lltograpfaia,  viele  Aitikel  in  Jour- 
Tialrn.  Er  ^ynr  l^titplicd  vun  swanzig  Ak?iflf*mfeTi ,  aneh  jenes  des 
irajuKwischen  Institutes  und  Bitter  der  Ehrenlegion.  Im  Jabre 
UU  «larb  dieeer  gelebrto  XlBittOT.  Toa  eiaMÜBen  BttMaiB  vd 
gaweew  Mgen  envi^aen  ipir  Ponee: 

1.  Secha  BfldiHsee  ffir  die  OoUeotloB  dea  fnuflela  IlliieUee  ge> 

stechen. 

2.  Die  heiL  Familie»  nach  de  la  Hire.  für  das  Mus^  francab  ge- 
atoeiiep»  ge«  foL 

3.  Die  heil.  Familie,  nach  Vouet,  Mus.  francM  qn.  fol. 

4.  Die  VerniHhhmg  der  heil.  Jungfrau,  nach  Van  Loo,  fol. 
6.  Die  Heilung  des  Blindgebornen,  nach  le  Sueur,  fol. 

6.  Sbne  8MBe  «w  der  TlragOdle:  Mlttiridete^  4, 

7.  Die  Schlacht  TOtt  Marettfo,  aaeh  C  Teraet^  die  Mirama  von 

Berteaiix,  fol. 

8.  La  guerre  d*Am6rique  (Pr6cis  de  cette  guerre),  4. 

t.  FrMe  da  tptdte  de  paix,  beide  aadi  ^gcner  Zeielunnig,  4. 
IOl  JHe  Ereignisse  dea  amerlkaalschen  Kriege«,  16  Bl&tter. 
U. — 12.  Perrette  xtwd  ^farton,  zwei  Blätter  nach  P.  A.  Biuidouln, 

mit  Gattenberg  gestoeben.  Im  erstes  Drucke  vor  der  ftcArift. 
lt.  La  toOelU.  aa«b  ditribw   Im  firihe»  Oraeka  vor  dar 

Schrift. 

14.  Annette  et  Imbia. 

15.  Lea  cerises. 

1«.  I/eaMfameat  aeetmiie,  alle  dfol  aaeli  Baadoals,  faa  eretea 

Drucke  ^or  der  Schrift. 
17.  Llnnooenoe  soua  la  garde  de  la  fldeÜtC,  ailth  Jü  Boaale«. 
Im  eislea  Drucke  vor  der  Sohrlit. 

1».  IHe  BMer  Mr  die  Oampegoae  d*Mm. 

19.  Die  Blltter  der  DIdotachen  FoUoansgabe  des  Beoine. 

SO.  Jene  der  Aasgabe  dee  Ailoalo  voa  Dom^ma,  miäh  OoelM»  (i* 

stoohen. 
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21.  T.es  illustree  franga!s  arte  let  notioes  h'mt.,  S6  BüttHT.  toL 
88.  Lea  baina  de  Titua  et  de  livie»  in  75  Blättern, 
it.  Die  BMtter  für  de  Ugnj9  Bist,  d«  la  ^  d«  JmoM  GMü 
»4.  Dto  Bmter  nach  Marillier  für  SMfB  BIbal,  tnH  «10  Wm^Mm 

von  verscihiedenen  ?.reiytorn.  8. 

Z6.  Die  Blätter  einer  franaöatachen  Ueberaetzani^  der  IUab,  Sft  an 
der  Zahl. 

M.  J«M  XU  einer  PfMhtawfftlM  v<m  Voltelrtft  Fliotlto  d*QHMat» 

22  an  der  Zahl. 

27.  Die  Blatter  für  die  Metamorpboaes  d'Ovide,         J.  M.  Urnma 
mit  Baquoy»  BMin,  BtiMt  «*  a.  v«BlO(di«B,  4. 

Poncet lo,  Tommato  und  8ehaatiano,  Architekten  von  Genua,  warm 
Schüler  eines  gleichen  Künstlers,  und  so  berühmt»  daaa  ihatt 
die  Wwfttiniiiy  in  Genna  die  Ldtanf  allar  dtfantllehan  Bauten 
{ibertrugr,  wie  Sopran!  erzählt  Maillan  afeaib  IMT  ta  d«r  PiMfet 
sein  Bruder  mäum  früher. 

Piiml^  Hm,  IBmail«ali>,  ämt  gagan  Bada  das  1«.  Jalirirandwla  in 

Frankreich  lebte,  und  seine  Kunst  mit  gro'-Kpm  Erfolpe  "übte. 
Seine  Werke,  ähnlich  den  Erzeogniaaen  der  Schule  von  IjlniogeSf 
bestehen  in  Platten  Ton  Terschiedener  Grösse  mit  historischen, 
aaijllwdogischen  und  anderen  Darstellungen,  meistens  grau  Im 
grau,  aber  in  edlem  Stile  gezeichnet  und  von  meisterhafter  Be> 
h  nd^Qng•  Diese  Emaillen  sind  gewöhnlich  mit  den  Bnohstaban 
L  P.  bsMiduMl»  md  wat  Mltaa  wMtib  äm  ZflnaHar  aaliMB 
Htnan  ana. 

Panoet,  N.t  Maler,  der  um  IMO  in  Orleans  arbeitete.  £r  war  Schü- 
ler von  &  Touet  und  iMdta  HUdwtise  md  hlaftorfaeha  Bilder.  K. 
Cojpal  war  aain.  0eliMI«r. 

i*moa^  PNHtQols,  BDdhauer,  wmda  wm  1T49  In  Tftudnraleb  galwraB. 
Br  Uitt  rieh  längere  Zait  in  Eom  auf,  und  führte  da  Tsiadiladene 

Werke  ans,  Bildnisse  nnd  Statnen.  Um  1775  nannte  man  die 
Statue  der  Venus  und  Voltaires  Büate  unter  seinen  liauptwerlcan. 

^nehel»  D.»  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  labte.  J.  Lafont  stach 
1668  nach  ihm  das  Bildnis  einaa  Oanaiala  mU  1$  Wappen  dar 

Städte  der  Funilie  Spinola. 

I^onalialt  0»  Bi^  a^  SapoMlMl. 

Panehlno^  Qlavannl  Batlst%  Ifaler  von  castelfranea,  genannt  Boa- 

sato,  Bazsacco  und  Brasacoo,  wurde  um  1500  geborai.  Er  hinlW* 
liee«  in  seinpr  Vaterstadt  einige  Wnndmnlereien.  Besonders  ga* 
schätst  wurde  die  Vorholle  in  8t.  Liberale,  und  von  allen  Fremden 
bewandert.  P.  Oonmelll  suiirelbt  dlaaea  BUd  in  seinen  Viag^i  in 
Inghilterra  irrig  düB  Titian  an.  Powihlno  avfaeitete  auch  in  Ve- 
nerlig  und  zu  Vicenza,  trat  aber  später  m  den  geistlichen  Stand, 
wie  e«  acheint  nach  I5äl.  Um  diese  Zeit  arbeitete  'Ponchino  noch, 
aia  QelaHlalMr  aber  IhI  alehta  mbr. 
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Ponö,  Arthur  Haler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1705  in  England 
geboreu,  txaA  In  London  sum  Künstler  herangebildet^  wo  er  anoii 
in  der  Folge  zahlreiche  Werke  auHftihrte,  weniger  Gemälde,  ala 
Kupferstiche.  Er  bedierite  sich  dabei  der  Nadel,  und  arbeitete 
aneh  sehr  adhön  in  Lavis-  und  Crayomnanier.  Mit  Knapton  Ter- 
baad  er  sieh  aar  NaohbUdnng  einer  Sammlnng'  von  Handaeuli' 
mmgen  grosser  Meister  in  Crajron-  und  Lavismanier,  welche  auf 
TO  Blätter  heranlief,  von  welehen  die  meisten  von  Pond  selbst 
herrühren.  Dann  radierte  er  auch  mehrere  Blatter  in  der  Weise 
BMBfenuidts,  besonders  BfldalaM.  Fond  nalta  mach  B&dnlaM. 
Jenes  des  Dr.  Wolfflngton  hat  J,  M,  Ardell  Rehr  schön  in  MesBO- 
tinto  gestochen.  Das  Porträt  des  L.  Anson  hat  C.  Qrignon  ga- 
•footea,  md  Jana  dar  PrlnwInnMi  LoiIm  und  IIM»  J.  Fabor 
gMehahi.  IMaaar  KHästlor  starb  um  17M. 

Mfando  Blltter  gehdm  ma  don  vonflfUdwtAn  dM  Xl»rtltt% 
loilmtoe  nvo  dar  oban  fannantan  Volfo. 

1.  Daa  alirane  BUdnla,  nur  die  BOata  voUandat»  1719,  In  Bann 
brandta  Manier,  ivlo  dia  folftaidan. 

2.  Baron  von  Stosch. 

3.  Thomas  Bentl«jr. 

4.  Dar  DIehier  Alex.  Popa. 

6.  Dr.  R.  Mead,  englischer  Arzt,  ITIft» 
0.  Henry  Viscount  of  Bolingbroaka. 

7.  Sebastian  Besta. 

8.  Sabbatini,  Altartnmatoraehar. 

9.  Raymond  In  Fnpr.  nla  KnrlkntuT,  In  Ln^H!^mnnier,  foL 

10.  Forträt  eines  Mannes  mit  der  Mfitze,  radiert,  1739,  4. 

11.  Bfiste  eines  Mannes  im  Profil,  naeh  Mani^fnaa  Zefdmung,  4. 

12.  Zwei  Männerköpfe  im  ProU,  nach  Guercino,  im  Umriss,  qu.  fol. 

13.  Die  Anbetung  dar  Hirtan,  nnafe  N.  Fowiin,  in  Bftatannaniar, 
qu.  fo!. 

14.  Die  Anbetung  der  Könige,  nach   Garofalos  Zeichnung,  1735, 

15.  Bin«  batt.  Fandll«,  SMaoMkit^  naah  F«  Bmnaglaao,  bi  Lnvln- 

manier,  4. 

16.  Die  Sybfüe  im  Gebete,  naeh  Parmej^Bno,  en  camayeu,  4. 

17.  Die  heil.  Familie,  wo  Jesus  den  Johannes  liebkost,  nach  dexa- 
aalbttk»  lu  Umriaik  toL 

IS.  Vanna  auf  dam  Wafan,  nadi  Funaglano,  an  «amajan,  4. 

10.  Eine  heil.  Familie,  nach  L.  Csmhiasis  Zeichnung,  178S,  gr.  foL 

20.  St.  Anton  verhöhnt,  nach  demselben,  gr.  fol. 

21.  Kniende  Frauen  im  Gebete,  nach  Aug.  Carraod,  in  Fadear* 
aakflinungananiar,  ^  fol. 

22.  Tanzende  Hirten  und  Bauern,  Fakabnlle  nach  demsalban,  toL. 

23.  Eine  Kran  mit  zwei  Krügen,  nach  Kafael,  1734,  fol. 

84.  Zwei  spielende  Kinder,  nach  demseibeu,   1734,   beide  Naoh- 
abmnng  Ton  SSaiahnnngaa,  latataraa  qn.  4. 

SS.  Matins  SdiToln  bUt  dto  Hand  In  das  Fta«r.  naob  F.  da  Ok^ 
r««agflo^  In  Blttar  qn  fol 
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16.  Bhi«  Fttttt  avf  dem  ToMMlte»  ikr  «nf  d«a  biMt  brtiaoJ, 
nMh  Bembnndt»  Ib  ÜMlMfeara&f  elntr  BlitofMkkmmf •  i^M^ 

qn.  4. 

LHar  ii^raugeliat  Johumen   mit   dem  Adler,   nach  Uuerciuo, 
QU.  toL 

18.  Der  Sch\i8t«r»  .«likifada  XurUalv»  Mcb  ChiwoiMft,  In  votor 

Kreide,  fol. 

89.  Der  Alte  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vcftl  liat,  nach  Guercino, 
in  Lavismanier,  1735,  qn.  fol. 

10.  Kth  Pastorale  im  Qmobmmdkm  dar  AaUkt,  aadi  BonaneUi,  1» 

Bieter,  qu.  ioL 

11.  Bin  Zoir       Beitani,  umA  O.  Cortwi  II  B^rogBom,  FMtor> 

Zeichnung  und  Bister,  qu.  fol. 
32.  Zw<»1  Affen,  wovon  einer  den  Kopf  einaa  raiiüft,  nach 

Anmo.  Carraccis  Zeichnung,  1734,  4. 
11.  (Mndlom  von  swel  Figuren,  nach  damselben,  kL  teL 
14.  Eine  <=;rhÖnr    heroische    Geblrgalandüchaft»   lUniwIl«  «bMr 

Zeichnung  An.  Carraccis,  gr.  qjn.  ioL 
M,  Zw«!  grot^ke  Figuren,  Doe  ffiOMfl,  SMh  dMMNibeil»  ioL 

36.  Das  Kind  und  die  Alte,  nach  demselben,  toL 

37.  n  goblu)  d     Tarracci,  nach  Annib.  Carraccl,  fol. 

38.  Eine  Kariicatur  mit  der  Unterschrift;  Vintim  non  •factes  bo- 

r)9.  Zwei  Landschaften,  nach  S.  BoM»  Onü,  §oU 

40.  T?TiinPTi  nach  Panini,  qu.  fol, 

41.  Eine  lolge  von  Karikaturen,  nach  Qhezzi,  Maratti,  Guercino,  . 
GteTMol,!  Molcr  TdMlisr,  W«tltM*  M  ndtarte  aiittw. 
wnvn-n  ^•r^T  ikchon  oben  ein  Panr  genannt  haben,  qu.  fol. 

42.  Eine  Folge  von  9  BUttem,  nach  C  Lonrain»  von  ungleicher 
Grjisse,  bei  Boydett  cnwitaMa;  1.  The  «ngti  tiwtnieting  toblt 
to  opm  the  flsh.  1.  A  mm  port.   3.  Abraham  aending  away 

Hafrnr    4.  T  nndscape  with  Deer.    5  View  of  oaput  de  Bovi.  6, 
Watering  cattle.  7.  A  repoae.  8.  Tower  od  th«  walls  of  fiome. 
Baew  ihoorlng  •  Stag. 

Powfrsdl,  ■  CMovanwl  Batista,  Maler,  war  in  Rom  Schüler  des  Car.  Be- 
nefial,  und  arbeitete  daselbst  auch  später  Im  IMenste  des  Papstos. 

Im  fiinftim  T.mI  d^r  Mnlfrhrif'fp  ist  einer  von  Ponfredi,  d.  d.  M, 
Juli  1764,  V orin  er  dif  Biographie  seines  Meisters  gibt. 

Fonhelmer,  Kilian,  Kni  f«  istccher,  wurde  1767  zu  Wien  geboren,  und 
daselbst  an  der  k.  k.  Akademie  von  Sohmntzer  und  F.  Brand  in 
Minor  KvMtt  tmtetiidlHMt.  Im  Jahn  1714  wnrdo  tkm  der  grosM 
Preis  zu  Teil,  mit  ein^r  Landschaft  (Nachtstück)  nach  Gh. 
Bmnd  tnid  ron  dieser  Zeit  an  lieferte  er  verschiedene  treffliche 
Blatter,  besonders  im  Landschaf tsiache,  auch,  eigener  und  ire In- 
der ZoleiuMUig.  Int  Jahro  17M  Umm  Or.  J.  Bprtk  dnroh  Um  dio 
Platten  zu  seinen  Anfnnf^sjjrtlnden  der  Mnskrüehre  stechen  Auch 
für  das  strategische  Werk  des  Erzherzogs  Karl  stach  Ponheimer 
«  Flattoo,  «Bd  «idM«  fflr  Bndtorfers  AmMuneiitarivm  eklmrgi- 
wm.  Vnon  1117— UM. 

1.  nie  BTüttor  in         Haleriewerke  des  Belvedere  ru  Wien,  nach 
Zeichnungen  des  a  von  Pergor.  Wion  bei  Hom  1818  luid  10. 


PoolMfaMr,  Küfan. 


1.  Dm  BUdnis  MaximilUna  I.,  nach  Bubens.  8.  Der  Feldmesser, 
nach  Oiorg-ione,  beide  sehr  rein  und  kr&fti|r  gMtoohen.  3.  Das 
Grabma!  der  Clu  Hia  Metella»  nach  C.  Poussln.  4.  Die  Hirsch- 
jagd,  nach  Kuthardt.  6.  Eine  Waldgegend,  nach  Hobbema.  i. 
Btae  Lindieliafl»  aadx  RdTadML  7.  Dar  ÜvnMMltHV  umoh  dm 
Hmu,  doroha«  mit  dm  GfilNtialMl  bMiMtat 

S.  Srr^hs  Ansirhtrn  aus  dem  Prntrr  hc\  Wien,  UMB  PonhflllMMI 
eigener  Zeichnung,  mit  Titelblatt,  qu.  foL 

B.  Sechs  kietne  Landsduiften  nach  Ponheimers  eigener  Zeich- 
nung. 

4.  fieotaa  mnämte  T^ndschaften,  ebenfalls  In  Idiriiwi  Fomuit^ 
mit  Titel,  und  nach  eigener  Zeidmuag. 

5.  fledia  iMmUmUtmHm  In  It^  aaali  eigener  gaMnumg  ndl«it. 

6.  Vier  grössere  LamdKchsften,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  fol. 

7.  Eine  Folpre  von  120  Radierungea,  BMh  F.  JLoImU,  in  Tmaohto- 

denem  Formate. 

ft.  BeliwtigaagMtrt  so  Pen,  der  ▼ontedt  KönalaatiBopala,  aMb 

HungfUng'er  radiert  und  5n  Aquatinta,  pr  qn.  fol. 
9.  EflektTolie  Landschaft  bei  Mondlicht»  rechts  ein  zerfallener  . 
Galgen  am  Waater,  aaeh  Gh.  Brand  aen.,  gr.  qn.  foL 

10.  Ovoppa  wmt  BliiBMMi  am  Waaaar,  Uaka  ftwal  lHaiiar»  aaah 

Brand  jun.    Schön  radiert,  gr.  fol. 

11.  Zwei  kleine  Ansirhten,  nach  Runk. 

IS.  Das  Lustgebäude  im  Prater  zu  Wien,  nach  A.  üraun,  gr. 
^|iL  toi. 

U.  Die  AuMicht  des  Fredigtstnbli^  ainaa  Tiandhuiaai  bat .  Wian, 

nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

14.  Zwti  Aaaiehtan  des  GalUsin-Berges,  nach  Schmutoer,  qu.  foL 

15.  Dia  <liiBlclit  vott  nato-Naoaiedl,  naeh  JanadiB,  fttr  TIl  voii 
Pachner  gestochen,  fol. 

16.  Eine  Analst  ana  ItaUan,  naaii  Pli.  Haakart,  für  Abbata  Da- 

lena,  fol. 

17.  Bfasa  Tandacaiitft»  naak  &w  Mdmimg  dea  Gfaian  W.  ▼.  Fiar 

radiert,  4. 

16.  Ansichten  der  Bergstadt  Hohenelbe  im  Hiesengebirg«,  nach 
den  Widmungen  des  Karl  von  Hohenelbe,  3  Blätter  im  Um- 
riss  radiert, -»qu.  fol. 

19.  Eine  Landschaft  mit  ataam  groam  BvomMm«  nadi  J,  Haaliats 

Zeich nunff,  qu,  H. 

20.  Vier  X^andsehafteu,  nach  Martin  von  MoUtor,  qu.  8. 
.n.  Brai  T<ttidawhaftaii,  aaab  damaalbaii.  fs.  fol. 

ts.  Sechs  Blättnr  mit  Mvman,  naah  PmC.  Waixotiiar,  mit  Tltal- 

blattf  gr.  fol. 

93.  Sechs  Landsdiaften,  nach  demselben,  mit  Titelblatt,  fol. 
t4.  Die  Hauptfaasade  und  die  lanara  Aflurialit  dar  Maria 
StJecen  in  Wien,  -/wp?  Büttar  Mr  daa  Fvaakiwarli  daa  HImI«b 

Lichno'vvsky  g-estnclien. 

85.  Folge  von  acht  radierten  Landschaften  nacb  rerschiedenen 

llaiatarn,  tan  Verlage  daa  ladnatrla^Comptolia. 
tS.  Die  Ausrufer  Wiens  nach  J.  V.  Kiningar,  mit  A.  Barlaebt  Ba* 

nadetti  und  Hansfeld  gestochen,  toL 
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l*tt«ll«lm«r,  KIftaiH  lfai«r  und  Kiipf«nt»e1i«r;  d«r  Solui  d«s  Obigen, 
wnvi«  17SB  z\)  Wiett  gtibtutmt  und  an  der  k.  k.  Afc»dmic  unter- 
richtet, anfänglich  von  ProfesBor  Maurer,  dann  von  Direktor 
Sdunutaer  im  Badieren,  und  später  uaterwiea  Um  Professor  Ki- 
idaftr  ia  der  lUkiMäautL  AumtoHkm  widmete  er  eleh  Muih 
dw  lOnJaturmalerel«  welehe  dann  Haupterwerbazweig-  des  Kdnat- 
lers  wurde.  S«fne  BliTtter  riad  aittl&t  aahlreieli,  imd  m  eefaMm 
besten  gehören  folgende: 

1.  Bilrinis  des  Direktors  f  iacher,  nach  Maurer,   in  schwarzer 

t.  Jenes  des  Professor  Maurer. 

8.  Das  Bildnis  Uolbeins,  für  daa  Qaieriewerk  dea  Belveder^  von 
.  S.  von  Perger  und  Haas. 

4  Ikit  mtar  Begpwrd,  aaeh  PUim  Jwl,  tOr  daaaelbe  Prachtwerk. 

"Der  BlunaennUnr,  nach  rie  Heem,  für  Uns  obener^vahnle 
Qideriewerk  gestochen,  in  grösserem  Formate,  als  das  Blatt 
MiaM  Teters,  10^  Z,  hoeh,  •  Z.  Der  KIteatler  he*  »«oh 

«iBite  Bttttar  att  gnm&t  fleefii»  aiimenelt. 

Pene,  Anton,  ».  Fonz. 

Ponsart,  J.  ZeMner  und  Mnler  tu  Malmedy,  ein  Künstler  des 
19.  Jahrhunderte.  Er  zeichnete  malerische  Ansichten  aus  den 
Eifel-  und  Ahrgegenden,  und  gab  dieselben  1881  in  eigenhftndig 
lithographierten  AbMldung^n  heraus,  unter  dem  Titel:  Souveniers 
de  l'Eifel  et  des  borrts  t?p  1' Ahr  Dnmnls  erarhienpti  zwei  Liefe- 
rungen, der  Beifall  aber,  der  ihnen  Teii  wurde,  veranlaeste 
den  TffliwUT,  dem  eafanglich  ml  die  BIfelgegenden  beeduAiilcfea 
PfaM  mI  ribnlifahe  Bheinprovliiaen  enenndeliiien. 

e 

Ponetto  Jerls,  Maler  zu  Durirechi,  war  anfangs  Anstreicher  and 
ZImmennaler,  doeli  breehte  flun  adion  frttlie  A.  fldioiiBieB  eiam 

höheren  Begriff  von  der  Malerei  bei,  \ind  so  benützte  Ponse  spa- 
ter bei  »einem  Anfpnthnltp  in  Amsterdam  jede  G<»leg«nheit,  sieh 
hierin  über  daa  Handwerk  zu  erheben.  Doch  musste  er  sich  nach 
eeiaer  AaribnigBuwlraBir  Dortreolii  aoeh  ttagere  Zelt  voa 
Tapeten-  und  Zieratenmulen  ernähren,  endlich  aber  brachte  er 
auch  zu  einer  höheren  Stufe.  Er  malte  Blumen-  und  Frucht- 
stücke, auch  Stilleben,  und  fand  mit  diesen  Bildern  grossen  Bei- 
fall. &  hat  eneb  eeia  eigeaee  BUdale  geneli.  L.  B.  Cooler«  aad 
A.  C.  Haucke  ktfmt  ebenfWOe  dea  Bortrl*  dieeea  Tflaetlere  genalt. 
Starb  1783. 

Peaete,  Maier  zu  Orleana,  einer  der  voisttgüchsten  in  Jener  Stadt. 

Br  fertigte  die  Zeiohnunfr  znr  grossen  Denkmünze,  v?elche  1837 
zur  Erinnerung  an  die  Befreiung  der  Stadt  durtth  «Teanne  d*Ato 
Ten  €oqu6  gefertigt  wurde.  Die  VoidenaUe  enthilt  ^  Bdete 
der  Heidia. 

Poneoneiii,  Qiacomo,  Bildhauer,  dessen  Lebensrerhaitnisse  wir  nicht 
kennen.   Er  Tcrfertigte  da»  pvidit^  aHmaome  GMInael  dee. 
Stefkao  Spigaole  en  Serone. 
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Pvn^  Jacques  du,  mmnina  tSallg^  ivanaiUBclie  SehilftateUar  de»  CUa- 
cono'  da  Fönte. 

PmH^  Pmt  dUt  M.  P.  PoBttva. 

Pom^  du,  ^ni^  fremMMihe  KBoatler  dtoaee  lluneiii^  a.  Dnpot» 
Pontautt  B.  S.  de  Be&ulieu. 

Pontchateau,  Sebastian  Jossph  du  Cambout  ds  Coislin,  Kunfitlieb* 
haber  und  ein  g<elelirter  Abbe,  bat  ebenfalls  ein  paar  Blätter  ra« 
diert.  Starb  14W>  in  57.  Jahre« 

Ponte,  Giovanni  da,  Maler  von  Florenz,  wurde  1307  geboren,  und  von 
Boffalmaeo  unterrichtet,  wie  Vasari  im  Leben  dieses  KOnstlers 

83^,  während  er  ihn  an  einer  anderen  f^telle  au  Oiottinos  Prhii 
1er  zählt.  Seine  erste  Arbeit  führte  er  in  der  Kapelle  des  heiligen 
Lorenz  seu  Empoli  au»,  wo  er  Begebeuheiteu  dieses  Heüigea  in 
Fresko  malte,  dla  ao  wohl  gaflelea,  daaa  man  ihn  1944  na^  Artaao 
berief,  um  in  einer  Kapelle  von  St.  Francesco  die  Himmelfahrt 
Mariü  in  Fresko  zu  malen,  welche  noch  vorhanden  ist;  aber  die 
Bilder,  welche  er  hierauf  in  zwei  Kapellen  der  Dechaney  aus- 
ffihrte,  sfaid  so  Grunde  gogaagen,  ao^e  die  Malereien  in  8.  Oiu- 
stina  und  S.  'Matteo  mit  fleri  Kirch i^n  seihst  Muterg^eganq-cn  sind. 
Später  begab  sieh  der  Künstler  nach  Florenz,  wo  damals  die 
Brücke  Santa  lYinlt&  gebaut  wurde,  mit  einer  Kapelle  auf  einem 
Pfeiler,  die  Giovanni  mit  einer  Menge  Figuren  zierte,  welche  aber 
ir)57  hei  der  Ueberschwemmung  ?:u  nninde  ^'^nfr.  Vasari  sa^t, 
der  Künstler  sei  von  dieser  Brücke  Uio.  dal  Ponte  genannt  wor- 
den, nachdem  er  Eingangs  der  Biogpraphie  des  Künstlers  bemerkt 
hatte,  daas  derselbe  von  S.  Stefano  a  Ponte  aus  Florenz  sei.  Im 
Jahre  1355  malte  da  Ponte  in  S.  Paolo  zu  Pisa  einige  Fre.skobiMf^r. 
die  aber  schon  zu  Vasarls  Zeit  zerstört  waren,  und  auch  Ton  sei- 
nen spliteren  Tempera»  imd  FretkonMlereten  In  Florens  ist  niehta 
mehr  voibanden.  Vasari  hesaae  von  ihm  eine  Aquarellzeichnung, 
St.  Georg  vorstellend,  der  den  Lindwurm  tÜiet»  und  ein  Toten- 
gerippe,  ebenfalls  gezeichnet. 

G.  da  Ponte  wurde  59  Jahre  alt,  und  bei  seinem  Tode  fand  sich 
kaum  so  Tie!,  um  ihm  in  S,  Stefano  dal  Ponte  ein  erdentliehea 
Begr&bnis  an  geben.  Sr  führte  ein  ▼eraehwenderisehes  Leben. 

Pente,  Franceso  da,  Maler  von  Vicenza,  der  ältere  dieses  Namens, 
Ueaa  sich  In  Basaano  nieder,  und  nahm  da  den  Beinamen  da  Baa* 

sano  an,  ^veloher  auch  auf  seine  Nachkonunen  überging.  Er 
scheint  sich  /u  Venedig  in  der  Schule  der  Bellini  gebildet  zu  ha- 
ben, und  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  muss  man  ihn  doch  zu 
den  Naelialimem  Jener  Meister  zählen.  Er  tet  indeiMSi  In  seinen 
Arbeiten  nicht  gleich;  fleissig,  aber  trocken  ist  er  in  der  frühe- 
ren Zeit,  wie  in  seinem  Bilde  des  heiligen  Bartoiomäua  im  Dome 
zu  Bassano,  saftiger  in  einem  anderen  Werke  der  Johannlakirche. 
In  dem  OrädUde  dea  Pflngatfestes,  welches  er  für  die  Dorfkirche 
iu  Olioro  mnltc.  wird  er  nach  Ijanzi  fast  ein  moderner  Maler. 
Dann  nennt  Lauzi  i^eine  £r£ind«uig  durchdacht,  die  Färbuni* 
Sfltn  Kunatler-L«x.,  Ud.  XUI.  VIU 
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mannigfaltifT  wohl  anprcmesseTi,  und  was  noch  mehr  sagten 
den  Aiisdruck  derOemütabewegung^ii  schön,  demGeheimnibvollea 
gemllaa.  Dwm  UUt  Lansl  den  Vleenier  Ftmceieo,  der  naolk  Lo* 
mazzo  in  Hflftno  alle  Grazie  gemalt  hm%  mit  diesem  F.  da  FlWte 
eine  Person.  Tn  der  Galerie  Orleans  waren  ehedem  6  Bilder  von 
.diesem  Künstler,  die  jetzt  in  England  zerstreut  sind.  Der  Herzog 
Toa  Sutherland  kaufte  dae  GemMde  mit  dec  Aroiie  Noahe.  SIeeer 
Künstler  ist  in  gewisser  Hinsicht  das  Haupt  der  Bassaner 
Schule,  denn  er  hat  den  Giacomo  da  Ponte  unterrichtet,  durch 
welchen  sich  diese  Schule  durch  das  ganze  16.  Jahrhundert  und 
darfiber  blnans  f  ortplUmxte.  Br  atarb  lS3(k 

Ponte,  Jacopo  da,  genannt  Bassano,  der  HauptmeiRtcr  !rr  Schule 
▼on  Bassano,  begab  stob,  Ton  seinem  Vater  France&cu  in  den  An- 
tohgsgründen  der  Malerei  nnterriehtet»  nach  Venedig,  um  flWt  in 
BonifacioB  Schule  auszubilden;  allein  dleeer  Meister  war  so  eifer- 
adchtig  anf  seine  Kunst  als  Titian  und  Tintoretto,  und  so  konnte 
Ihn  Jacopo  nur  rerstoblen  durch  die  Türritzen  seines  Arbeits- 
limmera  malen  sehen.  Einige  wollten  Um  aaeh  am  Titians  Gkdiil- 
1er  machen,  allein  diese  Behauptung:  hat  noch  weniger  Grund  als 
sein  Lauem  nach  Boni^acios  Pinsclstrichen ;  so  viel  ist  aber  ge- 
wiss, das«  Bassano  anfangt  1u  der  Richtung  Jeuer  Meister  gearbei- 
tet babe.  F8r  gani  Tlttanladi  eilnnnt  Iiaiiil  eine  Flnebt  naeb 
Aegypten  zu  St.  Girolamo  in  Bnssano,  und  eine  Ge- 
burt Christi,  zu  Lanzis  Zeit  im  Besitze  des  Dr.  Barber.  Diese  bei- 
den Bilder,  und  vielleicht  noch  wenige  andere,  dürfte  da  Ponte 
bald  nach  seiner  Bttokkehr  ans  Venolig  aosgefOhrt  haben,  denn 
in  rifr  Folffe  änderte  sich  der  Kr^is  seiner  Darstellung^,  in  wpI- 
chem  wir  jetzt  jene  eigcutümlicheu  Kompositiunen  gewahren  die 
als  die  «raten  Kraeugnisse  des  sogenannten  Genre  an  betrachten 
■Ind.  So  wie  nämlich  das  Tenetiaaiaebe  Prinalp  der  Natur- 
nacbahmunr^  bereits  dem  Paolo  Teronese  eine  so  eigentümliche 
Richtung  gegeben  hatte,  so  war  diea  auch  in  noch  höherem  Orade 
mit  den  Bawtnl  der  Fall»  üi  ikatj/n  Solraie  das  Genre  an^gebildet 
wnrAab  welehM  mBttohat  in  düil  Umgebungen  des  Laadatidtchens 
Baswano  Stoff  suchte  ,Tacopo  wfihlte  diejenig-en  Gegenstände 
aus,  in  denen  er  Landschaften  und  Hütten,  Bauern  und  andere 
niedere  Klaaeen  dea  Volkee,  YMiiherden,  Gerite  dee  biudieiien 
Bedarfes  und  dergleichen  in  möglichster  Ausbreitung  anbringen 
Vopnte,  indem  er  solche  Darstellungen  entweder  mit  Vorgängen 
aus  der  heiligen  Geschichte  oder  der  Mythologie  staffiert«,  oder 
aneh  bald  einfache  Baenen  Iftadlleher  Beaeh&ftignng,  Vieh-  oder 

Kupfi''rrrrr;itmärkte  usw,  darstellte,  bald  auch  dtr  tntmschliehen  Fi- 
giu-en  ganz  wegUess  und  Höfe  mit  Tieren  und  Adcerwerkzeug, 
Gerätschaften  der  Küche  —  also  förmliche  Stilleben  —  malte.  So 
klassifiziert  Dr.  Kugier  (Qeee*«.  d.  ICalerei  I.  323)  die  Werice  dieeea 
Künstlers,  und  geht  dann  mc>ir  od  fr  weniger  Lanzl  folgend,  nach 
imaerer  Einaicht  eraehöpf  end  auf  dae  Charakteristische  derselben 
ein,  wie  folgt: 

Die  Darstellungen  Bassanos  zeigen  im  Ganze u  wemg  Mannig> 
faltiglielt  der  BrOadviig;  wann  man  elnife  der  Art  geaeliea  bat» 
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M  taant  man  so  ziemlich  den  gtinzen  Vorrat  der  über  alle  Gale- 
rien zerstreut  Ißt;  auch  die  (tesiehter  der  dargestellten  Perso- 
nen sind  insgemein  dieselben  wie  er  z,  B.  eine  seiner  Töchter  bald 
•Ift  K0]d^  von  6ii1ni.  Mcl  «1«  Mtftdslen«,  bald  ab  B&tt«rlB,  welche 
Hlihlier  in  den  Stall  trii^M.  gemalt  hat.  UebrigeBB  tritt  sowohl 
jene  mehr  launige,  wie  j««n«>  gemütlichere  Auffassungsweise, 
welche  der  niedrigen  Genremalereien  ihren  besonderen  Beiz  ge- 
ben, in  den  BUdem  dea  Baaaano  nodi  wenig  hervor;  er  be- 
«chränkt  sich  auf  eine  derbe,  kecke  Nachahmung  iinhe  lieg-endi  r 
r?epr«*Ttstände,  die  er  jedoch  mit  einer  geistrpiclu'u  (;nipi)ieriin(,' 
und  insbesondere  mit  einem  anziehenden  Spiel  der  Lichter  und 
Farben  au  verbinden  welM.  In  letalerem  besteht  daa  Hanptlntar' 
esse  »einer  Bilder;  Keine  Farben  leufchten  in  wmuTersnnu  r  TCmft 
wie  Edelsteine  besonders  die  grün«»n,  die  bei  iliin  einen  gsnx 
eigentümlichen  UianK  entwickeln;  seine  Licliter  sind  scharf  und 
fallen  mit  elaer  gewlaeen  Keekfaelt  anf  die  Gegenstftnde,  so  daaa 
sie  :  n  den  Figniren  fast  mir.  wo  sieh  Winkel  bilden,  nn  den 
Schultern,  am  Knie,  am  Eltbogen,  angebracht  sind.  Demgemäss 
zeigt  auch  seine  Pinselführung  eine  eigene  geistreiche  Manier,  die 
In  der  Nähe  wie  ein  verworrener  Auftrag  aussieht,  von  fern  aber 
eigentlich  den  Znnber  ppuir  Kolorit*^  I  rtrriindet.  Ks  sind  meist 
Ztmmergemälde  von  geringereu  Dimensionen,  die  in  den  italieni« 
sehen  Galerien  nirgends  fehlem  Dwdi  tat  aleht  alles  der  Art  tov 
Uun.  Er  hatte  eine  förmliche  Fabrik  für  diese  Darstellungen 
erriohtet,  r^nnn  Ihn  lelne  vier  R8hne.  elngeübi  in  eeine  3(aniert 
unterstützten. 

Es  finden  sich  indessen  von  Bassano  nicht  lauter  Zinunerbilder 
mit  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  des  niedrigen  Genres  oder  Be- 
^benhilten  dea  alten  nnd  nenen  Teatamentea  im  kirfneren  For- 
mate; er  malte  awdi  Bildnisse  und  Altarblätter,  von  welchen  aber 
die  grossen  sehr  selten  sind.  Sie  zeigen  meisten.s  Figuren  weit 
unter  natürlicher  Grösse  und  nie  sehr  lebendig.  Für  die  Tier- 
malerei  hatte  er  aber  eine  aolehe  Vorliebe  gefasst,  daaa  er  aelbaf 
in  heiligen  Barstelluni-'' n  K  tzen,  Hühner  und  dergleichen  nicht 
wegliess.  Unter  den  Hauptwerken  nennt  Lanzi  die  Geburt  Christi 
au  8.  Guiseppe  in  Bassauu«  welche  nach  der  Behauptimg  jenes 
6chriftateU«rs  hinalehtllch  der  Kraft  der  Tinten  und  des  Hell- 
dunkels  nicht  nur  .Tacopos,  sondern  beinahe  der  neuem  Malerei 
Meisterstück  ist.  Ebenso  rühmt  er  das  Begräbnis  Christi  im 
äeminarium  zu  Padua,  welchcB  M  Pntin  unter  den  Bildern  be- 
rflhmter  Ibler  ateehen  lleaa,  weil  rie  kein  anderes  kannte«  daa  so 

viel  TJülirung  und  heiligen  Sehauer  einflüsste.  So  endlich  Noahs 
Opfer  zu  S.  .M.  Maggiore  in  Venedig,  mit  einer  Menge  von  Tieren, 
welches  Titian  selbst  so  bewunderte,  dasa  er  ein  Abbild  für  sein 
Stadium  kaufen  wollte.  Die  Oebnrt  Christi  in  der  AmhroslaBa  sn 
Mailand  nimmt  Lanzi  als  BerBpiel,  daas  Basönno  auch  Mannig- 
faltigkeit in  seine  Kompositionen  zu  bringen  gewusst  habe;  das 
Gemälde  dea  heiligen  Petrus  in  der  Kirche  deir  Umilta  zu  Vene- 
dig dient  ihm  zum  Beweise^  dass  Bassano  auch  die  Extremitäten 
wohl  habe  zeichnen  l<nnne'n.  nnd  ans  pinem  Bilde  der  T7önig1n 
von  ßaba  zu  Brescin  ersah  er,  doss  der  Künstler  auch  die  Gesich- 
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HT  habe  adeln  können.  Man  machte  nämlich  dem  Bassano  den 
Vorwurf,  dass  er  in  seinen  KompoiltSoaan  gw^SbaXk^  sa  eln- 

förmif<-  sei,  dass  er  in  Zeichnunj:'  der  Extremitäten  nichts  gelei- 
stet, und  deswe^^n  mi^flichbt  vermieden  habe,  Häude  und  Fiisse 
an  malen.  Inda— en  befriedigte  er  hierin  nur  in  wenigen  Bil« 
dein;  denn  er  leheute  viele  Arbeit,  und  ca  genügte  ihm  imKelorlti 
in  Rf^IcTichtung"  nnd  Ver;-.  hnttung  es  zum  Höchsten  gebracht  zu 
haben,  wie  Lanzi  behauptet.  Auch  gefiel  er  so  allgemein,  dass 
ar  viele  Anftrtge  ron  H5fen  balcam,  nnd  dar  Xaleer  ihn  in  seine 
IMenste  nehmen  wollt«.  Ja»  trots  wlner  Uftngel,  Ward  er  eogar 
voTi  hfTÜhmten  Malern  auRfsprorfVntlirh  gelobt,  ivie  von  Titinn, 
Anuibaie  Carraooi«  der  aicli  durch  ein  gemaltes  Buch  täu&chen 
llen,  ftm  Tlntoratto,  der  aieh  aaiii  Ifolorlt'wttnaehte  nnd  ihn  in 
manchen  Stfleken  nachahmen  wollte.  Vor  allen  aber  ehrte  ihn 
Paolo  Veronese,  der  ihm  seinen  Sohn  Caletto  in  dia  Lehre  gab^ 
Jacopo  Bassano  starb  1502  im  82.  Jahre. 

l)ase  sich  in  allen  italieniachen  Kabinetten  Bilder  von  ihm  fin- 
den, haben  trir  wdb.m  oben  tenaikt,  dook  aiodi  hn  Analande  eind 
daran  viele,  nntar  wekdiaii  lafr  nur  varaBgUaha  nannan. 

Im  llnaeo  dal  Prado  an  Madrid  dad  10  Bilder  von  ihm:  Dia 

Dornenkrönung"  Christus  er^chrinf  der  Magxlalena  nls  ('Hrtner, 
die  Geburt  Christi,  Christus  bei  Simon  dem  Pharisäer,  die  Erschaf- 
fung der  Welt,  die  Jünger  in  Kmaus,  der  Bau  der  Andie,  die  Sünd- 
flnt  und  ein  Bild,  welches  Walbar  vontaUt,  die  beim  Spinaen 
nnd  Weben  aiageaeUafan  aind* 

AiTch  in  Frankreich  sind  mehrere  Bilder,  die  Dr.  Waagen, 
Kun»t  etc.  IIL  477  ff.,  beurteilt.  In  der  Galerie  des  Louvre  ist  ein 
toter  Christus  von  den  Angehörigen  beweint,  in  Cliarakter,  Aus- 
druck und  Formen  für  Basi^anu  besonders  adal.  In  der  Wirkung 
des  Lichtes  schlagend  und  in  der  Ausfühninfr  sehr  sorg-faltig".  Auf 
dem  Bilde  der  Hochzeit  zu  Kana  daselbst  nehmen  die  Musikanten 
nnd  daa  Vieh  den  Yordergmnd  ein,  die  Firbung  gibt  aber  an 
Olut,  Tiefe  und  Klarheit  dem  Titian  wenig  nach,  und  die  fleissigre 
Beendigung  erhöht  den  Wert  ungemein.  Im  Louvre  ist  auch  ein 
Gemälde,  welches  den  Eingang  der  Tiere  in  die  Arche  vorstellt, 
WO  dar  Mieter  in  eeinam  eigentVmllehen  Lebenaelemente  sich  be- 
findet* In  dem  Bildnisse  des  berühmten  Bildhauers  Cio.  da  Bo- 
logna Jteigt  er  «ich  aber  von  keiner  vorteilhaften  Seite.  Es  ist 
etwas  roh  und  in  den  Sclmtten  schwarz.  Eines  der  Hauptbilder 
dea  Maiatari  bewahrte  andi  dia  Galerie  des  Chev.  Erard,  das 
1832  versteigert  wurde.  Es  ist  dies  die  Heise  Jakobs  mit  .«meiner  Fbp 
milie  und  einer  Menge  Figuren.  Etiedem  besass  Graf  La  Fort* 
dieses  Gemälde.  In  der  Jetzt  in  England  zerstreuten  Galerie  Or« 
leans  aah  man  die  Bildnisse  des  Künstlers  und  .^^eiuer  Frau,  von 
denen  dun  erstere  IT  T\  f'oxe,  das  andere  Graf  von  Carlisle  kaufte: 
jetzt  ist  es  in  Castle  Howard*  Die  Beschneidung  kam  in  den  Be^ 
siU  des  Grafen  Gower;  jetzt  im  Staffordhonia.  AttMcrdem  war 
iiöeh  St.  HieronTinna  and  ain  Bildnia  da. 

Atiah  In  Englawd  findet  man  eine  Anzahl  guter  Btldw  von  Baa- 
■aao.  Von  aaltener  Kraft  nnd  Klarheit  iat  ein  GemKlde,  walohaa 
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>Tan'rt  vorstellt  iViv  hinein  TÜT-'t-n  i^rschelnt,  im  Besitze  des  Her* 
jutgs  von  Devoualiire.  Im  Paläste  dieses  KunsttreundeB  ist  auch 
MoMS  TOT  dem  t&aoAgtn  Bnaehe,  poetfaeh  In  dar  Komposition, 
von  seile  Uaw  VKrhung  und  fleissigt>r  Ausftfhnillflr.  In  der  Ge- 
mäldesammlung zu  Cblswiuk  siii(]  die  trnuemden  Marien  am 
Kreuaesstamme,  ungleich  edlere  Köpfe  al»  meist,  die  BUrbung  klar 
und  warm,  ohne,  wie  ao  Uluflg,  tlbertrieben  xa  aeln.  Der  DIolitar 
Rogers  in  London  hat  ein  Bild  des  reichen  Mannes  und  des  armen 
Lazarus,  in  der  Ausführung  und,  einer  dem  Ilcmbrandt  nahe  kom- 
menden Glut,  eines  der  besten  des  Meisters,  in  der  Qemülde- 
aammlmsir  m  Bteffoidhoiiae  lat  die  DanteUung  CSiiivtl  bet 
Fackelschein,  eine  schöne  Komposition  -von  12  kleinen  Fig^uren  im 
tiefsten,  klarsten  Goldton  und  von  einem  wahrhaft  Kembrandt- 
&chen  Effekt.  Ehedem  war  dieses  Bild  in  der  Galerie  Orleans.  Öir 
Thoaiaa  Baring  beaitat  eine  dea  Titian  wtirffige  Landacbeft,  mit 
Menschen  und  Vieh,  welche  im  Ton  weniger  übertrieben  als  sonst 
und  von  sehr  gutem  Helldunkel  sind.  In  der  Bildersammlung  zu 
Leight'Court  sieltt  mau  zwei  durch  Klarheit  und  Kraft  der  Farbe 
und  sehr  fleisalge Amf fihrang  höchst  ausgezeichnete  Gemftldet  Die 
Darstellung  im  Tempel  und  die  Ileihin^»-  des  Gichf hrürTTinron.  fn 
der  Galerie  zu  Alton  Tower  ist  die  Geburt  l'hristi,  eiu  ebenso  im 
klaraten  Goldton  leuchtendes  als  in  den  Charakteren  gemeinee 
Bild.  In  Burleighhouse  sind  ebenfalls  drei  gute  Bilder:  Das 
Afnnrnsamnieln,  rinn  reiciie  Kf^mposition  die  Anbetung  der  Ko 
nige  und  die  Küekkehr  des  verlornen  Hohnes.  Zu  UoLkham  sieht 
man  eine  &euzigung>  ein  Bild  von  massiger  GrBaae,  aoeh  melix 
durch  den  wahren  und  nicht  unwürdigen  Anadruck  der  Affekte, 
al«:  durch  die  dlut  und  Kraft  der  Farbe  ausgezeidbnet.  Ueber 
die  Bilder  in  Enpland  gibt  Dr.  Waagen  Auskunft. 

In  der  k.  Eremltag^e  r.n  St.  Petersburg  ist  die  Grablegunpr 
Christi,  welche  ehedem  in  der  Galerie  zu  Houghtonhall  zu  sehen 
war.  Sa  lat  die  Skiaae  so  dem  In  Padua  befindlichen,  oben  er- 
wähnten grossen  Altarblntfe.  In  der  ■Fremitnr  -  ielit  man  aiu  h 
eine  Hochzeit  zu  Kana,  Wiederholung  des  Pariser  Bildes.  Für 
eines  der  besten  Werke  des  Meisters  erklärt  man  daselbst  deu  un- 
llünblgen  Thomaa.  Anaaerdem  aielit  man  da  einen  nnter  der 
Last  des  Krcuaea  ilnkenden  Chriatna,  kleines  Bild,  Porträte  und 
Lnndschaften. 

In  der  1c  fialerie  zu  Dresden  ist  das  eigenhändig  geinnhe  Bild- 
i^s  des  Küubtlers,  die  Geburt  des  Heilandes,  die  Bekehrung  des 
flanhia»  Chriatna  trethi  die  Vevlciluf er  ana  dMn  Tempel,  das  Manna- 
taimncin,  eine  Landaehaft  mit  St.  Ftana  vor  dem  Srenie. 

In  der  k.  PInakothcik  an  München  aieht  n«n  ^on  ihm  «bttttfUla 

einige  durch  Kraft  und  Klarheit  dw  Fhrbe  ausgezeichnete  Bilder« 
dsmnter  ein  Nachtstück  mit  lebensprossen,  ziemlich  edlen  Fig^ii- 
ren,  welche  den  •  Leichnam  beweinen.  Auf  einem  anderen  Ge« 
mUde,  weMhea  niefat  gnna  lebenagroese  Figuren  entlifilt,  aielii  man 

Maria  mit  dem  .Tesuskinde  auf  dem  Throne,  zur  Seite  St.  Anton 
den  Einsiedler  und  einen  Bischof.  Ein  kleinea  Bild  atellt  8t. 
Hieronymus  in  der  Wüste  dar. 
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Pdnto,  JMopo  da. 


In  der  Galerie  des  k.  Museums  su  Berlin  ist  das  trefflidie  BUd 

eines  bejahrten  Mannes. 

In  der  k.  k.  (ialerie  zu  Wien  sind  ebenfalls  mehrrrr  Rilrler, 
welche  diesem  Küiiütler  zug^eschrieben  werden,  darunter  auch,  atia 
etg«iiM  Bildnis.  Audi  sieht  man  da  ein  GenMblld,  welches  eine 

Bauernwirtschaft  vorstellt,  und  die  anderen  sind  h-hüschon  In- 
haltes. Die  fürstlich  Lichteusteinache  Sammlung  beaitzt  etliche 
kleine  Bilder,  darunter  der  Einzug  in  die  Arche. 

Ausser  diesen  Gemälden  gibt  es  noch  viele  andere,  die  ebenfalls 
genannt  zu  werden  verdienten;  wir  fügen  aber  hier  nur  noch 
einige  dw  Intereseaateaten  nadi  ihm  gestoeiienen  BlKttcfr  bet  De« 

}^i!dni3  des  Künstlers  stnc>i  Pn/zi  für  (Vir  Serie  de*  ritratti  der  flo- 
rentinischen  Galerie.   8.  auch  Ginmb.  und  Girol.  da  Ponte. 

B  o  e  1,  Q.,  der  barmherzige  Samariter.   Wiener  Galerie. 
C  h  e  n  u,  die  Anbetung  der  Hirten.   Dresdner  Galerie. 

C  o  c  h  i  n,  N.,  das  Begräbnis  Christi,  im  Oeecbmacke  Titians, 

nach  dem  Bilde  in  Padun. 

C  o  e  1  e  in  a  n  B,  I.,  die  ht  iliirp  Katharina. 

C  o  u  c  h  €,  J  die  Beschneidung,  schönes  BUd  aus  der  Galerie 
Orleans. 

Denon,  D.  V.,  eine  heilige  Fainille* 

Paucei,  eine  PietA.  Gal.  OerinL 

Feaeard,  E..  IKana  und  Aktion.  BttimeU  de  Cromt. 

Galle,  €.,  die  Yerkffaidiguug  aa  die  Hirtnn,  «In  Bjanptlülailt. 
Der  Reiche  und  der  arme  Lanarua.  Dleaelbe  DavateUnag^ 

die  J.  Sadeler  gestochen. 

H  o  1 1  a  r,  W.,  der  Beel  anf  der  Wiese. 

Jackson,  J.  B.,  rln^  Br^rabnis  Christi,  nach  dem  PAldo  ia 
Padna,  schöner  lioizüchiutt.  —  Christus  am  Oelberpe,  dctto. 

Kessel,  T.  ^ .,  die  Anbetung  der  Hirten,  Nachtstück  aus  der 
Wiener  Galerie.  —  Christus  erliegt  der  Last  des  Kreuts. 
Wiener  Galerie. 

Kilian«  W.,  der  hamhenige  Samariter.. 

Kilian,  Ph.,  Chriatua  treibt  die  Verkftufer  aoa  dem  Tempsl. 
Bresdner  Oalwle. 

M  a  e  n  1.  .T..  Rt.  Frana  auf  den  Knien;  St.  Katbartna  voat  Slioa. 

Wiener  (Jalerie. 

M  a  t  h  a  m,  Th.,  Maria  mit  dem  Kinde  unter  dem  Baume,  da- 
bei Johannes  mit  dem  Voiir^I.    Cab.  Reynst. 

Menarola,  Ch.,  die  Atisj^iessunp  des  heiHgrcn  Geistes. 

Monaco,  P.,  der  barmherzige  bamariier,  verschieden  von  Q. 
Boele  Blatt. 

Oasenbeek,  St.  Sebastian  an  der  Sftule.  Wiener  Oalerl«. 
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Sadeler,  R.,  d5p  Anbetung  der  Könige.  —  ChriKtun  bei 
Martlxa;  duristiia  am  Tiache  au  £mauB,  zwei  reiciie  Kom- 
poBitlon«]!,  oad  dm  «In«  diftle  Ton  J.  B«d«I«r,  daa  Mahl 

beim  Reichen  und  der  arme  Laiarus.  Blätter,  rifp  unter  dem 
NatncTi  der  drei  Küchen  lirkannt  und  geschätzt  aind.  — - 
Landschaften  mit  Figuren  und.  Tieren,  mit  J.  Sadeler  g«- 
«koetoi.  —  Dto  titr  JahrMMi$«ii. 

8ftd«ler      die  YerlHladi^ng'  an  dto  Hirten,  eine  andere 

Komposition,  als  die  C.  Galle  gestochen  hat.  —  Die  Geburt 
Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  mit  Dedikation  an  J. 
Kening.  —  Ein  ähnlicher  Gegenstand«  mit  Dedikation  an  Ii. 
Mooenigo. 

Badeier,  IL,  8k  Cliriato^  das  JeemiUnd  tragend. 

Troyen,  J.,  dl«  irler  Jahteeaeiten,  Wimer  Galerie. 

Yalk,  O.,  daa  BegriUmia  Chriati»  naoh  dem  Bilde  dea  Xi- 
Unett  Beynat,  ibnlleh  jenem  in  Padua. 

Vlero»  Th..  die  Qebnrt  Ouclatt 

Visse  her,  C,  der  Engel  hefiehlt    Abraham    (ias   Land  zu 
verlassen,  nach  dem  Bilde  de«  Kubiaeit  Kcynsi.  —  Gott  ver- 
heisat  Abrahams  Nachkommen  das  gelobte  .Land;  eben* 
daher. 

Vorstermann,  L.,  Gbrlatiu  mit  dem  Krens«.  —  St.  Trana 
kniend.  —  St.  Katharina  von  ffiena. 

Ponte,  Francesco  da,  genannt  liasaanu,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
len,  und  deaaen  8eh61er,  arbeitet«  anfange  im  Hanne  «eines  Va- 

ters.  sowie  Leandrc  und  seine  beiden  anderen  T?rüder.  und  In  je- 
ner früheren  Zeit  galten  alte  W  erkc  unter  dein  \ain<'n  dt-s  P.assnn 
Vecchlo.  Doch  zeichneten  sich  Francesco  und  Leanüri»  auch  iu 
eSgentiimHohen    Kompositionen   ana,   Tomehmlieh  UreMieher 

C;eL''  'i'-*;'n(l»'.  Der  Vater  rühmte  sich  des  er^frrfn  w-fen  seiner 
Erfindungsgabe,  und  betrachtete  ihn  stets  hI&  denjenigen,  der  am 
geeignetsten  war  den  Ruhm  der  Schule  fortzupflanzen.  Er  Ueaa 
mtth  in  Venedig  nieder,  wo  er  sich  seibat  neben  Paolo  Veroneae 
und  Tintoreifo  hielt.  Daselbst  sieht  man  nfinilich  im  Dopen- 
palaste  (sala  di  scrutinio)  eines  seiner  besten  Werke,  ein  Decken- 
gen^de,  welches  die  Eltanahme  von  Padna  bot  Ka^taidt  vor» 
stellt.  Lanzi  sagt,  das»  ihm  bei  seinen  Arbeiten  im  grossen  Pa- 
laste der  Vnter  mit  seinem  Rate  viel  geholfen  habe.  Er  reiste 
nach  Venedig,  liess  ihn,  wo  es  nötig  war,  die  Tinten  Terittarken, 
die  Perspektive  varbesaem,  und  die  letate  Hand  an  die  Arbeit 
legen.  Francesco  war  manchmal  übertrieben,  besonders  an  deu 
Schatten.stellen.  Auch  schöne  Altarbilder  malte  er,  ist  aber  nach 
Lanzis  Urteil  hierin  minder  kräftig  als  der  Vater,  wenigstens  im 
GemUde  des  PacadieBea  In  Oiesa  an  Born.  Dagegen  bewunderten 
die  Fremden  den  heiligen  Apollonlus  in  der  Pt.  Afrakirche  an 
Brescia  als  eines  der  schöuateu  Bilder  des  Meisters.  Es  £^bt  in* 
deMen  noch  andere  namhafte  Gemälde  Francescos.  Darunter 
jfihlt  Kngler  (Beaeh.  der  k.  Galerle  in  Berlin  8.  8B4)  besondere  S 


IW  Ftete^  ftinoMoo  da.  —  PmU»  LMiidro  da. 

Bilder  der  Galerie  dee  k.  Museum«  in  Berlin»  woTon  das  eine,  die 
Bantellimg'  daa  htrtnhmigtn  aaaMMrtttw,  aatimvafcr  und  mit 
einer  s<  hdnen  Energie  in  der  Farba  Set.  IM«  andere  enthSli  eine 
trefflich  g-emalte  Viehherde,  die  von  Merkur  bewacht  wird,  tinr! 
In  der  Feme  Europa  auf  dem  Stiere.  In  der  k.  Galerie  zu  Dres- 
den aMrt  BMU  vott  ibm  dfa  BünmaMahit  dar  Maria,  dia  AahtHmg 
da*  Hirten,  und  ein  Genrebild,  welches  eine  Familie  vorstellt,  dia 
ihre  Schal  Itittert.  Aooh  gaatoehan  wvrddn  einige  seiner 
Werke. 

Francesco  da  Ponte  war  öfter  mit  düsterer  Bchwermut  behaftet, 
und  ao  atlirsla  ar  dUk  Uil  Tatiwailatft  ana  dan  Vanatar  and  htm 
am»  ani  48  Jalira  att^ 

Pazz!  staah  aain  In  dar  floranttniaebaa  Tribona  baflndliahaa 

BUdnia. 

Ponte,  Leandro  da,  genannt  Bassano.  >fnlcr  nnci  Bruder  des  Obigen, 
genoss  ebenfalls  den  Unterricht  seines  Vaters  Jacopo,  und  daaa 
er  anfangs  mit  seinem  Bruder  Francesco  unter  dem  Namen  daa> 
adban  gearbeitet  habe,  haben  wir  bereite  Im  Artikel  des  Jaoopo 

Bassnno  bemerkt.  Dips»'  hfiflnn  Kiir?^tler  waren  die  1«leut vollsten 
unter  dessen  vier  äobneo,  und  wenn  Ikissano  Vecchio  sich  der 
ErflndMn^rsgabe  da.  Fkaaeeeoo  rühmte^  to  lobte  ar  dan  I^oandro 
wegen  Heiner  Bildnianulerei.  Der  letitara  malte  abar  a»eh 
histurisohe  Darsf ei m nß-en.  Er  vollendete  zuerst  di^  von  seinem 
Bruder  im  hensoglichen  Palaste  zu  Venedig  und  anderwärts  un- 
vollmdat  g^daaaaneii  Werke,  und  dann  ffiurta  ar  aelbat  einige 
Kompo^tionen  in  Oel  aus.  In  R.  Giovanni  e  Paolo  zu  Venedig  ist 
von  ihm  ein  tüchtijfps  Bild  der  Dreieinlpfkeit.  Lanxi  rlthmt  aber 
vor  allen  die  Krönung  der  heiligen  Jungfrau  in  S.  Francesco  zu 
Baaaaao,  mit  Figuren  ttber  die  gewtthnlidia  Baaaaner  CMtisa 
Grosse  Fipuren  enthält  auch  die  Krwpckiing'  des  Lazarus,  oder 
Ticlmchr  dessen  Auferstehung,  alla  Caritu  zu  Venedig.  Dieses  Ge- 
mälde wurde  uuter  Napoleon  nach  Paris  gebracht,  kam  aber 
1815  wieder  an  Ort  nnd  Stelle.  In  8.  Sofia  an  Venedig  ist  Ton  ihm 
ein  schönes  Bild  der  CSebtirt  Afariens.  und  anderwärts  mehrere 
andere.  Auch  in  Galerien  findet  man  Bildnisse  Genrestücke  und 
hiatoriaehe  Darstellungeu  von  Ihm. 

Was  seine  Knnttweise  anbelangt,  sagt  Lanzi,  dass  er  in  den 
S5pfen  kraftiger  sei,  als  der  Vatar»  nnd  in  der  Färbung  an  den 
erstenStill  desselben  erinnere,  ausserdem  mehrSohillerfarben  habe 
und  sich  der  Manieriertheit  seiner  Zeit  nähere.  Wer  des  Vatera 
Bilder  gehörig  kennt,  lllirt  dann  tarnt  fort,  atSaat  oft  bei  Laaa- 
dro  anfHausdiebstähle,  sieht  oft  die  von  Jaoopo  wiederholte  Fand* 
lie  da  Ponte  wieder,  die  von  den  Söhnen  und  ihren  Nachkommen 
auf  tausend  Bildom  wiederkehren.  Auch  in  2«immerbildem  wählte 
•r  gam  dia  Tom  Vatar  bahanadtan  Gafanatinda.  Baaondara  ynt 
malte  er  auch  Tiere  nach  der  Natur.  Nichts  aber  machte  ihn  so 
berühmt  als  «eine  vielen  Bildnisse,  die  er  nach  Lanzie  Ausdruck, 
•taunenswürdig  und  zuweilen  mit  einer  gewissen  urelgentüm* 
lioban  Baltaatnkalt  für  Primtlaata  nnd  Fttratan  matte.  Mahrara 
laalta  ar  ana  Auftrag  daa  Kalaara  In  Wien.  Bndoliib  IL  bariaf  Ihn 


Ponte,  LeaDdro  da.  —  Ponte,  Gioyanni  Antonio  del.  121 


an  Meinen  Hof  nach  Pra^r,  und  er  scheint  gefolgt  zu  sein,  obgleich 
Lanzi  behauptet,  Leandro  hübe  den  Ruf  abgelehnt.  Mau  sah  näm,- 
Ucb  noch  im  letzten  Dezennium  des  18.  Jahrhunderts  in  der  k. 
k.  Burg  m  Png  Bilder  von  ttm,  mit  der  Anfiehrift:  Leander  Baa- 
^aTu  nsis  fecit  Prngfae.  Auch  in  Salzburg  finden  sich  Spuren  sei- 
ner Tätigkeit,  man  weiss  aber  nicht,  ob  er  selbst  in  jener  Stadt 
gewesen.  In  der  vom  Erzbischof  Dietrich  erbauten  B^paUa  lai 
«In  eehdnea  Bild  der  Geburt  Christi  von  ihm.  und  in  Laopolda- 
krnn  snh  man  das  Bildnis  des  Künstlers.  Die  längste  Zelt  ver^ 
lebte  er  aber  in  Venedig,  wo  ihn  der  I>oge  Grimani,  dessen  Bildnis 
er  malte,  warn  Bitter  machte.  8r  lebte  Vb^h&upt  gerne  rftter» 
llcdi  nnd  Tomehu).  Er  ging  nie  ohne  sein  Ordensseiohen  aiia» 
und  seine  zahlreichen  Schüler  bildeten  das  (Jefolge.  Einer  trug 
den  vergoldeten  Degen  des  Gecken,  der  andere  das  Verzeichnis 
deaaen,  waa  er  an  dieaem  Tag«  wa  Um  hatte.  Die  Sohfiler  mnm* 
tan  Ihn  auch  bei  der  Tnfel  bedienen,  und  Jede  Speise  verkosten, 
weil  er  Vergiftung  fürchtete.  Grosse  Bissen  durfte  indessen  keiner 
nehmen.  Cav.  Leandru  da  Ponte  starb  zu  Venedig  16^  im  65. 
Jahre. 

Einige  seiner  Werke  wurden  gaatoehen.  Das  erwähnte  berOhmte 
Bild  der  Anf rrstrhung  des  Lazarus  hat  Tnrkson  5n  Hnlz  ge- 
schnitten. D.  h.  üialto  stach  das  Bildnis  im  Dogenpalaste,  welche? 
Alexander  HL  Tontellt,  wie  er  an  der  Spltae  adnar  OelatUchkeit 
dam  Dogen  die  Kerze  reicht.  Th.  v.  Kessel  stach  die  Auferstehung 
und  lie  Himmelfahrt  in  der  Wiener  Galerie.  C.  Qragorl  h.  t  aeln 
Bildiiis  gestochen. 

Ponte,  Qiambatista  und  Qirolamo  da,  genannt  Bassani,  die  zwei  jün- 
geren Söhne  Jacopos  und  Schüler  desselben,  sind  die  geringeren 
dteaer  Familie,  aber  la«  Kopisten  der  Werke  des  Bassan  Veoehfo 
von  einiprer  T^ndpntnng,  da  sie  der  Vater  gut  rinre^fhuH  hntte. 
Diese  Kopien  galten  gewöhnlich  als  Jacopos  Werke,  und  üo  nannte 
man  die  Künstler  wenig.  Lanzi  kannt«  nur  ein  Bild  mit  Giam" 
batistas  Namen,  welches,  in  GalHo  befindlich,  einige  dem  Stile 
nach  für  Leandros  Arbeit  hielten.  Girolamo  liatte  mehrere  cipen»- 
Bilder  gemalt,  die  zu  Bassano  und  der  Umgegend  zu  finden  sind. 
Laaal  sagt,  man  k5nne  Ihm  eine  gewiaae  Aaimrt  der  OaMrtarnnd 
dea  Kolorites  nicht  absprechen.  Giam.  Paaaano  alarb  1193  Im  60. 
Jahre,  Girolamo  1088»  68  Jahre  alt» 

Ein  Srh'ilcr  nnd  getreuer  Nachahmer  der  Bassani  Ist  Jacopo 
ApoUonio,  ihr  Neffe.  Antonio  Scajario.  Giambatistas  Erbe  und 
Eidam  huldigte  ebenfalls  dieser  Schule,  und  unterzeichnete  sicli 
zuweilen  Antonio  da  Ponte  oder  Antonio  Baaaano, 
./\nhänp'er  der  Ba^isani  Find  fornrr  mirh  Olulio  und  Luca  ^^urti- 
nelli,  und  mit  Jacopo  Guadogniai  starb  1633  jede  Spur  von  .laco- 
poa  Stil  nnd  Sehule  ans.  Später  ervcheint  nur  noch  O.  A.  Lai&zari 
ala  yanrnm  Xoplat  dar  Werke  Jaoonoa. 

PMMa^  Qtavamil  Airtanio  dai,  Araihitekt,  wnrde  1518  an  Venedig  ge- 
boren, und  naeh  Temanaaa  Vermutung  von  Ant.  Scarpignano 
unterrichtet.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der  berühmtesten 
Baukünstler  seiner  Zeit,  den  auch  das  Glück  begünstigte,  indem 


Itt        Ponli^  GMoraiml  Antonio  doL  ^  Pontius,  PniiL  ' 

ihm  ein  Baa  übertrag«ii  wurae,  welcher  umsonst  den  Ehrgeix 
BBhlrdoher  Meister  erwoukt  hatte.  Er  bmite  nftmUch  den  Ponte 
Btallo  tu  \'cncdi^,  elno  der  gitaton  Brficken  in  einem  Bogen  ron 

66  Venedi g:er  Fubs  Spannung  und  eben  solcher  Breite.  Diese  be- 
rühmte Brücke  baute  er  1591  über  den  grosbea  Kanal,  nach  einem 
elnfxJfceif  Flaiie,  der  eben  den  kostepiellgeven  eines  Fsllsdio  mid 
Scamozzi  vorgezogen  wurde.  Miliz/.a  und  Bottari  berichten 
näheres  über  i^lt^ne  Brücke.  Man  glaubt,  der  Künstler  habe  daher 
den  Beinamen  del  Ponte  erhalten,  indem  er  anderwärts  auch  A. 
Conto  botel,  aUeln  Tentansn  bewies  ans  alten  Bedmong^  daas 
sich  dieser  Architekt  schon  vor  dem  Baue  der  Brücke  Pyrite  ge- 
nannt habe.  Man  vertraute  ihm  auch  «ehr  p^rosse  Kon.struktionen 
im  Arsenale  an,  und  dann  restaurierte  er  nach  dem  Brande  von 
Itn  den  g^t>sslMnog'Uchen  Palast,  was  Palladlo  für  unmöglich 
blelt.  Er  fertigte  auc>i  flan  Modell  zur  Kirch»»  des  Spitals  der  ün- 
heilbsren,  und  sein  letztes  Werk  war  das  Gefängnis,  welches 
durch  die  berSbmte  Senlserbriioke  mit  dem  Dogenpalaste  vor- 
bnnden  ist,  ein  durah  Peatlglcelt  und  angameiseno  Pradkt  matfg^  ' 
aeichnetes  Werk. 

G.  A.  del  Ponte  vsrurde  nach  Scarplgnanos  Tod  Salzbaumeistpr  in 
Venedig,  starb  aber  in  Armut,  obgleich  er  bis  in  sein  hoclxstes 
Alter  in  mbmToUsr  Arbtf  t  stand.  Er  starb  1807. 

Sein  Bruder  Panl  war  Tngenleiirp  nnd  nm  itffB  Im  DIansta  der 
Bepnblik. 

Poiito»  Ootavio  dal»  Iftlar,  dar  In  Utreehi  lebte,  und  OeMQgel  und 

andere  Dinge  malte.  Im  Jahre  1628  lieferte  er  daselbst  für  das 
8t.  Hiobs  Gasthuis  ein  Bild.  Im  Jahre  163D  wurde  er  Hitregent, 
und  bekleidete  diese  Stelle  bis  an  asinan  IMS  erfolgten  Tod. 

Dieser  KUnstlar  ist  wahrsdielnlf eh  mit  Verbmgge  oder  Tan  dar 
Brügge  eine  Barson  oder  ein  anderer  Holländer,  der  in  Italien 
seinen  Namen  .umtantte,  und  letzteren  dann  auch  In  Utrecht  bei- 
behielt. 

Ponte,  Antonio  da,  oder  Antonio  Bassanoi  s.  Qiambatiata  und  Giro- 

lamo  da  Ponte. 

Ponte,  PaolOt  s.  Gio.  Ant.  del  Ponte. 

PontoilOr  Bacoio»  wird  in  Urkunden  B.  Pintelli  genannt. 

Ponti,  OiovariM  Domanieo,  Kaier  von  Genna«  wird  ron  Titi  erwfthnt^ 

olmr  liHhrrp  Zeitbestimmung.   Er  nennt  von  ihm  in  8»  Anastasia 

zu  iJuui  eine  Tafel  mit  St.  Georg  dem  Drachentöter. 

Ponti,  G.,  Mrih>r,  der  im  ersten  De/.onnium  drs  19.  Jahrhunderts  zu 
Paris  ai.*beitete.  £r  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 
Tassaert  staoh  nach  üun  das  Bildnis  des  Kaisers  Napoleon,  und 
A«  Weis»  zwei  Ustoriadia  mtter:  Angqliea  nnd  Medoro,  Cepluu 
Ins  und  Procris. 

Pontius»  Paul,  Kupferstecher,  wurde  1596  zu  Antwerpen  geboren, 
nnd  von  L,  Vonteman  onterrichtet,  beide  aber,  sowie  8ch.  a« 
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Bolswert,  sind  in  gewisser  TTin-i  ht  auch  als  Zöglinge  des  pfrossen 
Bubens  zu  betrachten,  da  i»ie  unter  deuen  Leitung  ihren  ürab- 
•lieliel  fMt  «mtehlieadidi  d«r  Baprodnktloii  Bnbenneher  BSdor 
weihten,  besonders  Ponüue,  d«r  äch  auch  einer  groeaen  Zunei- 
gung dieses  Meisters  zu  erfreuen  hatte.  Kein  Maler  ist  so  gut 
nnd  so  treu  im  Stiche  wieder  gegeben  worden,  als  Rabens  durch 
die  geBumiea  Kflnstler,  dies  towgen  In  aUen  Teilen,  in  Zeidi> 
nunff  und  Ausdruck,  und  auch  von  Seite  dos  Helldunkels  und  des 
Kolorites.  8ie  fühlten  gleichsam  den  unnachahmlichen  Druck 
seines  Pinsels,  wie  er  weich  und  bestimmt,  markig  und  flüchtig, 
kräftig  oder  leicht  dahin  i^Mtete.  Der  TorsügUdiate  dleaer  Sto- 
cher ist  T  .  Vorstemnan,  aber  aucli  Pontius  ist  achtung"swert,  der 
nur  weniger  Kuhm  erntete,  weil  er  auch  an  Bolswert  einen  ge- 
Uhrlfehen  Nebenbuhler  hatte  Seine  Stiehe  alnd  sierlieh  und  ma- 
lerisch, und  nicht  selten  von  schlagender  Wlilraag.  8eine  Halb- 
schatten sind  oft  so  klar,  und  das  Licht  «^o  rerständig"  gesam- 
melt und  abgestuft,  dass  seine  BiAtter  in  dieser  Hinsicht  schon 
uuaterliaft  genannt  werden  IcOnnen.  Auch  der  natUrliehe  Aua« 
druck  in  den  Köpfen  gelang  ihm  bisweilen  in  hohem  Grade,  und 
das  Nackte  Mrusste  er  so  Tortreffllch  zu  behandeln,  wie  je  einer 
der  genannten  Meister.  Sie  machten  insgesamt  Epoche  in  der 
Oeeohlohte  d«r  Chalkogrephle,  indem  ale  duroh  Berfiekirichtiginiff 
der  Wirkung  des  Helldunkels  ihren  Arbrit^n  den  Charakter  wah- 
rer Gemälde  verliehen,  während  die  friLheren  Blätter  mehr  oder 
weniger  eintönige  Zeiehnunp-en  sind,  und  nur  manchmal  die  Ab* 
il^t  Terraten,  Lokaltöne  anzudeuten.  IHe  Stecher  der  Bubens* 
sehen  Sohtüe  wurden  hierin  auch  Qegeneiand  apäterer  Naoheife- 
rung 

Bildnisse  nach  A.  van  Dyck, 

grösstenteils  in  Van  'Dycks  Werk.  Tcones  Princijiuin  viroruro, 
Doctorum,  Cbalcographorum,.  Statuariorum  etc.  ab  A.  van  Dyck 
ad  yhnm  ezpteee.  Im  streiten  Drueke  mit  sugelegter  Adreeee. 

1.  Anton  Tin  Djcäx,  die  Linke  auf  dem  Tteeh  geatfitat»  Kafe- 
atttdc,  fol.  Im  ereten  nmok»  vor  If^yaeena  Adreme. 

1.  Faol  Pontius,  das  eigene  Bildnis  dee  Stechers,  fol.  Im  er- 
sten Drueke  mit  einer  2eUe  Schrift  und  mit  Bndena 

Adresse. 

3.  Peter  Paul  Hubens,  berühmter  M&ler,  fol.  im  ersten  Drucke 
mit  einer  Zeile  Seitrift 

4.  Jan  WUdena,  Maler,  foL 

5.  Hendrik  Steenwick.  Maler,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  dem 
Namen  des  Stechers  und  mit  einer  Zeile  Schrift,  im  zweiten 
mit  Bwei  Unien  und  ohne  Adreaae. 

9.  Palamedea  Palamedissen,  Maler,  fol. 

7.  Jan  van  Ravestein,  Maler,  ful.  Im  enten  Drucke  mit  einer 
Zpüe  Schrift  und  Endeus  Namen,  im  zweiten  iat  dieaer  weg>* 

genommen  nnd  eine  zweite  Zeile  angehänf,'t. 

8.  Gerhard  liontliurst,  Maler,  fol.    Im  ersten  prucke  vor  der 
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9.  Theodor  van  Loon,  ?*falrT,  fr>l.  Tin  ersten  Drucke  mit  einpr 
Zeile  Schrift,  und  mix  Enden»  AdreiM,  im  zweiten  fehlt  dieae. 

10.  Theodor  Bunbonts«  Maler,  fot   Im  enten  DrudM  vor  Mft 

Adresse  G.  H.  (Hcndrix). 

11.  Hendrlck  vnn  Balcu,  Maler,  fo!. 

12.  Adrian  Stalbent,  Maler*  fol.  Im  er8t4'n  Drucke  mit  einer 
Zelle  Sehrlft  und  mit     d.  finden«  AdreMe,  im  swelten  ntt 

zwei  Zeilen  Schrift  und  die  Adrene  Ist  iMgganomtwti, 

13.  Gerhard  Seghers,  Maler,  fol. 

14«  Simon  de  Vop.  Maier,  foi.  im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse 
O.  H. 

15.  Martin  Pepyn,  Maler,  fnl 

16.  Daniel  Myteus,  Maler,  ful.  Im  ersten  Drucke  wird  der  ICünat- 
1er  Isaak  grenannt,  Enden  nennt  aldi  als  Verleger,  deaaen 
Namen  später  weg-genommen  wurde. 

17.  Caspar  Crayer,  Maler,  fol.    T  ^  früheren  Dmeke  TOT  des  Bte* 

eher«  Namen  und  mit  v.  Endens  AUreäi»t:. 

18.  Jakob  de  Breugk,  Baumelster,  foL  Im  ersten  Drucke  mit 
^er  Zelle  Sohrifi  mid  dem  Namen  t.  d.  Bndena. 

1^.  Corneli.s  van  der  Oeesf.  KunstürMiaber.  fol. 

20.  Caspar  Gevartius,  Kechtagelehrter,  fol.  Im  ersten  Drucke 

for  der  Adresse  G.  H. 
SL  Nleolae  Rockox,  Katsherr,  fol.    Im  ersten  Dmeke  vor  dem 

Namen  des  Malers  und  der  Jahrrnhl   1639,  im  /ivpiten  mit 

der  Jahrzahl  und  dem  Namen  des  Stechers,  im  dritten  mit 

dem  Todei^laJire  des  Boekox. 
SS,  Jan  Wimwer,  k.  spenlscther  Bst,  fol. 

53.  Cäsar  Alexander  Seaplia,  Abbe  do  i^tnphanl.  fol.  Im  ersten 
Drucke  nur  mit  zwei  Linien  Schrift,  im  zweiten  mit  vier 
Ldnien  und  van  den  Endens  Namen,  im  dritten  mit  der  An- 
seige  des  ToAvtjßittM. 

54.  Maria  de  Medici'«.  König^in  von  Frankreloli»  fol.  Im  spKteren 
Drucke  mit  van  den  Eudens  Adresse. 

55.  Giurter  Adolph,  König  von  Schweden,  loL  Im  eisten  Dmeke 
▼or  HendrieSB  (O*  H.)  Adresse. 

56.  Franz  Thomas  von  Savoyen,  Plins  Ton  Csrignsn.  Im  ersten 

Hrtieke  vor  der  Adresse  O.  H, 
27.  Derselbe  Prinz,  Büste,  fol. 

S8.  Ferdinand  von  Oesterreich,  Kardinal  nnd  Oonvemenr  der 

Niederlande,  grosse  Büste  im  O^nl 
Sft.  Friedrich  Heinrich,  Prinz  von  Orunien,   Kniestüok,  gr.  foL 
Im  frühen  Dmeke  vor  C.  van  der  Stocks  Adresse. 

9(k  Iforie,  Frinseasin  von  Aremberg,  fol.  Im  ersten  Dmdce  mor 

Meyssens  Adresse. 

31.  Johann  Oraf  von  NT^'^nn,  rieneral  der  Kavallerie,  fol. 

32.  Emanuel  P^rera,  Graf  von  Feria,  foL  Im  früheren  Drucke 
▼or  ▼.  d.  Bndens  Adresse. 

33.  Johann  Oraf  von  Nassau,  spanischer  General,  fol. 

84.  Heinrich  Oraf  van  der  Berghe,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
Bonenfants  Adresse  und  vor  dem  Worte  Chatolioi  im  Priri- 
tegiom. 
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Sft.  MtMir  OerUer,  Minister  und'  «paoteeher  GtoMuadtor  «in 

36.  Aubert  Mireus,  Dekaa  der  Kathedrale  von  Antwerpen,  fol. 
ST.  Bob  Caqwr  <Hlv«rei,  ICwqoir  yon  flutte  Cm«»  Oottwaur 
der  Niederlande^  mit  Itetbleinen,  fr.  fol. 

38.  Don  Carl«>s  de  Colonna,  spanischer  General,  fi)l. 
89«  Don  Diego  Philipp  de  Quemao,  Marquis  de  Leganez,  spani- 
scher General,  fol. 

40.  Don  Oltrer  Basan,  Bpaaiadier  Oenenü  In  dem  Niederlaaden, 

fol.   Im  früheren  Drucke  Tor  t.  d.  Endens  Adreiie. 

41.  Carl  Scribanins,  Jesuit  von  Brüssel,  fol. 

42.  Constantin  Hugens,  Sekretär  des  Prinzen  von  Orauien,  fol. 

Blldataae  nftoh  Bnben*. 

43.  Peter  Paul  Rubens,  1630,  fol. 

44.  Plülipp  IV.,  König  von  Spanien,  nacli  dem  Bilde  in  Münchent 
lft32,  gr.  fol. 

45.  Elisabeth  ron  Bonrbon,  deaaen  Gemahlin.  Das  Gegenstück, 
beide  im  pnten  Drucke  vor  Hrnriricka  Adreaset   N.  Vlenoi 

und  P.  de  J<nlr  Imben  beide  kopiert. 

46.  Isabella  Clara  i^^ugcnia,  lufantin  von  Spanien  als  Nonne,  gr. 
foL  Im  apKteren  Omcdce  mit  der  fldirift:  O  Glamiiie  prog- 
Bftte  etc. 

47.  Fernando,  Kardinal-Infant  von  Spanien  und  Qouyerneur  der 
Niederlande  zu  Pferde,  gr.  fol. 

48.  Oaapar  Ovsman,  Berzog  von  OUvana,  naeh  dem  BUde,  wal- 

che»  Bnbens  nach  VeUiaqiiea  kopiert  hat,  fol.  TtMküm 
Blatt,  itn  zweiten  Drucke  mit  verlängertem  Barte. 

49.  JLadislaus  Siegmund,  Prina  von  Polen  und  Schweden,  foL 

fO.  Gkrlatoval  Mioqula  de  Gaatal-Bodujlfo^  foL  Mihi  lud  aaltflii* 

51.  Manuel  de  Moura  Corte  raaU  Marqnfa  de  Oaaftal-Bodrifo,  foL 
Schön  lind  selten. 

52.  Eine  Dame  mit  Halskrause  und  Halsband  von  Steinen,  Brust' 
blld  Bwlaohen  swei  gewundenen  B&nlen,  ohne  Namen.  Dies 
ist  die  Mutter  des  Mailuel  Oaafeel-Bodrigo,  fol.   Bleae  drei 

Bildnisse  .sind  schön  und  von  grosser  Seltenheit. 
63.  Gaspar  Uevaerts,  Kechtsgelehrter,  sitzend  mit  der  Feder,  foL 

BildDlaae  nach  eigener  Zeichnuxif  und  »»olt 

anderen  Meistern. 

84.  Jacobus  Koelauds  im  Sessel  am  Tische,  nach  eigener  Zeich- 
nung, fol.  liauptblatt. 

55.  Bildnis  eines  Mtniaters  Im  Baaael»  vor  alch  das  offene  Bvdi 

am  Tische,  nach  eigener  ZelebBling,  fol. 

56.  Ambr«)sln54,  Graf  von  Homes,  nach  F.  de  Xys,  fol. 

57.  Willem,  Baron  von  Lamboy,  mit  dem  Kommandostab,  nach 
demselben,  fol. 

58.  Abel  Servien  Comte  de  1»  Roche  des  Aubins,  Gesandter  beim 
Friedensschlüsse  in  Münster,  nach  A.  van  UuUe,  fol. 

59«  Jos.  de  Bergaigne,  Archiep.  etc^  nach  Hulie,  foL. 
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60,  HpTirl  d'Orlean?,  Ditx  de  Longeville,  nach  demselben,  foL 

61.  Jacob  lloontru,  ArcUiep,  Mech.,  nach  G.  D.  Crayer,  fol. 

08.  Cronstätteu,  Hiatoriogrraph,  fol.  Im  «ntMi  Dm^e  tot  aller 

Schrift. 

63.  Vopiscaa  Fortuiatiis  FlemUim,  Profewor»  ]iaoh  O.  Terbuif, 

ioh 

64*  Momodm  Comes  Nan.,  nadi  J.  IfeTMemJ  foL 

65.  Bapbael  von  Urbino,  Faul  ?on^i»  ftdt,  foL  Im  mtea 

Dmeke  vor  Meyasens  Adre^sp 

66.  Jan  de  Heem,  Maler,  nach  I.yTiu8,  fol.  Im  ersten  Drucke 
mit  Bndenik  Im  BW«lt«i  mit  YfjngmuÖm  Adreeae. 

67.  Otto  yma  Veen,  nach  OertnMid  v.  Veen,  foL  Im  cttttti  Drodte 

vor  den  acht  lat.  Versen. 

68.  Lamoral  Franz  de  la  Tonr,  Qraf  Ton  Taasis,  nach  N.  v. 
Horste  fol. 

66.  Andreas  Cantelniiaa  atebetid  In  derSVatiiny,  naoh  IfeL  Wovt- 

tere,  fol. 

TO.  Joditha  Cotermanna,  Gattin  des  H.  Meursiua,  nach  F.  Cod- 
dant  oval  foL 

71.  A.  Vorttina,  Hed.  et  Bot.  Prof..  nach  G.  Petri,  foL  Batfm- 
ebiert  mit  O.  Hnbertia  oder  von  Meiiana  Adraaaa. 

Taraahtadaaa  OaffanatSnda  naoh  Bnbana. 
7A.  Bin  GhriatiiakopC,  oval  f oL 

73.  Die  (leburt  Christ!,  oder  die  Anbetung  der  Hirten,  ^r.  fol. 
Im  früheren  Drucke  vor  Hendricks  Adreaae.  Noch  später  iat 
jene  von  C.  v.  Kerlen. 

74.  Dia  Darstellung  im  Tempel,  16.38.  s.  gr.  fol.  Im  eiaten  Dmek» 
Tor  der  .Adrcs.^e  des  G.  Iluberti.  ein  aahr  aeliÖnea  Hanptblatt. 

76.  Die  Kreuztragung,  1632,  gr.  fol. 

76.  dirialna  am  Sranaa,  la  Cbiiat  an  oonp  de  poing,  der  Vauat- 
kämpf  genannt»  waü  alnar  der  Engel,  welche  die  Sünde  und 
den  Tod  stürzen,  eine  ^ballte  Faust  macht.  Berfibmtaa 
Blatt  von  1631,  gr.  fol.    Bei  Weigel  3  Tlr.  4  gr. 

77.  Die  Geisslung  Jesu  durch  vier  Knechte,  mit  v.  d.  Stocks 
Adfame,  gr.  fol.  Im  eraten  Dnii±a  vor  dam:  cum  inivll. 

78.  T>pr  tote  Heiland  auf  dem  F^r^it^Rse  der  Maria,  St.  Franz  zur 
Seite,  nach  dem  Bilde  der  Kapuziner  in  Bruaael,  1628,  gr.  fol. 
Es  gibt  einen  Ffobodruck,  wo  awri  K5pfe  dar  baO.  Franen 
nur  umrisaan  aind.  Ein  Hauptwerk  des  Stechers. 

70.  Die  Ansgiessung  des  heil.  Geiste«,  1627.  nach  dem  barähmtan 
Bilde  in  München,  gr.  fol. 

80.  Die  Kreuztraguiig,  sehr  reiche  Konipoüition,  liuuptblatt,  im 
aratan  Drtiako  vor  dar  Adreaae,  aber  mit  dam  Privilaginm,  ä. 

gr.  fol. 

81.  Die  Himmelfahrt  Mariena,  oder  ihre  Aufnahme  in  den  Hirn* 
mel,  1624,  gr.  foL 

61.  IHa  KrQnnng  der  baO.  Jnngfran,  ana  dar  letzten  Zait  daa 
Künstlers,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  Handricka  Adtaaia,  Im 
epäteren  mit  jener  von  Meyaaens. 

da.  Maria  reicht  dem  Jaauakinda  die  Bnwt,  6.  flaltw. 
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84.  Maria  mit  dem  Jemakinde  auf  dem  SduMMr  UatV  fihv  Jo- 
!^epli.  halbe  Figuren,  mH  Pontioa  ^Adr«Me,  Ifli  s#eltMl  mit 
Jener  von  MeyMens. 

8ft.  Der  betUeheoiitiiobe  Kludennord,  Baeh  dem  beHUuntan 

Bilde  in  München,  ein  seltenes  Hauptblatt  tob  zwei  Platten 
1653.  l>em  BiRchof  von  Gent  dediziert,  s.  gr.  qu,  fol.  Im  er- 
sten Drucke  vor  alter  Adresse.  Ein  solcher  bei  Weij^l  5  Tlr. 
18  gr. 

86.  Susanna  von  den  Alten  überrascht.  1G24.  grr.  fol. 

87.  Der  heil.  Rochus,  welchem  Jesus  die  Inschrift  zeig't:  £ri8  in 
peste  patronus.  Unten  flehen  Pestkranke  zu  dem  Heiligen. 
Ein  Hauptwerk  dea  Malara  und  Staelkera»  1888,  gr.  faiL  Bat 
Welgel  3  Tlr. 

88.  Das  OrabTnnl  elen  P.  P.  Rubens  in  St.  Jakob  ?n  Antwerpen. 
3iaria  mit  dem  Jesuskinde  am  Fiuwe  einer  Laube  vernimmt 
daa  Gelübde  dea  hell.  Bonaimitara»  hioter  Ihm  alnd-  di«l  walb- 
liche Figuren,  und  dann  kommt  Bnbeiis  als  St.  Georg  mit  der 
Fahne.  Tni  Vorpn^mde  ist  der  heil.  Hieronymus  mit  dem 
Löwen,  oben  krönen  Engel  das  Jesuskind,  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  dem  ntel 

80.  Thomiris  lässt  den  Kopf  des  Cyrus  in  Blut  tanchf^n,  ein 
Hauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  C.  V.  Merlens  imd  Huber- 
tis  Adressen. 

90.  These  mit  reicher  Dnr'itellang.  Unten  ist  St.  Frai^  mit  drei 
Kxipeln,  oben  recht. s  rin  AVnp-pn  mit  den  theologischen  Tn- 
genden  von  Löwen  ge/ugen,  links  ein  anderer  von  Adlern  ge- 
sogen, und  darin  mehrara  Prinaan  dea  HaiiMa  Oeatarreieh* 
Auf  der  einen  Seite  weltar  luten  sieht  man  Philipp  IV.  an 
der  Spitze  eines  Haufens  von  Franziskanem,  gegenüber  Jo- 
hann Bcotus  im  .Streite  mit  dem  Teufel,  s.  gr.  qu.  ful.  Selten. 

91.  Eine  phüoeophische  These,  1036  zu  Douay  verteidigt  und  Ur* 
ban  vm.  dadhriert.  Sie  stellt  den  Streit  daa  NaptttB  vad  dar 

Minerva  vor,  gr.  fol.    Sehr  selten. 

92.  Ein  Zeichenbuch,  in  20  Blättern,  fol. 

D»ratalliiDgan  naeh  Tarachiadenen  Malatarn. 

93.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  unten  Johannes 
und  die  heil.  Frauen,  nach  A.  Diepenbeeckt  iol.  Im  ersten 
Drucke  vor  G.  Hendricks  Adresse. 

94.  Maria  mit  dem  Jeanäklnde  auf  dam  Sehoaea,  dabei  Bt.  Anna, 
nach  G.  Setrhers,  fol. 

95.  Die  Anbetung  der  Könige,  mit  der  Adresse  an  D.  Aivaro  Ba- 
aan,  niiidi  dmnaalban,  gr.  f  oü 

98.  Dia  halL  Jangfiran  eraeheint  dam  haO.  Frana  Zaviar  vor  aat- 

nem  Betstuhle,  nach  Segheta,  gr.  fol.    Im  fritharan  Dmoka 

vor  C.  Galles  Adrrssse. 

97.  St.  ^bastian,  dem  der  Engel  Ueu  Pfe.l  aus  dem  Leibe  zieht, 
lUHdi  damaalbaii,  gr.  fol. 

98.  Die  Flnrht  in  A»'^'V[jten,  nach  J.  Jordaens.  h.  gr.  qu.  ful.  Tm 
ersten  Drucke:  uum  privilegiu,  im  späteren  mit  Biootelings 
Adresse,  ein  Haujptblatt. 
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9Ö.  Das  Fest  der  König-e,  oder  1*-  Tun  boit,  eiri  TTauptblaM»  ttull 
demselben,  gr.  qu.  loL    Die  Abdrücke  wie  oben. 

100.  Die  hell.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  In  den  Azmea  naeli  dem 
Himmel  sehend,  nach  A.  van  Dyck,  fol.  Im  enten  DrodDe 
vor  der  Dedikatlon  nn  Antonios  Triest,  im  «weiten  mit  der- 
selben, im  dritten  mit  üonenfants  Adresse. 

101*  Deit  tote  Heilend  auf  dem  Sehoese  der  Meria,  von  Jobannes 
tind  Magdalena  beweint,  nach  A.  van  Dyck,  gr.  f«l.  Im  er- 
sten Drucke  vor  Bonenfants  Adresse  und  dem  Worte  Heg'is. 

102.  St.  Hermannus  Josephus  zu  den  Fiis«en  der  hl.  Jungfrau, 
nach  van  Dyck«  GemElde  der  Wiener  Oalerie  ioL  Im  ersten 
Drucke  vor  aller  Schrift,  im  zrwetten  TOr  d«r  Dedttation,  im 
dritten  mit  IJonenfantR  Adresse. 

103.  8t.  Rosalia  empfangt  aus  den  Händen  des  Jesuskinde«  die- 
K^ne,  nach  demeetben,  gr.  fol. 

104.  Der  heil.  Norbert  kniend,  rechts  zwei  Engel  mit  der  Mon- 
strnn^e,  nnoh  J.  van  EtpI.  gr.  fol.,  HaaptUatt,  ein  guter 
Druck  Tor  Hubertis  Adresse. 

SOS.  Eine  heil.  Familie,  naeh  J.  van  Heede,  foL  Im  alten  Dmak 

mit  R.  V.  d.  VcMe  rxc. 

106.  Die  Grablegung  Christi,  nach  Titian,  ShqKMiiit  ülud  in  monu> 
mento  etc..  foL  Später  wurde  die  Platte  retonditert  nnd 
vergr6saert»  und  die  Figuren  g^anz  dargestellt. 

107.  Diana  am  Fusse  des  Baumes  ?rb'.nfend,  nach  ran  Avont,  nur 
die  Figur  von  Pontius,  die  Landschaft  von  W.  HoUar. 

10t.  IKana  am  Fasse  des  Banmes  bei  ihren  iwei  Hmiden  eiteend. 
nach  demselben.  Nur  die  Figur  iat  von  Pontios,  die  LattA- 
schaft  xmd  Hnndp  von  Ilollar. 

109.  Les  Marques  ü  honneur  de  la  matson  de  Taasiä.  Anvers  1645. 
Die  BIStter  naeh  2f.  d.  Horst  dnd  Ton  Pontlua  und  G.  Oalle, 
P.  Neef  u.  a.,  gr.  qn.  fol. 

110.  Die  Büste  des  Sophokles,  Sokrates,  Hippukrates,  Scipio  Afri- 
canuB,  Nero,  nach  der  Antike,  für  eine  Folge  von  13  BlSt- 
tem  gestochen.  Die  andern  sind  von  Vontennan,  Bolswert 
und  Witdoeck.  Bubcrs  hat  die  Zelehnongen  gefertigt  und 
ein  eigenes  Titelblatt  gegeben. 

Pontejir  Juan»  dn  In  Crti^  a.  de  In  Gnu. 

Pontons,  Pablo,  Maler  von  Valenzia,  vrar  der  beste  Schüler  von  P. 
Orrente,  seheint  aber  auch  in  ItaHen  gewesen  au  sein,  da  aieh  in 
seinen  Bildern  der  Charakter  der  T-rnptfnni-r^pn  f^cbnlr  ntis- 
q^eht.  Von  ihm  sind  Szenen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Peter 
de  Nola  im  Krensgange  des  Klosters  de  la  Meroed  an  Valenzia. 
Zu  S.  Maria  de  Morella  malte  er  mit  Espinosa.  On  iat  ton  ihm 
die  Geburt  Christi  imd  die  AnbottiTipr  der  Weisi^n:  7wel  prerllhmte 
Bilder.  Palomino  und  Punz  lassen  den  Künstler  1666  in  einem 
Alter  von  ungefähr  60  Jahren  sterben,  allein  im  erwUmten  Slo* 
flter  von  la  Merced  ist  ein  Bildnis  von  100^  welehea  Povitonn  ge< 
malt  hat* 

Pontorme^  s.  Jaoopo  Garraeei. 
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Pona^  Don  Antonio,  >taler  und  Schxtftateller,  wurde  1726  zu  B«sijr 

geboren,  erliiclt  auf  den  Schuld  7^^  Vrilcnzia  und  Seg^oviH  eine  ge- 
lehrte Erziehung,  und  besuchte  dann  auch  die  Akademie  von  S. 
Fenumdo  In  Madrid«  um  siob  in  der  Malerai  ttaamMldeii.  Im 
Jahre  1751  reiste  er  nach  Italien,  befasste  sich  zu  Eom  vie!  mit 
artistischen  und  archäolog'iBchen  Studien,  und  gewann  für  dieses 
Fach  solche  Vorliebe,  dass  er  1759  zu  gleichem  Zwecke  Pompeji 
durehforaehte.  Naeh  aeiiier  Bttekkehr  malte  er  Im  BlUBolhak* 
arfmmer  des  Escuriah  Bildnisae  berühmter  Fpnniscncr  Oelehrten, 
kopierte  auch  einige  klassische  Malwerke,  bis  ihn  endlich  di^ 
Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  fast  gänzUeh  den  artistiaohen  Be> 
aebUtigilngen  entw>g.  Er  musste  jetzt  die  anfgehobeneü  XUS» 
ster  durphsuchen  und  die  Malereien  cltrsflbfn  verzeichnen,  "um 
darunter  für  das  k.  Museum  in  Madrid  auszuwählen.  Bei  dieser 
QelegenlieH  MaBmelte  er  amih  eine  Menge  merkwftrdige  gelehrte, 
atatfartische  und  Kunst naehrichten,  die  anek  Im  Drucke  erschie- 
nen, unter  demTitcl:  Via^jre  deEspannn  <»n  que  se  dn  noticiade  las 
Cosas  mas  apreciables  y  dignas  de  saberse,  que  bay  en  eila.  Su 
avtor  IX  Antonio  Ponc  Madrid,  por  D.  J.  Ibara.  Mit  Kupfer. 
1778  fj.  Diese»  seltene,  in  erster  und  zweiter  Auflage  vorhandene 
Werk,  lief  auf  17  RHnde  hpran,  und  einen  18.  gab  Öosi  Ponz,  der 
NefFe  Antonioa  heraus.  £r  gab  auch  ein  Manuskript  des  Filippo 
de  Gnevam  hemna,  unter  dem  Titel:  Cmamentarioe  de  la  irfn« 
iura,  und  die  (KunRt-)Keise  des  Don  Pledro  Antonio  dr  la 
Puente,  die  J.  A.  Diese  1776  ins  Deatache  übersetzte,  ist  eben- 
falls von  ihm. 

Ponz  wurde  1776  Sekretär  der  Akademie  von  S.  Fernando,  und 
snletst  k.  Bat.  Karl  m.  leliatate  ibn  hooli.  Starb  17M. 

Peni»  Mose  Jayme,  Maler  aus  Valdes  im  Gebiete  von  Tarragona,  ar- 
beitete an  Anftmg  dea  18.  JaliilranderCa  in  Jnnooeaa  Manier  und 

mit  grossem  Beifalle.  Später  wurde  er  Priester.  Iin  Jnhre  1722 
malte  er  in  der  Karthause  S<»ala  Dci.  und  im  folgenden  Jahre  in 
der  Eremitage  Nuestra  Signora  delia  Aiisericordia  bei  Reus,  wo 
eine  adidne  Fiet4  in  Oel  von  ilun  ra  eehoi  mar«  Daa  Vetdlenat 
aeincr  Qemilde  beateht  in  der  Fixinmg. 

^«•■•neiil,  Jneepe  AiHenio»  Maler  nnd  Arebitekt  von  Mawa  dl  Ckr- 

rara,  war  einer  der  besten  Schiiler  des  F.  Parodi  in  Qenua.  tind 
hier,  sowie  in  Venedig.  hinterliesR  er  viele  Werke.  Er  arbeitete 
auch  für  das  Ausland.  Der  Fürst  von  Liechtenstein  in  Wien 
•teilte  Ton  ibm  eine  ana  dem  Bade  entateifende  Venaa  nnd  die 
Gruppe  von  Amor  mid  Tenne  in  aelner  Galerie  anf.  Starb  1736 
im  86.  Jahre. 

Ponzano,  ein  spanischer  Bildhauer,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  ge- 
noas  den  Unterricht  Boläs,  und  nicht  ohne  Erfolg,  Im  Jahre  1838 
•ah  man  bei  der  Kunstausstellung  zu  Madrid  eine  Gruppe  von 
üim,  die  Brlcennnng  dea  Dlyaaea  daroli  Bnrykiea. 


Ponxto,  Fiaminio,  Arohitakt  von  Mailand,  bildete  sich  um  1592  in 
Born  aom  Xfinatler»  "and  trat  da  später  in  Uenate  Panl  V.,  dar 
vsfi«M  nariU^tMc.  B4.  zm.  IX 
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bXiiflg  «einer  Einaklit  bodlente,  wi«  beim  Baue  der  Faaa«d« 

df^^  päpstlichf'n  Palnstes  auf  dem  Quirinal,  wo  sich  der  Künstler 
«inen  rUhmiicbeQ  Namen  machte.  Noch  mehr  verdient  er  dies 
•t»«r  mÜ  dem  Baae  de«  Palaatea  Sdarra  dnr  Via  Corao,  wel^ 
eher  überhuupt  zu  den  vorzüglichsten  rdndoolMli  Oebäuden  Mia 
dpr  lf»t7,ten  Zeit  des  16.  Jahrhnnrlf rts  grhort.  Die  schönen  Ver- 
hältnisse in  der  Abteilung  der  Stockwerke  und  Fenster,  die  Bin^ 
fidhhelt  and  "EaiHmmg  T«m  aohwOTflUHgaB  und  ftbetladenaB 
Zieraten  machen  dieses  Gebäude  einer  besseren  Zeit  der  Kunst 
würdig'.  Das  g-eriihrate  Portal  des  Einp-anpes  nber,  welche»  dem 
guten  Stile  des  Uebrigen  keineswegs  entspricht,  rührt  nicht  von 
Pooaio  her,  wie  Ifüiaria  anamiahman  idMlnt.  aondani  vcm  Ani. 
Labnern.  'RpschreibiTnp-  von  Rom  von  Burgen  etc.  T.  nio. 

Er  baute  auch  die  Sakristei  und  die  Capella  PaoUiuk  der  Kirche  S. 
Maria  Maggiore.  hat  sich  aber  hier  In  Idar  Anldtaktur  nicht  so 
glücklich  geaaigt,  iHe  In  dem  erwUmtea  Paleate.  Steil»  «m  t61S 
«m  tf.  Jelne. 

FMil»Va«lle,  Cerie^  AvdiiWkt^  der  eu  Ivm  litlff  war.  Xr  tevle 

(inso!bst  dn.s  Hospital  doT  8tedt  un^  ▼envaltete  deaielbe  uaBt- 

geltlich.  Starb  im 

Ponzo,  PietM  ttaefe^  Maler  ron  Catanzara  im  Neapolitanischen,  Wir 
Schüler  Ton  M.  Gsrdlsco  und  Antonio  d'AmetL  Kr  malte  Atter» 
bilder»  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderte. 

'^owoWt  Oa  PeiieiMii 

Ponoene»  MeMse,  Meier  «ue  Delmetlen,  war  Sebfiler  von  S.  Pe- 
randa  und  anfangs  Gelülfb  desselben,  als  dieaer  feine  wnUIMwflgien 

Malereien  in  Mirandola  ansfiihrf^.  Hierauf  trat  er  in  Venedig 
als  selbständiger  Künstler  auf,  wo  viele  Bilder  von  ihm  seibat, 
besondere  in  &  Marie  Maggiore  ilcli  befinden.  Man  bemerki  desin 

das  Streben  nach  einer  gewissen  Originalität,  und  ein  \'u.-]  flmaaf 

geres  Studium  der  Natur,  als  zu  seiner  Zeit  frewöhnlich  vrsr, 
allein  er  nahm  sie,  wie  er  sie  fand,  ohne  Auswahl  edler  Formen. 

(kr.  PoniOBe  lelite  nm  1080—1700.   Valentin  Green  stach  nach 
üun  eine  heiL  PemHie  ans  der  Oelerle  Houston. 

Fonxoni,  Giovanni  dl%  Maler,  der  um  1460  in  Maüand  lebte.  Man 
sieht  von  Ihm  in  der  Kirche  deUa  Samarltane  bei  Mailand  elaen 
8t*  Chrieloiph. 

Pool»  INalt)^  Zeicliner  nnd  Knpfemteeher,  wurde  1670  zu  Amster- 
dam geboren,  und  in  Frankreich  zum  Künstler  gebildet,  wotme( 
er  sich  /u  Amsterdfim  niederliess.  Er  fertigte  hier  viele  Blätter, 
die  Lob  verdienen,  und  wenigstens  teilweise  jenen  des  B.  Ficert 
mraeieben  sind.  Dee  Tedeejihr  dee  Sünetlen  Ist  nnbdomnt. 
aus  den  Daten  seiner  Blltter  gebt  eher  hervor*  dam  er  im  noeh 
in  voH*»r  Tntif^keit  war. 

1.  £ine  heil.  Familie,  Johannes  hält  einen  Vogel,  nach  O.  Lei- 
tesae,  tot 
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2.  Der  Tod  des  Seneka,  nach  demselben,  foL 
8.  Die  «chhifende  ytmvm  tob  sw«i  Batjni  entdeckt,  naeh  If. 
PonHiiit  qii<  fol. 

4.  Bacchus  TOD.  Xymphon  und  Satyrn  ornährt,  nach  PouSsin,  qti. 
ioL  Die  späteren  Abdrücke  habeu  die  Schrift:  N.  PouuiB 
fecfta  Wa  de  Bvoeft  ex* 

ft.  Moeee  und  die  eherne  ScMeniiv.  nacb  Hottenluuniner,  f oL 

6.  Isaak  and  Bebekka  in  ümarmun^,  nach  B.  Ovaati  gt*  toL  F8r 
die  grosse  holländische  Ribel  pfcstochen. 

7.  Zwei  Männer,  welche  eine  Frau  führen,  der  sie  den  S<^leier 
nehmen,  nnek  denunlben,  fol. 

8.  Die  herfihmten  Zeremonien  -der  Sohllderbent  zu  Bou,  neoh  D. 
van  Wynpn,  fr^riHnnt  Ascnnuis.  Dieser  Künstler  hat  iene  Ze- 
remonien ifemult,  und  B.  üraat,  der  Schwiegervater  unseres 
XBtisIlen,  edbe  gezetehnet,  3  Bttiter,  gr.  qxu  f oL  Xt  glhi  ^on 
der  Aufnöbine  eines  Künstlers  in  die  Schilderbent  auch  eine 
gute,  Teridelnerte  Kopie,  mit  M.  Pool  ese.  beaeichnet,  fol. 
Selten. 

9.  Jvplier  Ton  der  Ziege  Auelthen  endUirt,  nidi  B.  Gfoat. 
4n*  fd* 

10  Hrrkiilrs  i:nd  Omphnle,  nach  demselbm,  qu.  fol. 

11.  Eine  Alte  mit  dem  Glase,  nach  C.  du  Sart,  Oval,  kl.  foL 

12.  Ein  rauchender  Bauer,  nach  demselben,  beidei  halbe  Figuren, 
Ofal  kL  foL 

13.  Sin  Mönch  mit  der  Brille,  naeh  L.  CSHiaoel,  In  eehwaner 

Manier,  R 

14.  Amor  von  einem  Mädchen  im  Netze  gefangen,  begleitet  von 
der  Zeit  und  einem  Krieger,  nach  Qaendno,  Oral,  gr.  UA, 

U.  Diana  entdeekt  die  Seinvaageraehaift  der  Oalyato,  naeh  Titisa, 
qa.  4. 

16.  Hafr»r  vom  Engel  ermahnt  aar  Sara  anrHekankehrei»,  natdi 
demselben,  qu.  4. 

17.  Lneretia  an  der  Binle,  von  etnem  Amor  begleitet,  aagebUdi 

nach  Bafael. 

18.  Dip  ppHt  der  Israeliten,  nach  Mignard,  qu.  fol. 

19.  Eine  These  nach  Houbracken,  fol. 

SO,  Bine  Folge  Ton  28  BISttem,  nach  Houbracken,  fOr  eine  Aus- 
gabe des  yirgll. 

tl.  Eine  Folge  von  12  Blättern  verschiedenen  Formata,  nach  Benn 

brandT.  betitelt:  Verscheyde  Gedachten  efe. 

S2.  Ansichten  der  Amstel  und  deren  Umgebungen,  geätzt  und  mit 
dem  Stichel  überarbeitet. 

98.  Die  Blitter  des  Kabinett  de  l*Art  de  aeidptnre  par  le  tamenx 

F.  van  Bossuit.  Executß  en  yvtrire  ou  ^bauche  en  terre,  grar. 
d'aprds  les  dessfns  de  B.  Oraat  par  ^fottys  Pool.  A  Amster^ 
dam  chez  M.  Pool  etc.  M  UCCXXVII.  4. 

24.  feinige  Blätter  für  B.  Overbecks  Werk  über  die  röniisrhen 
Altertümer. 

25.  Das  BildnU  Bafaels,  kL  fol. 

IX* 
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26.  Jenes  des  Franz  Boasuit,  kl.  fol. 

a?.  Das  Porträt  ▼on  Petras  Hogerbetiua  Horniuiut,  MmUciu  et 

Poeta,  4. 

Pool,  Jurian,  Maler  ütid  Kupferatecher  ron  Amsterdiim,  mRchie  sich 
durch  seine  Bilduiaae  einen  rühmlichen  Namen.  Ais  Hauptwerk 
nena&t  maa  jene«,  ftof  wachem  er  aleh  ertbett  e^e  Gattin,  dl« 

rühmte  Blumenmalerin  Rachel  Rut  sch  \ind  seinen  Sohn  darstellte. 
Diese  CJemäldc  wollte  Kachel  ihrem  Gönner,  dem  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  überreichen,  letzterer  starb  aber  früher.  J.  Gole  stach 
nMfa  ihm  daa  Bildnia  des  Jakob  Beralten,  und  P.  Sdisak  jenes 

des  T>r  F.  Ruysch.  In  letzterer  Zelt  seines  Lebena  verlegte  er  sieh 

auf  den  lind  starb  1745  im  79.  Jahre. 

Von  ihm  selbst  geschabt  sind  die  Bildnisse  der  Aerzte  A.  Cy- 
prian und  F.  Buysch. 

Pool,  A.,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  deasen  Lebensverhalt« 
niase  wir  nicht  kennen.  Im  Kabinett  Paignon-Dijonval  wird  Ihm 
f olfeate  Blatt  beigelegt 

1.  flsmaoii  am  Schosse  der  DaUIa  eehlnmmemd  nach  0.  Laxresse. 

A.  Pool  so.  et  sace. 

Fooi»  Cm  BtempsMuMlder,  der  In  der  «weiten  Hüfte  des  17.  Jahr- 

htinderts  in  Holland  lebte.  Im  .Tahre  16S3  ferti:^tr  rr  eine  Denk« 
münze  auf  deu  Tod  des  Admiral  M.  U.  Tromp,  und  eine  andere 
Medaille  auf  die  Geburt  des  Prinzen  Wilhelm  ITI.  Oranien, 
nachmaligen  Königs  von  England.  Die  erstere  dieser  Medaillen 
ist  bei  Kipot,  die  nndnrp  hrl  f'hrvnlier  abgebildet.  Man  weiss 
nicht«  in  welcher  VerwaudtBcltaft  dietter  Pool  zu  den  Obigen  die« 
ses  Nsmens  stehe. 

Pool,  Rache4,  die  Gattin  des  Jurian  Pool,  s.  Rachel  Buysch. 

Poolt  Christian,  s.  Pnl 

Poort,  Aldert  Jacobus  van  der,  ^fnler,  wurde  1771  zu  Dodnim  ge- 
boren, und  anfangs  von  Jacob  Bonga  unterrichtet,  bis  er  endlich 
SU  M.  W.  Beekkerk  nach  Leuwarden  kam.  unter  dessen  Leitung 
«r  glfiekUelie  Fofrtsebritte  msebte.  Anfangs  malte  er  Jnidnisse 
in  drr  Weise  seines  Lehrers,  im  Jahre  ISO!?  fand  er  aber  auch  Ge- 
legenheit in  historischen  Kompositionen  sich  zii  versuchen.  Hr. 
IL  van  der  Veen  zu  Leeuwarden  lieas  durch  ihn  eineu  äaal  mit 
historischen  und  landschaftlichen  Darstellnngen  slersn,  doöli  gs* 
blSren  seine  besseren  Werke  erst  der  letzten  Zeit  seines  Lebpnr. 
an,  alt  er  durch  daa  Studium  der  Werke  A.  van  Dycks  einsehen 
gelemt  liAtte,  dass  er  fn  AnlEsssung  der  Natnr  und  im  Malwerka 
ao^  vlalea  zu  verbessern  habe.  Seine  späteren  Bildnisse  und 
einipe  kleine  Landschaften  sind  daher  in  Vergleich  mit  den 
früheren  viel  höher  zu  setzen.  Doch  starb  v.  d.  Poort  schon  1807. 

Poorten,  Hendrfck  van  der,  Landschaftsmaler,  wurde  1789  zu  Ant- 
werpen geboren,  und  von  H.  A.  Mjm  unterrichtet.  Im  Jahre  Iß  16 
gewann  er  bei  der  Kunstauastellang  der  erwkimiea  Stadt  den 
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Ehrenpreis,  und  dadurch  zur  neuen  Täti^^keit  gespornt,  lieferte 
er  auch  in  der  Fol^e  Werke,  die  niiht  uiiuder  preiswürdig  sind. 
Ks  trind  cUet  lAndKhftften  und  Vlclurtilek«. 

Poorltr,  Wlllsm  de,  Maler  von  Harlem,  wird  für  Rembrandts  Schü« 
l«r  gehalten.   Er  malte  hlatoitedke  Damtelluiigeii,  und  auch  leb* 

Inpp  Gegenstände,  schon  um  1G^7,  und  somit  erscheint  er  eher  al? 
Bemorandts  Nacheiferer,  der  nicht  viel  jünger  sein  konute,  al« 
Jener  Meister.  Seine  Bilder  sind  meistens  In  idelnem  Firrmitfr 
wie  dien  vvenigstenB  mit  jenen  der  Fall  ist,  die  in  der  k.  Gatorie 
zu  Dresden  und  in  S.il/rlahJen  rtnfhfivnhrt  wnrdt'n.  Sie  wurden 
teuer  bezahlt,  aowie  deun  der  KünäUer  überhaupt  in  Ansehen 
gestanden  sein  mnaa,  da  man  flu  so  Barlem  in  den  Bat  wUilte. 
fiein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Im  Jahre  1645  war  er  n<»di  tfttlg. 
denn  es  linden  sieh  von  diesem  Jahre  Werke  von  ihm,  mit  W,  D. 
P.  bMelchnet.    Als  Kataherr  hat  er  wenig  mehr  gemalt. 

Poortmam  s.  Fortman. 

POMlf  a»  FOaU 

Mpt,  AieHandar»  der  berlUinite  englische  Dichter  hat  aadi  manch- 
mal gemalt,  es  haben  sich  aber  wuhrBcheinlich  keine  seiner  Ma- 
lereien erhalten,  da  sie  nach  dem  etpenen  Geständnis  l'opes  un- 
glücklich ausfielen.  £r  i»agt  selbüt,  <ta»8  er  Christum  zum  zwei* 
ten  Mal«  gakrenilgt,  nnd  ät  h/tXL  Jnngfraa  so  alt,  wie  die  Anna 
g-emalt  habe,  seinen  Bildern  sehe  man  es  nicht  an,  doss  s?e  die 
Engel  vollendet  hätten,  wie  dies  mit  dem  Evangelisten  Lucas  der 
fUl  war,  sondern  man  glaube  eher,  der  Teufel  hätte  die  letste 
Mutd  angelagt. 

Wir  wissen  nicht,  ob  rieh  ein  solches  Kuriosum  in  der  Rari- 
tätenkammer  irgend  eines  englischen  KunttaelimeokerB  befinde; 

oder  ist  das  Ganze  Ironie?  Starb  1774. 

Pope,  Mrs.,  Malerin  zu  London,  genoss  schon  um  1820  den  Buf  als 
eine  der  vorzüglichsten  Blumen-  und  l'^üchtenmaler innen  Eng- 
lands. 

Ihre  Iiebenagesehleht«  kenneii  wir  nleht 

Popelken,  a.  Poppelken. 

Popeüer,  Johann,  Bildhauer,  wurde  von  seinem  Vater,  einem  glei* 
chen  Künstler  unterrichtet,  bis  er  die  Akademie  in  München 
besuchte.  Im  Jahre  1841  sahen  wir  auf  dem  Kunstvereine  daselbst 
ein  wMntm  Ho^velief  In  Marmor  von  seiner  Handi  MMtia  mii 
dem  Kinde  mter  dem  Ximma  Ycmrtellend. 

Popela,  Johann,  Haler  und  Kupferstecher  tosi  Toumay,  arbeitete 
mn  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderla.  Seine  Malereien  »ind  nicht 
zahlreich,  ßlütter  aber  findet  mar  neben  anderen  in  dem  Bröaia- 

1er  Galeriewerke:  Theatrum  pietorium  Dav.  Tenicrs. 

1.  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  Joseph  und  vum  Engel 
nntcvstOtit,  nach  N.  Schiavone»  gr.  8.  Urfias.  Qa], 
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Fopoh,  Johann.  —  Fopp»  Andrew. 


1.  Dir  tota  CkMm  vom  Bnfol  fohalten.  nach  J.  Palma,  kl.  foL 
8.  St.  OoMif  maBL  «iiie  HoUlgo,  naeh  G.  Be]Unl,  U.  foL  Brüta. 

Oal. 

4.  St.  Johannea  der  Täufer  und  St.  Boccbns,  nach  Palm»  •Vü. 
kl.  fol. 

5.  Die  Madona»  mit  cta  läagmutaA  Kinda»  aooh  Palmo  j«k 

M.  fol. 

4.  Ha^rar  und  lamael,  nach  TiÜan,  U.  floL 
Y.  IHne  Njmphe,  die  sich  betrachtet,  oder  Venw  mit  dem 
gel,  nach  G.  BelUni,  kl.  qu.  fol.  Bräaa.  Qal. 

8.  Der  Triumph  des  Bacchus,  letzterer  auf  dem  Eeel  ritzend, 
vom  Satyr  unterstützt.  Ecce  quid  immodlua  etc.,  nach  Kubeoft, 
gv,  qn.  fol  Seltea. 

9.  Die  vier  Elemente,  unter  mythologischen  Figuren  vorgestellt, 
nach  Rubens  radiert,  gr.  qu.  fol.  Dieses  Blatt  ist  mit  Rabeno 
in  et  fec.  bezeichnet;  ea  könnte  aber  von  PopeU  sein. 

10.  Jarohoe  Stooftoe  Gondeoeie  Aatvetpleo  Mermtor  Gmleogi«* 
pUee  Admiimtor  ete.  J.  Popele  pliült,  fol. 

^epllorv  Pierre,  IfioleAeniielir  von  Trojroe,  «In  so  aeliier  Zeit  geae^ 
teter  K'  in  stlar.  Rr  war  Ifitfflled  der  Akademie  aa  Itela  «nd 
etarb  1674. 

Papma»  Alardoa  de»  der  Kapfaistaoher  bei  TCmlj,  lel  a.  Pompa. 

P9pofU  Cav.  CMaeinlo  de»  Haler  von  Orta  tm  KeapolHanleelien,  «tar 

Schüler  von  Cav.  Stanz! onL  Er  malt«  in  Neapel  ffir  Kirchen  und 
PrivataammlTing'en,  Bilder,  die  7n  ■«(»iner  Zeit  grotsen  Beifall  fan- 
den. Sie  sind  verständig  kooipouiert,  weniger  ▼erdieustiich  aber 
In  dw  FIrlmng.  fitart»  IMS. 

Popp,  Heinrich,  Maler  zu  ^Nürnberg,  war  Schüler  von  O.  Kraus  und 
D.  Prelmler,  und  ging  d^nn  lor  «eltevon  Auebildiiag  nadi  Ita- 
lien. Den  19.  August  1665  legte  er  in  NurTtberg  sein  Probestttek 
vor,  das  Opfer  Isaaks  in  Leben  KprWisse,  und  dieses  Bild  ^%-urde  so 
tüchtig  befunden,  dass  ihn  das  liugsamt  ohne  Einwendung  zum 
Melater  epraeh.  Seine  hIeCorledien  DarateUanfan  eind  al>er  In 
gerlußor  Anzahl  v<irhanden;  Popp  malte  meistens  Bildnisia  itt 
natörlichrr  Grösse.  J.  Meyer,  B.  Kilian,  J.  Sandrart,  C.  N. 
Schurz  u.  a.  haben  deren  gestochen.  Starb  1682  im  45.  Jahre. 
Wir  haben  wo  Ihm  folgendee  eeltena  BehwaralranatUatt: 

Georg  Popp,  Weinhindler  und  Schenk  in  Nürnberg,  Vater  daa 
Maiatera.  Aet.  6S.  1§7&.  Vor  Bhr,  Lehr,  Lieb  und  Tian  ate.  fol. 

Popp,  CoraelitM,  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten  HUfle  des  18. 

Jahrhunderts  zu  Au^^bnrtr    Kr  stach  Bildnisse  in  f^chwataar 
nier,  wie  jenes  der  Malerin  Ilosina  Corvina  (Spitzel). 

Popp,  Andreas,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1774  in  I^nrnberR"  ge- 
boren, und  mit  von  Natur  aus  verkrüppelten  Bänden  gelangte  er 
Im  ScdtHnadurelben,  Zelahnen  und  Ifalan  so  ni^t  unbedeutendem 
Retoltate.  Er  xeidinete  Vignetten  and  Laadichafleii,  aMMa  ia 
FaateU  und  Miniatur .  BUdnisae  nnd  andere  Oanrtellnngcn. 
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Popp^  Baitoa.  —  Fopp«],  JdhiBB  Qitetel  FHtdifab.  186 

Popp,  Barbara,  Malerin  von  Regensburg,  widmete  aich  um  1822  auf 
d«r  Akademie  tn  Mtoaln«  dar  Kniiat,  und  mit  einem  glfiolclicluni 
Tnlcnte  hppnbt,  hnttr  sie  zu  Jener  Zelt  ancli  bereite  solche  Port- 
ttckritte  gemacht,  daae  aie  bei  der  KunatauMteUung  von  1823  mit 
Werten  lierrortratoi  konnte.  Mm  dmala  «Iii  BOd  der  ImU. 
Jungfrau  von  ihrer  Hand,  und  mPii  KBpfe  nach  der  Natur.  8ie 
mnltc  nnch  der  folgenden  Zelt  Immer  mit  Vorliebe  Madonnen, 
und  Frauen  aus  dem  Kreise  der  Legende.  80  sah  man  1829  auf 
der  KuneteTOrtellinig  sn  Münoliea  ein  eaEBnee  Oetnlld«,  welohee 
die  Almosen  enateilende  heilige  mnibeth  vorstellt.  Auch  im  Lo- 
kale dea  Kunstvereins  daselbst  brachte  diese  Künstlerin  etliche 
gelungene  Bilder  sur  Ausstellung.  Im  Jahre  1836  gehörten  bei 
der  tttatUehen  SebmaeteUimf  In  Begenrinuy  iwet  flurer  Madon- 
nen m  den  iionllg^ieketon  daeübet  nn«geatiilltan  Buden. 

^epp^  Juetua,  Architekt  von  Regensburg,  eriiMi  deeetbat  am  kOnigL 

Gymnasium  seine  Schulbildung*,  befliss  sich  aber  auch  mit  Ver* 
liebe  der  Zeiclu^nknri'^t,  und  wählte  auletzt  die  Architektur  zur 
Hauptaufgabe  seines  Lebens.  £r  beanohte  su  diesem  Zwecke  die 
kBnSgl.  Akademie  in  Mdndien,  nm  unter  Prefeaaor  von  CMktner 
aelnen  avohltektoniBchen  Kursus  dvrdnnDnaelien,  aber  nach  et» 

IVhen  Jfihren  trnt  pr  in  könlgl.  hayerfftchen  Staatsdienst,  und 
hatte  zunächst  als  Üaukoudukteur  und  dann  als  Besirks-Ingenieur 
In  Bamberg  eelne  fltette  erhalten.  Popp  rioirtete  ein  Haopiangen- 
merk  auf  die  architektonischen  Benkmäler  seiner  Vaterstadt,  und 
geperiAN'ärtig  haben  wtt  darüber  von  Ihm  und  Theodnr  Biilau  ein 
interessantea  und  schon  ausgefiihrtea  Werk,  welches  von  1834  au 
in  Ueferangen  eraeUen,  unter  dem  Titel:  Die  Arehltektiir  dea 
Mittelalters  in  Regensburg.  Bargestellt  durch  den  Dom,  die  Ja- 
kobskirche, die  alte  Pfarre  und  einige  andere  Ueberreste  deut- 
scher Baukunst.  Regensburg  1834—41.  10  Hefte  mit  Kupfern, 
gr.  foL  Bieaae  Weik  verdient  In  tethajadier  Snaieht  daa  Lob 
der  vollkommensten  Genauigkeit  und  elnor  meisterhaften  Slcher- 
hei',  und  nicht  minder  wichtig  ist  es  im  geschichtlichen  Teile. 
Von  1889  an  erachien  dieaes  Prachtwerk  auch  mit  fransösiBchem 
Texte:  L*arohiteetme  du  mojen-eg«  4  Batlabonno,  reprteentea 
per  le  IMkoe  ete. 

Fepp^  Jeliaim  Baptlal,  Haler  von  Bortrandatadt,  wvrde  Ult  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater,  einem  Bildhauer,  in  den  Anfangs» 

ffründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  besuchte  er  die  Aka» 
demie  der  Künste  in  München,  um  sich  in  der  Landschaftsmalerei 
anaanUlden.  Im  Jahre  IMO  aak  man  im  Lokale  dea  Knoateer» 
eine  tu  Mllneiien  eine  Anaicht  dea  Moni-BlaBO. 

Peppai,  Joimnn  OoInM  Medrieh,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1807  au  Nürnberg  geboren,  und  an  der  vnter  Birektor  A.  Belndel 

blühenden  Kunstschule  daselbst  hernnp-rblldct.  Anfrinplich 
dachte  er  alch  ausschliesslich  der  Malerei  zu  widmen,  worin  er 
es  andi  m  einer  nicht  unbedeutenden  Stufe  brachte,  besonders  in 
der  landschaftlichen  Barstellung,  später  ents^ed  er  aidk  aber 
doeb  mehr  fttr  den  Xnplaiw  und  StalOatleh,  da  er  CMegenheit  fand, 
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Popp«!,  Joluum  QMd  Prledriofa«  —  Porttcky. 


bei  Frommel  in  Karlsruhe  sich  mit  diesei  Technik  ToUkonuneiii 
ywrtOMt  «a  OMdben.  und  gegmavflMig  felilSrt  »noh  Poppel  zu  den 

aas^ezelchnetsten  Stahlsteehem.  Seinen  Namen  verkündet  eine 
gros««  Anzahl  von.  schönen  Blättern,  ^e  sich  teils  einzeln,  teils 
in  Prachtweric«]!  vereinigt  finden.  Pop]^1  lelvt  5etBt  In  IfftneheB. 
und  hUt  da  ein  Atelier,  in  welchem  er  ausserordentliche  Tätig- 
keit eTitwickelt,  inrlt-TTi  der  Künstler  dem  berühmten  C.  Mnyer  in 
Kiirnberg  und  dem  erwähnten  Direktor  Frommel  mit  dem  giück- 
Iklieten  Erfolge  aaehelfert 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  malerische  Ansichten  mm 
Nürnberg»  naeh  der  Natur  gezeichnet  und  in  st  aiii  gestochen,  mit 
Icurzem  erläuternden  Texte  von  Dr.  J.  E.  Lösch,  in  deutscher, 
französischer  und  englischer  Sprache.  Nürnberg  1834  ff.  8  Hefte, 
fol.  Hehrere  Blätter  findet  man  In  der  Sammlung  von  Original« 
ansichten  historisch  merkwtrdlger  Btttdte  Deutschlands,  ihrw 
wichtigsten  Dome,  Kirchen  und  sonstigen  Baudenkmäler  alter 
und  neuerer  Zelt,  ein  Prachtweric,  welches  ebenfalls  heftweise  er» 
sdieint.  Dann  lieferte  Poppel  awdi  dnif«  herrliehe  Btahlatlelie 
mit  Abbildungen  merkwürdiger  Gebäude  und  Ansichten  aus  Mün- 
chen, und  In  Bayern  überhaupt,  für  eine  Sammlunfr  von  maleri- 
schen Ansichten  dieses  Landes,  welche  bei  Franz  in  München 
heftvrelse  eneheint  ete. 

Von  ehseUien  grüeseren  BUttem  nennen  vdr  unter  anderen 

lie  hen^liche  Ansicht  des  Schlosses  von  Hohenschwangau  nach  D. 
Quaglio,  und  eine  Waldgegend  mit  dem  unglücklichen  Maaeppn» 

beide  in  gr.  4.  u.  s.  w 

Poppelken,  Curt,  Architekt,  wird  in  der  Geschichte  der  Stadt  Bre- 
men mit  iOhren  erwähnt.  Er  baute  daselbst  das  gotische  Rathaus, 
und  vollendete  auch  den  Dom,  nach  einigen  1440,  nach  andern 
15QS.  Poppdken  starb  erst  (a  der  ersteren  Zeit  des  16.  Jehr- 
hnnderta. 

Popperfcergerb  MeteklMv  Unter,  der  In  der  zweiten  HUffee  des  le. 
Jahrhunderts  in  Milnehen  aibettete.  Im  Jahre  1660  wnrde  er 
sfinftig. 

P^lt  dif  s.  Movnadinl. 

Poquet,  s.  Poequet. 

Per,  Danlei io  de,  genannt  da  Parma,  Maler,  wird  unter  den  Gehilfen 

des  Correg^o  und  Pamiegianino  genannt,  sowie  er  denn  die 
längste  Zeit  seines  Lebens  nur  eine  untergeordnete  Stelle  be- 
hnnptet  sn  haben  scheint.   Vasnrt  tiennt  ihn  im  Leben  dee  T. 

Zuccaro,  der  In  Kam  von  Por  einige  Anweisung  erhalten  haben 
soll.  In  Sora  aber,  wo  Zuccaro  in  S.  Vito  ein  Freskobild  malte, 
war  er  aber  nur  Gehilfe  desselben.    Starb  zu  Born  1566. 

Poratzky,  nupf  erstech  er,  ein  Künstler  rmsers  Jahrijnnrlprt^,  der 
wahrscheinlich  in  Wien  lebte.   In  dem  daselbst  von  S.  y  Perger 
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Pontlky.  ~  Porbu«,  Fnuis. 
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bei  Haati  veraustalteten  Ualeriewerke  des  Belvedere  ist  von  ihm 
dB  Btatt  »Mb  A.  van  Oatsda,  etn«  Iftndltelie  Unterlialtiiiif^  vor- 

Porbut  oder  Pourbus,  Franz,  Maler,  der  ältere  diese«  Namens,  wurde 
IMO  KU  Brügge  geboren,  und  daselbst  vdn  seinem  Vater  Pieter 

iinterriclitet,  der  ebenfalls  den  Reinnmeii  des  jiinp-eren  führte,  so 
dass  die  Ji'amiUe  der  Forbua  bis  in  die  erste  Hälfte  des  15.  Jahr- 
bandert«  hlnanfcelcbt.  Pletar  Porlras  glaubt«  in  «einem  Sobn« 
ein  ausgezeichnete«  Talent  zu  besitzen,  und  er  gestand  offen,  duss 
dleaer  ilin  in  kurzer  Zeit  ■ifu  rtrr  ffen  werde,  und  vielleicht  fühlte 
er  aldli  für  ihn  auch  bilU  zu  »cliwacb.  da  der  junge  Porbus  später 
als  Sebüler  de«  F.  Florl«  eraobelBt.  Seine  BildniMe  seldinen  «tob 
durch  schlichte  und  tüchtige  Auffassung  des  Lebens  aus,  und 
selbst  !n  seinen  hislormehen  'Hildern  erscheinen  Porträt fitrnren. 
Dann  malte  er  auch  Tiere  und  Landschaften  und  diese  Lilücr  er- 
warben Ihm  ebenfall«  gro««en  Beifall.  8^e  Werke  sind  avob 
jetzt  noch  sehr  geschätzt,  und  in  den  vorzüglichsten  Galerien  auf- 
bewahrt. Für  die  Kathedrale  zu  Cent  malte  er  Christus  unter 
den  Schrift leh rem,  mit  40  fubt  lebeuügros^n  Figuren,  von  denen 
die  meisten  Portrftte  «ind,  in  Energie  der  AnfPaaanng  nnd  Kraft 
der  klaren  Fnrbe  ein  treffliches  Oeuiälde.  Es  musste  unter  Na- 
poleon nach  Paris  wandern,  und  Landon,  Annales  XVI.  13,  hat 
e«  da  im  Umriss  gegeben.  Auch  seine  Bildnisse  sind  in  der  Farbe 
sehr  klnr  lind  kräftig.  In  der  Akademie  zu  Antwerpen  ist  von 
ihm  die  T'rcdigt  clrs  hoH.  Aldisiu».  Er  arbeitete  immer  zu  Ant- 
werpen, ohne  Italien  gesehen  zu  haben,  und  starb  daselbst  1580 
ia  40.  Jabre.  oder  im  M.»  wie  einige  glauben. 

C,  de  Passe,  in  R.  Sadelers  Verlag,  stach  nach  inm  die  keusche 
Susnnna;  J.  Sadeler  die  Bekehrung  Pauli  und  dessen  Marter;  H. 
de  Hondt  rTm  Genius  d.  s  T< dt-a;  Dunker  eine  Landschaft  mit  tan- 
zenden Bauern.  Eine  Allegorie  auf  das  menschliclie  Leben,  ein 
Knabe  mit  der  Sandohr  mnf  dem  LSwen,  ist  beseiebnet:  Wil  God 
F.  V.  Haecht  excud.  Dieselbe  Darstellung  existiert  auch  in  einem 
alten  Schwarzkunstblatte,  mit  der  Unterschrift:  der  Menacb  TO|n 
Weibe  geboren  etc.   Dieses  Blatt  ist  selten. 

Porbu«  oder  Pourbu«,  Franz,  Ataler,  der  jüngere  dieses  Namens,  ge- 
nos8  nur  kurze  Zeit  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  kam  daher 
in  jungen  Jahren  nach  Paris,  um  unter  M.  F  eminets  Leitung 
sich  weiter  auszubilden.  Hierauf  unternahm  er  mehrere  Belsen« 
malte  während  derselben  zafilreiche  Bildnisse  und  liess  fjch  end- 
lich in  Pari«  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Por- 
tfitmaler seiner  Zeit  behauptete.  Er  malte  indessen  auch  histo- 
rische  Darstellungen  nnd  Altarbilder,  die  sieh,  sowie  die  Bild» 
nisse«  durch  Einfachheit  der  Kompr>':ition,  leben di^f>  Auflassaag 
nnd  durch  Kraft  und  Wärme  des  Kolorites  auszeichnen. 

Im  königlichen  Museum  zu  Paris  sieht  man  jetzt  das  Abendmahl 
des  Herrn,  wdobes  einst  den  Hochaltar  der  Abtei  St.  Leu  zierte, 
und  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  abgebildet  in  Landon« 
Annalea  IX*  13»,  Dann  sind  von  Porbns  daselbst  aneb  mehme 


196  Foffinit,  FMdb.     PoioeUo^  Gimini 


BiMaiMe:  jene«  der  UtacU  de  Medide»  vor  dem  Throne  «teilend, 

Heinrich  IV.  im  Hanüfleh,  ebenfalls  stehend,  xinä  in  einem  an- 
deren  Bild  in  schwaxxem  Samtkleide,  dann  «Ini?  Bildnis  des 
Guillaame  du  Vair.  Aa<^  in  auswärtigen  Galerien  sind  Bilder 
▼OB  Porbna  dem  jfingevMi,  melsteaa  Portiftte,  die  8fter  In  Lebens» 

grosse  ausgeführt  sind.  In  der  Cakrie  zu  Florenz  ist  da?  eip-f^ne 
Bildnis  des  Künstlers,  ron  P.  Pa^zi  für  die  Serie  de  ritratti  ge- 
stechen.    Pourhus  jun,  starb  zu  Paris  1622  im  52.  Jahre. 

J.  Morin  stach  nach  ihm  das  Btidnis  der  Maria  de'  Medici;  St. 
AqMii,  <%eBti,  Vmnmamy  und  A.  Terdlev  Jenes       Heinrieh  JV,t 

'SUwcenny  auch  noch  das  Porträt  des  Herzogs  Maximilinn  von 
.iSully,  und  jenes  des  Kanzlers  de  rHospital;  le  C  . . .  .  das  Bildnis 
der  Gabrielle  d'Estrfies;  P.  Frieselhem  das  Bildnis  Sullys;  Pren- 
ner  jenes  einer  alten  Snine;  N4e  dM  Monument  einrleh  ZV^ 
reifsiae  Kompoattion. 

Perinii,  Pletor»  Maler,  der  ältere  Künstler  dieser  FamiUe,  wurde  um 
1463  zu  (jouda  geboren,  und  hier  soll  er  sneli  seine  Kunst  geübt 
haben  Th.  von  Mechel  IfCft  ihm  in  ?cinpr  Besehreibung  der  k.  k. 
Galerie  leu  Wien  drei  lebenagrosse  Bildnisse  bei,  und  dieser 
SWkrifliteller  Ist  m  aaslu  der  dm  KHaMOm  mm  1468  geboren  irer> 
den  Usst« 

Porbus,  jPleter,  Maler  und  Geograph,  der  Sohn  des  Obigen,  und  Va- 
ter dek  Uteren  Frans  Porbus,  wurde  In  Gouda  geboren,  und  lies» 

sich  später  in  Brügge  nieder.  Hier  malte  er  Altarbilder  und  Bor- 
träte,  deren  einige  in  Ph.  Gallaei  "EfPiiftf^  virorum  doctorum  etc. 
Antverpiae  1572  gestochen  sind.  Ais  sein  Hauptwerk  ericlärt  man 
<ien  beU.  Hubertus  Im  Dome  su  IBrOggfU.  Starb  1588  im  70.  Jahre. 

Porcclius  oder  Porzel,  Ellas,  Fomi  söhn  eider,  wurde  16Ä3  zu  Isny  in 
Schwaben  gelioren,  und  von  J  i:^uüerlein  unterrichtet.  Hierauf 
begab  er  slöh  auf  dte  WandersehafK  beeuente  die  Sebwels  und 

Italien,  und  Hess  sich  endlich  in  XürnTjerg  nieder,  wo  er  ITSJI 
starb.  Blätter  von  ihm  flndrt  n;nn  in  efr.pr  Bibel  des,  Endterschen 
Verlafres,  die  in  meiirereu  Auagabeu  vorhanden  ist,  trefflich  in 
alten  AbdHIeken.  Sp&ter  wurtai  die  Platten  abganutst.  Die 
Zeiehnungun  fartigte  J.     Suidnrti  144  BUltter,  qu.  4^ 

Porceili,  Maler  zu  iium,  ein  Künstler,  der  zu  den  vorzüglichsten  sei- 
ner Art  gehSrt.  Er  wird  seit  1887  Im  Sunstblatte  seiner  Qenra- 
bilder  w«g«n  gerOhmt.  81a  sind  mUstens  hnmoilstliH^en  Inhalts. 

Persel  lo,  Qlovannl,  Maler,  j^  urde  iHäZ  in  Messina  geboren,  und  xu 
Neapel  von  SoUmena  unteiHehtet.  Nadi  seiner  BOei^ehr  errieb* 

tete  er  fn  sehiem  Hnnse  eine  Akademie,  um  der  gesunkenen  Kunst 
autzuheifen,  und  wenn  auch  seine  Bestrebungen  in  vieler  Hin- 
sieht lobenswert  und  von  Nutsen  waren,  so  erreichte  er  aber 
aennocn  seinen  Zweck  nieh«.  da  er  sellwt  an  sehr  von  dem  Qa> 

Ächmncke  seiner  Zeit  hefnpf^en  wnr.  Er  niildigte  dsm  SotlmM» 
Übermässig,  sowie  seine  Zöglinge.    Btarb  1743. 
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PONhallon,  HiMMti  BOdhaucr,  bltflite  gegen  t460  in  Bncland.  Br 

fertigte  das  Modfü  zur  Statue  der  prachtliebenden  und  frunmien 
Hräflii  Isabella  von  Warwick,  welche  sich  nackt  mit  becabhÄogeik» 

den  Haareu  abbilden  liesa.    Vgl.  Fiorillo  V.  168. 

Porcher,  Qlaamaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in 
Paria  lebte.  £r  malte  daselbst  an  d«i  Fenstern  der  ät.  Pauis- 
Idroh«. 

Porcia*  a,  Apollodoro. 

Forden,  Architekt,  einer  der  besten  englischen  Künstler  des  19. 
Jahrhunderts.  £r  baute  1820  au  Brighton  für  den  Prins-B^pen- 
iwA,  €mar$  IV«,  dbi  piiiihtlgiM  PalaU  ein  durch  sein«  GrtaM  und 
OrigüuOlt&t  dar  Ax«U««kl«r  mttrkvrfirdigM  Gebinde. 

Pwdeneti%  s.  Udalo  und  Begillo. 

Poretta,  AntenlOt  Kupfenteeher,  genoas  aui  1700  m  Bom  des  XJn- 
tezridbi  Volpetoi^  «ad  widmete  aieli  liesonden  der  leadeelieft* 

liehen  Dsratelliwg. 

Lendaehaft  naoh  G.  Lomdn,  17M,  fr.  qn.  fol. 

Perettano,  Piermaria,  ^faler,  wird  unter  die  Mttler  der  Caneool 
geaUüt.  Blähte  tun  1600« 

Porfirio,  Bernardino  di,  MuaiTarbeiter  um  1568.  Seiner  erwUmt  V*- 
■erl.  Bin  Beiname  dea  Bernardino  I«oeio. 

P»ride»  Qreoert«^  Maler«  wird  unter  Tttiana  fiehfUer  ges&hlt.  Tl- 
coz7\  nennt  ein  lladennenbild  f«m  ihm,  mit  Gcefocfna  Porideoa 

bereiuhuet. 

« 

PorinoB,  Architekt,  der  in  Athen  lebte,  und  dessen  Name  sich  an  ein 
berühmtes  Bauwerk  knüpft.  Antistatea»  Kalläschroa,  AnÜmachi- 
dM  und  Porinoa  bauten  nftmlioh  den  kolomale«'  dorleehen  Tempel 
dea  Olympiaehen  Zena  an  Athen,  unter  Pislstratea  und  aeinen 
Söhnen.  Nach  den  Ihiinen  r^r^  späteren  Umbaues  war  er  37f 
Fuaa  lang  und  167  Fvubs  breit,  wie  Stuart  angibt.  Laake  nimmt 
354  X  171.  a  M6Uen  Aiehiologie  |  80  I.  4. 

Poro,  H.  JPorro. 

Porpora,  Paolo,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  A.  Falcone.  Er 
malte  Schlachten,  Tiere,  Blumen,  Früchte  und  Stilleben.  Starb 
1680. 

Porporatl,  Carlo  Antonio,  Maler  und  Kupieratecher,  geboren  zu  Vol> 
tera  bei  Tnrin  1740,  geRterben  m  TWIn  lilC^  Zur  Aiehitcdctnr 
bestimmt,  begab  er  sich  nach  Paria,  um  sich  in  seiner  Kunst  aus» 
xubilden;  fand  aber  seine  Neig^unf^  zum  Zeichnen  und  zur  Kupfer- 
ttecherkunat  überwiegend,  und  machte  seine  Sttidien  unter  dem 
berehmten  WiUe»  aneh  bei  OhevUlet  und  Beawwlet.  Sein  Knpier- 
stich,  welchen  er  zu  Paris  an  das  Licht  gab:  la  fanoiulla  col  cane, 
machten  ihm  solchen  Buf,  dam  ihn  die  Akademie  als  ordentlichea 
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Mitglied  aufnahm.  £r  überreichte  dat  Blatt  mit  Susanna  nach 
0Mitem.  Vieh  teiner  Bflddcelir  Ii»  Vaterlaad  wurde  er  lUtgltodi 
dar  Alcademie  der  schönen  Künste  lu  Turin  und  Konservator  der 
Gemälde  des  königlichen  Kabinetts.  Hierauf  wurtle  er  nach 
Neapel  berufen«  um  dort  eine  Kupferstecherschule  zu  gründen, 
wetehtr  «p  aadi  yiw  Jabre  vorstand.  Nach  Turin  aarOekgekelirt, 
tebta     aeSa«r  Sonst  bis  smn  70.  Jabre. 

PorporatI  «rwarb  sieb  grosaen  Baf,  nicht  nur  im  Vaterland«, 

sondern  auch  ausserhalb  demselben.  Er  führte  «ein  instrument 
mit  Sicherheit,  sah  auf  ein  getreues  Abbild  in  Form  und  Aus- 
drwdr,  .und  ging  dmhtA  ndt  einer  SKerliebkett  sn  Werke,  die  Üm 
viele  Verehrer  gewann  und  erhielt.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist 
indessen  mäaaig.   Ea  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

1.  Die  Bildnisse  Emanuels  III.  von  Sardinien,  der  Marie  Antoi- 
nette,  und  des  Grafen  von  Quarenga.  JDas  zweite  kam  nicht 
in  den  Kuidel. 

9.  IMe  Buhe  der  hell.  Familie  in  Aegypten,  das  unter  dem  Na- 
men der  Zingarella  berühmte  BUd  Ckwreggios,  ehedem  auf 

Capo  di  Monte  zu  Neapel,  fol. 

3.  Hagar  von  Abraliam  Verstössen,  A.  van  Dyck  piux.,  was  A.  v. 
d.  Werff  beiaaen  aoU,  gr.  fol.  Tm  ersten  Dmeke  vor  der 
Schrift,  nnri  oin  /weiter  früher  Druek  mit  der  Sebrift,  wo  aber 

gavees  statt  gravees 'steht. 

4.  Abel  oder  der  Tod  des  ersten  Menschen,  nacl^  A.  t.  d.  Werfla 
Bild  in  Turin,  ein  Baopiblatt  19Tt>  a.  gr.  loL  Sehr  selten  tm 
Pmdce  TOT  der  Sdhifft,  bloaa  aüt  dem  Wiqp|ien. 

5.  Oenone  und  Paris,  nach  demsdben,  in  sehwarser  lüuaier,  gr. 

fol.    Bei  Weigel  6  Tlr.  16  gr. 

6.  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  J.  B.  San- 
terre  foL  Im  ersten  Druel»  vor  der  Schrift,  im  aweiten  vor 

der  Bezeption,  im  dritlm  nilt  derselben. 

7.  Ein  ÄHidphen  mit  dem  Hnnde,  la  fanciulla  col  cane,  nach 
Qreuze,  das  oben  erwähnte  Hauptblatt,  fol.  Im  früheren 
Drucke  tot  der  Adresse  »la  me  TbtlNmdotC^* 

8.  Clorind  e  Tancrede,  ana  Thsaoa  befreitem  Jmsalem,  nach  C. 

-    Vanloo,  ^r.  fol. 

9.  Erminia  ed  U  pastore,  daa  Gegenstück,  nach  demselben,  gr. 
fol 

10.  Le  Coucher,  ein  nacktes,  ins  Bett  steigendes  Mädchen,  nach 
J.  Vanloo,  ein  schönes  und  berühmte-?  l^lrtt,  p-r.  fnl.  Bei  Wei« 
gel  6  Tlr.    Im  ersten  Drucke  vor  Bultlets  .Vdresse. 

IL  Le  Garde  ä  toub,  der  lauernde  Amor,  nach  A.  Kaufmann,  gr. 
foL  Im  aosgewiblten  DmolM  ndt  Jouberts  Signatur  «nf  der 

Rückseite. 

IS.  Le  l^fvoir  naturel,  pinp  ?\!utter  mit  zwei  Kindern,  die  den 
Schieier  von  der  Wiege  hebt,  nach  C.  Cignani,  1770.  Vorsüg' 
Uches  BlaU,  foL 

18.  Das  Bad  dw  Leda,  n  Bagno  di  Leda,  nach  Corregglo.  gr.  lo!. 
Im  eraten  Dmeice  vor  der  Sdlirift. 
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14.  Venus  UebkOftt        Amor,  nach  P.  Battoni,  fol. 
JA.  Lii  pretre&se  compatissante,  die  mitleidic«  FriesteriB«  nach 
Uibelin,  in  scJiwaraer  J^anier,  lol. 

Porrsta»  Giacomo,  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte    in  Com* 

lebte.  Kr  arbf«ttete  dnsi-lb.st  h^im  fiaiie  de»  Domes.  Setnt^n  Na- 
men nennt  eine  Inschrift  am  Architrnve  tloj»  Haupteingaugea  der 
Kathedml«  von  Gomo.  Man  tfeat  da:  MOCtxXmt  Mairiater  Ja» 
cobus  Porrata  d*«  Cumis  fecit  hanc  portam.  Der  Architrav  ist  mit 
Basreliefs  geziert  und  an  den  Seiion  dt's  Portals  sieht  man  die 
l'ropheten,  ebenfalls  von  Porrata  gefertigt.  Auch  in  Cremona  fin- 
den deh  W«rke  von  ihn  «nd  dto  CmnonaalMdian  SdiriftateUar 
haben  deswegen  den  Meister  .Tnooljus  zu  ihrem  LandHmnnrtr 
macht;  alleiti  der  KünsUcr  neunt  sich  in  Como  selbst  einen  Bür- 
ger jener  ätuclt. 

Porrata,  Giuseppe,  >fal<'r  von  Ciemia,  war  Sohüler  von  r>  KiriHella, 
den  er  aber  früh  durch  den  Tod  verlor.  Ob  er  ein  Künsiier  von 
Bedeutung  geworden,  finden  wir  nicht  angezeigt. 

Porret,  Formschneider  sa  Paris,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler,  dessen  Namen  mehrere  schön  ilhiptrierte  Werke  nennen, 
wie:  die  Ausgaben  von  MoUöre  und  Cervantes,  mit  Holzsdmitten 
nach  Zaldinoni^n  von  T.  Johannot;  ftnl  et  Virginia  aolvl  da  1a 

chanmiere  Indienne,  pur  P.  de  Saint-Pierre.  Paris  1838.  Auch  in 
des  (irafen  IJaczynski  Geschieiite  der  neueren  deutschen  Kunst 
sind  zwei  Blätter  von  ihm;  die  Kirchengangeriu  nach  Blanc,  und 
Leasing  auf  der  Jagd. 

Porretano,  Piermaria«  Maler  von  Bologna,  war  ISchüler  der  Carracci, 
und  nach  seinen  In  der  genannten  Stadt  vorhandenen  Bildern  zu 
urteilen,  einer  der  vonstfgliehsten.  Sein  Todenjahr  iai  mbakaiiBi. 

Porro,  Qlrolamo,  Kupferstecher  und  Formschneiaer,  wurde  um  1520 
zu  Padua  gel>oren,  nicht  1&60,  wie  Heller  in  der  Geschichte  der 
Holaaehneidekiinat  behatiptet.  Er  fertigte  die  HoIaseLnitie  aur 
Ausgabe  des  Orlando  furiosu,  die  1548  zu  Venedig  erschien.  Dann 
sind  von  ihm  auch  eim-  Menpe  Holzschnitte  in  ('(iniillo  CamilHs 
Imprese  degü  uoaiiui  illustri,  und  18  Bildnis^  der  Herzoge  von 
Mailand  im  SoBunario  tlelle  vlte  de  Duehi  di  Ifllano,  raoeolto  da 
Scipione  Barbuo  Socino.  Vcru  l.  ].'74,  fol.  Seine  letzte  Arbeit 
sind  vielleicht  die  Stiche  in  d«u  fonerali  degli  Autiohi  di  Tommaao 
Forcachi.   Venezl«  1&74. 

Dann  rühmt  man  von  ihm  auch  noch  ein  Blatt  —  doch  wohl 
Knpferatieh  — ^  welehea  Chriatita  voratellt,  t»d  die  ganse  Paailoa, 
nach  dem  Evangelium  Johannia  komponiert,  mit  äusserst  falliar 
Schrift.    Ticoaal  sagt,  data  man  in  Fanna  ein  Bzemplar  davon 

aufbewahre. 

Sann  steht  der  2s'amc  Porro  auf  einer  Kopie  nach  Dürer,  die, 
Xatfa  Bült  den  gewickelten  Kinde  vorstellend,  von  der  Original- 
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Mite  gmonoMii  UL  N«1»eii  der  lliüct  itetMidfta  Tilel  htk  te  W 
letcümeto  Nam«  gnm  USn  gewAYteben.  H.  5Z.BIi^Br,  8Z.6I1. 

Bne  Landicbait  mit  Ruinen,  Bwitendai  uttd  Pfenten,  nadL  Dl 
Ouapagsolft  ndiert,  qu.  f  oL 

Piorro,  Maso,  Glasmaler  von  Cortona,  ZeitgenoM»  des  Wilhelm  von 
MarsttiUe.  £r  arbeitete  mebierea  in  ToalcuuL  Starb  Icur*  Tor 

IS68. 

Porro,  Francesco,  Maler  von  Mailand,  ein  Künstler,  dessen  Latuad» 
(Deso.  della  citta  de  Milano,  1734)  erwähnt,  ohne  Zeitbestimmung, 
Bo  daaa'er  nellelebt  nidbt  viel  iltor  ist»  als  Latnads  aalbak  Er 
malte  in  S.  Protasio  alle  Tenaglfa  dsa  Hodbaltarblatt»  und  tu 
8.  Simpliciann  ArcbitekturUlder. 

PorronI*  Ciro  Maria  Parlde,  Maler  von  Bologna,  wurde  1704  geboren, 

und  so  wie  sein  um  rin  .Tnhr  jünp^ercr  Bnider  Gio.  Andrea 
Claudio  von  Valeriani  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Ciro 
widmet«  eich  dann  nntei  F.  TOrelU  und  V.  Monti  der  Hiatorien» 
nialerei,  und  sein  Bruder  wtirde  Tön  S.  Orlandi  in  der  Architaictiir' 
maierei  unterrichtet.  In  den  Kirrh*»rt  Pnloffuas  sind  Bilder  Von 
ihnen.    Diese  beiden  Taubstummen  starben  nach  1770. 

Peraali  a.  Porceliua. 

Port,  Conrad,  ^laler.  der  in  der  z\\eiten  Hälfte  des  15.  .Tahrhunderta 
in  Augsburg  arbeitete.  Im  Jahre  1469  malte  er  für  das  dortige 
Bathaus  einige  Bilder,  wofür  er  acht  Gulden  erhielt  und  seint* 
Ueeellen  vier  Oroaeben  Trlnlcgeld.  Stetten,  ft  18S. 

Port,  Franz,  i^andschaftsmaler,  dessen  Lphensverhaltnisse  unbe- 
kannt sind.  Wir  wissen  auch  nicht,  veaun  er  gelebt  hat,  kennen 
ihn  überhaupt  nnr  naeh  der  Beadhreibnnr  ^nea  aeiner  mder  in 

pinpTu  Aukti<'"ir!*=;1'ntalog:  Tvni?;onniprendps  Vorzeic^inis  pfner  bedeu- 
tenden Sammlung  etc  Frankfurt  a.  M.  bei  H.  Wilmaus  1S?4.  Es 
ist  dies  eine  mrossartige  Landschaft  mit  einem  Flusse,  mit  Bäu- 
men und  einer  Turmruine.  Die  Staffage  soll  ralflli  und  trefflieh 
seinr  rlie  Heimkehr  des  Tobias,  welchen  die  Eltprn  vor  dem  Ha^ise 
empfangen.  Herden  von  Kühen,  Soliafen,  Pferden  und  Kamelen 
iind  dabei  Kompoaition,  heiaat  ea  in  dem  beaaichneten  KkU 
löge,  Zdduranir  v»d  FErbnnir»  eowie  die  grösste  Harmonie  daa 
Oanaen,  a^ooboa  fflr  die  Tollendeto  Ifeistemebaft  des  Könattoia. 

Port»  Hana  Hiinriolv  Haler  von  Wühebnabnry  bei  Jbaaitatg,  wuda 
1790  geboron.  Br  malt  Wldniaaa. 

Porta,  laecio  doli«  noch  mehr  unter  dem  Nansen  Fra  Bartolomeo 

dl  S.  Marco  bekannt,  und  auch  il  Frate  (genannt,  geboren  su 
tiavignano  1469,  gestorben  au  Florenz  ir^iT.  Der  Zutjntne  dieses 
berühmten  Künstlers  ist  unbekannt,  denn  deila  Porta  soll  er 
nach  Land  (deutaeh  L  133)  nnr  gonannt  worden  aein,  weil  er  in 
der  Nähe  eines  Tores  mn  FlnrmT:  studierte.  Wie  dieses  gekom- 
men, wird  nicht  angegcl>eu,  doch  muss  es  zu  einer  Zeit  geweaen 
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Mixi«  WO  Bacdo  whon  etwu  g^elcdstet  hatte;  Tiellaloh*  aaeh  ttl- 

nem  Austritte  ans  C.  Rüssellis  Srhiilr,  den  rr  hekaTiTltlic*h  verHchS, 
um  ungestört  Lcunnrdo  da  Viucl  nacheifera  xu  können,  da  die 
Bichtung  jenna  Meistern  dieienige  war,  welche  der  KigentümUelft- 
katl  unwrea  Kteafelcn  am  aagamenanaten  schien.  Er  hatte  Bil- 
der fle?  Leonn  do  kopiert,  und  auch  im  Moderieren  Kiob  g^ciibr. 
um.  gut  furhattieren  zu  lernen,  und  nachdem  er  auf  solche  Weise 
«ich  vorbereitet  hatte,  so  fing  er  mn  In  eigenen  Widern  aieb  Im 
«•faoohan.  Ana  Minar  ersten  Periode  erhielt  der  Herzog  Ton 
Florens  zwei  anmutig-^  klfine  Gemälde,  wie  Mininturbilder:  die 
Geburt  Christi  nnd  eine  Beschucidnng,  jetat  in  der  Galerie  der  Uf' 
flsNn.  tn  Mtm  Zait  eetat  Laml  aaeh  daa  Fortvftt  dea  Kamtiara 
In  der  Sanualvilg  <^cr  Moutecatini  su  Lncca.  In  den  beiden  ge- 
nannten PiWe'hen  knnflifrt  mVh  daf  Talent  de&  Künstlers  bereits 
auf  daa  schönste  an,  weiches  ai^r  in  eigentlicher  Bedeutung  erst 
in  spiwnrr  Zait  harroitrat,  ala  e  In  klflateriieiiar  Bfauamkalt  tob 
nanem  der  Kunat  tkUk  argab.  Er  war  nämlich  durch  die  Hinrich- 
tung des  Savonarola,  seines  innigst  verehrten  Freundes,  in  tlef- 
at«r  Seele  getroffen,  ins  Kloster  gegangen,  und  hatte  vier  Jahre 
Undurah  kelaaa  Plnaai  angMlUiit.  Jbt  ^rbnomta  ISOO  rt»  ealnaBi 
■bitritte  in  die  Celle  auf  Öffentlichem  Markte  alle  seine  Natur- 
Rtndlen,  da  er  die  Beschäftigung  mit  der  Ki?nRt  als  sündhaft  be- 
trachtete. Der  Abt  des  Kloeters  suchte  ihn  lange  vergebens  aus 
adnar  ftammaa  UmtiUgMi  an  waaican,  bla  endlloli  Bateal  Banäio 
1504  nach  Florenz  kam,  und  freundschaftlich  fördernd  auf  ihn 
einwirkt*».  Pafael  wurde  in  der  Perspektive  ßaccios  Meister,  Im 
Kolorite  ai>er  gewann  letzterer  selbst  von  Frate.  Dieser  fing  jetzt 
wieder  an  malen  an,  ond  sohlen  ti^lah  welter  gadleben  an  sein, 
fo  dasF  seine  ehenffills  acTinnen  <^rMcn  Arbeiten  den  letzteren 
nachstehen.  Doch  malte  er  jetzt  nur  verhüllte  Körper,  wodurch 
er  sich  den  Vorwurf  susog,  als  i»ei  er  im  Zeichnen  d«s  Nackten 
zurück.  Um  daa  Oagantefl  m  bewetean,  malte  II  Flwto  alnan  iMll. 
Sebastian;  aber  auch  der  tote  Hcünnd  ist  ein  Beweis,  dasf  l^arrio 
die  edleren  Formen  des  menschlichen  Körpers  kannte  und  darzii* 
Italien  vermochte.  Ersterer,  an  welchem  sich  die  Damen  ergöts- 
ten,  wurde  nach  Frankreich  verkauft,  letzterer  ist  im  PtttL  Fm 
Bartolomen  stnrb  in  Florenz,  blieb  nhpr  nicht  h'^^tündip'  in  Jenar 
Stadt.  Er  besuchte  auch  Born,  wo  damals  Rafael  und  Michel  An- 
gaio  aaf  dar  liMiatan  Stnfa  standen.  DiesM  erkannte  der  Klo- 
sterbruder, begab  «iah  aber  bald  vrieder  nach  Florenz,  weil  er 
sieh  neben  jenen  grossen  Lichtern  Hör  Kunst  zu  klein  fühlte.  In 
Born  malte  Bai  olomeo  wenig;  im  Qnirinal  die  Apostel  Petrus 
nnd  Panlaa.  wcnon  Bafael  den  ataterea  vollandata.  Sbia  haU. 
Familie,  naab  Lanat  vlaUalabt  Mine  aahOnate»  kam  In  d«t  Pilaat 
Coiafai. 

Fra  Bartolomeo  war  ein  Künstler  voli-  stillen  Ernstes,  voll 
schlichter  Würde  und  \rimnt  Der  relijfiöse  Ansdnick  seiner  hei- 
ligen Gestalten  ist  nicht  mehr,  vräe  l>ei  den  älteren  Meistern,  ge- 
mfitiieh  befangen  Mnidam  mabr  ane  ainar  bawaaetan  IMiabvmir 
hervorgegrangen.  Eine  edle  Milde,  wie  sie  das  Eigentum  des  Lao* 
aardo  und  letner  Schule  iit,  verbreitet  sieb  über  dieaalban»  uhI 
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%eine  Madonnen  verbinden  mit  dem  Gepräge  der.  Heiligung  zu- 
gleich den  AutMlruek  einer  schönen  Weiblichkeit.  Aber  Kreil, 
In  weloliem  Fra  Bartolomeo  mit  Glück  sich  beweg^te,  ist  nioht  weit 
gezogen.  Ks  fehlt  ihm  n:irh  Kugler  Gesch.  d  M.  I.  186  inagemein 
an  derjeni^'*  [1  innerlichen  Kraft,  welche  aur  Durchdringung  und 
Vollendung  gio^sartig  erhabener  Aufgaben  ndtig  toi;  er  eredheint 
in  solchen  auf  der  einen  Seite  nicht  polten  Icalt  und  abgemessen, 
auf  der  anderen  unruhig  und  hastig-  Was  seine  Technik  anbe- 
langt, Bo  ist  sein  Kolorit,  besonders  im  Nackten,  ungemein  -weich; 
au^  im  Faltenwnrfe  iat  er  sehr  anageblldet.  Er  ftfhrte  mnenrt 
den  Gebrauch  des  hölzernen  Gliedermodelle  ein,  welches  da«  BtVh 
dlum  der  Falten  so  sehr  erleichten. 

Seine  Kompositionen  steilen  häufig  nur  einfache  Madonnen,  von 
I{eiligeu  umgeben,  dar,  wobei  er  jedoch  durch  prachtvolle  Archi- 
tekturen und  kvnetreiohe  OruppenverteHung  zu  imponieren  weiss. 
Mit  besonderer  Vorliebe  bringt  er  mif  F;n1rhnn  Gemälden  Knjrl- 
knaben  an,  welche  bald  sitzend  und  musizierend,  bald,  wie  sie 
im  Finge  die  Himmelskönigin  nmeehweben,  oder  wie  aie^flett  Man» 
tel  odnr  den  Thronhimmel  denciHien  tragen,  dargeilelli  aind.  Zu 
den  Yorziiglichstcn  Darstellungen,  die  von  Frates  Pinsel  erhed- 
ten  4hd,  gehören  nach  Kugler  zuerst  einige  einlache  Madonnen 
mit  dem  Kinde,  dergleichen  in  meiireren  Oaletlen  Torkomman 
(einige  der  schönsten  in  den  Uifizien  und  in  der  Akademie  zu  Flo- 
renz), oder  Altarblätt-er,  wo  der  Madonna  mehrere  Herliefe  zngt- 
ordnet  sind.  Ein  solches  Bild,  welches  die  Schutzheilige n  tou 
Florens  entUUt,  nnd  die  Madonna  im  Bekosee  der  Anna  eine 
Stufe  tiefer,  ist  ebenfalls  in  den  TTfflzien  vorhartdpn,  mir  p-rnu  in 
grau  gemalt,  da  der  Künstler  Tor  der  Ausführung  des  Bildes 
starb. 

Reich  an  Oemllden  dieses  Meisters  iai  dia  Galerie  des  IMastes 

Pilti  daselbst,  und  das  i  t  rühmteste  der  Uer  beflndHdien  Bilder 

ist  die  Figur  rinrs  heil.  Marrn!5,  hoch  p-ertihmt  wegen  seiner  Fr- 
habenheit.  Aehniich,  aber  nicht  so  bedeutend,  sind  zwei  Prophe- 
tengestalten in  der  Trilrane  der  üfllrien.  doek  vngleieh  adUlner, 
als  diese  Bilder  und  von  einer  eigentümlich  rhythmisdien  Trier» 
lichkeit  und  Würde  ist  das  Bild  eines  heil.  Vinrentins,  welcheK 
aus  dem  Kloster  S.  Marco  in  die  Galerie  der  Akudcmie  gebracht 
wurde,  tn  der  Kapelle  Savonarola  dieaes  Klosters  Ist  noek  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand,  vortrefflich  in  allen 
Teilen.  Die  Franzosen  wollten  deswegen  da^  Werlc  \vpf?rfehraen, 
aber  es  gelang  nicnt,  ohne  dasselbe  zu  zertrümmern.  Ein  an- 
deres ansgeaeieimeCes  GemUde,  Qnistas  mit  den  beiden  Jingam 

in  Fraans.  malte  er  iibpr  einer  Tiirr  drr  Kmizirnnprs.  "THnKP^  Ge- 
mälde soll  an  Wahrheit  und  Ausdruck  der  Empfi'^dung  zu  den  be* 
sten  des  Meisters  ireiiören.-  Als  ausgezeichnet  rühmt  man  auch 
die  Pietä  der  Galerie  Pitti.  Der  entseelte  KSrper  ist  r<m  der 
edelsten  Form,  und  die  Ruhe  äen  Todes  prr^gt  tiefe  Biihning; 
Maria  betrachtet  ihn  mit  dem  Ausdrucke  der  schmerareichsten 
Hebe,  Magdalena  kadat  seine  Ffiss^  mit  inren  Triinen,  nnd  To* 
kannes  beugt  siek  Qkar  den  Herrn  und  Meister,  als  spähe  w  n  ook 
nach  Zeichen  des  Lekana.  An  dal'  Wand  einer  Kapelle  in  einem 
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kleinen  Hofe  yon  8.  Maria  nuova  findet  sich  ein  leider  reräoT- 
benes  FreBkoblld  von  BartoIomeoB  Hand.    Es  Btellt  da«  jüngste 
Gericht  dar,  und  erinnert  nach  Kugler  in  den  an  den  Seiten 
Chitelt  altHndn  Aportctai  uBiUend  «a  BifMii  Dtapatfc  uA  atf* 
dieser  tB  }niM  jflag«!«  CMdit  to  Orotfii»  im  Oipipo  mmAo  m 

Bto  tretflichaten  Alt&rbUder  dea  Fnte  aind  in  Luoca  vorhaii- 
d«n;  naaMBtlletli  Mlduuit  al^  dfe  Iii  ft.  Bobmhio  torlUDdiii«  Mir 

donna  diH*  Mieericordia  aus,  welche  in  holdseliger  Geberde  un- 
ter einer  Schar  AndHcbtii^er  sitzt  und  sie  nnter  ihrem  Mantel 
Tor  dem  Zorn  des  liixnmela  sehütst.  Dia  Zaidinung  dazu  ist  in 
England.  Ueber  einem  flaW— Mar  diaaar  XMw  Budta  «r  Gott 
Vater  Ton  Engeln  umgeben,  dann  dlb  beiden  hedlgen  Katharinen. 
P.  Rumohr  (Ital.  Forsch.  ITI.  71)  rermutet,  daas  hier  Kafael 
an  dem  Entwrurfe,  wie  an  einaelnen  Teilen  an  der  Auafüimmg 
Tafl  genommen  luibe.  Im  Dom«  an  Looen  iai  eine  Madonna  mit 
Johannes  nnd  MepklBna,  ebenfalls  ein  berühmtes  Werk. 

Im  Kreosgänge  von  Q,  Splrito  m  wirna  ist  ptn  schöne«,  hfichst 
auadrucksToUea  Freakobild  ron  ihm:  Christus  am  Kreuze,  unten 
Mail»  nnd  Jn^i—ts,  Magdalena  dea  Stamm  dea  ISxtnm»  nmiaa- 
aaad*  AnsMriMlIb  Toakana  sind  dla  Warke  dea  Fra  Bartolome« 
ziemUoh  selten,  do^h  findet  man  deren  nnch  in  berühmten  Gnle- 
ilen  des  A-oaUndea.  In  der  königl.  Galerie  dea  LouTre  an  Paris 
tal  ala  'brnwUbbrn  BUd  dar  lIMa  mH  dam  Blnda  anf  dam  Thiona, 
welches  sich  mit  der  bflil.  Katharina  TermäUt,  umgeben  ron  fünf 
männlichen  Heiligen.  Die  Gestalten  sind  edel,  die  Köpfe  ernst 
und  würdig,  die  Umrisse  sehr  bestimmt,  die  Farben  von  erfreu- 
Uebar  teat  an  baatar  Glnt«  daa  TOIdnnkal  aahr  tlaf  . .  IMaaaa  BUd 
Miirde  Ifinge  in  der  Kirche  dea  heil  Marcus  zu  Florenz  gezeigt, 
endlich  aber  König  ^'ranz  I.  von  Frankreich  geschenkt.  Vasari 
sagt,  es  sei  zur  Zeit  Ton  Bafaela  Aufenthalt  m  Florenz  gemalt, 
alao  zwiaohen  1908  nnd  1507«  Bin  awaltaa  Gaaillda  daa  Iioofia 
stellt  Mari*  auf  dem  Throne  sitzend  rhir,  wie  sie  von  dein  herab- 
aohwebandaa  Kogel  die  Verkündigung  en^pfängt.  Zu  den  Seiten 
daa  Tfanmea  /atad  la  Varahrnng  Johannea  der  Täufer,  Magda- 
lena. FranciAcuB,  W/tnajwXUif  Paulua  und  Margaretha.  Bezeich- 
net- f.  Bart»-  floren  or*»-  pre  1515.  Maria  ist  hier,  unabhängig 
▼ou  einer  bestimmten  Zeit,  als  die  von  Gott  erwählte  Oebärerin 
daa  BiUtaaia  taa  den  gröaalaa  HMBgaa  Terahrt,  dargestellt  Der 
ungemeine  Adel  in  den  Charakteren  und  Bewegungen,  die  frdle 
Zeichnunfr.  die  grossen  Gewandmotive,  mehr  ala  alles  aber  die  saf- 
tige, harmonische  Hirbung,  daa  treffliche  HeUdonkel,  zeigen  hier 
da»  'Maiatar  la  aainar  ipKtaataa  Zait  «ad  hSalurtaa  valartijdMa 
VoUeodnag;  So  batirtaiH  Waagaa  dCaaal  aad  Kttttitta»  ala;  UL 

427.) 

Auch  in  fingland  finden  aioh  mehrere  Bilder  von  Frate,  deren 
Waagaa  Im  I.  tmd  IL  Baada  daa  genannten  Werkes  erwähnt.  Im 
bvttlaehen  ^lutieum  tSnä,  aaaa  Zeichnungen,  darunter  der  Entwurf 
an  d«»  vön  Vasari  erwähnten  A1tt»rhlatte  des  heil.  Bernhard,  dem 
die  Mari»  mit  dem  Kinde'  erscheint,  und  ein  Studium  mit  der 
Mar  an  aalaam  barülfmtaa  hOL  ICareua  Im  FitU.  Die  Kttnatlar 
INIesi  llaMMieib,  Bd.  UL  X 
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Wooflborn  hatten  183«>  noch  zwei  Bünde  mit  Stttdien  aller  Art,  die 
sich  Yurdeoi  in  «inem  NonnenkloBter  in  Florens  befaniian,  v0Mt 
der  Zeit  der  FteutOte  NeOl  her,  Frstee  Sdhfflerln.  Sie  aind  auf 
blauem  Papier  in  schwarzer  Kreide  mit  Tieler  Freiheit  und  einer 
echt  maleriBcheo  Breite;  ausgeführt.  Noch  bedeutender  ist  aber 
eine  grosse  Zeichnung  zu  seinem  Hauptwerk,  der  Maria  in  der 
HciTlIdikelt,  BD  tvvl^er  «lue  lielL  BnidMMihift  iU^  in  te 
Kfrdbe  St.  Benuno  la  XmeMk 

In  der  Bildersammlung  zu  Pansanger,  dem  Landsitze  des  Gra- 
fen Cowper,  ist  eineß  der  schönsten  Gemälde  des  Meisters.  Das 
auf  dem  Schosse  der  Maria  sitzende  Christuakind  hat  soeben  dem 
Uetoen  Jobasaea  das  Kreuz  gegeben.  Uaite»  In  deren  OeekMe 
von  dem  feinsten  Oral  und  echt  jungfräulichem  Ausdruck  man 
deutlich  den  Einfltuui  des  Leonardo  erkennt,  sieht  Johannes  mit 
sanftem  Mitleid,  Jesus  iba  mit  schmerzlichem  Auadruck  an. 
Auch  in  dem  abfewaaidteii  Profil  dea  Joiuuuie»  lat  du  OefBU 
schmerzlich;  seine  auf  die  Brust  deutende  T/Inke  sagt  aber,  vrie 
gern  er  das  dargebotene  Kretiz  sfinnimmt.  Links  neben  der  Maria 
sitzt  Joseph,  den  Hintergrund  bildet  eine  schöne  Landschait  mit 
einer  Fioherpalme.  Dte  fingefwShnltebe  feine  Graale  in  den  Linien 

der  KompnsitioTi  Vässt  Wring-en  verrntiter,  dns^^  dirspfi  "Bild  nus  den 
Jahren  herrühre,  in  welchen  er  mit  Bafael  verkehrte.  Die  Farbe 
ist  seibat  fOr  den  Frate  von  ungewöhnlicher  Glut  und  Tiefe,  die 
Ausführony  dea  Btnaelnen  Im  aart  Teradhmofasenen  Vortrag  bSdiat 
fl«'is;^ifr.  und  in  dpn  fifumnto  nnf  die  Einwirkuiif  dc^  Lionardo 
deutend.  L^der  sind  einige  Teile  Tenraachen.  In  der  Bilder- 
MDunliuiir  s«  Light-Court  wird  ihm  eine  Maria  mit  dem  Kfande 
beigelegt,  die  aber  in  manchen  Teilen  an  Andrea  del  Sarto  er- 
innert. In  der  Sawmlnn^  de??  9>ir  Abraham  Hume  ist  eine  Ma- 
donna, die  vom  Kinde  geherzt  wird;  von  edlem  und,  wie  Baocio 
et  Mswellea  Hebt,  wdimflt^em  Avadruefc.  Waagen  aa^ft,  man 
fühle  ea,  daaa  Frate  durch  Bateela  Bild  aus  dem  Haoae  Tempi  zu 
dieaer  Ivomposition  angeregt  worden  sei.  Die  Färbung  iat  aelbat 
för  ihn  ynn  besonderer  Kraft.  Klarheit  und  Tiefe. 

In  der  kai^rlichen  Galerie  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  ana 
der  apftteren  ^it  dea  Künatl««,  eine  Madonna  mit  dem  BSbide 
auf  dem  Schosse,  sitzend  Ton  vier  musiziere ndrn  Engeln  um- 
gaben. Maria  umfaast  das  Kinci  mit  TntittrrlirlH  i  Zärtlichkeit,  und 
dieaea  schmiegt  aieb  mit  inniger  Liebe  an  die  Mutter.  Dieae  Liebe 
mactbt  den  Onmdgedankea  des  mdea  ana;  alles  18st  aleib  In  Ge- 
fühl auf.  In  den  Figuren  xeigt  sich  eine  grosse  Lebensfülle,  na- 
mentlich iu  den  Tollen  runden  Gesichtern.  ITand,  Kunst  in  St. 
Petersburg  L  81,  spricht  mit  grosser  Begeisterung  von  diesem 
Bilde. 

In  der  Icönigi.  Pinakotbek  so  Mdnehen  sind  drei  Gemilde  nm. 
Tkmte,  die  zu  den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Eine  heil. 
milie,  aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters,  zeichnet  sich  durf^h  un- 
gemein zarten  Farbenschmelz  aus.  Das  Bild  der  heil.  Jungfrau 
mit  dem  auf  Ibrem  Seboise  stdienden  Snde,  Knlestflek»  ist  Vkter 
dem  Elnflnsaft  des  Leonardo  entstanden»  Auf  dem  dritten  GsmlMe 
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dtoMT  a^miwiwwg'  «ehen  wir  die  kniende  Madoiuw»  wie  ele  dtß 
Jesuskind  anbetet,  UeliM  Ftgwen,  und  itB  ffillteigrQlide  «tue  of- 
fene Landschaft. 

In  der  k.  k.  Galerie  7u  Wien  ist  eine  Darstellung'  im  Tempel, 
eines  der  bedeutendsten  Werke  Bartolomeos,  und  ein  Bild  der 
Mari»  mit  dem  Sode,  ma»  der  Brfineler  Semmlun^.  INe  SItee 
war  Darstellung-  im  Tempel  ist  in  der  Galerie  der  Ufflzien  tu  Flo- 
renz. In  der  dalerie  Esterhazy  daselbst  ist  eine  Mnria  mit  dem 
Kinde»,  ein  heiteres  Bild,  voll  Grazie  und  Zartheit,  in  der  g^niflich 
TkvnmiMA  Sammliittg  sn  Wien  sieht  man  eine  aeliSiie  lieiL  1^ 
mlUe. 

Die  Galerie  des  konigfl.  Museuni:-  'n  I'^rlin  besitzt  eine  grosse 
Tafel  mit  der  Himmelfahrt  der  Maria,  au  welcher  aber  nur  die 
obere  Hälfte  von  Frate  herrührt.  Von  lichten  Wolken  uiul  musi- 
tteramleii  Engeln  nmgeben,  tehwM  dto  HefUffe  «mpor.  Der  unr 
irre  Tri!  mit  firm  Grabe  und  verschiedenen  Heiligen  Ist  von  M. 
Albertinelli.  Dieses  Bild  ist  nach  Kugler  nicht  den  profwarti- 
geren  Werken  des  Meieters  beizuzählen;  der  Hauptgfestalt  fehlt 
es  aa  elgentUeh  tieferer  Bedentunir* 

Mehrere  WeilM  dieeee  KUnatlen  alnd  nnch  gestoclieik  und  litho- 
graphiert. Wir  nennen  hier  folgende  BIfttler  naefa  dem  Alphabete 

der  Stecher. 

Cal  e  n  d  i,  J.,  der  Erlöser  der  Welt.   Mus.  fran. 

Campanella,  die  Darstellung  im  Tempel  in  der  KepffUft 

des  beil.  Marcus  zu  Florenz,  für  die  Scuola  itiü. 

C  a  n  t  i  n  i,  G.,  Maria  mit  dem  Jünde  auf  dem  Throne,  zu  den 
Seiten  St.  8e1iMttaa  mid  Bt.  Anton,  sa^  dem  heirllehen 
Bode  in  Florenz  1827  gestochen. 

Ca  pell  an.  A  ,  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannea  in 
einer  Landschaft,  nach  dem  Tli'fh«  der  (^lalerie  C'orsini. 

Capezuoli,  M.,  Christus  am  Kreuze,  nach  dem  Fresko  in 
8.  Bpirito  sn  Stenn.  Ana  den  Pitture  da  Siena. 

Ceeehl,  G.  B.,  der  eratandene  Heiland,  zu  den  Seiten  die 
Tier  Krangelisten,  naoh  dem  berflhmten  demülde  der  floren- 
tiniaehen  Galerie. 

Eng-elmann,  D.,  die  heil.  Mutter  der  Erbarmnis,  la  Ma- 
donna della  Misericordia  in  S.  Bomano  zu  Lucca.  litho" 
graphlert. 

«foal,  B.,  La  Madonna  deUa  Oathedrale  dl  Iioooa. 

John.      MaHa,  Joaeph  nnd  dae  Sind  nnter  dem  Püm* 

bäume  in  einer  Landschaft,  nach  dem  Bilde,  welches  Piue 
VI.  dem  Grafen  rrernicbew  geschenkt  hatte.  Es  wird  in 
Crozats  Recueil  und  in  anderen  Werken  dem  Bafael  bei- 
gelegt. 

Lorensini,  A.,  der  berfihmte  St.  Maient»  die  nodi  be- 

rühmtpre  Mndonnu  mit  den  Stadtpatronen  TOtt  Hörem» 
Christus  der  Erlöser  und  zivei  Propheten. 
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Mfttquelltr,  IT.  F.,  d«r  FiroplMt  Xaalaa.  Gal  de  Flor. 

Metz,  C,  einige  FaksimllM  fm  Zrtftniiimg«n,  tür  letn«  Iml- 

tations  of  drawin^'.?. 

U  o  g  a  1 1  i,  C,  die  Himmelfahrt  der  Maria,  die  Madonna  mit 
den  Stadtheiligen,  beide  in  dmt  flofentliiltohire  4Klerlt}  dto 
Vermihlimg'  Aar  balL  XaHuurfa». 

o  r  g  h  e  n,  H..  Maria  mit  dtm  WboAm»       Bübh  In  dar  Hand» 
jMMh  ainer  Hand^eichnifag; 

M  u  I  i  n  a  r  i,  St.,  die  Madonn»  mit  den  Kinde,  walcha  eiiiaa 

Mönche  die  Hand  reicht. 

Pfttoh,  Th.,  s.  den  Artikel  di^Ma  Künatlers.  Sein  Werk  ent- 
IriUt  dl«  Ualarclaii  ia  Floraiia» 

Perf  attt,  dla  Danrtallvng  im  Tanpal  ta  dar  Wiaiiar 
Oalart«. 

Pfeiffer,  a,  die  heil.  Junglm  mit  dam  EüBd«,  mwk  dem 

Bilde  der  WiPtii^r  niilrrie. 

■R  a  Ti C,  die  DarsT»'!] unp-  im  Tempel.    Wiener  Galori*^.. 

Saunders,  die  Madonua  della  Mieerioordia  mit  den  Bild- 
niesen  dev  Famllia  Moateoatini,  1884. 

Simoaaaau,  Gh.,  eine  Madonn»  mit  mnaMarandm  Bngwla. 
Sabinatt  C^oaat. 

'Slaienich,  H.,  die  sitzende  Madonn  i  mit  dem  B3lBd0i  SUUSk 
dam  Bild«  der  könifL  Pinakothek  in  München. 

S  t  e  e  n,  die  heJK  Junsrfraii  mit  dem  Kinde.  Brüsseler  Gal. 

S  t  e  i  n  )  a,  M.,  die  Madonna  des  heil.  Stephan,  oder  die  Ma- 
donna der  Kathedrale  in  Lucca.  —  Die  Grablegung  Christi» 
PIM«.  In  dar  G«laria  daa  PalMtaa  PIttL 

Villain,  la»  dar  PMrlansh  Job.  OaL  da  Plor. 

Porta,  QJuseppe,  Maler  von  Gast  ein  iioro  della  Grafagf- 
n  a  n  a,  wurde  in  Rom  von  Francetco  Salviati  unterrichtet,  woher 
ar  aalbat  daa  Balaamaa  Olusanpa  dal  Balvlati  «rhialt.  Br 

erlernte  inrlr-vsm  In  der  Sehxilr  d'pseB  ^fpiste^8  nur  die  Anfangs- 
gründe der  ^lolerei,  ohne  sich  an  seine  Kunstweise  zu  halten.  Er 
blieb  Im  (iegenteile  der  Florenzer  Schule  ganx  getreu,  nur  »eine 
Tinten  belebte  er  Im  Vaaadlg«r  OesohauMka,  wie  Lanal  battaap- 
tet.  Von  Rom  beg-leitefp  er  rlrri  Afpfster  nach  Venedig-,  als  dieser 
vom  Patriarchen  Grimani  eingeladen  in  dessen  Palnate  die  be- 
rfibmte  Faynhe  malte,  die  noch  dort  zu  sehen  ist,  imd  zur  Seite 
z\M  ;  T^ilder  vun  Porta  hat.  Francesco  reiste  hierauf  wieder  aaeli, 
liom  ab,  Porta  Hess  aich  aber  in  Venedig  ha  i-h  iblich  nipd^r. 
und  gründete  da  seinen  Buf  neben  den  berühmtesten  Malern 
damaliger  Zeit.  Auah  aaeh  Born  war  dieaer  gedmngeu.  wes- 
wegen ihn  Papst  IV.  dahin  einlud,  als  er  die  Anszierung  der 
Sala  r«gis  beschlossen  hatte.  Porta  malte  da  Kaiser  Friedrich 
den  Kotbart,  wie  ihm  Papst  Alexander  IIL  auf  dem  St.  Marcua- 
platie  la  Venedig  die  Abaolvtloa  erteilt,  adt  Baawerkea  mid  Teiv 
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ziertingpn  f^^anz  im  Opschmacke  pemalt.    T>pr  Hof  war 

'von  «einer  Kunst  '^anar  beeaubert.  und  scbou  glaubt«  man  alle« 
«ndara  daaaten  rertilgen  zu  müssen,  a^ibst  die  AvbeH  te  T.  SBoo- 
mrOf  weltdie  aber  Vasari  Jener  des  Porta  rorsieht.  Atboh  Laa^ 
fBixö  hpim  Yerg^lelchf-  r!pr  Rüder  diesefc  Saales  jenes  des  Jun- 
geren Salviati  nicht  de»  voraiigiichsten  Lobes  würdig;  er  erkannte 
darlik  etne  gewlaw  Oleielifltnnigrkeit  dea  OaacihwMiwVi,  und  <kiam 
fahlen  kräftige  Farben  und  Schatten,  \eie  auf  dieses  allea  die 
frühere  Zeit  sah.  Die  noch  fehlenden  Bilder  jenes  Saales  wurden 
naeh  dam  Tode  Pius  lY.  Ton  Vasari  uud  seiner  Schule  gemalt. 
Von  Rom  aoa  begab  aicli  Porta  wieder  naeh  Venedig,  ond  blieb 
bis  an  seinen  um  1570  erfolgten  Tod.  Er  brachte  es  auf  50  Jahre, 
wie  man  so  ziemlich  allgemein  angibt,  im  Sterbejahre  weichen 
aber  einige  ab,  indem  sie  den  Künstler  bis  1585  leben  lassen, 

DaK«  Tftrta  nach  1570  gestorben  sei,  ist  sicher,  da  «eine  Ab- 
handlung über  die  Windung  des  jonischen  Kapitals  i!>22,  noch  su 
aetnen  LebM^ten,  au  VeneSlg  gedmekt  wurde.  Bieaea  Werk  hat 
der  Marchese  Polen!  in»  Lateinische  übersetzt,  und  selbes  seinen 
Exercitationcs  VitrtTvJannf»  beigefügt.  Hann  (»ryählt  die  Ge- 
schichte noch  von  einem  anderen  Werke  mit  mathematischen  Fi- 
guren, welehea  er  aber  nedi  vor  etineu  Vöde  Ina  Feuer  warf. 

Dieses  war  vermntHrh  ein  alnViTTni^tiKrhes  oder  cahalij^tisrhrs 
Buch,  da  sich  der  Künstler  jenen  geheimen  Wisaenachaften  er^ 
geben  hatte. 

In  Venedig  genoss  Porta  Anaehen,  es  sdiätzte  ilm  Titian,  und 
er  wurde  nebMi  Paolo  Veroneae  und  anderen  gntMt  lteisi«rn  In 

der  St.  Marcusbibliothek  gebraudkt.  Auch  für  Kirchen  und  Pa> 
Ins^f»  prhif'U  »T  rahlreiche  Be^tfllnnp'pri,  für  Wand-  Tind  Oelge» 
malde.  £b  sind  mehrere  Altarbilder  von  ihm  übrig,  unter  an- 
deren eine  eebr  eohdne  ffimmelftüiat  Ifarlena  In  der  fierviten- 
kirche,  und  eine  Kreusabnahme  auf  Murano,  welche  nach  Lanal* 
von  ganz  ureigener  Erfindung,  roll  Ausdruck  und  einer  in  dieser 
Schule  ungewöhnlichen  Orossheit  ist.  Diesen  Gegenstand  hat 
Porta  wiedertiolt,  wie  fBr  die  Sam^ihing  In  Modena»  aua  wek&er 
daa  Bild  nach  T>re?^den  kam,  wo  es  jetrt  in  der  k.  Galerie  zu  sehen 
ist.  Fiorillo  rühmt  auch  eine  Reinigung  Mariü  in  Frari,  ein 
kräftig  koloriertes  Bild.  Andere  schönre  Bilder  sieht  man  in  8. 
Zaccaria,  und  im  Chore  dell*  Salute,  letstere  in  FredDO.  In  B. 

Frnnrvrn  rlrlln  Vir^rtn  i^i  eine  thronende  Mndnrinn.  mit  Pt.  Anton 
den  Eremiten  und  dem  heil.  Bernhard.  Im  k.  Museum  zu  Paris 
lat  die  Vertreibung  dea  ersten  MenaMnwpaares  ans  dem  Para- 
dieae.  Die  meiaten  der  genannten  Bilder  änd  auch  in  Kupfer  ge- 
stochen, und  da  diese  BUttei*  von  Intere«M  aind,  ao  geben  wir 
sie  hier  im  Anhange: 

A  d  r  e  a  n  i,  A.,  (dessen  Zeichen)  die  Daratellung  im  Tempel, 

Helldunkel  von  vier  Platten. 

Avibus,  G.  ab,  die  Geissluiig  Christi. 

Fantncci   da  Trent o,  Psyche  wird  göttlich  verehrt, 
von  einigen  «ucii  aJa  Sompoiltion  dea  ParmegglaDO  etUirt. 
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M  u  1  i  n  a  r  i,  Skizzen  in  dessen  Zeidienbuch. 

Boiuanet,  A.,  der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  dem  l^lde 
der  GaL  Orlaun. 

S a d « 1  a r»  Just.,  (exe.)  die  Marter  dea  hell*  Lorem. 

Salamanca,  A..  (exv.)  die  Qrcmamt  dea  Selpio,  relehe 
Kompoeition«  von  einem  Anonymus  gestoehiMi»  1542. 

Tan'je,  P.,  der  Leichnam  Christi  nm  Qtabe  von  drei  Bngein 
beweint,  in  der  Dresdner  nal«  rie. 

Zucchi,  du»  Hannaaammeln;  der  En^el,  welcher  dem 
Propheten  %balnik  m  Hilfe  Inwunt;  Elte«  In  der  Wttato 
Tom  Engel  bedient,  drei  FredcoUlder  in  der  Kirche  dcila 
Salute.  ~  Maria  auf  dem  Thfona,  daa  BUd  in  &  Franeeaee 

della  Vigna, 

(fiiiseppe  del  Salviati  war  auch  Formschneider.  rieller  n.  n.  g^lau- 
ben  aber,  dass  er  nur  2^ichnungett  zu  Formachnitten  i^fertigt, 
nicht  aelbat  diese  Technik  geübt  habe.  Allein  es  existieren  wirit- 
lich  Original-Formschnitte  von  ihm,  während  auf  der  anderen 
Seite  -wieder  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  in  peiner  Schule  nach 
Zeichnungen  von  ihm  eine  noch  grössere  Anzahl  gefertigt  wor- 
den. Ton  ilun  adbat  and  teQwalte  von  aaderan  In  aelner  SdnUa 
gefertigCk  alnd  die  Ttelen  aehSnen  Rolaeehnltta  tn  folfendan 
Werken: 

I^e  vite  de'  Filosofl  cavate  da  Laertio  et  altri.  Adornate  di 
bellissime  et  vaghe  figure  dü  Gioseppo  baluiti.  —  Nuova- 
mente  flatampate  etc.  Vinegla,  1008»  4.  —  La  Flloeoia  no» 
rale  del  Doni,  tratta  da  molti  antichi  scrittori.  De  nuovo 
rist«iny>atn  «»  (]>  molte  figT^re  omatn  Venetia,  1606,  4.  — 
M.  VitruTü  Poilionis  de  Architectura  libri  X.  cum  comment» 
Dan.  Barberl.  Brate  Ausgabe:  Veaet.  ISM,  apftter:  Venat. 
1567.  —  Deila  Arehltettnra  de  O.  A.  Bvaeonl,  emi  100  flgnra 
etc.    Venet.  1500. 

Von  einzelxMn  Blättern  aemiMi  wir: 

1.  Christus  am  Kreuze,  %ve1'')M"!  von  aL-^  Lilf^nn  umfa'^st  wird, 
links  Maria,  rechts  Johanneü.  Daselbst  ist  eine  Tafel  mit: 
Joaephe  SalTlat.  SchSner  OriginaUormeohnitt,  gr.  foL 
Es  gibt  Abdrücke  mit  der  Adresse  dea  S.  Feyerabend  IHl« 
und  mit  einem  deutschen  umdruckten  Text  Ton  1560. 

2.  Lucretia  im  Zimmer  mit  ihren  Frauen  beschäftigt,  in  dem 
Angenblick  als  Ihr  Gatte  mit  Tteqnin  aliiMtt  Joae.  8aL 
1.^55.    Holzschnitt,  qu.  8. 

3.  Bathseba  im  Bade,  mit  einfachen  Schraffieren  in  Holz  ge- 
■chnitten,  und  bezeichnet  :  Francesco  Salviato»  gr.  qu.  foL 
Einige  legen  dem  Gins.  Porta  dleeea  Blatt  bei,  and  Behman 
Tt,  Salvlatt  nur  als  Zeiclmer.  Franc  Salviatti  (Eossi)  hat 
diesen  Gegenstand  gemnM.  jet^t  in  der  florentinischen  Galerie. 

4.  I>ie  Akademie  der  WissenAchaften,  oder  die  Ver&anunlong 
▼eradiiedener  Gelehrten,  damnter  auch  einige  VTanen.  In 
der  Mitte  hilt  ein  Jnager  Mann  den  Hlmneliigtobna.  Avf 
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einer  Tafel  steht:  Jotet^li  Porta  Ora  f  agnintit. 
flehttner  Originalfbmiaehnitt,  kl.  fol.  Die  Komposition  legt 
BprtRrh  dem  Francesco  Salviati  bei.  Marco  di  Ravenna  hat 
sie  in  Kupfer  gestochen.  In  Füsslys  Supplementen  wird  die- 
ser Stich  dem  G.  Port»  beigelegt. 

Füssly  nennt  auch  noch  folgende  zwei  BUltter,  mit  dem  Naiiifliii 
dee  Ktoatlere,  tmd  das  entere  noch  mit  der  Adresse  F.  Marco- 
Unia  Tersehen,  bei  welchem  matit.  eben  erwähnt«  ente  Amgabe 

des  M.  Vitruvius  erschicÄ. 

5.  Der  Qedankengarten. 
C.  Ein  Frauenbildnis. 

7.  PapiUoa  will  ausser  dem  Bade  der  Bathscba  noeb  U  andere 

Blätter  p^e«!;r>ipn  haben:  Proph^pfen  und  Sibyllen;  PsyoTip  die 
den  schlafenden  Arndt  belauscht,  und  den  Alchymisteu  in 
■etilem  lAboFatorimK 

Porta,  Gliaoomo  deiia,  Architekt  von  Forlez  im  Aiailaudischen,  wollte 
in  Mtaor  Jngend  ein  W1<!haner  werden,  und  begab       daher  mt 

Oobbo  in  die  Lelire.  In  der  Werkstätte  dieses  Meisters  befasate 

er  sieb  mit  dem  Modellieren  tind  führte  mehrere  Basreliefs  und 
Ornamente  in  Stucco  aus,  endlich  aber  Terliess  er  den  Meister 
Oobbo,  wd  widmoto  ikh  vnter  "Vlgiiolui  IMtan^  der  Baakmitt. 
Dieses  galt  damals  für  eine  gute  Empfehlung,  da  VIgnola  als 
klasBi««eh  betrachtet  wurde,  und  Porta  sah  sieh  in  der  Folge  eben- 
lalis  vorgezogen.  Man  verehrte  ihn  in  Born  als  einen  der  gröss- 
ton  ArebltekleA  IteUena,  imd  eo  aind  daaelbet  tiel«  Pilftale  «ad 

Kirchen  imTnittPlbnr  ijntfr  cpinpr  Leitung  entfitanden,  odpr  nach 
seinen  Plänen  von  anderen  Künstlern  errichtet.  £r  baute  die 
Kirche  al  Oiesu,  diese  nach  Vignolas  Plan,  und  dann  die  Grego* 
iteniache  Kapelle»  auf  welche  Gregor  XflT.  80.000  Taler  Terwen- 
dete,  die  aber  mit  Zierden  überladen  ist,  .«owir  sich  denn  della 
Porta  überhaupt  von  dem  guten  Qesoiimacke  in  der  Arclütektnr 
odMm  ■temUeb  entfernt  batto.  Tür  atbr  eohSn  UUt  man  die 
Idelne  Kirche  der  Griechen.  Sein  Werk  tei  tmett  die  Kirche  lUf 
donna  de  Monte,  Pf.  Catharinn,  die  Knpelle  Scala  drl  Cicln  und 
die  Kapelle  S.  Paolo  alle  tre  Font-aue.  Die  Kirche  <ier  Floren- 
tiner in  der  Strada  Oiulia  rülirt  nur  teilweise  ror  ihm  her,  und 
■n  8»  FSotro  in  ITlncoIis,  sowie  an  der  Kirche  8t.  Ludwig  der 
Franssosen  führte  er  die  Hauptfassaden  auf.  VAn  Hnuptunter- 
nebmen  Qiaeomo  della  Portas,  in  Verbindung  mit  Dom.  Fontana, 
Uk  dio  Vollewdimg  der  Kuppel  der  Bt.  Potenkirebo  iiaeb  Miebel 
Aagoloe  Plan.  Dieser  wurde  Im  Ganzen  wenig  geändert,  die 
Form  nur  etwa«  elllptiBcher  gemacht.  Im  Jahre  1590  war  der 
Dom  vollendet,  nachdem  unter  Porta  22  Mpnate  hindurch  werk- 
tigUeb  400  lieneeben  i&tig  gewesen  waren.  Porta  wurde  idhon 
1573  von  Gregor  XHI.  zum  Baumeister  des  St.  Peters  ernannt,  un- 
ter diesem  Papste  baute  er  aber  nur  die  Cn-goriana.  Sixtus  V. 
Hess  das  Gewölbe  der  Peterskirche  schUesseu.  Dann  vollendete 
•r  aadk  Baonarottia  Plan  den  Bau  dee  Kapltois,  an  wetebem 
auch  Vignola  Teil  genommen  hatte.  Er  baute  da  die  majestä- 
tische Stiege,  die  dabin  führt»  und  die  Baliuatrade,  welebe  die 
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Bildiiidai  von  GMlor  «nd  Poll«  «r&g\  Buni  vo11«iid«te  w  41» 
letzte  Etage  des  Palastes  Ftfmese  und  baut«  die  grosse  zierliche 
Loggia  derselben  an  der  Strada  Giulia.  Seinen  Warnen  verkündet 
femer  der  innere  Hof  (CorÜle)  des  Colleglo  della  Bapienza,  der 
Palast  ntoooifad  axt  Platse  Coknyw,  dar  Palaat  Gottofredi  am  re- 

netianiscben  Plntrr.  der  Palast  Mnre«cnti,  der  Palast  Marchetti, 
die  Villa  fielvedere  zu  Frascati  u.  a.  Den  Palast  Seriupi  beim 
Seminario  Romano  und  den  Palast  Spada  fan  Cono  hatte  er  nnr 
b^mmen.  Dann  fertig^  Porta  auch  viele  Zeichnungen  zu  Fon- 
tnmen  und  Altären.  Die  Crabmäler  der  Kardinäle  Pucr!  und 
Alessandrini  in  der  Merva  sind  ebenfalls  nach  seinem  Bntwurfe  in 
Ifamior  mngeftUixt.  Binige  seiner  Weriee  tlbd  tat  Kupfer  ge- 
stochen, wie  da»  Innere  und  der  Fnssboden  der  Gregorianischen 
Kapelle.  1580;  der  Palast  della  Sapiensa,  1575;  die  Kirche  Mar 
donna  de  Monti,  St.  Catharina  nnd  St.  LtidoTlco  de  Franeen.  D&e 
Ki^lle  des  Hmumi  ^MmoI  in  3t.  Ifegflore  let  tob  Pertn  nnÄ 
Motael  Angidoc  Plan  vollendet 

Q.  delln  PMte  eliib  1601^  im  Jahre. 

^orta,  Quoiietmo  della,  BUdhaner,  der  Bender  de»  Obigen,  soU  an- 
fange die  Selinle  dee  Leenerdb  de  '^^nei  beeneht  haben,  Inm  aber 

dann  nach  Genua,  um  unter  Perinö  del  Yaga  sieh  weiter  auiea- 
bilden,  und  er  brachte  es  auch  In  kurzer  Zeit  sehr  weit.  Er  blieb 
sechs  Jahre  in  Genua  und  führte  einige  Werke  aus,  die  ihn  vor- 
teOhait  bekennt  nuMditen,  ^e  die  19  Propheten  In  tailb  ethobe» 

ner  Arbeit  in  St.  Giovanni  Batista,  die  Statuen  der  heil.  Barbara 
und  Katharina,  und  der  ungläubige  Thomas,  der  die  Seite  des 
Herrn  berührt,  über  der  Thomas-Pforte.  Hierauf  begab  sich  der 
Zflaatler  nach  Bern«  mit  einer  Bmptohlnng>  an  SebeeUan  del 
Plombe,  und  durch  dirsrn  T^iirdt  er  jrzt  mit  Michel  Angelo  be- 
kannt, der  den  Jüngling  ungemein  lieb  gewann.  BuonMt>ttl 
hatte  auch  auf  dessen  Kimstweise  grossen  TÄnUusst  Frfiher  hul- 
digte er  den  Lehren  der  Rafaelschen  Schule,  sah  besonder«  auf 
Zartheit  und  Grazie  in  den  Gf'^tnlten,  jetzt  aber  suchte  er  mit 
derselben  auch  Hiohel  Angelos  Kraft  zu  rermählen.  Portas  Be- 
mffhnngen  waren  endi  nicht  ohne  IMolg,  denn  naeh  Inireer  Prlet 
galt  er  als  einer  der  berühmtesten  Italienischen  Bildhauer  seiner 
Zeit.  Anfangs  ergänzte  er  in  Kom  mehrere  antike  Werke.  Da- 
mais hall«  der  Farnesische  Herkules  die  Füsse  noch  verlcnren,  und 
Porte  Wörde  beaoftregt,  Ihm  nene  stt  meehen.  Br  teft  dieaee  aneh 

mit  grosser  Geschicklichkeit,  so  dass  Michel  .\ngelo,  als  man  die 
alten  auflfand,  den  Rat  erteilte,  die  neuen  beizubehalten,  die  aber 
später  doch  mit  Portas  Machwerk  vertauscht  wurden.  £r  er- 
gänzte aneh  die  Marmorgruppe  von  AmphSon  nnd  Gethna,  ein 
Werk  de.s  Apollonrus  tind  Taurlscus;  dann  die  koloBsale,  aber 
höchst  anmutige  Flora,  mit  durchsichtigem,  tiefgegürtetem  Ge 
wände.  Ueberdies  führte  Porta  auch  gMize  Statuen  und  Baa- 
reliefs  in  ^^al'mor  aus,  und  nach  dem  Tode  des  Sebastiano  del 
Piombo  erhielt  er  dessen  Stelle,  mit  der  Verpflichtung,  daß  Crnb- 
mal  Papst  Paul  IIL  zu  fertigen,  eines  der  schönsten  Werke  der 
neueren  Plaetlk,  In  der  St.  Peteraklrohe  sn  Bom.  Ba  let  ga*» 
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nach  Art  von  Michel  Angelos  Grnbminerji  der  Afed!ci  in  Florenz. 
Oben  aitxt  der  Pspet,  eine  merkwürdige  uad  auadrucksToUe  Qe« 
•talt  In  Eis.  Auf  dem  Bwrfe  Uecea  iwel  welUSdM  Oeetaltea,  die 
eine  alt  und  mnzlich,  die  andere  schön  und  üppig  entzündete  die 
Inbrunut  eines  Spaniers,  und  so  wnrde  sie  teilweise  mit  einem 
Gewände  von  Bronze  bedeckt.  JJennocli  eriicheiuen  die  Formen 
•o  lebendig  und  bittbend«  die  Leere  und  Stellimg'  so  reisend  und 
üppip.  da??i  man,  wie  von  der  Hapen  (Briefe  III.  hr-mcr'kt. 
die  Sa^e  von  Pygmalion  bejn'ci^t.  Vasari  sagt,  das«  diese  Figxiren 
die  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  vorstellen;  allein  diese  schöne 
OeveelUIgkelt  könnte  nicht  unerbittlich  sein«  und  die  Alte,  die  der 
Jungen  in  ihr  selbst  einen  Spiegel  vt^rhrilt.  f?!t  onie  traurig« 
Wehriieit.  Man  sagt,  dieses  schön«  Weib  sei  Cielia  Famese; 
«ldh«r  fat  ee  ein  BHdnIa,  und  du  eoliSiurte  von  Portaa  Werken. 
IteUnelli  erklärt  die  Mltere  Gestalt  für  die  Mutter  des  Papstes, 
und  die  jünpere  für  «Ifssfn  ««h^vHcerin  Giulta.  .Die  beiden  für 
dieses  Monument  bestimmten  Kardiualtugenden  alnd  im  Paläste 
Pameae.  Vaaari  bebanptot  aneh,  der  Kardinal  Aleeaandro  Ph^ 
nese  habe  dieses  Monument  machen  lassen,  nach  anderen  wurde 
es  aber  auf  Kosten  der  päpstlichen  Kammer  gesetzt.  TMe  Abbil- 
dung der  Statue  des  Monuments  s.  Cicognara,  Stor.  della  Soult. 
n.  BD.  Prwaa  atoeh  es  fflr  Bonaanl  bist.  ttmpL  VatioapL  Im 
Palaste  Famese  ist  von  Porta  auch  eine  Büste  Papst  Paul  TU. 
Seine  Werke  sind  nif^ht  häufig,  da  er  in  glücklichen  Verhältnissen 
lebte,  in  letzterer  Zeit  fertigte  er  nur  Büsten  und  ALodeüe  in 
itaeei».  Sein  Werk  sind  dta  Prefilietan  In  Stoooo.  walebe  man 

Sn  drn  Nischen  zTriFcbfn  dpn  PilnJitorn  dpr  prst-en  Arkndenrelhe 
▼on  St.  Peter  sieht.  Im  banctuarium  zu  Loreto  sind  etliche  Si- 
byllen Ton  ihm.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu  Käme- 
valabcliistlgvBCML 

Baclione  Maat  diesen  Kfbiatler  16V7  sn  Rom  ataiben.  Wenn 

dieses  der  Fall  ist,  so  kann  unmöglich  Giaromo  della  PortÄ  ?(»in 
Obeim,  und  dessen  erster  Lehrer  gewesen  sein,  wie  man  ge- 
wBhnlich  angibt. 

Porta,  aiovannl  Batieta  della.  Bildhauer  von  Porlez.  war  Schüler 
seines  Vaters  Guglielmo,  und  ebenfalls  ein  geschickter  Künstlei*. 
Br  arbeltato  In  Rom,  beaonders  fflr  das  Haue  Pkmeie.   Da  sab 

man  mehrere  Bildnisse  von  ihm,  und  für  den  Kardinal  Alessandro 
FriTTK-se  führte  er  die  Bunten  der  zwölf  ersten  Kaiser  nus.  die  so 
Wühl  gefielen,  dass  ihm  der  Kardinal  den  Urden  vom  g<  enen 
Sporn  vetraeliaflta.  Dante  fOrtlgta  er  aneb  etllebe  fitatnen  In  Mar- 
jnnr  *nr  Kirchen  Korns,  deren  Cicognara  erwähnt.  Tm  Battlsterio 
Ton  S.  Croee  ist  ein  schönes  Erzbild  des  Tohannes,  und  in  St 
Pndenstalia  eine  treffliche  Marmoi:;gruppe,  die  Graf  Cicognara 
nicht  kannte.  Sie  stellt  Chrlatna  dar«  wie  er  dem  Apoatol  Petroa 
die  Schlüssel  überreichte. 

Starb  UW4  S»  96.  Jahn. 

Pertaii  OrasiOi  Büdluraer  Tm  Monte  Sansavino,  wird  toa  Vasari  er- 
^rfUmCft  well  er  nntar  Leltmjr  dieiee  MMatora  Im  gtpaehanof  Hoben 


154  Porti,  OtnkK  -  Botto»  Stinme  ddU. 


TfelMle  in  PloTMks  «rbdliete.  Br  wmt  Midi  lHlglied  dar  flofm- 
tinlMhai  Akademie.  Blfibt«  um  iMOw 

Porta,  TommaBO  deiia,  Bildhauer  von  Porlez,  der  Bruder  des  Obigen, 
lebte  ebenftn«  In  Boni,  mnä  erwwl»  daii\dft  dmit  Mine  Koplni 

nutilvor  Büdwerlcp  5n  Mnrmor  und  Eä»  grOiWn  Bvf»  Er  teleb 
Bändel  mit  Bildwerken.  Starb  1618. 

Porta,  Tommato  del?a,  Bildhauer,  -«-ird  von  Vasari  unter  ^e  Soltlir 
1er  des  L.  Leoni  gezählt.   Dieser  Künatier  starb 

Porta,  Pietro  de,  Medailleur,  der  im  Ifl.  Jahrhunderte  In  Itetten  g«« 

lebt  hat,  wahrscheinlich  zu  Neapel.  Wir  haben  von  ihm  ^ine 
Bildnismedaille  auf  den  neapolitanischen  Rechtsgelebrleu  Giov. 
ffin.  Ifoediio,  ein  ecbfliiee  Stffek* 

Porta,  Antonio  de,  Architekt,  kam  aus  Italien  nach  Böhmen  und 
baute  um  1672  das  prSk^tige  SchloM  des  Fürsten  von  Lobkowita 
zu  Baudnitz.  Br  lebte  nodi  1609  daaelbet,  ffn^  aber  dann  nadh 
Itellen  ^orttek. 

Porter  Andreo  doli«»  UaJor,  wnrdo  IttO  sn  Ifollaad  geboren,  nnd 

Ton  C.  Fiori  unterriOllteft.  ttr  malte  hlotOiiache  INursteUungen  in 
der  Weiie  Legnoalaoo»  obor  mit  woidffer  OlOok.  Starb  naeb  171B, 

Porta.  Fordlnando  dolla»  Haler  nnd  flobn  dea  Obigen,  worde  1680  oo 

Mailand  geboren  und  von  aeinem  Vater  unterrichtet,  welch«|i  or 
aber  übertraf.  Er  malte  Terschiedene  bi<a>torisohe  Darstellungm 
in  der  Weise  Correggios,  lieferte  jedoch  nicht  immer  gleiob  Qo* 
tea.  In  8t.  MarooIUna  so  Mailand  lat  daa  Hoefaaltaiblatt,  nad 
im  Paläste  Visconti  sind  andere  Bilder  von  ihm.  R.  Bolzhab  bat 
das  Bild  Iiis  dps  Dichten  Metaataaio  naeb  ihm  geatooben.  Starb 

rtl  Mailand  uin  1767. 

Porta,  Qiovannl  Domenlco  deüa,  hatte  zu  Rom  als  BildniBmaler  Rnf. 
£r  malte  Papst  Clemens  XIII.  und  Clemens  XIV.,  auch  Kardinale 
und  andere  rBmiiehe  Oroaae.  Doa  BUdnla  daa  erstgenannten 
Papstes  stach  Th.  A  Kilian,  und  jenea  daa  Tleraalniton  QamoBa 
J.  B.  Tilliard.  Starb  um  1780. 

Porla^      Zelelmor  und  Maler,  widmete  dOh  In  dar  sweiten  Bälfte 

des  vorigen  «Tahrhunderts  der  landschaftlichen  Darstellung. 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Wasserfarben,  Tusch  oder  Bister  be- 
handelt. 

Portal i,  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  ersten  Bälite  des  vorigen 
jabrbanderta  In  Faria  artMitoto.  Br  selObnete  nnd  malte  Goai^ 
atttdM  nnd  Landschaften,  auch  Blumen  und  Früchte.  Seine  Zeich- 
nungen sind  in  AquareU,  Botatein  nnd  aidiwaner  Kreide  be- 
handelt. Starb  1760. 

Porte,  Etlenne  de  1a,  Rildhauer  /u  Paris,  wird  von  Piganiol  'm  der 
Description  de  Paris,  Axnsterd.  1734  erwähnt,  ohne  Bestinunuiig 
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seiner  LebeatverhältliiMe.  In  der  Tauikapelle  von  St.  Eustaoh 
ist  fom  «Ik  koloMalM  Knialflx  von  Bronae,  wdehM  1054 
Pfund  wifl!f4« 

Porta»  ItolMd  da  la,  Malar  tu  Paria,  baiia  avMerovdantlidMa  Ta» 

Int  Früchte,  Basreliefs,  Bücher,  GeflUse  und  andere  leblose  Ge- 
genstände  nflch^nuhmcn,  und  man  wollte  Ihn  hierin  mit  Chardin 
Tergleichen.  Auch  Bildnisse  malte  dieser  Künstler,  deren  einige 
gaatoohan  woidan.  Starb  179S  im  M.  Jalura. 

Ports,  Jean  de  la,  Kupferstecher,  wurde  um  1760  geboren,  und  in 
Paila  snm  KUnatlar  gaUldat.  Er  badlanta  aleh  gewöhnlich  der 

Radiernadni.  tmd  andere  Künstler,  wie  N'iqnet,  Bovinet,  Hulk, 
Mnillet,  Massard  sen.,  Heine  etc.  Tollendeten  seine  Platten  mit 
dem  Grabstichel. 

1.  Jeans  bat  Ifaria  nnd  Martii*  im  Innaran  ainaa  troaaan  Zbn- 

mers.  nach  H.  Steenwyck,  qu.  4. 

2.  I>ie  liallonspleler,  reiche  Arciütalctnr  im  Qronda»  .nach  Th. 
ran  Deelen,  gr.  qu.  8. 

5.  Anaiolii  dar  Drclia  in  ]>alft,  naeh  B4  da  Witt,  gr.  qo.  8. 
4.  Das  Innere  einer  Kirche,  nach  P.  Neefs,  kl.  4. 

8.  Eine  ähnliche  Intenore.  nach  demsf*lh<»n,  kl,  qu.  4. 

6.  Ansicht  einer  holländischen  Stadt,  nach  J.  van  der  Hajden, 
U.  4. 

7.  Blna  lMnAmM%,  natih  P«  Patal,  kL  qn.  fol. 

» 

Paria»  Miahal  tfa  la»  Zaiehnar  nnd  lithograph,  aibaiiato  In  dar  «r- 

sten  Hälfte  des  19.  Jahrhnndarta  In  Btenkraleb.  Wir  kannan  fol- 
gendes Wrrk  Ton  ihm: 

Clef  des  Songes  suivant  les  Berits  de  Cagliostro,  du  grand  Al- 
bart et  daa  Bobtolana  les  plna  aeeraditda  aompoa.  et  lith. 
par  ir.  da  la  Porta  im,  IS  Büttar  mit  106  SantaUnngan, 
gr.  foL 

Portaiii»  Carlo,  Maler  Tota  Loro  im  Blorentinischen»  wv  Schüler  von 

R.  Ghirlandajo,  welchen  er  auch  feihveise  mit  Glück  nachahmt«. 
Er  malte  in  Florenz  mehrere  Altarbilder,  worunter  Vasari  die 
Martar  daa  lidl.  Bomolo  In  dar  Sreha  8.  Mario  Magdalena  da* 
Pazzi  besonders  nennt.  Mandunal  gebricht  ea  seinen  Werken  an 
Haimonia.  ArlMitata  in  dar  aratan  Hüfte  dea  16.  Jahrlinndarta. 

POrtanoaiw  Palarv  Malar,  kam  lOM  ao  P.  Horadaa  in  dia  Xobfo,  nnd 

trat  dann  in  Utrecht  als  selbständiger  Künstler  auf.  Im  Jahre 
1638  ^b  er  ein  Bild  in  das  sogenannte  8t,  Hiobs-Gasthaus,  einen 
Helligen  mit  dem  Totenkopf  vor  sich.  Damais  wurde  er  Mitglied 
dor  OeaaUaehaft  dar  Malar. 

Partangen,  Lumen,  Maler,  ein  Zeitgenopse  des  Obigen,  wurde  eben- 
falls 1038  BOtgUed  dar  Akademie  in  Utvoekt.  Br  gab  «amala  daa 
Bild  einer  Tanna  in  daa  8t»  B3oli»43aatkoiia. 


Portar»  Ratert  Kar,  a.  Kar-POrtar.  IXaaar  KHaaUer,  ein  Schüler  roa 
Waat»  dar  nnter  KathariTia  H.  in  St.  Potarabniig»  nnd  avek  in  Lon- 
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doQ  Aufaehen  erregte»  wäre  vielleicht  lü^^licher  unter  Porter, 
«agwfttlirt,  dft  «r  «null  tan  Katalog«  dea  BoydaUaehoa  Torlagea  vm- 

t«r  B.  E.  Porter  eing^etrmgen  i«t.    Tür  BoydeUs  8hakeat>«u«> 

Oalery  malte  er  Akt  I.  Szene  3  des  Corlolan.  welche  J,  Stow  ge- 
stochen hat,  tmd  dann  die  dritte  Ssene  de»  vierten  Akte«,  durch  J. 
Piarkefs  Stiöb  bekannt.  In  6t.  Feteralnirg  malte  er  fttr  die  Ad- 
miralität Peter  I.  als  Gründer  von  Krfei^stadt  dessen  Sieg  bei 
Abow  und  jenpn  über  die  Sch%vfdcn  am  bottnischen  Meerbusen, 
wie  Peter  am  Bord  des  AdmiraischiSes  den  verwundeten  Admiral 
Oehraiaeliild  «miifiiigt»  Spitor  unternahm  K«r-Port«r  elna  Belae 
nach  Aegypten  und  Pt-Tsien,  um  die  Heste  des  Altertums  7f*icb- 
nen  und  zu  beschreiben,  und  er  kehrte  1819  mit  einem  gros- 
sen Schatze  von  Zeichnungen  Burüok.  Man  bewunderte  dieac 
BliUor  Ibrar  Sobfintaalt  und  CkmaidglMlt  der  Saxvlalliiiig  wegaa. 

harter,  Kupferatedber  bu  London,  «in  Kdnailer  nnaera  Jakrhun- 

derts,  vermutlich  schon  jener  S.  Porter,  der  für  Murphys  Pracht- 
werk Arabian  Antiqnities  of  Spain.  1816,  gestochen  hnt  Im  .Tahre 
1836  stach  Forter  J.  T.  Joya  Gemälde:  die  Hoffnung  der  Witwe 
betitelt. 

Portes,  8.  Desportes. 

Porth,  Hana  Helnrioh,  s.  Port. 

Porthusen,  Hm.,  Glasmaler  zu  Bremen,  einer  der  ältpron  Künrtler 
Jener  Stadt,  dessen  Lebens verhältniaae  aber  nicht  bekannt  zu  sein 
■ebeinen.  1^  leidineta  auf  Olay  mit  aebwateer  Farbe.  Van.  Undet 
nodh  Proben  seiner  Kunst  In  Bremen.  Mebrete  derselben  wur» 
den  Tom  Knnatvereine  awlaohen  1S80— nnageateUt. 

Portien,  wahrscheinlich  der  fingierte  Name  irgend  eines  französi- 
schen Künstlers.  Füssly  M^t,  er  habe  auf  den  Sat\  riker  de  1a  Font 
eine  Karikatur  gezeichnet  und  geätzt.  Vielleicht  hat  dieser  seine 
GemUde  etwas  acbarf  tcritialert. 

Portigtanl,  P^a  Domenlee,  Bildhauer,  war  Schüler  von  Gio.  da  Bo- 
logna, und  ein  Künstler  von  Bedeutung.  In  der  Kapelle  des  helL 
Antonius  i)ei  den  D'iTninikanern  zu  Florenz  sind  sechs  Basreliefs 
in  Brz,  die  er  nach  den  Zeichnungen  seines  Meisters  ausführte. 
Mit  Meister  Angelo  Serrano  fertigte  er  um  19M  die  pvKchtigen 
Bronzetüren,  welebe  die  Hauptfassade  des  Domes  su  Pisa 
schmücken,  und  wozu  ebenfalls  Gio.  da  Bologna  die  Zeichnungen 
geliefert  hatte.  Man  sieht  da  in  einzelnen  Abteilungen  Darstel- 
lungen aua  der  beil.  Sehrift,  in  anmutigen  nnd  meisterhaften  Bo- 
hefs,  mit  wunderbarer  Genauigkeit  der  Perspektive.  Aueb  die 
Arabesken  verdienen  g.\as  besonders  gerüluat  xu  werden. 

Portius,  Ku{)ferstecher,  der  vermutlich  seinen  Namen  latinisiert«, 
wie  der  Arzt  F.  M.  Nigrisolua,  dessen  Bildnis  er  gestochen  hat. 

Portman,  Ludwig,  Kupferstecher,  wurde   1772  zu  Barmstadt  ge- 
boren, kam  aber  schon  im  18.  Jahre  lULch  Utrecht,  wo  er  bei 
Goepleia  die  Knpteiateeberlranat  erlernte.  Nach  vier  Jahren  ÜMa 
ideb  in  Amaterdam  nieder,  nnd  lieferte  da  aahlreiehe  BUItter, 
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Bfldnigse  und  andere  Darstellungen,  '  groseenteils  in  Punktier- 
manier, die  teile  einzeln  erschienen,  teils  in  literarischen  Werken 
zu  finden  sind.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  des  1808  ge- 
tHauUn  kBiügL  holltndfaeliep  loptitnte,  d*  Portnun  ato  JBku^ 
1er  erroBsen  Ruf  genoss.  Später  gribideia  ^  In  Amaterdam  «iMih 
eine  Kunst-  iinrl  Bijolihandlnng". 

1.  Carl,  Grossherzog  tou  Baden,  nach.  Bchröder«  fol. 

2.  Hermaim  Hagedorn,  1807,  4. 

3.  De  Rhoer,  Professor  an  der  Unltrersltit  wa  UtntSkt»  4. 

4.  Der  RntspeT'-sinnfir  S/^Ti i^^|1^^^^p«f  4^ 

5.  Oeneesheer  Deiman,  4. 

0.  Der  Dichter  BUderdyck,  4. 

7.  Mater  amabllis.  Maria  mit  dem  Kinde,  'welches  mit  l^eidMI 
Händen  ein  Kr.  nz  häll^  nebA  Ihm  JolUUllM«,  haibe  FigUTCII, 
nach  Correggiu,  kl.  foL 

8.  De  Senfljn«»,  naoh  J.  de  'm,  Id.  lol* 

9.  Eine  ■inwillldlliihe  DuwUlliiiig  Mif  Fliu  TL,  aMb  J.  Kiiypar. 
kl.  fol. 

10.  Ein  Gedächtnisblatt  auf  Jan  Nieuwenhuixen,  Stifter  der  Oe- 
MllachAft:  Tot  Wut  fttt  VA]ff«mMB,  BMh  J.  Xqjper,  IdL 

11.  Ein  Oedenkblatt  auf  daa  25JiUurif«  BwMlHI  dtoMr  Q«i6ll- 

schaff,  nach  W.  Hendriks,  lol. 
18.  Die  Blätter  zu  M.  Stuarts  Werken:  De  Romeinsche  Q«- 
aohiedealaaen,  «md  d«B  Vemieli. 

Portman,  Chriatlan  Julius  Ludwig,  Maier  und  äohn  des  Obigen, 
wurde  17M  su  Amsterdam  geboren,  nnd  von  Xroaeman  tmter* 

rirhtft,  dies  mit  solchem  Gliirkf,  dnss  tühti  schon  nach  wenig"en 
Jahren  den  talentvollen  Zögling  zu  den  vorzüglichsten  hollündi- 
■dien  KÜnailem  s&hlte.  Er  malt  PortrKte,  OenreUlder  und  Hl- 
•torien,  die  sit  den  trefflichsten  ihrer  Art  gelittrui,  metiteni 

ernste  P7Pnf»n  niTs  dem  Leben,  m?t  IcbenseTOsaen  Ffgiirp-n  nnd 
fast  in  Rubensacher  Weise,  wie  das  Gemälde  mit  Luther,  für  den 
ttorbendeii  HetaBobton  betend,  1888  gemalt.  Im  Jalure  1889  malte 
er  für  ran  Hoop  ein  grosses  historiBohee  Bild«  welches  den  M»> 

in«»nt  f?nr?tplH,  ^vn  eine  religiÖBP  Zeremonie  der  Eintritt  des 
GroBsfürsten  Thronfolgern  yon  Bussland  und  der  holländiaohen 
Mnlgl.  Rerreeheften  In  Peter  dM  Gtoeeen  R1it4b  ee  Kaerdem  yop* 
bereitete.  Von  Portman  rührt  auch  ein  in  dieser  Hütte  hängen^ 
des  Bild  her,  das  den  Gründer  der  russlsfhen  Marht  in  Lebena- 
grösse  als  Schiifszimmermann  in  einer  Ecke  dieses  Zimmere 
ätcend  Torstellt. 

Porto,  Batista  del,  s.  Meister  mit  dem  Vogel. 

Portscheller,  Christian,  Maler  von  Neuhombnch,  erlernte  die  An- 
fangsgründe der  Zeichenkunst  in  Zweibrücken,  und  ging  dann 
IBM»  Im  84.  Lebensjahre,  nr  weiteren  AoabUdnng  naeb  ICÜneheiu 

Peneliua,  s.  Porcelius. 

Peaoh,  Leonhard,  Bildbauer  zu  Wien,  genoss  eine  Reihe  von  Jahren 
»le  Portrilteur  grossen  Ruf.   Er  fertigte  die  Bildnisse  höchster 
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und  hoher  Personen,  wie  jene  des  Kaisers  Franz.  des  Kaisen» 
Alexander,  Napoleons,  des  Königs  von  Preussen,  der  Königin 
LonlM  nm  Pmmen,  dM  Enharaogs  Karl»  vialer  Valdherran  und 
anderer  berühmter  lOiuiar.  Billige  diaaer  IMMntaia  alnd  in  Boch* 

reHef  ausgeführt. 

F  o^ch  war  Professor  an  dar  k.  Je.  Akadamie  in  Wian«  und  «tarb 

daselbst  1831  im  83.  Jahre. 

Paach,  BildhaiH^r.  drr  in  Tirol  lebte,  N'iellrirht  im  16.  Jahrhunderte. 
Peter  Denifle,  der  handschriftliche  I^otizen  Ton  Tiroler  Künstlern 
hinterlassen  hat,  nennt  ihn  einen  dar  Torzüglichsten  WaidiaboMle- 
rar,  und  der  Vertaasar  des  Tiroler  Kflnatler-Lexikona,  Innahmek 
1^10,  irlaubt,  er  könnte  drr  \>rfertiß'er  einer  der  F!r/^tnf ii<»n  s<»!n, 
die  um  das  Grabmal  des  Kaisers  Maximilian  au  Inn&bruck  stehen. 
Am  Piedestal  »teht  nftmlleh:  15  AP  38.  Andere  Slataan  rOfaran 
rm  den  LOmer  ber. 

PaaeK  Alela»  llUer  von  Abmn  in  Tirol,  lernte  an  Innabnudc  bei 
AltDUIfeter,  und  ging  dann  nach  Wien.  Später  liess  er  sich  in  Hall 

nieder,  nnd  machte  sich  da  durch  einige  treffliche  Kopien,  nach 
Van  JJyck  u.  a.  bekannt.   Starb  zu  Hall  1807  im  31.  Jahre. 

Poach,  L.,  Medailleur  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  in 
doppelter  HiuBicht  zu  er\^•ähnl•n  ist,  da  er  nicht  bl<iRS  in  Stahl 
achneidet,  sondern  auch  aus  weichem  Stoff  anmutige  Bilder  her- 
Torbvtngt.  Ba  alnd  diea  in  dnnkle  Perlnintter  geaehnittene  Ba- 
liets,  deren  einiVf  in  drr  k.  Knnstkammer  zu  Berlin  vorhanden 
aind.  Von  eigentümlich  anziehender  Wirkung  sind  nach  Dr.  Kug- 
1er  (Beschr.  der  Knnstkaromer  8.  S87)  darunter  besondere  awal 
GhrlBtusköpfe.  beide  im  Profil.  Auch  die  sehr  kleine  Darstellung 
Ton  Raphaels  ^fadonna  della  Sedia,  in  flachem  Relieft  tat  ^oa 
zierlichstem  Effekt. 

Poee,  Eduard  Wilhelm,  Landsohaftamaler,  wurde  1812  zu  Dfisseldort 

geboren,  und  als  eines  Malej^  Sohn  um  so  sorgfältiger  zur  Knnst 
angeleitet,  als  sich  bei  ihm  schon  frühe  ein  entschiedenes  Talent 
aar  Ifaierel  anaaiiraeh.  Br  baanehte  die  Alcademie  der  Xdnale  in 
seiner  Vaterstadt,  und  bildete  sich  da  be.sonders  nach  Lessing  und 
Schirmer,  verfolgte  aber  mit  Glück  seinen  eigenen  Wef?,  und  ge- 
langte auf  demselben  in  kurzer  Zeit  zum  Kuhme.  Seine  Werke, 
in  Landflohaften  mit  Iftndliohen  Oebänden,  Anaiebten  von  Bargen 
und  anderen  nrrhitrktonisrl  rn  \fonumenten  usw.  bestehend,  pe- 
hören  zu  den  vortrefflichsten  ihrer  Art,  sei  es  dass  er  in  einfacher 
Vedute  die  gemfiiliehe  Bebe  und  die  mannigfaltigen  Beize  der 
Natur  belauaeht»  ihre  heiteren  idyllischen  llom«ite  erfiurttOdar 
durch  Tiefe  und  Feierlichkeit  der  AuffassxiTipr  ergreifen  -^Ticht. 
Seine  Bilder  sind  ivahr  und  herrlich  iu  Linien  und  Formen,  immer 
von  einer  tateremanten  and  originellen  Seite  zur  Anaebanung  ge- 
bracht. Bs  offenbart  sich  darin  der  reinste  Farbensinn  und  eine 
Meisterschaft  der  Technik,  wie  wir  sie  nur  bei  dem  vollendeten 
Künstler  finden.  Seine  Gemälde  yersetzen  uns  mamshmal  au  den 
Bbain,  in  eine  heitere  SdTlllaehe  Welt»  deren  Cheraicter  Pom  ao 
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glücklich  erfasst;  andere  leesen  uns  die  reizenden  Gegenden  dm 
bayerischen  Hochgebirges,  mit  seinen  Seen  und  Inrhnnden  Tälern, 
die  grossartigere  Natur  'Xirols  tmd  ilie  romauti»cb«n  Qefilde 
8o]slNiTgB  adiMen,  und  dann  spi  egeU  Mt  wieder  Tor  ebuv  Burg^ 
dor  Ghwakter  des  Romantischen  ndt  allen  seinen.  ZftiilMStoeiBen 
ab.  Poses  Bilder  sind  in  verschiedenen  Besitz  üherg^pranp^n,  teils 
durch  unmittelbaren  Ankauf,  teils  durch  die  Verlosungen  de« 
Bheiniicii-WeetphsUadiMi  «ad  aadwar  HmutToraiiM.  0dn  liair- 
liches  Gendllde  mit  dem  Schloss  Tirbl  kaufte  XBW  dar  XBnIf  von 
Preußsen  für  seine  PrivntPRmmlung'. 

Um  diesen  idyllischen  Künstler  haben  sich  auch  schon  eine  An- 
nlil  Ton  Zöglingen  gereiht»  die  im  Geiste  der  Düsseldorfer  Schule 

Poaa,  Uidwlo»  Mater,  wurde  im  an  Berlla  gabotaa,  Ueae  efeh  almr 

als  ausübender  Künstler  in  Düsseldorf  nieder,  wo  er  noch  gafan- 
wiürtig  tätig  ist.  Er  malt  TA«i<f<»i^^f^  und  BlumenatüdM. 

^oee,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  wnrdf*  1794  in  rJü^inrldorf  ffeboren 
und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  gebildet.  Er  widmete 
dorn  Landstdufta-  und  Genrefache.   Dieser  Künstler  ist  In 
ManiilMln  aaalMiy* 

FaaaMofi»  ein  grieehlaoher  Vaeenmaler,  desaen  Name  arst  dureh  die 

neueren  Ausgrabungen  entdeckt  wurde.  Er  nennt  «ich  Sohn 
eines  gleichnatnif;en  Künstlers.  Vgl.  Raoul-Rochette.  Lettrp  h 
H.  Schorn  «ur  quelques  noms  d'artistes  amis  ou  inser^s  &  tort 
dami  1a  «at.  da  Dr.  Slllig,  p.  10. 

Vaal»  Paala^  Areldtakt,  wurde  1T06  In  Siena  geboren,  und  in  Bon 
zum  Künstler  gebildet,  wohin  er  in  jungen  Jahren  kam,  sein 
ganzes  Leben  hindurch  blfeb  und  den  Ruf  des  ersten  Architekten 
behauptete,  ol^leich  sein  Geschmack  nivhtb  weniger  als  rein  zu 
nanmaa  Ist.  Kr  biddlfla  nodi  iiaiaar  dam.  Usairan  Weaaa  «einao 
Jahrhunderts,  und  gefiel  sich  in  Ausselnveifungen  aller  Art,  Doch 
war  er  Architekt  der  St.  Peterskirche,  Baumeister  des  ITatises  Co- 
lonna,  als  welcher  er  für  da«  Zelterfest  die  Feuerwerke  leitete, 
und  Ritter  des  goldenen  Sporn«.  Naöh  seinem  Plana  wotda 
Kirche  nrtd  das  Kloster  der  Josnitm  in  Siniq-n-lin  erbaut,  die  VlUa 
des  Abbate,  Farsetti  zu  Salu,  und  andere  Gebäude  diese«  Abtes 
arrlebtet.  Dann  modernisierte  er  den  Palast  Colonna  und  die 
nrehe  von  8.  KaQiailna  in  der  Strada  GiuUa  zu  Bom.  Zahlreicher 
sind  die  Grabmonumente,  Altäre  und  Fontainen,  die  nach  eelnen 
Zd^hnungen  ausgeführt  wurden,  lauter  Proben  «einer  barrokeu 
Ideen«  Wir  nannen  die  Monumente  dea  Kardiaala  Ouraoeioll  aa 
Arersa,  de«  Kardinals  Imperiali  in  S.  Agostino  und  der  PrinzeMtn 
Ode«calchl-Ch!g{  in  S.  Marin  del  Popolo  zu  Rom.  Letztere«  hat 
D.  Gunego  geetochcn.  Dann  fertigte  er  auch  mehrere  Zetoh* 
aangan  an  Uianergerfistan.  ^H?^TMlagtt^  sa  den  ganaantan  Vaoar- 
werken  hat  J.  Vaal  gestoohan.  Poal  starb  1778  fai  Bonu 

Von  ihm  selbst  radiert  Ist  die  Vignette  des  Titelblattes  einer 
Qedächtnlsechrift  auf  den  Tod  dea  Königs  Anguet  Ton  Polen. 
Bom  1738»  foL  Selten. 
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Posicfeniua,  Bildhauer  und  Toreut,  war  Zeitgenosse  des  PasUeles« 
Er  lebte  snr  Zeit  Pompejus  des  Grossen.  ;  Msnltoftto  ■eUm 
llne  iroB  ihm.  Cleero  spricht  im  zweiten  ^Buche  de  Vmtaa»  Ileo- 
runs  auch  '^'^n  einer  Sphäre,  welche  dieser  Kttnetter  gemeeht  liaMe. 

£r  nennt  ihn  familiari«  noster. 

Posis,  ein  PlaRtiker,  lebte  im  Jahrhunderte  tot  Christu«^  ir.  Korn, 
sur  Zelt  des  M.  Varo,  der  diesen  Künstler  kaimte.  £r  arbeitete 
im  Tom  vad  Gips,  beeondere  ■oUn  SQbeiifrflfllite,  die  beaelft  wur^ 
den»  vad  tftnioheiid  den  wirhlleheii  neehgeehmi  wmren. 

Peephenie,  Arahitekt,  der  ons  ans  einer  Insehrlft  bei  Omter  pe«; 

694.  4;  bekannt  ist.  Sie  lautet:  C.  Julie  Lnciferi  fillo  PoepliMo 
enhiteet.  Aug.  Clewdie.  Stratonioe  Uxor.  Yiro  optimo. 

Pesse,  Miniaturmaler  ans  TJpfInnr!,  lebfp  -,jta  1819  in  Ben,  nnd  ei^ 

warb  sich  mit  sehien  Arlieitt'ii  Heifail. 

Füasly  erwähnt  ebenfalls  eines  Malers  Posse,  nach  welchem 
Joe.  Gottfried  ein  Blatt  mit  Diana  nnd  ISndyndon  gestoeiwn  beft» 

Poesenhover,  Peter,  s.  Puschenhofer. 

Peeeenti,  Vfncenzo,  Goldschmied  aus  v\F.ri,  lebte  im  16.  JelivliQaderte. 

Man  zahlt  ihn  auch  zu  den  Stempelschneidem. 

Pes*«ntl,  Benedetto,  MBl«>r  von  Bologna,  war  Schüler  von  L.  Carraod, 
und  ein  Künstler  ron  Kuf.  Er  malte  etliche  historische  Darstel- 
lungen, aodk  uelnr  aber  worden  eelne  LendedtefteD«  MailneB, 

Schlachten,  Jahrmärkte  und  dergleichen  geschlitzt.  Malraaia 
rühmt  !hn  imter  den  iCeietern»  die  SU  Anfang  des  17,  Jahrhnnderle 

gearbeitet  haben. 

PossentI,  Qisoomo  Pletro,  Maler,  wurde  1618  zu  Bologna  geboreu, 
und  von  seinem  Vater  Benedetto  unterrichtet.  £r  zeichnete  sich 
als  Bnhleelitwinnler  mi»  doeli  nuMe  er  encli  Uetoileehe  Dar* 
stPlTunpen  Tind  AJtarbfMer.  Besonder*!  angestaunt  war*  sein 
grosses  Altarblatt  mit  der  Marter  des  heiligen  Lorenz  in  der^ 
.Kirche  dieses  Helligen  zn  Padua,  «ber  wehrscheinlich  nnr  dee- 
wegea,  weil  es  "der  Künstler  In  IS  Tagen  gemalt  hatte.  Foeientl 
kaoi  tu  Padua  im  blühenden  Alter  durch  einen  Flintenschuss  um, 

Pnesenti  Ä)ll  atjch  in  Kupfer  radiert  haben,  aber  seine  II  rittcr 
dürften  mit  jenen  des  Cajetano  Picini  rerwechselt  werden,  die« 
wegen  elnee  ans  O.  P.  V.  bestehenden  Monogrammea,  wekhM 
aber  vielleieht  keinem  von  beiden  nngthürtt  dn  dleee  Hütter  en 
Gnido  Renis  Schti!?  erinnern.  Mit  einem  solchen  Monogramme 
beseichneti  und  von  einigen  ;.em  Possenti  beigelegt,  ist  ein  sel- 
tenes BIsilt  ntft  Ifsis»  der  dte  Tenns  entffUirt,  von  Bertseb  P.  gr. 
ZDC  p,  IN  No.  7  erwKlut,  aber  niehi  eis  PosseaMa  Weik. 

Fes^  Jahann«  Glasmaler  an  Harian,  uahta  «m  WO  M.  9ar  iel- 
gnda  iat  sein  Sohn. 

Pm^  Wmm  SiUhBar,  Uslar  und  Bsditiar  von  Hsrien,  ailanls  die 
Aalttfigrdada  dar  Kunst  von  sslneai  Vater  Jotoan,  MIa  aber 
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noch. mehr  seinem  eigenen  Fleiase  zrx  verdanken.  Er  widmete  aich 
mit  Vorliebe  der  lanüBchaftlichen  Daratellung,  und  deswegen 
t«iBt«  er  mit  'dem  Onien  II orlts  waa  Nmmu  naeli  Indien,  und  blieb 
•  «tUebe  Jahre  daselbst.  Er  zeichnete  da  interosBante  Gegenden 
nnd  AnMichten,  deren  er  später  auch  einige  iu  Oel  ausführte,  ge- 
wann aber  noch  gröbsereu  Beifall  mit  seinen  Zeichnungen,  die 
mit  groieer  Geneniglceit  tmd  Iietehtlgkeit  bebandelt  sind.  Seine 

Bäume,  Pflarzrn  iifw.  fand  ^nrfnr  r^rr  F5r)-taniker  vortrefflich,  vnö 

dann  bestach  er  in  teineu  Gemälden  aasser  der  Neuheit  der  Qe- 
gegenstinde  endi  dueh  die  VMeehe  und  Ibefi  der  F!arbe<4M 
Ange.  Im  Jabre  1681  etarb  der  Künatler  in  iefaier  Vateratadt^ 

Wir  haben  von  Ihm  anoh  eine  flammlimg  radierter  Amriebten 

aus  Brasilien  und  Amerika,  die  aber  groBStenteils^  lU  den  Selten- 
heiten gehören.   Sie  aind  in  folgendem  Werke: 

O.  Barlae!  rernm  per  ootennium  in  Brasilia  et  alibi  nuper  ge- 
starum,  sub  praefectura  illust.  comiiis  J.  Mauritii  etc.  histo- 
ria.  Ametelodaml  ex  tjpiB  J.  Blaea  1M7.  IfH  66  geletreleh 
radierten  Blättern  von  F.  Post,  Ansichten,  Feld-  und  See- 
schlachten etc.  darstellend,  gr.  qu,  fol.,  einig«»  roy.  qu.  fol 
IMeses  Werk  ist  selten«  da  fast  die  ganze  Auflage  bei  der 
Brande  der  Draekefel  ra  Gnade  |iaf.  Ba-konanea  arneh  ein- 
aabie  BULtter  vor. 

Peel,  Peter,  Aiehiteict.  blfibie  in  der  sweiten  Hüfte  dea  H.  Jabfw 

hnaderts,  lebte  aber  noch  im  zweiten  Decenniom  des  ftdfentelu 
Fr  wnr  Architekt  des  Prinzen  von  Oranien.  Wir  haben  von  ihm 
ein  architektonisches  Werk  mit  75  Kupiertafeln,  wekhee  171A  au 
Leeden  gedmekt  let  J.  MbtlqrB  etaeh  9  BIlMer  naob  Ihn,  die 
Rathaus  in  H/istricht,  zu  Vlisaingen  nnd  in  Amaterdam  vor- 
stellend, P.  Poet  inv.  beaeiehnet. 

PMt,  ielMBtian,  Zeichner  und  Meier,  worde  IWt  zu  Tiei  hi  Geldern 
geboren,  und  anfänglich  von  Lentnnnt  "R.  ran  der  Does  xn  Box- 
meer  in  der  Zeiobenkunst  unterrichtet,  bis  er  in  Njmwagen  beim 
BUdbaner  A.  de  Bmln  welter  gefördert  wmde.  fB^iter  Beta  er  ' 
sich  in  Tiel  nieder,  und  nUrte  aleh  da  diireb  BIldiilamaleB,  aeiwie 
dnreh  den  Unterridit. 

Peetar,  Steinmeta  dessen  Adebmg  tan  Vereelebnie  der  QneUen  der 

der  südsächsiBcbon  Hrschichtr  Meissen  1«02  (Vorrrdp  XVTT)  er- 
wähnt.  Dieser  Postar  fertigte  um  1305  acht  neue  Grabsteine  für 
die  Grabstätte  der  Grafen  und  Landgrafen  von  Thüringen  im 
Kloster  äa  Betwbardabnma  d»  die  alten  IMS  dweh  Brand  wa 
Grunde  gegangen  waren. 

Peetei,  Carl  luidwig,  Duffreene  d%  XnaatUebbaber  und  eelbet  Kopier. 

Stecher  von  Nantes,  wahrscheinlich  derselbe,  welchen  wir  ander- 
wärts Carl  Dufresne  g-enannt  fanden,  da  ihm  ebenfalls  das  Blatt 
mit  der  Zusammenkunft  des  Kaisers  Otto  mit  8t.  Nil,  nach  Do- 
nrintehino  beigelegt  wfad.  DIewe  grooee  Blatt  iet  1660  geatoelNB, 
und  C.  de  Poetel  eterb  1711  Im  96.  Jabre  sa  Argentia. 

ITsi^ict  InsHirtiSS.,  Bd.  XDt.  XI 
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Pwttlf  Carl  und  Ftrdliuuidf  a»  Po«tl. 

PMthliNb  Mann,  tflid  «on  FüMly  als  Kupf«nlaoh«r  «ffwilmt,  vm. 
traldunn  deh  ein  Bildnis  dm  €ul  üteidiov  fiaflei.   Wir  kennefe 

nur  einen  Johnnn  Posthius  von  Germers^eim,  welcher  Tetrastfchn 
In  Ovidii  Metam.  «tc.  Francof.  1569  herau^egeben  hat.  DieseB 
Werk  w^tmt  178  Hohaclmltte  von  T.  SoHa. 

Poathumlua,  C,  Architelct,  dessen  X?xme  durch  eine  Inschrift  in  der 
Kathedrale  von  Terraciua  erhalten  ist.  Diese  Kirche  war  ehemals 
ein  Tempel  des  Apollo,  welchen  gebaut  haben  kSnnte.  läa 
Posthumius  war  Freigelassener  des  Kaisers  AugustiiB.  und  Lehrer 
des  Coccejus  Auctus,  Tielleieht  dleeer  Architekt»  Die  Jaeolirift  e. 
Seines.   G.       No.  22. 

^stl  oder  PmM,  CwI,  LudMluiftBmaler  und  Badierer,  wurde  um 

1768  geboren,  und  in  Wien  rum  Künstler  g^ebildet.  Er  machte  sich 
soentt  durch  Panoramen  bekannt,  die  er  in  der  erwähnten  Stadt 
irad  m  Prag  mit  Belfdl  seigte,  endlleh  aber  Im  Jalure  1MB  winde 
er  Lehrer  des  Landschaftsfaches  an  der  Akademie  In  Prag.  Er 
ist  Stifter  dipaer  LandschaftsscJiule.  Bann  hat  er  auch  mehrere 
■einer  Zeichnungen  schön  und  geistreich  in  Kupfer  radiert.  PosU 
gtdiSrt  VbeibAi^  ra  dmi  ToraOg^ichsten  Leadeckaftern  aelMr 
Zeit.  Schuldca,  PodienWi  O.  DSblw,  BMlier  Iwben  iwdi  llni  ge- 
stochen. 

1.  Kleine  Adresse  oder  Neujahrswimsch,  der  Künstler  hinter  der 

Staffelei  sitxend,  12. 
f.  Der  Kdnetler  «a  der  fltalfUei  aad  aelim  Vwko,  FmO  «t  wm 

3.  Die  Ansichten  der  Schlösser  Worlick  und  Baba  in  Böhmen, 
2  Blätter  nach  L.  Jansoha,  gr.  qu.  fot  Schwan  vnd  koloriwt. 

4. ^S.  Zwei  gelstreksh  radierte  Laatdanhaften  com  Andenkan  von 

1813  und  1815,  4. 

6.  Studien  nach  radierten  Köpfen  TOn  Q.  F.  Sehmldt»  8, 

7.  Stier-  und  Widderköpfe,  qu.  8. 

6.  Ekhen  und  Buehen  am  Waaaer,  dabei  einige  Tiere,  eehUn  ra- 
diert, fol. 

ft.  Ein  Madchen  in  einer  Landaehaft  aolureibt  die  JahraaU 

1815,  8. 

UKi  Laadaehaft  mit  groaaeti  Banmgmppen  und  einer  Hütte  bei 
einer  Brücke;  a)  In  Kreldemanler,  b)  mit  Agnatintaton,  foL 

11.  Verschiedene  Landschaften  in  derselben  Manier,  4   Tuid  fol. 

12.  Vier  kleine  Landschaften  von  Prag  und  dessen  Umgebungen* 
und  andere  Gegenden  Böhmens,  qu.  8. 

IS.  lan  grosser  Widder  bdm  Weldenatamm,  kL  qn.  fol.  Bobwant 

und  koloriert. 

14.  Landschaft  mit  Bauern  und  Bäuerinnen  am  Brunnen,  8. 

15.  Laadiehaft  mit  einer  ttndUehen  Brficke,  8. 
IG.  Die  Mutter  an  der  Wiege  ihres  Kindes,  8. 

17.  Ansicht  des  alten  Bergschlosses  Berg^tein,  qu.  fol. 

18.  Anpicht  des  Schlosses  Friedland  in  Böhmen,  qu.  fol. 


Poali],  Oul  —  Potel»  Dmüm  Louise  Estolla.  M 


19.  Auaioliteik  Tom  Oemndbronnen  Liebwerd»  In  Bölunen,  stoben 
schön  radierte  Blttttor  mit  Titel,"'kl.  qv.  fol.    Sebwan  und 

koloriert. 

20.  Füuf  Aniuchten  iiacU  deu  Zeichnungen  von  Herbttt:    1.  Deti 
Dorf  Pnrkeretorf.   S.  Du  BergaebloM    lam  samt  der  Pfarr- 

Virrhe  bei  Schott wien.    n.  Der  Ha!dbach«  r  Kraben  daaelbet. 
4.  IHe  tiipKmiihle  am  Gostriz.   5.  Der  Joaclumberg,  gr.  qu,  foU 
Schwarz,  und  in  Farben. 
81.  Eliie  Sammlung  von  30  Prospekten  nach  Bnnk.  nun  dem  Hersog» 

turne  Kmin  inifl  vt>ii  der  n«5t  f rreichlscben  KtlStei  fol» 
Schwarz  und  koloriert,  mit  erklärendem  Texte. 

PMtal,  Ferdinand,  Zeichner  und  Architekt  von  Begensburg,  bildet« 
aich  um  1829  auf  der  Akademie  in  München  unter  Leitung  des 
Professors  von  Gärtner.  J.  Sterxer  lithographierte  nach  seiner 
Zelebnimg  den  alten  Bnmnen  Im  Dome  sn  BegeaabuTifr.  rt*  ^et. 

«Itan  la»  Qlaamaler  und  Bildhauer  ein  Flamäuder,  LietM  sich 
1800  an  Deanrele  nieder,  und  arbeitete  d»  vidce.  Br  malte  aelir 
achön  grnu  In  gnn,  und  war  auch  als  Rlldhaner  geaeblokt. 
Starb  1M8. 

PoC  NIeelM  le»  Glasmaler,  ein  Zettgenoase  und  Verwandter  des 

Obigen.  ^v->v  ebenfalls  ein  greschiclrtar  Künstler,  der  In  gicidier 
Manier  malte.   Blühte  um  1540. 

Pn^  Hendrik  Qarrltn,  Maler,  wurde  um  1600  zu  Harlem  geboren,  und 

unter  uns  «nbekarnten  Umständen  Twm  Kün^Mpr  bemnpebildet. 
Er  hatte  als  Bildnismaler  Buf,  war  aber  auch  alb  Cieüchichtsmaler 
tliehttg.  Die  Bilder  dieser  Art  sind  indessen  selten.  Honbradcen 
spricht  Ton  seiner  groeaen  Tafel,  welche  den  Mnmphwagen  des 
Prinzen  von  Oranien  vorstellt,  ein  nllegoriRches  Bild,  welches  noch 
im  Prinzenhofe  zu  Harlem  zu  sehen  ist.  Für  die  Sohützen-Doelen 
malte  er  BOdnlsae  der  ScbStsen-Offlsiere.  Pot  war  selbst  um 
1633  hin  lß39  Leutnant  der  Schützen  von  St.  Joris-Doelen,  als  wel- 
chen ihn  F.  Hals  auf  einem  grossen  Stücke  in  den  Schutters- 
Doelen  zu  Harlem  abgebildet  hat.  C.  van  Noorde  hat  dieties  BUd- 
nie  gestochen.  Pot  malte  aneh  den  Admiral  Tromp^  weleben  J. 
pTiyrlerhoef  prr??tnchen  hat,  nnd  den  Arzt  B.  Paludanus,  durch  den 
Stich  von  B.  Ampsing  1620  und  durch  jenen  von  J.  van  de  Velde 
bdmnnt.  Es  gibt  auch  ein  Blatt  nach  P.  de  Laar,  auf  welchem 
der  Name  H.  Pot  steht.  Dieses  ist  ein  späterer  Abdruck  eines 
Stiches  von  J.  vnn  Noorde,  der  diese»  Blatt  1641  gestochen  hat. 
Daa  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  S.  auch  H.  Pot- 
gleeser. 

Potasch,  ein  Künstler,  der  vermutlich  im  17.  Jahrhunderte  lebte. 
Br  malte  Stilleben  und  Landschaften  mit  Tieren. 

Petei,  Denlse  Louise  Estelie,  g^ebome  Bertler,  erlernte  von  Ihrem 

Vater  die  Malerei.    Sie  malt  Biidnistie. 
Diese  Künstlerin  wurde  1802  su  Paris  geboren. 
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P^tWEtno,  PnifWMOOi  lAaler  und  Diollt«r,  genannt  Mn^nii^^.  <1er 
Grosse,  war  ein  Mann  von  ^^f^dputung^,  und  doiinoch  übergehen 
ihn  Lanzi,  Ticozzi  und  die  meisten  anderen  Schrift  steiler  bla  auf 
Bartsch.  Näheren  Autechlna»  gibt  tM»  Ant.  Mongftor  über  Ihm 
ia  MiiMr  Bibliotheca  Bieola  L  p.  834.  Potensano  war  aus  Palermn. 
ein  beliebter  Dichtrr,  nnd  als  solcher  besonders  von  Marc  Anto- 
nio Colonna,  dem  Vizekönige  von  Sicilien,  erhoben«  indem  er  ihn 
auf  das  feterliehat«  mit  Lotbw  Mkte.  Bei  diawr  Gelegenheit 
tragen  die  Dichter  in  Palermo  eine  grosse  Anzal  l  von  Gedichtei 
7J1  Rpinem  Lobe  vor,  und  Potenzano  antwortete  sugleich  darauf  in 

•  Versen  desselben  Hasses.  Colonna  erkannte  ihm  anch  ala  Maler 
eine  numeiikrone  in.  die  ihm  nnUr  dem  Zunife  aeiner  Mitbürger 
anf  daa  Haupt  gesetzt  wurde.  Der  Vizolcönig'  nannte  ihn  W\  fli.- 
eer  Gelegenheit  einen  grospon  Mann,  und  von  dieser  Zeit  an  bliel» 
ihm  der  Beiname  Magnus.  (Füssly  macht  irrtfiniHdi  ana  Vnn» 
und  Magnaa  awei  Kflnatler.)  Ea  gibt  auch  eine  Medaille,  die  au 
seiner  Ehre  g-epräj,'t  wvirde,  mit  rirm  Bfltlnlssp  auf  der  einen,  und 
den  allegorischen  Gestalten  der  Poesie  und  Malerei  auf  der  an- 
deren Seite.  Dicae  beiden,  Kronen  haltend,  nmachlingen  Bich.  Mon- 
gitor  beadireibi  andi  noch  eine  andere  Medaille,  mit  dem  be- 
kränzten Bildnisse  des  Dichter«  und  der  Inaolirlft:  Fraadacu«  Po- 
tenaanua  Magnus  Siculns. 

Poten7nno  wnr  in  Ppnrien.  nnd  führte  im  EscuriHi  \ind  in  Bar- 
celona mehrere  Gemälde  aus,  sowie  in  Malta,  zu  Horn,  in  Neapel 
und  in  anderen  Stedten.  Zu  Neapel  befiel  -ihn  eine  Krankheit, 
da  er  aber  Im  Vaterlaiide  aterben  wollt«,  so  Hess  er  sich  nach  Pa- 
lermo tmn<5portierten,  wo  er  auch  bald  darauf  im  Jahre  1599  fit«rb. 
Im  Testamente  Teraiolierte  er  seinen  Brüdern  die  Erbschaft,  und 
legte  ihnen  die  VerbludlieiÜBelt  auf,  elnea  adner  Gediehte  dem 
Druck  zt\  nbiseben:  La  deatrottioBe  de  Oeramtemme  dall*  Imp^ 
Tito  Veqpaaian«. 

Gestochen  nach  diesem  berühmten  Künstler  k'^nnen  wir  nur 
zwei  Blätter:  1.  die  Anbetung  der  Hirten,  oben  rechts  bei  einem 
Gewölbe  drei  Engel,  reiche  und  schön  gewählte  Kompoaition.  be- 
eeldinet:  lüignua  Potenaanua  inv.  et  pinx.  pro  Beg§  Gatholico 

p  -  Tfi?^pan.  etc..  nhn-  Nnrnpn  des  Stechers,  gr.  foi.  2.  Die 
heilige  Familie  in  einer  Landschaft,  Maria  hat  das  Kind  an  der 
Brust.   Cherub.   Alberti  sc.,  kL  fol. 

Baitsch,  P.  gr.  XVIL  p.  23,  beschreibt  zwei  (No.  1—2)  eigen- 
händig radierte  Blätter  des  Künstlers,  aua  welchen  suglcidl  h«r> 
Torgeht,  daas  Potenzano    1583  in  Rom  gelebt  habe.   Auf  einem 

anderen  Hlntte  nennt  er  sich  Mitglied  'l«'r  Akndfmif  von  Florenz. 
Diese  Blätter  sind  in  grossem  Stile  und  sehr  korrekt  gezeiolmet» 
und  mit  kühner  ITadel  behandelt. 

L-St.  Michael,  mit  der  Lanze  in  der  Luft  Kchwebend,  bekämpft 
die  TiBm"^^«    DIeaee  Blatt  Ist  dem  Vlsekanlge  von  OeOlea 

dediciert,  und  bezeichnet;  Fmn.  Potenzano  in%-ent.  D.  Anno. 
M.D.LXXXlll.  Borna.  Dann  folgen  sechs  Verse:  Questi  non 
quelii  demoui  etc.   H.  17  Z.  i  L.,  Br.  13  Z.  10  L. 
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S.  St.  Cliristoph  mit  dem  Jesuskinf^f  auf  der  Schulter  durch  das 
Wasser  idireiteiid.  Im  Bande  liest  man:  AU  iUustrissimo  et 
reTerenttesliiio  «Iffiior  II  Mvdinal  dr  2»  HtnU  Maetl  PHidi«, 

Franeesco  Potenzano  acadeniico  Florentino  in \ mf ore  UtlUk 
Domini  ^r.D.LX'X:XITT.  "Roma.  TT.  12  7.  7  L..  I^r.  Z.  :s  L. 
3.  Di«  Fusswasc^un^  des  Herrn,  Komposition  von  Z-i  Figuren  in 
tfnem  groMea  (tobtiid«  mit  8iiil«ii.  Bedktk  vatem  steht: 
Francesco  Potenzano  Inue.  Roma.  II.  18  Z.,  Br.  13  Z.  6  L.  Ein 
Hntiptblntt  und  Ton  growMr  Seltenheit.   Von.  Zani  erwttlmt. 

Vil.  155. 

Potertet,  H.,  Malet  za  Paris,  ein  jetzt  lebender  J^OnsUer,  und  der 
goliu  eines  Malers,  hat  sieh  durch  GenrebOdw  einen  Namen  eis 
worbea.  Sr  «nt  UtT  n«rst  anf  dun  Salon  awf. 
Den  ntaten  Fototet  kennen  wir  nidit. 

PoCgleaeer,  HeliMiolit  an^PottffLaaae  r  gGädbaMun,  ]lBl«r  ton 
Köln,  ein  gfeechickter  Kfinaller,  der  aber  wenig  bekannt  ist.  Sr 
malte  Historien  und  Genrebilder  im  Tharakter  des  J.  Jordaens. 
mit  keckem  IMasel  und  kräftiger  Färbung.  Seine  Bilder  sind  sel- 
ten, wenn  sie  niolit  auweUeu  dem  Hendrtk  Pot  beigelegt  werden, 
da  Potgiesser  Reibe  ebenfalls  mit  H.  P.  oder  dem  abgekürzten 
Namen  H.  Pol  bezeichnet  haben  ffoil.  In  der  herzoglich  Lench» 
tenbergschen  Galerie  zu  München  ist  ein  treffliches  Bild  mit  le- 
benagiüesen  Figoren,  den  Beaneih  Alesanden  bei  IMoganea  nut^ 
stel^cnrl.  Auch  in  der  Galerie  zu  Schleissheira  ist  ein  Bild  von  ihm. 
In  Ottens  Sammlung  zu  Kniserswerth  war  ein  Gemälde,  welches 
eine  Frau  mit  dem  Kinde  an  der  Brust  vorstellt,  und  den  Mann, 
der  aioli  jaatmemd  die  Baare  reibt  J.  C  Hnck  liat  dies^i  Bild 
gestochen,  nnter  dem  Titel:  'fhe  good  Mother.  TMe  LebeTip/oit 
dieses  Künstlers  i»t  nicht  genau  bestimmt;  einige  lassen  ihn  um 
1090  arbeiten,  andere,  vde  Brtilliot,  rücken  ihn  bis  lft41  hinauf, 
nnd  verwechseln  ihn  so  offenbar  mit  Helaileh  FMi  ladeofliila  lat 
«r  früher,  ala  1700  geboren. 

ftüieulc^  Jean,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Leyden  lebte,  und  wenig  bekannt  ist,  obgleich  er  als  I^iin??tlpr 
Torzitgliches  leistete.  Im  festhause  zu  Leyden  ist  von  ihm  ein 
QemXIde  Ton  lOM,  welehea  dl«  Vorateher  jener  Anstalt  Tontellt. 
Vnn  Gool  erwähnt  dieses  Meisters.  Anderwärts  eraohelnt  ein  Jan 
Pottey,  der  mit  Pothenk  kaiun  eine  Pereon  lat. 

Pothlnos,  Bildhauer  von  Athen,  ist  durch  eine  Inschrift  bekannt, 
welche  der  I'orträtstatue  des  Nymphodotus  in  der  PalSstra  zu 
Athen  eingegraben  war.  Boeckh  Corp.  luscr.  gr.  No.  270,  gibt  die- 
eelbe  mxvm  nyvlt  l]o5«ve«  . . .  TB18AS  ^-rixan.  Die  beiden 
letzten  Worte  erklärt  man  dahin,  dase  Pothinoe  aeln  eigenes  Werk 
geweiht  habe,  und  "dass  dieses  der  Brauch  gewesen,  bestätigt  Wel- 
oker  im  Kunstblatte  1827  No.  83  durch  ähnliche  Beispiele. 

Pothoven,  Heinrich,  Moler.  mird  711  Amsterdam  geboren,  untl 

von  F.  de  Baker  und  Ph.  von  Dyck  unterrichtet.  £r  malte  Genre- 
bpder  und  Fortiftta,  und  aeUhnete  alch  beeondora  dnrcli  letstera 
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aus.  Er  brachte  verschiedene  Beiwerke  aii.  innlte  Seide,  Samt, 
Spiteen,  Tepplohe  tu  a.  «ehr  tfcmwhcnd,  wnnte  auch  dam  Naekte 
gut  darzustellen,  und  überiiaupt  die  menschliche  Figur  gut  zu 
zeichnen  und  zu  malen.  Tn  Waagenars  Vaderlandsche  Hi- 
storie 4ind  mehrer«  Bilouisac  nach  ihm  gestoeheUp  iellS 
naeh  eigenen  GemSlden,  teil«  na«di  Zeichnungen,  die  er 
nach  Bildern  anderer  ^feister  machte.  Houbmr^'T  hat 
diese  BildniK«<e  gestochen.  Die  Bildnisse  von  L.  W.  van 
Merken  und  seiner  Gattin  N.  8.  van  Winter,  dann  jene» 
von  8.  Feitama  alnd  für  deren  Werlte  als  Tlt^upler  gestochen. 
Pothoven  arbeitete  noch  1791.  Damals  malte  er  das  lliUlnis  des 
Professors  Dav.  Ruhnkenius,  welches  später  H.  .ionxis  gestochen 
hat.  Auch  J.  Volkema  und  Vinkeles  haben  Bildniese  naeh  ihm 
geatoehNi*  OMges  Blatt  kannte  auch  Bann;  er  nennt  aber  den 
Künstler  irrijr  HtiHert  imd  einen  Irrländer.  Pothoven  lebte  län- 
gere Zeit  in  Amsterdam  begab  sich  aber  später  nach  dem  'iaag, 
und  starb  daselbst  um  1795. 

Dieser  Künstler  bat  auch  m  Mezzotinto  gestochen.  Folgendes 
Blaii,  welshea  tnlt  eliiem  Monograaua  ant  aehwanem  Grande  vor- 
sehen ist«  lofft  ihm  Brnlliot  bei. 

Ein  Alter,  welcher  im  Buche  liest,  beim  Scheine  einer  Kerse* 
dio  er  in  der  fechten  hüit^,  nach  N.  Verkolje.  H.  4  Z.  8«  L., 
Br.  Z,  4. 

dotier  Bilf'inismnler,  der  in  der  zweiten  FTälfte  dos  17.  Jnln  Imnderts 
in  Paris  lebte.  F.  Langlofs  stach  1678  nach  ihm  da»  Bildnis  des 
Dr.  Ghana,  mid  N.  Poilly  jenes  dea  BSa^fb  Pierre  Neboot  von 
Leon. 

Potior,  Julloiv  Maler  m  Paria,  wurde  nm  17W  geboren,  nnd  von 

Gu€rin  unterrichtet.  Er  malt  Historien  und  Genrestücke,  die  teils 
in  Kirchen,  teils  in  Kabinetten  zu  finden  sind.  In  der  Kirche  8t. 
Landry  des  Oppeioussas  ist  ein  grosses  Gemälde,  welches  St. 
Landry  den  CMlnder  des  Hötel-Dien,  su  Oott  flehend  vorstellt. 

König  hat  ein  Bild  der  heiligen  Theresia  pestochen.  Von  seinen 
Genrestücken  haben  Yallot,  Siscot,  Choubart,  Bertrand,  Maudui- 
son.  Touchard  u.  n.  mehrere  gestochen. 

Potin«  ein  französischer  Maler,  hielt  sich  um  1789  in  Rom  auf,  und 
maKe  da  mehrere  Bilder,  teils  eigene  Kompositionen,  teils  Kopien, 
wie  jene  des  Kindermordes  von  Poussin  aus  der  Galerie  Gioatt* 
aiani.  Die  sp&teren  Schickaale  dleaes  Künstlers  kennoa  wir  nielit, 

Potioius,  wird  von  Wlnekelmaan,  Gab.  de  Btosch  II.  499,  ein  alter 

Edelsteinschneider  genannt,  von  welchem  sich  eine  ans  vier  Mas- 
ken susammengesetzte  Vase  auf  einem  roten  Jaspis  erhalten  hat. 

Rotma,  Jakob,  ^fnler  von  Workom  in  Frieslund,  war  Schüler  von 
W.  van  Geest,  und  kam  später  in  Dienste  des  Kurfürsten  von 
Bajem,  der  ihn  zum  Kammerdiener  ernannte.  Kr  malte  zu  Mün- 
eben  Bildnisse,  Historien  und  Gearsatlleko,  von  welchen  aber 
o  lotataraia  ^o  goringoro  Zahl  aoaniadidn.  In  Salidahlum  sab 
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man  dfis  Kuiestück  eine«  Soholmeisten,  der  den  Knaben  lesen 
lelurt.'  In  der  IfetropdHtaakivdM»  in  MUncliMi  lagt  flun  (Bodo») 
Weatenrieder  dae  Altargemälde  der  heil.  Apollonia  bei.  I>es* 
camps  läast  diesen  Känstl«>r  'iCS-J,  iinp^fähr  74  .7nhr«>  alt  auf  einer 
Beise  vor  Wien  sterben,  und  auch  Lipowski,  nach  einem  Manus- 
kripte TOA  Kreil»  wmgi»  ibm  PeInMi  1684  «etorbeii  eeL  Dieeer 
doppeRsü  Aliigalie  mfisaen  wir  widersprechen,  weil'  wir  aus  Akten 
ersahen,  das»  Pntma  noch,  IMO  für  die  y^i^^^  in  Pfreimdi  ein  AI' 
tarbilil  gemalt  habe. 

Potrelle,  Jean  Louis,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1788  zu  Paris 
geboren,  und  von  David  unterrichtet,  dem  er  aber  mehr  in  der 
ZeMinwnf  verdankt,  als  In  der  HelereL  Demlt  aoheini  ea  ihm 

nicht  recht  Emst  gewesen  zu  sein,  und  er  vertauschte  auch  spä- 
ter die  T*nl«>tte  mit  d*Tn  nmhRtichel,  in  dessen  Führung'  ihm  Tsr- 
dieu  und  Desnoyers  Anleitung  gaben.  Im  Jahre  1806  wurde  ihm 
der  greaee  Trtim  wa  Teil,  mit  etaer  neeli  der  Aniüni  geeeleliiietea 
und  einer  anderen  nachdem  Leben  pf(  zeii  Imett  n  und  gestochenen 
Figur.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  Potrelle  verschiedene  Blätter, 
die  grosee  Verdienste  haben,  wenn  auch  dieser  Meister  im  allge- 
aaeiaen  nur  sn  den  Bteehem  sweüen  Bange«  gebftrt. 

1.  LudvHg  XVHL,  nach  Q€rard,  fol. 

2.  Prinz  von  Pf.>,-^vfir7:enberg,  nach  G^mrf!,  fol. 

8.  QittUo  Komano,  nach  dem  Bilde  aua  dem  Muate  Napoleon,  fol. 

4.  Nleoleiui  Ponaaiii,  bmIi  deaaen  Oeaallde  Im  Louvre,  lel. 

5.  ^fichel  Angelo  Bttonarotti,  nach  daaMn  aigaoani  Oemilde»  fol. 
8.  Charles  Le  Bnin.  Malfr,  fol. 

7.  Robusti,  genannt  Tintore  tto,  nach  diesem,  foL 

8.  Bafael  Seaalo  Ton  üitlao,  Baab  diaaam,  lUL 

9.  Jacq.  Louis  David,  Baett  dem  Bllde^  iralaiMa  Vave«  I&  BrQaaal 
ffemnlt  hat,  fo!, 

10.  Dr.  Dubois,  berühmter  Arzt,  nach  Q€rard,  foL 

11.  Amor  und  P^yehe  auf.  dem  Bnliebeite,  naeh  David,  getreu, 
aber  ohne  Oeschmaok  wiedergegeben,  gr.  qa»  fol. 

Im  ersten  T>rucke  nvr  mit  aagelegter  Schrift. 
13. — 17.  Le  Cours  d'Amonr,  R  Blätter  nnch  fl^rnrd:  1,  Le  IWpnrt, 
2.  rArriv^e,  3.  l'Attaque,  4.  le  Succ^  5.  le  B^gret,  6.  le  Bepoei 
kl.  qn.  foL 

Potrelli,  Giuseppe,  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künst- 
ler. Er  fertigte  1888  daa  Monnmeiit  des  Caaper  Goaii  zu  Padua. 

Potrc,  Jean  le,  nennt  sich  auch  J.  le  Fautre. 

Pott,  John,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  rwpitcn  Hälfte  des  IS. 
Jahrhunderts  in  London.  Er  ist  jener  Pott  des  Basan,  von  wel- 
ehem  Fffaaly  aagt,  daae  ihn  letaterer  litlg  oder  veratfinunelt,  weiaa 
der  Himmel  woher  gebraeht  hahe.  SIeamal  hat  Baaaa  reohi. 

1.  Lady  Charlotte  Spencer,  sitzend  mit  dem  Hunde  avl  dem 
Scho&se,  nach  J.  Keynolds.  J.  Pott  fe.,  kL  foL 

S.  Blidnia  etaer  Dame,  halbe  Figur,  an  die  Balustrade  gelehnt, 
naeh  T.  Xettte^  kl.  tot 
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P»ott  Heinrich,  s.  Pot. 

PottenbUrg,  Cornel,  Maler,  oder  vielmel}!:  ein  Monogrammiet,  decuten 
ZeldMik  oltne  hinreleheiideii  Omiid  mit  (X  Pottenbnrir  cvldlYt 

wird.  Dieses  aus  C.  P.  und  1648  bestehende  Monogramm  steht  auf 
Gemälden  mit  leblosen  Gegenständen.  Brnlliot  erkennt  darunter 

eher  die  Clara  Peeters. 

Potteng i esse r,  s.  Pot^iesser. 

Pottetf  Paul,  Mnler  und  Kadierer,  ein  \n  der  Geschichte  gefeierter 
Künstler,  geboren  zu  Enckhuysen  1625,  gestorben  su  Amsterdam 
Die  Fanailie  der  Pottor  1»eg1«>^l^  ^  BnoUuiyMii  in 
frOherer  Zeit  die  ehrenvollsten  Aemter,  aber  schon  der  Vater  un- 
•em  Künstlers,  Peter  Potter,  ergab  sich  ausschliesslich  der  Ma- 
lerei, und  gab  hierin  auch  dem  Sohne  Anleitung.  Einige  hollän- 
diaelie  8dirlftst«l]«r  woUten  todeawn  d«ii  IMrk  Bapha»!«  Sm&p> 
huizen  zum  Lehrmeister  des  Paulus  Potter  machen;  allein  die  Un- 
richtigkeJt  dieser  Anf»abe  stellt  sich  sogleich  heraus,  wenn  man 
wei^»  dass  Kampbuizen  1626  gestorben  ist.  Es  bleibt  daher  im« 
mer  rid&tiger  Pmd  Potter  Lehxw  aebiM  SdhoMi;  die  Werke  Femp» 

huizens  scheinen  aber  auf  letzt^errn  emfrei^irlct  zu  haben,  piowie 
denn  auch  solche  öfter  für  Potter  genommen  wurden.  Man  weiss 
auch,  dass  der  junge  Putter  schon  mit  vienehn  Jahren  den  Va- 
ter  fibertroCen  habe,  und  dieses  mag  wohl  die  Ursache  sein, 

warum  Iptrtprpr  ■irrrmer  nur  ti]^  mittelmäRsip-er  ^fnler  bezeichnet 
wird,  was  gerade  nicht  der  Fall  ist.  Allein  man  muss  nur  l>eden- 
ken,  dass  wohl  nicht  leicht  ein  zweites  Beispiel  in  der  Geschichte 
der  Malerei  so  linden  ist»  wo  ein  Jilngliny  Tom  14 — 15  Jahren  liali 
in  der  Kunst  sn  Kehr  ausgezeichnet  hat,  tlnss  seine  Werke  jenen 
der  berühmtesten  Meister  seiner  Art  gleichgestellt  werden  konn* 
ten.  Dies  sind  diejenigen,  bei  welchen  die  Derstellung  der  Her* 
den  ttberwiegend  gegen  die  DenteUnng  der  menschlichen  Fl* 
guren  hervortritt.  DaT-n  p-f'hnrert  rtmäfh'^t  Jnh.  HeinHch  Raos, 
Jftosa  dl  Tivoli,  Jan  v.  d.  Meer  juu.  und  der  berühmtest«  von  allen 
Ist  Paulus  Potter.  Aber  wenn  bei  den  anderen  genannten  IM- 
Btern  das  Ganse  insgemein  inuner  noch  im  Charakter  landschaft- 
licher Darrtelhing  gehalten  ist,  so  verschwindet  bei  ihm  das 
eigentliche  idyllenmässige  Element  ganz.  Die  Landschaft  ist 
sehUclit  in  notdiedien  CSianlcter,  und  ohne  eiiie  besondere  ge- 
mütliche Stimmung  auszusprechen.  Hierin  ist  er  nicht  ausge- 
zeichnet; seine  Gründe  sind  flach  und  sein  Baumschlag  iingst'- 
lich.  Auch  Menschen  und  Vieh  sind  bei  ihm  nur  ein  Abbild 
heimiseh  Ulpdlielier  ZurliDde,  aber  die  voUkomnietiste  Vntnr- 
nachahmung,  welche  Potter  in  der  Derstellnng  der  venehledenen 
Gattungen  des  Viehes,  ihrer  Bildung,  Bewegung,  dies  in  der 
schwierigsten  Stellung  u,  dgl.  erreicht  hat,  gibt  ihm  eine  eigen- 
tttmlieite  SCeilnng  nnter  den  hoUindlielien  KBnsttem.  In 
seinen  Werken  unterscheidet  man  aber  zwei  Perioden.  In  den 
Bildern  der  früheren  Zelt,  die  er  ungefähr  bis  zu  seinem  tier- 
undewanzigateu  Jahre  gemalt  hat,  herrscht  eine  gewisse  Trocken- 
heit, eine  gewSiee  Blrte  in  den  Fomen,  nnd  der  Banptton  Ist 
kalt   SpKter  verbond  er  plastische  Bestinuntiieit  der  Fonneü 


mit  Weiche,  solides  Impanto  mit  grosser  Wärme  und  Klarheit 
der  Färbung.  Diese  Art  der  Darstellung  iremehaMe  ftlier  dunalt 
Rod^  nieht  Jeneft  Anehen,  welches  ein  Historien-  Oder  G«iimiiil«r 
hesasB,  und  so  Nvnlltc  der  Arc  hitekt  Ballcenende  im  "FTaag,  wo 
Potter  längere  Zeit  lebte,  einem  blossen  Tlenualer,  als  welehen 
«r  Qiu«T«n  Kttittiler  betraebtete,  aolne  Tocbter  nleiit  vor  mitt 
geben.  Endlich  aber  überwand  er  dieses  Vorurteil,  da  er  sah, 
dass  selbst  Prinz  Moritz  öfter  die  Werkstätte  des  Künstlers  be- 
suchte, und  von  allen  Seiten  seine  Arbeiten  begehrt  wurden.  Al- 
lehi  dloM  HMnt  bareltote  dem  guten  Poiker  vleleii  Xwnmer, 
denn  seine  Frau  machte  sich  sog^ar  der  Untreue  Hchuldi^.  Potter 
war  dagegen  ein  Mann  von  liebenswürdigem  Charakter,  und  sein 
einnehmendes  Wesen  machte  ihm  überall  Freunde  und  Gönner. 
Znletet  aber  ▼erlieee  er  doeb  eiaSfer  VerdrIeiiUehIcettea  wegen 

drn  Haag,  und  bepah  Pirh  nach  Amsterdfitn,  wo  rr  im  ?').  .Tnhre 
starb.  An  diesem  frühen  Tode  war  leilwoiae  auch  die  übermäs- 
sige Anstrengung  Schuld.  Er  arbeitete  beattodig,  selbst  zur 
Kachtseit.  IMe  einidge  Zerstreuwiff»  4Ü»  er  etob  ertftiibte,  war 
fin  Spaziergang;  aber  auch  diesen  iintpmn'hTn  er  mir,  um  Stu- 
dien und  Entwürfe  su  machen«  Er  hatte  dazu  eigene  Uejfte,  die 
später  la  den  Beeltt  von  Ktmetfreundatt  keneo.  Sasn  hat  er  sw 
Erholunir  mehrere  Blätter  radiert,  die  aber  ebenfaUe  ale 
Studien  und  Entwürfe  zu  Gemälden  «u  betmchten  sind  Die  Ge- 
mälde Pottera  werden  in  Tezecbiedenen  Sammlungen  getroifen, 
and  meibrere  derselben  wurden  sfAter  sn  boben  Preieen  anife- 
kanft.  Die  berühmte  iii^sende  Kuh  kaufte  der  Kaiser  Alezander 
von  Russland  um  lÖO.OOO  Fr.  Der  Frinz-Stetthalter  bezahlte  für 
den  jungen  Stier,  jetzt  im  Haag,  SSO.OOO  Ü.  Die  drei  Ochaen  de» 
Partoer  lluaemne  wurden  1794  für  tM06  Fr.  efkanft  Bei  der 
Vrrsteig-erun^  des  Kabinettes  Choiseul  wurde  die  Hecke  von  Hang 
für  27.000  Livr.  erworben.  KÖnip  Ueorg  IV.  von  England  knTitte 
1800  aus  Qeldermeesters  Sammlung  den  Stall  mit  dem  schreien- 
den Buben  nm  10.460  Flor.        der  Anktlon  der  Oonllde  des  H. 

van  der  Poet  7ii  Anr^f f^rrinm  "[909,  pire  Landschnft  mit  "S'ieh 

um  20.050  Liv.  verkauft.  Die  Weide,  ein  kleines  Bild,  wurde  178& 
In  Slingelandto  AvkUon  um  M.QOO  Lir.  gekauft,  und  bei  einer 
1800  atattgefundeneL  Veretolgemng  der  Sammlung  Toloaana 
Tinoh  lim  3000  Liv.  hoher  getrieben.  Tm  .fnhrr  iso^  wimlen  ver- 
gebens 1552  Pf.  St.  geboten,  später  kaufte  es  der  ^Marquis  von 
Weitmlnater  f6r  die  Oroavenorgalerle  etwae  bnUfeir.  Der  Her- 
WOg  von  Somerset  kaufte  1S25  sein  aus  Slingelandts  XaUaeU 
Btammendea  Bild  für  28.200  Fr.  In  der  Gemnldeversteifrerung  dea 
Lord  üwydir  kaufte  1829  Robert  Peel  eine  liiruppe  von  Kühen  um 
ttOL  Pf.  8t.  Lord  Aahbnrton  kaufte  ane  dem  bfalnett  Friee  ein 
Bild  um  8(K)  Guineen.  In  einer  1833  von  Nieuwenhuya  In  Lon- 
don gehaltenen  Versteijrprung  g"ing  ein  junger  Stier  für  787  Pf. 
St.  weg.  Der  Wechselageut  Valedeau  wollte  1S37  ein  Büd  Pottera 
lieber  aelner  Vatentadi  Montpellier  aebeaken,  als  eelbea  fOr 
40.000  Fr.  nach  dem  Xorder.  verkanten.  In  denaselben  Jahre  er- 
kaufte Graf  Demidoff  zu  Paris  bei  der  Auktion  der  GemSlde  dea 
H«nogs  von  Bferry  eine  Viehweide  für  37.000  Fr.  Daa  Bild  der 
gsiflieb  OMniinaehen  flanimlnng  in  Wien  koateta  afOO  Dakaten. 
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Unter  den  BraptUldm  dieies  UMatara  erwUmiii  wir  foV 
fandir: 

Im  königl.  Museum  Im  Haafr  iit  der  lebensgrosse  junge  Stier, 
Btehend  bei  alten  Weiden,  unter  welchen  eine  Kuh  und  drei 
Sebafe  ruhen,  ein  berühmteü  Bild,  auch  der  Kuhhirt  genannt,  der 
vntw  Napoleon  mit  der  gaDsen  Bammlnng  IVllhelm  V.  ITM  naelk 
Paria  gebracht,  aber  später  wieder  rr  Irlnniiert  wurde.  Potter 
malte  dieses  Bild  für  die  Prinzessin  Amaiia,  Witwe  des  Prinsen 
Friedrich  Heinrich.  £a  wurde  viele  Jahre  im  Huia  in  t*  Boach 
•vfbewalirC»  von  wo  evs  man  daa  Gemälde  nach  Oravenhage 

Inrachte.  ■Daselbst  i^t  niifh  rm  VMA  rnit  T^nrlenden,  /rtthOT  ebenfalU 
In  Paria,  und  eine  Landschaft  mit  weidendem  Vieli. 

In  dpr  OalcHr  zxi  Rrheveningen  ist  ebenfalls  pin  berühm- 
tes Gemälde  mit  einem  lebenaigrosaen  Stier,  in  täuschender  Wahr- 
heit der  Natur. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  wird  wieder  das  BUd  eine» 
Stteree  bewvnderi* 

Hei«tei«tSeke  dleeea  KSnetlera  llndet  man  tot  allein  in  der  kö- 
niglichen Eremitage  zu  8t.  Petersburg.   Dniatdie  Land* 

sobnft  mit  riner  Viehherde  unter  hohen  Bäumen  vor  einem  alten 
Bauernhause,  das  unter  dem  Namen  der  pissenden  Kuh  berühmte 
BQd,  1646  gemalt.  Pott^r  malte  dlesee  Bild  Im  Anftn^re  der 
Prins^ssin  Emilie  von  Solms,  allein  nach  der  VoUendung-  deiael- 
ben  fand  man  den  Gegenstand  für  eine  Dame  nicht  ^chlclclich  ge- 
nug, und  der  Künstler  musste  das  Werk  zurüclinehmen.  Jakob 
▼an  Hock  kaufte  ee  um  tOOO  iL.  epftter  kam  ee  für  eine  hol» 
Summe  in  den  Besitz  des  Landgrafen  von  Hessen-Kassel.  wo  es  in 
der  Galerie  sehen  war,  bis  die  Franzosen  das  CemHlde  als  fr^te 
Prise  erklärten.  Später  zierte  es  neben  anderen,  die  aus  erbeu> 
teton  OendUden  feeetehende  Galerie  In  Ifolmalaon,  und  auf  welelk» 
Weise  es  nach  Husslnnd  kam,  haben  wir  oben  gresapt  In  der 
könipl.  Eremitage  befindet  sich  noch  ein  anderes  berühmtes  Bild 
aus  Kassel:  das  Gericht  der  Tiere  über  deu  Jäger.  Goethe  ^Kunst 
nnd  Altertom  I.  8.  8.  78)  aa^t,  daaa  Ton  allen  Kfinatlem,  weleiie 

die  Tierfabel  7tim  Hrpenstunde  ihrer  BemühTincren  rrkoren,  kei- 
ner SO  nahe  den  rechten  Punkt  getroffen  habe,  als  hierin  Potter. 
BSb  enfhilt  mehrere  Abteilungen,  in  welchen  der  Künstler  mit 
Laune  und  zahllosen  kleinen  aatiriadien  Zügen  dargaatellt  hat, 
wie  die  Tiere  den  Jäger  gefangen  nehmen,  darüber  Gericht  hal 
ten,  ihn  verurteilen  und  bestrafen  u.  s.  w.  Die  Nymphengruppe 
Ist  TOB  Tan  der  Burgh  gemalt.  Im  Jahre  1771  kaufte  die  Kais'^rin 
nm  Bnssland  aus  der  Braamcampschen  Sammlung  das  unter  dem 
Namen  „de  Groote  Ossendrift"  bekannte  Bild,  welches  aber  mit 
dem  Schiffe,  auf  welchem  es  nach  Petersburg  gebracht  werden 
■oUte»  an  Grande  ging.  Aneli  daa  groaae  BUd,  w^lehea  Potter 
für  seinen  Hausherrn,  einen  Bddiehter,  malte,  imd  eine  fette 
Kuh  auf  der  Weide  TorateUt,  wurde  nach  Bnaalasd  Terkanf  t. 

Anr  h  in  England  Kind  mehrere  meisterhafte  Bilder  von  Potter, 
über  welche  Dr.  Waagen,  Kunst  eto.  L  IL  Naohrlcht  gibt.  Der 
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Herzog  vuu  Somerset  besitzt  ein  besonder«  reidiee  ttU;  denn 
vor  einem  Benernhaiue  befinden  sich  aueeer  fOnf  Kttien,  von 

denen  ein**  p-rmplkt  wird,  mch  ein  Kalb,  eine  Zieg«  wnd  fünf 
Schafe,  und  auf  den  fernen  Wiesen  ist  eine  Herde  zeratreut.  I>aa 
Bild  trä^  die  Jateebl  te«ft.  und  eondt  gehArt  ee  noeh  In  die 
frflhei«  Zeit  de«  Klfanetlen.  Der  Herzog  kaufte  es  1B25  au»  La- 
peyri^re??  Sammlung:  wie  teuer  haben  wir  oben  q-»*««?^  Kobert 
Peel  besiut  eines  der  gewähltesten  Bilder  dieses  grossen  Mei* 
fttera»  1681  gemalt.  Man  steht  unter  einer  Omppe  von  Bftumen 
einerseits  rier  Kühe,  ein  Schaf  und  ein  Pferd  mit  dem  Trauer,  ai:f 
der  anderen  Seite  zwei  Bn\iern,  die  den  Karren  abladen,  und  elf 
Schafe.  Anderes  Vieh  ist  auf  der  Wiese  im  Hintergründe,  alles 
Mkdiit  malerieeh  angeordnet«  beim  Uokte  der  Abendeonne.  In 
der  BridpfwattT  Galerie  ist  ein  Cnmäldo  mit  drei  Ochsen  auf  der 
Wiese,  aus  der  früheren  Zeit  des  Künstlers.  —  Lord  Ashburton  be- 
sitzt das  Bild  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries  In  Vfim,  Ei 
stellt  eine  Meierei  vor,  mit  einer  Wiese,  auf  welcher  sechs  Kühe, 
ein  Stier  und  z^vri  Srhafe  sind.  T>n?^  Tfild  ist  Ton  16S2,  aber  keines 
der  ausgezeichnetHteu,  wenn  auch  die  Tiere,  wie  inuner  vortreff- 
lich gemalt  atnd.  Bas  Impneto  ist  minder  aoUde.  nnd  besondere 
ma^t  der  wai  ni aber  trfibe  Ton  der  Ferne  mit  dem  kalten« 
spangrünen  T  >  ti  der  Weiden  einen  unharmonischen,  grellen  Kon- 
traat.  Meisterhafter  ist  ein  anderes,  1653  signiertes  Bild  dieser 
Sanunluug,  welches  cwel  steh,  «toseende  Oeheen  nnd  eine  rahende 
Knh  Tor«tellt.  —  Tn  <1er  Grosvenorgalerie  ist  ein  ebenso  reiches 
als  mnipr!«f1ip'^  VtU],  trefflich  impastiert  un<l  fleissig-  vollendet, 
Ton  grösster  Klarheit  und  Wahrheit  der  ir'arbung.  Vor  einer 
Hcicvel,  In  deren  Nilhe  rieh  eine  Beihe  von  Weiden  hinrieht,  sind 
fünf  Kühe,  ein  Stier  und  fünf  S<liafe  verteilt.  Ein,  die  eine  Kuh 
melkendes  Mädchen  unterhält  sich  mit  dem  Hirten.  Jenseits  der 
Weiden  ergehen  sich  ein  Herr  und  eine  Dame.  Auf  der  W^iese 
sind  mehrere  Kfihe.  IMesea  Bild  Ist  ndt  dem  Namen  nnd  der 
Jnhrzahl  K^i?  bc/rirhnft  -  In  der  Sammlung  des  H.  T.  Hope 
sind  drei  Oemülde  vuu  1C47.  Das  eine  zeigt  einen  neben  einer 
eeiiwarsen  liegenden  Kuh  stehenden  Stier  und  auf  dem  zweiten 
Plail  neben  Bttumen  zwei  Schafe  und  eine  Kuh,  von  trefflichem 
Impasto  und  grÖKster  Wahrheit  in  den  Tieren,  nbcr  dif^  Fnrbii-nn- 
im  Vorgrunde  etwas  schwer  imd  trübe.  Das  Gegenstück  stellt 
einen  Pferdestall  Tor.  Neben  dem  Schimmel  ttdht  ein  Mann  und 
eine  Frau,  und  ein  Knecht  hilft  dem  Jungen  auf  den  Braimen. 
Im  Vorgrunde  sind  vier  Hühner  urfd  ein  Hnnr^  flen  Hintergrund 
bildet  eine  Wiese  mit  Kühen.  In  diesem  Bilde  steht  Pott«r  im 
Impasto,  in  Glnt  nnd  Kraft  der  Fftrbnng  anf  seiner  H8he.  Man 
kAon  nichts  schlagenderes  eehen  im  Effekt-,  aln  diesen  von  einem 
Lichtstrahl  getroffenen  Schimmel.  Das  dritte  GemHldr  ^iht  pin 
treues,  wahres  Bild  des  Landes:  Vier  Kühe  auf  einem  kahlen  Hü- 
gel, tn  der  Feme  ein  Dorf,  der  Vorgrand  dnroh  einen  dnrdi 
die  Wolken  brechenden  SonnenstriAl  erhellt.  —  Lord  Hatherton 
besitzt  ein  schönes  Bild  von  lß53,  welches  einen  Bauer  vorstellt, 
der  auf  der  Wiese  einen  Schimmel  und  einen  Braunen  einzufangen 
bemflht  tat.  —  In  der  Büdereammlnng  au  I<eig]it<3oart  rieht  mui 
drei  Ktihe  auf  der  Weide,  16fi8  gemalt. 


Potter»  FmiI. 


Bilder  eipten  Banges  sind  auch  in  der  rrivatbaiumluug  Georg  IV. 
von  EngUind,  Das  etn«  stdltt  etoen  )wig«ii  betenden  Stier 

und  zwei  Kühe  auf  der  Wiese  vor,  vnn  tveirhen  die  eine  wieder- 
käuend im  Vorgrunde  lieg-t.  In  der  flachen  Landschaft  ist  ein 
Bauernwageii  Mit  dem  Namen  und  der  JalM^ahl  1649  bezeichnet» 
für  dto  edileffende  Naturwmlirlieitt  die  Frellieit  und  Breite»  womit 

alles  im  tiichf !p?;f en  Tmpasto  modrilit'rt  ist,  ohne  doch  nart  zu 
sein,  endlich  für  die  Kraft  und  Wirkung  ein  Werk  ersten  Banges. 
Auch  ist  das  Vieh  von  ungewöhnlich  grossem  Masstebe.  Auf  dOOl 
swelten  Gem&lde  sidit  man  zwei  Jäger  zu  Pferde,  die  vor  einem 
Bauernhrmse  halten,  wo  eine  Frau  in  der  Türe  ^trht  und  ein  alter 
Mann  neben  ihr  sitzt,  1651  beseichneU  IHeaes  Üild  ist  in  der 
Zeichnung  minder  stark,  besonders  (st  der  elac  Pfinrdekopt  nteht 
gelungen;  für  die  grosse  Ausführung  In  markiger  Faitw»  fUr  dte 
Tiefe,  tresätti^'tp  <iint.  ^v^1chp  (h>  WHrm«»  des  Tages  ausdrückt,  ist 
es  aber  ein  Bild  ersten  Hanges.  Ein  drittes  BUd,  zwei  liegende 
Sehwetne  mit  gebuodeiieii  Füssen,  ist  trots  dw  «reffUdiea  Ma- 
lerei nach  Waagen  dem  Potter  nicht  beizumessen.  Das  Vierte  Oe 
mälde  dieser  Sammlung  zeigt  einen  Stall,  in  elehem  man  zwei 
Pferde  sieht,  und  die  Mutter  einen  schreienden  Knaben,  der  einer 
Hündin  Ihre  Jungen  genommen,  wtttend  beim  Boekripfel  fesChilt. 
Neben  dem  Stall  sind  zwei  Kühe,  von  denen  die  eine  gemolken 
wird,  rechts  sieht  man  Häuser  und  Bäumo  links  von  Vieh  bewei- 
dete Wiesen.  Dieses  Bild  hat  schon  Descamps  als  Potter  erwähnt, 
und  dann  ging  es  sls  soleker  dnreh  die  beriUimten  €ammlnngan 
Lormier,  Bmancanip,  Randon  de  Boisset  und  Oeldermeester.  Bs 
ist  in  der  Kojnposition  sehr  anziehend,  im  MaehwerK  trefflioh; 
aber  doch  fielen  dem  Dr.  Waagen  daran  einige  Abweichungen  von 
diessm  llafslsr  auf,  nnd  dieser  Bdirlftstdler  Ist  gensigt  an  glatt- 

ben,  dass  Klnrnp  nnrh  dem  Tnrlp  des  Mristers  das  Bild  vollenr!et 
habe.  Wenigstens  zeigen  die  abweichenden  Teile  Uebereinstim- 
mung  mit  einem  der  Namen  Klomps  tragenden  Klde  im  Museum 
sa  Brüssel.  Wider  OewOhnliett  Botteva  Ist  dieses  Bild  ohne  Na- 
men und  Jahrzahl. 

In  der  k.  Galerle  des  Louvre  zu  Paris  sind  2  Bilder  von  Potter. 
Pss^eine,  schon  in  den  Sammlungen  Juiienne  und  Conti  berühmt, 
nnd  ITM  ans  VandrsUa  Galerie  angekanft,  fiteUt  8  Ochsen  dar»  ron 
denen  einer  brüllt,  und  drei  weidende  Schafe  auf  der  Wiese.  Diess 

schöne  Komposition.  1652  ^emnU,  ist  im  Geschmacke  flf«  Ctiyp: 
die  helle,  sonnige  Beleuchtung,  die  klare  und  feine  Färbung,  der 
gediegene  nnd  dodh  sogleiob  retehe  Vortrag  selgen  nacd  Wagen 

fTIT.  f)OR)  den  Kün^tlpr  hier  in  seiner  ganzen  Vollendung.  Ein 
zweites  Bild,  von  164Ö,  ist  eines  der  Pferdestücke,  worin  Pott  er 
bekanntlich  nicht  am  stärksten  ist.  Doch  ist  dieses  Gemälde  in 
der  fleisalffn  ModeUlemng»  Im  Ini^aBto  In  der  Kraft  nnd  WSnns 
des  Tons  von  der  besten  Axt.  Nnr  bnt  die  Lnft  geUtton. 

Tn  der  k.  Cnleri^^  zu  Kopenhagen  ist  elienfnlH  ein  Hanpi- 
bild  von  Potter,  eine  Landschaft  mit  drei  Kühen,  Ochsen  und 
Mai  bei  nmwBlktem  HImmeL 

In  dar  k.  PlnakotlMk  sn  Mflneben  ist  Us  Jetst  nar  ein  BOd 
ron  Potter»  aber  «In  Meisterstftek  seiner  Art»  welehes  alle  Vor* 
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allge  vereint,  welche  di<  <  n^lischen  Bilder  teilweise  so  ausgezeich- 
net mnchr  Kühe  und  S<hafe  siud  vot  eii^er  Bauenihütte  gelagert. 
EtB  f^^tv^  Weib  an  der  Seite  ihres  Mannes  leitet  ein  kleines  Kind 
im  Gdien,  oad  wtiimt  sorOok  nelki  die  Magd  «in«  «ohwanMi  Knli. 

In  der  k.  Galerie  au  Dreadeu  aind  drei  meisterhafte  Vieh- 
stfieke  von  BotteTt  durunter  eino  Jagd  Im  Walde  mit  weidendem 
Vieh. 

In  der  1l  k.  Galerie  zu  Wien  wild  die  braune  ih  aU  ein 
Hauptwerk  flipf?ps  Meisters  betrachtet.  In  der  griiflicli  Czernln- 
achen  Sammlung  daaelbat  ist  eine  Herde,  die  am  Morgen  mut- 
willig auf  die  Weide  siekt,  ein  vortrefHIekea  Bild. 

In  Cassel  war  ehedem  die  berühmte  pisaende  Kuh,  jetzt  in 
Svaataad. 

liekrere  der  genannten  Gemälde  und  einige  andere  aind  auc) 
doreh  Kupferstich  bekannt,  wir  nennen  »ber  Mer  nnr  tinige  der 

hesten  Blätter,  welche  von  anderen  nach  ihm  geeCoeiMn  wurden» 

und  lassen  seine  eigenen  Kadieriingen  folgen. 

Bertolozz)  und  ViTnrea,die  reieenden  Bauern,  aehteee 

und  seltenes  lilatt. 

Bartsch,  A.,  xwei  täuschende  Kopien  für  dessen  Peintre* 
Gmveor. 

B  a  s,  J.  Fh.  1e.  Petita  vue  de  HoUnnde,  reehle  an  der  Hütte  iwet 

Pferde  an  der  Krippe,  linlfs  der  Knecht  mit  dem  Waf^serfimer. 
—  Ein  Stier  und  anderes  Vieh  auf  der  Wiese,  rechte  vom  der 
Hirt.  Weltbrod  hat  die  Platte  geätzt. 

Hamme,  J.,  Kopie  von  No.  16  dee  Werkes  von  Potter. 

Bye,  H.  d^  Xelmve  VUgen,  a.  Bv«. 

Ghataigner,  I/botalletie;  denx  ehefawc  k  l'auger  von  Ni- 
«nei  voUendatk 

Clauaain,  J.  J.  de,  Kopist  der  Voigen  No,  l-^s  »—lg. 

C  o  o  t  A  7  r>  k,  J.,  dwl  liegende  Sehwelne,  nachgeahmte  Kreide 

Zeichnung. 

Benon,  V.,  der  junge  Stier,  nach  dem  berühmten  BUde  im 
IfQsenm  in  Haag,  ein  Ilauptblatt. 

Duparc,  te  ^eh  auf  der  Weide. 

Faoina,  O.  a  nnd  J.  G.  The  Cuw-Hei-d,  das  unter  dem  Namen 

diaa  groaaen  Stiere  bekannte  Bild  Im  Haag,  ein  Panptbiatt. 
Fiaeher,  Marta,  die  Ochsen  anf  der  Weide. 

Haffn.er,  Kühe  nnd  fiehafe  in  einaalnen  Ornppen.  Kopien 
naeh  pQtter. 

Hai  den  Wang,  C,  der  Hirte^jonge  mit  dem  Stier.  Ueinea 

H  e  r  t  e  r  i  c  h,  H.  J.,  Londadiaft  nüt  Vieh,  nach  dem  Bilde  in 
Kopenhagen. 
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Herzberg,  aus  dessen  Verlane.  Stadien  nach  den.  ndierten 
Blättern  Pottera,  nett  radiert. 

Hopser,  C.  W.   Eine  Folge  von  Kühen.  8  Bläti»  i  . 

K  TJ  n  t  z  ,  C,  die  pissende  Kuh,  nach  dem  berühmten  Bilde  aus 
Caaael,  seltenes  Aquatintahlatt.  —  I^dschaft  mit  Vieh  und 
drei  Hilten,  von  denen  iwei  Karten  ipielen  und  einer  flötet. 

Lanrenv»  P.  und  IL,  Le  Peeage;  Boenl»  prle  d*nne  ehau- 
vdire.  Hob.  Nap. 

L  i  e  r  n  u  r,      der  berlllimte  Junge  Stier  In  Amaterdaa,  Immn 

gedruckt. 

M  a  H  q  u  e  1  i  e  r,  zwei  ssart  geätzte  Ijaudschaf  ten  mit  Vieh,  ron 
le  Bas  ToUendet.  —  Amaut  de  la  b^Ue  Burope,  ein  weisser 
Stier  an  einem  Baume  etebend* 

Nolpe,  P^  «.  den  Artikel  dieeea  Kdnetlere. 

Ob,  P.  Tan,  die  Pferde  im  Stalle. 

Plgeot,  Binder  nnd  Sdiale  auf  der  Weide. 

Badl,  An  der  iveliee  Odiia»  groeiee  and  edtSoee  Blatt»  biaan 

gedradct. 

Shoaman,  A.,  Kopie  von  Pottera  Blatt  No,  16. 

T  Ii  e  1  o  t,  Kopie  des  Kühers,  Xo.  14. 

Tischbein,  H.,  die  "Rache  der  Tiere  an  dem  .Täfrer,  schone 
Badierungr.  —  Die  pissende  Kuh  nach  dem  Meisterwerice  der 
Bremitage,  radiert  nnd  mit  Aqoatlnta  fibergangea. 

U  B  g  e  r,  W.,  der  ron  den  Tieren  gefangene  Jäger,  die  geist- 
reiche Komposition  in  der  k.  Eremitage  an  St.  Peteralraxg. 

I>er  Eber  ron  Hunden  angefallen. 

V  a  i  1 1  n  n  t.  W.,  die  Knh  aalt  owei  FIH>em,  icbanea  Sekwarn* 

kunstblatt. 

Visscher,  J.,  Folge  von  Kühen  und  Ochsen,  s.  Potters  Blä 
ter  No. 

VSlIinger,  die  plamnde  Knh,  daa  Bild  der  Brendtage  von  St. 
Peteiabnrg,  gsoeeea  UUi.  Blatt 

We iabr od,  einige  odiflne  Badlerangen  and  Tiandeebalten  mit 

VlelL 

Eigenhftndige  Badlerangen. 

P.  Potior  hnt  selbst  mehrere  Bliitter  radiert,  deren  Bartsch  P. 
gT.  I.  39  ff.  18  beschreibt.  Sie  ziehen  die  Aufmerksamkeit  der 
Kunstliebhaber  in  hohem  Grade  auf  sich,  es  ist  aber  nur  zu  be- 
daoem,  daas  die  ganz  vorsfi^^ehen  AbdrOeke  eo  eeUen  geworden 
sind.  Es  sind  dies  Meisterwerke  ihrer  Art,  rmä  von  einer  Wahr- 
heit der  tierischen  und  vegetabilischen  Natur,  wie  sie  nur  der 
scharfe  Beobachter  zu  geben  im  Stande  ist.  Bei  Potter  sind  die 
Vomen  de#  Pflanzen  ebenso  richtig,  als  jene  der  Tlere^  oad  andi 

dif«je  Blätter  liefern  Beweise,  we  g-lürklinh  er  durch  malrrischf 

Anordnung  und-  dureb  wohlberedinete  Wirlcung  selbst  in  dieeen 
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Itoblosen  Bildern  dM  WoblgefalTen  sn  erregen  wusste.  Er  führte 
die  Nadel  mit  groiser  Zartheit,  imd  nnt-erotiitzte  dieselbe  nur 
gmnz  leicht  mit  dem  ürabeticheL  Die  Haut  seiner  Külie  und 
Pferde  beseldmete  er  mit  knreeii  Btrtehen»  die  er  bloes  In  breiten 
Scltatten  etwas  verlängerte,  und  damit  ehipn  br-wnndrrnngswflr- 
fliß-eii  Ausdruck  der  Haare  erzielte  Ttie  I'Haazen  auf  den  Vor- 
gründen des  Kühers  No.  14  und  dea  Zabucaia  No.  18  zeigen  eine 
Praktik  in  Aeteen«  wie  man  feie  nur  eelten  in  den  von  Malern 
radierten  Arbetten  findet. 

län.  F6lge  Ton  B  Blättern  mit  Ochsen  und  Kühen,  mit  den  Bullen 

nuf  rfpTn  er9.tfn  BTntte  in  Holland  ,,het  bullenbopkjp"  genannt.  Bi 
gibt  von  dieser  beiiilimten  Fol«re  dreierlei  Abdrxicke: 

I.  Vor  den  Nummern  nur  mit:  P.  Potter  inv.  et  esKsud.  beseieh» 
net.  Selir  eelten. 
IL  mt  den  Nummern  in  der  unteren  Ecke  rechta,  und  mit  der 
Adresse  des  Clement  de  Jonghe.  Die  Worte:  et  exend,  naob 
Potters  Namen  leUen.  Bei  Weigei  26  Hr. 
in.  Mi  der  Adrema  dea  F.  de  WIt  reebta  oben.  Aneh  dieaa  Ab- 
drfioke  sind  noch  sehr  schon.  Bei  Weigei  ein  Sxemplar  tS 
Tlr.   Manchmal  ist  die  Adresse  ausgekrazt. 

1.  Der  schwarze  Bullen,  im  Profil  stehend  nach  rechts.  Im 
Grunde  melkt  eine  Bäuerin  die  Kuh,  und  eine  andere  liegt  auf 
den  Boden.  Dm  Stier  und  die  Ideine  Omppe  erbliokt  ntaa  an 

Ufer  eines  Flusses,  und  dariiber  hinaus  eine  Stadt.  An  eine" 
Mauer  oben  Hnks  steht:  Paolua  Pvlier  F.  1650.  H.  8  Z.  U  L. 

Br.  5  Z.  3  L. 

9»  Die  stehende  XiA  madi  nüM,  der  Kopf  en  fMS»  In  einiger 
Entfernung  rechts  eine  UegMide  Knh  ron  Bfleken  geaeben. 

H.  3  Z.  S  L.,  Br.  r,  Z.  1  L. 

3.  Die  liegende  Kuh  am  Zaune  rechts.  Im  Profil  nach  ImltK  ge- 
richtet. Am  jenseit^n  Ufer  dea  iflussea  sieht  man  daa  Dorf 
md  'weMendt  Rübe.  H.SZ.  8Ik,Br.  fZ.!!«. 

4.  Die  p-rftsende  Kuh  im  Profil  nach  links,  wo  an  einem  Baume 
eine  andere  liegt,  von  vom  gesehen,  Im  Grunde  recht«  sieht 
mau  das  Dorf  mit  dem  Kloster  am  Ufer  des  Flusses.  U.  3  Z. 
8  L.,  Br.  S  Z.  8  L. 

8»  Die  stehende  Kuh,  in  Dreiviert-el-Ansicht  naeb  links,  bei  den 
KrÖMtf^ru  am  Baumstamme.    Im  Grunde  aelgt  aleh  ein  Dorf 

mit  Kloster.   H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

G,  Die  piasende  Kuh,  fast  Tom  Bücken  gesehen,  nur  ein  wenig 
nadi  linha  gewendet.  Unka  rfnd  swel  Sebafe»  in  der  Feme 
rechts  siebt  man  daa  Dorf  unter  Mnmen  nnd  änA  weideiide 

Kiihe.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

7.  Die  zwei  sich  btossenden  Stiere;  der  eine,  mehr  vom  Kücken 
gesehen,  ist  nach  links  gerichtet,  der  lodere,  Tor  Uim,  mit 
erhobenen  Schweif,  greift  an.  Links  Itt  der  FÜna  ein  Mfinfta 
Gehölz.   H.  3  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Die  zwei  Tom  Rüfken  gesehenen  Kühe;  die  eine  am  Schlage 
stehend,  rechts  eine  solche  liegend.  I^uks  über  der  Biurriei^ 
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ist  eine  Hütte  uml  Gesträucli,  und  in  der  Feme  reefat*  ein 
Bauer  m  Pferd.  H.  SZ.8Ifc.Br.  6Z.lI*. 

Kopien  dieser  Fol^: 

a)  Von  Igues  Joeeph  de  Ctevadn,  im  Bliiiw  der  Origln*le  und 

äusserst  ^trcu,  aber  etwas  kleiner.   Das  erste  Blatt  ist  mir 

3  Z.  10  L.  hoch  und  5  Z.  1  L.  breit.  Auch  bei  den  anderen  Ist 
das  Format  1 — 2  L.  kleiner. 

b)  Angebnrfer  Kopie  ton  der  Seite  dee  Orlgii»]«,  vlol  geringer 

in  der  Arbeit.    Leopold  eKcud.,  gr.  8. 

c)  Alte  gute  Kopien  von  der  Gegenseite. 

d)  Verprösserte  Kopien  mit  einigen  Zusätzen,  kl.  q«.  fol". 

Folg-e  von  fünf  Blattern  veriK,hiedencr  Pferde  ohne  Nuramern. 

».  1.  Das  friesländische  Pferd,  ein  ^auer  Apfelsciümmel,  im  Pro- 
fil nedi  reehte  gerichtet,  die  lOlule  niit  einem  Bende  ver- 
sehen. Es  steht  auf  einer  Aue  unter  schwarzem  Himmel. 
Bechu  nntea:  Penlne  Potter  f.  lOftS.  H.&Z.8L.,Br.  8Z. 
6  L. 

I.  Im  ersten  seltenen  Abdrucke  reicht  der  Schweif  des  Pfer- 
des nlohi  bis  wa  dem  Sehlegediatteii  der  ▼urderfüsse  iwl- 

•chen  Schweif  und  Schatten  ist  pinc  weisse  St^'lle  von  einer 
Linie.  Mnn  nf>nnt  diesen  auch  den  Abdruck  mit  dem  kurzen 
Schweife,  a  ia  courte  queue. 
n.  Im  «weiten  Abdraelie  eliid  die  Sehweifbanre  TarÜngert. 

10.  8.  Dm  >rldbemde  Pferd  im  Pmm  Baeh  linke,  In  der  Perne 

rechts  ein  anderes  Pferd,  den  Kopf  nach  dem  Beschauer  ge- 
richtet. Das  Land  durchschneidet  ein  Flns?;,  und  im  Mittel- 
gründe zeigt  sich  ein  Dorf  mit  Bäumen.  Kechts  oben:  Pau- 
Itte  Potter  1  1698.  H.  6  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

11.  3.  Der  Stutz.  Ein  englisches  gefleckte»  Pferd,  Schweif  und 
MEhne  gestutzt,  im  Profil  nach  links  auf  einer  Erhöhung  ist 
ein  ähnliches  Pferd  vom  Kücken  zu  sehen,  und  nach  unten 
eteht:  Pauli»  Potter  f.  1658.  H.  5  Z.  7  L..  Br.  8  Z.  5  L. 

18.  4.  Die  zwei  Wapenpferde  auf  der  Wridr,  da'?  eine  zur  Linken 
fast  Tom  Bücken  gesehen,  das  andere  fast  im  Profil  nach  vorn. 
Auf  der  Wiese  sind  auch  mehrere  Kühe,  und  das  Dorf  zieht 
sich  von  der  rechten  Seite  dee  Randes  bis  nach  der  Mitte  des 
Blattes  herein.  Unten  naeb  reehte:  Fnnlns  Potter  f.  1868.  H. 
5Z.6L.,Br.  8Z.8L. 

18.  i.  Die  Sdiindmihre,  Im  Profil  nadi  llnln  geriehtet.  In  einiger 
Xntfemung'  ein  totes  Pferd  und  ein  grosser  Hund.  Vom  nach 
rechts:  Paulus  Potter  f.  I6ö2.  H.  5  Z.  7  L.,  Br,  8  Z.  7  L.  R. 
Weigel  (Kunstkatalog  No.  8125)  wertet  diese  berühmte  Folge 
auf  80Tlr. 

a)  Die  guten  originalaGitigen  Kopien  dieier  Felge  haben  die 

Adresse:  £x  formis  N.  Visscher  cum  Privil.  auf  Jedem  Bialta 
rechts  unten,  bis  nnf  jenes  mit  der  Schindmähre,  wo  man  sie 
in  der  Mitte  bemerkt.  Diese  Kopien  sind  auch  recht«  mune* 
fiert»  die  Volge  «Q$bilt  aber  nm  ein  Blatt  mehr,  wekhea  Ko. 

4  bildet,  Hengst  nnd  Stute  enthaltend.  Daa  eine  dtceer 
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Pferde  let  Itol  im  Profll  nach  links  gerichtet,  da«  «uden  im 

Proff!  nnch  recht?.  T-^nkK  vom  ist  ein  BÄumstamm.  >ind  Itp 
fernen  Hintergrunde  ein  kleiner  Turm.  In  der  Mitte  unten 
liest  nun:  Faulu«  PoUer  fUlMlilleh  lifnstiffeaete^  Mioh 
die  eeUeoMe  SSelebnunff  Terrftt. 

b)  Die  ^rp^cn^^piti^en  T\()pi'>n  sind  am  Roden  beaeielmet:  FunlQ« 
Potter  f.  H.  5  Z.         h.,  Br.  8  Z.  4—«  L. 

e)  Origin&l&eitige  Kopien  von  J.  J.  Clauaeln,  die  In  der  BSlie 
mtd  BMite  um  eine  libnle  kleiner  aind. 

d)  Alte  Kopien.  Allardt  exrnd  ,  kl.  qti.  fol. 

e)  Andere  Kopien.    Prechler  excud.    k'rtLgne,  kl.  qu.  fol. 

14.  Der  Kuhhirt  mit  den  Kühen  am  Hügel  im  Vorgrunde  ist  eine 
stehende  Kuh  nach  links  gerichtet,  und  rechts  liegt  eine  au- 
den  M  Kfftviani. 

Hiea  lat  der  Hauptgegmietand  dee  Blattee,  aber  Im  enien  Ab* 

dmdce  erscheint  die  Platte  um  2  Z.  3  L.  länget  ,  tl.i  spftter  llnkft 

ein  Teil  abg»'srhnitten  wurde.  Da  sieht  man  auf  der  nr^priing"- 
flehen  Platte  eine  Gruppe  von  drei  Kühen,  die  eine  stehend 
Yom  Böcken  gesehen,  die  b^den  anderen  Hegend  naeh  rechts 
getwandet.    Diese  Gruppe  fehlt  im  spftteren   Drucke.  Audi 

lifst  man  links:  PnnwehT^  Potter  Tn.  et  fecit  A"^  IMa.  Hfiha 
der  tinbeschnittenen  Platte:  6  Z.  8       Br.  0  Z.  9  L. 

Die  Abdrücke  scheiden  sich,  wie  folgt: 

I.  Von  der  jfröBBerpti  Platte  mit  dem  Worte  Pauwelus  statt 
Paulus  und  mit  der  Jahrzahl  1643  ststt  1640.   Höchst  selten, 
n.  Vim  der  wwMeiaerten  Platte^  mit  der  Sebrlft:  Paalna  Pot> 
ter  fnv.  et  f.  164^.  ohne  weitere  Adresse,    flelir  sdtent  bei 
Weigel  ein  Exemplar  16  Tlr.  12  gr. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 
XV.  Uit  Sekenka  Adreeaa.  Aneh  diese  AbdHUm  elnd  nooh  ffiit. 

15.  Der  CUiifer  auf  den  Ideinen  Hügel  mit  gekreinten  Beinen 

die  Flöte  blsKend.  hinter  ihm  der  Hund.  Am  Faaae  des  Hü- 
gels sind  nfht  Schafe,  in  einiger  Entfernung  Imks  ruhen  zwei 
andere,  ein  einzelnes  komjnt  vom  Hügel  herab.  Auf  fernem 
Velde  ist  ein  Mann  mit  dem  Karren.  Beeilte  unten  steht  mit 
der  Nadel  geriasen:  }*atnrdns  Potter  inr.  et  f.  A<>  1644.  gegen 
die  Mitte  gestochen:  Clement  de  Jonghe  excudit.  H.  B  Z.  7  L., 
Br.  9  Z.  9  L.  Bei  Weigel  15  Tlr.  Es  gibt  auch  Abdrücke  ohne 
Namen  des  Maler«  und  ebne  Adrsese,  indem  beim  Drucke  die 
Schrift  kiinstlii  }i  zugelegt  worde. 
18.  Der  Kuhkopf  fast  en  face,  nach  links  blickend.  Dits  Tier 
acheint  mit  dem  Kopf  über  eine  Hecke  herüber  zu  ragen, 
und  Aber  dessen  Hala  eehwebt  ein  kleiner  VogeL  Beobta  ist 
ein  gros.ser  Baumstamm,  Unka  wtten  steht:  Potter  fe.  H.  S 
Z.  8  L.,  Br.  ?  Z.  0  L. 

Dies  ist  das  .seltenste  von  Pdttc«!  Blättern,  und  de'5'\vpj'en  in 
Nachbildungen  vorhanden,  die  den  Unerfahrenen  trügen  könn- 
ten, da  sie  alle  von  der  Originalaelte  genommen  sind.  Die  eine 
dieser  Kopien  ist  r.  J.  Bemme,  Ule  andere  von  A.  8taonmaii* 
ITsilws  naHtfr-LM.»  M.  Zm.  XU 


178 


Potter.  Paul. 


jede  nngefähr  ura  eine  Linie  kleiner,  und  ohne  Namen.  Die 
bessere  ist  auch  daran  kenntlich,  dass  der  klein«  Vogel  über 
dem  Halse  der  Kitli  keinen  Kopf  Aat.  Die  dritte  Kopie  ist  ron 
A.  BartMh,  und  mit  deeeen  Kamei)  verseben. 

17,  Die  ruhende  Kuh  nach  links  gerichtet.  Hinter  ihr,  rechts, 
sind  7\vei  kleirip  Bäume  und  ein  Strauch,  links  vorn  sieht  man 
einen  Baumstamm,  und  auf  der  Flache  des  Grundes  eine  Hütte 
mit  H.  8  Z.  10  Lu,  Br.  8  Z.  il 

Dieses  leicht  nnd  tieffUeh  radierte  Blatt  ist  Susserst  srtten. 
A.  T^artfich  hat  es  für  seinen  Peintre-Graveur  kopiert,  aber 
mit  dem  Namen  bezeichnet,  so  dass  keine  Verwechslung  statt- 
finden kann,  wenn  nicht  in  der  Mitte  oben  Bartachs  Name  ans- 
gekratst  lat.  Man  mosa  daher  die  Stelle  ffena«  «ukterannhen. 

18.  Ein  bei  einem  Baume  sltsender  Affe,  in  BraaUlen  Zabucaia  ge- 
nannt, ein  Xnnu  ,  '.Irr  Irt  rri'ORsen  Chnraktprpn  nbpn  im  Luft- 
räume steht.  Bechta  liest  man:  Paulus  Potter  fecit  1650.  H. 
7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  8  L.  DIeaea  mit  avaamrdeiiflleher  Zartheit 
behandelte  Blatt  lat  einea  der  aehAiisten  dea  Meisters»  aber 
aehr  selten. 


19.  Kin  Pferd,  Kopf,  Bnist  und  Halberleib  stehend  gegen  links  ge- 
wendet, rechts  ein  Baum;  ge&txi  und  kalte  Nadel- Arbeit. 
Stichmnd.    H.  3  Z.  9  T.  .  Br.  2  Z.  10  L.    Plattenrand    H.  4  Z. 

2— n  I.  .  J{r   2  7..  11  L.  \>\s  A  Z. 

Obwohl  Original  ist  dieses  äusserst  seltene  fast  einzige  Blatt 
nli^nds  erwihnt.  B.  Waigel  ist  der  erste»  der  es  Im  Kunst» 
Katalo^f  Na.  6136  nennt.  Im  Ic  Mvseum  an  Amsterdam  Ist 
ein  Abdruck. 


Folge  Ton  saht  Bttttem  mit  Oohaen  und  Kühen,  irrig  dem 

F.  Potter  zugeeignet,  nach  Bartsch  Xo.  1.  3.  6.  7.  8.  von  J, 
Visscher  radiert,  No.  2.  4.  5.  von  unbekajinter  Hand,  alle  aber 

nach  Zeichnungen  Potters.  Der  Herausgeber,  Clement  de 
Jonghe,  aehelat  aber  die  AbsIdit  irdwbt  an  haben,  die  BULtter 
als  Potters  eigenhändige  Radierungen  an.  Mann  au  bringen. 

Sie  sind  reohtn  oben  rmm^riert. 

80.  1.  Der  gefleckte  Ochse  im  Profil  nach  rechts.  Links  unten 
steht:  Pauloa  Potter  f.,  in  der  Mitte:  Clement  de  Jonghe  excu- 
dit.  H.  3  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  3  I 

81.  2.  Die  Kuhmel leerin.  Eine  Kwh,  im  Profil,  «Ksbreit^et  nach  links, 
wo  in  der  Ferne  einer  andere  gemolken  wird.  Die  dritte  liegt 
auf  dem  Boden.  Das  Terrain  ist  Weide  und  in  der  Ferne  sieht 
»«Ii  die  Stadt.  Die  Kuhgruppe  ist  jene  auf  Blatt  No.  1,  aber 
von  der  Qegenaeite.  Sehr  xart  radiert.  H.  a  Z.  10  iL,  Br. 
5  Z.  2  L. 

88k  8.  IHe  am  Zaune  rahende  Kuh,  der  Körper  im  Profil  und  dei 
Kopf  fast  en  face.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

id.  4.  Der  Ochs  am  Baumstamm  «ttehend.  Im  Profil  nach  rorUt«. 
Im  Mittelgrunde  Häuser  una  Bäume.  Sehr  zart  vollendet.  R. 
8Z.UL^Br.  8Z.8L. 
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54.  5.  Der  Od»  am  Zaune  stehend,  der  Körper  im  Profil.  df«r  Kopf 
nach  links  gr^^chtet.  Auf  der  Wiese  im  Qrunde  sind  sW9l 
Kühe,  und  welter  zurück  das  Dorf.  Das  Scheidewasser  bat  ire* 
nlff  sewlrkl,  dt«  Ptette  toi  iiiiiw11eBd«t.  H.4&,Br.  fZ.«!*. 

55.  Dfo  in  hochgewachsenen  Krautern  «Mhcnde  Kub  Im  Pcofll 
nach  rechts.  H.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

i6.  7.  Die  am  Baume  ruhende  Kuh,  in  Drelviertelansicht  nach  links 
gewendet,  rechts  if^t  ein  Baum.  ü.  3  Z.  0      Bc  5  Z.  2  L. 

27.  8.  Der  jxxQgt  Ochs,  stehend  im  Profil  nMb  llnln,  wo  ein  Bmim- 
«tamm  vnd  eine  groMbl&tteilg«  PflatiM  sn  eeheii  tat.  H.  3  Z. 
»      Br.  6  Z.  S  L. 

Potter,  Pieter,  Maier,  geboren  zu  Enkhuysen  1587,  der  Vater  des  be- 
rühmten Paul  Potter,  wird  gewöhnlich  nnr  an  den  mIttehdbnIgeB 
KfinsUem  geidUilt,  aber  mit  Unrecht,  wie  wir  schon  im  \rtikel 
des  Sohnes  benirrlct  haben.  Wir  haben  nach  seinen  Gemälden 
oder  Zeichnungen  mehrere  vorzügliche  Blätter,  welche  in  der 
Komposition  nichts  weniger  al«  einen  gewdhnlielien  lUler  ▼er- 
nten. Peter  Poter  malte  Landschafteu,  und  staffierte  sie  mit 
Darstellungen  aus  der  Bibel.  P.  Nolpe  stach  nach  ihm  dir  Ge- 
schichte des  Propheten  Elias,  Tier  seltene  Blätter:  a)  Elias  von 
den  Bäben  gespeist,  b)  Derselbe  vom  Engel  getr8et«t.  e)  XUm 
und  die  ^twe  von  Sarepta.  d)  Deeeen  ffimmelfabTt  Die  Dev* 
stelbino-  (Xn  3  der  Folge),  vrte  Ellas  um  den  t^nf^rgauj?'  der 
Boaispriester  betet,  ist  nach  Breemberg.  In  Visschers  BUder- 
Mbet  sind  '  Kopien  dieier  BiStter.  Denn  werden  fbin  waA 
die  KoiiiyK'sitionen  jener  Blätter  Nolpes  beigelegt,  welche  Hie  Afo- 
nate  und  Elemente  darstellen  und  die  wir  im  Artikel  des  P.  Nolpe 
näher  verzeichnet  haben.  Einige  glauben,  dass  die  Erfindung  dem 
Pknl  Potter  engehöre,  was  sldier  niebt  Ton  allen  richtig  ist.  dt 
eleb  Abdrückt  fiiKlen,  auf  welchen  Pieter  Potters  Namen  elldlt, 
wie  auf  den  Blättern  der  Folp-p-  l.  Lente,  Aprilis.  2.  Soomer, 
Jonius.  3.  Herrest,  November.  4.  Winter,  Dezember.  Die  Al»- 
drBeke  wir  Putten  Namen  irind  aelten.  Piater  malte  aneb  BUd- 
ntoae.  Der  erwähnte  Nolpe  stach  naeh  ibm  das  Büdnto  dea  Jo- 
bannes vah  den  Rasieren. 

Al^  Pe^vri<^  einer  lebendig-cn  Auffassung  und  einer  geistreichen 
Behandlung  <iient  besonders  ein  sehr  langer,  aus  drei  Blättern  zu- 
saamengesetster  Friee,  welchen  Nolpe  nseb  Potten  Zefebnnng 
gaatoeben  bat,  nämlich  die  grosse  Cavalcade  oder  der  ritterliche 
Einzug  der  Könijrin  Nfnria  Henriette  von  Enplnnd  den  20.  M,ii 
1642  in  Amsterdam,  eingeführt  von  den  Bürgermeistern  und  der 
Bfiigeneiterel  von  Amaterdan. 

Das  Todesjahr  dSeaea  Kttnstlen  ist  niebt  bekannt. 

MIers,  Justus,  Maler  und  Schüler  von  Rubens,  wird  von  QnarientI 

erwähnt.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  malte  Potters 
Kidnisse,  kopierte  aber  noch  besser  die  Werke  seines  Meisters. 
Xinaa  seiner  Bilder  soll  mit  der  Jahrsahl  1A45  und  mit  dem  Na- 
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men  bezeichnet  sein.  Dieser  Potters  stand  im  IHenste  des  Qross- 
herzogs  Ton  Florenz. 

Pottey,  Jan,  Maler,  wurde  1615  zu  Harlem  geboren,  wie  man  nach 
der  Zeichnung  von  seinem  eigenhändigen  Bildnisse  weiss.  Im 
Jahre  1641  reifte  er  nach  England,  wo  seine  Spur  verschwindet. 
Pottey  malte  Historien  und  wehnehelnlieli  en^  Büdnisie. 

Pettmel^t       Maler,  der  ea  Anfang  dee  17.  Jabrlinndert«  su  MAn» 

chen  im  Solde  des  TTer/op^s  Maximilian  stand.  SeSner  wird  la  den 
Akten  der  Müiichner  Zunft  erwähAt.  Er  selbst  war  nicht  xünitSg. 

Potuyii  Hendrik,  Maler,  dessen  LebensverldUtniiae  anbelcannt  sind. 
Kr  malte  in  der  Weise  Teniprs  Bauernfreaellschaften  und  ähn- 
liche Darstellungen.  In  den  Katalogen  der  Sammlungen  von  Hort 
und  Terweaten  werden  soklie  Bilder  Ton  Ihm  ereHDint.  In  ende" 
ran  aoll  er  den  6.  Dow  imeiigeelmit  Imben. 

Dann  haben  wir  auch  eta  Blatt,  welches  P.  Nolpe  oder  Dan- 
ckprts  nach  ihm  gestochen  hat.  Es  stellt  einen  alten,  st'^bpjulen 
üAuer  vor,  in  der  einen  Hand  den  Stock,  in  der  anderen  einen 
Decher  haltend,  8.  TSeileieht  lal  da«  Ovicinal  von  Ilun  aslbat;  «e 
gibt  nimlieh  muh  eine  Koj^e  dnnin. 

Peu^ce»  Carl  van,  Bfldhaner,  wwde       an  DInmnnde  in  Weetflan- 

dern  geboren,  und  da  er  schon  in  früher  Jugend  mit  Vorliebe  in 
Wachs  und  Ton  bildete,  po  ermangelten  seine  Anfrphiing'en  nicht, 
ihm  auf  der  Akademie  der  Künutü  in  Brügge  jene  iüchtung  zu  ge- 
ben, In  weldier  er  üi  der  Polge  anm  Bidime  gelangte.  Ton  Brügge 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  nach  einiger 
Zeit  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Italien.  In  Horn  fertigte 
Puocke  für  das  Hosfkitium  St.  Julian  der  Flamlünder  eine 
Gmppe,  weldbe  die  heilige  Jnngbnv  ▼orateUt»  wie  aie  dem  Hei* 
Ilgen  das  Pilgerkleid  reicht,  ein  gerühmtes  Werk,  welches  durch 
LonpfTi;::?  Stich  bekannt  ist.  Hier  berief  ihn  Ferdinand  TV,  nach 
Neapel,  um  die  Bii»teu  dea  Kurngs  und  der  Künigin,  dann  dreier 
kSniglifiÜton  Kinder  an  fertigan,  nnd  dieae  Portrilte  gelangen  Ihm 
so  wohl,  dass  er  sie  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  wiederholen 
musste.  Nach  seiner  Rücl<kehr  gewann  er  da«  Zutrauen  des  Prin- 
zen Carl  von  Lothringen,  und  iiess  sich  zu  üeut  nieder,  wo  man 
in  Kirchen  -viele  Bildwerke  Ton  Ihm  findet.  In  der  St.  Jakobs- 
Kirche  dieser  Stadt  sind  die  Apostel,  mehrere  BaKrpüpfs  und  daa 
Monument  des  Anatomen  Palfyn  von  seiner  Hand,  und  iu  der 
Kathedrale  die  kolossalen  Statuen  St.  Peters  und  Pauls,  sowie 
das  Mausoleum  des  Bischofs  von  Senel  in  grandiosem  Stile.  In 
d'r  l'nthedralc  zu  Ypern  ist  eine  schöne  Stritnc  In-  TTnfTnüTig, 
die  let^te  des  Künstlers,  welche  über  seinen  Sarg  gestellt  wurde. 
Poncke  etarb  18M. 

Er  war  kofrespendierendaB  lOtgHed  des  französischen  Insti- 
ttits,  Professor  der  Zentralschule  des  Departements  Escant,  einer 

der  DtreVctoren  der  Zeichnungs- Akademie,  "PhrenpräFidcnt  und 
Direktor  der  Kiaüse  der  Bildhauerei  der  üeäellschaft  der  Künste 
an  Oent. 
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^eucquet,  Kupferstechpr.  pin  rspixT  französischer  Künstler,  denen 
].ebensverhältni!>se  wir  aber  nicht  kennen.  Vou  ihm  und  M6oon 
ist  fulg-endes  Blatt: 

ReTue  du  g^n^ral  Bonaparte  An.  iX.,  nach  I»abey,  gr.  fol. 
Prel«  60  fl. 

P»U9in  de  8t.  Aubin.  Maler,  arbeitete  im  16,  Jahrhunderte  zn  Paria, 
wtr  schon  1760  Mitglied  der  Akademib  dMellwt  und  noch  1780 
Üti^.  Br  »Müte  midnlsae  In  Oel  und  Pistell.  J.  Tardleu.  I^gont 
lloftte  «.     haben  wnUltM  gwtodM«. 

talllltft  Xiipf«i«t«elMr  ni  Pftsfa,  «itwit«««  mn  1880,  Wir  tennen  lol- 
fMide  nftttar  vnn  Ihm: 

1.  Trone  dei  pauvrea,  eine  Frau  mit  dem  Kinde,  die  Almosen 
In  den  Stock  g^bt,  nach  Lordon.  das  Gegenstück  sn  Lordona 
Penible  Betour,  von  Dehixuelle  gestoclien,  qu.  fol. 

S.  La  priAre  du  matln,  eine  jun^e  Frau  mit  dem  MUdchaa  rw 
«man  Bilde  der  heUlgen  Jungfrau  kniend*  neoli  Iiordoa,  da« 

3.       bain,  nach  Lordon,  qu.  fol. 

Pditla.  P)flifv  9,  P.  van  Boale. 

Pauleau,  s.  PouUeau. 

PouicnMirg»  a.  Poelemhnxf  . 

Pooleiior»  Jean  Baplla^  Büdhaaer  von  Hni^  bei  Abbevllle,  atbel- 

tete  zu  Paris  und  fertigte  da  viele  Werke  für  Kirchrn  utuj  Pa- 
Iftatr.  Statuen,  B8»rel!»>fH.  Bildnisse  und  Monumente.    B.  Plflart« 

8   Thomaääin  u.  a.  haben  noch  ihm  gestochen. 

Pouletier  wurde  1(184  Mitglied  der  Pariser  Akademie  und  1719 
etaib  er*  00  Jahre  alt. 

Pouileau,  C.  R.  O.,  Kupferstecher,  wurde  1749  zu  Paris  geboren, 
und  von  ClairisBeau  unterrichtet.  Er  widmet«  sich  besonder« 
dem  Stiebe  tob  wohttektontoeben  Darttelluivren  und  lelatato 
hierin  Otttea. 

1.  TJve  Ansicht  von  V^ncdij:^,  nnch  Marieschi,  qu.  fol, 

2.  Die  Uuinen  eines  Tempels,  nach  P.  de  Machy,  fol. 

8.  Vue  Interieure  de  la  nouvellr  egllM  de  la  Madelaine  de  la 
Tille  fBviqne,  aaeh  C  d*Idi7,  fol.- 

4*  Plan  et  vne  de  la  dicoration  £1ev6e  an  theatre  Italien  4  l'oe- 
eaiüon  des  fete^  de  la  pauK  de  la  laangiiration  de     atataa  du 

Roi,  1763,  nach  Louis,  fol 

5  Die  Blätter  in  Ciairisseaus  Antiquitcs  tranQaises. 

0.  Jene  der  Vojage  piitoreaqaa  de  la  CMea  par  CboiieilM]«BMer. 

7.  Die  dümnrleobr  Male  an  Patte.  90  BHIttar. 


^laeiv  a.  Faniae» 
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pouncy,  B.  Kupferstecher  *u  Londoa,  war  Schüler  von  WooUet, 
und  einer  der  vorzügUclia««!!  eagÜMillMi  LudaeliftflMtoeh«r,  dto 
i»  der  BwelteB  HKltto  dM  1&  J«lurhimd«rti  MMcn.  Br  itail»  IVM. 

1.  Adaan  aad       Im  PirndtoM»  MhAM  Lindeetoft  im  Oval,  nadi 

Opriani,  die  Landcrhaft  von  "Powncy  und  QnnAf  die  Figarcn 

von  Bartolozzi,  p-r.  fol. 

2.  The  »orti  o£  the  (inrnison  ot  (iibraltar  (.der  Ausfall  auf  Gibrai« 
tar),  nach  C.  Poggi,  gr.  qu,  fol  Bb  gibt  einige  reine  Aet^ 
drücke.  Abdrücke  mit  offener  Schrift  vor  dem  Wappen,  Ab- 
drücke mit  offener  Schrift  mit  dem  Wappen,  und  ganz  vollen- 
dete Abdrücke.    Es  jfehcirt  ein  eigenes  Erklär uagablatt  daxu. 

8.  Unlading  of  Cutter,  nach  J.  Kitchingham,  qu.  fol. 
4»  DitMlntlon  ot  Cutter,  neeh  demeelben,  qn.  foL 
0. — 6.  Moming  and  Kvcning,   zwei   grosse   Landschaften  nach 
V.  Swaneveld,  mit  Woollet  und  S.  Smith  gestochen,  qu.  rov.  fol. 

7.-8.  Zwei  Landschaften  mit  Architektur,  nach  Wilson  geätst» 
gr.  qu.  foL 

North  mew  of  tke  eit7  of  Boehester,  naefa  X  Vulagton» 
«dKwam  vuDd  in  Fartien,  qn,  fol. 

10, — 11.  Zwei  Landschaften  mit  S'tnffnire  aus  dem  Koraan:  Jo- 
seph Andrews,  nach  TIi.  Henrne,  mit  Bartolozzi,  Middiman 
und  Byrne  gestochen,  Oval,  qu.  fol. 

la»— IS.  Analeht  von  FlymoutlL  im  der  Txmtü  St.  NIoolM»  nndt  W. 
B)ej,  1781,  Ov^  qn.  fOL 

14w— 18»  Ansicht  des  Berges,  der  Festung  und  des  Bamln  von 

Plymouth,  nach  demselben,  1781,  Oval,  qu.  fol. 

16. — 17.  Ansicht  von  Catwater  und  eines  Teiles  der  Zitadelle,  nach 
W.  Hay,  1782,  Oval,  qu.  foU 

la— 18.  AaMkt  dee  BtoddnuM»  daeelbet»  naeii  demeelben,  1788» 
Ovel,  qo.  foL 

80.  The  entrance  of  Ftjmoutli  üomid  aad  hemoero,  nwdi  W.  Hay » 

Oral,  qu.  fol, 

21.  View  of  the  lara  from  crabtr€e,  nach  demselben,  Oval,  qu« 
fol. 

88.  Bamralong  von  Anileliten  der  Seen  von  Cnmberland  nnd  Wfltt- 
morelmd,  nach  J.  Faringtona  Zeiehnongen,  mit  "Bjtnm  und 
Mediana  feetoehen,  foU 

Pwiparlf  AMen  AeMlle,  Landaehaffeamaler  von  Ful%  eilemie  von 

Bertin  die  Malerei  in  Oel,  und  dann  übte  er  sich  unter  Lan- 
glac^R  Leitnnpr  auch  in  der  Schmelzmalerei.  Er  ist  seit  18  2  vor- 
teilhaft bekannt,  ebensosehr  durch  seine  Malereien  auf  Por^ 
saUan,  die  er  tn  der  Hanufaktor  m  fievrea  anaftthrte^  als  durah 
seine  Bild«r  in  Oel.  Es  sind  dies  verschiedene  Landschaften  und 
beeonders  architektonische  Ansichten.  Oelbilder  von  seiner  Hand 
findet  man  in  der  Galerie  Giroux  und  in  anderen  Privatsamm- 
liuigan* 

Pourbua,  s.  Purbus. 
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Fourcelly,  Zeichner  und  Maler  von  MarseJlle,  blühte  um  1800  in 
l'aris.  Kr  malt«  Luidachalten  mit  Figuren,  und  zeichnete  deren 
auch  in  Oooache. 

Pourtale»,  Eduard  von.  ein  k.  franauiii»cher  OfÜzier  von  Neuchatel, 
machte  sich  um  1830  als  Landaehaftftmaler  bekannt,  und  lieferte 
von  dieaer  Ztit  viele  Bilder,  die  ihm  dauernden  Huhm  sichern. 
Ba  aiad  die«  treffliche  Anaiehten  sua  der  Schweiz  und  «ua  ttalinn. 

FMirveyoHr«  Jean  Pranvol«,  Kupfersteeher  an  Faria,  Schüler  von  J. 
Conchi,  ein  jetat  lebender  Künstler.  Er  arbeitete  mich  in  Stahl. 
THe«  mit  prosaem  Beifall,  und  wir  glauben  auch,  dnss  er  als 
Stahlbtticher  nek>en  den  ersten  Künstlern  diese»  Faches  seine 
8teUe  tadet.  In  Gswda  Galerie«  hlstoriquea  de  Veraalllea  aiad 
folgende  aehttne  Blätter  von  ihm: 

1.  Noel  Boutou  Marqui«  de  Chamilly.  nach  Heim. 

2.  La  garde  nationale  part  pour  l'arm^e,  nach  Colgnet. 

3.  Bataille  de  Monthabor,  nach  Coignet. 

4.  Comhet  de  Castiglione,  nach  H.  Lecomte. 
8.  Combat  de  Polotak,  nach  Langloi«. 

PoueefelgiMb  ■miti  Architekt,  wurde  1T96  m  Faria  geboren»  und  da- 
selbst kam  er  auch  in  Dienste  der  Beglening.  Er  Mhrieb  ein 
Werk  aur  arehitecture  Ifigale. 

Ponaaliv  NIoolaa»  der  gr8«ate  Maler  der  fraaiSalaehen  Sohule,  ge- 
boren zu  Andelys  1fi04,  gv^t  orhvu  r.n  Rom  IGfifj.  Der  Vitfcr  tlfn'^r's 
Künstlers,  Jean  Poussin  Picard,  stammte  aus  einer  adeligen  Fa- 
milie von  Soissons,  die  aber  nie  in  glänzenden  Verhältnissen 
lebte,  und  ao  musste  Jean  Picard  Kriegsdienst«  nehmen.  Br 

difntc  unter  C:\r]  TX  .  Heinrich  III.  und  Hrinrirh  TV.  mit  allen 
Ehren,  erübrigte  aber  nichts,  und  so  musste  er  auch  für  seinen 
Sohn  ^iicolas  eine  Erwerbsquelle  suchen,  welche  dieaer  als  armes 
Küchlein  (pouesin)  auf  die  rfUunlicliste  Weise  in  der  Malerei  fand. 
Q.  Varin  erfeMtp  ihm  t!pn  ersten  Unterricht  bis  er  rnrlHrh 
achtzehnjähriger  Jüngling  nach  Paris  «ich  begab,  wo  er  der  fieihe 
nach  die  Schiden  iron  ^ouvenet,  F.  Elle  und  rAUemand  besuchte, 
aber  wenig  Nutzen  zog,  so  dass  es  PousRin  auletzt  für  besser 
fand,  KupffT^ticbp  nach  Rafnel  und  G.  Romano  nachztizeichneTi. 
Er  fing  auch  zu  malen  an,  und  acheint  hierin  schon  vor  seiner 
Abreiae  nach  Born  groase  Hiandfertigkett  erlangt  zu  haben}  denn 
er  malte  1623  für  die  Jeauitenschüier  zu  Lyon  in  acht  l'ngen  aeoha 
Bilder  mit  Darstellungen  ans  dem  Leben  der  Heiligen  Tgnaz  und 
Franz  Xavier  aur  Verherrlichung  eines  Festes.  Bald  nachher 
maehte  er  in  Paria  die  Bekanntachaft  dea  Dichtere  Marino,  der 
PouBsins  Gemälde  mit  dem  Tode  der  heil.  Jungfrau,  welches  er 
1624  für  die  Kapelle  der  Goldschmiede  in  der  Kathedrale  /u  Paris 
gemalt  hatte,  mit  grossem  Beifalle  lohnte.  Marino  nahm  den 
:tiingen  KQnatler  Im  beaeichneten  Jahre  aueh  mit  aleh  naeh  Born, 
und  empfahl  ihn  dem  Kardinal  Barberini  mit  den  Worten:  Ve- 
derete  un  giovane,  che  a  la  furia  de!  diavolo.  Auch  dem  Mar* 
diese  Marcello  Sacchetti  empfahl  er  ihn;  allein  diese  seine  Qön- 
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ner  verlieMsen  bald  dftrauf  Bom,  und  so  Mh  sieh  Pouadn  nodi  fe> 

rwime  Zeit  der  Dürft igk^  preisgegeben.    Seine  Bilder  troftn 
ntelit  das  Gepräge  des  Geschmarkfs  jener  Zeit,  und  blieben  dem- 
nach unbeachtet.    Der  Künstler  erhielt  kaum  die  Leinwand  be- 
zahlt; denn  swei  wIbct  Sdiladitiiilldar  aiiinto  er  ffir  7  Scndi  liln* 
irebeu.  dM  Bild  blnea  Propheten  von  grosser  Schönheit  wurde  ihn 
mit  8  Livr.  bezahlt    und  als  er  fiir  dn^  bprühmte  Qemälde  mit 
der  Strafe  der  Fhiiistet  öu  TU.  erbiell,  konnte  er  vom  Glücke  sa- 
gen. Indessen  hinderte  dieeee  den  Künstler  nldkt«  «vi  der  ein- 
mal betretenen  Bahn  fortruadirdten,  nnd  olnie  Ftannde  nnd  0dn- 
ner  setzte  er  mit  bewüTiflenm«rs^viirdigeni   Eifer  seine  Studien 
fort.   Fiamingti3  war  dabei  sein  mati^er  QefiUirte.   Sie  studUer- 
ten  und  leienn^ien  die  UeberbimiNel  dar  «rMdadien  Ondptur, 
modellierten,  übten  rieh  in  der  Oeonntrie»  Perapektive  imd  Op- 
tik. Irieben  AnnTunrle,  laspn  die  Srhriften  des  Matteo  Zoceolini 
und  andere  Werke,  welche  einen  Kunstler  fördern  konnten,  und 
wurden  so  beide,  irder  in  seiner  Welte,  enageseiehttete  M^ttcdr. 
Die  Iciaasische  Welt  des  Altertums  wirkte   mächtig  auf  seinen 
Sinn.  mtmI  si»'  bepninrlete  vomehniHch    die    oifrfnl  ümlichr  Bnt' 
Wicklung  seines  Stils.   So  findet  man  in  seinen  Werken  ein  em- 
■tei  plBütiache«  Element,  «ine  Strenge  und  Beetiumthidt  des 
Still,  die  einen  auffaltenden  G^gttuaM  zn  den  Biehtangea  der 
Zfiffr^noss^pn  bildet,  worin  es  Rerrettini  una  L»anfmnco,  die  dem 
Künistier  vorgezogen  wurden,  schon  »emiich  leicht  nahmen.  Ir 
Poue«ina  Bildern  apricht  aidi  die  Hltdtmig  klnr  ane;  ee  herraeht 
darin,  nach  Kugler.  Ueschlcbte  der  Malerei  II.  174,  eine  geist- 
reicli  dramatische  Kniwicklung  der  dBrfyp^tplltt'n   Vorgäncre,  die 
alle  Personen  in  dn.s  Interesse  der  Hanolung  verflicht,  und  den 
AufM-and  mÜKsiger  Sebavatellungen  ganaUch  venn^det.  FrelUeh, 
föhrt  Kugler  fort,  verbinden  sich  mit  dieaen  Yorsfigen  aneh  be* 
dentende  Mängel.    Nicht  nur  dip  heitere  Belebung  der  Oo'^tnHen 
durch  t'arbe  und  Licht,  sondern  auch  die  Unbefangenheit  und 
Xalvetit  dea  Gefühle  wird  hinllg  in  aeinm  Werken  Termlaat;  Ina- 
gemein machen  sie.  in  der  Zeichnung  einen  günstigeren  Blndmoic 
nls  im  <^em;iU!«'.    Man  wird  diircn  die  KäUp    dea  berechnender 
Verstandest  abgestosaen,  und  der  Prunk  mit  antiquarischer  Ue- 
toliraamkeit  «Heni  nieht  gemule  daan,  dteaen  Bindrndl  an  ■rfldeni. 
Letzteres  findet  Kugler  besonders  in  den  Darstellungen  der  heßi- 
gen Geschichte  störend,  in  denen  pnn«;pin  der  mTchternen  histo- 
rischen Wahrheit  (oder  vielmehr  dem,  was  er  dafür  hielt)  jene 
höhere,  Innere  Wahrheit,  die  anf  dem  Boden  der  Tradition  beraht, 
geopfert  hatte     In  dieser  Bezieluing  dürften  namentlich  aetne 
geriibmten  nnd  in  anderer  KiK  ksirht  rtüerdinjrs  sehr  vcrdienst- 
Uehen  Ltairsteilungen  der  sieben  Sakramente  anzuführen  sein,  wo 
t>  B.  daa  Abendnmhl  dea  Hefm  in  to  Foim  daaa  antHcen  THcU- 
ninms  dargestellt  ist.   Auch  andere  Sehriftateller.  wie  Waagen 
(Kunst  und  Künstler  I.  128)  bedauern  es,  oass  so  oft  «^ein  schö- 
nea  Gefühl  für  Naivetät  und  Grazie  durch  sein  Prinsip  der  Nach- 
ahttinif  der  Antiicen  oder  an  viel  Gelelinainkelt  anrtteiigedriLngt 
wird.   Indessen  sind  die  Vorzüge  dieaaa  KUnatlers,  namentlich 

mit  Rücksicht  auf  die  Zeit,  sehr  r!Ti7Merl<enT(en,  Kr  hat  sowohl 
in  grösseren,  reich  bewegten  Kompositionen,  wie  auch  in  ein- 
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fachet^  Darstellungen  Treffliches  g-elelstet.  Seip<^  Kopfe  sind 
zwar  häufig  nach  dem  antiken  Schema  gemacht,  schwachen  durch 
flu«  Silte  mud  EtBtoelMt  6äm  Intawwa;  «bar  fladm  «neh 
Bilder  Ton  grosser  MaavigfaltlglMit  and  Kfetarwilurlieit  der  Köpf e. 

In  einigen  T>nrste!lnnp-?r>  nnmentHch  in  den  Baochanalen,  tritt 
auch  das  seltene  Clement  einer  warmen,  hellen  und  frischen  Fär- 
bung hervor. 

Durch  N.  Foussin  erhielt  auch  die  durch  Annlbole  Cwraoei  md 
•ein«  Sohfitor  «ingcteliete  Biehtiing  der  landschafflkfaen  Darstel* 

inng  eitu'  bpdputKanir  FÖrr^pning.  Seine  Einwirkung  auf  d5«  Oe- 
samtentwicklung  der  Landsch&ft  ist  Ton  grosser  Wichtigkeit,  wie 
dies  besonders  Kugler  1.  c  S.  2l0  hervorhebt.  PonMfaui  AnfSi*- 
•nng  d«r  Naftiir  ist  enuit  ond  f^«r1ieh;  grossartige  Formen  herr- 
schen axich  hier  ■v^ipdcrnin  vor.  \vrihn*nd  die  Farbe  ohne  sonder- 
lichen Reiz,  zuweilen  sehr  herbe,  gehalten  ist.  In  der  Anordnung, 
»eieu  es  Ebenen,  von  Bergzügen  umgrenzt,  oder  hochgewQlMc 
BttomiMurtlMi,  welebe  den  Henptbeitendten  dee  BUdee  ausmaehen, 

zrioft  'i\rh  stets  eine  br»df>ntnn(r*=;vn1lp  finippierung:  den  Mittel- 
]ninkt  bilden  insgemein  mehr  oder  minder  reiche  Architekturen 
im  Stile  des  klassischen  Altertums.  Die  SUffage  besteht  aus  Fl- 
garen,  welohe  der  elteii  M^rtlie  oder  Geschichte  angeMren  und  in 

derse^brn  frompssenen  Wn'KC,  '.vir  diV  nnf  Ponssins  hiatorisrhen 
Bildern,  gezeichnet  sind.  Mao  hat  diesen  Stil  der  Landschaft  den 
historischen  genannt  und  allerdinga,  sagt  Kugler,  tritt  dem  Be- 
•ebnoer  bier  der  WobnsHs  eines  Menaebengesebleehts  von  we- 
nigen BcdürfniK^rn  und  grossen  (■r'^innmin'en  entcoppn.  Die  Xa- 
tur  steht  noch  in  ihrer  erhabenen  Kuhe,  in  der  Mannigfaltigkeit 
ihrer  eigentümlichen  Gestaltungen,  dem  Treiben  des  Menschen 
gegenfiber;  von  Feld-  und  Oertenbea  Ist  k^e  4|rtir,  nar  hie  ond 
da  erblickt  man  eine  Schafherde,  als  mif  die  älteste  und  ctd- 
fachste  Benutzung  der  Erdobertiache  hindeutend.  Die  menuch- 
liehen  Wohnungen  sind  würdig  und  inständig,  aber  ohne  Be- 
«luemllAkeit  ond  ohne  das  Behagen  an  einen  gemVdilleheren 
Zustande  des  Lebens.  Das  Onn/i.  -^vt  nn  auch  die  zarterm  '^Bir- 
kungen ues  Lichtes  und  der  Luft  noch  ausgeschlossen  bleiben, 
bringt  gleichwohl  in  dem  Beschauer  das  Gefühl  einer  ernsten,  ge- 
sammelten StSmmnng  bewor.  fk»  art^i  Kagler  van  seinen  Land- 
sebaften* 

Unter  den  nnnp'^trn  Sr hrift-tellem  >-.i  auch  Waagen  kompetent, 
und  dieser  (1.  c.  III.  641)  sagt,  dass  Poussins  hochpoetischer  Sinn 
in  Auffassung  der  Landschaft  ungetrübt  erscheine,  und  dass  ihm 
mit  jenem  übereinstimmende,  idyitlsdie,  bald  raUge,  baM  leise« 

tvehmiitipTP  Brziehnnpfn  rnen^rhlirhpr  Fif:riiTcn  vnr  allem  gelun- 
gen seien.  Der  Farbensinn  war  aber  der  schwächste  Teil  seines 
Talentes,  denn  seine  ^der  sind  bald  unhumonisch,  bald  un- 
scbeinbar,  und  Kraft  ond  Awmoaie  nur  in  efasdn  sslteoen  fll- 
len  vereirtTf^t.  Dazu  Vommt  noch,  das«  rlrle  seiner  schönstm,  auf 
Boluagrund  gemalten,  Bilder  infolge  eines  zu  geringen  Impastos 
braun,  und  mithin  haltungslos  ;eworden  sind.  Die  rotbraune 
Fleisehfarbe,  eine  gewisse  Trodienbeit  der  Umrisse,  Mswelleii 
nidit  glUokUebe  Idnien  ond  Zerstieotbeit  der  Si»mposltl<ni,  ein 
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bchwacbes  inipista,  und  dadurch  veranlasstes  Durck Wachsen  de» 
BoliMgrindM  deutet  auf  die  fHUieve  Z«it  mIiim  AufenOwttM  fa 

Rom.  Die  Werke  seiner  mittleren  Zeit  sind  durch  die  Vereinigung 
trefflicher  Kompositionen  mit  lebendigeren  Köpfen  und  öfter 
auch  durch  ein  besseres  Impasto  besonders  anziehend.  In  der 
tpiteren  Zdti  in  wdelier  «r  in  Adel  der  Sompoiättoii  tich 
bis  zu  seinem  Ende  auf  gleicher  Hohe  erhielt,  und  fn?t  diirrh- 
gängig  besser  impastierte,  werden  die  leeren  und  einförmigen, 
der  Antike  nachgeahmten  Köpfe  besonders  häufig  und  schwächen 
dMliitoreeae.  Auf  lolehe  Weiee  Ideuifislert  Waagen  die  GemiUde 
des  französischen  ^Tuseums.  Unter  den  "nildern  dieses  Künstlers 
bezeichnet  Waagen  im  allgemeinen  die  Darstelllungen  aus  der 
Mythologie  als  diejenigen,  welche  Poussln  mit  besonderem  Glücke 
behaadeU  liet.  Die  übrigeii  beetehen  atuwr  den  lADdachaften  in 
Vorgingen  am  d.rr  hrilip-eri  nr,'l  profanen  f?esch!chte,  so'vvir  drr 
Allegorie.  Die  Figuren  haben  gewöhnlich  etwa  %  Naturgrösse. 
In  lebensgrossen  Terhältniteen  war  er  minder  glücklich. 

Bei  seinen  vielen  Vorzügen  und  Verdiensten  konnte  es  zuletzt 
nicbt  fehlen,  dass  aneh  endlich  Pouseins  Zeitgenoaaen  llim  dte 
Krone  reichten.  Allein  er  wurde  in  eetnem  Leben  weit  mehr  in 
Italien,  als  in  Frankreich  pp'-^chüt/t,  nf>  nnrh  r^rm  rlamals  herr- 
achenden  Geschmacke  seine  Werke  zu  ernst  und  geistig  erschie- 
nett  und  zu  wenig  die  Sinne  befriedigten.  In  FnuiJcreloh  ent- 
wickelte eich  jene  BiiAtung  erst  später  in  bedeutendem  Umfange. 
£r  ist  gewissermassen  nl-^  rin  ^'m-linifcr  iener  Künstler  zu  btMracli- 
ten,  welche  zur  Zeit  der  französischen  Kepublik  mit  Entechie- 
deiüMlt  den  Pfaden  dea  Uaaataehen  Altertunw  naehsngehen  be- 
nfllit  waren.  Naoh  Frankreich  wurde  der  Künstler  m  nur  in 
einer  gexvissen  Anwandlung  von  Eifersucht  berufen,  Nveil  Italien 
dem  Franzosen  bereits  hohe  Achtung  gezollt  hatte.  Jetzt  fiel  es 
dem  Kardinal  Biclieliea  ein.  Ihn  naeh  Paria  einzuladen;  allein  der 
Künstler  bedachte  tütih.  fiiat  ein  ganzes  Jahr,  obgleloh  Ihm  die 
Aussicht  Kuf  die  Stelle  eines  ersten  Hofmalers  gegeben  war.  Im 
Jahre  1640  reiste  er  endlich  auf  Zureden  des  Herrn  von  Chan- 
telon  Ton  Born  ah,  um  nadl  langw  Abweaenheit  im  Vaterlande 
eine  neue  Bahn  zu  betreten.  Der  Kardinal  Richelieu  und  der 
Staatssekretär  de  Xoyers  umarmten  ihn  bei  seinetn  ♦^»•sten  Be- 
suche, tmd  dann  wurde  der  Künstler  auch  dem  Kunige  vorgc- 
atellt,  der  aber  bei  Jener  Gelegenheit  den  8.  Vonet  im  Sinne  hatte, 
da  er  zu  den  umstehenden  Höflingen  aagte:  Voilä  Vouet  bien 
attrap^!  Nun  war  Poussln  erster  Maler  de«  Königs  von  !Frank- 
reich,  und  Direktor  aller  artistischen  Unternehmungen,  mit  einem 
G^ialte  von  3000  Llvr.  Die  Anftriige,  welche  er  von  dem  Könige 
und  dem  Kardinale  erhielt,  waren  zahllos  oft  unbedeutend  für 
einen  Poussln;  denn  er  musste  auch  Titelblätter  für  einen  Virgil, 
Horaz  und  für  eine  Bibel,  die  in  der  künigl.  Druckerei  erschie* 
nen,  Ornamente  für  Kabinette,  Kamine  und  auf  BOeherdedcel 

zeichnen.  Anfang»  bezog  er  eine  Wohnung  in  Fontainebleau,  die 
man  ihm  auf  das  schönste  eingrrichtet  hatte,  aber  noch  war  kein 
Jahr  verflossen,  so  musste  er  im  Garten  der  Tuilerien  elegante 
Oemieher  beziehen.   Seine  ereten  Arbeiten  waren  jetst  acht 
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Kartons  mit  DortteUungen  au«  dem  alten  Testamente  als  Vor* 
bildar  SU  ISKpttan.  Tfir  Bkhelleti  malte  er  dem  Moae«,  der  Gott 
Im  fenilgvn  BdmIm  «ririlakl,  und  dann  das  'Abendmahl  des  Herrn 
f&r  dte  Kapelle  dt 3  Schlosses  St.  Oermain.  Im  Novlviate  der  Je- 
auiten  wurde  ein  Üemälde  mit  St.  Franz  in  Japan  aufgestellt, 
mid  endUeh  imtomalim  Pom^  die  Anwehmflftlning  der  waitlliH 
flgen  Galerie  des  Louvre.  Er  sollte  da  die  Arbeiten  des  Herkules 
darstellen,  aber  damit  begann  ztipleirh  auch  sein  Kampf  gegen 
2feid  und  Kabale.  Er  wollte  die  Landaciiaften  seines  Kollegen 
Vonqnler  nfeht  ala  Hanipliderde  der  Galerie  aaerkeiuieB,  «ad  di^ 
selbe  durch  die  geschmacklosen  Ornamente  des  Architekten  le 
Mercier  nicht  veininstalten  lassen,  was  die  beiden  Herren  so  tief 
verletzte,  daas  sie  sich  zum  Sturze  Poussina  rerschworen,  weil 
lluu»  dSmn  etudi  nodi  vorgewovfen,  daea  ile  elenden  Gewinn 
höher  achteten,  als  Künstlerehre.  Dann  malte  er  das  berühmte 
Bild  der  Wahrheit,  welche  auf  den  Armen  der  Zeit  endlich  sieg- 
reich emporsteigt.  Nach  Vollendung  dieses  Gemäldes  bat  er  um 
Uflanb»  unter  dem  Vorweade,  aelne  Freu  ebenholen,  teilte  aber 
1643  mit  dem  Vorsätze  von  Paris  ab,  nie  mehr  diese  Stadt  zu  bo- 
trpten.  Man  wollte  ihn  zwar  zur  Kücl<kehr  beweg-cn,  allein  Pous- 
sin  machte  Ausreden  und  Bedingungen,  die  man  nicht  erfüllen 
wollte  und  konnte,  tmct  eo  lebte  er  noeh  ts  Teloe  in  Born  geliebt 
und  geachtet.  Einen  besonderen  Freund  hatte  Poussin  an  dem 
Cav.  del  Pozzo,  der  überall  /ai  seinem  Lobe  sprach  und  seine 
aiLssern  Giücksumstäude  uiit  zarter  Rücksicht  ordnete.  Gelehrte 
Xfinitler  anethten  In  Born  Minmi  ümgeag,  denn  er  wer  ein 

höchst  p-rbiltlrter  liebenswürdi jT-or  >fann.  7ai  Keiner  gclrhrtrn 
Bildung  trug  Cav.  del  Pozzo  vieles  bei,  da  er  ihm  die  seltensten 
Kirnst*  und  Bücherschätze  öffnete.  Er  entzifferte  zuerst  die  rüek- 
wibrte  geaehriebenen  und  schwer  au  leaex^en  Manuskripte  des  L. 
(In  Vinn*,  Tind  gab  dessen  Traktat  von  der  Malerei  mit  erkliimn- 
den  Fiß:uren  ans  Licht.  Poussin  war  der  italienischen  Sprache 
vollkommen  mächtig,  und  sprach  ale  mit  GeUuflgkeit.  Die  Zier- 
Uehhelt  seiner  Sprache  und  die  Hoheit  seiner  Oedanken  schien 
Um  Vi-eU  über  seinen  Stand  zu  erheben.  Doch  war  er  im  hohen 
Gtade  bescheiden,  und  von  Natur  aus  etwas  zurückhaltend.  Ganz 
gifltddidi  ffUilte  er  aUdi,  naehdem  er  dem  ftranaMadien  Hof  ent« 
flohen  wer.  Jetzt  lebte  er  einzig  der  Kunst  und  der  Ehre  im  be- 
scheidenen Wobl<;tnnde,  da  PoussIn  den  Reichtum  nicht  schätzte. 
Kr  forderte  nur  massige  Preise,  und  schrieb  denaelbeu  jedesmal 
enl  die  Kdireeite  der  Bilder.  Legte  man  üun  etwea  daso,  eo 
aohickte  er  den  üeberechuss  zurück.  (I)  Er  hatte  aber  auch  fOr 
kein  grosses  Hauswesen  zu  «orp-en.  Pouasin  lebte  mit  seiner 
Gattin,  der  Schwester  des  Caspar  Poussin,  in  kiaderloser,  aber 
gOsätikibm  IDhe.  Br  bette  nidbt  einmal  einen  Bedienten,  d*  er 
in  seinem  Hause  die  Buhe  über  alles  liebte.  Diese  störte  ihm 
aber  auch  kein  Schüler.  So  lebte  er  bis  an  sein  Ende  einzig  der 
edlen  Kunst,  und  als  die  zitternde  Hand  dem  Fluge  seines  unge* 
MÜKwiebten  Oeietee  nieht  mebr  folgen  konnte,  ad^leb  er  von  Mi» 
ner  Samariterin  dem  Herrn  von  Cliantelou,  seinem  Freunde:  Dies 
ist  mein  letztes  Werk;  ich  berühre  mein  Ziel  schon  mit  der  Fin- 
gersuitze.  Dass  sein  Geist  noch  kurz  vor  seinem  Ende  heiter  war, 
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beweisen  zwei  JBriele  &a  Felibien  und  »n  M.  de  Chambraj,  dem 
Yartener  der  BwfUte  IMe  de  1»  pdntvM.  Dw  KmaAtr 
Ittt  windea  Miam  Irdischen  Ueberreste  bei  fL  Loreaso  in  Lncina 

be?fjreRet7t  Ttd  .Tßhre  1782  Eetrte  ihm  Graf  d*Agrincourt  im  Pan- 
theon folgende  einfache  Inschrift:  Nie.  Pousain  Piotori  ChuUo 
Jon  Bapli.  lAld.  Olor.  Bsmx  d'Aginooivt  MDOGL&uu. 

Dw  grSMte  Teil  von  Ponerfu  Bttdem  iat  In  Eom  entetaadiB, 
gefUMvirtIg  aber  sind  sie  in  verschiedenen  Galerien  sentreut. 

Eines  seiner  früherrn  in  Rom  ausgefühlten  Werlce  von  RrÖRserem 
Umfange  ist  die  Marter  des  heil.  Erasmus  in  der  vatikanischen 
fleinmlung,  tüB  YtnUld  in  einem  IConllcblld  fir  die  Stelle  des 
heil.  Petrus  gemalt.  Poussin  erhielt  diese  grosse  Arbeit  auf 
Empfehlung  des  Cav.  Pozzo,  und  für  diesen  seinen  Gönner  fer- 
tigte er  ebenfalls  mehrere  herrliche  Werke.  Darunter  sind  vor 
■llen  die  sieben  Ssknunente  so  Hernien«  groasMÜge  büdUdie  Bar* 
Stellungen,  welche  Poussin  auch  für  den  Herrn  von  Chantelou 
malte,  doch  in  veränderter  Form  und  in  etwas  kleinerem  For- 
mate. Diese  Gemälde  sind  jetzt  in  England,  und  daher  weiter 
unten  bei  AoMUnng  der  Bilder,  welelie  sictk  von  Ponssln  In  den 
Galerien  jenes  Landes  befinden,  näher  erw&hnt.  In  Kom  sind 
Jetzt  wenig  Gemälde  von  der  Hnnri  dieses  Künstlers  mehr  tm  fin- 
den, obgleich  in  früheren  Zeiten  mehrere  der  Hauptwerke  in  den 
rOmisdien  Pslisten  su  sdisn  waren.  Im  Paläste  Boeea]iadnll 
waren  die  sieben  Sakramente  des  Cav.  Pozzo,  im  Palaste  Giusti- 
niani  der  Kindermord,  in  der  Galerie  Colon  na  die  Pest  der  Phi- 
lister, im  Paiaate  Barberini  der  Tod  dea  Germanicua,  in  der 
üammlnng  des  Palastes  Bosplgliosl  das  Bildnis  eines  KiartHnala 
dieser  Fnniilic,  und  die  Zeit  mit  den  Jahreszeiten  etc.  Jetzt 
mu88  man  die  gnbsste  Zahl  der  Bilder,  die  ehedem  in  Italien  be- 
wahrt wurden,  in  Frankreich  und  la  England  suchen. 

In  der  Galerie  des  Louvre  zu  Paris  sind  38  Bilder  von  Fous* 
ain.  V<olgaada  satat  Waagen  In  die  fHibera  ZsH  daa  KSnaftata» 

nach  den  oben  bezeichneten  Merkmalen:  Narcissus  hängt  seiner 
fnichtloBcn  Leidenschaft  nach,  im  Or^mdp  dii  vor  Liebe  zu  ihm 
verschmachtende  Echo.  —  Flora,  auf  dem  Wagen  von  Liebesgöt- 
tern gesogen,  wM  von  Van  nnd  anderen  Bagteltam  geletert, 
für  den  Kardinal  Omodei  gemalt,  aber  jetzt  ganz  verwachsen.  — 
IMe  Anbetung  der  Könige.  —  Ein  Bacchanal  voll  geistreicher  Mo- 
tive, aber  verwachsen.  —  Mars,  von  Amor  begleit«et,  sieigt  von 
aetesm  Ldwangaspann  aar  acUalenden  Bhea  Silvia  liarali.  —  Die 
Philister  ihres  GSt^ndienstes  wegen  mit  der  Pest  geschlagen, 
ein  berühmtes  Bild.  Die  ergreiienden  Motive,  z.  B.  der  Vater, 
welcher  sein  Kind  von  der  Brust  der  sterbenden  Mutter  weg- 
stellt,  sind  m  einigemal  etwas  theatraliseli,  die  Geeister  sind 
hier  mannigfaltig  nnd  lebendig,  die  Zeichnung  sehr  sorgfältig, 
das  Fleisch  ziemlich  warm  koloriert,  die  Haltung  aber  dureh  den 
roten  Gnmd  aufgehoben.  Für  dieses,  1630  gemalte,  Bild  erhielt 
dar  Künstler  nur  «  Beodl,  spllar  aber  salOta  Bidirtiaa  1000  da- 
für. —  Im  Jahre  1(530  malte  Pous.«?in  auch  daa  Bild  der  Maria,  wie 
sie  dem  Jacob  as  major  am  £bro  auf  einer  Jaspissäule  erRcbeint. 
In  dtoaam  Q«mälde  hat  die  Komposition  etwas  Verworrenes,  die 
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Motive  etwas  Uebertriebenes,  die  Köpfe  etwas  Leeres,  und  dabei 
ist,  bis  Hxif  die  warmen  Lichter,  alles  dunkel  gewordea 

Aus  der  mittleren  Zfit  sind  folgende  Werke  des  Louvre:  Dia 
Israeliten,  welche  Maunah  sammeln,  eine  etwas  aerstreute,  aber 
f«i«tlM,  Mhr  <l«lMlr  im  «iiiMliMii  durehfebildAte  Kompoiltloa» 

und  von  geistreichen,  nur  mitunter  etwas  rbertrh  h«»nen  Motiven 
und  lebendigen  Köpfen.  Mittel-  und  liintergrund  ist*  jetzt  eine 
rotbraune  Masse.  Poussin  malte  dieses  Bild  1636  für  seinen  Gön- 
w»,  ämk  Herrn  wn  Chamtelou,  HMuhofmeiater  Ludwigs  XIIL  ^ 
Johannes  tnnft  t}\r  .Tndrn  im  Jordan,  Kompositi-^i  von  17  Fi- 
guren. Zu  den  eOlen  Motiven,  den  mannigfaltigen  Köpfen,  der 
fleissigen  Ausführung  gesellt  sich  in  diesem  schönen  Bilde  ein 
klarer,  heller  Goldton,  und  eine  mttdlMlenofatefe  treffliche  Land- 
Schaft.  —  Der  Tümb  d»»r  Snbinerinrtpn,  pi'ne  reiche  Kompositton, 
aber  verworren  und  in  den  Motiven  teilweise  theatralisch.  Die 
neleten  Qedcliter  «ind  sn  elnitfarmig,  venerrt  und  leer.  —  Ghrl* 
etne  In  dfar  Mitte  der  Jünger  stehend  ist  im  Begriff,  den  Jtfngem 
das  Brot  aurauteilen,  K>41  als  Altarblatt  für  8t.  Germuin  gemalt. 
Ungeachtet  des  Vejrdienstes  in  Komposition  und  Zeichnung  ma- 
dMii  die  theetnlledlieB  SteUnagen,  die  nnbedenteaden  KSpto,  die 
■oliwaraen  Schatten  und  stegelrDten  Lichter  der  Iforzenbelenoh- 
tnng  dieses  Rild  sehr  nnp'enehm.  —  Auf  das  Gehet  des  heil.  P. 
XaTier  erscheint  Christus,  die  Tochter  eines  Japanesen  ins,  Le- 
ben in  mlen,  ebentelle  1641  fSr  das  VeiTlaiai  der  Jesniten  tn 
graialt.  DieHes  Altarblatt  erklärt  Waagen  Ton  allen  Bil- 
dern dieser  Art  als  das  vr>rxüglichste;  denn  mit  einer  Btilmüssi- 
gen  Komposition,  edlen  Motiven,  feiner  Zeichnung,  eigentüm- 
lleiien  und  lebenÄgen  KSplen,  M  hier  eine  entseUedene  Beleneh- 
tnng,  eine  zafte,  klare  Harmonie  im  Silberton  und  eine  sehr 
fleissige  Ausführung  vereinigt.  —  Die  Zeit  (Saturn)  trägt  die 
Wahrheit  (weibliche  Gestalt),  dem  Neide  und  der  Verleumdung 
som  Trotae,  smn  Hlniniel  enipor,  mnd,  t  M.  97  e.  im  Dureiuneeser. 

DieKPS  bpriihmte  Bild  i-t  y.n  theatralisch  in  den  Bewegungen  untl 
nicht  glüciilich  in  den  Linien,  sonst  von  besonders  zierlichen  For- 
men und  von  ungewöhnlich  feinem  Luftton  und  silberner  Har- 
monie; 164t  In  Fftiis  gemalt.  — >  Dm  von  Jo  nnd  anderen  Nym- 
phen und  Faunen  umgebene  TutcnlniHkind  v.irr!  rnn  cinrm  Fn'ni 
mit  Traubensaft  getränkt.  Schade,  daäs  diese  schöne  Komposi* 
Hon  nüt  den  glücklichsten  Motiven,  und  von  meisterlich  breiter 
Behandlung  so  braun  geworden  Ist.  —  Die  Findung  Moses,  Korn- 
Position  Ton  wf  iliüchen  Figuren.  ?Jur  r?ie  herrlirbe  T/ind- 
achaft  mit  dem  2sii  ist  nicht  braun  geworden.  Bei  den  Figuren 
Ist  diett  umsomehr  au  bedaaemd,  als  Anordnung,  Motive,  selbst 
die  Köpfe»  Ms  aUf  einige,  welche  zu  sehr  die  Naehshmong  der 
Antike  vermten,  r.w  dem  Besten  tb's  Meisters  gehören;  ir.47  für 
Pointel  in  Paris  gemalt.  —  Angelub  und  Androclides,  welche  den 
jungen  Fyrrhus  mit  seinen  Wärterinnen  geflüchtet  haben,  weiuren 
die  sie  TSrfolgaiden  Moloeser  ab.  Die  geistreieiie  und  drama- 
tische Erflndiüiff,  dif  meisterliche  Zeiclinung.  d?»r  breite  ^'f>rtrnf^ 
lassen  das  Durchwachsen  des  rotbraunen  Grundes  sehr  bedauern. 
—  Bin  TOT  einem  Grabdenkmal  knieender,  Schäfer  liest  darauf 
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die  schon  halbfrcsohwiindpnc  Inschrift:  „Et  in  Arcadia  ego*'.  Auf 
den  Oesichtern  von  zwei  auderen  Uirteo,  von  denen  einer  be- 
kränzt ist,  ttnd  efawr  jungen  Hirtin,  nwlt  iicli  da«  •ni»i»w«h- 
mütl^  Gefühl,  welches  den  Inhalt  der  Ineohrift  avf  sie  niiclli. 
J>leses  Vierühmte  Bild  entspricht  Tollkomiien  seinem  grossen 
Rufe.  Der  Wechsel  alles  Irdischen  ist  in  diesem  edlen  Idjrü,  in 
welchem  die  Gegenwart  In  Jugendlicher  Friiehe,  dnvoh  dia  Br- 
innerung  an  eine  ähnliche  Vergangenheit,  an  das  Schicksal  ihrer 
Zukunft  gemahnt  \vird.  auf  eine  höchst  rührende  und  feine  Welse 
ausgedrückt.  Durch  die  zarte  Abstufung  der  schönen  MoÜtq  und 
Linien,  die  treflllchen  Gewinder,  die  llebewllste  DnrohMIdiiiiff; 
den  Kehr  warmen  und  klaren  Fleischton,  die  einfache,  g-rossartige 
Landschaft,  welche  in  ein  goldenes  Abendrot  getaucht  ist,  die 
gleiolinmssige  P»mltung  aller  Färber  durch  das  sehr  solide  Im- 
pasto,  tot  der  Eindruck  dieses  BUdee  augleieh  in  allen  Teilen 
durchaus  harmonlRch  und  befripr^igend.  —  Maria  von  vif>r  Engeln 
nnterstützt,  schwebt  zum  Himmel  empor.  Die  Köpfe,  bis  auf 
den  etwas  leeren  der  Maria,  edel  empfimden,  die  Bewegungen  «(fc- 
was  SU  lebhaft,  die  Ansbildung  in  ungewöhnlich  kräftiger  Farbe 
sehr  zart,  die  poetisch?»  Lnnd?=rhnft  in  abendlicher  Beleuchtung 
trefflich.  —  Eine  Landschaft  vom  Peneua  durchströmt,  mit  Or- 
phens  im  Vorgrond«,  anf  dessen  Gesang  einige  lüdohen  lansoben, 
während  Euridice  Ton  der  Natter  geMssan  wird.  Dieses  herr- 
liche Bild  ist  im  Gehalt  dem  vorigen  verwandt  und  nicht  minder 
bedeutend.  In  der  Landschaft  ron  den  edelsten  Linien,  worin 
die  Belendktung  der  mitergehenden  Sonne  Ton  WoUceti  aaalmisidi 
unterbrochen  wird,  bringt  ein  kühler,  satter,  tiefer  Ton  die 
Stimmung  einer  melancholischen  Ruhe  von  der  erhebendsten  Art 
hervor,  womit  die  Figuren  in  Linien  und  Farben  unvergleichlich 
haraonleren« 

In  die  bpätere  Zeit  des  Künstlers  setzt  Waagen  folgende  Blat- 
ter: Bllasar  überrsidit  der  Bebekka  einen  Bfai^  luid  Armbliider» 

fünf  Cipfährtinnen  nehmen  daran  Teil,  sieben  andere  sind  ent- 
fernter beschäftigt.  Die  schöne  Komposition,  die  glücklichen 
Motive,  die  Feinheit  der  Zeichnung  und  Gewänder,  die  treffliche 
morgendliche  Landschaft  Im  Silberton  machen  dieses  Bild  Immer 
sehr  geltend,  wie  unangenehm  auch  die  leerrn,  nntikisirrenden 
Gesichter,  die  zu  weit  aufgerissenen  Augen  mit  den  herabhän- 
genden Augenlidern  auffallen,  und  zu  blaue  und  rote  Gewänder 
die  Harmonie  stören.  Im  Jahre  1648  für  Pointal  gemalt.  —  Bfne 
bergige  Landschaft  mit  einem  See  und  Diogenes,  der  die  Srhn.1p 
wegwirft.  In  der  hochpoetischen  Landschaft  waltet  ein  kühler 
AQberton,  die  Figuren  sbid  sehr  lebendig  In  Ansdruck  und  Hand- 
lung. Im  Jahre  164b  für  den  Hem^  Liunaque  gemalt.  —  Das 
Urteil  SJnlnmnn^-,  Komposition  von  11  Ficnren,  1649  für  den  nach- 
maligen Präüidenten  Uarlay  gemalt.  Die  stilgemässe  Anordnung, 
die  sehr  fleissige  AmffUimng  In  einem  sstten,  bis  aal  die  »a 
blanen  nnd  roten  Gewänder  harmonischen  Ton,  kllnnen  nicht  ffir 
die  verzerrten  Köpfp,  rlip  theatralischen  Stellungen  entschädigen. 
—  Paulus  in  Verzückung  von  drei  Endeln  emporgetragen,  1649 
für  Scaron  gemalt.  "BS»  a«f  die  nlehi  glfieklichen  Uotea  dar  Ama 
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un<i  "Rrine  ^ehr  nusgr^zpiphnct ,  d^nn  dit*  Köpf»  Bind  fein  und  le- 
bendig, die  Malerei  im  lieü»ten  Ooidton  besonders  klar  und  fleis- 
slf^  —  Chitetna  heilt  die  BUndgebornen  von  Jerieho,  viellelolit 
des  in  allen  1  eilen  befriedigendste  Werk  aus  dieser  späteren 
Zeit    Es  wurde  1650  für  den  Kaufiuann  Bajnon  in  Lyon  gemalt. 
Zu  einer  besonders  gelungenen  Komposition,  einem  nicht  über- 
triebenen Pethoe,  der  ge^viblteeteii  DorelibildQng  in  Zeiolinang 
und  Gewändern,  kommen  hier  eben  so  edle,  wie  lebendige  und 
mnnn  itrfaltige  Köpfe,  eine  entschiedene  Beleuchtung,  eine  kräf- 
tige und  harmonische,  in  einem  trefflichen  Impasto  gelmitene, 
inild  goldene  Firbnng,  nnd  eine  rei«die  und  bMhst  poetiaehe 
Lendschaft.  —  PousHns  eigenes  Porträt,  fast  von  vorn,  die  Linke 
auf  ein  Zeichenbuch  gelegt,  mit  der  Inschrift:   KffigricH  Nicolai 
Ponssini  Andeliyenais  Pictnris  Anno  Aetatis  56.    Romae  Anno 
Jnblleei  1650.   TOr  Herrn  von  Cbenteiov  gemalt.  Thennntis, 
▼on  zwei  Dienerinnen  begleitet,  bctrnchtet  den  kleinen  ^fnses, 
welchen  ein  im  Wasser  stehender  Mann  einer  jungen  Frau  über- 
gibt, 1650  für  Herrn  von  Kayuou  gemalt.   In  Formen  und  Linien 
eebr  edel,  im  eeaften  Goldtoa  eebr  hemoniieh  koloriert,  und 
durch  die  entschiedeneren  Massen  von  Licht  nnrl  Schatten  von 
ungewöhnlich  starker  Wirkung,  nur  leider  in  den  Köpfen  äusserst 
leer  und  nüchtern.  —  Die  Eheorecherin  kniet  rot  Christus,  nach 
denen  Worten  aicli  sehon  die  meisten  Ankläger  entfernen,  für 
Le  .Nostre  1053  an-LT-führt.    Die  Handlung  ist  sehr  Icbendifr  nnd 
dcutiicn  in  guten  und  mannigfaitigen,  nur  etwas  übertriebenen 
Motiven  ausgedrückt,  die  Zeichnung  luid  Oewiader  Wttht  durch- 
studiert, der  Hintei^grand  von  einem  nrten  Silberton,  auch  die 
iibric^r  Färbung  klar  und  clie  HnltHnp"  nnr  dnrch  die  stark  roten 
Gewänder  gestört,  die  Köpfe  aber  in  einem  seltenen  Grade  leer 
und  mnakenhatt.  —  SapMra»  die  Freu  des  Ananiee,  mit  dem  Tode 
heetmft.  Von  den  VorsQgen  nnd  liftni^eln  des  vorigen,  fflrHemi 
Pomant        V(»L'nes  femnU.  —  Das  nnf  dem  Schosse  der  Maria 
•itsende  Jesuskind  liebkost  den  von  der  Elisabeth  gehaltenen 
Johennei,  16M.  Die  guten  Motive  eateoliildigen  niclit  für  die  kal- 
ten, faden  und  leeren  Ktf^e*  die  grellen  Partien.  • —  Die  vier  Jah- 
resreiten, Landschaften  mit  biblischen  VorjrtiTifren  staffiert,  1660 
begonnen,  aber  erst  1664  beendigt.    Der  Frühling;  das  Paradies, 
eine  amidiende  bamnreidie  Laadaoiiaft,  worin  Adam  und  Svn 
von  Tieren  umgeben  zu  sehen  sind.   Von  sanfter,  abendlicher  De- 
lenchtnner  nt.d  ungewöhnlicher  Frische  des  Grüns.    Der  graue 
Ton  der  Figuren  zeigt  den  gealterten  Künstler.    Der  Sommer; 
ein  groawe  Kornfeld  mit  Boen  nnd  Hutli.   In  einem  zarten  Sil- 
berton  gehalten,  aoch  durch  das  Kornfeld  etwas  einförmig.  Der 
Herbst;  reiche  fruchtbare  Landschaft  von  sehr  edler  Komposi- 
tion, mit  den  beiden  israelitischHn  Spähern,  die   eine  kolossale 
Traube  tragen.   Sehr  breit  in  dnem  eill»enien,  aber  etvvae  ein- 
förmigen und  schweren  Ton  behandelt.    Der  Winter;  als  Sünd- 
flut genommen.    In  der  nächtlichen,  nur  von  einem  Blitzstrahl 
matt  erhellten  I^ndschaft  machen  die  wenigen  Ueberbleibscl  des 
menschlichen  Cienchlechtea  noch  die  totsten,  ohxunKtditlgen  Ver^ 
«nr-ht;.  dem  \erderben  zu  entrinnen.    Auf  einem  aus  der  Flut 
hervorragenden  Berge  hegt  die  alte  groese  Seldang^   In  dieser 
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Kompc^ition  herr«:«'}!!  eine  gTO»Mrti^  Melancholie,  und  die  Mo- 
tive der  spärlichea  Figuren  sind  ergreifend  und  ainnreicb, .  der 
Ton  übrigen«  sn  «mdnnbilditig  und  ■dhiwvr.  —  KoM«»  der  dto 
Krone  des  Fharao  mit  FfllMB  tritt.  —  Moses,  welcher  den  Stab 
Aarons  in  eine  Schlange  verwandelt,  beide  für  den  Kardinal  Ma»* 
tini  gemitlt,  —  Eine  beiL  Familie,  für  den  Herzog  von  Creqm 
anigefOhrt.  —  CamUln«,  weleher  dm  Bcfcwlimwiiter  nfteh.  lUerli 
aar^^schickt,  16S7  g«nalt,  und  vordem  Im  HOtal  de  TtonlovM.  — 
Spielende  Kinder. 

Eliie  bedeutende  Anaabl  von  BUdern  Ponealne  findet  man  auch 

In  England,  wplrhe  Passavant  in  seiner  KunKtreise  und  besondere 
Dr.  Waagen  in  dem  bezeichneten  Werice  beurteilen. 

In  d«r  Natlonal-Gelerie  bq  London  iefe  eines  der  schönsten  Bil- 
der, welche  von  PoT]««sin  eristiVren.  Bpr  fröhliche  Tanz  von 
Faunen  und  Bacchantinnen  wird  von  einem  Satyr  unt^broohen, 
der  aus  dem  Walde  bervorr«l»M»clien,  ileb  efnee  der  Hldrtiea  m 
bemächtigen  sucht.  Die  KompositlolL  Ist  von  grosser  Einheit, 
Deritlii  bkrit  und  voll  der  ppistrofchsten  und  glückliclisten  Motive. 
BesuuUers  reizend  aind  zwei  Kinder,  welche  sich  um  die  Wette 
nach  Hner  Traube  abmühen,  die  eine  der  BaeebeBtbuMii,  fmk  der 
seltensten,  feinsten  Gestalt  und  flraitflfetrn  Bewegung,  vmgm' 
hält.  Was  nlif^r  dieses  Bild  besonders  auPzeichnet,  ist  die  pro^se 
Mannigfaltigkeit  und  I<Iaturwahrheit  der  Köpfe.  Dabei  ist  daa 
Impaeto  eeltf  aollde,  die  AmffUirtmf  bOehet  fleissig,  die  llrbung 
von  seltenster  Frleelie,  Helle  und  Klarheit  in  allen  Teilen,  die 
Erhaltung  vollkommen.  Das  Bild  stammt  aus  dem  Pala^^te  Co- 
lonae.  Ea  wurde  von  Herrn  Hamlet  lür  2000  Pf.  St.  gekauft.  Da- 
adbet  itobt  man  andi  dn  Baoehanal  ant  dem  Peteate  BerbeiinI« 
fldtende  nnd  tauende  Satyren  und  Bacchantinnen,  meiateibaft 
in  der  ZeielimTnp-.  glücklich  in  einzelnen  Motiven,  doch  zerstreut 
in  der  Kompoeition.  Eine  schlafende  Nymphe  von  Satyrn  über- 
raeebt,  fat  tob  eelu*  edler  Zeichnung  und  aebr  IMmig  in  einem 
klaren  Ton  ausgeführt,  doch  zu  lüstern.  —  Cephalus  und  Aurora 
gehört  7A\  <lrn  Lyliicklichrrpn  Arbeiten  fies  N.  Poussin.  Tn  einem 
andern  trefflichen  Bilde  sieht  man  die  Umgebung  einer  am 
Flusse  swisebea  Binmen  gelegenen  Stadt. 

In  Devonshirehotise  sind  fünf  Rüder  von  Poussin.  .Te- 
hovah  erscheint  in  einer  Qlorie  von  Engeln  einer  ihn  ehrenden 
Familie.  Die  Omppe  de*  Jdloveh  ist  eel^  edel,  die  eeliftie  Land- 
schaft mit  Ruinen  von  warmem  Ton.  —  Eine  fribete  Kompoei- 
tion  des  poetischen  rjeflHnkcn'^:  Kt  in  Arradia  ep'o,  den  Poussin 
im  Bilde  des  Louvre  so  vortrefflich  ausgeführt  hat,  hier  aber  nicht 
so  glückBcb  ist.  Dennoeb  bat  ea  etwae  eebr  ISdlee  im  CtefUiL 
Die  Landsdiaft  Ist  trefflich  und  die  Ausführung  sehr  Reissig. 
—  Eine  heil.  FamHi*»  mit  vielen  Engeln  in  einer  srhnnen  Land- 
schaft, welche  aber  für  die  leeren  Gesichter  \md  die  grellen  Far- 
ben in  den  Qewftndem  nlebt  entschädigt.  —  Zwei  Ansichten  ron 
Gebäuden  des  Formns»  idir  mericwttrdfg  wegen  dw  BrnsfUi  In 
der  Anaf ttbmng  und  der  trefflleben  BeEenciitiuig. 
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Jm  der  Q«fliildMMnmlang  dee  Herrn  W  i  1  k  i  n  s  aieht  maa  ein 

brVanntpH  r?!ld  aus  der  späteren  Zelt  de»  Meisters  und  von  bedeu- 
tender Grösse,  Petrus  und  Johannes  vorstellend,  welche  Lahme 
heilen. 

In  der  Galerie  bu  Chiswiek  ist  in  elnwi  Buid  dne  tehr  po*- 
tisclM  iMoMktH  ntt  Bninea  im  Vortninda. 

Jm  d«r  iMrüluiitoB  Brl4r«wftter-O«l«rl0,  madä  Stelofd- 

Oalerie  genannt,  sind  die  berühmten  sieben  Sakramente,  welche 
PouBsin  für  Herrn  von  Chantelou  gemalt  hatte.  Diese  Bilder  er- 
warb der  Heraog  Philipp  von  Orleans  für  180.000  Livr.»  uid  Mie 
fteeeiin  Oelerie  Inufto  sie  dann  der  Herzog  von  Bridgew»ler  m- 
sammen  um  4900  Pf.  St.  Diese  Bilder  Iriden  mehr  oder  weniger 
an  dem  Erbfehler  der  französischen  Künstler;  uie  sind  theatra- 
lisch.  Ueberdies  sind  sie  auf  rotem  Orand  gemalt»  und  tellweltMi 
dunkel  geworden.  Auch  wird  durch  die  grell  blaaea  und  roten 
Gewänder,  \ve!rh('  TNiussin  in  seiner  späteren  Zeit  nfitrt'Avpndet 
hat,  öfter  die  Harmonie  gestört.  In  den  Kompositionen,  der 
DnrehbUdmig  der  Zeleliniing  tmid  Qewiader,  der  fieiaaigeii  Aue» 
ftthrmg,  den  leadeehafOlchen  HinteisrQnden  geMren  sie  indes 
zu  seinen  vortrefflichsten  Werken.  Tn  der  KompositiMn  rei"h- 
nen  sich  vor  allen  die  Firmung,  die  Ehe  and  die  Taufe  aus. 
Darah  herrUehe  Lelidseliaften  «leben  besondere  die  Taufe  und  die 
nrleeterweHie  an.  Das  Abendmahl  und  die  letste  Oelang  be- 
weisen, dass  Poussins  Technik  sich  nicht  zur  Behandlungf  von 
Nachtstücken  eignete,  die  Schatten  sind  schwarz,  die  Wirkung  des 
Xanenlidktea  übertrieben  rot  nnd  hart.  Ein  anderes  BIM  dieeer 
Qalerie,  für  Chantelou  gemalt,  stellt  Moses  vor,  wie  er  Wasser  aus 
dem  Felsen  schlöp-t.  eine  reiche,  meiaterhafte  KompoBition,  toII 
der  lebendigsten  und  glücklichsten  Motive.  Die  poetische  Land- 
lebafl  nft  wannam  Abendrot  erhfilit  noefa  den  BelB  dea  Büdas. 

Im  Berftae  dee  Keraogs  von  Bntland  tn  BaWolr eaatla  iai 
dieselbe  Beihenfolge  der  Sakramente,  wie  in  der  Bildfewnftei^ 

Galerie  nnd  ebenfalls  Original. 

Der  Dichter  Rogers  besitzt  eine  >>ptr;ir]itlioh  grosse  "Landschuft 
von  sehr  poetischer  Komposition  und  sehr  fleissiger  Ausführung, 
flfo  atmet  In  dem  brUnnlielien  Silberton  daa  GefUil  motyendlidMr 
Medtie.  Mne  besonders  ex^uicklicbe  Kühle  wolint  In  dem  dank- 
ten Wasser  und  anter  den  Blnmen  des  Vorgrundes. 

In  der  Groavenorgalerie  ist  n'n  Bild  der  Mnria  mit  dem 
Kinde,  und  zwei  Engel,  durch  ungewöhnliche  Helligkeit  and  Klar- 
lielt  der  Mwbe  «nsgeceiehiiet.  Bin  aweltea  OenriUde  gibt  elnia 
grosse  LandBchaft,  welche  in  dem  edlen«  »dancbolischen  Natur* 
gefühlt  in  der  Tieft'  und  Wärme  des  Tones  m  dem  Vortrefflichsten 
gelifirt,  was  Waagen  je  von  Poussin  gesehen.  Merkwürdig  ist  auch 
die  Blaffage  der  GsUlsto,  wslobe.  In  eins  Biiin  Terwandelt^  von 
Ji^ter  unter  die  -StemMlder  meetst  wird. 

In  Dnlwisheollege  ist  eine  Himmelfahrt  der  Maria  mit 
einer  faerrUdien  poetischen  Lnndschnft,   ein  Vleinea,  im  Gefühl 
edles  and  reines,  in  der  Knrbe  kräftiges  und  klares  Gemälde.  — 
Magien  Kunsuer-liox.,  Bd.  XIII.  JUII 
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Ein  liebliches  Bild  mit  plniR-pti  Kiniiern.  —  Der  Trinmph  rnn  Dn- 
▼id,  ein  reiches,  in  den  Köpfen  leerea  theatralisches  Bild.  —  Ju- 
piter von  der  Ziege  Anultitea  ge&äug^t,  eimr  rtlbmä»,  im  ImIImi 
Ton  durchg-eführte  Komposition.  Bino  treffllc^t  ftber  etwu 
nifliyfflunkTltft  lAndiolioft* 

Tn  der  Snrnmhin;^  zu  P  n  n  s  n  n  g  e  r,  dem  Grafpn  Cowper  ge- 
hörig, ist  das  Bildnis  des  berühmten  Bildhauers  Fiamingho,  von 
feinem  Naturgefübl  in  der  Auffassung  und  nngowBltnUBli  klarer 

Bir  Thomas  B»ring  bMitot  eine  grosse  Landacthaft  alt 
WoMoriril,  im  edelsten,  hochpoetiaohen  Geschmaok. 

Zu  Longfordcastle,  dem  Sitze  df s  Grafen  Eadnor,  sieht 
man  df»Ti  Auszug  der  Tsraeliteu  aus  Aegfypten,  eine  ebenso  reiche, 
ala  gelungene  Komposition  Ton  seltener  Kraft  und  Klarheit  des 
Tons  mid  rnlur  fMmIgor  Auamkrmg,  Dm  GegenttAok  Mldet  dar 

Tanz  uin  dn<;  goldene  Kalb,  ebenfalls  von  gUUl^QlMr  Votlvo,  wd 
beide  Hauptwerke  von  PousBins  bester  Zeit. 

In  CorshamhouBe  ist  eine  sehr  flüchtige,  aber  ung-piiiein 
geistreiche  Skizze  zu  dem  berühmten  Bilde:  das  Testament  den 
Bndmnlta. 

In  der  ftuwmlnng  ra  Lolffhi^Conrt  tet  «in  grome«,  voIAm 

Hauptwerk,  die  Pest  in  Athen,  nach  der  Beschreibung  des  Thuoy- 
dides.  Hier  sind  alle  Motive  seines  grossen  Vorbildes  erschöpft, 
aber  man  wird  durch  die  Kunst  mit  dem  frauenhaften  und 
Fnrehtlioren  des  Qegenstondea  memSbnt.  Wenige  Bilder  des  Poue> 

fAti  sind  so  meisterlich  in  allen  T^'ilen  diirohstudirTt.  in  den 
schwierigsten  Verkürzungen  so  verstanden.  Demungeachtet  sind 
die  Köpfe  ungleich  mannigfaltiger  als  gewöhnlich,  und  von  mehr 
l^tuni\-ahrlielt.  Tn  dem  eöhweren,  bräunlichen  Ton  der  liehter 
und  (L'ii  hrnuneri  Schatten  verrät  sich  der  Einfluss  der  Carrnrci, 
in  dem  tiefblauen  Ton  der  Landschaft  imd  des  Himmels  der  des 
Domlnioltino»  wMmb  für  dte  lIrttliMro  Zdt  Ponarini  in  Rom 
■pricht.   Binifo  TtO»,  snmal  d«r  Hintorgnmd»  liabon  andfe- 

gedunkelt. 

Zu  TC  -  d  d  1  e  fl  t  o  n  h  a  1 1,  dem  Landsitze  des  Grnfon  von  Scars- 
dale,  ist  ein  Bild  der  früheren  Zeit:  Binaldo,  welcher  der  Armida 
«einen  Schild  «1«  Spiegel  TorMUt. 

Zu  Bnrleighouae,  dem  Sitze  des  Lord  Kxeter,  sieht  man 
oa«  «cditalende  Christuskind,  d«m  Engol  mit  dos  BuMlon«w«fk* 
aongon  er«eheinen.  —  Di«  HimmOUitlirt  dor  ICail«. 

In  der  Cnlcrie  zu  IT  o  1  k  h  a  m  ist  ein  Sturm,  von  erhabener 
Poesie  der  Komposition,  aber  nachgedunkelt,  und  ein  Gewitter* 
Sturm,  ebenfalls  voll  Poesie  und  etwas  klarer  als  der  erstere.  Auch 
eine  treffliche  Bt«toi«el6haang  ist  d«,  «a  d«m  iMksnnton  BUd«  dor 
Pest  in  Athsn. 

Zu  L  11  t  o  n  h  o  n  R  e  sind  zwei  grosse  Landschaften  in  dem  edel- 
sten Geschmacke,  di«  ein«  durch  ein«  lMiTliQl&«  B«l«aelitang  dop» 
pelt  unziehend. 
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Der  Marquis  von  Landsdowne  su  London  erkaufte  1839  »uü 
dem  Kuustsaal  in  Baden-Badeu  ein  tendMhM  Bild,  dw  Deakml 

Anclk  in  der  k.  Galerie  lu  St.  Petersburg  (Eremitage)  sind 

viele  Bilder  von  Poussin.  Eines  der  vor^iitrlicliaten  ist  die  heilige 
Familie,  weldxe  aus  Houfl^hton-Uall  stammt,  und  durch  Pollljs 
Stich  bekannt  lat.  läne  athr  reidie,  bewegte  Xompoililon,  dbeii- 
faiUa  Ton  Follly  gestochen,  zeigt  lloies,  wie  er  aus  dem  Felsen 
Wasser  schläft,  für  den  Tr^v.  Pozzo  gemalt.  In  der  Eremitage  sieht 
man  auch  die  Enthaltsamkeit  dM  Scipio,  ehe<lem  in  Boughtou- 
Hall.  SIewt  BOd,  ecAde  Eirther  voi*  Ahaeverua,  ist  ebenfaUa  ge- 
stochen. Von  zwei  grossen  Gemälden  zeigt  das  eine  die  Schlacht 
des  Josna,  und  das  andere  die  Niederlage  der  Amalekiter.  Die 
Anbetung  des  güldenen  Kalbes  und  die  Kreuzabnehmung,  welche 
PoiUy  und  Stell«  ir^atctcben  haben,  sollen  swelfetluift  -eelii»  Zwei 
echte  und  schöne  Bilder  stellen  dt-n  verwundeten  Tnnöimd  mit 
Enminia  und  den  schlafenden  Kiualdo  bei  Armida  dar.  Drei  mder 
sind  der  Fabel  der  Gahtthea  entnommen,  auf  einem  anderen  Ge- 
mKIde  alebt  man  Keptnn  mit  dem  Dreizack,  und  sehr  lieblich  ist 
ein  Bild  mit  vier  nnrV-trn  T  L-fittern.    Im  Ganzen  srnr^  1^  He- 

mälde  von  Poussin  in  der  Eremitage,  und  darunter  auch  eine  tretf- 
liche  Skizze  zum  Testamente  des  Eudamidaa. 

In  der  grüflich  Multkeschen  Santmlung  zu  Kupe. nhageu  ist 
daa  berflhmte-  Bfld,  welches  anter  dem  Namen:  Testament  dea 

Eudamidas  bekannt  ist,  eine  schlichte  aber  grossarttfr  bedent 
same  KompuHttion.   Man  glaubte  früher,  es  sei  durch  Schiffbruch 
zu  Grunde  iregangen. 

In  der  Gnierie  zu  Florenz  ist  das  berühmte  Gemälde  des 
randennordea,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier  malt  alch 

Schrecken,  Wildheit.  Hohn,  Verzweiflung',  SohmerZ  und  daa  Todea* 
lächeln  der  im  Blute  liegenden  Kinder. 

In  K  o  m  sind  die  wenigsten  Werke  dieses  Meisters.  In  der 
ratikanischen  Galerie  ist  die  berühmte  Marter  des  heiligen  Eras- 
mna»  die  f6r  St.  Ptoter  Sn  Moaaik  geietst  wurde. 

Ein  svrelte  ber€bmte  BarateOnng  dea  Kindennordea  alebt  man 
Im  Falaate  des  Fürsten  von  Ganino  in  Rom,  und  im  Huurc 
Dorin  daselbst  eine  Kopie  der  Aldobrandinischen  n«>cbseit.  In 
dieser  Galerie  sind  auch  etliche  treffliche  Landschaften. 

In  der  k.  Galerie  zu  Turin  sieht  man  zwei  Hauptwerke  dieses 
KBnatlera:  die  Anbetnn^  des  goldenen  Kalbea»  nnd  die  beilige 
Margaretha. 

Im  k.  Museum  zu  H  a  d  r  i  d  zeichnen  aidi  folgende  Bilder  bc;;on- 
ders  aus:  Davids  Kampf  mit  dem  Riesen;  die  Jag^d  atif  den  cal^  - 
donischen  Eber;  der  Parnass,  eine  grosse  allegorische  Kompo- 
sition, anf  der  wir  die  groaaen  Italleaieehen  Diebter  aua  dem  Zelt- 
alter  des  Augustus  und.  Leos  X.  beisammensehen,  und  endlich  ein 
Bacchusfest,  ein  ausgezeichnetes  Gemälde,  wo  der  Maler  den  gtin- 
xen  Reichtum  seiner  Erfindungskraft  auf  wunderbare  Weise  entr 
faltet  hat.  Aneh  Landiohaften  ilnd  daaelbaL 
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Auch  in  deutschen  Galerien  findet  mnn  henlioll*  Btktor  VfMI 
j^oussin  unter  weUb»Mi  wir  fol^nde  nennen: 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  drei  historische  Gemälde  rojx 
•einer  Hand.  Das  eine  stellt  Jnpiter  als  Sind  unter  Xymphea 
md  IkoiMm  dar,  welches  in  der  grossen  Nüchternheit  der  Auf- 
fassuTifT  fl?"  fTfinze  Fif^cntiimlichkeit  des  Künstlers  bpnrknndet. 
Das  sweite  Gemälde  zei^^t  Helios  und  Phaeton  samt  den  alleg«ni 
•dmi  Q«stalt«ii  des  Satmn  und  d«r  Jalireatfian.  Atieh  dicMt 
Bild  hat  sehr  «aerkennungs-würdlge  Vorzüge,  aber  die  Nüchtern- 
heit der  Kamposition  \vit<}  hier  um  so  nnbehncrlicher  al«  cTie  fille- 
gorischen  Teile  des  Bildes  eogar  den  (Jedanken  desselben  ;M;r6plit- 
tern.  Von  lebhafter  Oeaamtwirknng  ist  das  dritte  Cktnilde:  Bi- 
nald  von  Amortnen  in  den  Zaubergarten  der  Armida  entführt.  An 
diese'  Werke  schlleKwt  «ich  eine  Landschaft  im  Charakter  der  rö- 
mischen Campagna  mit  der  Geschichte  der  Jo  staffiert. 

Die  k.  Galerie  in  Dresden  hat  ebenfalls  mehrere  BUdcr  von 
PonWn,  d«rwiter  «neh  eeln  eigenea  Portrit.  Die  Harftor  dea  hei* 
ligcn  Erasmus  ist  das  gr^te,  10  F.  11  Z.  breit  und  8  F.  4  Z.  hoch. 
Dann  sieht  man      dieser  Galerie  das  Opfer  Noah»,  ^fo8eR  aus  dem 

Nil  errettet,  Salomuns  Götzendienst  und  die  Anbetung  der  Weisen. 

lu  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  fünf  Gemälde  von 
Poussin,  die  su  den  schönsten  Werken  desselben  gehören:  die  An- 
betung der  Hirten,  die  Grablegfung  Christi,  eines  der  ausdrucka- 
▼ollsten  Bilder  d»'«  Künstlprs;  Midas  bittet  Bacchus,  die  verliehene 
Gabe  wieder  zurückzunehmen;  St.  Norbert  empfängt  von  der  hei- 
Ilgen  Jungfrau  daa  Ordeaakleid;  daa  eigene  Bndnln  dea  KKnaileia. 
Die  herzoglich  Leuchtenbergsehe  bi  sit/t  eine  Land- 

achaft  mit  Apollo  und  Nymphen  am  üfer  eines  Flusse«. 

In  der  k.  k.  Galerie  drs  rel%p<1rrr  zu  Wien  ist  ein  treffliches 
Gemälde,  weiches  die  Heilung  des  Lahmen  durch  Petriis  und  Pau- 
faw  voratellt. 

In  der  fürstlich  Liechtensteinschen  Sammlung  sind  drei  Werke 
von  Ponsfrin^  und  besond«ra  mufeaeidhnet  eine  heiUge  FBuOSe, 

welche  auf  einem  Kahn  über  den  Flusa  setzen  will.  In  der  fürst- 
lich Esterhazyschen  Galerie  ist  die  Heinuiuchung  Maria,  ein  Bild 
toll  Anmut.  Wahrheit  und  Natur,  auch  trefflich  in  der  Färbung. 
In  der  gTÄflif  Ii  Czeminschen  Sammlung  ist  ein  herrliches  Gemälde 
welches  ein  Werk  der  Barmhcrziqrkeit  vorstrilt,  tlie  Begräbnis  der 

Toten  durch  Tobiaa.  Poossia  soll  einea  ganzen  Cychu,  weteher 
dlft  Werke  der  Bartaliendgkeit  vorstellt,  begonnen  babeu,  «fe  wi»* 
sen  aber  nicht,  wo  sich  noch  andere  DaraMDongen  ^eaer  Art 

finden.   Es  ist  kein«  derselben  gestochen. 

Es  gibt  ausserdem  noch  mehrere  andere  Gemälde.  n\  eTc  he  dieseiti 
Künstler  beigelegt  werden,  allein  wir  fügen  am  Schlüsse  nur  noch 
einige  der  ToraUglldlisten  naeh  ihm  gestoebenen  BlSttar  bei,  deren 
es  im  allgemeinen  viele  gibt,  da  fast  ein  jedem  der  bedentenden 
Bilder  dieses  Künstlers  pestorhon  ist.  Von  den  neueren  Sf^lirif- 
ten  welche  über  Poussin  und  seine  Werke  handeln,  haben  wir 
die  Belaewaka  von  Dr.  Waagen  nnd  FuMvaat»  nnd  dia 
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«if^'hichte  der  Malerei  von  Dr.  Kugler  bereits  genannt.  Reiche  Be- 
merkungen über  die  beiden  FouBsin  findet  man  auch,  in  der 
nmiMtoa  Hwwhrenwmy  Roiiit  tob  Bohmii,  Flatmer  ate.  Vlorillo 

und  Land«  welche  Poussin  den  französiachen  Bafael  nennen, 
hanrloln  ebenfalls  von  ihm,  noch  aueführlichoir  aber  Qaolt  de  St. 
Germain,  dessen  Werk  15^1  eine  neue  Auüa^^e  erlebte.  Von  den 
Aelteren  rind  heatmätan  Piweri,  VtoUUen  mid  Ballofl  wa  iwmmili, 

Zeitgenossen  des  Künstlen».  N.  Guibal  schrieb  1783  eine  Eloge  de 
X.  Poussin,  nnd  in  demselben  Jnhre  gab  auch  .T.  Chambray  einen 
Essai  sur  ia  vie  et  les  table-^ux  de  N.  Poussin  heraus,  welcher  1790 
xnm  zweiten  Male  gtdrwki  wwde.  Sptlar  ist  lolgaidM  Werk: 
Vie  de  N.  Poussin  consid€r€  comme  chef  de  l'fcole  franraisf  RuiTie 
de  notes  in^dites,  du  catalogiie  de  ses  oeuvres  comp,  et  de  37  gra- 
vurea,  rep.  ses  principaux  tablaux.  Par  P.  M.  Oanlt  de  Saint- 
OenMla.  Ptels  1M6^  8. 

Blnlge  SchriftateUer  behaupten  aneh,  daaa  PoiUMln  eelbat  ein 

Werk  über  Licht  und  Schatten,  Farbe  etc.  hinterlassen  habe.  Der 
Künstler  hatte  es  zwar  im  Sinne,  seine  Gedanken  über  Malerei 
und  ihre  Mittel  uiederzuschreibeu,  allein  er  kam  nie  do^u.  Bei- 
lori  bringt  einige  Apborinnen  FooMlna  über  Malerei  und  die 
Verhältnisse  des  Antlnouß  bei,  die  aber  Menge  und  WInckelmann 
nicht  hoch  stellen.  Für  die  erste  italienische  Ausgabe  ron  Ii.  da 
Vlnela  Tkmtatto  della  pittura  fertigte  er  die  Zeichnungen,  die  andi 
für  die  finuialMMlie  Uebenetsimg  des  B.  F.  de  GhaadMnj,  Pule 
1661  verwendet  Warden. 

Im  Jahre  "1^24  erschienrn  seine  TTriefe:  Collectinn  de  Lettrea  de 
N.  Poussin.  Paris,  F.  Didot,  8.  J.  Pesne,  Potrelle,  V.  E.  Ferdi« 
aandy  Woiüdge,  Clowet,  Lewis  u.  a.  haben  das  Bildnia  des  Künst- 
ler» geetodien. 

Blitter  nach  Ponaatn. 

A  g  r  i  c  o  1  a,  C,  Salomons  Urteil,  verschiedeu  von  dem  Blatte 
dea  J.  Doghet.  —  Die  Leiehe  Auiora  Ton  Liebeagdttem  be- 
graben. 

A  1 1  o  n,  JB.  d*.  Orpheus  und  Euridice  in  der  DiBterwdfcr 

.\  n  d  e  r  1  n  n  i.  T..  die  heilige  Familie  und  Joha&nei,  itt  HcwItTO 

des  Sig.  V.  Zunrtti  in  Manchester. 

A  u  b  i  n.  St,  der  cwifjc  Vater  von  Engeln  umgeben. 

Au  dran,  Q.,  Pyrrhus  als  Kind  seinen  Feinden  ent«ogen,  ein 
Bamptblett.  -~  Der  Zorn  des  Coriolau  durch  die  Mutter  be- 
ribi^lgt,  das  Gegenstück.       Die  Yermühliniff  der  Iielügen 

Jungfrau  —  St  Franz  betet  zu  Gott.  T)cr  Tod  des  Genna« 
Ulcus  aus  dem  Palaate  Barberini.  --  Die  Ehebreclierin.  —  Die 
Zelt,  weMie  die  Wahrheit  entdeckt.  — -  Daphne  In  einen  Lor- 
beerbaum Terwandelt.  -  Das  lieich  der  Flore.  —  Die  Vtr» 
Wandlung  de«  Narciss.  —  EinaUl  >s  Entführung.  — .  ]]|e  ^«Ba 
des  Johannes.  —  Der  Schulmeint t  r  der  Falisker, 

Audran,  J.,  die  Sündflut.  —  Petrus  und  Johannes  heilen  den 
Tiehmen.  —  Der'SeWnerraub.     Coriolan  und  seine  Mutter.  » 
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Zwei  Bilder  der  JahnsMiten  in  Paria,  die  beideii  aadec«]i 

stach  Pesne. 

Aadran,  B.,  die  sieben  Sakramente,  Kopien  nach  Peane.  — 
Bn  «nd  Qriliiz:  —  Moaw  «eUigt  Wmwt  mu  d«m  Nmh.  » 
Die  Kiwalmaliiiie. 

Avril,     ^  Z«lt^  iraleli«  die  Jabienelteft  «enaeii  ÜMtt.  ^ 

Baron,  J.,  die         unter  den  Flillteteni.  —  Bie  Marter  der 

heUigen  Cäcilia. 

Bandet,  E.,  (Vw  Kajntalfolj^-e  historischer  Lnnd schalten:  Fo« 
lyphem,  —  Diogenes,  —  der  von  der  Schiauge  omatriokte 
Mann»  —  Orphena;  Ludwig  XIV.  dedlstert.  —  Die  swelte  Xia- 
pitalfolge:  Phoetra.  —  Der  Mann  an  der  Fontaine.  —  Die 
Qrabtragting  des  Phocion.  —  TMe  Baumallee;  dem  Prinzen 
Condf  dediaäert,  beide  qu.  roy.  fol.  Im  zweiten  Drucke  mit 
ChereetoB  Adrewe.  —  Die  heilige  Pandlie,  Engel  atrenen  Bin* 
men.  —  Moses  schlägt  an  den  Felsen.  —  Die  Anbetung  dea 
PToldenen  Kalbes,  verschieden  Ton  Poilly»  "Rlntt.  —  Venus  im 
Bade.  —  Die  Steinigung  des  heiligen  Stephan.  —  Das  Bild  des 
menaeUiehen  Lebene,  oder  die  Zeit,  weleihe  die  Roren  teaaen 
JrisKt,  aTif?  dem  Paläste  Rospigliosi.  —  Moses  tritt  Pharaoa 
Krone  mit  Füssen.  —  Der  Snbinrrrntib.  —  Diog-enes  wirft  die 
Schale  tou  sich.  —  Der  Tod  der  Euridice.  —  Die  Zeit,  welche 
die  Waihilieli  entdedcb  —  Die  FIncht  der  heOigen  nunlUeb 
Qeleile  Ideditenetelai. 

BennTnle»  D^  der  Trfampli  dea  Baeeline. 

BerTle^  dee  Teatanent  dea  Eodnmldaa,  von  Toeclil  vollendet. 

Beitellnl.  dl«  Himmelfalirt  Marii.  ICna.  Vm^ 

B  o  i  s  8  i  e  Q  X  J.  de,  Landaidieft  mü  einem.  Hanne  und  awel 
Frauen  an  dir  Fontaine. 

Bloemaert,  C.  die  Beaperiden  bringen  dem  lleeresgdttenr 

Fruchte. 

B  o  8  c,  C.  diK  die  Enthnltsamlcctt  dea  Sciplo. 

Boiiiiart,   N,,   das  Bildnis  des  Knrdiaals  Bospigliosl. 

Booillard,  Moses  tritt  Pharaos  Krone  mit  Füssen,  Mus.  Nn* 
poleon,  —  Eine  swelte  Daratellnng  ans  der  Galerie  Orieana. 

Bonriien,      Moeee  aeUl^fi  Waaeer  ana  dem  Vtfaen. 
Cnpnroll,  Kinder,  wdolie  BUndeknli  ipleien. 

Ch  aat ea  n,  O.,  der  Tod  dea  Oermanicna,  ana  dem  Palaste  Bar- 
herini.  —  Das  Ilaanasammeln,  nach  dem  Pariser  Bilde.  — 
Das  Urt-cil  SalomoTis.  —  Die  Heilung  df»r  T?lindpn  in  Jericho.  — 
Die  Verzückung  de«  heiligen  Paulus,  verschieden  Yon  Pesnea 
BM»  —  Die  Yerweadlung  der  Daphne.  —  Blnaldo  von  Armldn 
entführt.  —  Tyrrbna  als  Kind  vor  seinen  .Ftfnden  geeettet. 
—  Die  heilige  Familie,  drei  Engel  bieten  Blumen,  drei  an- 
dere halten  in  der  Luft  eine  Krone.  —  Jupiter  von  den  Cory- 
bittten  enllirt»  oder  Jupiter  von  der  Ameltlien  geeHagb 
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GhatillOB,  L.  de,  die  ■toben  Beknanento^  idr  del  Pom» 
OMlI.     Ja^lter  und  Leda. 

Chauveau,  F.,  die  Ruhe  mif  Apt  Taucht  Ixt  Aegypten."  — 
Maria  von  äj^-yptischen  Einwohnern  bediem.  — -  Apollo  und 
Daphne.  —  Die  KreuzabnehmunfiT« 

C  hi ar i,  Merkur  und  Venu»  ron  Liebeagdtteni  «mgieben.  — 
Yennt  Ult  den  Adonli       d«r  Jagd  snrBdc. 

CoiiT»j,  J..  die  Marter  dea  hdUgan  Braami».  Dto  Marlar 
dea  battige«  Bartolonia, 

Dattbrun,  dla  Geburt  dea  BMehva,  Galerie  Orlaaauu 

Daulle,  J.,  Jupiter  und  GalUsto,  —  Ventia  y<aa  Btatjt  ba- 


B  e  ß  n  o  V  e  r  s,  L.  A.  D.,  EUesar  und  Bebecca,  noch  dem  Bilde 

im  Parifeer  Museum. 

D  o  o,  G.  T.,  ein  Bacchanale,  in  der  engÜBchen  Xational-Galerie. 

D  u  g  h  e  t,  G  i  o.,  siehe  den  Artikel  dieses  Künstlers.   £r  stach 
mehrere  BUttar  aaali  Povaalii. 

Dn pr  al,  dar  Tod  dar  Boridtoa,  Mna.  Nap.  —  Pan  und  BjfxliUXt 
Tom  Boqnei  gafttat»  Mna. 

S»rlonu  B.,  Vanua  UBd  Adonla,  a.aa  dem  KaUnatt  Baynolda. 

Bdelinfc,      die  YeikOadigDiig; 

Sleblar,  Xi,  dto  Sttudllul»  Mna.  Ki^teoiL 

Ertiayar,  9^  daa  Feet  de«  Baoeboe,  ein  Walb.  bplelf  dto 
Zither. 

Faneci,      eine  heilige  Pamllto. 
F  e  8  8  a  T  d,  St..  das  Beich  der  Flora. 

FolOt  Q.,  die  Zeit  befreit  die  Wahrhptt.  —  Der  Kindermord. 
Frey,  J.,  das  Opfer  Noahs,  aus  dem  Palaate  Corsini,  jetzt  in 

England.  —  Diana  und  Endymion,  Galerie  Saledahium.  — 

aalmada  betouadbt  den  Hermaphrodit. 

Gantree  1,  E.,  das  Wunder  d^  St.  Franz  Xaver  in  Japan.  — 
Die  Flucht  in  Aegypten.  — >  Der  Dandkgaag  dmreh  daa  rata 
Meer.  —  MoM«  aobUigt  Waaaar  «in  dam  Fdaan.  —  Baa  Opi^ 

Noahs. 

G  i  a  r  d  e  t,  A.,  der  Sabinerraub,  Mus.  Napol. 

Gole,  .T.,  Venus  und  Adonis  ruhend  in  einer  Ijandsohalt» 

G  u  c  h  t,  Ch.  T.  d.  Tanered  und  Hermini«, 

H  e  i  n  z  e  1  in  n  n  n,  I.,  die  bamariterin.  • 

H  e  II  r  i  q  u  o  z,  B.  I;,,  ein  Bacchanal. 

E  o  r  t  e  ni  e  1  s ,  der  Triuinjjh  der  Elora,  Pariaer  Galerie. 
J  e  a  u  r  a  t,  E.,  das  Nymphe nbad, 
Laurent,  F.,  die  Söndflut. 


lauscht. 
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L  i  e  b  e  1,  J.  Ii.,  die  Einsetzung  des  AbendniahlB. 

L  i  p  8  ,  H.,  Pan  und  iS;)  rius..  —  DttS  O^er  Rtl  Bacchufl. 

L  o  i  r,  Venus,  die  dem  AeneM  di«  Waffen  reicht.  Pömenfol- 

Lottb»rtk  Pn  ^  BlBM«naiff  4m  AhmätaaMa,  —  Die  itabe* 

K»reenmy  de  O h  n y,  das  Testament  da*  Eudamidas. 

M  H  r  i  o  t  t  e,  Trfumpli  der  Florn.  ini  ^fusenm  zu  Paris.  —  Mose« 
aus  dem  Wasaer  errettet.  —  Einige  Blätter  mit  seiner  Adresse: 
dar  Snadhi  Abnhaiiia  bei  Babeeee  «m  BnnnMit  JalMib«  Xlafi 
fiber  dea  Betnuf  Lehiae»  die  Ftading  Kbeie  ete. 

Xaee»rd,  aeo^  die  hellige  FamUie,  Mus.  Nap^  —  Oeofie 
compicte  de  PouidB,  TOB  den  beldep  Meieird  geetoeheo,  ffir  Q. 

de  St.  Germain. 

M  a  6  s  ^,  die  Anbetung  der  Hirten.  — 

Mellan,  C.  die  Tit-c Iblätter  de»  Horaz.  Vfrjril  und  zur  Bibel. 

Kerlen,  Tan  (exe),  der  Tana  Ton  Bacchanten  und  Baccban- 
tionen  deren  eine  vom  8B*3rr  VbnttBtn  wird. 

HitellifJ.       die  Marter  des  heiligen  Erasmus. 

Möry heu,  IL,  der  Tma  der  Hören,  oder  Jebreaaeiien,  1^ 
leai  Boepl^ori* 

U orf  heD,      die  Anbeioiif  der  SUntfe,  ICw»  Kep. 

Mo jres«,      der  Trimpb  der  Höre. 

N  a  t  a  I  i  s,  Mlle^  die  Entzfickung  des  heiligen  Pa  aliie.  —  BtfUfe 
Eemilie,  Johannes  reicht  die  Bandrolle  mit  Ecce  agnua  det. 

Pcf^np,  ,T.,  vielr  BiMcr  die^^rs  Meisters,  dessen  inildiUB,  dio  b^ 
ruiunt^n  Sakramente  etc.    S.  den  Artikel  J.  I'esne. 

•     PeyroUtP.,  mehrere  Handseichnungen,  die  Pejron  selbst 

»leert,  E..  die  Fwt  der  PUllster.  —  Dm  beriibmte  BQd:  Bl 
la  Arcedi»  egn.  Anrib  B.  Fleart  bei  m  gealoeben.  ^  Aabetaaf 

der  ffirten. 

Picart,  B.,  die  Heiltwg  des  Lahmen  dnrrli  r<»tmR  nnd  Johan- 
nea.  —  Pan  und  Sjrinx.  —  Orpheus  von  den  Bacchanten  getö- 
tet ^  Dm  Bild  dM  nkeMdülebea  Lebeae.  —  Die  2eil  entdeckt 
die  Webilielt^ 

Pleevlt,  die  Aabetang  der  KBnlge. 

F 1 !  n  t  y.  F.,  die  GrablerBUff  Ghriati,  fUr  dM  Mdaabner  Qelerie* 

werk  lithographiert. 

Po,  P.  del,  die  Taufe  Chrkti  —  Maria  erscheint  der  heiligea 
Frandsoa.  —  St.  Jiranz  fleht  die  Gerechtigkeit  Gottes  aiL 
AeMIlM  «ad  UlyMM  anHnte  dM  Ig^eemedei. 

Po  i  1 1  y,  y.  de*  Mmm  vor  VbMee  nad  dM  Wtaidef  der  BotalaBge. 
—  Die  aieben  SeloeineBte.  —  Blae  heilige  Watämia,  vaA  dva 
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Bilde  in  St.  Petersburg.  —  Esther  vor  Ahaaverus,  in  St.  Peters- 
bürg.  —  Moses  schlägt  Wasser  &us  dem  Felsen,  reiche  Kom- 
position in  St.  Petersburg. 

P  o  i  i  1  j,  J.  B.  de,  die  Verehrung  des  goldenen  Xalbea  in  St. 
Manlnurv.  —  Ste  heilige  FMullte,  8t.  EUsabeth  stellt  den 
kleiiiea  Joheimee  tot,  Ib  jfOeieffem  md  Idetnem  Vünnate. 

PolauBftni,      dM  Üben  der  heilte»  Jnngfren,  M  BttUer. 

Pool,  IL,  der  BeUnevronI».  —  Mmtb  und  Tenne.  —  Ein  Beo- 
elheneL 

Po^veti  dte  Hflflnng  dee  LiliineB. 

Potrelle»  J.  B.,  dee  BUdnis  dee  N.  Poiunin  im  Pariser  Mus. 

Ra  V  e  n  e  t,  Thr  Shepherds  in  Arcadia  (Et  in  Aioedin  ego).  fllr 
Boydells  Verlag.  —  Der  Triumph  Davids. 

Boe^tpina,  F.,  ein  Bacchantenfest. 

B  o  n  s  s  e  1  e  1 .  E.,  Bebecca  und  EHczar  am  Brtinnen.  —  Moees 

Ton  Pharaos  Tochter  atis  dem  Wasser  errettet. 

Simoneau,  Ph.,  die  EntführuBg  fUs  KiiKildo  dnrrh  Armida. 

Schenk,  P.,  die  Zeit  von  der  Wahrheit  entführt,  nach  Q. 
Audraas  berühmten  Stich  in  schwarzer  Manier. 

S  h  e  r  wi  n,  J.  K.,  eine  heilige  FamiUe,  St.  Joseph  auf  ein  Krem, 
gelahnt. 

Bmltii,  J.,  Tenne  nnd  AdaAte. 
flomer,  P.  yan,  die  Ittole  GlilM. 

Stella,  Cl.,  Petrus  nnd  Joluuuiee  IteHen  den  T^ibmen.  — übte 

heilig-e  Familie,  Johennee  reicht  dem  Kinde  einen  ApdaL  — 
Moses  auf  dem  Nil  ausgesetzt,  Galerie  Orl.  —  MoBes  sehlägt 
an  den  Felsen.  —  Die  Kreusigung  oder  der  grosse  Kalvarien- 
berg.  —  Heilige  Itoville,  vier  Snder  retaiheB  Bhnnen. 

Strange,  B.,  Herkules  auf  dem  Scheidewege,  Herculls  Judi- 
eliUB* 

8  V  r  n  g  u  e,  L.,  der  Tmam  der  taMUtem  nnd  das  goldene  Krib. 
Tan  je.  P.,  Tenne  nod  Adoele,  Oelerto  0  eeiis. 
T*ee»ert,  P.,  ein  Tleeebenel. 
T»116,  S.,  einige.  Laadedwften. 
TnHe  t,  O.,  die  Anbetong  der  Xdnige. 

Vet Inl,  O.,  Merkor  überbringt  den  Beoebne  dem  Nymphen  mr 
Snltfibviig. 

T  o  e  t,  A.,  die  beOlge  Vmilie^  Jobeaaee  etebt  «d  epclebi  nit 
dem  Kinde. 

V  o  1  p  a  t  u,  0.,  der  berühmte  Kindermord  in  Hovens.  —  Dee 
Opfer  Noihe,  »oe  dem  Pi^Jeete  Ck>rainL 


Digitized  by  Google 


An  diese  Blätter  reihen  wir  eine  Badieruni^,  welche  Weisel  dem 
N.  FmimIii  beilegt. 

1.  lHal  Xbidw,  ividdM  an  Sbigaiige  «Iiim  Walte  '«pUtoB.  Das 
'    Oemild»  baattat  Loid  Otoarnog,  foL  Ea  gibt  aiae  TaiUainarta 

XiQipia* 

Pouaaln,  Clauda,  BtUliaiMr  ana  Ixitlixfiiffen,  bUdirte  sich  in  Italien, 

und  lirp?'  ^\ch  dann  in  Paris  nieder,  wo  er  um  1^50  in  die  Akade^ 
mie  aufgenommen  wurde,  imd  noch  imi  1670  arbeitete.  £r  führte 
für  die  königlichen  Schlösser  mehrere  Werke  ans.  S.  Tbomaasin 
ha4  naeh  Oun  gaatodiant  ttr  deiaan  bakanntaa  Wark  ttbar  Yoi^ 
aaiOea  ete. 

Pouaalm  Cmput,  Landaahaffwnatw»,  dar  MdUar  und  Sehwagar  daa 

Obigen,  heisst  C.  Dughet,  ist  aber  noch  mehr  unter  dem  von  Bei- 
nern Meister  angenommenen  Namen  Ponssin  bekannt.  Im  all- 
gemeinen zeigt  er  auch  dieselbe  Kichtung  auf  eine  bedeutsame 
Aiiffismng  dar  Vomit  und  in  seinen  trilbavan  Werken  schHasat  er 

sich  mit  ziemlicher  Entschiedenheit  an  die  Art  und  Wp'^iP  seines 
Lehrers  an;  HpÄter  jedoch  wusste  er  mit  derselben  zugleich  her- 
vorstechende l:^igentümlichkeiten  zu  Yerldnden.  £s  ist  nach  Kug- 
1er  (Oeaeh.  d.  IC  IL  SSO)  daa  Laban  und  Wirken  der  Loffe»  dar 
schaffende,  ernährende  Atem  der  Natur,  —  das,  was  man  eigrniüch 
das  Leben  der  Landschaft  nennen  dürfte,  ■vvas  in  seinen  Werken 
zuerst  mit  bedeutender  Entschiedenheit  herrortritt.  So  milaert 
dob  In  den  Gemälden  seiner  späteren  Zeit  der  strengere  Emst 
seines  ^Tp^!^tcr5i  in  -wohltuender  Weise;  eine  schönere  Wärme  er- 
füllt, seine  Landschaften,  Laub  und  Gewächse  erfreuen  sich  einer 
grösseren  Säftigkeit  und  Frisdxe;  heitere,  duftige  Femen  ziehen 
den  Blick  des  Beadhanam  Ina  Weite;  das  Ganze  hat,  bei  aller 

Grosse  der  Komposition,  r?ie  inscem^in  den  Btil  de?  Hproischen 
beibehält,  doch  einen  heiteren,  freien  Charakter.  Seine  eigen« 
tfimliobe  Biebtiuig  auf  die  Darstellung  der  Luftwirkuugeu  äussert 
alob  MiM^BttHb  aneh  in  Terschiedenen  Sturmlandschaften,  die  er 
ebenso  mit  pTosser  Meister sclKift  zu  behandeln  wusste  und  darin 
er  yomelxmlich  einen  grossen  Bubm  erlangt  hat.  C.  Pouasin,  sagt 
Waagen  (Knnal  «ta.  L  S18>  etaobeint  gerade  da  am  grOsaten,  wo 
er  uns  die  Elemente  im  gewaltigsten  Aufruhr  zeigt,  wie  dar 
Sturm  über  das  Land  einhrrfiihrt,  aus  dunklen  Wolken  Blitze  die 
Lüfte  durchzucken  und  Mensch  und  Tier  ängstlich  einen  Schlnpl- 
irfnk«!  aoeban.  Abar  aneh,  ffbrt  Waag«n  f ort^  ifenn  die  Ifator  In 
Buhe  dargestellt  ist,  so  erzeugt  der  bewölkte  Himmel  mit  einzel> 
nen  einfallenden  Lichtem,  die  dunklen  Massen  der  Wälder  eine 
melancholische  Stimmung,  welche  indes  immer  schön  und  wohl- 
tätig, öfter  bat  dar  Qroasartfglnlt  dar  Unten  yon  dar  arbabanataa 
Art  ist.  Kein  Meister  hat  es  namentlich  verstandall,  die  Mittal* 
gründe  auf  eine  so  bedeutende  Weise  zu  beliandpln,  nnd  beson- 
ders die  Linien  seiner  Femen  damit  so  malerisch  zu  durchschnei- 
den, wi9  Ponasin.  Andi  In  dar  WaU  dar  Stalbiga  tat  ar  iamar 
glücklich,  in  der  Ausfühmng  geistreich  nnd  iKwrafct.  Xaider  ha» 
ben  die  Oelgemälde  durch  Nachdunkelung  häufig  einen  Teil  ihres 
Wertes  verloren.    Wie  Nicolas,  so  hat  auch  Caspar  Poussin  auf 
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dunkelrotcm  Bolusgrunde  gemnU  nnd  die  Fnrbm  rirht  ^tnrk  g^- 
nug  impastiert,  weswegen  jener  sich,  \vieder  durchgearbeitet  hat. 

Wir  hätten  statt  dieses  Artiljels  anf  die  Biographie  des  Caspar 
Dughet,  unter  letzterem  Namen,  allein  verweisen  können,  fanden 
et  »ber  «obh  nidit  filmrflfiMtg  gtanußm  liier  die  Verdleiiste  vad 
Eigentümlichkeiten  des  berühmten  Caspar  PouF=^m  hervorzu- 
heben, da  beide  Künstlpr  nnter  dem  gemeinschaftlichen  Namen 
Poussin  erscheinen  und  beide,  obgleich  Franzosen,  zur  italieni» 
•eben  Sditde  sa  raohneB  tbnä.  Wir  finden  hier  tn^tkSi,  «noli  Oe* 

legfenhett,  bedeutende  Vnehtrnpi-e  tt:  prhrn,  da  mittlerweile  die 
Werke  von  Dr.  Kugler  und  Direktor  Waagen  erschienen  sind,  von 
denen  besonders  letzterer  über  die  Werke,  die  sich  von  Q.  Poussin 
in  Sagland  finden,  die  intereMonteetea  Nachrichten  gibt.  Ueber 
die  Le1»enaMit  und  einige  andere  Batoi  ■.  C.  DoglMi. 

Qaapavd  Ponaalnt  mach  Gasparo  Buche  nnd  Gasparo  Poussinu  ge» 
nannt,  lebte  beT^nnntlich  in  Eom,  und  schuf  da  zahlreiche  Werke, 
die  aber  in  der  Folge  in  Kom  selbst  immer  weniger  wurden.  Be- 
rühmt tind  seine  Fresken  in  der  Kirohe  Bw  Martino  *  MentI,  tn 
welchen  sich  die  Eigentümlichkeit  dea  Meisters  mehr  In  Ihrer 
nTspriinplirben  Weise  zeiget,  obprleieh  auch  sie  etwas  von  Ihrer 
Frische  verloren  haben.  Poussin  malte  da  Szenen  aus  dem  Leben 
dea  Sites  und  BHaa.  Wir  haben  ein  Kopierwerk  darfiber,  unier 
dem  Titel:  I  ceh  u  i  fi-eschi  di  Gaaparo  Pussino  nella  chiesa  df  S. 
Martino  a'  Monti  m  Koma  reppresentanti  i  miracolof^i  fatti  de' 
&  S.  Elia  et  Eliseo  incis.  da  P.  Parboni.  Borna  1810.  Ausi^erdem 
bewahrt  die  Galerie  Dotf  a  nodt  mehrere  forsttgliehe  Werke  von 
Ponsslna»  die  der  guten  Erhaltuni''  wegen  nur  um  so  interessanter 
sind.  Dieser  Werke,  sowie  eines  berühmten  Bildes  in  der  Galerie 
Corsini  haben  wir  im  Artikel  C.  Dughet  schon  erwähnt,  nir-hts  ao 
genau  aber  kannten  wir  damala  die  Gemllde  In  den  englMieB 
Galerien  welche  w^ir  hier  nach  Dr.  Waagen  aufzählen.  Darunter 
sind  merkwürdige  Bilder  aus  den  Galerien  Coraini  und  ColonnAi 
die  in  die  National-üaierie  übergingen. 

In  der  National-Galerie  zu  London  ist  der  berühmte  Landsturm 
aus  der  Galerie  Landsdown.  Da  lässt  uns  nur  aas  helle  Licht  des 
Horlionta  die  MtmneBoaeht,  weldbe  allee  andere  veredilingt»  in 

ihren  WirVnirifrf^n  de'itlicber  rrlfennen.  Wnacren  sap:t,  -mnn  glaube 
das  Sausen  in  den  Bäumen  zu  hören,  deren  einer  schon  gebrochen 
hingestreckt  daliegt.  Ein  einzelner  Lichtstrahl  erleuchtet  ein  Ge- 
lände auf  der  Anhöhe  im  Mittelgrunde,  und  trifft  aogleich  einen 
Schäfer,  der  sich  mit  der  Herde  eilig  zu  bewegen  sucht.  JUeaea 
Bild  hatte  früher  Ang*  rst<  in.    TT.  4  F.  11  Z.,  Br.  6  F. 

Noch  fi^Mst  I  eicdiei-  nnd  kühner  in  der  Kompositinn  scheint  ein 
Sturm  gewesen  zu  sein,  welcher  mit  der  Geschichte  von  Dldo  und 
Aeneaa  atafflert  iat.  IMeiea  BUd  lat  leider  90  aehwara  geworden, 
das  man  über  da^  Einzelne  nieht  mehr  urteilen  kann.  Ba  war 
früher  im  Palaste  Falconierl. 

Das  schönste  Bild  von  Poussin»  welche?  sich  hier  befindet  ge- 
hört indes  der  zweiten  Gattung  an.   Es  ist  dies  eine  Landschaft, 
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in  wplchf-r  rlip  Xatiir  in  ihrer  cdplsten  und  grossartigrsten  Ge- 
stalt erscheint.  Nach  Waagen  möt^hte  wohl  »elten  der  Heist  der 
Ebene  gegen  ein  Oelilrge  todi  lelohsten  Bewnolui  tmil  den  «eliAn* 

sten  Formen  so  tief  empfunden,  glücklich  zusnmTnfnfrt'-^f eilt 
worden  sein,  als  in  dieser  Ferne  und  in  diesem  Mittelgrimde, .defen 
Wirkung  noch  durch  eine  warme,  von  Wolkeneohatten  unter- 
brochene Belenehtnng  erfaSht  wird.   Im  Vorgmnde  efelii  Warna 

Abraham,  der  seinon  Pohn  Tsnnk  zum  Opffr  führt.  T>iesf»s  ans  ßem 
Palaat  Colonna  stammende  Bild  rechtfertigt  den  grossen  Ruf,  den 
ei  Mhon  dort  genoeiMi.  Bi  bt  8  F.  S  Z.  hooh  und  9  V.  6  Z.  breit. 
Dass  kein  anderer  Künstler  Ansichten  ans  der  Umgegend  von  Rom 
mit  finrnn  so  edlen  Geochmnrk,  mit  «o  feinem  Gefühl  für  das 
Malerische  in  der  Wahl  der  Standpunkte  dargestellt  habe,  bewei- 
een  swel  Gegendidn  nne  dem  FelMle  CoMlni,  gegenwärtig  in 
der  NatkMMl-<inlerie.  Dm  eine  steUt  Arlcta,  das  andere  dm  Weg 
mit  immergrünen  Eichen  am  See  von  Albano  Tor,  beide  aehr 
fleitsig  gemalt,  UTid  noch  von  ungewöhnlicher  Frische  der  Farbe. 

Tn  dnr  Galerie  des  Herzogs  von  Devonshire  ist  ein  Bild,  welches 
durch  das  Hochpoetiache  des  Naturgefiihles,  die  Schönheit  der  Li- 
iden,  die  Wirme  der  Belenditnng  un  Horiwmt»  die  fl«iaaige 
Äbmng  und  die  grosso  Klarheit  in  allen  Teilen  nicht  allein  zu 
den  schönsten  Werken  dieses  Meisters  j^ehört,  sondern  zu 
den  schönsten,  welche  es  überhaupt  gibt.  Es  ist  dies  eine  Aussicht 
anf  aoliStt  bewnehaene  Berge,  weldie  afcb  am  eere  bilfcaleiwn« 
ge^en  welches  sich  im  MittclcrmTide  anch  OcTiänfle  absetzen,  und 
im  Vorgrunde  sieht  man  eine  Jagd,  das  Ganze  in  länglicher  Form. 
Dann  i^id  in  dieaer  Galerie  auch  Tier  kleine  rande  Bilder,  darun- 
ter eine  Anriebt  von  Tivoli. 

In  der  flammlimg  m  Cliiawiok  alnd  Landaobaften  Ton  mittlerer 
OrBaae,  dodi  In  allen  Bealehnngen  trefflksh. 

Lord  Farnboroogh  in  LondoB  besitzt  eine  groaaa  Laadaeihaft  von 
länglicher  Form,  welche  den  Hauptbildem  de«?  Meisters  gehört. 
Sie  stellt  eine  weite  Aussicht  auf  ein  reich  bewachsenes  Gebirge 
▼on  den  edelaten  Formen  voft  worin  daa  erbabene  poetiiobe  Ge- 
fühl des  Poussin  sich  mit  einer  seltenen  Klarheit  und  FHaolke  der 
Farbe  und  einer  aehr  fleissigen  .^isfühmng  vereinigt. 

In  drr  ■Prirfprwat^r-Galr'rie.  ^vplche  dem  Lortl  Epferton  gchnrt. 
ehedem  Stafford-Galerie  g^enannt,  ist  das  Bild  eines  gewaltigen 
Sturms  in  einer  poetischen  LandiMthaft  mit  herrlichem  Waldge- 
birge« ein  meisterliches  Gemälde  ana  der  Galerie  polonna,  vom 
frrcf^i^eT  Klarheit  in  allrn  Teilen.  Frne  Ansicht  einer  g-ebirgigen 
Gegend  in  der  Nähe  von  Tivoli  but  :^tark  nachgedunkelt»  von  ael- 
teuer  Ddihataaaa  der  Aneffibrung,  sanfter  kiUer  Belenebtong 
und  groaaer  Klailwit  in  allen  Teilen,  ist  aber  ein  drittes  Bild  die- 
ser Sammlung,  eine  klein rre  Landsrhnft  von  einem  Flusse  durch- 
schnitten. I>u  würdige  Gegenstück  ist  ein,  reich  bewaobsenea 
Tal  Ton  veldi  bewachsenen  Hügeln  mnaehloaaen. 

In  der  Grosvenor-Galerie  ist  eine  Landschaft,  welche  mit  den 
edalateB  Xfaden  ein«  Mtft^aime  Belenehtimg  nnd  eise  lelteBe 
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Lebhaftigkeit  und  Klarheit  arr  Farbe  yerbüid«k  £iu  eweites  Bild, 
eine  An«1ebt  Ton  TivoU,  f«t  Ton  bmonderer  Friaelie  äwm  TonM. 

iiir  Thomas  Bariug  hat  drei  schöne  Bilder  von  anBehalicher 
OrtMfc  BUm  ÜB  Ten  wAk  Um»  poeiUrtfc>  tondtbaft  vdt  Amhlp 

tektur.  Eine  reirfi  bewaldete,  herrUchf'  Berggegfend  TnTt  ^^^rp■en- 
beleuchtuB^  ceigt  die  Szene,  wie  Thisbe  den  entaeelten  Firamua 
fandet.  Dm  dritte  Bild  ist  eine  melancholische  Waldgegend  mit 
atUIem  dunklan  Waoecr,  in  mimtm.  edeliten  Qaaehinaclre,  dodi 
achoB  atwui  jMebgediuikalt. 

In  der  BiWrr  nmmlung  zu  CorshamhouBe  Ist  eine  ßchöne  T.nnc?- 
Bchaft,  worin  ein  Sturm  wütet.  8i«  iat  mit  xwei  Figuren  st«f- 
flart. 

Herr  Beckford  in  Bath  hat  eine  grosse,  höchst  poetische  und 
maiaterhaft  behandelte  Landaelmti  vnA  «In  Idalnmi  BUd  von 
aaltanar  IWadia  der  Ftotong. 

Tn  der  Bllderfijimtnlung'  zu  LeJgi  Cmirt  ipt  ein  prosRes  Tlild  aus 
dem  Falaste  Colonna  von  fast  quadratischer  Form,  im  erhabenste t\ 
Oeaehmack  des  Meiaters,  von  seltener  Klarheit  der  Farbe  und  Ton 
ilaissiger  AnafÜhrung,  ein  Hauptwerk  dieses  groaaen  Künstlers, 
nach  Waafer!  -^optir  ein  TTöheTipunkt  nller  T^a ndHrbnftsmnIcrci.  "Die 
Staffage:  £lia8,  dem  der  Engel  den  in  den  Wolken  vorüberschwe» 
bendan  Jaliovaii  seigt,  iat  Ton  K»  PwMrfn.  EmtÜ  aadare  groaae, 
nach  der  Höhe  komponierte  Bilder,  welche  durch  die  besonder« 
glücklichen  Standpunkte,  durch  Klarheit  und  Auaführung  aller 
Teile  SU  seinen  schönsten  ß-ehoren,  sind  Ansichten  von  TiroU. 

In  der  Sammlung  zu  Holkham  sind  fünf  Bilder  von  Pouaaln« 
von  danen  aber  die  gtMüara  ZiU  Mehgedimkelt  hat.  Bla  £aad- 
Schaft  mit  Tltduan  im  lOttelgmnde  gehUrt  m  den  Bnuyliferbau 

des  KiinMtlers 

Tm  Fitzwilllaro->fusenm  ist  ein  kTeinere»,  aner  (lureh  Pot»«^!e 
der  Komposition,  durch  Frische  und  lilarbeit  der  Färbung  beson- 
der« gawfthltea  Werk.  —  Auch  In  der  Sammlimg  an  Athorp  ist 
ein0  kleine,  aber  dnnfb  Frlaeha  der  Farbe  niiigeialiilinela  Land- 
achoft. 

in  Woburn-Abbey  bewahrt  man  zwei  grosse,  in  der  Komposi- 
tion höciiBt  edle  und  herrliche  Landschaften,  indea  etwas  dunkel 
In  der  Varbe. 

Vom  den  0«iriUden  in  Kenaington  babm  irir  nnter  Dughet  ge- 
handelt. Darunter  ist  eines  der  ausserordentlichsten  der  Meerea> 
Sturm,  während  dessen  Jonas  in  die  See  geworfen  wird. 

TTeh«>rdie8  findet  man  noch  andere  PoQiatnaohe  Bilder  in  Bng^ 

land,  mehr  oder  weniger  trefflich. 

In  der  Galerie  des  Louvre  zu  Faria  iat  eine  schöne  Kompo- 
altleai  von  emater  Oemfltaatlnunting,  eine  LandaehafC  mit  drei 

Wanderern,  die  am  Ufer  des  Flusses  ausruhen.  Die  Ausführung 

ist  sehr  sorgfältig,  und  der  Ton  bei  aller  Tiefe  doch  klar.  Zwei 
andere  Bilder,  die  im  JLou.Tre  für  Poussiu  gelten,  legt  Waagen, 
dem  Oriaonte  bei» 
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Im  königlicheu  Museum  /u  Madrid  fiudet  man  ebeniolU  Haupt- 
werke von  Gasparo  Pouaaiu»  fünf  Landschaften,  alle  ▼mi  wuiidar» 
baiw  aflhBnhfiit  und  voDkommaiiar  Xrlialtniv. 

Von  den  BlMem  in  St  Peierabnrgr  stammen  die  schSnan  Land- 

erhnftcn  mit  dem  Jä^rer  iTnO  rlem  Pischer  atis  Walpole^:  J^nmm- 
lung.  Man  sieht  von  Fousaiu  in  der  königlichen  Eremitage  noch 
fünf  andere  Gemälde. 

In  der  köuiglichen  Pinakothek  zu  München  ist  eine  kleine  herr- 
Uohe  Landschaft  mit  aehfoen  Bftuman  «ad  Gtostränchen,  und  im 

Vor,frT''iri ie  sitzen  7^-?!  ^f^n■^^^  am  WcgT,  der  zum  Bergschlosse 
führt.  Ein  «weites,  noch  kleineres  Gemälde,  welches  den  Tem- 
pel der  Vesta  so  Tivoli  vorstellt,  ist  von  grosser  Klarheit  des 
Tone  vnd  ToUkommen  eriialten. 

In  der  kttnlgUelieB  Galerie  wa  Oreaden  aind  swal  Xiandichaftan 
mit  Ottbftudan,  und  eine  dritte  mit  einer  Boliafherde. 

la  dar  k.  k.  CMerle  zu  Wien  ist  elae  lieroiaehe  Landaehaft  mit 
Figuren,  ein  eingezeichnetes  Bild. 

In  der  Gnlerle  des  könirrlir^en  Museums  zxi  Berlin  i'^t  gegen- 
wärtig kein  Bild  von  diesem  Meister,  in  andern  deutschen  Oa- 
lerieu  findet  man  aber  noelt  l^e  vwA  da  Bilder,  wriehe  dem  Q. 
Povaalii  bdgdegt  werden.  IHr  kiiiiwea  ile  liier  iddit  verxeichnea. 
Dagegen  lassen  wir  einige  der  Torrtglicihslea  naoli  ihm  ge- 
stochenen Blätter  folgen. 

And  ran.  aecha  numerierte  Landschaften  in  Form  von 
FHeaan. 

Benaseeh.  P.,  xwel  T«aiidaa1>aiften  mit  Figurer 

Browne,  J..  Waldpartie  mit  WamaffalT,  The  Caecade  mit 
WooUett  g^cstochen,  n  eh  dem  BQd  in  der  englischen  Sarom- 
lunjr.  —  The  Sportsman,  der  Jlger,  tinch  dem  Bilde  der 

königlichen  Eremitage  in  St.  Peiersburfr. 

C  a  n  o  t,  P.,  eine  italienische  Landschaft  mit  der  Herde  durch 
den  Fliiaa,  nna  der  Samnilnng  von  &  Walpole. 

Chatelein,  J.,  Landsohaft  mit  antiken  Oebftnden,  naeh 

dem  Bilde  von  Clialmondeley.  —  Waldgegend  mit  drei  Ba- 
denden, nnch  dem  Bilde  von  Campbell.  —  Einig'e  andere 
T^tndschaften,  aus  den  Sammlungen  von  Dr.  Mead,  Lord 
Hanrey,  Mr  Dahl  nnd  Benog  von  Portlaad. 

Coelemaaa,  J.,  T^andachaft  mit  dnem "Starme. 

Ca R e g o^  G.,  Folge  von  8  Landaehaften  atia  dem  FalaateCo- 

lonna. 

C  a  e  s  k  y,  L^anditdurft  mit  dem  Jäger,  in  dar  Eremitage  an  BL 

Petersburg:. 

G  a  u  e  r  m  a  n  n,  J.,  einige  Landschaften  mit  heroischen  StiL 
Glauber,  J.  G.,  sechs  Landschaften  nach  Zeichnungen. 
Gmelin,  F.  W.,  die  Gräber,  der  Sturm,  berühmte  Blätter. 
G  o  u  p  y,  J,.,  der  Sturm,  oder  Priamtis  und  Thisbe. 
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Oranville,  zwei  Landschaften  in  Rundungen. 

B  a  c  k  p  r  t,  J  n  ,  Le  matin;  le  «olr»  swei  Landschaften  ana 

der  ürileritr-  Coloimu. 

H  e  1  d  e  c  k,  A.,  Folge  von  bech«  Landschaften  im  historischen 
flül,  iMoh  PonMln  und  Orlsonte,  von  ihm  warn  eratminale 
g«atoehan,  188ft,  83. 

Kobell,       41a  Biiha  der  helligen  Familie. 

'Lowry,Vfn  SoUind«,  aaoh  dam  IBUda  da«  SBaiga  Ton  Eng- 

land. 

Hat  hiev»  J.,  Ansicht  des  Trasimenischen  Sees. 

Major,  T.,  zrrei  Landschaften,  eine  aus  dem  Kabinett  Lang- 

ton,  die  andere  aus  der  Sammltmjf  Clecve. 

Mason,  J.,  Landschoit  mit  drei  Männern  im  Vorgninde; 
eine  tolche  mit  einem  Ifauine  nnd  demen  Hand. 

Moao]ierontJ.t  eine l^Ige von eeoha Landadiaften:  Benlge 

Landscliappen.  —  Die  Ansicht  von  TItoII«  —  Bar  FlMliert 
jxach  dem  Bilde  in  St.  Petersburg. 

P r  i  m  a  ve  s  i,  O.,  grosea  Landschaft  mit  einer  Brücke  und 

einer  Tempelruine. 

Kahl  C,  heroische  Landschaft  mit  Figuren,  in  der  Wiener 
Galerle. 

Strange,  B.,  harglge  Tiandaehaft  Tlie  Caeeade. 

ümbaeli»  J.,  mahrere  BUltter  nadi  Ponnln. 

Viva  res»  F.,  die  Ansieht  von  ^voU,  ana  Newtons  Samm- 
lung. —  A  Land  f^form.  nach  dem  berühmten  Bilde  im  bri- 
tischen Museum.  —  Seesturm,  wie  Jonas  ins  Meer  gewor- 
fen wird,  nach  dem  oben  erwähnten  berühmten  Bilde  in 
England.  Die  Kopie  ist  mit  Basan  exo.  beaeliämet* 
Sechs  Landschaften  mit  FSgnran  nnd  Tieian.  — 

Wood,  J".,  sechs  Landschaften  mit  OcbKnden.  Tignren  und 
^krren,  nach  Bildern  aus  den  Sammlungen  von  Blackwood, 
Cholmondelj,  Hadlej»  Jaeobsen  nnd  B.  Price. 


Was  H.  Poussins  eigene  Blätter  anbelangt,  bemerken  wir  hier 
naohtrSgUoh«  daaa  Bobert-Damesnll,  P.  gr.  frane.  L  p.  IM,  das 

von  BrulTiot  (Dict.  d.  Mon.  IT.  TCo.  96r?)  dem  Poussin  beigelegte 
Blatt  mit  der  heiligen  Familie  als  Arbeit  des  Giulio  Carpioni  er- 
klärt. Xach  Robert-Dumesuil  ist  dies  der  erste  Entwurf  zum 
Blatte  No.  7  des  Werkes  von  Carpioni,  dessen  Bartsch  im  zwan- 
zigsten Bande  des  Pftintre-gravenr  anHU&nt. 

Poutallly  Beiname  des  Etienne  de  la  Val^. 

Poutre,  Jesn  A.  le,  Kupferstecher,  lebte  in  der  aweiten  Hlilfte  dee 

17.  Jahrhunderts,  längere  Zeit  zu  Antwerpen,  man  weiss  aber 
nichts  Ton  seinen  LebensTerhältnissen.    Er  bediente  sich  der 
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Badiernadel,  arbeitete  auch  in  Meszotiato,  war  vielleicht  auch 
Maler,  da  mehrere  seiner  Blätter  nach  eigener  Erflndung  jünd. 

9.  Brttuger  xadiarto  »Mik  Mia«&  ZatokBiuiffaa  rnmü  Oar- 
■teUimgen  aaa  <Mda  Yarwandlimgeit«   Dia  Originale  lind  ▼on 

Jos.  Werner. 

1.  Das  Bildnis  des  Kaisers  Leopold«  in  Büstung,  Medaillon  von 
einem  Adler  luid  vir«!  Gefangemm  getragr«n,  mit  dem  Mott«»: 
AMat  iniidia.  Unten  steht:  J.  A.  le  Puutre  sc  (1696).  Lehr 
aehSn  mum^tOhH,  um  >oi  fadraekt.  H.  U  2.  7  I«^  Br.  10  & 
U  L. 

S.  lümmaiinal  Ittvieitia  dvac  Bavaraii  ICedallloa,  rot  und  aolnvHS 

gadmckt.  .7.  A.  Le  Poutre  delineavit  et  fec.  Aotnrp.»  foL 
Dieses  Blatt        ptwns  steif  In  der  BehandlTing-. 

3.  Das  Bildnis  Ludwig  XIV.  von  Frankreich,  radiert  ^?),  foL 

4.  Die  heilig«  Jungfrau  mtt  daas  Xlnda,  ein  adiBnaa  Ifeaaotimtp- 

Matt,  fol. 

5.  Mehrere  kleine  radierte  J  andsciiaften  mit  Ruinen,  in  Folgen 
vereinigrt.   Jean  le  Pontre  juven  est  fecite  iMMEeichnet. 

Pouwelszoon,  Claas,  Kupierstecher,  und  TieUeicht  auch  Maler,  lebte 
in  der  «raten  nUfta  da«  17.  Jalpfltttiideiia  Ift  KoUaad.  Whe  iMb«ii 

Ton  ihm  eine  Landschaft  mit  der  heiligen  FamiUo  Mlf  der  Flucht 
in  Aegypten.  Kechta  oben  ataiht:  Claes  PouweUaoon  fecit.  J«  Y. 

Velde  exe,  qn.  4, 

Powell,  John,  I.<andschaftamaler  zu  London,  wurde  um  1780  gebo- 
ren,  und  bei  Zeiten  zur  Kunst  angeleitet,  denn  er  hatte  schon 
um  1606  den  Kuf  eine«  gaaehiekten  Künstlers.  Powell  malte  an- 
fangs in  Oel,  Ansichten  aus  Wales  und  anderen  Gegenden  Fng-- 
land%  endlich  aber  fing  er  an,  sich  auaachliessUch  auf  die  Aq,u»- 
i«1]3iiÄl«rei  a«  ir«rlegen,  worin  «r  ««agaaafduiataa  Talant  «s^ 
wloltelte.  Man  findet  treffliche  Ansichten  und  Landaohaftan  mit 
StaJl^g«,  nuL  aaSner  Hand  in  Wasserfu>bon  gamali. 

Powell,  Peter,  Malor,  wurde  1702  in  London  geboren,  und  daselbst 
übt  er  auch  seine  Ktmst.  Kr  malt  lAn^a^h^^-ft^p  in  Oel  und 
Aquarell,  und  auch  Genreatüdre. 

Powis,  W.  Formachneider  zu  London,  ein  Jetxt  lebender  Künst- 
ler, der  SQ  dem  vorafiglicdian  aalnaa  Vadiaa  gehdrt  Mna 

B<  hnitt<  zeichnen  sich  durch  Korrektheit  und  ausserordentliche 
Zartheit  aus.  Meistcrstiieke  der  neuen  Holzschneidekimst  sind  in 
dem  Werke:  The  Solace  of  Song:  Short  poems,  auggested  by 
aaana«  triaited  on  a  conünental  tonr,  «lilefly  in  ItaH«.  Vit  IS  Biit- 
tem,  von  Powla,  O.  Smith.  S.  Wnh'am  W.  T.  Green  nach.  W, 
Harre js  Zciohnnngen  geschnitten.  Ix>ndon  1837,  8.  Z^irte 
JCdatarwarhe  idnd  andi  dto  Blfttter  in  einem  Bib«>)lwerlce.  nach  S. 
Waatall  und  J.  Martins  Zeichnung,  waleliaa  Yon  1835  in  Uet»> 
rungen  erschien:  Scripture  Illustrations  on  «terl  and  Wood.  Lon- 
don. Auch  C.  Nesbit,  C.  Gray,  Th.  Moaaea,  &  M.  Slader  und  E. 
Umddla  habea  am  Sehnitte  Teil  ganomtnan.  Bütter  ^on  dteaem 
Künstler  sind  femer  In  der  illustrierten  Prachtausgabe  rotk  IßW' 
nardfn  de  Pierre«?  Pnul  et  Virginia  et  1«  diaamidra  indianii«» 
Paris  Curmer  lä3ä,  gr.  S. 
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Powi«»  Oh  Kaptenteehec  4m  vm  di«  Mttte  des  18.  Jahrhunderts  in 
'  England  \ehit.   Wir  kennen  Ton  ihm  eia-BtoU  naoh  Tli.  Worlid^ 
die  £r8chalf  un«  der  Welt  vortrteJlanrd* 

Ploytt,  Barnard,  Arohltclrt»  geboren  su  Dijon  1742,  geatorben  su 
Paria  1824.  Dieser  rorrögliche  Künstler  war  BchiUer  von  de 
Wailly,  and  noch  jaug,  als  er  den  grossen  Vteia  der  Architektur 
arlkl«]t.  Hienraf  reiste  er  naoh  ItalU««  um  in  Born  adner  weiterau 

Ausbildung  obzuliegen,  und  da  verwendete  ihn  der  französische 
Gesandte  auch  bei  der  Leitung  der  bedeutenden  Feste,  die  er 
▼aranstaltete.  Nach  seiner  Bückkehr  wurden  ihm  verschiedene 
WCantlifliM  und  Privatbaotea  ttbertraffan,  da  Ihm  der  Ruf  einea 

kenntnisreichen  und  vielstltljf  gebildeten  KnnsflrrF  mrauspnng. 
Er  fertigte  den  Plan  zur  Xirrhe  St.  Sauveur,  und  begann  den  Bau 
derselben;  allein  es  existiert  nur  mehr  der  Entwurf,  da  die  Kirche 
dar  BsvolfitloB  elii8«riM«n  wvide.  Sein  Werk  tat  farnar  dw 
schone  Peristil  des  Paläste?  t}rr  Knmmpr  f^rr  Deptitiertpn,  denn 
Poyet  war  Arcliitekt  dieser  Kammer,  als  weicher  er  im  Jahre  VI. 
«ttch  den  Entwurf  lo  einer  Triumphsäule  von  ungeheuerer  Dimen- 
idoB  macht«,  der  aber  nicht  zur  Ausführuni,'  kam,  so  wie  mehrera 
andere  Pläne  dieses  Künstlf-rs  Er -war  lebliafton  Geistes  \ind  von 
reicher  Einbildungskraft,  seine  Entwürfe  tragen  alle  dai(  Gepräge 
der  Oenialltilt»  wibw  die  AnsfObrung  hatte  gewAhnlleb  en  gröan 
Kräfte  und  Aufwand  erfordert.  So  war  sein  Fl m  <  Iim  s  boomi 
Hospitals,  welches  statt  deu  IIotel-Bieu  zu  Paris  auf  der  Schwanen- 
insel  in  runder  F^rm  ' errichtet  werden  sollte,  einstweilen  auf  12 
]0]lloiwa  litfem  'TgHmaehl«gt>  IMsin.  fortlfte  «r  aneh  den  Plan 
XU  einem  Unireraitätsgebäude,  zu  einem  National-Gebäude  in  den 
eli?H?^cTien  Feldern,  mir  Brücke  der  Invaliden,  zu  einer  kollos- 
salen  Sauie  mit  eineiii  Museum,  dessen  inneres  spiralförmig  sich 
featalten  mIH«,  «Imii  OaMiilpln  md  penpdctlflMli«  Dar^ 
fitellnniT  rTps  neuen  Place  de  la  Concorde,  Pläne  zu  mehreren 
Hospitälern  usw.  Diese  Entwürfe  kamen  alle  nicht  zur  Aus- 
führung, doch  leitete  er  aber  auch  mehrere  Bauten,  in  der  Eigen- 
a^aft  einea  Baumeistera  der  Stadt  Paris,  des  Hwioga  Ton 
Orleans,  des  Ministen nm.'^  r?p<^  Innt-m,  des  Erzbischofs,  der  Uni- 
versität, der  Deputiertenkammer  ete,  £r  stellte  1788  J.  Goujons 
b«rillimte  Pofttalm  der  Unid&iildlgttt  «if  dem  Platte  »nf.  wo  sie 
Jetzt  zu  sehen  ist.  Pojet  war  elii  Jfann  Ton  edlem  GiMmkter,  of« 
fen  und  gerade,  wurde  nhcr  nnch  und  nach  aller  seiner  Stellen 
beraubt,  da  er  es  verschmähte,  gegen  Cabale  und  Intrigue  zu 
kiiApfen.  Er  wurde  auch  emt  spit  IQlBUed  des  nevea  Inatitnte«, 
obg^lei'ch  er  Bchon  früher  Mitglied  der  alten  kSiügL  Akademie  der 
Architektur  und  des  Konseii  des  ba  imenn  civils  geworden  war. 
Kurz  vor  seinem  Tode  erschien  sein  Nouveau  Systeme  de  ponts  en 
bola  ei  ea  f er  img^  ooimpar§  «vee  las  ponta  cfdlnalrea  pour  la 
dnrSa^  la  loUdM  et  rCoonomie. 

POye^  LMnanl,  Maler,  wurde  1799  zu  Paris  geboren,  und  von  Girodet 
antenlelitet.   Wir  haben  von  dieaem  Ktestler  bistorleoke  Her« 

stellunp^rt  uTu)  Porträte,  iiIelMi  iii'  gtoaiei'  i^TTnM,  da  er  rieh  dam 

ünterrit'htt'  widmete. 


Maliers  li.Uostlor-i«x..  tid.  IdlL 
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Poynter,  A.  —  Poxzi,  Andre»  Gav. 


Foynter,  A.,  Architekt  zn  Lonflon,  ein  Künstler  unaers  Jahrhunderts, 
Er  baute  1826  die  schöne  Kirche  des  St.  CaUiarin6»ho«pitals  im 
BagMrt-Piivk.  DfMM  Gebinde  entlii]^  nttbrere  BbuelkeHeii  nm 
enHumhiliiifilfiiii  Oeeduneeke* 

PocOk  Juan  del,  Baumeister  und  Kanonikus  der  Kathedrale  von 
Ceenoe,  Stifter  4m  dortigvn  Konvente  v<m  %L  Vanl  der  Donlal- 

kaner,  baute  htti  1450  die  berühmte  Brücke  über  den  Hunker,  rJem 
Konvente  gegenüber,  mit  einem  Aufwände  von  63.000  Dukaten, 
wie  Milizsia  behauptet.  IHeser  Schriftsteller  sagt  auch,  die  Brücke 
eel  mit  eo  viel  YereCead  auw^Mlirt»  sie  wenn  rfe  tSm  Wenk  der 
BoTTirr  ^vHre,  Tn  r^nr  Kirehe  dee  geDMiBten  Könve&tee  iet  des 
Grabmal  dieses  Mannes. 

Foio,  Pedro  del,  Architekt  zu  Cnenca,  ein  Verwandter  des  ObigM» 
f1pr  aber  ein  Jahrhundert  spater  gelebt  hat.  Er  baute  rtie  Jesiiiten- 
iarche  daselbst,  wetebe  später  den  Namen  degli  Espositi  erhielt. 
Sie  iet  in  laaem  eebr  fiberieden. 

Poio  oder  PorzI,  Pedro  def,  Maier  von  Lncena,  wurde  \im  1700  ge- 
boren, und  zu  Sevilla  von  Canoino  unterrichtet,  bis  er  zur  wei- 
t«ren  AnsbUdang  neeh  Born  Mh  begab,  wo  er  mehrete  Jehre  Ter* 

\v('Tltp.  "N'aeTi  peiner  Tvüekkfhr  emarinto  ihn  tipr  Könip  zura  THrek- 
tor  der  Akadomie  in  Sevilla,  allein  er  war  nicht  im  Stande,  dieser 
Anstalt  eineu  bedeutenden  Aufschwong  su  geben*  da  er  nodi  von 
der  beikllmialiciMn  Welee  beftugen  wer.  Sein  Tode^^r  tot  rni* 
bekennt. 

Peee^  Pedro  del«  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  genoee  den  TJnterrUM 

des  Vater«;,  nnd  pinp-  Hann  ebenfnll^  nnch  Ttnlien.  Von  da  ans 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Amerika,  wo  er  um  1810  gestorben 
mein  solL 

Peni»  Andrea  Cev.,  Historieumaler  zu  Rom,  wurde  1778  geboren, 
und  in*  der  erwihnten  Stedt  «am  Xfinstler  gebildet.  Sr  widmete 
sich  eaBKihli«  ssiich  der  Qeediichtsmalerei,  besonders  der  Der^ 
Stellung  heiliger  Gegenstftpde  welche  öfter  in  echt  kircWiehem 
Stile  behandelt  sind.  Doch  malte  Puzzi  auch  einige  Bilder  aus  der 
atten  idmieehen  Oeteliidite  und  Mythe,  die  ebenfalia  von  hohem 
Werte  sind.  Kines  seiner  Hauptwerke  für  die  Stadt  Camerlno  ge- 
malt, stellt  die  heilig«  .Jungfrau  mit  S.  Venanzio  und  S.  Emidio 
dar.  Dieses  Qemalde  gab  die  Hauptveranlassung  zu  einer  Schrift, 
welcüie  ins  an  Bieti  unter  folgendem  Titel  ereehien:  INptotl  dl 
argomento  sacro  de^  Cav.  A.  Pt^zzI  eto.  pnr  SaWatore  Triiichi. 
Sie  Enthält  einen  Brief  des  Cav.  Angelo  Maria  Ricci,  in  welchem 
dieser  von  einigen  Gemälden  Pozzis,  und  namentlich  von  dem 
oben  genannten  qnicht.  In  einer  KjqMille  von  8.  Maria  Hotemda 

zu  Rom  mnitp  pr  ^F?.0  die  Marter  s  lieiligcn  Stephan,  phenfalla 
ein  gerüiuniea  Werk.  Ausser  den  Kirchenbildem  sieht  man  von 
ihm  auch  Gemilde  in  Palästen  und  Kabinetten,  in  Zeichnung, 
Auadruck  und  Harmonie  der  Farbe  alle  höchst  lobehswert.  OIp 
valiere  Andrea  Pt  zzi  bekleidete  mehrere  Jahre  die  Stelle  einni 
Pritsidenten  der  Akademie  von  St.  Luca  In  Rom. 
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PSBl-  Antonio»  BOdluiior,  der  8olui  doli  Fimüoocio  Aatomo,  woi4o 
\702  so  Iknnkfurt  a.  M.  ^boren*  und  toa  ad&em  Ockei  >üuMi> 
miliano  iinterrieht«tr  Hierauf  unternahm  er  verschiedene  Belsen 
in  Deutechland,  FnuUoreich  und  Italien.  In  Dessau  fertigte  er  die 
gfooien  korlnlliMioii  Xopltile  imd  ^ondiSftdono  Zl«mit«a  oa 
dor  F^H^ndo  deo  Hoftheatera,  endlich  olwr  unterbrachen  die 
Kriegajahre  seine  artlBtische  Laufl>ahn.  Er  trat  in  die  Reihen  der 
Vaterlaiidsverteidigor,  Jid  erwarb  sich  durch  seine  Tapferkeit  die 
ffoidoB«  Modolllo.  Bpttor  !■»  PoMd  noeh  lfonnlw<ni  wriMt.  aibtlp 
tote  noch  einige  Jahre  bol  aeinem  OUwl»  und  atarb  daaelbat  tSlft. 

Wmit,  Carl«,  Zelehner  von  Breaeia,  ^riefanehr  ein  KunatUeUiabw,  der 

l)<*Koin1«'re  Heschirklichkeit  besaKs,  rüldrr  vprschifHlrrirr  ^^f■1ster 
mit  der  Feder  nachzuzeichnen.  Dem  Kaiser  Leopold  1.  überreichte 
er  ein  ganzes  Buch,  wofür  ihn  dieser  mit  einer  goldenen  Kette 
boelirte.  Starb  an  Breocla  1688  Im  M.  John. 

Poni»  CarlOk  Ai«liltektunn«lcr  jm  Wanand,  acbeitct«  mit  O,  F. 
GoflnL 

Penl,  Carlo  Liiea,  Bildhauer  und  Stnhbateur,  der  Sohn  den  Fran- 
cesco Pozz!,  \v<irde  nu.  Castel  St.  Ptetro  geboren,  und  von 
seinem  Vater  unti  rHohtct,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  die 
Akademie  in  Mailand  besuchte.  Hierauf  ging  er  mit  seinem  Bru- 
der Qluaeppe  nach  Deutaehland«  arbeitete  mit  dawaolhan  au  flolo- 
thum,  St.  TlluKy,  im  kiirfOroUichen  Ln-^tp-arten  su  Prh-s^-rt/ir  en.  In 
den  Niederlanden  und  m  Mannheim  im  kurfürstlichen  Bchloaae, 
wo  man  besonders  einen  reich  Teraierten  Kamin  rühmte.  Von 
Mannheim  nus  reiste  er  nach  Prankreieh,  wo  man  in  mehrereil' 
Kirchen  die  in  den  Himmel  BTifpf  nnrnTTirne  heilige  Jungfrau,  und 
andere  Statuen  in  Stukko  bewunderte.  Nach  aeiner  Bückkehr 
IShrte  er  für  den  Tempel  dee  Merfcor  im  Oortea  wa  Mwetrfnfon 
mehrere  schöne  Basr^ioili  Mio»  tm  Jahre  1789  kdnio  er  aber  In 
sein  Vaterland  zurück,  wo  sich  nun  jetzt  ein  neuer  Wirkungs- 
kreis eröffnete.  Er  wurde  zum  Volitsrepräsentanten  ernannt,  be- 
kleidete apiter  die  Stelle  elnee  Oberaten,  und  orgnaloierte  ein  BOr 
toillon,  welches  seinen  Namen  führte,  aber  bald  wieder  ovl|go1llot 
wurde.  Im  Jahre  I80a  atarb  er  in  aeiner  Vateratadt. 

I^zzi,  Carlo  Maria,  T^ildhauer  und  Stnldcateur,  blühte  /u  Anfang  des 
18.  JahrhundertB,  wir  wissen  aber  nicht,  woher  er  stammt.  Ea 
fincten  sich  lilätter,  welclie  reich  mit  Stuck  verzierte  Decken  usw. 
dnraiellen,  und  so  einem  Weclm  g^hfiren»  wolcheo  A*  OorflBiio 
grstnrboii  hat,  unfpr  dem  Tltol:  Artie  oonlptprioe»  Tolgo  otnoeop 
toriae  paradigrmata,  1708. 

Forzi.  Domenico,  Mnler,  1742  7,u  Caatel  St.  Pietro  geboren,  lernte 
bei  seinem  Vater  f  ranz  und  bei  G.  Baldrighi,  und  b^gab  sich  dann 
nach  Mailand,  um  auf  der  Akndemle  aeine  Studien  fortooeetaen« 

Pozzi  macht«  sich  dn  zuerst  doroh  ein  historisches  Id  bekannt, 
welches  die  Verklärung  Christi  vorstellt,  und  bei  der  akademischen 
Beurteilung  als   Werk  des     weiten   Ranges  gepriesen  wurde 
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Hierauf  besuchte  er  Born,  wo  er  eiaige  Zeit  geuaue  Studien 
■Dtttehte,  endlloh  aber  gtafr      luudi  DenteohUaid.  Zu  MaanhAln 

malte  er  im  "niblinthrkrimrncr  des  Grafen  von  Caat^lll  ein  wchönefi 
Deckengemälde.  Auch  im  Uaui^  seines  Bruders  Oittaeppe,  welchea 
jetzt  dem  Maseimiliano  gehört,  sieht  man  mebrMra  BUder  ron, 
seiner  Hand.  Später  arbeitete  er  in  Solothuni»  M&uäxMo  und  im 
Paläste  des  Marchese  Odescalchi.  Vozz\  besasa  grosse  OesoKlek- 
lichkeit  in  der  Freskomalerei,  doch  auch  seine,  nMist  in  Italien 
befindllfilMn,  Staffeleibüder  diid  nm  Wert.  BdM  Zeieltnimg  Ist 
korMktk  und  die  Färbung  markig,  im  QwoknMk«  4«r  aH« 
If  elstar.  Er  starb  ni  Mailaad  17M. 

Pwtl«  FNHMtMOb  Stulduitoiir,  wurde  1700  m  Cutel  St.  Pte&o  in  d«r 

Landvoj»teI  Mendrlslo  geboren.  Er  hnttr  den  Rnf  eines  geschickten 
Künstlers,  tmo  daher  arbeitete  er  in  verschiedenen  I^üästcn  (ta> 
Uena,  in  der  neuen  Kirche  zu  Solothuru  und  an  mdirereA  Orten 
Ptolwdriindfc  flterii  1784  in  seinem  (Mmt^o^  Qjgiafpi^  Gnio 
Luc»  nnd  ]>omenloo  aind  seine  Sölue. 

POBl»  Fronoeeoek  Kn]>fmte(dier,  wurde  1760  in  Bon  febom,  nnd 

vmi  rt  u  r  ri  Pozzi,  Seinem  Verwandten,  in  der  Kunst  unt^rriclitct. 
Er  übte  diese  in  Rom,  und  lieferte  verschiedene  Blätter,  von  denen 
er  mehrere  mit  antiken  Statuen  für  das  Museo  Clementino  stach. 
Rr  bediente  sich  der  Nadel  nnd  des  GrabatikdielB,  beide  venlat 
und  einzeln.    Dieser  Künstler  starb  um  180S. 

1.  Das  Bildnia  Papst  Pius  VI.,  fol 

2.  Die  Tranafiguration,  nach  Bafael  und  P.  Panzis  Zeichnonif^ 
gr.  f  oi. 

8. — 6.  Die  Aurora,  der  Mittag  und  die  Nadit»  drei  BÜdor  Onldo 

llenfs  In  der  Villa  Ludovisi  zu  Horn,  fol. 

6.  St.  Franz  von  Assisi,  nach  Guido  Reni,  fol. 

7.  Maria  in  Demnt,  die  Rinde  enf  die  Braet  gtriflgt»  ne^  O. 

Henl.  kl.  fol. 

8.  Maria  auf  dem  halben  Monde  in  einer  £jigelaglorie  mit  dem 
Kinde,  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 

0.  Tobfae  mit  dem  Ffeeh,  nach  B.  Pocai,  U.  foL 

10.  Szenen  veracbiedener  Heiligen,  nn^  BoneoUl  vnA  Boeal«  foL 

und  8. 

11.  — 12.  Zwei  Büsten  au»  Kafaelb  Disputa  genommen«  in  Kr^de- 

nnaler>  qn*  foL 

13.— 15.  l>rr>T  schöne  StDdfcnköpfe  aus    Bominichinn-    tiorühnit'  ii 
Bilde  der  Harter  des  heiligen  Andreas,  in  Kreidemanier,  gr. 

16.  Die  Blätter  für  die  Bibel  den  Rafael.   Borna,  Pudo  Montag- 

yiani  1789,  kl.  qu.  fol. 

17.  lOer  Triumph  des  Alexander,  nach  JLairease,  1Z.  Blätter  mit 
D.  Boeaettl,  Polanxani  und  iVuiecd  geeloehen,  qn.  foL 

Pozzi,  Francesco  Antonio,  Stukkateur-Figurist,  wurde  1763  zu  Pon 
trutt  geboren,  und  vtm  seinem  Vater  Oiusepp«:  unterrichtet,  bis 
er  die  Akademie  in  Mannheim  beenchen  konnve.  Er  arbeitete  mit 
dem  genannten  KQnftCler  au  Sebwetaingen  nnd  mi  anderen  Orten 
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Deutschlands,  und  pfing  clann  mit  ?;»'InoTri  OTil<'rl  Tarlo  T,ucn  nach 
Frankreich,  wo  beide  in  Gemeinschaft  in  mehreren  Kirchen 
schöne  Bildwerke  Ausiiihcten.  Seine  schönsten  Arbeiten,  Statuen 
«id  BMMlIefto  In  Stnkko  sind  in  den  vtm  Sohwelser  und  flehmlillt« 
Mb«n  O  bindttn  m  JFxmalktat  a.  X.»  wo  d4r  Kllnrttor  iB9f  itarfi. 

tail-edsr  Feoo»  OtMiml  «atltU,  Ifoler.  wurde  um  ISCOin  MnllaBd 

geboren,  und  kam  in  Jungen  Jahren  nach  "Rom,  wo  ihn  l'affaelllno 
da  Rpprrio  f^iiTnHnm.  Er  machte  in  kurzer  Zeil  reissende  Port- 
schritte, und  im  laealschönen  nannte  m&n  ihn  den  Guido  seiner 
2elt.  In  der  JeenitMddftdlie  su  Bon  Ist  eine  BagelgloHe  von  ihm 

gTmnU,  knrr  rnr  spirtom  Tode.  Dann  maUp  er  auch  in  8,  >fnrin 
Ma{i:giore,  in  dei  Bibliothek  dea  Vatikans  etc.  Starb  1586  im  4S. 
Jahre,  wie  BagUone  TOiilohert.  Ticood  IKsst  ihm  Im  S8.  Jahi« 
steriMn* 

Pont,  QlovMml  Mitte,  Meier  Ton  Melland,  wer  um  IfOO  Ütig,  Er 
malte  In  Turin  und  überhaupt  in  Piemont  viele  Wandbilder,  doch 
sehr  handwerknniaatff.  8eino  Heiq»terbelt  let  bei  St.  Christoph 

in  Vercelli. 

Poz2i,  Giovanni  Batists,  Elfenbeinarbeiter,  lebte  um  den  Anfang  dea 

Ib.  Jahrhunderts  in  Eum. 

Porzi,  Qiueeppe,  Maler  von  Rom,  Stefanos  jüngerer  Bruder,  war  ^[a- 
succis  Schüler,  und  von  geringerer  Bedeutung,  ais  sein  Bruder. 
Starb  jung  17M. 

Pozzi,  Giuseppe,  Stuklukteur,  wurde  1732  zu  Caatel  8t.  Pietro  gebo- 
ren, nnd  von  eeinem  Vater,  dem  obenerwfthnten  Frans  Posri, 
unterrichtet-  Er  studierte  auch  einige  Zeit  in  Mailand,  und  ging 
dann  nach  Deutschland,  wo  er  jetzt  die  grösste  Zeit  seines  lieben» 
▼erblieb,  da  Pozzi  17t)5  llofstukkateur  in  Mannheim  wurde.  Früher 
arbeitete  er  mit  Mnem  Bruder  Carlo  Luca  Im  Paläste  des  Mar- 
ilieee.OdescAlchi  am  romorser',  in  dpr  npuen  Kirche  zn  Solothum 
tmd  Mendri8io„in  der  ehemaligen  Abtei  St.  Blasy  und  im  Schlofso 
EU  Benrath  In  den  Niederlanden.  Unter  seine  vorzüglichsten  Ar> 
halten  gehitoen  Jene  im  kurfürstlichen  Tiustgarten  su  Schw^tzin- 
gen,  wo  man  im  R-jdrzi ramer  einen  »chönpn  Vorheng  in  f=!tukko 
und  einige  Nayaden  sieht,  und  auch  alle  daselbst  befindlichen 
Tempel  sind  i^t  seinen  BOldwerkan  gesdunüekt.  Besonders  ge- 
rühmt wurde  auch  ein  reich  verzierter  Kamin  in  den  sogenannten 
Kalserzimmem  im  Schlosse  zu  \fnnnheim,  an  welchen  zu  beiden 
Seiten  schön  geformte.  Karyatiden  angebracht  sind.  Auch  in  der 
SeUoasiEapelle  wordan  seine  Ariielten  aelir  geloM.  so  wie  jene  Im 
fürstlich  Brezenheim&chen  Hotel  und  im  Castelischen  Hause. 
Seine  letzten  Werke  befindfn  sicü  im  Paiastc  des  Herrn  von 
Schweizer  zu  Frankfurt  u.  M.,  vuu  1790 — 1792  ausgeführt.  Dieser 
KfinsCler,  der  eeinar  Ktmat  und  Besclieldenlielt  wegen  allgameln 
Miabi  war,  starb  1811  su  Ibnnlielm. 

Paatf,  Oiussiips,  -Knptfersteelker  so  Bom,  lebte  in  der  ersten  HUffea 

des  18.  Jahrhnnrl(>rtf'  Kr  stach  nrchitoktnnlsehe  Mssohlnen  md 
Feuerwerke,  die  in  Bom  abgebrannt  wurden. 
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PoMi,  iiieobo»  Zeiduier  und  Maler,  wind«  1814  su  ItaaiilMlm  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater  Massimiliano  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet.  Hierauf  studierte  er  unter  Leitung  des  Bau- 
meisters I)yGkerhoff  die  Optik,  Perspektive  und  Arcliitektur, 
letstere  aber  nur  som  Behttfe  der  Meierei*  Posei  malte  ateiittelt- 
tonische  Ansichten  mit  landschaftlicher  Umgebung  und  teilweise 
reicher,  bpfletitunpsvoller  Staffage.  Diese  seine  (Ji'niältle  sind  von 
"Nlnschender  Perspektive  und  von  grosser  Klarheit  der  Färbung. 
Er  malte  Mbett  wideren  das  Innere  der  Frauenkirche  su  WoroMS 
die  Ruinen  des  Heidelberger  Bchlosse^^.  dn^  alte  Schlos^  zu  Rädel*» 
Baden,  das  neue  Isartor  in  München  mit  reicher  Staffage  etc.  . 

Peizt,  tgnazto,  Maler  nml  Architekt,  der  Sohn  dos  ohen  rrwähnten 
GiuKeppe  Poxzi,  wurde  17ti6  zu  Mannheim  geboren,  und  an  der 
Akademie  daselbst  mschte  er  auch  seine  ersten  Sindien.  Nachdem 
er  die  goldene  Medaille  erhalten  hatte,  begab  er  aldi  auf  Reiaen, 
zuerst  nach  den  Niederlanden,  und  apätpr  anch  narh  1?om  und 
Neapel.  Zu  Parma  kopierte  er  das  berühmte  Bild  der  JS'acbt  von 
Cerveggio,  umä  die  dmtlye  Akailanto  gab  Ana  daa  Zeugnis,  daaa 
noch  kein  Maler  dieses  Melaterweik  ao  gelungen  nachgebildet 
habe,  als  Pozzi.  Dann  malte  er  äuch  ver<^chledene  hi.storitiche  Bil- 
der von  eigener  Komposition,  Porträte,  Landschaften  und  Theater- 
dekocatfooen,  beaendera  an  Mannheim  and  Deesen.  Tn  dem 
Schmldtachen  Hanse  zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auch  einige  schone 
neckenbilder  nl  fresco  von  ihm  cremalt.  Pozzi  erhielt  den  Rang 
eiueä  herzoglich  Dessauschen  Baurates,  nachdem  er  die  in  den 
Kriegajaluren  aa  Pemau  abgebrannte  Brfieke  Uber  die  Elbe  In  vier 
Tagen  und  so  vielen  N5chten  \\ieder  lierpestellt  hatte.  Dann 
richtete  er  daf  dortige  Theater  ein,  und  erbaute  die  Fayade  des- 
selben. In  Kühnait  iMute  er  eine  Kirche  im  byzantinischen  Stile 
UBw.  Dieser  ala  Maiaeh  mid  KIfawttar  gleich  aefatlNne  Mann  labi 
nodh  Sa  Baaaan. 

Pwai,  MaaaimlliaiiOk  nidbaner  und  Bmder  des  Obigen  wurde  1770  a«r 

'^f^^^he5Tn  p-pborcn.  von  pefnrm  Vater  in  den  Anfangsgründen  der 
Zeicfaenkunst  unterrichtet,  und  dann  auf  der  Akademie  seiner 
Vateratadt  weiter  gefördert»  Anfangs  arbeitete  er  mit  seinem 
Vater  in  Stukko,  widmete  sldh  aber  in  der  Fol^e  dc^r  Bildhauer» 
kunst,  und  gelangte  hierin  zu  grossem  Hufe.  Von  Mannheim 
aaa  begab  er  sich  nach  München,  und  hier  sind  seine  ersten  be» 
deotenderen  Arbeiten  an  soeben.  Er  modellierte  die  Bdate  der 
Kurfürst  in  und  für  deren  Zimmer  einige  Basreliefs.  Auf  dem 
Oottesacker  zu  Miinrhen  ist  das  marmorne  Denkmal  einer  Frau 
von  Stumm  von  ihm  gefertigt,  und  mit  einem  Basrelief  geziert. 
Von  Mfinehen  aus  beauehta  Paaai  mndi  andere  Stidte  Oeutash» 
lands,  FrankTeieh«  und  Enjj^lands,  und  hinterHess  nTierall  Proben 
seines  Talentes,  deren  mehrere  in.  öffentlichen  Blättern  gerühmt 
wurden.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehört  eine  kolossale 
Büste  des  Weltumseglers  Otto  von  KotaeboA,  für  den  ksisertleh 

nissischen  'Reichskanzler  (Intfen  von  Ramnn^ow  in  St.  Peter<<l-)nrgr 
in  Marmor  ausgeführt,  ferner  das  marmorne  Grabmal  des  bei  der 
Belagarmy  Uauhelm  gebliebenen  Füraten  mn  SehwaniB» 
berg  in  der  Stadtkirehe  tob  Welnketan  an  der  BergstrsMie,  o«d 
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das  gn>a8«  Monumeni  des  Uerra  von  Stumm  in  Marmor.  Für  den 
B&nogroaDmmm  WaU  €r  mehnre  Bttston  In  Mannov  und  Ala- 
baster aus.  Von  drei  Standbfldem  atetlt  das  eine  die  Beligion, 
das  Höchst?  «meines  Strebens,  das  andere  die  büssende  Magdalena 
tun  Stamme  üea  Kreuxes  dar,  und  im  dritten  behandelte  er  einen 
OtijonitomT,  der  wieder  In  der  alleii,  Boeh  in  der  neueren  SSelt  sun 
Vmt würfe  der  Plastik  gemacht  wurde.  Er  bildete  die  Medusa  noch 
In  ihrer  Tj>llkommenen  Schönheit,  erschlvckt  über  das,  wns  mit  ihr 
vorgehen  soll.  Posad  ereoheint  Iq  allen  seinen  Werken  als  talent- 
voller denkender  Kflnetler,  der  es  rieh  nun  Hanpcstraben  gnaneht 
>  hatte,  die  .Natur  durch  die  Antike  zu  veredeln.   Dief  bowles  er  tn 

zahlreichen  Arbeiten,  welche  stets  seinen  Nanien  *-lireu  werden. 
Im  Jahre  1808  wurde  er  vom  Grossherzoge  Kurl  Friedrich  von 
Baden  snm  HofbikDumer  und  amn  Proftasor  ernennt.   Rr  lebt 

Tic>ch  ^"fPeenwHrti|f^  in  "Mannheini,  wo  -^ein  reicb  nn-^p-cs^tattetes  Ati'- 
Uer  von  irielen  hohen  nna  berühmten  Seisenden  besucht  wurde. 

Pwl,  Mleliele^  Uder  sn  Hailwid»  MM«et«  «n  im 

Pmth  meire,  Meier,  deeeen  Lebenwerliiltnleie  nbekMUit  tlad.  Br 

malte  in  S.  Ignazio  zu  Horn  Deekenbilder,  tn  wichen  mstt  dto 
mchtung  des  Pietro  da  Cortona  erkennt. 

Ponl,  Roceo,  Kupferstecher»  der  Solln  dee  römischen  Elfenbein* 
arbeitpr?«  <?in.  Voz7i,  erlernte  «'ein**  Kunnt  von  0.  Frezzn.  Kr  ar- 
beitete in  Bom  und  lieferte  mehre«'e  schätzbare  Blätter,  sowohl 
nlt  der  Nadel,  als  «dt  dem  OrabatfebeL  Starb  nm  1780  als  Bol- 
kttpCentceber  des  Btalgi  ?on'  NeaptL 

1.  Das  Bildnis  Pi^t  Benedikt  XIIL,  nach  F.  Subleyras,  foL 

2.  Die  Bildnisse  von  .mekreren  Sardlnftlen,  wenicatens  S  Blitter» 
Ovsl,  kl.  foL 

8.  Luea  Olordano  Fittore,  kL  foL  Hnseo  fknentino. 

4  Anton  Tan  Dyck,  kl.  ful.  Mus.  florent. 

5.  Sanctns  Joannes  Ursinos  —  eplscopus,  kl.  4. 

6.  Christas  an  der  Tafel  des  Pharisäers,  nach  P.  Subleyras,  foK 
f.  me  Mliia  ßmigtnut  «Ii  deas  Kinde,  naeh  P.  lü^Barl,  fol. 

8.  Der  heilifre  Philippus  XeH,  Statue  in  der  St.  Peterskircke  sn 
Bom.  nach  J.  B.  Mayni,  1737,  s.  gr.  fol.    Gnttm  Blatt. 

9.  Die  aitaende  Statue  Papst  Clemens  XI.  zu-  Kavenua,  vou  P. 
Braeel  gefertigt,  iTSft,  s.  gr.  roj.  fol.  Hanptbiatt. 

10.  DoÄ  Orabrnnl  der  Könitn'Ti   r^emmtinn    >farla   VOA  TBitgl— 
in  der  Peterskirche  zu  Bom,  gr.  roy.  fol. 

11.  Borehaebnltt  der  Kirehe  St.  Giovanni  in  Laterano,  s.  gr.  roy. 
qa.  ioL 

18.  Silbernes  Tabemskel  fi:n  TTauptnltar  des  Domes  an  Orvieto» 

■  f^  die  Geschichte  des  i>omes  gestochen,  gr.  S. 
13.  Die  Blitter  fOr  daa  Werk  tiber  die  herknlanlseben  Altertümer. 

Pozzi,  Safvalor,  Maler  an  Mailand,  war  gafe.«  Ende  dea  17.  Jakr^ 

buu<lert«t  tatig. 

Pexxif  Qtefsno,  Maler  zu  Rom,  besuchte  anfange  die  Schule  des  C. 
Marattl,  ging  aber  dann  in  jene  des  Mssucci  über,  und  erwarb  sich 
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nach  VBid  taucsk  den  Buf  eines  der  besten  Künstler  seiner  Zelt. 
Er  war  ein  besserer  Zeichner  al«  Masueci,  anch  in  der  Färbung 
stärker,  allein  dieses  stempelt  ihn  Oixüi  nicht  zu  einem  grossen 
Xüaatler.  »Ifit  flua  ist  Im  CtegenteU«  d«r  Odst  der  ManttisehMi 
Schule  gänzlich  erloschen.  In  St.  Anna  al  Nome  Santo  ist  der 
Tod  des  heiligen  Joseph  von  inm  gemalt.  In  St.  Maria  Maggiore 
und  in  S.  Silvestro  auf  dem  Quirinal  sind  andere  Bilder  von  ihm. 
Naeh  «dncr  VMrgtteMPCen  Kopto  der  Trsnaflgiinitlon  Bi^ael« 
wurde  das  Musivbild  In  der  St.  Peterskirche  ausgeführt.  Er  starb 
1768  im  61.  Jahre.  Mogalli  stach  nach  ihm  das  Bildnis  des  Oorl 
GandelUnL  Laagenhöfel  radierte  nach  ihm  Flora  auf  Wolken  Ton 
drei  Oenictt  tiiiig«ben,  und  zwei  Männer,  welche  eine  Frau  tragen. 
P.  Campana  «^tar-h  den  heiligen  Joachim  mit  der  heiligen  Jung- 
frau, Frexza  eine  heilige  Familie,  A.  Faldoni  den  heiligen  Gre- 
gorii»  Barbadiena. 

Poctii  s.  web.  Vomo, 

Pooo»  AlMlTM»  Halt»  und  AreUtekt»  geboren  wa  Tvento  1642,  ge- 
•tort»en  lt09.  Sie  Bildungag^Khlchte  dieeea  viel  gerühmten  Eünst- 
lers  ist  nicht  ganz  im  Klaren.  Einige  migen,  dass  er  als  Knabe 
zu  Mailand  bei  einem  unbedeutenden  Künstler  in  die  Lehre  getre» 
fen  ael»  der  fhai  aber  davongeadklekt  bebe,  ala  er  el<^  von  dein 
Schüler  übertroffen  anh.  Andere  wollten  wissen,  dass  Pozzo  erst 
als  Laienbruder  die  Malerei  erlernt,  als  Soaramucoia  die  Jesuiten 
auf  da«  Talent  desselben  aufmerksam  gemacht  hatte.  Xach 
dfeMT  Angebe  wtre  Andien  Koeh  odtr  Aosgeher  der  Jesaitea  ge> 

we^pn.  nllf^in  es  scheint,  dass  er  schon  rnchtitje  Kenntnisse  in  der 
Malerei  genabt  habe,  als  er  ins  Kloster  trat,  denn  wir  vrissen  eben- 
ftUM,  daaa  Poaao  In  seiner  Jugend  mehrere  gute  vedetlaiiiaolie  mnd 
lomberdische  Meister  kopiert,  und  mehr  seinem  el^renen  Talente 
als  dem  Unterricht  v«>rdnnkt  hnlic.  Die  Jemiiten  dürften  rlTc«!  er- 
kannt haben,  und  »o  nahmen  sie  den  28Jihrlgen  Jüngling  gerne 
In  Okr  Kieeter  auf,  der  da,  dnreh  etao  PMdIgi  Vber  die  Oe^hren 
d^  Weltlebens  bewogen,  vor  denselben  Schutz  suchte.  Sein  Rahm 
begann  in  Born,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt  und  aich  uner- 
müdet  im  Zeichnen  nnd  Malen  übte,  aber  nicht  mit  Jener  Strenge 
nnd  UebeHegnng«  welche  wir  In  den  Werken  der  filteren  ItaUenl* 

sehen  Künstler  gewnhren.  Reine  Kompoaitiojien  fesseln  für  den 
Augenblick  die  Menge  durch  eine  gewisse  Lebendigkeit,  durch 
wohlgefällige  Formen,  und  durch  Frische  der  Färbung,  bald  aber 
bemerkt  man  den  fiehneUmaler,  der  aaln  groana- Talent  nur  dani 
bcTiTitztc  die  Welt  durch  eine  ungewöhnliche  Hravour  des  ^fn^pna 
in  Staimen  zu  setzen.  Diese»  erzeugen  aber  seine  Oelbilder  nicht, 
deren  er  Jedoch  wenige  gemalt  hat,  man  muss  ihn  in  seinen  archi- 
tektonischen Verzierungen  schauen,  um  seine  Stärke  zu  bemeeaea. 
Als  Perspoktivmaler  hat  er  öfter  den  höchsten  Punkt  der  künst- 
lichen Täuschung  erreicht,  wie  aeine  Kuppein.  in  mehreren  Kirchen 
eetnee  Ordena  na  Modenn,  Oenna.  Areno,  Tmin  nnd  Ifondovl,  wo 
er  die  gleiche  Voretellnng,  mir  an  letzterem  Orte  besser  malte,  zu 
Kontepulciano,  Rom  etc.  beweisen.  Sein  Hauptwerk  ist  das 
Deckengemälde  der  prttohtigen  Ignatiuskapelle  zu  Born,  wofür  Ihm 
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die  Mitwelt  die  Krone  reicht«,  wUirend  die  Nachwelt  dleaes  «dn 
bestes  Werk  zum  Beweise  nshm,  das^.Pozzi,  in  der  Komposition; 
nicht  klar  Kich  bewtisßt,  2^u  myrtiiehi^n  Allegorien  seine  Zuflucht 
geaomm«!!,  auch  nicht  selten  in  int  Zeichnung  es  verfehlt  habe; 
dar  Ilrbung  gebridii  es  «n  Hamunil«,  «ud  mmm  dl»  BoiMit  dtr» 
•tfbMi  in  seinen  Mlf  die  Ferne  berechneten  Freskogemälden  sfoli 
etwas  mäsHigt,  so  ist  sie  in  seinen  Oflbildem  störend.  Letztere 
sind  indessen  nicht  zahlreich.  In  Ascoli  ist  der  heilige  Ven&ntitis, 
Sit  8.  Bemo  dnr  heuig«  Borgfa,  in  der  JesiiltenktNlie  m  Tri«Bt  daa 
Hochaltarblatt  des  "heiligen  Franz  Xa\ier,  und  in  der  Jesxnten- 
kirehp  zu  Rom  der  beilig^e  Ignatius,  ßorgfältiger  als  andere  Bil- 
der dieser  Art,  aber  doch  nicht  gleich  fleissig  ToUendet.  Poszi 
wollte  sieh  alinMl  mit  einem  OentiUde  nicht  lange  aufhalten,  aa 
mnsst^  allea  schnell  von  der  Hand  ^r^^^f  ^i.  i'nd  so  irtims  man  viele« 
vermissen,  was  die  Meister  der  früheren  Zeit  streng  beachteten. 
Seine  besseren  Bilder  in  Oel  sind  vielteldit  die  Tier  Begeben- 
heiten aus  dem  Leb  -n  .T<'su,  die  er  Iflr  die  Börse  zu  Turin  malte, 
im  Geschmacke  des  T'.  P.  Rubens,  den  er  öfter  nachzuahmen 
strebte,  in  S.  Laurenze  daselbst  ist  ein  Kruzifix  mit  Maria,  Johan- 
nes und  Magf^aleua.  Possi  malte  axieh  einig«  Blldnisae,  ebenfall« 
in  der  kfirzesten  Zeft.  So  trug  ihm  einmal  ein  Kardinal  den  Tag 
Toraelner  Abreise  nach  Deutschland  auf,  sein  Bildnis  zumulen,  und 
In  vier  Stunden  war  es  fertig.  Diese  unglsubMehe  Fertigkeit  setzte^ 
ilm  «udi  in  den  Stand,  eine  Thealerdelcoration  aa  ftottgen,  lila  die* 
Probe  des  Stückes  vorbei  war.  Diese  Dekorationen  stellten  Prarht- 
säle,  Kolonnaden,  Paläste  usw.  in  täuschender  Wahrheit  dar.  Es 
rühmten  sich  deren  mehrere  italienische  Bühnen.  Doch  aneh  itf* 
Dentschland'hinterliess  Pozzi  Proben  seiner  Kutast.  Tn  Wien  malte 
er  die  Jeauitenkirche  in  Fresko  nns,  und  alle  Altarblatter.  Tlpi  3en 
Framdskanem  daselbst  ist  das  Hochaltarblatt  sein  Werk,  und  eine 
Probe  a^bier  Plafondmalerei  gibt  der  grosse  Saal  der  Galerie 
Liechtenstein.  In  dci  Ursuli nerkirehe  zu  Innsbruck  ist  das  Seiteu- 
altarblatt  des  heiligen  .Tosepb  von  seiner  Hand.  Auch  in  der  ehe- 
maligen Jesuitenkirche  zu  Üamberg  malte  er  das  Hochaltarblatt 
nnd  die  Koppel,  wovon  Mek  im  Fnn€he««)t..te]iiapfet»  dMi  Pool 
die  grÖHste  Harmonie  zwischen  dem  vullendsten  Baumelstw  und 
Maler  in  einer  Person  hergestellt  habe. 

Die  Architektur  war  indessen  Pozzis  grösste  Stärke  nicht,  denn 
er  ist  hierin  im  hohen  Grade  ausschweifend.  Milizzia  sagt,  daw 
nor  derjenige  seiner  Lehre  nnd  aeinem  Beispiele  folgen  dürfe,  der 
die  Architektur  auf  den  Kopf  stellen  wolle.  Tn  Wim  bmite  er  die 
Professhäuser  seines  Ordens,  dann  delia  M-isericordia,  della  Ris- 
catto,  della  Mereede  etc.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  zum 
Altare  des  heiligen  Ignaz  in  der  Jesnskirche  zu  Rom.  au  wel- 
rhrm  er  nllen  Reich tTim  seiner  ausschweifenden  Pbai  asie  Ter- 
schwendete.  Ein  anderes  Muster  dieser  Art  ist  der  Altar  des  hei- 
ligen Ludwig  Gonzapra  in  S.  Ignazio  sit  Born.  Fresu  staeh  fton 
groaaen  Plnfi  nd  der  St.  Ignatiuskirche  und  drei  andere  geistliche 
Gegenstande,  Tb.  Krüger  hat  einige  seiner  architektonischen  Er- 
findungen gestochen,  N.  Dorigny  den  Altar  im  KoUegio  Romano 
sn  Born*  und  eine  These,  lürlottl  den  Altar  des  helligen  IgnÜwt, 
und  viele  andere  Xanst^Ben  dieoM  aonat  ao  gnten,  gefüllgen 


und  llebensuMigieii  Bnid«n  Sadet  naa  in  dMMa  eigenem  WM» 

über  PeispekÜTe  für  Maler  und  Baumeister,  unter  folgfcndem 
Titel:  A  Putei  perspectira  pictorutn  et  archit^ctorutn,  2  Vol,  Borna 
1603—1700,  foL  Mit  eiigliachem  Texte  su  l4oadon  I7ü7  mit  deut- 
■ehem  Augsburg  17M  VtM     ITIW^lf,  tMNk 

Poizo,  Dario,  Maler  von  Veromi,  wurde  um  1572  geboren.  Ei  malte 
imig«,  aber  gute  Blldir»  lal  aber  aocih  aMihr  tfs  IMstar  ta  C 
Bidolfi  beka  nnt.  Im  JabM  1«»  Harb  er,  alcibt  ^Mn,  wie  awa  «Mb 

angegebez,  findet. 

Pexzo,  Qlovannl  Batlsta,  Nredaillpur  von  Mailand,  arbeitete  ^egen 
£nde  des  16.  Jahrhundert«  ii:  Horn.  Kr  fertig^  eine  Folge  von  Me> 
^Unca  Bdi  ien  BOdaftMaa  der  Fipale  wun  BL  FMer  aa,  aber  adt 
Wwn.  iiaadwarfnniMig^r  flt<afililiilfliirblwill 

Paaow  OlMranal  Battatar  UmäMm  labte  im  Jabibnndtrta  an 
Born,  ala  Zdtganoaae  der  MaiaaranL   Er  fertigla  BIkiniaae,  wia 

jene  von  Convers  Middleton,  ersten  Bibliothekar  sa  GaBibndf«b 

Daniel  Wmy,  Baron  Philipp  von  iitosch  e*c. 

POZSO,  Graf  Qirelamo  del,  Architekt,  •wurde  17 18  zn  Vi»rona  geboren. 
Und  gute  Ersiehung,  ^atur  und  Genie  Tei-einigten  sieh,  aus  ihm 
«iaaa  voUaadatea  Kit  tter  aa  twaffiiwi.  Br  wldaMte  aklfc  beiea» 
ders  auch  der  Architektur,  hatte  aber  keinen  aoidert-n  Lehrer  als 
die  Werke  von  Vltmv,  Palladio  Bcamo^i  nnd  anderer  fHih«rer 
Meister,  was  ihn  aber  vor  den  meisten  seiner  Zeitgenossen  aus« 
aeldniat»  da  ar  aaf  waalper  Abwege  geriet,  ala  anMlben.  Br 
Imute  die  Villa  des  Grafen  Trissino,  welche  Milizzka  bezaubernd 
fand,  die  Kirche  rix  Cfustellaro  ii.  s,  w.  In  Verona  baute  er  ein 
kleines  Laebimberthearter  im  antiken  Ueachmacke,  welches  aber 
aar  miiA  la  einer  parapdctMeebaa  AaaMii  wbaadea  Ist,  wiUba 
als  Titelblatt  zn  einem  Trauerspiele  ,,Jer  Afeder**,  pesrt/vchen  <«t. 
Der  Stil  meiner  Werke  steht  zwischen  jenen  des  Palladio  und  San- 
micheli  muten  inne.  £r  sah  stet«  auf  Harmonie  der  Teile  und 
greiairtlta  LIalen,  brachte  nur  da  SSerwarka  an,  wo  sie  ihm  not> 
wendig  schienen.  Er  schrieb  auch  ein  Werk  über  die  Theater 
der  Alten,  welche«  im  Druck  erschien.  Im  Viaauskripte  blieb  ein 
■waUw:  Dtgll  Omaaaaatl  ddT  tMlblttttara  aliUa  aaaoado  gll 

Oraf  del  Pozzo  starb  am  ITSl.  Br  tiar  IfitgUad  dar  Akadeaiia 
aa  Fanaa  und  Bologna. 

Pozro,  tsabella  det,  Malerin,  wahrscheinlich  aus  Turin.  Sie  malte 
da  1666  da«  Altarblatt  der  hei!  Tungfrau  mit  St.  Blasius  und 
anderen  Heiligen  in  S.  Francesco,  eines  der  besten  Werke  welche 
daanla  la  TUrla  aatMudaa.  Bpitar  glag  lartNila  aadl  Peutiib 

IHI^  und  wnrde  1676  HoiTnalprin  der  Kiirfiirstin  Adelhpicl  von 
IQayem.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  sie  in  München,  uud  1700  starb 
•sie  daaeUwt.  Sie  malte  das  Bildnis  der  Kurfürstin,  des  Kui^nsen 
a.  t.  «r. 

Pttam,  Laopoid,  MupiTaibiHar  zu  Venedig,  blfikte  um  17S4.  Er  far- 
tffta  aach  der  Scfchaaag  dm  BL  Bieci  das  Mosaikbüd  fiber  dar 


Digitized  by  Google 


Pom»,  LMpold.  —  PomoH»  Qk^fumi. 


Türe  der  St.  MiirkusklxcJie  »u  Venedig,  weiche»  die  feierliche  Bl»* 
holung  der  Ueben«!»  dIWM  BÜHf«!  mMlt.  Po»o  w«f  te 
tourto  bMoUtote  MvwIvailMitcv  in  Vmdlff. 

Pkio,  Lodovioo,  Maler,  der  nach  B««sagIiM  Behauptung  zu  VeMdIg 
WM0.  Br  togt«  flUB  eiii  BUd  der  ImO.  Jnngi^u  mit  symbolischer 
Umgebung  in  der  Kirche  delle  BiamesBe  auf  Murano  bei  Dieae« 
iflt  wahrscheinlich  der  abgekürale  Name  de«  Lod.  Pozzoaerrato 
oder  Fozzorarato. 

Pozzo,  Loranxe,  Architekt,  der  Bnider  de«  Andrea  Pooo,  trat  In  den 
Karmeliterorden.  Er  baute  au  deV  Kirche  eelnaa  Oxdfliw  «tt  Ve- 
nedig. B«l  den  Siafm«lll«m  sa  Trient  ist  dei  Hoebiltar  von  ihm, 
■owie  jener  in  te  Pfkitldnb«  M  Boa«,  DI«Mr  ftnder  labte 
«BH  IfTft— 1700. 

Wm*o,  Msttr«  d«l,  Maler  von  Padua,  wird  unter  Squarciones  Schüler 
gezählt.  Es  flndpt  sich  kein  Bild  von  ihm,  nach  welchem  man  das 
VenUenst  diese«  i^ünstlers  bemleilen  könnte. 

Pozzo,  könnte  auch  der  eine  oder  der  endeva  der  unter  PoasI  ef^ 
wihnten  Künstler  genannt  werden. 

Pozzobenelll»  QtollaiW^  Ifaler  von  Mailand,  war  Termutlich  Ceranos 
Schüler,  welchen  er  nachahmte,  aber  nicht  gaius  erreicht«.  In 
Mailand  sind  Bilder  von  ihm.   Blühte  um  1005. 

PiMnmlOb  e.  den  folgendea  AvtikeL 

rwinurretn  bder  ffoMeranH  Uidevte»,  Landaehaitmaler,  winde 

ta  Mecheln  in  Flandepi  geboren,  kern  aber  bt-i  Zeiten  nach  Italien 
und  Hess  sich  in  Trevig^  nieder.  Dieaer  Künstler  heisst  eigent- 
lich Ii.  Toeput,  italienisierte  aber  seinen  Namen  in  Pozzoserrato, 
trMI  neähte  wUt  aaeh  Zb  da  Tk«figL  Br  malte  Landeobaften  mit 
FigTiren  und  Tieren,  bei  Morgen-  und  Ahendhcieuchttmg,  mit  wei- 
ter Feme,  bei  Sturm  und  Wetter.  Auch  historische  Darstellungen 
sind  zu  TreTiso  nnd  in  Venedig  Ton  Inm,  wenige  mit  grossen 
Plgoren.  Andere  Bilder  stellen  Ansichten  aus  und  um  Venedig 
dar.  Er  arbeitete  schon  nm  1580,  und  nock  1604.  In  TrcTigi  alarl» 

Toeput,  \var)U  i«it  nlier  unbekannt. 

F.  de  Jode  stach  mkch  ihm  1585  zwei  Ansichten  von  Venedig, 
nnd  eine  Kamevaleezene;  U.  Sadeler  eine  Maskerade  mit  der  An- 
sicht von  Venedig,  und  eine  Landschaft  mit  Buinen;  J.  8a4leler 
sw^  Italienische  Landschaften.  Ein  grosaea  Blatt»  welche«  den 
Mukl  -¥oa  Venedlr  danMBt»  lel  bewtehütt  Lndev,  Penoa— wn 
Vtandr.  pinz.  UM. 

GazMlelllnl  nennt  einen  Poznrorat,  der  nauh  Tlntoreto  g^e- 
stoehea  haben  aoU.  IHes  ist  wahncheinlich  der  Plamänder  Foaao- 
serrato. 

Pezzuoli,  Giovsnn),  Scagliolaarbeitt^r  von  Carpi,  einer  der  geschick- 
testen dieser  Art.  £.  war  Oriffonia  Senuler.  Zu  ^arpi,  in  CNia- 
fliallik  ITnnAlan  n.  ■>  w.  rfid  ArbiltiB  von  Am.  Bteife  xm 
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Prachner,  Richard  Georg,  Bildhauer  in  dar  Altstadt  Vngt  wunfla 
>wn  170*  geboren.  Er  ist  naeb  aalnan  Afbaiten  wenig:  bekannt, 
aueh  nlehi  von  aoldiar  Bedetitung  geweaan,  wie  sein  Sohn  Peter. 

Im  Jahre  1731  %vurde  sein  Sohn  V  alentin  gaboren»  der  aban- 
faUs  Bildhauer  war«  und  noch  IHIO  lebte. 

Prachner,  Peter,  BUdhanar  Ton  Pragr,  erlernt«  die  Anfangsgründe 
der  Zeichenkunst  von  seinem  Vater  Peter,  und  setzte  dann  an  der 
Kunstachule  der  erwähnten  Stadt  seine  Studien  fort.  Hierauf  be- 
gab er  ^eh  naeb  Wien«  dann  nach  Mannheim  und  London*  und 
fand  überall  so  viel  Ttpifnll,  dnsiF;  rr  in  Mannheim  die  silberne  und 
in  London  die  goldene  Medaille  erhielt.  Endlich  lies«  er  sich  in 
Prag  nieder,  wo  der  KÜnatlar  180T  atarb.  Ba  flndan  aieb  varaahle- 
dene  Statuen  von  seiner  Hand,  auch  Qrabmonumente  und  andere 
Bildwerke.  Prachner  hatte  grossen  Ruf,  den  er  für  seine  Zeit 
mit  Ehren  behauptet,  denn  seine  Werke  verraten  Studium  und  Ge- 
aehma^  Br  war  anöb  JOtf^ed  inebrerer  Akademltta. 

PrmohMr,  Wenzel,  Bildhauer,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  ar- 
beitete in  Holz  und  Stein.  Blilbte  nin  1810. 

Pradier,  Charles  Simon,  Zeichner  und  Ktipferstecher  von  Genf, 
wurde  um  1790  geboren,  und  zu  Paris  von  Desnoyers  unterrichtet, 
walabar  aalnen  ZBgHng  in  kuner  Zeit  unter  den  TonAgUebatan 

französischen  Knpf rrstecherTi  seine  Stelle  behaupten  sah.  Pra- 
dier  führt  aber  nicht  nur  den  Grabstichel  mit  Meisterschaft,  er 
ist  ancb  ala  Zeiehner  zu  rühmen.  Er  arbeitete  meisrtena  naeb 
eigenen  Zeichnungen,  die  an  und  für  sich  äusserst  liebliche  Qe- 
mälde  bilden.  Sie  sind  in  Lavismanier  behandelt,  und  leicht  ko- 
loriert. Anfangs  stach  er  viele  Porträte»  besonders  nadb  Otourd, 
and  nnter  diaaatt  war  ea  1810  ▼omebmUdh  jenaa  von  8<Maure,  wal. 
ches  den  jungen  Künstler  vorteilhaft  bekannt  machte.  Im  folgen- 
den  Jahre  stach  er  das  Bildnis  des  Diniiters  Ducia,  womit  Pradier 
ausgezeichneten  Beifall  erhielt,  und  das  Bildnit»  der  Königin  Hor- 
tete e  t  rug  ihm  1812  eine  goldene  Medaille  ein.  Der  Kdnig  bewil- 
ligte ihm  eine  Pension  zur  Fortset/nng  seiner  Htnr»irTl,  und  von 
nun  an  erschienen  auch  mehrere  andere  umfassendere  Werke  von 
Um,  die  nlebt  minder  ibren  Urbeber  ebrten.  Bn^eb  wurde  er 
auch  Ritter  der  Ehrenlegion.  Von  Pradiers  Blättern  existieren 
verschiedene  Abdrücke:  reine  (seltene)  Aetzdriioke,  foUendete 
Abdrücke  vor  der  Schrift,-  und  solche  mit  der  ächrift. 

1.  Daa  Btldnia  daa  Kfolga  von  Neapel,  nach  Oirard,  1S14,  fol. 

2.  Jenes  der  Königin  ^Tofiense,  nach  deoMelben,  fol. 

3.  negnaut  de  St.  Jean-d*Angely,  nach  Gerard,  Knl«  stück.  {<A. 

4.  Das  Bildnis  von  U.  B.  de  ^ussure,  in  einer  Felftenlandschaft. 
9t»  Omay  gr.  fok 

5.  Das  Porträt  des  Dichters  Dnalai  naeh  G6rard,  foL 

6.  Jenea  des  M.  de  Siäard«  membte  de  l*Iiiatita4>  naeb  dam- 
aelben,  foL 

7.  Badoatfi,  Maler,  adeb  G€rard,  toL 

8.  I*  vidrge  aux  rulnes,  nach  Bafaila  Büd  beim  IDavqiiia  Ifarlaim 

ein  Hau   blatt,  a.  gr.  Iipil.  ' 


Pradier,  Charles  öiraon.  —  Pradier,  Jumes. 
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9.  Amor  und  Psvohr,  na  ch  n^mrds  b.-rühmten  Oemilde«  mit 

grOMKt  Kraft  und  Sicherheit  gestochen,  gr.  fol« 
lOu  n«MM  teremCe  par  Zephyr,  tiaoli  GA«rd,  fol. 
11.  TlrgU' liest  dem  Augustus  die  Aeneide  TOT.  To  llareellm  «rl* 

etc.,  nach  Gerard,  fol.    Preis  23  fl.  24  kr. 

t2.  Rafael   und  die  Foinarioa,  nach  Ingres,  ein  Bauptblatt» 

1826,  fol. 

13.  Antlochus,  nach  demselben,  fol. 

14.  Die  ErzherzosTjn  Cnrollne  Leopoldine  von  Otsterraieh  an  Bio 
Janeiro,  nach  Debret,  IjStt.  £in  Uauptblatt,  gr.  qo.  fol. 

'Ift.  Drd  landsehaftlioli«  Sktnen;      dar  aliien  Ist  du  Pfbrd,  in 
dar  udaran  «In  Uagcndar  Hund. 

Pradlar,  James,  Bildiiauer,  wurde  1794  in  dent  geboren,  aber  zu 
Parta  te  Lamots  Schale  cum  Künstler  herangebUdat  Dabei  antar- 

Btütxten  ihn  Flciss  und  natürliche  Anlage,  und  so  trat  er  schon 
1813  mutvoll  in  die  Reihe  der  Konkurrenten  um  den  grossen 
Preis,  mit  welchem  die  Pension  zu  einer  Keise  nach  Eom  verbun- 
den iat.  Der  Junge  Pradier  trat  ala  Sieger  davon,  nnd  aalt  dieaer 
Zeit  vermehrte  er  durch  immer  neue  Werkr  ?^rtnen  Eiihm  Pra- 
dier gehört  jetzt  zu  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  der  neueren 
französischen  Schule.  Er  hat  mehrere  Werke  geliafart,  die  in 
Schönheit  der  Form  und  in  meisterschaft  der  Behandlung  daa 
Stoffes  zu  deu  trefflichsten  Weilxen  dieses  Fach^'s  im  allgemeinen 
gehören.  Er  behandelt  daa  Nackte  mit  ausserordentlicher  Weich- 
heit, aaah  In  der  Draperia  besitzt  ar  im  hoben  Orade  Qeeebmadr 
aber  schade  nur,  dass  die  Köpfe  bei  aller  SehSnlialt  dar  Foim 
bftuflg  leer  and  ausdrudcaloa  sind. 

Im  Mu'^'^iim  zu  RfHion  ist  eines  seiner  früheren  Werke,  die 
Marmorgruppe  des  Centaurs  mit  der  Bacchantin,  1819  ausgeführt, 
und  eine  Wl^erholung  dieser  Orappe  baaltat  M.  Temaox  in 
Anianll.  In  der  Galerie  Luxembourg  sieht  man  seinen  als  Meister- 
stück gepriesenen  Soh)i  der  Niobe  In  Marmor,  eine  Psyche  Ton 
griechischen  Marmor,  und  seine  Venus  in  Marmor  au»  den  Pyre- 
näen« ana  Auftrag  dea  Iftniaterlnma  daa  ktalgl.  ^naie  anaga 
führt,  sowie  eine  Statue  des  Protheus  in  italienischen!  Marmor. 
In  einer  Kapeile  von  St.  Louis  zu  Versailles  ist  das  Urabmunu- 
ment  des  Herzogs  von  Berry,  eine  überlebenagrosse  Oruppe:  der 
Haraog  in  den  Armen  der  Religion  sterbend.  Am  Triumphbogen  dea 
Carousel  ist  ein  Basrelief  von  ihm,  und  in  den  Giebelbildcrn  de=i 
Triumphbogens  de  TEtoile  ^ieht  man  seine  vier  kolossalen  Be- 
nonnntea  trefflich  gearbeitet,  grudfise  aohwebende  Geataltaa^ 
fem  von  der  der  französischen  Schule  eigenen  Affektiertheit.  An 
der  Börse  ist  die  Statue  der  Fortune  publique  sein  Werk,  und  an 
der  Fontaine  der  Baaiille  ein  grosser  Flussgott  in  Bronze.  Ein 
aaderea  Bronaeweik,  die  7  F.  «  Z.  hohe  Statue  dea  J.  J.  Bonwean, 
sieht  man  seit  1837  in  Orif  aufgestellt,  airf  der  sogenannten  B<ma- 
seauinaal.  Eine  anmutige  Gruppe  von  ausaerordentlicher  Weich- 
h^  der  Venn,  18S0  vollendet,  stellt  die  drei  Grazien  dar,  in  nai- 
ttfrllcber  Orfiaee  aus  Marmor.  Im  Garten  der  Tnüeiien  iat  Ton 
Ihm  eire  Statue"  ficH  Prometheus,  die  183^  an  Ort  rmd  Ptrlle  kam. 
Im  Jahro  1836  vollendete,  er  seine  Skulpturen  der  dritten  Kuppel 
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der  St.  Maüeieinti  in  Paris.  Er  «teilte  da  vier  Apostel  dar;  jene 
^mt  mwni  fibrigwi  Kuppeln  wiad  von  Borna n  und  Foyatier.  In  den 
CTiebclfeWem  dcR  groRsen  Bogfens  dieser  Kirche  sind  vier  1«  Fuss 
hohe  Göttinnen  de»  Uufs  (Renommees),  ebenfalls  von  Fradier  aus- 
ireffihrt  Die  Arbeiten  der  MedeleUie  fttnd  umfiwnnd»  Pndier  fand 
aber  doch  auch  noch  zu  anderen  Werken  Zeit.  So  sah  man  auf 
dem  Salon  von  is  iG  eine  Marmor^rappe  von  ihm,  Mars  und  Venus 
vorstellend.  Ihescs  Werk  dürfte  aber  nicht  zu  den  besten  de« 
Slliiflilem  gMnmx  dmm  Im  XvnsCbtelte  vom  hemtMuu^mn  Jahve 
h<*l8st  es,  daes  der  Künstler  da  durch  wpichlirhe,  kokette  Au? 
führnny  gesündigt  habe,  die  Körperfoimen  der  idndischen  Göttin 
seien  zu  gleichmiaaig  rond  imd  tum  Ton  klaaaboher  Schönheit, 
nur  der  Knabe  erfreue  dnroh  leiiie  Uebliche  Gestalt,,  sein  Gesicht 
sei  aber  ebenso  Tinbednit^.-nd.  wie  jenen  der  Venu«?.  Auf  dem  Sa- 
lon von  1838  sah  man  von  Pradier  aueh  ein  religiöses  Bi)d,  die 
ÜHrmorstatm  4«r  helL  JvngAnHi,  weldhe  aber  der  BrlulMolieift  in 
Gedanken  und  Ausführung  ermangelt.  Von  grösserer  Bedeutung 
ist  seine  Statue  des  Generflls  Damremont,  und  di>  Hebende  Statue 
des  auf  Malta  verstorbeneu  Grafen  von  Beaujolaaa,  beide  1830  für 
die  historische  Gkderie  in  Versailles  voUendet,  und  In  dem  bei  Ch. 
Gavard  erschienenen  Prachtwerker  Galerics  hf^t.  de  Versnllles. 
gestochen.  Eine  andere  Statue,  ebenfalls  in  neuester  Zeit  ausge- 
führt, stellt  den  Henog  von  Montpenefer  dar. 

Pradier  führte  auch  verschiedene  Büsten  in  Marmor  aus,  die 
•ich  ebensoscdir  dnreh  Aebnlielikeit,  als  dordi  melstevtette  Be> 

handlnnp  Rusznichnrn.  Zwei  aiiEgozeichnctf  Werke  dieser  Art 
wurden  in  der  Julirevolution  zertrümmert,  nämlich  die  Bfifite 
Karl  X.  von  parischem  Marmor,  welche  in  der  Vorhalle  de«  königl. 
Museums  zu  Paris  aufgestellt  war,  und  die  Bftste  Ludwig  JLVIU 
"Fr  ferti|srte  ntirh  die  Büste  des  .T.  J.  RoHfiReau,  des  Malers  O^rard. 
des  Königs  Louis  Philipp  etc.  Dann  erwähnen  wir  aueh  seiner 
fltetustton,  b«soiid«n  w«lblldh«r,  die  hvm>aämM  dfliUch  gearbei« 
iei  lind. 

PradOi  Blas  de,  Maler  von  Toledo,  einer  der  tüchtigsten  Künstler, 
die  im  16^  Jahrbonderle  in  Spanien  lebten.  Bein  Gcl»urta|riir  ist 
uttbekaiinty  nicht  1487,  wie  man  lesen  kann,  sondern  um  1540  zu 
setzen  flein  Meister  war  vermutlich  P.  Comontes,  und  nieht 
Berruguete,  der  als  solcher  gilt.  Der  auch  in  diesem  Lexilcou  er> 
wShnte  A.  Pons  Hnä  in  seinen  Werken  donlmna  keine  AdmÜdk- 
keit  mit  jenen  'nprruq'iipte'^;  es  7.p]gt.  sich  im  fieg-ent^ile,  dass  de 
Prado  nach  den  Florentinern,  besonders  nach  Fra  Bartolomeo  si<di 
gebildet  habe,  wenn  auch  die  Oeaoliidbte  von  einem  AnfMiiiialte 
in  Italien  nichts  meldet.  Philipp  II.  ernannte  ihn  zu  seinem  Hoff* 
maier,  und  schickte  ihn  als  solchen  an  den  Hof  de«  Kaisers  von 
Marokko,  der  durch  ihn  seine  Zimmer  venderen  Uess.  B.  de 
Fncfeo  malta  aber  andi  die  Povii&ta  der  FbToriten  nnd  Prinaea* 
sinnen  Seiner  marokkanischen  Majestät,  und  gewann  dadurch  in 
solchem  Grade  den  Beifall  des  Kaisers,  dass  er  den  Künstler  mit 
Beichtümern  überhäufte.  Endlich  kehrte  er  nach  Spanien  zurück 
nnd  führte  besonders  in  Toledo  nooh  mehrere  Werke  anai  weni' 
gar  für  die  Sroben  Madvida.  Naoh  weAatt  Sfieickelir  reslaartorle 
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er  dAaBfld  d«r  Hmimelftüirt  Vart&  im  Kapltelsaale  der  TKlrche  rem 
Toledo.  "Einf^  Bilder  werd«n  Ihm  mit  Unrecht  zii^eschrieben, 
sieher  ist  aber,  dau  liUs  1591  mit  L.  Carabajal  die  grosse  Altar- 
tal«! bei  dMi  malm«!!  gvnwH  iMbe^  Me  aUlH  don  ImO.  BmQIi» 

als  Biachof  und  andere  Heillg-e  dar.  Besonderen  "Ruhm  envarb 
ihm  eine  heil.  Fanillie  für  da«  Kloster  della  Guadaluppa  und  eine 
Sreuzabnehmung  in  der  8t.  Peteraldrche  zu  Madrid.  In  d«r  lo- 
gVMiiatfltt  BMMn  Kokmle  von  8t.  Helen»  M  vom  ihm  die  ScIilMh* 
de  Ihü  Nnras  de  ToIokr.  Tm  könig-1.  ^f1ISPllTl^  ^fadrid  aieht  man 
das  treffliche  BUd  einer  heil.  Familie  von  drei  UeiUgen  wtmlbxU 
Uthogrspldert  ftr  di»  CblMoton  HtOfVito  de  «nadrcM  dd  B07  de 
Bepanna  etc.  8.  Don  J.  Madrazo.  In  der  kaiaerllchen  Eremitaf^ 
«u  8t.  Pet«rsbcurg  tat  da«  BrnstbSld  einer  betenden  Madonna,  und 
Chrittu«  mit  der  Weltkugel,  in  halber  Figur.  Diese  Bilder  aind 
■ehr  korreict  geieteluiet»  aneh  beöflraiideB  ile  eiiMii  Minen  Sinn 
fi'ir  schöne  Formen  und  Kenntnia  der  Antike.  Dam.  soll  B.  de 
Prado  auch  Landschaften,  Blomei*  und  Früchte  gemalt  haben, 
wahrachelxüich  in  Marokko. 

Palomino  liial  dtaMn  Xtaeller  IWT  Im      Jehl«  stertwn»  waa 
xatMkUg  lair  da  «r  IBM  aoeh  geoMll  bni. 

ypummel,  a.  Proemmel. 

Praendell»  J.  Zachariaa,  Zeichner  oder  Maier,  der  im  17.  Jahrhun- 
derte In  PentacMand  lebta.  Br  Iii  lUMdi  eeliiea  Tebensveiliili- 
niaaen  unbekannt,  folgende!  BteU  gibt  nber  ftber  «elii«  Xmafe- 
welee  einigen  Aufachluaa. 

Gefecht  zwischen  Reitern  und  Ftissvolk,  rechts  ein  p^harniscli- 
ter  Beiter,  der  aeine  Pistole  abfeuert.  Unten  linlca:  J.  Zu- 
ebariaa  Praendell  Inv.  et  feett»  kL  q«.  foL 

PraentiV  Michael,  von  Perlach  bei  München,  war  um  1693  Hofmaler 
des  Henoga  Max.  mipp  in  IftadieB.  Üeber  aelne  Ldatnifen 
wiMwn  wir  nichts,  da  der  KfinaUer  Idaher  nk&t  eiaiMl  dem 
nen  nadi  bekannt  war. 

Praet,  Stephan  de«  Kupferstecher,  der  In  enim  BUfto  dea 
n.  Tuhrbnnderto  in  Dan^  arbeitete.   Er  war  Sebfller  ron  W. 

1.  l>as  Bildnis  der  Königin  Ludovica  Maria  Gonraga  tou  Polen, 
MM.  Blee  iat  irenantlieh  Kopie  nadi  W.  Hondlne. 

S.  Der  Metropolit  Afiletius  am  Tische  sitzend.  Guilielmus  Hon- 
dius  Hago  Batavua  ad  vivurn  deL  Qadani  1646.  Steven  de  Praet 
fec,  4. 

Praetorius,  P.  E.  H.,  Maler  zu  Amsterdam,  hatte  schon  um  1820  als 
Künstler  Ruf.  £r  malte  Landschaften  mit  Staffage,  die  in  ver- 
■elMeneB  Beeila  ttbeigfncen. 

PrtterllMf  tudwlg  Max,  Mider,  ^urde  1814  sn  Koburg  geboren,  wo 
■rin  Vater  die  Stelle   einea  Begiemngmtea  bekleidete.  Er 

SuBserte  schon  frühe  entschiedene  Vorliebe  zur  Kunst,  und  in 
»einem  neunzehnten  Jahre  war  er  bereite  so  weit,  daas  er  mi' 
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Vorteil  eine  Akademie  beziehen  konnte.  Er  iMgab  sich  zu  diesem 
Zwecke  183S  nach  IfUnehen,  wldmato  ßtk  mOam  Jalu«  MuiMr 
w«It«nn  Ausbildung,  und  verlieas  1838  diese  Stadt  nur,  um  auch 
das  reg-e  Ktm«?tstreben  in  Düsseldorf  kennen  au  lernen.  Später 
begab  sich  i:'raetoriuB  wieder  nach  München,  wo  er  noch  gegen- 
i»IMi|r  ytM.  Br  BMlt  fewOhnUdi  Pforte  ytntHMuttr  BMaen» 
«ad  in  T«nebi«d«iifin  Lai«ii.  «neh  lafdatOeke  «• 

Pr— tofluSt  Maler,  etn  llwrer  Kttnsvler,  ab  der  Obige,  lebte  1M7  in 
Berlin,  und  halt«  da  den  Bttf  eines  vorzügliclien  Q«nr«iiial«rt. 
Seine  LebensTerhiUknisae  sind  uns  unbekannt. 

Prag,  Thaederloli  von,  Maler,  neben  Knnae  ron  "Pwg  und  Nioolana 

Wurmser  von  f^tmÄsTiiirg  einer  der  Hntiptmeister,  welche  unter 
Kari  IV.  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  das  von  letzterem 
erbaute  Sehloaa  auf  dem  Karistein  und  den  Dom  in  Prag  mit  Ge- 
mälden zierten,  und  eine  Schule  bildeten,  die  In  einer  eigentüm- 
lichen Weise  grf>«!«:e  Tfitig-Velt  eatwiekelte.  Di«  Lebensverhält- 
nisse Theoderichs  sind  unbei:aant;  nur  aus  einer  einzigen  •  latei* 
nlMihen  ürkande,  Datum  Pragae  Anno  Dnl  M.<XX3XXVn.  tndlet. 
V.  Quarta  Kai.  May.  Caroli  IV.  —  Per  D.  Michaelem  f  rat  rem  D. 
Archiep.  Xicol.  de  Crupicz,  abgedruckt  im  dritten  7^and<»  S.  117 
der  Abhandlung  der  königL  böhmischen  Akadenue  und  in  Dla- 
bMK*k  bSiimischem  XfinatlectoxDran,  —  wtaan  wir  etwas  Nihsrss 
von  ihm,  dafis  dieser  pmchtliebcnr^e  Kaiser,  der  seine  TJe!?:r]cnzen 
mit  Schmuck  und  Zierden  aller  Art  ausstattete,  seineu  Hofmaler 
Magister  Theodoriens  ISn  mit  fltenerfrelheit  für  seinen  Hof  in 
Morzin,  doch  gegen  JUwISdM  Abgabe  von  dreissig  Pfund  Wachs 
für  die  Kr»»nzkirche  zu  Karlatein  bei  Prag,  begnadigt  habe.  Dieser 
Hof,  in  dem  Dorfe  Grose-Morzina  (in  der  Earlsteiner  Herrschaft), 
wo  IMetrfeh  nnd  Nloolans  Wurmser  ans  Strssslniry,  fem  von  dem 
Ccrüirschp  rlcr  Könipsstndt,  nahe  dem  einsamen  Karlstein,  den  sie 
mit  ihrer  Kunst  ausschmücken  halfen,  in  brüderlichem  Vereine 
lebten,  liegt  rechts  an  der  Strasse,  die  von  Prag  nach  Karlstein 
führt,  etwa  eine  halbe  Stunde  ron  diesem.  In  .einer  trenndllelken 
CrfT-rnd.  Man  zeigt  noch  die  Gebäude,  wpichf»  jety.t  einen  Hof 
ausmachen,  in  dessen  Umkreise  der  Aufenthaltsort  beider  Maler 
gewessn  sein  solL 

So  sehwer  es  auch  naeli  dem  Urtefle  der  Meisten  ist,  die  Werke 
beider  Maler  voneh  rin  r  zu  unterscheiden.  »«>  glaubte  Primlsser» 
Wiener  Jahrbücher  B.  XXVII  ,  Hoch  ohne  Gefahr  viel  tu  irr^n, 
annehmen  zu  können,  dass  alle  ätaffeleigemälde  des  Karlstein 
<Jene  des  Thomas  ron  Mntlna  ausgenommen)  Werke  des  Tbeode- 
rich,  dagegen  aber  die  Wand-  und  Freskogemälde,  die  durehnnS 
einen  ganz  anderen  Charakter  haben,  Arbeit  des  N.  Wurmser 
i«eien.  Auch  wir  folgen  in  der  Auf^üihlung  der  Werke  der  heU. 
Krenslmpell«  dem  A.  PHmlsser. 

Der  fortwilirenden'üebezlleferung  genuMm  sind  Ton  Th«odorie1| 

die  StafTelelgemälde  auf  Holz-  und  Gipsgrund  (an  Inmdertdreissig) 
in  (I  r  hpil.  Kreuzkapelle  des  Karlstein.  Die  ^anz  eierenl ümliche 
Anordnung  derselben  machte  eine  so  ungewöhnlich  grosse  Zahl 
m8grU«h.  Ske  winnert  nümlldi,  wie  F.  ▼.  Ulefsl  id^t  nli  tTor* 
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recht  bemerkt,  an  die  Einrichtung  der  grieehiadieii  Kirchen,  iiuo- 
fem  in  diesen  der  innere,  den  Laien  veneUcMm«  TeOi  in  wel- 
«bMtt  dl«  IfeMe  gelesen  vrM,  won  dem  ttoMMmi  Teile  der  Kirch«» 
in  -welchem  fins  Volk  sich  TPrsamTTielt  Tjnd  dem  Gottesdienate  bei- 
wohnt, durch  eine  Scheidewand  getrennt  iat.  Diese  wird,  um  ihre 
Leere  Tor  den  dttraul^Mtoht«i«ii  Avigm  des  YnSkM  dvreh  «*WM 
aar  Andacht  stinunendea  «awufüllen,  gewöhnlich  mit  einer  Menge 
Ton  Bildern  bpset^t  was  man  heute  noch  In  frriecWschen  Kirchen 
bemerkt.  Diese  Scheidewand  nun  Ündet  freilich  in  der  Kreuz- 
IcapeUe  3ilelii  etfitt,  ^etanelir  Ist  dafSr  «tu  groMee  Gitter  mag*- 
btmcht,  welches  die  Laien  von  dem  Pric'^trr  trennt;  aluT  die  ror- 
derst«  Wand,  an  welcher  der  Altar  steht,  ist  g^nz  gegen  die  sonst 
in  älteren  und  neueren  katholischen  Kirchen  gewöhnliche  Weise, 
von  oben  Ms  mittn  mtt  Bmetb&dera  der  HeUtgen,  deren  Jedes  be- 
aonds»  eflBfenihnit  iet,  eiiegeeelimftekt» 

Die  vielen  Bildnisse  der  Helligen  sind,  der  einfachsten  Erklä- 
rung gemüHs,  deshalb  hier,  weil  ebensoviel»  Reliquien  in  den 
Wänden  der  Kreozkapelle,  zum  Teil  in  grösseren  Terborgenen  Be- 
miiilüiii,  t(am  T«il  in  den  Behmen  eelbet  enfbewelirt  wmdon, 
wie  man  noch  aus  den  Ein<^chn3tten  in  denselben,  die  oft  deutlich 
die  Form  des  Knochens,  der  darin  war,  zeigen,  —  ersehen  kann. 
Man  bemerkt  nirgrends  die  Spur  einer  Aufschrift  unter  oder  über 
den  Bildern,  wahrscheinlich  aber  wiren  nach  damaliger  GewolUH 
heit  die  Namen  in  den  Heiligenscheinen  in  erhobener  Zeichnung 
»nf  dem  vergoldeten  Gipsgrund  geschrieben.  ÖchwmrUeh  dürfte 
■ber  Jttet  einer  dston  leäber  sein,  dn  das  Gold  md  die  Gipeplfttt* 
eben  sich  häufig  abgelöst  haben,  und  noch  mehr  nnd  mehr  abzn» 
springen  drohen.  Deshalb  ist  bei  den  meisten  Bildern  nicht  mehr 
mögiich  zu  sagen,  was  sie  vorstellen,  wenn  nicht  ein  bestinuntes 
Kmmwikthan  d«n  Heaigwi  venit 

Betritt  aMa  die  Mitte  der  bUdcorretehem,  gttawDden  Kapelle, 
und  wendet  dnt  Auge  rttelnvirti  nech  der  Waiid.  die  den  Bingnar 
enthält,  so  erseheinen,  fj^ehörlg  verteilt,  zwanzig  Bilder  (woron 
aber  Jetst  drei  fehlen).  In  der  Kitte  erkemit  man  den  helL  Hie- 
roiijinne  ndt  dem  roten  Hnte,  und  eüMii  wMmm  Grete  mit  wti»* 
sem  Bart  und  einem  Buche  in  der  Hand,  in  der  Tracht  eines  An- 
siedlers, dann  mehrere  BiRchöfc  mit  Bnrh  \ind  Kreuzstab,  endlich 
unten  sechs  heilige  Fürsten,  mit  Szeptern  und  goldenen  Aepfeln, 
aber  mit  nfeht  gekrönten  Hftnptem,  mit  Sehflden  In  den  Blndni. 

Auf  clrr  nrirhsten  Wnrtd.  t^-h  dtr  untere  T?rihe  fortp-esetzt  ist,  sind 
noch  sieben  schildhaltende  Fürsten,  biirtige  Gestalten,  mit  könig- 
lichen oder  herzoglichen  Miünteln,  Szepter  imd  Kugeln  in  den 
TTtaden. 

« 

üebor  dleoen  ilaben  FBreten  elebt  man  fttnf  BleMffe,  mit  Ibren 

Infuln,  Büchern  und  Kreuzen,  ernst  und  grossartlp.  lieber  den 
Bischöfen  sind  drei  lieil.  Aebte,  und  noch  höher,  wo  die  Wand  sich 
an  das  spitze  Gewölbe  anscbliesst,  das  Lamm  mit  der  Kreuzes- 
ffebne,  swlaelien  zwei  Engeln.  Gegrattber  aeheint  der  Falaer  die 

heiliL't'n  Streiter  der  Kirche  haben  versammeln  zu  wfillm.  Man 
hiebt  hier  fast  lauter  Krieger  in  goldenen  Rüstungen  und  mit 
purpurnen  und  anderen  Rittermänteln,  teils  auch  mit  Schild  und 
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Speer,  tf\\A  mit  Schwert  und  TTeUebard^  'bewaflTiet.  Einer  dipüw 
Helden  «.eichnet  »ich  durch  seine  schöne  und  edle  Büdong  und  vor- 
BÜj^Uch  richtige  Zeichnung  ror  den  anderen  MM.  Btia.  AmgttUkA 
ittt  «twas  nach  der  Seite  gewandt,  mit  braunen  mtcWkilm«  Bwt. 
Er  iat  beklfMflot  mit  einem  Pnnzrrhpmde,  über  welchem  er  einen 
roten  Mantel  trägt,  und  umgürtet  mit  einem  Schwerte.  In  lirfneii 
BiBta  hUt  «r  JUae  und  SeUld.  VbHikMt  m»ä  ÄBhU  uiiMmuat 
aldi  MWh  M&t  ivittdcr  an,  und  auf  einer  Tafel  xvmmmm  rind  fttnf 
Mönche,  wovon  aber  nur  die  Köpfe  von  zweien  ganz  sichtbar  sind. 
Das  schönste  Bild  dieser  Abteilung  ist  ^ne  jugendliche  Heilige, 
mit  d«m  AiMdmeke  vaaä  WtneMiA»  diiMr  getlbflrtttto»  Jung- 
frau, deren  schwellende  Lippen  Worte  der  Weisheit  verkünden 
zu  wollen  scheinen,  wahrend  sie  !hre  Recht«  g^leichsam  lehrend 
emporhebt.  In  der  anderen  Hand  häit  aie  ein  Buch  und  ihr 
Haapt  Ist  mit  ataMm  m&amn  NonnenacUeler  bedeckt. 

In  dem  vorderen  Teil  der  Kapelle  innerhalb  des  Gittere  gewahrt 
man  raabta  an  jadar  Salia  to  Fattatan  fibif  BUdar,  mtar  wilahaa 

einige  Apostel  kennbar  sind;  ferner  der  heil.  Vf'it,  dor  heil.  Pal- 
matlus,  wie  es  scheint,  und  der  heil.  Mauritius.  St.  Veit  hat  einen 
schönen  jugendlichen  Kopf,  ist  aber  besser  in  F&rbung,  als  in  der 
Zeichnung,  indem  die  su  adiiafa  Richtung  der  Naaa  —  dar  kta» 
flgste  Fehler  die?iOB  Meisters  —  den  Ausdmck  immer  stört  Ein 
mit  Hermelin  ausgeschlaganar  Mantel  schmückt  ihn,  und  in  .der 
KacHtan  bUt  er  afaM  Palma.  ^  Uatar  dlaaam  ataht  flallaidii  dar 
heil.  Palmatius;  eine  herrlich  strahlende  Bittergestali,  Uabar  dar 
Panaerrüstuni^  trüpt  er  einen  roten,  mit  erhabenen  jfoldep*»r 
Stickereien  geschmückten  Wappenrook.  Seine  Hände  decken  goU 
dana  Wandiahiilia  mit  aligatalltaii  BefaiaiMB  imd  BlaiaB,  dlaa 
^rhön  und  der  Natur  getreu  gemalt.  Die  Baohta  Ult  dla  ndhMb 
die  Linke  aber  greift  unter  dem  iRnjrlich  runden,  nach  unten  zu« 
gespitzten  Schilde  herror,  und  umfasst  den  goldenen  Griff  des 
Sohwartes,  wtmdt  dar  Haid  omgfirtat  iat.   Ana  dam  Angesfelrta 

dieses  hell.  StTritfrs  Ipnrbtpt  nihiprr,  lcidonKobfift«loser  Brnst, 
in  sanften  Wellen  rollt  sein  braunes  Haar  über  die  Schultern 
Imab*  und  dar  gleichfarbige  Bart  ist  sorgfiUtig  geteilt,  wodurch 
daa  unbedeckte  Haupt  einem  Christuskopf  ähidtoh  wird.  Dar  Oa^ 
gfensatz  der  Milde  im  Antlitz,  wie  sir  pinem  Btreitor  rhristf  ziemt, 
zu  der  kriegerischen  Pracht  seiner  Kleider  macht  eine  seltsame 
und  argreifaiida  Wirirang. 

Neben  diesem  Krieger  sieht  man  einen  anderen  schwarz  von  Qe- 
aiehtafarbe,  dadnreh  als  hell.  Ifanritius  besidohnet.   Ein  roter 

Wappen  rock  ziert  auch  ihn,  desgleichen  p:oldene  Handschuhe  und 
goldeuer  Gürtel.  Der  blaue  Mantel  i«?!  mit  Oold  g-estirl-t,  in  der 
Linken  hält  er,  wie  jener,  seinen  Schild  mit  blauen  Kreusen,  in 
dar  Baohtao  aina  Mina.  —  Sowold  dar  Omnd  ala  dla  Oawindar 
sind  mit  zalü reichen  Rosen  und  Juwelen,  von  anagalagtan,  ataric 
vergoldeten  GipspTHttchen  geschmückt,  in  beiden  Bildern  nber 
diese  Zieraten  ohne  die  mindeste  Bücksicht  auf  Falten  und  deren 
Lage  und  Richtung  in  glalehar  Oidmmg  aal^ialdabt.  Dla  KBpfa 
umgeben  breite  TTeilig^t^nschpine  mit  runden  Kugeln  und  andaram 
Zierwerk  ausgelegt.  Diese  beiden  Qestalten  atalian  im  Znaammam* 
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l^ngft  mit  einer  Baihtt  von  Uagani.  dl*  wir  die  BteiiMr  ChsMl 
ipen^nat  haben. 

In  der  Feiistcrvertiefting'  neben  diesfr  ^ynn(l  zeipren  sich  zwölf 
heilige  Frauen,  von  welchen  &ber  nur  wenige  aich  zuverlössijf  er* 
kennen  laseen:  die  heiL  Catharin»  mit  dem  Palmsweige  und  Bade, 
dl«  liett.  Uniila  mit  dem  Pfeile  und  Palmsweige,  die  hdL  XIImip 
beth.  Lrinflgräfln  von  TTifiring^eo  in  klösterUcher  Kleidung^,  wie  sie 
einem  armen  Manne  Speise  reicht,  mild  und  freundlich;  die  heil. 
Xlam,  dto  ImO.  A^e«  ntt  LHBm  vnd  Fidme,  im  grtaum  nli  Bdal- 
■teinen  beactetaii  Gewände.  Aus  allen  aber  leuohtei  die  heO. 
T/iTHtriina  hervor.  Sie  hat  ihr  Bchönes,  ernat  mildes  Angesicht  ge- 
rade vorwärts  gerichtet,  die  edelgeformten  Hände  sind  snm  Oe> 
bete  erhoben,  ein  weisser  Ifonuieasehleler  nnihflllt  ihr  Baopt,  aaeh 
der  Körper  ist  in  weisse  Howänder  gehüllt,  diese  scheinbar  von 
dickerem,  reicherem  Stoffe  als  der  Schleier,  sehr  schöh  und  ein- 
fach gezeichnet.  Der  Hintergrund  ist  ultnunarinblau,  ein  golde- 
ner, mit  feprearten  Verlier uugen  gesohmflekter  StraMaiiaeihaln 
nmgibt  das  Angesicht.  In  Apt  NShp  der  hp!!.  T^dmilln  endlich 
sieht  man  eine  schöne  blonde  Jungfrau,  die  in  den  Händen  eine 
Xkpclto  hUt,  und  mwti  Nonnan,  ynfwen  «in«  In  bratiner  Karme- 
UtarUaldimg.  einen  Saepter  in  der  Hand  hält,  die  andere  aber  ein 
hfmmelblnxTCs  Oewaad  mit  wfiliiftm  8ehl«ier  tiigt,  in  den  w^y,^^ 
ein  offenes  Buch. 

Die  Wand  gegenüber  zeigt  wieder  laxiter  männliche  HeiUpe,  B!- 
■ehöfe  mit  Büchern  und  Hirtenstäben,  den  heil.  Laurentius  und 
dam  Eramartyrer  Btepbanns,  den  helL  DfoBydaa,  mH  den  Wafk- 

zeugen  ihrer  ^farter.  Sowie  man  dem  A!t;ire  näher  Irnrnnit,  treten 
die  unmittelbaren  Oeföhrten  Christi  und  seine  Zeitgenossen  vor 
die  Augen:  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme;  die  heil.  Evan- 
gaUalen,  unter  welchen  die  jugendlich  schöne  und  blühanda  O«* 
«itnit  des  Johannes  sich  auszeichnet;  die  hell.  Mtitter  Aniia,  mit 
ihrer  Tochter  Maria  und  dem  Jesuskindlein,  alle  auf  einem  Bilde 
nadi  gewUludMiar  Welaa  swumnengestalit.  Jim  dan  liiManrtan 
Beken  steht  man  wunderschöne  Engelchen,  mit  reisenden  runden 
Gesiohtchen.  besonders  einen  Schutzengel  der  die  ihm  anTertraate 
Seele,  deren  Gestalt  an  Karl  IV.  selbst  erinnert,  schfitsend  be« 
mtHai,  und  anm  ZI«]«  dea  Labaaa  Unwatol  ~  IMa  Seioknimg  dar 
neslchtcr  ii^f  Im  Ganzen  für  jene  Zeil  ziemlieh  g'nt;  man  erkennt 
in  ihnen  überhaupt  dajs  Strebcp  nach  dem  Idealen,  oder  nach  einer 
mehr  typischen  und  herkönnblichen  Form,  wie  dies  in  der  b/asan- 
tinischen  und  alt-italieniseban  Kunstweise  der  Fall  ist,  wogagan 

die  deutschen  Meister  jener  ZeU  schon  mehr  die  Natrtr  in  ihrer 
ganzen  Schärfe,  aber  un  behilflich,  nach  su ahmen  suchten,  wodurch 
ala  miiit  In  Xarlkatiir  varSdan.  Indfla  Uaibt  aa  wahr,  dass 
Theoderichs  Köpfe  den  entgegengesetatan  Fehler  haben,  nnd  un- 
bestimmt, gesohwnllen  und  muskellox  erncheinen.  Augen  und 
Mund  sind  meist  schon  und  edel,  der  Blick  fast  immer  ■eeienToU, 
«laf  nad  durchdringend,  nnd  gibt  den  Bndem  den  fHtaaian  Wert, 
tiber  dem  mnn  viele  andere  Tin  Vollkommenheiten  Tergisst.  Dia 
Maae  dagegen  pflegt  Theoderich  fast  immer  ins  Profil  zu  stellen, 
Jfaa  bat  den  Elöpfen  en  face  natürlich  am  unangenehmsten  auf- 
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fiUlt.  Die  Hände  sind  mftr^^""^  recht  schöu  gezeichuet.  Das  Ko- 
lorH  dcrmiiiiillelwa  KSpfe  Ist  mfliat  wftnaer  und  beeeer,  als  jeoM 

der  weiblichen,  bei  welrfien  die  grtxuen  kalkip-en  Töne,  zumal  In 
den  Schatten,  vorherrfK-hen.  Die  Lichter  sind  nirgends  stctrk  Mif- 
getragen.  Bondem  alles  ist  glatt  und  rerbnnden.  Die  Haare  sehet- 
wm  Bielii  ao  mnntrtliwMy  flpemalt,  als  Fiorillo  meint;  andi  dto 
Hände  ^abcn  oft  eine  sehr  wahre  Frj-be.  Was  die  Gewandung 
betrifft,  so  laset  sich  oioht  von  allen  gleich  urteilen;  einige,  z.  B. 
dM  ««daaa  Oewaad  der  hefl.  LndmOla,  zeigen  Bpma.  «faiM  gut 
foihiohtiM  vad  nach  der  Natnr  Teratttndig  gemalten  Faltenwurf ea; 
andere,  ▼orxtigfllcb  männHche  Kleider,  hat  die  seltaame  Beklebung 
mit  Tergoldeten  Oipeplättchen,  die  ohne  alle  Bückaioht  auf  den 
Gfov  lUian  Mig«äMft«i  ahid,  ao  wwdiikl»  dsM  oimi  ila  w«Bi9> 
oder  gar  nicht  erkennen  kann.  Die  Hintergründe  sind  meisten- 
teils nicht  Gold,  sondern  verschiedentlich  gefärbt,  die  Scheine  um 
die  Köpfe  aber  durchaus  mit  gepressten  Goldplättchen  ausgefüllt. 
Sehl^r«!  in  aeiniB  gabaltvollen  Andeutungen  im  X.  HiMa  da« 
deutschen  MuseTim«  sagt:  „Thcoderieha  Bilder  FPipn  7-cvar  nic^t 
mit  denen  Qlottoa  und  Qoasolis  an  verglatohen,  aber  keineswegs 
gering  zu  «diitMa  «Bd  maohtep  «üi  a^lir  vMilnrfirdiges  OUad  te 
dar  KntiilddiiDf  d«r  fortodmittadao  Kiinitatni'* 

Den  ttbHg«B  roilOTlmbim  ftthwuwlf  diaaar  Kapalto  UKtaA  «b- 

mittelbar  auf  dia  Mittar  in  Fresko  gemalte  bOdlkhe  Szenen, 
welche  dem  Wurm  «»er  und  Kunze  zugeeignet  werden.  Diese  Bil- 
der beaelehnen  wir  im  Artikel  des  N.  Wurmser  n&her,  und  die- 
jenigen, ^lalia  Tbemaa  ▼ob  Modau»  (Ifutina)  für  den  Kalaar 

ausführte,  und  die  nicht  don  Charakter  der  Prag'pr  Srhu!e  trap-en, 
siehe  im  Artikel  des  Tonimaso  da  Modena;  über  noch  einige  an- 
dere Bilder  der  alten  böhmischen  Schule  in  der  an  die  heil.  Krsuz- 
kirehe  stossenden  Kapelle  der  heiL  Katharina,  in  der  tmteren 
Kirche  Marfa  Himmelfahrt  auf  dem  Karlstein,  in  der  St  Wenzels- 
kapelle  im  Dome,  und  in  der  Theinkirche  zu  Prag  Kuglers  üe- 
adUWhla  dar  Kalarel  IL  81  ff.  &  iai  iiielit  li^haimt,  iPddkaii  Aa* 
taU  Theoderich  an  jenen  Werken  gehabt  habe.  Man  kann  da 
nur  mutmaselich  bestimmen,  was  auch  mit  dem  ehemaligen 
Hauptbilde  der  von  ihm  verzierten  hell.  Kreuzkirche  der  Fall  ist. 
Sa  lal  4D«a  der  lebensgroaia  ^AfwiägU  Chriataa  «bH  Mari»  «ad 

Johannes,  welchen  Tb.  v.  Merhol  derrj  Wnrmser  hf^ilrct.  AIr 
Werk  unseres  Kiinstlers  bezeichnet  man  dann  auch  ein  Altarge- 
ailde,  walehaa  iteH  Jätet  In  der  ständiaeham  Galerie  zu  Prag  be- 
dadet.  In  dar  obaraii  Abteilung  kniet  dar  Kaiser  mit  seinem 
Sohne  Wenzealau»  vor  der  Madonna,  nnd  zwei  Heiliffe  sind  zu 
ttiren  Seiten,  in  der  unteren  Abteilung  sieht  man  den  Prager  Bn* 
Uaehof  Mbo  von  Wlaaafm  «ad  vlar  bWmrtanhe  BladiMa.  Aueh 
dieses  Tlild,  Bowie  jene  der  heiligen  Krenskapelle,  zeigt  den  Mel^ 
ster  auf  einer  höheren  Stufe,  als  die  sein«>r  nr.dei^n  böhmischen 
Kunstgenoeaen.  Die  Werke  derselben  lassen  nach  Kugler  in  ihren 
allgemelnaa  Variiiltniaaaa  swar  daa  fleliMta  und  dia  daftMiM 

Würde  des  g-ermn'n flehen  Sti^s  erkenn (^n,  aber  '^ie  sind  keineswegs 
als  ein«  namhafte  Blüte  desselben  anzuführen.  Im  Oeg^enieila 
aMBgah  aa  Idar  doniMna  aa  edlerem,  feinerem  Formensinn,  und 
planpe^         •draratOmg»  BOdaBcaa  balaidiiaB  dH  Aag«  das 
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Beschauer«,  Theoderichs  Werke  zeig-en  aber  im  Einzelnen  man- 
ches Bessere,  und  namentlich  ist  ihnen  eine  ungemeine  W«ioh- 
iMit  In  der  FM-benbehandiung  eigen.  Diese  Vorsüge  treten 
bMonden  an  dmn  gewannton  Altuiillda  hwvor,  wnm  es  auch 
nicht  von  jener  Sohwerrallipl<pit  frei  ist,  dif  man  an  den  G<.-in?il- 
den  der  Schule  bemerkt.  In  den  jug-^dMcben  Geächtem  iat  j^ene 
eigeutumüehe  Weichheit,  die  bereit»  an  Anorot  grenst;  aiiob  dto 
Oewandong  iat  aebr  weUdi  gehalten. 

In  der  Prager  Ünirersitäta-Fil  liuthek  sind  swei  Bilder  tob  Apo- 
steln aus  der  hrilip^rn  Kreuzkapelle,  und  zwei  andere  Gemälde, 
welche  sich  daselbst  befanden,  sieht  man  jetzt  in  der  k.  k.  Galerle 
wa  mm  die  halbeB  Itgoren  der  KMienvtter  8t  AmVroa  tmd 
Augustin  anf  Goldgrund,  mit  netzförmig  darauf  eingeschnittenen 
Verzierungen.  Die  Charaktere  der  Köpfe  sind  Ton  »uaserordent- 
Ucher  Würde,  der  Faltenwurf  ist  breit,  der  Farben&uftrag 
IMiaelg,  der  T«»  kriftig  nnd  Idar,  jedodh  nklit  von  der  flehaufcett 
und  Tiefe,  wie  bei  Wilhelin  ton  KSbi.  Ue  Toraun  alnd  «ivnili 
•ehweriiUig. 

tallenbch,  Hane  ■eno»  StnUaftenr,  der  in  der  aweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  München   arbeitete.    1^  wurde   1682  Hof 
atukkateur,  und  ala  solcher  zierte  er  mit  Langenbuoher  die  damals 
abgelmiinten  OendkAer  der  IMdmu  am. 

Pramer,  Johann,  >faler,  der  gptr^n  Eiidp  dew  16.  Jahrhunderts  zu 
Aichach  in  Üayern  lebte.  Auf  dem  üathause  daselbst  sind  ua<^ 
dner  Angabe  dea  Mflnehner  IbtelBgenidilaittea  von  1800  8.  694  bw^ 

7  F.  hoho  und  6  F.  breite  nf^mülde  von  ihm,  welch?  TTTinnen  (?) 
in  KübtujQg  vorstellen.  Für  das  Nonnenkloster  zu  Kühebach 
malte  er  zwei  Altarbilder  auf  Holz;  8t.  Benedikt  in  der  Ektöde 
Ton  musizierenden  Engeln  nmfeben,  nnd  Sta.  SoIuiImcIm  tot  dem 

Pramer,  zwei  Kflnatler  dieeea  Namena,  deren  lAbenaverblltnlne  un- 
bekannt sind.  Von  dem  einen  haben  wir  nur  durch  ein  Blatt  nach 
J.  van  Hemsen  Kunde,  welches  eine  heilige  Familie  in  einer  lAnd-* 
Schaft  vorstellt,  fol.    Dieires  Blatt  kommt  wenig  wor. 

Vielleicht  ist  dieser  Hünatler  mit  jenem  holländischen  Maler 
«ine  Pereoii,  von  waUtaem  JOiH  vdm  aytUiit  IHeaer  aalte  gegen 
Ende  dea  IT.  Jelu-hnnderla  Oeawtiefce. 

Prandaiier,  Jakob»  Arehltekt  von  6t.  raten  In  medevOatenratob, 

ein  nach  seinen  LebensverhiUtnlBeen  unbekannter  Künstler,  der 
aich  durch  hervorragendes  Talent  vom  Maurer  zu  efncm  der  be- 
rühmtesten Arehitekten  seiner  Zeit  emporgeachwungen  hatte. 
Seinen  Vamen  vaiUnden  GeMtode,  die  an  den  priUbtlgaten  ge- 
hi'ren,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  ent- 
standen. Dennoch  blieb  der  Name  dieses  Baumeisters  dem 
fleissigen  Flisaly  unbekannt,  und  seinen  Taufnamen  wissen  selbst 
«inlgo  CetefTeMüache  fiohrifttteQer  aldit 

Prandaner  setzte  IfOT  naoh  dem  Itoda  das  Baamilolon  Carlo 
Aptowlo    Cartone    den   von    dleeem  begonnenen  Bau  dea 
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Tiirmes  an  der  Seite  gegen  die  Frftvenk>|iell«  d«r  Klrehn 
des  BtiflM  St.  Vkirian  fort,  und  brachte  auch  am  Stifte 
zur  Vollendung,  visf;  Carlon  unvollendet  hinterlieaa.  Grösser 
war  sein  Wirkungakreia  ül  HerzogeQburg,  wo  er  das 
Stift  und  die  Kirche  des  heiligen  Axigustin  bcmte,  aber  nleht 
füu  TOllendete,  so  dan,  was  nach  174^1  btnnikam,  nicht 
Inehr  auf  spine  Rechnung  kommt.  Die  Kirche  mit  ihrem 
.  schönen  Turme  baute  er  1714.  Sie  ist  prachtvoll  zu  nennen,  in 
italientoeh-franagalaeha»  8tU«  erbanfc.  fletBAB  Naanan  wkaaidat 
auch  die  grosse  und  berühmte  Benediktiner-Abtei  Melk,  deren 
schichte  1810  A.  Janitschft  5:rhrieb.  F.r  baut«  Stift  xind  Kirche 
zwischen  1701 — 1736  im  schönsten  italienischen  Stile,  wie  dieser 
noch  im  18.  Jahrhtmderte  geMnohUeh  war.  Prandavcr  konnte 
aber  den  Bau  nicht  mehY  ganz  vollenden.  Sein  Schüler  Fran« 
MunkenoRS  führte  das  Gcbaiide  1738  tu  Ende,  i>e8onder8  im  In- 
neren desselben.  Der  grössere  leU  der  Qebäude,  namentlich  die 
KuMcvan,  wai«n  aelion  1718  vollendet,  vnA  deswegen  etabt  dkMM 
Jahrzahl  am  ersten  Tore  des  Stiftes.  "Dn^  GebHtide  hot  pepren 
die  Donauseite  eine  Front  von  40,  gegen  die  Landseite  aber  eine 
solche  von  62  Fenstern.  Es  umstdilieast  vier  grosse  und  mehrere 
Uaine  Höfe,  und  gewährt  mit  Minan  Türmen  und  Kuppeln  einen 
groraartigen  Anbliclc.  Die  Zimmer  sind  nicht  minder  prächtig, 
besondera  die  Kaisersinuner,  und  die  Gemächer  des  Abt«s.  Die 
praehtraUa  Blrciha  Ist  100  fleliritia  laac*.  Dia  In  topographiieliar 
und  historischer  Hinsicht  in  älteren  und  neueren  Schriften  über 
Melk  verbreite t<<»n  fnlschen  Angaben  bemerkt  Tschischkn.  Kunst 
und  Altertum,  im  Anhange  S.  316.  Zuverlässig  sind  die  Nachrichten 
nnr  in  Kathlingaca  Chronik  von  Melk  in  Hormayra  Aiahiv  1M8 
No.  91,  und  in  Chimanis  Ferienreise.  Wien  1830,  S.  42  ff.  Zu 
Dürrenstein,  am  finssersten  Rande  des  Felsens  an  der  Donau, 
baute  er  das  Chorherren-Stiftsgebäude,  dessen  Kir<Ae  seit  1752  die 
Stadipf am  lat. 

Ptaadanar  adialni  178T  gantortiaa  an  aaim  waltiaelialnliaii  in  81« 
PHitaii»  wo  ar  hüifarlidkar  ManramaiaCar  war. 

PrandllMk  Ottavlana»  Maler  ^n  Brescia,  dessen  Gaprioli  in  der  Ge- 
schichte dieser  Stadt  «rwähnt,  und  ihn  aalbat  ttbar  Gantile  da  IW 

briano  und  andere  Kün'stler  des  15.  Jahrhunderts  setzt.  Unter 
dem  Namen  Prandino  kommt  er  ausserdem  nicht  vor,  wohl  aber 
antar  Biandino  nad  (Htevlnno  da  Breaoia. 

Prange,  Christian,  Dr.,  Maler,  bekleidete  schon  zu  Anfang-  unsers 
Jahrhunderts  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  und 
Ifalarai  an  dar  ünlvaraNÜ  in  Balla,  nnd  nodi  1888  jana  elnaa  Vor- 
stehers  der  Kunstschule  daselbst.  Er  malte  religiöse  Dar- 
stellungen, noch  in  dem  bezeichneten  Jahre.  Dann  ist  Prange  auch 
als  Schriftsteller  bekannt,  war  überhaupt  ein  tüchtiger  Lehrer  und 
Künstler.  Die  Akadanda  In  Barlin  amaaaia  üm  anm  lOtgUadab 
Starb  1888  im  81.  Jahia. 

Pnulicafv  Itv  Kupfei-ataahaf,  äiMlala  im  18.  Jabitendarta  in  Xa^ 
land.  Seine  LabanavaMhalaia  icannen  wir  niaht. 


Prulkfr,  R.  —  PHito»  AodM  Q,  dt. 


1.  Ein  Alte^r  mit  arei  Frauen  und  einem  Kinde  entdeckt  den 
I.elclmain  eines  Mannes,  nach  J.  Futon,  qu.  I6L 

PrMoh  oder  Bratoh,  WmimI  IgM  Mal«  rmk  Pf«ff,  arbaltote  Hbi^ 
MM  Salt  an  Prankfurt  am  Main,  sehn  Jahre  zu  Bamberg,  und 
starb  176!  in  Schwabach.  Pragch  malte  Pferdp  und  andere  Tiere, 
Jairden  und  Schlachten,  und  bewiee  gute  Kenntnia  der  tieriachea 
NTtor,  baMmdm  M  F«nte  JDr  iMMMühtto  mIm  »Uar  anü 
W«  I.  B.  ote  P. 

Pnweh,  MmpMMi  te  Bolm  tmd  Bebtlar  d«i  Wgaii.  malte  ebenfall« 
TtaV^  flahlachten,  Jairden  und  Opselischnfts^türke,  und  lebte  faat 
hniner  In  Nürnberg-.  Wir  haben  von  ihm  eine  Sammlung  aller 
Hundegattungen,  die  er  am  I7äi  in  kl.  foL  kerauagal».  DtoNV 
KOurtlar  «Ittl»  an  N«mb«t  duktopilt  Seng 

war  Min  Sdifllar. 

RairailOk  lUlm,  «Miate  «m  Iftas  in  Pavia.  Er  schafni  we&ig 
bekannt  wa  Min.  obgWaK  aolaa  BUdtr  Verdiaoai  beattaam. 

Fratab  PMoaao*  dal*  Göldaclunied  und  Malar  von  OuaTaggio,  er- 
lernte nnfanp'»  fl'«*  Zeichenkunst  nur  inwiefeT-ne  ste  einem  Oold- 
ar heiter  notwendig  ist,  fing  aber  endlich  auch  an,  im  Malen  sich 
zu  üben,  da  ihm  Frae.  Salriati  (Rossi)  liiarlii  Anleitung  gegaben 
liatte.  Er  arbettata  In  Florenz  und  zu  Brescia,  es  dfirften  sich  aber 
an  beiden  Orten  wenig  Werke  von  ihm  finden.  Tn  der  KIrehe  St. 
ITraocesco  zu  Brescia  ist  ein  Gemälde,  welche*  die  Vermahlung 
te  hailigan  Jvngima  yonUSt^  Iwutalmal;  lfwi»dawl  de  Pnrt» 
Gkmvidaniris  opus  1547.  Vasari  nennt  unter  seinen  Gemälden  jene 
mit  Christ tm  in  der  Vorholle  und  der  SchlangenpleiT^e  besonders 
schön.  Vaeari  sagt  im  I«ben  des  B.  BaudinelU,  F.  dal  Prato  habe 
eine  Sehanrnflna»  mit  dam  Braafbüda  Papst  GlemaBa  TIL  und  aftf 
der  Rückseite  die  Gelsslun^  Christ!  dnrgestalltk  Womit  'BatidllialW 
dem  Papste  ein  Geschenk  g-t  uiacht  habe. 

Dieser  F.  dal  Prato  starb  liOSt.  Xicozzi  m^eht  rwei  Künstler  aua 
ihm,  wahraohalBlleh  wefl  Vasari  üm  einen  Florentlnar  nennt. 
Den  Florentiner  macht  Ticozzi  zum  Tauschierarbeiter,  der  bei 
Ce^hino  Salvlatl,  aetnem  VmsmaAit,  aaoli  die  Malerei  erierat 

hjtbeu  Holl. 

Prato,  Oirolamo  da,  Goldschmied  und  Niello-Arbeiter,  ein  berühmter 
Künstler,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  arbeitete. 

Prato,  Andrea  G.  da,  Goldj^chmied  und  Medailleur,  lebte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen  Lebepa- 
terUUtnlaaen  unbekannt.  Wir  haben  von  ihm  ata  traffUeh  gagoa- 
senes  Stück  mit  dem  Bildnisse  des  ITerzog^  Alfonso  von  Cala- 
brien,  Königs  von  Neapel .  und  dem  feierlichen  Einzüge  desselben 
in  Neapel,  nachdem  er  I4bi  die  Stadt  Oteanto  aus  der  Gewalt  der 
Tfiiken  befreit  haMe.  Deawegen  lieat  man  auf  dem  Sefemt  N  e  a- 
polisVictrix.  Auf  der  Bnndrolle:  Ttalia  que  resti- 
t  u  t  a  1481.  I^oob  tiefer  ateht:  OpusAndreaeQ...  Pra^ 
t  e  n  s  i  s. 


Pmt^  AMklMkiton  Cmm,  lebte  i»  der  eraten  BDUfte  des 

16.  Jahrhundert».  Im  Jahre  1534  modernisierte  er  <:1ie  f^^oti^clie 
Kirche  St.  An^lo  in  Cremon»,  und  das  daran  stOMeode  Minoriten- 
kloster  baute  er  nach  eigenen  Zeichnungen. 

Praloveeohlo»  Jacopo  diu  s.  Caaenüno. 

Prattent,  Kupfervtoeher»  d«r  um  17S7  In  Bugtend  lebte,  b  trar  «acli 

Kunsthändler. 

1. — 2.  Louiaa  MUdmay,  und  Almeida,  zwei  Orale,  in  PunkÜer» 
manier. 

Pratsker,  «loeeph,  Bildhauer,  deaaen  LebenaverhälUüwe  unbekannt 
ttndL  Jn  der  pitytesteatlMdieii  Kbdhe  zu  TeaehMi  idad  vier 
schöne  Statuen  der  Apostel  von  ihm.  Auf  dem  IwrwwhafttlelMm 
Hochofen  daaelbet  eiad  die  14  koloesalea  Berymannefignren  Mia 

Werk. 

Praun,  Ludwig,  Maler  «u  Mönchen,  in  fler  ersten  Hälfte  dea  IT. 

Jahrhuiidurts.    Er  war  1630  Schüler  von  ö.  Draudt. 

Praun,  Martin  Seyfried,  Zeichner,  der  uro  I^öO  lebte,  yielleiebt  in 
Nürnberg.  £r  sehiütt  auch  Landschaften  mit  Figuren  und 
Tieren  «ehr  ktfnatUeh  axn  Pergameftt. 

Praun,  Mathiua*  BQdliauer  aus  dem  Oetztaie,  lebte  zu  Anfang  des 
18.  Jahrliundcvta  in  Pragr.  Bein  Werk  tat  Ae  Steine  daa  beiligen 
Ito,  welche  die  juridische  Fakultät  171 1  auf  der  Brücke  daatibet 
errichten  Hess.  Anob  noeh  andere  fikoiptoran  aiakt  niaa  In 
Prag  von  ihm. 

Praxfas,  nflrlhai^er  von  Athen,  wnr  Schüler  des  Calamis.  T^r  führte 
für  den  Tempel  des  Apollo  in  Delphi  einige  Werke  in  Marmor  aus, 
wurde  aber  während  der  Arbeit  vom  Tode  überrascht.  Blühte  um 
OL  8S. 

Praxltelea,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  einer  der  berühmtesten  Kflnat- 
lar  dea  Altertums,  dessen  Blütezeit  nach  dem  Zeugnisse  des  PU* 
nins  Tind  Pausanias  um  Ol.  104-110  f?fi4  ?40)  f-int  >r\n  Wirkungn- 
kreis  ist  in  Athen  zu  suchen.  Der  Künstler  wurde  liier  oder  in 
aiaam  aadavan  Orte  Ton  Attlka  geborait  waa  ebenfalla  aklit  bin- 
dart»  flin  einen  Athener  zu  nennen.  So  wird  er  auch  in  einer  In- 
schrift (Corp.  inscrip.  Boekh  No.  1604)  wirklich  g-enannt.  Meyer 
(Winckelmanns  Werke  VL  2.  p.  162,  und  Kunstgeschichte  IL  101) 
glanbt  zwar,  er  ueü  Ton  Andros  gewaaan,  indem  In  aiMon  ^pl- 
grrammo  des  T>ama|feta8  ein  Praxiteles  von  Andros  genannt  v.-ird; 
allein  damit  ist  der  Bildhauer  dieses  Namens  nicht  gemeint.  An 
einer  Stelle  des  Propertiua,  Ed.  Burmanni  m.  7.  16.  liest  man:  Pra- 
xitelem  Partus  vindicat  nrbe  lapis,  und  so  könnte  man  meiMn, 
Praxiteles  sei  von  Paro»,  wenn  nicht  in  den  meisten  Hnndschrlften 
„propria"-  statt  Barium"  stünde.  Auch  Cedrenua  (AnnaL  p.  265, 
oder  SM  I>.  ad.  Yaoiat.)  ia^  In  XiHiiiii»  wann  ar  den  Xünatler 
einen  GnMter  aanat.  Ba  bandaU  aiali  d»  mr  yom.  d«r  CnidiaeiMn 
Venns. 


Praxiteles  und  bcopufi  lebten  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Haupt- 
^rairto  der  PhidlMcdwn  Selrale  zwar  noch  bewundert,  aber  nicht 
mehr  rorg-pzop^n  wurden,  da  die  mhipr-  Würde  und  le?d(»nftchnfts- 
loBe  Stille  der  Seele,  welche  in  jenen  Werken  hemcht»  der  dama« 
ligen  Stimmung  der  aufgeregteren  OemÜter  nWht  In  4Un.  IQnidi» 
mdir  soBagte.  Kaeh  dem  peloponnesischen  Kriege  erhob  sich  In 
Athen  anrh  einr  gr^riz  -none  TCiinst^JchtiU',  i.ls  deren  Hauptmeister 
die  beiden  genannten  Künstler  eracheinen,  durch  welche  die 
Knust  eine  andere  Biditang  erhielt,  und  beeonden  durah  Praxi* 
tele»  in  ilirer  gmnzen  Eigentümlichkeit  »ich  entfaltete.  Seine 
Werke  atmeten  nrnzie.  weiche  Schwärmerei  und  zarte  Sinnlich- 
keit, aber  noch  immer  war  die  Auiaaaung  ed^  unyd  groaaartig  xu 
nennen.  Pvairitelea  edraf  nhlretohe  Werke  ren  den  wliSneten  nnd 
zartesten  Formen,  besonders  in  Marmor,  welcher  der  herrschenden 
Weichlichkeit  mphr  ^^iisapi^e,  nis  das  Erz,  welches  aber  der  Künst- 
ler ebenfalls  mit  Meisterschait  behandelte.  Dasa  er  seinen  Statuen 
In  Marmor  einen  eifanen  Ueberang  Ton  (yeeehmaleenem  Waehe  mit 

einem  Farbentfinr  rfp-pbcn  habe,  hnben  wir  borrits  im  Artilrel  c^es 
Nlkias  gesagt,  da  der  Künstler  gerade  diejenigen  als  die  schönsten 
ericl&rte,  welchen  Nikis«  die  Teinture  gab. 

Praxiteles  tat  sich  am  meisten  in  Gestalten  aus  der  Mythe  des 
Dionysos,  4aa  Bnie  nnd  der  Aphrodite  bervor.  Anoli  Im  Krelee 
des  Apollo  gefiel  er  sich,  selten  aber  bildete  der  Künstler  Heroen 
nnd  Athleten.  Er,  der  Meister  der  jimp-eren  attischen  Schule, 
war  fast  ganz  Qötterbildner,  wie  Piiidias,  das  Haupt  der  älteren 
Unle.  In  ^en  «thlreiehen  Figuren,  die  er  aaa  dem  C^Uu  dee 
DionyvoH  liildete,  war  der  Ausdruck  Bacohischer  Schwärmerei,  so» 
wie  schalkhaften  Matwillena  mit  haohater  Anmvt  nnd  LiebUch- 
keit  vereinbart. 

Prajdteles  vollendete  das  Ideal  des  Dionysos,  in  mehreren 
Bildern  teils  in  Marmor,  teils  In  Bronze.  Im  Tempel  zu  Blis  sab 
man  die  Statue  dieses  Gottes  in  Erz,  vielleicht  die  von  Calli- 
Stratos  beschriebene,  ein  reizender  Jünt^-iinp  mit  Ephcn  liekränzt, 
mit  der  Nebiis  umgürtet,  die  I^ym  (?)  aul  den  Thyrsus  stützend, 
•wtiUSk  nnd  acbwlimeilaeh  bMsicend.  Neben  dieser  damals  erst  anfr 
•gekommenen.  Jugendlichen  Bildung  stellte  rm  viteles  den  Gott 
auch  in  Ehnlicher  Weise,  in  reifem  MnnnesRltt r,  dar,  wie  in  der 
Erzgruppe  mit  Methe  und  einem  Satyr,  der  aber  mit  Jenem  der 
Tripudenstnaae  kavm  deraaibe  Ist»  obgleieb  ihn  FUnlna  ebenfalls 
ittplßtr^m  nennt.  Im  Tempel  der  Ceres  zu  Athen  war  Baoohna 
mit  Ceres  nnd  Proserpina  gepaart.  Panss^iias  erw&hnt  auch  des 
kleinen  IHonysos,  den  Hermes  trägt,  ein  Marmorbild,  welches 
naeh  O.  Mimer  In  einem  BeUef  kopiert  bt,  Zeign  Baarfr,  X.  S„  nnd 
suf  dem  Gefasse  des  Salpion.  So  wie  den  Dionysos,  so  behandelte 
Praxitples  anch  die  Sat^Tn  seines  Gefolfifes  mit  sarter  Anmut.  Be» 
sonders  geprieaen^^^i^i^oijTOf^ war  die  Statue  des  Satyr  welcher 
in  der  Prelhiaatfneae  an  Afhen  aafgeetsUt  war,  womit  lAer  Vtt* 
nius  die  Tigra  der  oben  erwihnten  Gruppe  zu  verwechseln  scheint. 
IMeseTj  letzteren  Satyr,  mit  dem  Beinamen  periboeto«  erkennt  man 
in  zaiüreichen  Nachbildungen  eines  an  den  Baumstamm  fidehnten, 
▼om  FlSteni^Sel  nahenden  nnd  In  JiebUeher  MnUhaii  vor  sieh 
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hinachAuenden  Satjfts.  Bi«M  mtikML  VmMa.imtg&a.  mttlMB  «tat 
im  Altertume  berü]iinte«  Originalwevlt  gpehabt  haben,  welche« 

auch  ans  dipFpm  C.riinde  der  Satyr  periboetos  des  Praxiteles  mtAn 
könnte,  weil  der  Stil  der  Arbeit  mit  dem  des  Apollo  äauroktonu» 
sehr  wohl  vbereliuitiinint,  «bgendien,  daaa  dieaer  ApoUo  vtm  w«l« 
edleren  und  schlankeren  Formen  als  der  Satjr  ist,  und  seinem 
Charakter  pemäsR  sein  mu««  Eine  solche  Tneisterhafte  Kopie, 
die  in  Kaiser  Antonias  Villa  Lauuyina  gefunden  wurde,  aber  mit 
^mrslfliiimdteii  AnneB»  di«  jetst  restauriert  sind,  sieht  man  Im 
Mi; SPD  Pin  ripmr-ntino,  abgebildet.  Mi;f;  Ptn  Clpm.  IT.  30.  Ein  aus- 
gezeichnetes Exemplar  ist  jenes  des  Capitoliuischen  Museums,  ' 
Mus.  Cap.  IIL  32,  und  ein  anderes  ron  TonriigUcher  Schdnheit,  aua 
dem  Paläste  Runpoli  zu  Rom,  ))ewahrt  jetzt  die  königl.  (  lyptO* 
thek  Tx\  Mürrlicn,  So.  106  des  Kataloges.  Andere  Abbildungen 
diMea  £atyrs  s.  Mus^e  iraasaia  II.  12.i  BouilL  I.  &&.  Auaaer  den 
Sfttyr  ircpcßovjTOf  gab  ea  «limi  swelteii  tettjr  tn  Uarmot  ma  Mk 
fw»  im  Tempel  des  Bacchus,  und  ein  drittar  «feaiid  mu.  Äthan  ia 
Tempel  desselben  Gott«s,  welchen  Prrixit^V^  selbst  nebst  seinem 
Amor  an  Theapiä  hoch  hielt,  wie  jPausania^  erzählt.  Bfn  Saljr 
oder  «in  Tm  tatt  dam  Sehlandie  iat  wahraehelnlleh  aueh  der 
Oenophorus  des  Plinius  gewesen.  Das  Nachbild  eines  solchen,  c^en 
gefüllten  Weinschlauch  tragenden  Pan  ist  noch  in  der  Villa  Albani 
in  Marmor  Torhanden;  nach  Hirt  (Arohäologie  S.  217)  dea  pnud- 
taliaelMa  SMlaa  nleht  mnvMly.  Baa  01aiohg«wldit  daa  Vort- 
«;chT"eitenden  uT\d  F.ch^xpr  Pelasteten  ist  in  dieser  Figur  wimderrolT 
dargestellt.  Dann  gehört. in  den  oben  bezeichneten  Myf Senkreis 
auch  die  Ton  Praxiteles  gebildete  Gruppe  von  Mänaden,  Thyaden, 
karyatischen  Tänzerinnen  und  SUraaii  Im  nraaolMiidea  Züge.  Aodk 
lachende  Nymphen  TiTid  eine  Dnnn**  in  Marmor  hntte  "man  von  der 
Hand  dieses  Künstlers,  wovon  sich  fiber  bis  jetzt  nichts  roxya» 
fanden  hat. 

In  seinem  Eros  stellte  Praxiteles  die  roUendete  Schönheit  und 
UabMMwMigfcait  daa  nuiterndt««  dar,  aad  bUdMa  daa  Ueil 

des??plbrn.  7n  i^cn  brriihmtesten  KroKstatuen  gehörten  jene, 
welche  zu  Thespiä  und  in  Parion  an  der  Propontia  waran.  Der 
Amor  zu  Thespi&  war  Ton  peaatcOlMtai  Marmor,  aln  bab«  tk  dar 
JugandUftte  mit  vergöldeten  FlQgeln,  Tom  der  Phryne  (oder  Gly* 
cera)  geweiht.  Diesen  Ems  ranbte  Caligula,  wurde  aber  unter 
Clauilias  wieder  zurückgebracht»  Ua  ihn  Nero  wieder  holte.  Zu 
FUniiiB  ZaH  aUod  ar  in  Oetevia«  aoliolia.  ^piiar  ging  er  aibar  durek 
Brand  zu  Grunde.  Man  reiste,  um  dieses  Bild  zu  sehen,  früher 
nach  Thespift,  sowie  um  der  Venu«  willen  nach  Cnidus.  Meno> 
dorus  hat  es  kopiert,  und  mit  dieser  Kopie  musst«  num  steh  in 
ThmifOk  begnfigen.  Man  gteobi  nbalk  fagaiwlilig  atam  VaalH 

bildung  des  thc-spi sehen  Eros  zu  besitzen,  in  dem  »cbönen  Torsg» 
des  Vatikans,  mit  schmachtendem,  fast  tiefsinnigem  Ausdrucke 
des  Gesichts,  der  sich  auch  im  Museum  Ton  Neapel  ToUatändiger, 
mit  Flügelanafttaen,  wiederholt.  Mua.  Borbon.  TL  S6.  Der  er- 
wahnte  Torso  in  Kora,  (^er  zu  Centocelle  geftinden  wurde,  ist  ab- 
gebildet im  Mus.  F.  Clement.  I.  12.,  Mus.  Nap.  L  64.,  Bouillon  I.  16. 
AuhnHwh,  nur  nooh  achlankar  vnd  carter,  iat  die  aehr  achöna  dar 
griachtaehen  KoiMlIdflt«  aBgchSi^  arowtotu^  dl«  ana  der 
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Elgfngohen  Sammlung  in  das  britlache  Muaeiim  iihereing,  R.  XV. 
305.  Denkmäler  der  alten  Kunft  Tl  d6.  Be^aimtiicii  liat  auch 
LjsippuB,  qui  «Ii  FnucMM  m  waildiwn«  «tarn  Amor  aach 
thespiä  Terfertlgt,  und  dies  konnte  d&B  Bronzebild  sein,  ^eichet 
CallistratUR  dem  Praxitele«  beilegrt.  Vielleicht  war  es  der  Bogen- 
schütice  Amor,  der  in  vielen  Nachbildungen  vorkommt.  Eine  Kopie 
d«M«lbeBi  vermutet  nu  Itt  dam  bwthmtmi  CopCdo  zu  Florenz, 

Mus.  fiorent.  ITT,  42.  ^'isron  ti  cr-lmiVit.  (^.n^^  (IfT  rnpitol^ni^Thc-  Eros. 
MuB.  Capit.  tav.  24.  die  wahre  Kopie  de«.  Lyaippiachen  sei.  Dieser 
mt  auch  im  Mus. Kap.  I.  ^  abgebildet.  Dann  hat  nian  dleien Bogen- 
schützen  auch  auf  mehrttren  gtiaelwilttenen  Steinen.  MilUn  moniun. 
in^d.  TT,  L5v  T  pl  1.  und  pagr.  11.  Alles  dieR^s  beweist,  da«  er 
einem  berühmten  ITrbllde  nachgebildet  sei,  ob  aber  jenem  des 
PrsxltelM  oder  des  Jjy^tppm,  blelbi  ungewtM.  Zb  Piiion  iv«r  ciM 
zi^  eite  Erosstatue  von  Praxiteles,  nackt,  in  der  Blüte  der  Jugend, 
an  Schönheit  der  rniflinchen  Venus  ähnlich,  ebenfalls  von  Marmor. 
Ein  dritter  Eros  von  Praxiteles  Hand  und  in  Marmor,  dem  Thes- 
wiiffitlHii  KtiTiltirl!,  Innn  obniftitli  BMli  Sobi»  dft  ntn  Vmvm  dfln 
S^öiin  Maiiena  mgaaikau 

Praxiteles  vollendete  au2h  das  Uttl  dar  Aphrodite,  die  er 
imTerhüllt,  in  ihrer  höchsten  «^innHchen  ReizfHlle,  mit  dem  Aus* 
dmok  der  Liebe  und  des  schnuM^htenden  Verlangens  darstellte. 
Die  Herraolieri»  der  Hebe  endheiafe  adbai  ala  daa  Ten  Inaerar. 
Sehnsucht  erfüllte,  der  Liebe  bedürftige  Weib.  Sö  tritt  also  in 
Praxiteles  Werken  die  Verehrung  der  BinnHch  reizenden  Erschei- 
uong  an  die  Stelle  der  göttlichen  Würde  und  Uerrschermacht, 
wakshe  die  frühereu  Bildner  aooh  in  den  GeeteUen  aoa  dem  Kreise 

dee  Eros  und  der  Apliroditp  ft\i.«;zijdriickor>  gesucht  hatt-en.  Auf 
diese  Bichtung  brachte  den  Künstler  teilweise  sicher  auch  sein 
Leben  mit  den  Hetären.  Manche  unter  diesen  ganz  Griechen- 
land nit  Ihrem  Ruhme  erfüllenden  Bublerlanen  eraehien  dem 
Kiinsflrr  '^vir1lli^h  n\H  f»inp  in  die  Erschcinnnp  p^trptPTir  Aphro- 
dite. Clemens  von  Alexandrien  behauptet,  das  Praxiteles  in  seiner 
Aflirodite  Mb  Kratia»  saehgeUldel  liabet  aadwa  woDen  die 
nuryne  darin  erkennen,  die  ron  ihm  in  Marmor  geUldal  auch  in 
Thespiä  und  vergoldet  in  Delphi  stand^  wie  wir  aus  Athenäui, 
Pausanias  und  Plutarch  wissen,  das  Tropaon  helienisoher  Wol- 
Inal  naeh  K^raAee.  Vetti.  Jaooba  Iii  Wtotaada  aiMadieitf  Xvaam 
m.  24.  51.  AuH  Strabo  wissen  wir  auch,  das  Praxiteles  die  Gly- 
cera  beschenkt  habe.  Vor  ihm  hatte  es  kein  Künstler  gewagt, 
die  Venua  nackt  darzustellen,  und  anch  seine  von  den  Goem  be> 
•MDte  Afüttodlte  wer  noeh  gaaa  bddeldet,  vdate  apeoie,  wie 

PlIniuB  sag^.  Die  nacktn  Venns,  aiiB  paxischern  Marmor,  kam  nach 
Cnidua,  wohin  alles  strömte,  um  sie  zu  sehen.  Sie  war  beim 
Tempel  der  Aphrodite  Euplea  in  einer  besonders  dazu  eingerich- 
teten Fapelle,  ia  der  für  die  SSoadhaaer  von  aUan  Seiten  die 
Wände  weggenommen  werden  konnten.  Die  wesentlichen  Züge 
dieser  Göttin  gibt  Lucian  Amores  13  tt,  Imagg.  ft^  und  hiemaeli, 
aawie  nach  den  MÜBaaii  ton  Oiddiia  sv  nma  der  nantnie  «r> 
kaatit  man  diese  Venus  in  der  Steine  der  ▼etflraniechen  Gärten 
(Perrier  No.  85.  Bplscopina  No.  46.),  in  der  nendreplerten  im  Mtis. 
Pio-dement.  L  Iii,  nnd  in  der  Statue  in  der  Glyptothek  au  Mün- 


188 


chen  aus  dem  Pala.ste  Brasche;  danad»  ia  Büaten,  BouUlon.  I.  68^ 
und  in  Gemmen,  Lipfmrt  Dactyl  L  1.  81.  H.  Meyer,  su  WImÜhI* 
aunB  VI  t.  &  143,  OeeeWchte  der  Ktmat  1.  US,  baksaptota  41» 
Identität  der  Cnidischen  und  Medlceisch«n  Vptiu«  ^g*n  Heyne. 
Ant.  Aufsätze  I.  123^  so  auch  Visconti  M.  Pio-Clem.  L  p.  18  Lere- 
zow.  Ob  die  Medicetodh«  VeBW  AbMId  d«r  CnWeeiwi  Mi  taUn 
1808.  AAoh  Thierscb,  Epochen  8.  288,  sagt,  das«  die  Venus  des 
Cleomenee  (das  Wunder  der  grlechlsclien  Skulptur  in  Floren*) 
aiach  der  des  Praxiteles  gemacht  »ei,  woraus  ü.  Müller,  Aroh. 
8b  IM.  4.  sa  folgern  Mthelntk  dna  TUera^  mit  «tan  gmwiurten 
Sdiriftotellem  g^leicher  Meinnng  sei;  allein  Thiersch  geht  zunUchst 
nur  auf  die  Zc\t  e!n,  in  weloher  Kleomencs,  der  Srhöpfer  der 
medieeiacheu  Venus,  gelebt  hat,  nämlich  nach  Praxiteles.  Die 
FonnMi  dir  ▼«■»§  dM  ^trudtdlM  tvarca  SMih  Müller  1.  e.  8.  HO.  4. 

grofisartiger,  das  rTCsirlit,  bei  rincm  schmachtend  lächelnden  Aus- 
drucke, doch  Yon  erhabenerem  Charakter  und  runderer  Foro^  als 
bei  der  medieefa^mi  yentts.  Das  Haar  war  durch  ein  einfa^es 
Band  zusammengrehalten.  Die  Nacktheit  war  bei  ihr  motiviert 
durch  das;  Abh  g-en  des  Gewandes  im  Bade  mit  der  Linken,  dre 
Bechte  deckte  den  Bchoas.  Das  Urbild  kam  später  nach  Bjsans. 
FUalus  ■priehi  «Q«h  tob  «iaer  «hmiMni  Ycbim  dM  Tm^Mm»  «ad 
Pausanias  erwähnt  eines  MarmoriiildM  in  Thaaf^  Mna  Aplaro- 
dite  dieses  Künstlers  sah  mnn  femer  im  AdonJon  zu  Alanmdriik 
am  Latmos,  wie  Stephanus  von  Bjz&nz  benachrichtet. 

Aueh  im  Kreise  des  Apollo  pef ie!  es  Praxiteles,  manches  um- 
subilden,  wie  er  den  jugendlichen  Apollo  in  einem  seiner  schön- 
atan  irad  gaiatrakihatan  Wart»  In  BUOang  naä  Figar  dm  adtoran 
Satyrgestalten  näher  brachte,  nls  e^^  ein  früherer  Künstler  getan 
haben  würde.  Vorzüglich  berühmt  ist  sein  Apollo  SatiroktonoB 
(Eidechsentöter),  von  welchem  sich  häufige  Nachbildungen  in 
BronM  oad  Manaar  fladan,  von  maivw  Anmut  und  Lieblichkeit, 

dem  f'rit^-r  auch  in  der  Stellung  der  Fü«'''?  sehr  ähnlich.  Triiher 
glaubte  man  nicht  allgemein,  dass  dieser  Eidechsentöter  den 
Xpollo  Toratalle.  Seitz,  Mag.  encyclop.  1807.  V.  UO.  ftmatarta* 
Jatst  aidit  man  darin  eine  An  it  utung  der  Eidechaaa-Wai^ 
sagung,  aber  spielend  behandelt.  \\  elk^r  AVad.  Kunstmuseum  zu 
Bonn  8.  71  iL  A.  Feuerbach  Vatlcan.  Apollo  S.  226.  Abbildungen 
diaaM  berdlimtaii  WarkM  aldia  Xua.  Plo-GIaaiaiit.  L  U.;  Tllhi 
Borghese  St.  2  Xo.  5.,  Winckelmann  M.  J.  I.  No.  40,  Mus.  royid  L 
pl.  16.  Auch  auf  Gemmen  kommt  diese  Statue  vor.  Millin  PierrM 
grav.  pl.  5.  und  sonst.  Ein  Apollo  dieses  Meisters  fand  sich  apoh 
ontar  daii  Komraantan  dM  Aitelva  Pallio,  von  waKhani  ntidiia 
spricht,  doch  ohne  nähere  .\ngabe.  Zu  Megara  sah  man  den  Gott 
zugleich  mit  Latona  und  Diana  in  aainem  Tampel,  wie  I^naaniaa 
erwähnt. 

Berühmt  war  auch  seine  Statue  der  Diana,  sowohl  die  Diana 
Brauronia,  die  aui  der  Burg  in  Athen  stand,  als  die  kolossale  zu 
Aatlajrva»  nH  dar  Ikekal  in  dar  Baahtan,  dan  Köcher  über  dtat 
Schulter  \mA  den  Hund  zur  linken  Seite.  Praxiteles  bildete  die 
Göttin  nach  dem  Gleichnisse  der  Odyssee  VI.  lOS,  wo  Nausikaa  mit 
derselben  yerglichen  wird,  schktnkar  und  bShar,  ala  dia  aoldaiA- 
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Frau.  Bdtt%«r,  Andeutungen  163,  erkennt  in  dleaw  Stein« 
dl*  PH**  niMliMto,  wie  oma  de  e«f  den  Münxen  von  MjtUene, 
«id  in  der  Haupt?tatne  des  Museo  Pio-Clpinent-  T.  31  findet. 
Wenn  wir  dem  Petronius  glauben  dürfen,  war  in  diesen  Dianea- 
bUdem  der  Mund  unauasprechUeh  hold  und  Jungfräidieh:  Omh 
tan  qaele  'PmdUlm  hebere  IMbo»  «vedMtt.  voUendete  ileo 
Uer,mifloopeela  der  Artamie  eudüm  aafeluigeiB  hette. 

Seine  Lei  o  n  a  iah  man  in  einer  der  Zellen  eines  Doppel- 
tempels  zn  Mantinea  msrleich  mit  ihren  Kindern.  An  der  Base 
der  drei  Statuen  war  in  Ueliei  eine  Muae  und  Mars^a«  die  Flute 
■pMeiid  voi)feBtellt.  Demi  eeh  neu  ile  In  flumn  Tenpel  sn  Arfoe 

thronend,  mit  rhloris,  der  einzi>  am  Leben  ppbliebencn  Tochter 
der  Niobe,  zur  Seite.  Plinius  nennt  dann  noch  eine  Latona  im 
Tempel  de8  Apollo  Palatinns. 

Auch  die  Juno  stellte  er  in  ihrem  Tempel  xa  Mantinea  tiiro- 
send  der,  and  neben  ihr  etehend  Minerra  und  Hebe.  In  kdloe- 
Baler  Oropse  von  penteHschem  Marmor,  als  Teleia,  sah  man  sie 
in  ihrem  Tempel  zu  Platea.  Hirt  1.  c.  216  sagt,  man  «innere  Mch 
dabei  leicht  an  den  Junokopf  der  ViUa  Lndo^ai,  ein  dee  Prexitelee 
wQfdldee  Werl^ 

Haupt  N\  erke  dee  Künstler«  sind  femer  die  Steinen  d«r  Ceres 
nnd  der  Proterpina,  rj^ren  Tdea!e  YPTTnntlfrh  erst  in  der 
P^exiteliichen  Sehüle  vollkommen  ausgebildet  wurden.  Demeter 
ereeheint  ouiroaeler  imd  mütteilleher  ele  SCere.  Im  Tempel  dw 
Ceres  zu  Athen  war  sie  mit  Proserpina  und  Jacchus  dargestellt. 
Ein  Bild  dieser  Göttin  fand  sich  auch  später  in  d  »n  servilischen 
Qärten  zu  Bom,  mit  Flora  (i.  e.  Hör«)  und  Triptolemus, 
wie  PUnins  benachrichtet.  Dleaer  Bohrlfteteller  sagt  auch,  deee 
Praxiteles  den  Raub  der  Proserpinn,  nnd  wie  sie  nach  drr  Unter- 
welt zuriiokgetülurt  wird,  gebildet  habe,  Proeerpinae  raptum. 
Item  Cntegniem,  d.  h.  die  die  Peiaephone  naeh  der  Unterwelt  ge> 
Mitende.  enllmeertfle  liemeter. 

Die  Bona  Fortnn»  nnd  der  Bonne  Brenin*  wnren 

nach  Püning  zu  T.nvn  auf  dem  Kapitol  zu  sehen,  zwei  allegorische 
Gestalten.  Auch  i  in  Tempel  der  Fortuna  (ayoL^rj  Tvjf>j")  «u  Megara 
war  ebenfalls  von  Praxiteles  ein  Bild  dieser  Göttin.  Im  Tempel 
der  Venns  daselbst  aeh  man  die  aelienan  YoteWUnngen  avt 
Peltho  (üefaenrednoff)  nnd  der  Pnreyoron  (TMatertn) 

Für  den  Tempel  der  Jnno  su  Olgmqii»  fertigte  Praxiteles  eine 
Stntnr  dee  M  OY kn  F  in  Marmor,  mit  dam  Kinde  Baoehna  an!  den 

Armen. 

Den  Aescnlap  sah  man  im  Jnnotempel  in  den  Hallen  der 
Oelaivin  sn  Bern*  nnd  eine  endefe  Steine  dteeee  Oottee  Im  TkeqpluK 
ninm  sn  Lehaden.  Ote  entere  ervittnl  mnlnab  dte  and«n  Bm- 

Im  Tempel  des  Aainioa  PolUo  an  Bon  war  nadi  Pllnina 

titatue  deb  Neptun. 

Die  oben  genannten  Bilder,  und  die  Taten  des  Herkules, 
w^lehe  er  für  dae  GtebeUtid  dee  HerakMon  in  Theben  enaffihrte. 


PraxitelM. 


he^npisen,  dSM  Praxiteles  sich  Hiich  an  ern«t hafte  Charaktex*e  ge- 
wagt  habe,  su  seinen  Kauptwerkeu  gehörten  aber  diese  wohl 
atohi.  Dm  Q%hM  d«r  AtUeton  i^hAiat  er  ebenfklls  gerne  ver- 
mieden zu  bnben  Wir  wissen  nur  von  einem  Wa^^enführer.  den 
er  für  eine  Quadriga  dea  Galamia,  uro  den  alten  Meister  zu  ehren» 
gemacht  hat. 

Bildnina  werdMi  ihm  «ImbIiIIb  «Iflhi  vMto  siigveignei.  W 
kannter  aber  atad  Ae  Bildniutatuen  seiner  geliebten  P  h  r  y  n  e, 

Ae  eine  von  Mnrmor  im  Tempe!  f}^9  Ampr  rn  TheBpia.  die  andere 
▼on  vergoldetem  Eixe  su  IMphi  auf  einer  Säule  von  pentellBchem 
ICwaior  awiadten  aw«!  KSnlgen*  dem  Ardiidamiui  ▼on  Sparte  wad 
dem  König  Philipp  von  Macedonien.  Dieses  bezeugen  Pausnnias. 
Plntarch  und  Athenäus.  Daa  Bildnis  der  Phryne  war  auch  die 
lachende  Hetäre,  die  er  mit  eintx  weinenden  Matrone  zur  Gruppe 
vereiaigte»  bmIi  Kaller  der  TMvnph  einer  heiteren  Hetäre  Über 
rinr  nttisrhr  Hausfrau  von  düaterer  Gemüt^hpschaffen'hcit,  Signa 
flentis  matronae  et  meretriois  gaudaatie,  wie  Pliniua  sagt.  Böttiger 
nennt  dieaea  Warle  daa  Medmeksfidlel«  «od  fraeliale  dieser  Art» 
was  nur  zur  Zeit  Jener  aUgemiiia  flMaaaiiflöanng  in  Oriechett- 
land  entstehen  konnte.  Man  sagte,  Praxltelen  habe  mit  dieeer 
Gruppe  der  Phryne  eine  Schäferstunde  l»^zahlf. 

Irrig  schreibt  Plinlus  dem  Künstler  die  Statuen  des  üarmodius 
nnd  ArletogltoB  so,  die  CtWm  yerlteUgt  hatte.  Sie  standen  Im 

Ceramaicus  zu  Athen,  und  da  soUen  nach  Pliniua  aooh  Werlte 
von  Praxiteles  zu  sehen  gewesen  sein,  die  er  aber  nicht  wpitcr 
besohreibt.  Unweit  dea  Tores,  wo  man,  vom  Piräus  kommend,  sici« 
der  Stedi  wMh&Ht  war  efai  Gnlmud  nit  dem  TtHdaiaan  eines 
Deiters,  der  neben  dem  Pferde  Ktand,  des.Hen  Namen  aber  Pausa* 
niaa  niebt  mehr  anzugeben  wusste.  Dasa  Praxiteles  ntich  ant 
Mneeleam  der  Artemisi^  gearbeitet  habe,  wissen  wir  nur  aua 
Vitruvius,  der  diesen  Künstler  statt  de*  Tbaotheat  Beaat.  Br 
AriMfteto  da  gemelaeeiiafUieh  mit  Seopaa. 

Dann  ist  einer  der  k-olnfy«i,len  BnRSPbHndiper  mif  Monte  ravnTlr, 
unter  seinem  Namen  bekannt,  aber  vielleicht  am  allerunwahr- 
■eheinUchsten  von  ihm.  YgL  Kuaatblatt  l&M,  die  Abhandlung 
nm  IL  Wagaar  Na.  tt  ff. 

Auch  väi  der  Omppe  der  nioba  waltet  elu  Zweifel  ob.  Schon 

die  römischen  Kunstkenner  wnssten  nicht  mehr,  ob  sie  von  Praxi 
teles  oder  von  Scopaa  sei,  indem  Plinius  sagt:  Par  haesitatio  et^t 
In  temido  ApoUfale  Soelaal  NIoInm  Uberoa  mortautea  Baopm  aa 

Praxiteles  fecerit.  Plinius  sah  diesen  berühmten  Statuenverein 
im  Tempel  des  Apollo  Sosianus,  er  wnsist^  aber  auch  nlellty  wer 
und  woher  man  denselben  nach  Rom  gebracht  hatte. 

Ueber  dieaen  Gegenstand  hat  man  auch  in  neuerer  Zeit  seb**  ver* 
aeidedeae  Metnangen  geSnanri,  indem  rieh  einige  mehr  f6r  den 

Prtixiteles,  andere  mehr  für  den  Scopas,  und  wieder  andere  sich 
gegen  beide  erklärten.  Jetzt  ist  die  gröt^ere  Zahl  det  Arehauloß^e.i 
für  Scopaa,  und  auch  Plinius  scheint  mehr  dieser  Meinung  ge- 
wesen zu  sein,  indem  er  der  Gruppe  der  Niobe  bei  Aufzählung  der 
Werke  des  Scopas  T'iwähn)inp  tut.  Die  verschiedenen  späteren 
Meinungen  zahlen  wir  demnach  im  Artikel  des  Scopas  auf. 
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Praxiteles  hntte  7^?^•^^  Söhne,  Timarchna  und  Cephissodotns 
nannt,  welche  Schüler  de«  Vater»,  ebenfalls  BHdhauer  waren.  An 
ihn  und  Scopas  reiht  iloli  dMUi  «ine  grosse  fldber  von  eadimi 
Xüsatlem«  welche  das  viene  Jehrhiiiidert  hiadardli  tei  Oleaader 
Attiselfteii  iBiilmIft  evlutlteiB« 

Praxltelei^  Toreut,  lebte  um  WS  u.  «.  !■  Bom.  Er  fertigte  ailberne 
GefäBse,  und  durch  ihn  kamen  «uoh  silberne  Spiegel  in  die  Kode. 
Daat  Praxiteles  ebenfaUa  im  figürlichen  Fache  erfahren  war, 
b^wetet  Cleero  De  DtHnatfonw»  I.  M.  Naoh  der  Angabe  dieiee 

Schriftstellen  bildete  Pnudtele«  den  Tragöden  Rosdus,  wie  ihn 
ala  Kind  im  Schlafe  eine  Rehlang^e  umwiinden.  Thier»wh,  Epochen 
8.  308,  Anmerke  glaubt  der  Künstler  Jiabe  den  Moment  aufge- 
iHat»  wie  die  Anne  alt  Bnteeteeu  das  Und  «rbUokt.  Dm  Geaae 
WKt  1b  BUbwr  getrieben. 

Dann  lebte  um  Ol.  123  auch  ein  Erzg^eKSPr  Praxiteles,  nnd  Ol. 
104  ein  Maler,  der  nach  Plinius  die  Enkauatik  vervollkommnet  hat. 

Prayer,  Maler,  ein  Deutacher  von  Geburt,  hielt  eich  um  1820  in 

Italien  niif.  Er  malte  in  der  Villa  Mel7i  am  Comer«ee  nach  HoSiil 
Zeichmin^  .-inmutig'e  Kindergruppen  au  dun  Gipsiiiarmor. 

Prchal,  Johann  Wenzel,  Bildhrnier,  wurde  1744  zu  Kremsier  geboren, 
und  Ton  seinem  Vater,  dem  Büdliauer  des  Bischofs  von  Olmütz, 
uLitenriehtet,  bis  er  die  Alnklninte  der  Kflnete  in  Wton  bemiehte. 
Im  Jabre  im  Hess  er  sich  zu  Tglau  nieder,  und  {irbeitete  da  vletea 
in  Holz,  Stukko  und  Stein..  Starb  nach  1809. 

PN^  du*  B.  Dnpr«. 

Priauit,  BUdhauer  sa  Paria,  ein  Jetat  lebender  Xtiiiatler.  der,  ob- 
wohl noch  in  jungren  Jaliren.  schon  um  1841  au  den  ▼orstigUobaten 

Künstlern  seines  Faches  gezublt  wurde. 

Preaux,  Landschaftsmaler,  de8»«en  Florillo  in  der  Oeschichte  der 
zeichnenden  Künste  in  England  erwähnt,  bei  Gelegenheit  der  Lon- 
doner AueeteUting  von  1803,  wo  man  von  diesem  Kflnstler  eine 
Anstdfct  ron  8t.  Jean  d'Aers  aaliy  die  Jukea  featochen  liat. 

Prechenfelder,  Jardafv  ancth  Praehenfdder,  PMenfelder,  Praelcb«»- 
felt  und  Melrter  .Tordan  genannt.  Bildha-uer,  einer  der  vor- 
züglichsten bayeriFf^hrn  Künstler  des  18.  Jahrhunderts,  von  wel- 
chem aber  Lipowski  und  andere  keine  Kunde  hatten.  In  der 
frdheren  SSeii  arinea  Lebena  arbeitete  er  in  Augatnarg  für  die 
Fuggcr,  die  mit  seinen  Statuen,  zahlreichen  Büsten  und  anderen 
Bildwerken  in  Marmor  und  Erz  ihre  Paläste  und  Schlösser  zierton. 
Auch  zur  Zierde  der  öffentlichen  Brunnen  der  Stadt  fertigte  «r 
Ftgureii  TOA  Heaaehea  ond  Tiaren.  Auf  einen  aolohen  Bnumon 
aali  man  von  Ann  ^ae  at^nerne  Steine  mit  sechs  Kindern. 

Später  kam  Prechenfeldcr  in  T>ienste  de?.    Herzogs  Wilhelm 
nach  München,  wo  er  die  von  diesem  Fürsten  damals  erbaute, 
letat  eogenaanta  Hersog-lfoxinvg  aalt  vaiaskManan  Waakan 
alerte.  Wann  er  nach  München  gekommen,  lat  nnbekannt;  ana  dam 
Zonftboidie  jener  Stadt  geht  ab«r  harvorp  daaa  Püaeluuilaldir 
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Bchon  vor  1566  zünftig'  war.  In  diesem  Jahre  dinp-te  er  den  Haiiä 
Aubinger  auf  aechn  Jahre.  Im  Jahre  1572  wtu-  er  Führer,  und 
157S  Btnrb  der  KQnatler. 

Prechler,  Franz,  Miniuturmaler  und  Kupferstecher,  arueiiete  um 
tn  Pri^.  Er  itialte  Büdntee,  vad  itMli  mh  nuahrete 

Blfitt«!-  für  seinen  eigenen  Verlag,  rirti  am  Carolino  in  der 
Altstadt  hatte.  Ander*»  Blätter  sind  nur  mit  F.  Prechler  excud. 
beaeichnet,  und  vielleicht  nicht  von  seiner  Hand,  beaonders  kleine 
A]idMlitoUia«r. 

1.  Der  Heiland  am  KrevM.    VtBian,  PMehler  tee.  «t  «zond. 

Pragtte,  fol. 

2.  St.  Thomas  von  Aquin  1.  Trechler  excud.  Pragae  et  fec., 
M. 

3.  Ein  Fhf^mnnn,  w-ip  er  dns  nm  "Kreuze  sitzende  Weib  auf  eeblM 
Schultern  trägt.  F.  Prechler  fecit  1721,  foL 

4.  BIa  Weib  mit  fereohiedeiMii  deutedMii  ünweliiifien.  Oben 
lleet  nuuis  Gedanl^en  sind  soIlfreL  7.  PreeUer  fec.  «tesBod. 
Fragae  1^  Garollao,  f  oL 

Pracht,  Burkard,  Bildhaiwr,  stand  um  1700  im  Dienste  des  König» 
von  Schweden,  und  vrar  ein  für  damalige  Zeit  bedentendr»r 
Künstler,  da  sog^ar  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt  vnirde.  d.  Mosens 
XedailtoiiBaiiiinliiiig  I.  130, 

Pneda,  Carle,  Ilaler,  der  um  1700  s«  HaOaiid  leb««.  St  malte  ver- 
acUedene  HeUigenbUder  für  Kirchen. 

Prodi,  Calliarlfia  von»  Malerfn,  besoehte  tun  1017  die  iUcadeode  der 

Kfinste  in  München,  und  lieferte  schon  nach  wenigen  Jahren 
verschiedene  Bilder,  die  das  GeprTii^e  eine«?  p-ni<?l<lichen  Talentes 
trugen.  Später  begab  sie  sich  nach  Italien,  und  kehrte  nach 
ein^  eiebenJUirlgen  Anfenfhelte  in  Bngland  1807  naeii  Uin^n 
zurück.  Sie  brachte  einen  Schatz  ron  teiH  anFg-efi'ihrtpn  noraälden, 
teils  Studien  and  Skizzen  aus  Horn  tmd  anderen  Städten  des  Idas- 
aischen  Knnetlandtti  mit  sich,  wodurch  sie  sieh  als  eine  talent- 
volle, Binnige  und  geübte  Künstlerin  bewährte,  die  es  jetzt  auch 
in  der  Technik  zu  einem  hohen  Grade  von  Vollend  i  n  er  f^ebracht 
hatte.  Eine  Geburt  Chi'isti,  Maria  und  Joseph  uud  zwei  Engel, 
weldhe  dem  nevgebomen  Welfhellandc  biddtgeii,  noeb  mebr  aber 
ein  ffrösseres  Gemälde:  eine  heilige  Familie,  worin  Johannes  und 
seine  Mutter  Klisnbeth,  welche  den  kleineu  Christus  verehren,  be- 
rechtigten SU  diesem  Urteile.  Bas  letzte  Bild  wurde  im  Lokale 
.  dee  KnnstTereinea  zu  München  anfgestellt«  Die  Kompoelllon  ei^^ 
innert  an  eine  frühere  Kunstepoche,  deren  strenge  Härten  der 
Tonam  aie  aber  nicht  beibehalten  hat.  Das  Gemälde  spricht 
dnrdi  die  Anmat  Physiognomien  und  die  Zmrtheit  «ud  den 
Behmels  der  Farben  nngemdn  an. 

Predl,  P.  von»  Kupferetedier,  war  eehon  nm  1770  ond  noeh  an  An- 
fang des  folgenden  Jahrhunderts  tätig,  nie  die  folgenden  BÜttW 

beweisen.    Wir  kennen  ihn  iiberhnnpt  nur  nach  diesen. 

1^  Portxüt  eines  Mannes  mit  Brillen,  wie  er  eine  Büste  model- 
liert. BOba  Figur  im  Oval.  V.  Predl  sc.,  1799. 


Predl,  F.  von.  -  Fi^iaaler,  Anna  FttlioitaB. 


S.  Johannes  in  der  Wüste  zeigt  wii  Cbristum,  naoh  DwnliridMno, 
De  Predl  sc  1800»  pr.  qn.  8.  Q«i  radiert. 

gr.  8. 

4.  Ein  RTiderer  mit  dem  Kruzifixe  in  beiden  Handep,  eiienfaUs 
aul  den  Knien.   V.  Predl  ie.  1797,  gr.  8. 

5.  Vitt  mtadi  Im  Bnsha  iMtad,  ha»m  llffiir,  äbauip  iMMkliaflt» 

«.  Amor  stehend  mit  Pfeil  und  Bogen  an  einer  Meeresküste, 
O.  Bmi,  11. 

T.  iMlli  »Ii  Mintn  TBohtara,  Mdi  O.  BnL  V.     Ynäl,  im, 

kL  qn.  4. 

8.  Siuanna  Ton  den  Alten  überl^en,  nach  demselben.  F.  t. 
Prcdl  fse.  vnft  VL  qu.  4» 

t.  Sechs  Blätter  Landschaften  mit  Figuren  Ton  Emvachscnen 
und  Kindern,  welche  fischen  und  Vogelne^er  betrachten. 
V.  Predl  fec.  1797,  gr.  qu.  8, 

Prtalv  dm  a.  IhtpraaL 

Prtoat«  MMmmI«  SiqyfaraCaeher  ana  der  eraton  Bilfia  daa  IT.  Jahr- 

hTinderts,  dessen  I/chcnsN  t  rhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Er  soll 
nach  n.  GoisioB  gearbeitet,  und  seine  Blätter  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet  haben,  welches  aber  diesem  Künstler 
vSalleieht  nicht  angehört,  da  es  aus  daa  Bnn1iita1»Mi  M.  X  H.  P. 
basteht.    Folgendes  seltene  Blatt  ist  Ton  ihm: 

Der  Geizige  bei  seinen  Schätzen  rom  Tode  übereilt.  Ifioh. 
Pregel  sc.  1610.   Caymox  excud.,  kl.  qu.  fol. 

l^regltxer,  Lucas,  Maler  von  Brep**ri7'  nm  T^orlr-nsec,  lebte  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  £r  begab  sich  zu  Anfang  der 
Baformatton  nmA  Augsburg,  und  sjuitsr  aaelt  Tttbiagan, 

Freister,  s.  Preissler. 

Preise,  Johann  Philipp,  Bildhauer  und  Architekt,  bildete  sich  in 
Italien,  und  erwarb  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hundarla  BiiIiib.  Er  ailialtat«  "um  IWO,  in  Oeinehiaoliaft  mit  MfaMn 


Prelsaelt  ElfanbdiuurbaMmr,  wurde  im  i..  Jahrhunderte  in  Deutach- 
land  gaboMo,  und  übte  such  seine  Xonat  I&  fllnaom  t-*»^  Sr 
aott  amgfiwichBat  tu  saliiain  Psoh«  gawaaon  asia. 

ppsliwl,  VSMumar  und  Kupferatadiar  au  Nünbecig,  war  jSahfilar  Ton 
CL  Msgwr.  Xr  irbeMata  aohoii  vm  ino. 

Praiwiar»  Aihm  Palleitaa,  lernte  von  ihrem  fater  Johann  Justus 
daa  ZtUtama  und  Ki^fanCaebaa,  und  ttbta  aneh  fortwihrand 
«WteanMUarO^BAXIlI.  XVI 


Abraham»  Mater  au  Ptaf  am  ITll. 

Bildnismaler  zu  Iglau,  ein  jetzt   lebender  geschickter 
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diese  Kunst.  Sie  vereholiohtc  Kich  mit  Zwinger,  dem  Xupite^ 
Stecher  und  Direktor  der  Zeicheaschule  zu  Nürnberg. 

PreiMler,  Anna  Maria,  die  ältere  Srh-wr^trr  der  Obip-^Ti,  v.-bt  Edel- 
ste! nachneiderin.  Sie  heiratete  den  Kaufmann  Stein  in  Nürnberg, 
und  starb  um  1780. 

Preiaaler,  Barbara  Julia,  Johann  Daniels  Tochter,  war  eine  vielseitig 
gebildete  Künstlerin;  denn  aie  malte,  staeh  in.  Kupfer,  bcMaleite 
in  Wachs  und  fertigte  warn  Btfenbein  und  Alabaaier  kleine  Bild- 
•werke.  Als  Dichterin  war  sie  unter  dem  Xamen  Erone  bekannt. 
Sie  kommt  auch  unter  dem  Namen  Lang,  ihres  ersten  O^tOk, 
▼<nr,  ond  später  heiratet«  ala  den  Büdnimaler  J.  W.  Oedlag.  Bla- 
ser malte  ihr  Bildnis,  welches  V.  D.  Fteiadar  gcstooben  bat.  Start» 
SU  Brannschweig  zwischen  1701 — 64. 

Pralaaiar»  Danlei,  Maler,  wurde  1697  in  Prag  geboren,  kam  aber 
In  seinem  zwölften  Jahre  nach  Dresden,  um  bei  Ch.  Schiebling 
die  Malerei  zu  erlernen.  Er  ist  der  älteste,  näher  bekannte  Küuüt. 
1er  dieser  Fsinilie,  ea  «oU  aber  aebom  mn  1490  ein  Glaanalar 
namens  Prels.sler  in  Böhmen  g-elebf  haben  ^vir  I^üssly  bemerkt, 
während  Dlabacz  von  älteren  (Ilasmalereien  eines  I'reissler 
nichts  weiss.  Von  Dresden  aus  begab  sich  unser  Künstler  16&0 
auf  Beiaen.  Er  dnrdiwanderte  Deutschland  mid  kam  auch  nadi 
Nürnberg,  wo  es  ihm  ?n  wohl  peflel,  das«?  er  rim  das  Mnister- 
recht  nachsuchte.  I>en  25.  Mal  lß54,  reichte  er  das  Probestück 
ein,  den  Tod  Abels  Tonrtellend,  in  lebensgroMen  Figuren.  INeaaa 
BUd  gefiel  allgemein,  und  das  Sohiedsamt  erldlrta  den  Urheber 
als  Meister  der  Stadt.  Preissler  war  aber  immer  gegen  den  da^ 
mals  noch  hemchenden  strengen  Zunftzv^ang,  aber  erst  1713 
.wurde  die  Malerei  ala  IMa  Kvoiat  erklirt.  Im  Mbocm  16M  dcrte 
er  die  Flügel  der  grossen  Orgel  in  der  St.  Sebalduskirche  mit 
den  Bildnissen  der  dfimals  in  Nürnberg  lebenden  Tonkünstler, 
und  diese  belobt^  Arbeit  yerachaffte  ilun  von  Seite  des  Baten 
mehrere  wichtige  Aufträge.   Im  Jahre  1600  mnarta  «r  Mr  die 

Spital ^ikirche  die  SendTTnc  flfs  hrilipen  Oristps  und  für  die  Schlosa* 
kirche  eine  Himmelfahrt  Christi  malen,  zwei  Bilder,  die  ala 
IffliataraMieke  (damaliger  Zeit)  bewundert  wurden.  Seine  histo* 
rlflöhaa  Bilder  sind  indessen  selten,  da  dar  Künstler  nur  88  Jakre 
Sflt  w\irdp.  .T.  A  T?önpr  hat  sein  elg-PTien  Bildnif?  prstoehen. 
Joachim  und  Jakob  von  bandrart,  Hainzelmann,  B.  und  P.  Kilian, 
D.  Praiader  kabaa  aadara  IHldniaea  naek  fhnt  gaatociban. 

Preissier,  Daniel,  Maler  zu  Frag,  ein       einem  StrafprotokoUe  der 
Prager  Malergeselleebaft  bekannter  Künatler,   SSr  maaata  166S 
wegen  Elxzesses  6  fl.  bezahlen.    S.  Xeua.  BibVotliak  dar  wdbSntm 
'    WieeeuKsbaften  und  Künate  XX.  292. 

Prelsster,  Georg  Martin,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  Johann 
Daniela  8olm  und  Schüler,  wurde  1700  zu  Nürnberg  geboren,  und 
hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse  und  histo* 
iladM  Dttslallttngein,  deren  einige  nach  Italien  gingen,  wo  jMi 

der  Künstler  selbst  rim'pre  Zeit  rmfgehalten  hatte.  "Den  anderen 
Teil  seiner  Werke  machen  die  Kupferstiche  aus,  die  er  für  das 


Pr«j«ler,  Georg  lf«rtiB, 


ttt 


Dresdner  und  Florentiner  Galeriewerk  usw.  ausführte,  üeberdie» 
war  Preissler  Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der  AkidMUle  In 
Ktrubwr,  wo  er  1754  aneh  starb.  V.  O.  Pretoder  ha*  Mte  lUldxii» 
gMtoohen. 

1.  Albrecht  Dürer,  hinter  dein  Tische  stehend.  Kniestuck,  nach 
B.  Ferettis  Zeichnung  für  das  Museo  fiorentino  oder  die  Serie 
de*  ritniti  gestodien.  Die  eisten  seltenen  AbdrOoke  sbid  vor 
aller  Selirift,  die  apüteren  haben  unter  Dürers  Naanen. 

2.  Rafael  Sanzio.  nach  dem  eigenen  Bilde  in  der  florent  in  lachen 
Galerie,  von  CampigUa  gezeichnet,  1741  für  das  Mus.  fior.  ge- 
stochen. Ein  HMiptblatt,  im  ersten  Dmcke  tot  d«r  Behittt, 
fol. 

8.  Peter  I'mil  Kubens,  für  das  Hus.  fiorent.  gestoeben.  Im 

frühen  Drucke  vor  der  Schrift  selten. 
4.  Bildnis  des  ZMamn  und  Malers  Gampiglia,  foL  Im  «isten 

Drucke  tot  der  Schrift. 

*.  Tmapo  Philippi  de  Stosch  etc.  Ab  E.  Bouchardon  Gallo  • 
marniore  excnlpta.    Roinae  1727.    J.  J.  Preissler  del.,  fol. 

6.  Statue  des  Grafen  von  Schulenbuig,  nach  Zucohi,  foL 

7.  Jobaanes  Martimis  Unek.  letns  Prlu.  Noffmb..,  nadt  Hiiii»h- 
mann,  foL 

8.  Ceorg  Daniel  Heuraann,  y^rirViner  und  TCupferistecher  r;  M. 
PrelMler  ad  Timm  deL  et  sculp.  Moriaub.  In  schwarzer  Ma- 
nier, foL 

9.  J.  W.  Widmann,  Batsherr,  naeb  P.  Beoker,  f<il. 

10.  Magdalena  Widmännln,  ^itronrl  mit  einer  BoDe  in  der  Band» 

Knipstück,  nach  P.  Decker,  gr  fol, 

11.  Joliannes  Hieronymus  Loeffelbolz,  im  Sessel  sitzend,  nach  J, 
M.  Sehuster,  gr.  foL 

12.  Georg  Burdmrd  Loeffelholz.  Kniestück,  gr.  foL 

13.  J.  W.  Loeffelholz.  nach  .7.  D.  Preissler,  fol. 

14.  Gustavus  TezeUus,  in  halber  Figur  am  Tische,  nach  J.  I* 
Hlnchmann,  1733,  fol. 

15.  Sigmund  Holzschuhe^,  halbe  Tigvr,  nach  demselbvn,  174^  ft>L 

16.  Udaliicus  Sebastiaous  Fürer,  halbe  Flgor,  nach  demselben^ 

1754,  fol. 

17.  Georg  Christoph  Pomer  a  Diepoltsdorff,  Kniestück,  nach  eige- 
ner Zelelmwng»  193«»  gr.  fol. 

18.  Johann  Wilhelm  Pürner,  Senator,  Ailestflek.  natih  sigoBer 

Zelohnunjä:.  gr.  fol. 

19.  Johann  Heinrich  Husse,  Bankier,  Kniestück,  gr.  foL 

80,  Lasaros  ab  Inhof ,  Kidesiüdr,  nach  Sebnsler,  17S5,  gr.  fol. 

81.  Johann  Slgniand  Pfiaidng,  KsiestÜek,  imsh  P.  De^cr,  1780, 
gr.  fol. 

22.  Sigmund  Friedrich  Bebaim  de  Schwarzbach,  gr.  fol. 

23.  Johannes  ab  Eberz,  1741,  fol. 

24.  Johannes  C  hristoph  ab  Ochsenstein,  foL 
35.  Anna  Catharina  von  Scheidlin,  1762,  fol. 
8ft.  Karl  Uxheim  de  Woelckem,  fol. 

87.  J.  U.  SttbsRad,  nacih  Sehuster,  foL . 
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28.  G.  Ph.  Moerl,  fol. 

29.  Ernest  Sai.  Cji^rianoa,  toL 

30.  La  Madonna  della  »cudella,  iku  h  liafaoL 
Sl.  Loth  mit  den  Töchtern,  nach  demaelben. 

32.  CoBtuu«  II.  enipfäugt  seine  Generäle  nach  der  Einnahme  Ton. 
Bon»,  nach  B.  Franocflehini,  a.  gr.  qii.  foL  Im  enten  Brndc« 
▼or  der  Schrift. 

83.  Bie  Stnttien  und  Baareliels  im  BteaBii  des  marbrea  antiques 

de  I>reHde,  1733. 

M.  Die  Blfttter  mit  AbUldqsg«»  rtm  gvadmitteaen  Stclnea  m 

dem  Werke  des  Baron  von  Stosch,  nach  den  Zeichnung<eii  toil 
J.  J.  Preisaler,  mit  dem  Bildniise  dea  Haruufeban.  , 

Pralaaiar,  Johcnn  Danltl»  Zeidtner  und  Ilaler»  I^niels  Sohn,  wurde 
1666  zu  Nximberp  R-eboren,  imd  von  seinem  Stiefvater  H.  Popp 
unterrichtet,  der  aber  ebenfalla  für  ihn  su  frühe  starb.  Hienutt 
erteilte  Ihm  J.  ICurrer  Untervleht,  imd  eiidlleli  wurde  Ihm  des 

Bürgerrecht  der  Stadt  Nürnberg  su  Teil,  yro  er  jetzt  bis  an  seinen 
1737  erfolgten  Tod  tätig  war.  In  letzter  Zeit  hatte  er  das  Direk> 
torat  der  KunstHchuIe  über  sich.  Wir  verüauken  ihm  ein  Zeichen« 
beeil,  des  ftVlhtr  VkvM^  gelnraneht,  mid  eoger  Ins  Rnnriaehe  dbet^ 
setzt  wurde.  Vcjn  dieser  seiner  Zeiohenakademie  jribt  rs  ni«*hi«M-e 
Auflagen.  Im  Jahre  1825  erschien  zu  Nürnberg-  eine  neue  wohl- 
feile Ausgabe.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  „Gründliche 
Anweisung  znm  Blnmenzeichnen,**  in  19  Blättern,  qn.  fol.  Pr«iaa* 
1er  malte  Bildni<sp  unr?  nn'^'rrf^  Darstellungen,  lieferte  aber  noch 
mehr  Zeichnungen.  Sein  eigenes  Porträt,  von  J.  M.  Schuster  ge- 
malt, hat  J.  O.  Flntz  gestochen.  J.  B.  Probst  stech  die  vier 
Tagszeiten  nach  ihm,  Hauptblätter.  Andere  Kliitter  nach  ihm: 
d?e  Weltteile,  Elemente,  Jahreszeiten  durch  Kinder  in  verzierten 
iuufa«8ungen  dargestellt^  sind  mit  Weigel  excud.  bezeichnet,  i. 
Dum  finden  wfr  ihm  nneh  ein  SehwntsknnsCblntt  beigelegt. 

Die  lieillge  FlamOie  snf  d«r  nuoki  in  Aegypten,  nadi  Cor* 
regirio.s  Bild,  welches  unter  dem  NemSA  der  Zin||nrdlfr  h^ 
haont  ist,  sehr  gut  behandelt. 

PrsMer.  ieiiann  Oeergt  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  wurde  m« 

zu  Kopenhagen  geboren,  und  ron  seinem  Vater,  dem  däni^^rbf^n 
Hofkupferstecher  Johann  Martin  Preis»lcr,  in  den  Anfang«' 
grftnden  nnterricirtet.  Er  besnehte  auch  '!ie  Akademie  der  Künste 
in  Kopenlngen,  gewann  dn  1780  die  grosse  goldene  Mt»da{lle,  und 
reiste  dann  naeh  Paria,  um  nnter  Wille  seine  Studien  fortzu- 
setzen. Im  Jahre  1786  wurde  er  sogar  Mitglied  der  königlich 
fransHsisdhen  Akadmnle.  Später  kehite  der  Kfinstler  anöh  Eopw- 
hagen  zurük,  um  die  Stelle  eines  Professors  der  Akademie  sa 
übern phmen,  als  welcher  er  tim  I*^^"^  ^'tarb. 

1.  Heinrich  Gerner,  dänischer  Seeofiixier,  nach  J.  Juel.  1790,  foL 
X,  Büdttis  Cbristian  VIL,  Sfolgs  Ton  Dänemark,  fol. 
8.  D^dale  et  Icare,  nach  J.  M.  Vien.    Seceptionsblatt  des  Malers 
tind  Stechers  in  die  Akademie  17S7.  '^v   fol.    Bei   Waigel  ein 
sehr  seltener  Probedruck  auf  Seidenpapier  3  Tlr. 
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4i.  Krveuse.  Eine  Alt«  mit  imtergMoUagtaiMm  Annm  In. 
Fenster«  nach  J.  Ziok»  foU 

Fraitsler,  Johaiui  JiMHm  Haler  und  Kupferstecher,  wujrde  1698  za 
Kümberp  g«bor^n,  und  ron  seinem  Vater  Johann  I'tßniel  unter* 
richtet,  t»ia  w  nach  Italien  sich  begab,  wo  er  acht  Jahre  dam 
Btaditim  oblaff.  Xr  lilelt  deh  längere  Mt  in  Vlmrens  auf,  und 
seichnete  da  für  Baron  Stosch  eine  Menge  Gemmen  zum  Kupfer- 
sfiflie  Nach  seiner  Heimkehr  molte  er  ein  Altarblatt,  welches  die 
Ciruüiegung  Christi  Torstellt,  und  ausserordeutlichen  Beifall  er* 
Ualt,  walmehalnUch  daa  BQd  in  dar  Stadtpfarrkiraka  so  Hen- 
bruck.  In  einem  Saale  des  Grafen  von  Wied  malte  er  an  der 
Decke  die  Apotheose  des  Aeneasj  dann  auch  einige  Bildnisse,  im 
Oanaan  sind  ab«r  seine  Blitter  nhlreidier  als  die  Gemllde.  Kaeh 
dem  Tode  asines  Vaters  wurde  er  I>irektor  der  Akademie  äi 
Kümberp,  und  starb  nl??  solcher  1771.  Die  berühmte  Siisanna 
Maria  Dorsch  war  seine  Uattin.  A.  B.  Mellich  radierte  sein 
Blidnia.  Y.  D.  PreiaBlar  hat  «a  geatodian.  P.  A.  Külaa  staeh  nach 
ihm  die  Arche  des  Bundes,  eine  Verklärung  und  Christus  bei  Niko- 
demus; G.  Uugendas  den  Teieh  zu  "Bethe^dtv  und  Christus  mit 
Domen  gekrönt;  G.  Seuter  ChriHtus  vor  Merodes;  J.  G.  Thelot  die 
HaDmig  dea  Lahmen,  dla  anthlUlta  Natur  «ad  die  Bnase;  Bei»' 
sperger  Venus  und  Adoni^;  Seligmann,  J.  J.  Hajd,  O.  M.  und  Y« 
D.  Preissler  etc.    BiL In is.^e. 

1.  Die  Malereien  an  der  Decke  und  au  den  Bogen  der  abgebranu* 
tan  Jaaidtankirche  in  Antwerpen  von  Bubens  gemalt,  gröasere 
Kuropof^itionen  urnl  einzelne  Figuren  aus  dem  alten  und  neuen 
Teatamonte.  20  i^iüttr^  mit  Titel  und  den  Bildnissen  von 
Bubens  und  Van  Djck,  kl.  qu.  loL 

S.  lüne  Sammlang  von  60  der  eehdnaten  Statuen  in  Born,  nach 
Bouchardons  Zdkdmimgen,  fol. 

3.  Eine  Sammlung  von  berühmten  Statnm,  r^io  TVeis;  Ir r  auf  sei- 
nen Keisen  in  Italien  gezeichnet  hatte,  20  Blätter  unter  dem 
Titel:  J.  J.  Statoae  Inalgntoree  etc.,  qu.  fol.  Ein  zweiter 
Titel  lautet:  Joh.  Daniel  PrelsalMRB,  ehemaligen  Direktors  der 
Maler-  und  Zeichenakademie  zu  Nürnberg,  theoretisch  pmk- 
tischer  Unterricht  im  Zeichnen.  Achter  Teil  mit  ÜQ  Kupfern, 
der  18S1  au  Nürnberg  erschien,  angeblidi  daa  eietemal,  waa 
dahingestellt  bleibt,  da  auf  den  meisten  dieser  von  1736  bia 
173»  gestochenen  Platten  Cum  priv.  Caes.  Majest^  steht.  Die 
Stlehe  frfnd  Ton  .7.  M.  Preissler  und  J.  O;  öeuter. 

Preissler,  Johann  Martin,  Kupferstecher,  wurrlp  171?  zu  Nürnberg 
geboren,  und  von  seinem  Vater  Joh.  Daniel  in  der  Zeichenkunst 
«nterriehtet.  Bdn  Bruder  Oeorg  Martin  gab  ihm  Anweisung  in 
Behandlung  des  UralwMchels,  nnd  diea  mli  eohdiem  Brfolge,  data 

Preissler  in  kurzer  7«»it  vorgezogen  w\irde.  Selbst  in  Paris,  wo 
er  bich  von  1739 — 44  aufhielt,  wurden  ihm  bald  wichtige  Arbeiten 
an  Ten,  womater  sieh  die  grosaen  Platten  fBr  daa  Werk  der 

Galerie  in  Versailles  auszeichnen,  selbst  neben  den  Arbeiten  von 
Wille  und  Schmidt,  die  in  grösserem  Rufe  standen.  In  dem  letzt- 
genannten Jahre  erhielt  er  einen  Kuf  als  Professor  der  Kupfer- 
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Btecherkonst  nach  Kopeuhagen,  wo  er  xwe  SüitMog  der  Akademie 
sehr  Tide«  b«ltnigv  und  U«  an  aeiaeii  1794  erf  olgträ  Tod  vstUUb. 

Er  war  auch  Hofkupferstecher,  hatte,  den  Titel  eines  köuig^lich 
dä machen  .Tu8ti7^ntp^^.  rind  war  Mitg-lied  mehrerer  Akademien.  J. 
O.  Wille  hat  aeiu  Biiduis  gezeichnet  und  gestochen,  eiu  schönes 
vnd  sehr  selioiiMi  Btott. 

Freiasler  hat  mehrere  schöne  Blätter  gestochen,  Bildnisse,  histo* 
riseho  Kompositloiien  und  anders  Bentailangen.  XSnt&t  Minm 
WctJecii  neoneii  itlr  folgende; 

1.  rhr;/;tirmn=  VT.,  T?ex  Daniae  et  Norvegiae  etc.,  Kniestück,  dSB 
Atantel  über  die  Itüstiini^-.  nach  J.  S.  Wahl,  1747,  gr.  fnl, 

Z.  Die  Beiterstatue  König  Friedrich  V.  von  Dänemark  in  Bronse» 
1768  atif  dem  Frledrichsplatae  In  Kopenhagen  erriehiet, 

J.  Saly,  8.  gr.  roy  fol. 

3.  Cosmus  III.,  gr.  fol.   Tm  ersten  Dmeke  tot  aller  Sohrilt. 

4.  Dessen  Uemahlin,  gr.  foL 

ft.  Bbie  Folge  tob  BUdniesen  AUiisdber  KlSnige,  Büsten  im  X6» 

stüme  der  Zeit,  für  Schlegels  Geschichte  der  Könige  Ton  MllO- 
mark  gestochen,  2  Tl.    Kopenhagen  1766—77,  fol. 

&  Charlotte  Amalie  von  Flessen,  nach  Wahl,  gr.  fol.  Selten. 
7.  Sigmund  Friedridi  Behaim,  Kniestück,  naoh  J.  J.  Preiasler, 
gr  f  oL 

fl.  Johann*  s  Gramius,  B«gis  Hiatoriografliiv,  nacih  Widil,  foL 

Sehr  selten. 

0.  Baron  Ton  Stosch,  nach  J.  J.  Preissler,  kl.  fol. 

10.  Jaeohns  Benaelias,  epissof^  Upsal,  Oral,  1751,  foL 

11.  Kardinal  Bouillon,  nach  H.  Bfgaud,  fol. 

12.  Johann  Wiedewelt,  dänischer  Bildhauer,   mit  Ifeissel  nad 

Hauiiuer,  uuch,  r.  AIh,  ful. 

13.  Friedlieh  Gabriel  Besewlts,  Abt  des  Klosters  Berge,  gr.  fol. 

14.  Johann  Jakob  Silberrad,  naeh  J.  If.  Schuster,  gr.  M» 

T».  .Tnhnnn  Andreas  Cramer.  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 
it>.  Joachim  Wasserschiebe,  nach  eigener  Zeichnung,  foL 

17.  Baltaaar  Mlinter,  foL 

18.  Johann  Friedrich  Struen.see,  4. 

19.  Klopetock,  nach  Juel,  1780,  fol. 

SO«  Martin  Luther,  zu  Cramer«  Ode,  1770,  i. 
tL  QeUert,  naeh  A.  Oral,  fol. 


■  Ii.  Maria  Vmttir  Orailae,  naeh  Rubens,  foL 

iS.  Si.  GregoriiiB,  St.  Cacilia,  nach  demselben,  fol. 

84.  Die  Madonna  della  Seggiola  Ton  Rafael.  la  fameuse  >fadonna 

della  Sedia,  in  Kopenhagen  gestochen,  vorzügUohea 

Btett,  gr.  foL  Selten. 

Ii.  Loth  und  seine  TSchter,  nadi  einem  angeMich  Kafselaohen 
m  f^ansaonel,  qu.  fol.  Die  AbdrOoke  olina  Wappen  ifad 

die  besten. 

26.  Der  Kopf  eines  Triton  und  jener  des  Vulkan,  z%Tei  Blätter, 
naeh  BaÜsel,  4. 
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17.  Die  Kreuztragung  Christi,  nach  P.  Veroneaea  schönem  Bilde 
Sa  ])i«fd«B,  17»  für  du  DraidiMr  Oalerie^rark  gcstooheii, 

gr.  qu.  fol. 

88.  Jonas  x^redisrt  den  Niiuviten,  nach  Ü.  Kosas  grossem  Hilde  in 
der  Schiusakirche  2u  Friedriolwbiirg  bei  Kopenhagen«  gr.fol. 

M.  Htm»  und  SenlxvnibK  letstor»  setct  die  Xrone  «uf  das  Hrapt, 
nach  O.  Kenia  Bild  in  Dresden,  1755  «Ir  da»  Qalertewark  g«- 

stoch»»r),  vorTKig-lichcs  Blatt,  s.  gr.  io\. 

30.  David  und  AbigaiJ,  nach  ü.  Keni,  fol.  Üaa  erste  Blatt  dow 
KünatleTS. 

31.  Der  Engel  1m»I  8t.  Peter  im  GefängnisBe.  nach  demselben,  fol. 
88.  Ganymed  vom  Jupiter  in  den  Adler  vi^r wandelt,  nach  J.  B. 

Pierre,  1743,  fol. 

33.  Ein  üacuhanale.  nach  demselben,  qu.  foL  Im  enteil  DrUifilce 
▼or  der  Schrift. 

34.  Laban  sucht  seine  Ht  t/pn,  nnch  Cozes,  gr.  qu.  fol. 

35.  Der  Triumph  David a  über  Goliath,  nach  F.  Trevisanl,  gr. 
qn.  fol« 

M.  Die  Anbetung  der  Hirten,  naeb  C.  Vanloo,  qu.  foL 

87.  Die  Blätter  nat-h  B.  PranceBchinis  Fr--- 1  fn  \r.\  lu-rzogfUchen 
Palaate  zu  Florenz,  die  Taten  der  Medicäer  vorstellend«  mit 
P,  A,  KUten  und  O.  QiampieoU  gestocb«n,  im  Qanaen  10  groeee 
Butler. 

3S.  Das  Urteil  Salomons.    Preissler  inv. 

39.  Ein  kniender  Heiliger,  ebenfalls,  fol. 

40.  L'heureuse  rencontxe,  nach  eigener  Zeichnung,  mit  Dedikation 
aa  Wme,  kL  foL 

41.  Graf  von  lliott  erhilt  anf  einem  Bttckaug  in  Qannoe  die  Ordre 

des  Königs:  Tibi,  8.    Sel.f  seifen. 

42.  Ein  Ritt<?rgefecht,  nach  J.  Parrocel,  qu.  roy.  loL 

Tm  ersten  Dniclte  vor  aller  Schrift  selten. 

43.  Allegoriache  Darstellung  der  TTinenlation  der  Gräfin  Ton  Bcm- 
storf.  Pro  incolumitate.  Prima  inoculationis  usum  exemplo 
eno  doenit»  fot  Bebr  aeUea. 


M.  Der  f«-nes!sche  TTerkules,  gr.  fol. 

41.  Herkulep  mit  dem  Telephoa  auf  dem  Arme,  oder  Commodus 
als  Herkules,  von  verschiedenen  Ansichten,  3  Blätter,  gr.  fol. 
46.  Apollo  mit  der  fiehildkrSte,  florent.  GoL«  fol. 
417.  Eine  andere  Statue  des  Apollo,  ebendaher,  fol. 
48.  Die  roedicelsche  Yenu»,  aiis  dem  florent.  Museum,  foL 
48.  Venua  im  Bade    Marbrea  antiq.  de  Drosde,  foL 
80*  Herker,*  ebendeker,  gc  f  oL 
51.  Minerva,  ebendahor,  fo^. 
6Z.  Bacchus,  florent.  Mus.,  gr.  fol. 
33.  Silen.  Marb.  ant.  de  Dresde,  fol. 
64.  Vertomnus,  ebendaher,  gr.  fol. 

55.  A>>vin<?nntiH  Marb.  de  Dresde,  fol 

56.  Meleager.   Aus  dem  Palast  Barberini,  gr.  fol. 
67#  Xvalo.  Bbeadaber,  fr.  fei. 
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58.  Erato.   fiammhing  Poligaac,  gr.  foL 
M.  Bntorpe.  SMaMluay  BoiflMM,  irr*  M. 

60.  Baodiantin  mit  dem  Panther.   FInrent.  Uxmum,  toL 

61.  Marc  Aurel.    Marb.  de  Dresde,  gi.  iol. 

62.  Der  siegende  Athlete  mit  dem  SalbengefiMMe.    HUL  flotwatu» 
foL 

68.  THr  «^tntiip  des  Moses,  Ton  sw«l  Seitoa  «Bd  lA  aw«l  Btttieiiw 

naclL  Michel  Angelo,  fol. 

64.  Bacoluu,  Statue  Ton  demselben,  fol. 

•6»  BMiilM  und  Newoi,  Grappe  dM  ■Qkk.d»  Boloffna  In  VloraBi, 

gr.  fol. 

65.  Die  Zeit  enthüUt  die  Wahrbaitk  Mi'iaut'gfttppe  jdM  A.  Com- 
dini  in  Dresden,  gr.  fol. 

67.  Di«  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  Marmorgruppe  von  P.  Balettcs 
in  Dreadan,  gr.  f  oL 

68.  Die  Ttor  Xtommite.  Bombardon  Iat.  «i  ddn  4  BUttler,  gr. 

qu.  fol. 

69.  Der  FriedrichBtadter-Flatz  zu  Kopenhagen,  nach  le  Cierc,  gr. 
PrelMier,  Sutanna  Maria,  b.  S.  M.  Dorsch. 

PrelMler.  Valentin  Daniel,  TCnpferstprher,  vrar  Schülpr  seines  Vater« 
Johann  Daniel,  ging  aber  später  nach  Kopenhagen,  um  unt«r 
Leitung  seines  Bruders  J.  Martin  sich  weiter  auaaiüillden.  Ti»- 
lentin  arbeitete  absr  In  aoimWMr  Msnier,  und  Itotele  UMte 
eine  ziemliche  Anzahl  von  BlSttern,  din  ttii  den  besseren  Krzeug- 
aissen  dieser  Art  gehören.  Der  Künstler  wurde  indessen  nur  iS 
Jalire  aMi,  Br  dwb  nt  Nfimbwg  1768  odsr  1988. 

1.  fhnsima  Mnw  PrslMlcTi  goboriM  Doradh«  loiL 

2.  G.  M.  Preissler,  nach  P.  W.  Oeding,  gr.  ioL 

3.  J  .T.  Preissler,  Se  ipse  pinx.,  fol. 

4.  Barbara  Julia  Preissler,  nach  Oeding,  gr.  fol. 
ChffliHMi  WolUI,  FUloaoplivB,  «mwIi  Kvpatdcj,  fol. . 

6.  GodcfridtiK  Thomüsüis,  Philosophus,  na^b  demsdlMllt  tol. 

7.  Johann  Franz  Ermels,  nach  letzterem,  kL  fol. 

8.  Duii«!  de  Suparrille,  nach  Oeding,  tolL 

8.  Clittetoph  Friedrich  Imhof,  Kniestüek,  «ich  J.  N.  ^»tmiiwl,  ioL 

10.  Johann  8i^und  Holzsehuher,  nach  Kupetzky,  fol. 

11.  Geoi^us  Daniel  Proebes,  Ictus.  Norimb.,  nach  demselben,  fol. 
18.  BiMis  Jakob  HaUer  von  HUlcnMn,  1757,  gr.  foL 

18.  Gotti lardus  Fried,  ab  Appolt.  Msvgr.  Bnn^uAk  IflBlatar,  IMdk 

J.  Jj.  Schn»'uler,  gr.  fol. 

14.  Büdnisse  alter  Zürioherscher  Bürgermeister,  nadi  J.  C.  Füsslj. 
m%  &  WtUbB  MiuMm  iMMtabae«»  UiL 

16.  Dia  ImOL  JttDgflnni  mit  dem  Xlnde  <1»  ZIagan),  naek  Ooi^ 

reggiorf  gr.  fol. 
16.  Die  reuige  Magdalena,  nach  J.  Schalken,  fol. 
17«  Die  stehende  Figur  eines  Apostels,  Tafel  und  Söhreibaseug  in 

der  einen  die  Feder  la  der  anderen  Hand,  nach  B.  Carräoal, 

1786^  U.  IoL 


16.  £ia  heU.  Eremit  die  Hand  auf  den  Totenkopf  gelegt,  nach  J. 
M.  PreiMler,  1749,  kl.  idL 

19.  Pan  und  die  Nymphe,  naeh  A.  vaH  dir  Werft»  foL 

20.  Die  drei  Grnripn,  nach  S.  Rosa,  gr.  fol. 

21.  Büste  eines  Mannet  mit  dem  Totenkopf,  nach  Dietmar,  kl.  Xol. 
St.  BlUtBto  «Im  Vmamm  nli  LotbMr  beUiist,  TWtor  i»d  Bncih 

in  den  Händen,  nach  J.  Troppa,  1752,  kl.  foL 

23.  Ein  alter  Philosoph,  nach  demselben,  fol. 

24.  Eine  Dame  mit  gekreuzten  Händen,  halbe  Figur  nach  TÜlaa, 

SIL  Eine  Jun^e  jüdische  Braut  niii  dem  Hute,  beide  H&nde  am> 
Fenster,  nach  Bembnoidt»  1749»  gl  toh  An»  dem  kfiniftteh 
dänischen  Kabinett. 

SS.  BÜM  alte  Frau,  w^die  bei  Llolrt  Garn  aUUMgNilt,  foL  Jm 
•ntea  Drookm  ror  der  Sobvlft. 

PnMk,  Thomas  malt«  um  1T8S  Aiwlofateii  «nglMwr  BOdU  «te., 
«Dd  ndtorl»  «Mit  loklifl. 

Preitzel,  Abraham,  Haler  von  St.  Georgen  in  Ungarn,  arbeitete  um 
liSS  aa  OrQjiu  In  IfUtmi. 

Preller,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1804  zu  Weimar  g«- 
boren,  und  daselbst  erhielt  er  auch  seine  frtthaato  BOdimg'.  8pl>* 
tar  scdiSdcta  ihn  der  verstorbene  Grosaherzog  auf  Beisen,  und  • 
auch  die  jetzt  rrpriprendrn  TTerrschaften  ^intfTstiitxten  durch  Auf- 
träge daa  Talent  dieses  ausgezeichneten  Künstlers.  Zuerst  wen- 
data  ar  «Idh  Ttmdh  Antwarpan,  am  antaf  vaa  Braa  sldh  waltar  ana- 
zubilden,  endlich  aber  begab  er  sich  zu  gleich  om  Zwecke  nach 
Italien.  Preller  malte  \im  i«2S  in  Horn  verschiedene  Landschaf- 
ten mit  Staffage  von  Jbignren  und  Tieren,  fertigte  aber  noeb 
mehr  Zetehomugeo  mH  dar  Feder  und  in  Wasserfarban,  und  Üng 
Bchnn  damals  an,  seinen  Rtif  7n  p-riinflpn,  dn  sich  in  seJTif'n  Bil- 
dern grosse  Wahrheit  und  ein  inniges  Natuxgefühl  aussprach. 
Baiaa  I«adadiaftatt  mmiata»  frUia  afai«  dvrali  gtlbaSlliAm  Sta- 
dlHB  geübte  Hand,  sie  sind  ebenso  trefflich  gemalt,  als  sinnig 
Ifoinponiert.  Ein  meisterhRftes  Bild  seiner  früheren  Zeit  ist 
jenes,  welches  einen  Eichenwaid  gegen  Anlang  des  Herbstes  Tor- 
aiallt.  Im  Baalta  dar  Groashanogin  lealaarllelian  HotMlt.  BOdar 

von  solcher  Prdr-iitunpr  malt-o  nbnr  Prellpr  mehrpre,  wurden 
ihm  aber  auch  grössere  Aufträge  zu  TeU.  Im  Jahre  1834  begann 
ar  In  einem  Salon  des  Hauses  des  Dr.  Hirtel  mi  Leipxig  einen 
^Uaa  «ea  der  Odyssee  und  aadara  Gagenstände  auf  dia  Wand 
zu  malen.  Man  sieht  da  In  einem  grossen  Parterrezfmmer  an  der 
Hauptwand  ein  grosses  Mittel-  und  zw^  Seiiengemälde,  und 
aamafdam  sind  zwisehen  Tttraa  and  FaaatMni  noali  ^tar  aaaalm- 
Behe  Pfeiler,  deren  jeder  jiiH  einriu  viereckigen  Bilde  geziert 
ist.  Zur  Ausfüiu-ung  der  Bilder  brachte  I^eller  die  Tempera- 
malerei in  Vorschlag,  eine  Technik,  die  in  neuerer  Zeit  nur  wemg 
malur  gafibt,  ron  dsn  iltaren  Landschaftemalam  aber,  wla  rmt 
PouBsin  u.  a,,  häufig  angewendet  wurde.  TTeber  die  Behandlung 
der  Tempera,  und  wie  glücklich  hierin  Preller  sich  bewegt  hat, 
lat  daa  KvaatUatt  van  1887,  No^  S  oad  8  aaahanlaaaii.  0oah  mk 


Digitized  by  Google 


860 


Preltor,  Friedrioh. 


ia  der  malerteelien  Anordmmip  liat  Preller  ▼oUkonunen  Genüge 

geleistet.  Er  versetzt  uns  in  die  homerische  Welt,  und  führt  die 
Gefahren.  Leiden  und  A>>pnt€uer  des  Odysseus  bis  zur  frohen  An- 
kunft ini  heimatlichen  Lande  vor  unsereut  Blick;  den  Polj^phem, 
die  Erlegung  dee  mreoheii,  den  Felaet  der  <^ree^  die  Oalypeov  die 
Xausikaa,  die  Nymphrnn-rof te,  die  Erkennung^szene  T'rbrr  die- 
sen Bildern  iet  ein  li'ries,  der  in  Abteilungen  auf  gelbem  Grunde 
^e  BeHie  von  Abenteqem  enfbält,  nach  Bradanniuui  Zddunm* 
gen  von  Preller  gemalt.  &  vollendete  die  Arbeit  183S,  nadidem 
er  mit  Unterbrechungen,  die  seine  Stelle  als  Lehrer  an  der 
Kunstschule  in  Weimar  erheischten,  ungefäUr  sehn  Monate  damit 
siigebtndit  hatte. 

Im  Jikre  1896  malte  er  am  Auftrag  der  OroMheraogin  ein« 

groM«  Landschaft  in  Oel,  die  neben  anderen  aar  Verschönerung 

de«:  T^onseilsaales  im  neuen  Schlossfltigel  zu  Weimar  bestimmt 
war.  Preller  hat  im  Bilde  der  Wartburg  eine  treffliche  hiato» 
rieche  Tiandeehaft  geliefert.  Sin  Begen  let  vorBbergeiogen,  der 
Irt/te  J^trahl  der  Sdnuf»  beleuchtet  die  Burg  und  (^pn  Wpp.  Land- 
graf Friedrich  der  (iebissene  kämpft  mit  seinen  Streitern  im 
Schatten  dee  Abenddunkela  mit  den  Bisenachem,  um  seine  Toch- 
ter ongeUndert  nach  Tenneb«cg>  aar  Taufe  zu  bringen.  IMe 
Amme  hält  ?iuf  dem  We?re,  nm  das  schreiende  Kind  zu  beschwich- 
tigen. Bewunderungswürdig,  heisst  es  im  Kunstblatte  1S3C,  ist 
die  Trene,  wondt  der  Kttosfler  d!e  Natur  in  einem  bewegten  Mo- 
ment abgeschrieben,  und  die  Kühnheit,  womit  er  zugleich  aus 
dem  Vorhondenen  ein  poetisches  BiUI  f^estaltet  hat.  Weder  in 
Wahrheit  und  Bewegung  des  üaumschlages,  noch  in  Kraft  und 
Riehtigkeit  der  f^rbung,  noeh  in  edlem  Stile  der  Anordnung 
mfirhtf»  f]ip^.r  T.and'^rhnfl  irgend  einem  ähnlichen  Werke  von  Zeit- 
geuosHeu  nachzusetzen  sein,  ja  in  ersterer  Beziehung  wohl  den 
meisten  Toranetehen.  Der  Künstler  hat  dieaea  Oemilde  selbet 
radiert.  Ein  zweites  grosses  Bild  im  SonMilaaale,  1887  begab» 
nen,  RtelU  (mtk  Vnrf orf^eiRp-H  des  Grosf^'hen'og's  Karl  August  ron 
Weimar  dar,  in  einer  Waldgegend  bei  Ilmenau,  die  hohe  Eiche  ge- 
nannt, IMeeea  Bild  eoil  JeiMa  der  Wartburg  an  Natvweliflielt 
und  «eh&iar  Haltusff  aoeli  weit  ttbartteffen. 

Im  grOBidiensoglichen  Schleuse  su  Weimar  sind  auoh  berrlielie 
Temperamnlerrirn  von  Preller.  Ei  malte  jenes  Zimmer  aus,  wel- 
ches zum  Andenken  Wielands  bestimmt  ist.  Hier  sind  die  land- 
•chaftliehen  Dentellungen  und  der  dekonÜTa  Aitwurf  Ton  Ihm, 
ein  reieh  wniertea  Ganze,  welches  der  heiteren  Anmut  und  dem 
glSnzend  Phantastischen  in  Wielands  Dichtungen  entspricht  Auf 
hochrotem,  mit  Goldarabesken  teppichartig  eingelaastem  Gnmde 
adgen  «ieh  fünf  lamdeehaftMche  Bilder  aaa  Oberon,  iwehdie  der 
Künstler  vollendete.  Im  ersten  Bilde  erscheint  Oberon  dem 
Hüon  vor  dem  Klosterhofe,  das  zweite  zeigt  eine  weite  Land- 
schaft mit  dem  Meere  und  dem  Hafen  Ton  Askalon,  und  im  Schat- 
ten der  Bäume  sitzen  Hüon,  Amanda  und  Fatme,  wihrend  Oberon 
im  VorpjTiiTide  von  dem  Schern Tienwnp-cn  steip-t.  Tm  dritten  Bilde 
behnden  wir  uns  auf  der  einsamen  Insel,  wo  Hüon  und  Amanda 
mit  dem  Einsiedler  In'  stiller  Zufriedenheit  tobten,  bis  die  Staad- 
hafttgfceit  der  liebenden  auf  eine  neue  Probe  gestellt  wird. 
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Hüon,  au  deu  Baum  gebunden,  maeht  dl«  einzige  Stofla^  der 
AbendUndachaft.  Pas  vierte  Bild  führt  uns  in  da«  Innere  eines 
maTiH5!chen  Hofes,  wo  Hüon  und  Amanda,  auf  (Iptd  Scheiterhaufen 
gebunden»  von  Oberon  gerettet  werden.  Bas  leUle  Bild  endlich 
stellt  eineii  Millen  Morgen  der;  WUm  vnd  die  Setelgen  unter 
Bäumen  gelagert,  erblicken  die  Stadt  Vnvi^,  ans  wolchcr  die  Bit- 
ter zum  Turniere  ziehen.  Die  Ausführung  dieser  sämtlichen  Ge- 
mälde ist  überaus  Reissig  und  so  kräftig,  als  man  et  toii  der 
Tempera  erwarten  kann,  welche  dem  Fresko  sowohl  na  Tiste» 
als  an  leuchtender  Helle  der  Farben  nachsteht.  In  der  Kompo- 
sition hat  sich  der  Künstler  vor  aller  Uebertreibung  gescheut» 
imd  daher  weder  das  Phantastlsdke»  noeh  das  Hnmoilsttsohe  des 
Gedichtes  in  den  Gemälden  vorherrschen  lassen.  Beides  fiel  den 
Arnbesken  anheim,  die  als  vermittelnde  Glieder  zwischen  diesen 
Bildern  stehen.  Der  heitere  ironische  Humor  aber,  welcher  die 
WIelandsfthe  Mnse  «tharakterislert,  tritt  hanpttfelilleh  la  dem 
Knmpo«^it5ortf"n  rl<*r  oberen  EHume  hervor,  welche  grössere  Pi- 
gxiren  enthalten.  Unter  diesen  gxöMeren  Bildern  läuft  ein  brei* 
tea  Baad,  tn  Iddhiere  BQder  abgeteilt,  wildia  GegenstSnd«  am 
den  lOrcheu  und  Er/ählungen  schildern.  An  den  breiten  Pfei- 
lern um  Fenster  und  Türen,  und  zu  beiden  Seiten  der  Nische, 
stellen  Arabeskenstreifen  die  Qeechichte  von  Oberon  und  Ti- 
tanl»  dar,  diese  von  Siflion  komponlerti  80  werden  an  den  un- 
teren  Wänden  '/tinäch.st  die  romantischen  Dichtungen  vor  Augen 
gebracht.  Die  Lünetten  und  Bögen  über  dem  reichverzierten  Ge- 
sims enthalten,  ebenfalls  in  farbigen  Figuren  und  Arabesken, 
QegenstSnde  aus  den  antiken  Dichtungen,  einen  Zyklus  aus  der 
anmutigen  Erzählung:  „die  Grazien,"  aus  MusArion  und  Aq-nthnn. 
Biese  Bilder  werden  im  Kunstblatte  von  1838  IL  näher  aufgezählt 
und  gewfirdigt,  neben  jenen  dea  Bernhafd  Neher  n.  a. 

Pveller  hat  anoh  einige  aehBne  laadsebaftlkhe  Bttttsr  radiert, 
welehe  Ton  Uebhabein  sdir  gesucht  werden. 

1.  Die  Wartburg,  das  oben  erwähnte  Bild  im  henogliehen 
Schlosse  zu  Weimar,  mit  etwas  veriinderter  Staffage,  mit 
geistreicher  und  kräftiger  Nadel  behandelt,  9  Zoll  hoch. 

1»  Leadschaft  mit  einem  grosse«  Banme  a«f  dem  Hfigel  des 

VorgTündes,  etwas  rirh  rcM  fit*^,  wn  in  dpr  "Ecke   das  Mono- 
gramm steht.   Im  Grunde  breitet  ei<  !i  ^^  asser  aus,  gr.  qu.  4. 
S.  Bin  läohenwald  ndt  Wssser  nnd  Beh,  gemalt  und  radiert  von 
Preller,  qu.  4. 

4.  Runensteine  auf  der  Insel  Bügen,  für  das  Albom  dsnlsdher 

Künstler,  1.  n.  Düsseldorf  1841,  qu,  fol. 

Premer,  Q.  Gsspar  de»  Maler,  dep'^en  T.<»benf?verhä]tni'?He  wir  nirbt 
kennen.  C  NoUi  stach  nach  ihm  das  Biidais  des  Grafen  ^iico- 
Inns  Bielke. 

Premsler,  Paul,  ijiildhauer,  wurde  um  1650  in  Venedig  geboren,  und 
von  IC  Barthsl  Jvn.  nilterrlebtet»  mit  wslehem  er  uvo  nach  Pies- 
den  kani.        wissen  aleht,  ob  er  In  Ssehsen  gebUebea. 

Prsngk  oder  Plank»  Ifslsr  an  Angsbnrg,  hntte  den  Heinsman  des 
Langnasigen,  nnd  bldbte  «m  1450.  Fraogk  maMt  an  dam  altsn 


Digitized  by  Google 


Preogk.  —  PMiiBar,  Antoo.  loMph  tob. 


BatbauAe,  und  dann  zierte  er  den  Periachturm  mit  (iemalden. 
Xr  «Mite  aa  der  AmmamHtm  4to  SoliiMiilni  dar  Ch^mriker  und 

Ciml  rrn  mit  den  Römern,  dann  die  Hum»ensch lacht  auf  dem 
LecMelde  ror.  Diese  Bilder  gingen  1015  bei  der  Benovation  des 
Turmes  ra  Grunde,  wie  von  Stetten  benadlirlditet. 

Pr«nner,  Anton  Joseph  von,  Malter,  /.eichner  und  Kupferstecher, 
wurde  um  1608  zu  Wien  geboren,  seine  Familie  stammte  aber  ans 
fiWhwedn.  In  ieiner  Jugtrad  tttob  er  die  llelerei,  eplter  aber  ar> 

gal  er  sich  fast  ansschliesslicb  der  Kupferstecherkurist.  Nach. 
Maennls  Tod  f aaste  1' renn  er  den  Entachluss,  die  Malereien  des 
Belyedere  im  Kupferstiche  bekannt  zu  machen,  und  vecliaiid  tUb. 
zu  diesem  Zwecke  mit  Altomonte,  Stumpart,  Schmuser  v.  a.  Die 
BlRtter  erFohlenen  anfan^  ohne  Ordnung,  später  aber,  160  an  der 
Zahl,  in  4  Teilen  unter  dem  Titel:  Theatrum  artis  pictoriae  etc. 
Tiennae  IVM— S8.  Die  Bl&tter  ünd  teil«  radiert»  tella  gmOmM, 
und  in  g^ten  Abdrücken  sehr  schätzbar,  bis  auf  die  geschmack- 
losen Einfassungen,  die  den  Darstellungen  FoUogrdsse  geben 
muQsten.  Die  früheren  Alpdrücke  sind  ohne  JMununem,  doch  nicht 
alle  waren  nreprilnglkh  smn  Wiener  Oaleriewerice  bestimmt. 
Einige  wurrlen  zu  einem  neuen  Werke  geschabt,  welche«  aber 
nicht  «u  Stande  Icam.  Deswegen  wurden  die  Platten  nach  einigen 
AbdrOeken  Tetnlolitet. 

Dann  Tertenken  wir  Ihm  und  Stampart  anotb  folgendes  Weck; 

Prodromus,  oder  Vor-Licht  des  eröffneten  Schau-  und  Wunder- 
Prnrhtcs  Aller  derer  an  dera  kaiserlichen  Hof  in  Allerhöchst  Sei- 
ner Kaiserlich  Königlicbeu  und  Catholischen ,  Majestät  —  Carl  V. 
Haupt-  und  Besidens-Stadt  ^en  sieh  beilndWchen  Kunstsabit— n 
efo.  p^treulich  und  ohne  Abgang  in  das  Ki-pfrr  pphracht.  Her- 

auiBigegeben  Ton  F.  de  Stampart  und  Ant.  de  Brennern  Im 

Jsbr  1785.  Wlenn  in  Oesterreich,  gedruckt  bei  Johann  Peter  vam 
Ohelen.  Die  30  geistreich  radierten  Bl&tter  enthalten  die  Qsleri^ 
getnälde  nach  ihren  Verhältnissen  verkleinert  und  in  ihrer  da- 
maligen Zusammenstellung,  gr.  foU  Prvnner  starb  1761.  Prestel 
hat  sein  Bildnis  gestoehen,  IS.  Bin«  Badlemng  In  Id.  4.  (Itrap 
ners  Bildnis)  h-t  nnrh  drssrn  pi^T'-nem  nrmäldp.  Da  si  ine  Bl&tter 
nicht  allein  in  den  genannten  Sammlungen,  sondern  attob  einaeln 
▼wkoflniea,  so  erwihiiSB  wir  iiAgendt  einseln; 

1.  Eoee  homo,  naeh  TItUak.  Wiener  Galerie,  & 

2.  Die  Kreuztragung.  nach  Tintoretto.    Wiener.  Galerie,  qu.  i. 

3.  Die  Heilung  der  Kranken  dureb  Cbristus,  naob  d'ftTitel^wni 
Wiener  Gal.  qu.  8. 

4.  Der  tote  Christus  und  die  beU.  Itevsa,  naeb  TIntofetlo.  Ba^ 
diert  und  geadhabt.  Wiener  CNU.  No.  97. 

6.  Christus  und  die  Jünger  fta  Dadb  TUtiiiL  Wiener  GaL, 

gr.  qu.  8. 

6.  Chxlstus  und  die  8aaMrlterin»  naeb  R.  CbrvadsL  Badlert  und^ 

geschabt.   Ko.  llfl,  kL  qu.  foL 

7.  Eine  heil.  FamlUe,  nach  dems^'lb^n.    Wiener  Gal.,  gr.  8. 

8.  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  nach  G.  Seghers.  Wie- 
aer  CWL,  gr.  qu.  9. 

A.  Blae  beiL  lamOisb  naob  Van  Dfok.  Wlanar  OaL,  U.  ioL 
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10.  Heilige  Familie,  nach  Titian.   Wiener  Gal.,  gr.  8. 

11.  Die  Ehebrecherin  vor  Chricto»  naoh  Titten.   BrÜM.  GsL,  gr. 

qu.  8. 

U.  cauistoB  aefaicht  die  Ehebreeherin  maa  dem  Tempel  fort»  naeh 

Gtul.  Bomeno.  Wiener  Oel^  KI.  qa.  f<>1. 
irt  Dir  nrhurt  Christi,  nach  F.  Barocci.    Wiener  Gal.,  kl.  fol. 

14.  Die  Heimsucliuiig  Mariä»  nach  demselben.  Wiener  Gal.,  kl.  foL 

15.  CSuietiis  Im  Grabe  Ton  den  Seinen  beweint.   Wiener  Gal., 
Id.  ich 

16.  Abraham  nnd  Melchisedech,  nach  Rubens.  Wiener  Gal..  kl.  fol. 

17.  Juhauuea  in  der  Wüste,  nach  Michel  Angelo.    Wiener  Gal., 
gr.  8. 

18.  Johannes  der  Täufftr,  nach  Palma  jun.   Brüss.  Gal.,  4. 

19.  Der  reuige  Petrus,  nach  Q.  Bern.    Geeohabt.   Ko.  120,  kL 
qu.  fol. 

ao.  Die  heiL  Margaretha,  nach  Rafael.  Wiener  Gal.,  kl.  foL 

21.  Magdalena,  nach  't   Cnpnacci.    Wl -Tipr  Gal.,  qu.  8. 

22.  Herodias  empfängt  das  Uaupt  Juhanuis,  nach  Ch.  Amberger. 
Wiener  Gel.,  gr.  8. 

18.  Herodiaa  empflbigt  ^om  Henker  daa  Vampi  dee  Tinfera,  nadi 

B.  Liilni.    Schwarykunstblatt.    Wient  r  rrnl  ,  i^r.  qn.  8. 

24.  Die  Herodias,  nach  L.  da  Vinci.  Geschabt,  kl.  qu.  fol. 

25.  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofemes,  nach  C.  Saraceno. 
Geschabt,  fol. 

26.  Die  büssende  IffagdBlenn»  nadi  P.  BSeehi  Iinoheae.  Wiener 

Gal.,  pr.  8. 

37.  JohuuueB,  nach  B.  Strozzi.    Wiener  Gal.,  gr.  8. 
88.  Moaea,  die  llneht  naeh  AegjnP^an,  der  ▼erimne  flolin,  Arbeiter 
nn  ^v.  inbexge.  4  Blfttter  nneli  Di.  ML  BrSaa.  GaL,  4.  und 

kl.  fol. 

88v  St  Ffpin  und  8k  Begue,  baOe  flguren,  das  Heisch  punktiert, 
nach  der  Angabe  im  Wlnlderaeiien  Kataloge  nrennera  beatea 

Blatt,  kl.  fol. 

30.  Der  bekränzte  Bacchos,  ziaoh  van  Dalen.   Badiert  und  ge- 

adhabi.  Wiener  GeL,  foL  Selten. 
81.  Jupiter  nnd  Meifcor  bei  FhUemen  nnd  Baiiali»  naeli  C  hUtU, 

kl.  qn.  fol 

32.  Venus  mit  dem  Spiegel,  nach  G.  Bellini.    Wiener  GaL,  Id. 
qn.  f  oL 

33.  Leandei'  am  Ufer  des  Meerea  Von  SDem  fuelnt»  aasli  Gl  B6hivk 

Wit-nrr  Gal.,  kl.  qu.  fol. 

34.  tiigismouUa  im  Schmerae,  nadi  F.  Fnrini.   Altes  Wiener  Gar 
lerlewerk,  ^r.  8. 

85.  Der  Dog'e  im  Lehnetuhle  mit  dem  Plagen«  nntih  TlntflMMOi» 
Kadiert  und  geschabt.    No.  110,  4. 

36.  Ein  Feldherr  mit  dem  Kommandostabe,  nach  Tintoretto. 
Wiener  Galerie.  Oval.  gr.  8. 

37.  THe  Dame  mit  dem  Papag'ei.  nach  Palme  YaoeMo.  Badiert  Und 
geschabt.    Wiener  Gal.  No.  102,  fol. 

38.  Der  Laut^nspieler,  nach  B.  Strozd.   Wiener  Gal.,  gr.  8. 

19.  Veruchiedene  Büsten  und  BSBipfa  naoh  QpagndletCo.  ferner 
Gel.,  gr.  8. 
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40.  Bildnis  eines  Manne-,  nnth  E.  Mostaert.    Wiener  (^.,  kl.  foL 

41.  BildniB  einer  Dame,  nacJi  F.  Porbus.    Wiener  GaL,  kl.  fol. 
4S.  25wel  minollehe  BaSMIgmu,  mtoh  Giorslone.   Badtart  nnd 

gesch.  No.  113,  4. 

43.  Triiiitpr  und  Tanzer  in  der  Schenke,  nach  P.  Quast.  Wiener 
Gal.,  kl.  qu.  fol. 

44.  Der  Akliimist  In  Minem  Zbnnier,  nadi  Cb.  Fwndits.  Wmu 

Gal.,  kl.  fol. 

45.  Mehrere  Büsten,  nach  Ken^brandt.   Wiener  Gal.,  8.  und  4. 
40.  Bexennen«,  der  bubjloiiiMlie  IfumibMi,  BMMCHprOgelfli  ¥o- 

mona  von  Hi  nien  umgeben,  4  BIfttter,  naeh  P.  Bveagliel. 

Wiener  Gal.,  gr.  qu.  8. 

47.  £ine  Dame  mit  ihren  Schätzen  vor  dem  Bichter,  nach  J.  le 
Dneq  (Podenirarg  angegeben),   ^ener  GeL,  kl.  qu.  foL 

48.  Aeneas  und  Anchiaes,  racb  Bubena.   Wiener  Gal.,  kl.  fol. 

49.  Das  Fest  der  f  >  there,  reichet  BeochaiMile  lutcb.  Ilab«U||  ITSi. 
Wiener  Gal.,  qu.  iol. 

60.  Plfndemde  Soiaatea,  nach  demeelben.  Wiener  GnL,  Id.  iel. 
51  Crösus  zeigt  dem  Solon  seine  Schätse^  rdehe  KoiBpo«ltloi&  von 
F.  Franclt.    Wiener  Gal.,  gr.  qu.  8. 

52.  Drei  Blätter  Kriegsszenen,  nach  F.  Önydera.  Wiener  Gal.,  fol. 
SS.  Kiegaaeenen  naidi  B.  van  der  Hoeeke.  S  ratter.  Wiener 

Gal.,  kl.  qu  fol. 

54.  Drei  Bauemszeneu,  nach  Ostade.    Wiener  Gal.,  gr.  qu.  8. 

55.  Das  Innere  einer  gros<ien  gotischen  Kirche,  nach  P.  Neefs. 
Wiener  QaL,  kL  qn.  foL 

Innere  ZimmerdaiBlallnngen,  9  BUItter  naeh  J.  Jordaena^  Id. 

qu.  fol. 

57  Tnnerea  einer  groeten  Kfrche,  nadi  S.  Franek.   Vnener  GaL, 

kl.  qu.  fol. 

58.  Oebäunr  mit  grossen  Säulengingeo,  naoh  Db,  vMi  Daten,  wie- 
ner Gal.,  kl.  qu.  foL 

59.  "Bham  Ifutoe  und  eine  SeeeeMaeht,  nadi  B.  Petera.  Wiener 

Gal.,  kl.  qu.  fol. 

00.  LHndIfche  und  Kriepr^szenen,  3  reiche  Kompoeitionen  TOn  D« 
Kyckaert.    Wiener  Gal.,  kl.  qu.  fol. 

01.  Gefeelit  swisohen  Reitern  nnd  Fnaaoldaiten,  naeh  Ph.  Wouvar- 

mans.    Wiener  (Tal.,  p-r.  4. 
62.  Geflügel  und  Früchte,  nach  J.  Tjt,  Wiener  Gal.,  kl.  qn.  foL 
03.  Zwei  Geflflgalatfieke,  naelL  IL  Hondekoeter.  Wiener  GaL,  foL 


05.  Johannee  Ge«<rflna  Sehwaadner  Anatriaena*  naeh  Bttbeaa, 

kl.  fol. 

66.  Thesliiten.   Viduamque  videe  prole  parentem  eto^  fd. 

Premier»  Oeorg  Qaapar  von,  Zeichner  und  RupferBtecher,  der  Sohn 

dP5  Obigeu,  ging  früh  nach  Ttnlim,  und  Mi  ei)  daselbst  bis  an 
seinen  1766  erfolgten  Tod.  £r  arbeitete  in  Florenz  für  das  Museo 
Horentino;  run  giüeaerar  Bedeutung  aind  alter  die  In  Beaa  faUa» 
ferlen  Arbeiten,  nämlich  der  Stich  der  Taten  des  Henses  Fanaia. 
Seine  Blätter  sind  Indeeaen  nieht  häufig,  da  der  Kttnatler  in  dan 
beaten  Jahren  starix 


Prenoer,  U«org  GMpar  tod.     Prettel,  JohAim  Tfatophüus. 

lllustri  fatti  FaT-neslani,  dir  merV^-ürdigen  Taten  des  Hauae» 
Farneae,  noch  den  berühmteu  Bildern  von  O.  und  F.  Zuo- 
caro  im  Palaste  Caprarola  gemalt,  36  Blltter  mit  Tttdn  und 
andern  Dingr«»-  8i«  eathlltMl  ttUiCOliaelie  Figuren  und  ge- 
schichtliche Darstellungen.  Georg  Qaspar  FniUMr  deL  0i 
ao.  Borna  1744,  1746,  in  4.  und  qu.  foL 

Prentls,  >fnlrr  7u  London,  hatto  berritf^  nm  l'^i.'R  rien  Ruf  eiues  ge- 
schickten KÜDstiers,  und  behauptete  denselben  fortwahrend.  Br 
malte  Ssenen  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  Otler  die  Folgen  etaeir 
feregelten,  momlisolien  oder  unmoralieolieil  LebeMWeisc,  und  er- 
tvarb  sich  durch  diese  seine  Darstellungen  grossen  Beifall,  ob- 
gleich er  im  Oanzen,  wenigstens  in  den  friiheren  Werken,  dem 
Bogarfh  und  D.  Wlllde  nliAt  gleiddcommi.  Seine  Flgurea  elnd 
nicht  so  ausdrucksvoll,  das  Ganze  ist  nicht  mit  solchem  Oe- 
schmacke  und  solcher  licichtigkeit  behandelt,  wie  die  Bilder  jener 
Meister.  Sie  verraten  öfter  mühseligen  Fleiss.  lu  neuester  Zeit 
bat  aber  Prentis  auch  etliohe  in  |edMn  Betraehte  Torafigliebe  BD- 
der  geliefert.  So  wnr  jenes,  welches  die  Folpon  der  TrKphpit  und 
des  Flelsies  Torstellt,  eines  der  besten  Werke  der  Lrondone^ 
KoBateuaelelliiiig  tob  1887. 

Prentl,  Johann  Christoph,  Kn|)fHr«techer,  der  »im  1f)75 — 1704  in  T'rag 
lebte,  und  für  Buchhändler  arbeitete.  Seine  Blatter  sind  daher 
In  Omekwerken  so  Üiideiif  wie  drei  beriUmte  bSIunieolie  MmI  eii- 
bilder  in  „Marie  Lustgarten",  Prnf^  1701.  Ein  anderes  Madonnpn- 
bild  stach  er  für  das  musikalische  Werk  des  P.  Czeslaus  Wanzura 
1678,  ein  Chrietue  sm  Xirami  dient  als  Titel  zum:  Exemplar  in 
Bfonte  monstTOtimi.  Prentl  fee.  1878  Pnigne,  18, 

Preetel»  Johann  Theophitus,  auch  Gottlieb  und  Amadeus  ge* 
nexmt,  Haler  nnd  Snptereteeher,  wurde  1788  so  ChrOnenbecli  Im 

ehemaligen  Gebiete  von  Kempten  geboren,  imd  zu  Beute  in  Tirol 
von  den  beiden  Zeiler  in  den  Anfangsgründen  der  Malerei  unter- 
richtet. Im  Jahre  1760  begab  er  sich  nach  Venedig,  wo  sich  No- 
gerl  e^ner  aonehni,  dn  er  dm  jingen  Sfinstler  In  einer  Kirobe 
gerade  über  dem  "Knpipren  eines  meiner  Altarblättcr  traf.  No- 
gari  wollte  ihm  zuletzt  auch  eine  junge  Verwandte,  die  er  altf 
Erbin  eingesetst  hatte,  zur  Vnn  gebra,  allein  Frestel  ver- 
adunlhte  sie,  tind  so  jagte  Nogari  den  Ingrato  Tedesco  aus  dem 
Banse.  Auf  den  Bat  eines  anderen  Gönners,  des  Jos.  Wagner, 
veriiess  er  jetzt  Venedig,  ^ng  nach  Bom,  und  von  da  nach  NeajpeU 
fcdirte  aber  snletet  wieder  nedii  Bon  snrllek,  nnd  verblieb  dn 
einige  Jahre,  bis  er  1766  nach  Florenz  sich  begab,  und  nach 
einigem  Aufenthalte  in  BologTia  nach  TVntschland  zurückkehrt«. 
Anfangs  arbeitete  er  in  Augsburg,  176Ö  wf^te  er  sich  aber  in 
Nflmberg  niederlassen,  da  seine  BUdnlsee  in  Oel  nnd  Pastell  Bei- 
fall fanden.  In  Nürnberg  verehelichte  er  sich  mit  Maria  Katharina 
Höll,  welche  von  diesem  eigensinnigen  und  sonderbaren  Manne 
viel  zu  leiden  hatte.  Im  Jahre  1775  hielt  er  sich  zu  Zürich  auf,  w<» 
er  nof  Lefnters  Empfebimig  dur^  BUdnismalen  viel  verdiente, 
aber  auf  einmal  trieb  ihn  dir  UnbestSmli^keit  seines  Charakter» 
wieder  na<^  Nürnberg,  wo  er  statt  des  Pinsels  den  Grabstichel 
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er^rill.  Anfui««  staeh  er  not  im  UiuxIm«,  wu  flun  w«niff  Beitall 

brachte,  uml  so  verlegte  er  sich  auf  da?;  AptTPn  tind  die  damals 
beliebte  Köthelmanier.  Auch  in  der  Tuachmanier  war  er  »ehr 
erfahren,  und  aus  allen  diesen  Kunstweiaeii  MId«to  er  ikdi  lo^ 
I«tBk  «in«  «ii^e,  welche  eeiiieB  Kamen  trlgt.  £r  ahmte  Baad» 
zwrhnnnfren  nnrh.  rt;)oh  einem  TcrbesRerten  System  von  Le 

Prince»  aber  so  eigentümlich,  dass  man  füglich  von  einer  eigeoeii 
Preatellwchen  Ifanier  ngen  konnte.  Sein  ÜntenMthmen  fand 
Reibst  in  Frankreich  und  i^ngl^in^j  Anklang-,  nl>er  dennoch  war  in 
Nümbergf  der  Absatz  geringe,  ^vns  dem  Kiiii«tler  die  bitt»*rsten 
Verlegenheiten  bereitete,  bis  er  1783  mit  Beihilfe  des  Kun&t> 
bindleni  HÜagen  in  Frankfurt  aiek  niederlassen  konnte.  Seine 

Gattin  arbeitete  mit  beispielloser  f'riiild  ihm  zur  Seite,  konnte 
aber  auiietzt  die  Launen  nnd  Kräiikaugen  desselben  nicht  länger 
mehr  ertragen,  und  begab  sich  1783  mit  ihrer  Tochter  nach  Eng^ 
land.   Sie  fand  in  London  tnit  fliren  Bl&ttem  so  grossen  Beifell, 
wie  I'restel,  uud  nach  ihrem  1794  daselbst  erfolgten  Tod  stiegen 
ihre  Platten  um  das  fünffache.    Der 'wunderliche  Prestel  blieb 
jetet  beetiindig  in  Frarikfnrt,  nnd  arb^tete  nit  Minen  fli*3ifQem 
eifrig  fort.    Später  kehrte  auch  seine  Tochter  zurück,  die  den 
edlen  Sinn  ihrer  Mutter  und  das  Talent  ^hre<^  Vaters  in  sich  ver- 
einigte.   Sie  arbeitete  mit  dem  Vater  und  den  Ürüdem,  und  su 
bradhten  alle  diese  Tereinten  KAfto,  trete  der  tranrigvn  Kriege 
periode,  wrlche  Prestel  durchzinnnrhrn  hatte,  eine  prn^se  Anzatl 
run  Kupferstichen  zu  Stande,  die  durch  die  teckniachc  Behandlung 
ebenstwehr   befriedigten,  als  sie  durch  ihre  Gegenstände  das 
Intefeaie  erregten.  Die  Platten  sind  fast  alle  nach  grossen  Mei- 
stern gearbeitet,  deren  Oriprinale  entweder  der  Künstler  selbst  be- 
soss,  oder  die  er  aus  den  Kabinetten  von  Praun  und  Städel;  ans 
der  Sanualiing  des  Oralen  -von  Brabeek  nsw.  eriiielt.  Im  Jalne 
1805  gab  er  ein  neues  Verzeichnis  seiner  Kupferstiche  heran  da 
er  eine  Kunsthandlung  errichtete.   Die  Nachbildunp»  n  der  Zeich- 
nungen aus  dem  Praunschen  Kabinett  erechieneu  von  1778 — 1780 
In  4B  Uoyalfolio-BUlttem«  nnter  dem  Titel:  Desrins  des  melllenra 
peintres  d*Italie,  d'Allemapne  et  de  Paj-  Pias  etc.  gravgs  d'a|>rte 
les  origineaux  de  m^me  grandeur  etc.  Eine  andere  Folge  erschien 
1979}  Dessins  des  meilleurs  peintres  de  Pa^*Bas,  d'AUemagne 
et  4*Italie  du  Cablnet  de  G.  J.  Schmidt  ä  Hambonrg«  80  Bllller, 
etwns  kleiner  als  die  obigen.    Im  .lahre  178!?  fr^h  rr  n'n'-  Atirwah! 
ans  verschiedenen  Kabinetten  heraus,  wie  aus  jenem  des  Prinzen 
de  Ligne,  SO  Blätter  unter  dem  TItef:  1X»tsin«*de«  meilleurs  pein- 
tres de  Pays-Bas  tirfs  des  divers  celebres  cublnets,  foU  Diete 
8ammlnn(r  wird  auch  das  kleino  Kabinett  genannt.  Piealel  itaV^ 
zu  Prankfurt  am  Main  1808. 

Blätter  grösstenteils  nach  elpener  Erfindung. 

1.  I^stel  in  seinem  Atelier  vor  der  Staffelei.  A.  D.  Prestel  ad 

vivum.  Badiert,  fol. 
f.  Seine  B&rte.  J.  Tk.  Prestel  pimc  ei  sonlp.  Norlbeygae  VITi, 

für  Laraters  Physiognomik  punktiert.   Oval,  foL 

3.  ]>ie  heili^^e  Jungfrau  £e,igt  zwei  Bngeln  daa  Jemidclnd.  Prestsl 
fec   Badiert.   Oval,  gr.  8. 
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4.  Hellige  Fandlle,  wo  JoIuiiuim  nüt  dem  lAum  iptolt.  FMetel 
fec.   Radiert.   Of«l,  kL  foL 

5.  Beilige  Familie,  wo  ein  Engel  dem  Kinde  eine  Birne  releht. 
Prestel  luv.  fec    1767.   Oral,  qu.  & 

6.  Sie  lielliffe  Jmiffftma  mit  dem  Elnde,  Sn  halber  Vlgiyr,  P.  F., 
kl.  4. 

7.  St  .  Hieronymus  im  Buche  lesend,  halbe  Figur,  kl.  4. 

8.  Die  heilige  Familie  auf  der  Flacht  in  Aegypten  ruhend,  der 
Bngtf  Mkiht  Mflhte.  8eb0B  ndlflirl.  Onil,  8. 

9.  St.  Petrus  erteilt  einem  Pontifical'  den  Segen.  HelldMikel. 
Prestel  fec,  qu.  fol.    Mit  und  ohne  Nummer. 

10.  Verschiedene  leblose  Dinge,  dabei  ein  Toteokopf.  Prestel 
fiee>»  toL 

11.  Frnf  arme  Bürgerfamilie  in  einer  Stube.  Gruppe  ron  fünl 
Figuren.  Links  beseichoet:  W.  Herrmann,  Prestel  fec.  1767. 
In  Ton  Haeftens  Ifenier  ndlert.  fol. 

IS.  Bne  Bacchantin  mit  der  VUSte.  PMstel  fec.    Lavismanier,  8. 
18.  TAry  Weib,  welohee  einem  JttngUnir  «in  BUd  mtigi,  halbe 
Figuren,  8. 

14.  Ein  Bettler  mit  Hut  und  Stock,  halbe  Figur.  Ohne  Na- 
men« 8h 

15.  Bauern  In  ihrer  Stube  beim  Essen,  qu.  8. 

16.  Bauern»  welche  Tric-Trac  spielen.   Prestel  fec,  gr.  qu.  8. 
IT.  Bin  ^Iger  mit  einem  eelner  Hmde  an  der  Ledne.  Tnetel 

fec,  kl.  4. 

17.  Ein  Jäger  nüi  einem  seiner  Hunde  an  der  Zieine.  Prestel 
f  eCn  kL  4. 

1».  Zwei  Hirten  bei  der  Herde.  FMetel  f ob.,  kL  4. 

M.  Tier  Bauern  neben  den  FBiie»  altMnd,  to  lAwimMiler.  FM- 

steT  fec,  1775,  gr.  fol. 

21.  Eine  Gruppe  Ton  vier  singenden  Bauern,  in  Larismanier. 

Freetel  fea  1770,  gr.  fol. 
82.  Büste  eines  Orientelenp  die  Hend  an  die  Ordenskette  gti^t, 

fol. 

88.  38  Bdsten  alter  florentinischer  Haler,  8  Blätter,  je  vier  aui 

einem  dersdiwft.  Frestel  fte.,  gr.  8. 
24.  Büste  eines  Geistlichen  mit  dem  SSj^pehen.  Ift 

86.  Die  Balbügur  eines  bärtigen  Alten,  en  face.    Prestel  iee. 

1772,  8. 

88.  Sie  Halbfigur  einee  bttrtlgen,  mit  Lorbeer  bekriinsten  Mannes. 

Pre«t4>l  fec.  1773,  8. 

87.  Kopf  eines  Mannes  nach  links  gerichtet.   Preetel  sc,  12. 

88.  BildBls  des  Johann  Georg  Sdiloeser,  im  Profil,  nach  Becker, 
Crayonmsnler,  fol. 

Blätter   nach   italienischen  Meistern. 

29.  Tod  des  venetianischen  Generals  Gattamelata,  nach  A.  Man- 
tegna.   Kab.  Praun. 

30.  Die  Schöpfung  der  Kvn,  nncli  >richel  Adr-cIo,  Kab.  Praun. 

31.  Judith  am  Zelt  des  enthaupteten  Hoiofernes»  nach  demselben. 
Keb.  FrsttB. 
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9i.  Moses,  nach  einer  Skizze  Michel  Anpreln«    Kab,  Praoo. 

33.  Eine  Landschaft  nach  Titian,  foi.    Kaü.  Frestel. 

3«.  Dw  «wlg*  Täte»  befiehlt  dem  Noeh  dfe  Ardto  ra  beaeB,  aeeli 

Rfcfael.    Kab.  Praun. 
8i.  Die  Kreus^baehmiing^  mit  den  zwei  Leitern,  nach  BafeeLi 
Zeicbnunif  aus  dem  Praunschen  Kabinett» 

SS.  Oer  Klndenaord,  Gruppe  nedi  einer  Bafeeledien  geMwnny. 

Kab.  Praun. 

97.  Die  Verkläning  C3ixisti,  erste  Idee  Ton  BetMls  Bild.  Sab. 
Praun. 

89.  Der  Tod  des  Aneahe,  naeb  der  Orinrinaleelehnung  Kelieele 

aus  dem  Prnunschen  Kabinett,  1777. 
89.  Eine  Gruppe  aua  Bafaela  Komposition  des  Opfers  in  Idstra. 
Kab.  Praun. 

40.  Mwia  gebt  ab  Und  I&  den  Tempel,  nedi  SaüeL  Kab. 

Praun. 

41.  Gruppen  aus  Bafaels  Schule  von  Athen,  iu  Helldunkel.  Kab. 

4M,  Groseee  Stadlmn  nadkter  Figuren  su  Safaela  Landung  der  fle- 

ra7*»r(*»n.    Kab.  Li^e. 

43.  Kardinal  Oio.  de  Medici  kehrt  von  seiner  Gesandtschalt  ins 
Vsterland  sorfidc,  naidi  BeÜMle  Zei^hiiiuig  der  Remmlnny  de^ 
Fürsten  de  Ligne.  Helldunkel. 

44.  Die  heilipo  Fnmilie  Bafaela  in  der  königlichen  Pinakothek 
zu  München,  ful. 

45»  Die  Predigt  des  befllgen  Jobannee,  naeb  Francia  BigiocZefah- 

nung-  aus  dem  Kab.  Praun 
48.  Jole  serschneidet  das  verg^ift<>te  Gewand  dea  ^erkulea»  naob 

Maturinoa  Zeichnung  des  Kab.  Praun. 

47.  Magdalena  in  der  WBsle,  Idee  ran  Bilde  Correggioa  lB.XIree> 
den.   Kab.  Praun. 

48.  Das  Opfer  des  Abraham,  nach  P.  da  Galdacaa  Z^ebnoBg  Mle 
dem  Kab.  Praun. 

4t.  Eine  bibUielie  SMoe,  nedi'demMlbeB.  Sab.  Praun. 

80.  Scipio  Terwondet  in  der  lütte  eelner  Krieger,  naoh  deaip 

selben  1782.    Kab.  Praun. 
51.  Jupiter  und  Leda,  nach  einer  Zeichnung  von  G.  Romano, 

Inf-  'öl* 

88.  T>i«  AnWt^mg  der  Bfarten,  naeli  Fsnnegglaaa  Zelebmmg  dee 

Kab.  Schmidt. 

88.  Das  Begräbnis  Christi,  naeb  D.  da  Yolterra.  Zeichnung  aus 
Praans  Kabinett. 

54.  Merkur  schläfert  den  Argtis  ein,  nach  einer  ««chönen  Zelob* 
nung  von  L.  Sabbntini  ans  dem  Kabinett  Praun. 

55.  Die  Krankenheiluug  am  Teiche  Bethesda,  nach-  Vasaris  Zeiel^ 
nmgv  gr.  M, 

56.  V^nti^  Icü^f:!  dm  tntrn  Adottit,  nacb  Lb  Gamblaale  Zeicbaang 
der  Sammlung  Masrelicr. 

57.  Das  Pfingatfest,  nach  einer  Zeiobnung  von  Giua.  Mazsoli 
aus  dem  Kab.  Praun. 

68.  St.  Katharina  mid  Jobannea  der  Tftaler,  nAdi  Q.  Cesaria  Zeidi* 
nung»  fol. 
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Si.  IHe  Wahrheit  besiesrt  den  T^eid,  naeh  Ligonf.  In.  Tinhmimllir» 

raioh  mit  Gold  aufpphöTit.  TCnb.  TVarm.  Stltei's. 
HO»  Apellea  malt  Cambaape»  nach  R.  Mottaa  Zeiclinuiig  des  Kab. 
Pratm,  1778. 

«1.  tlle  heilige  Familie  mit  St.  FraMB,  naoh  fi.  OmMoto  ZtUhr 

r\nr\g  1779.    K:.\h.  Prann. 

65.  Die  Himmel  fahrt  der  Maria,  reiche  Kompoaition  Ton  G.  BenL 

K^.  Praun. 

€B.  Bin  Apoatol.  Zelehnnng  zu  Doaafntohln—  FMdEohUd  in  S. 

Andrea  della  Vallc.   Kab.  Hilsg-eTv. 
64.  Jtino.  ZeichnunfT  von  P.  da  Cortona  atia  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Sachaen-Meiningen. 

6&  Koi»f  «inw  bBrtIgen  Or!««tal«ii,  la  ZrtchimagiMtiiiw  fsitorl 

nach  F.  TreTiBania  Zeichntui|r,  Mlf  iMUlta«  Piftplor  ftdnMkt 

und  weiss  g-ehöht,  pr.  fol. 
46.  1^8  Urteil  Salomons,  nach  F.  Solimenaa  Zeichnung  dea  Kab. 
Ifatbea. 

67.  ^t.  CarohiK  Borromliii!;  heilt  die  Pef^tkmnkeni  nMh  B»  Lllttll 
Zeichnung  in  der  DÜHseldorfer  Alcademie. 

68.  Das  Reich  der  Flora,  Zeichnung  von  O.  D.  Feretti.  Eab. 
Praun. 

66.  Die  Himmellalut  Chilal]»  luush  der  Zricbiralig  von  I>.  Gfelnart, 

177fi.  gr.  fol. 

70.  Die  heilige  .Jungfrau  mit  dem  Xlnde,  kdbe  Flfvr  naelt  Chwr^ 
cino,  foL  Im  ernten  Drüdßä  viit  P.  F.  (fWmiinlie  InttlaleB), 

im  zweiten  mit  KiirfivpTi. 

71.  St.  Hieronymus  im  Buche  lesend,  nach  einer  Zeichnung  Ton 
C.  Dolce,  kl.  4. 

72.  Die  MmM,  nach  Vignali,  nachgeahmte  Hnndzeichnung. 

73.  St.  Peter  erleilt  dem  heiligen  Stephan  fite  Prie^^terwürde, 
nach  der  Zeichnung  eines  onbc^'aonten  italienischen  Mei- 
sters, gr.  fol. 

74.  BIb  vteieehee  Bed,  UMdi  Fmiiiiil,  grt  qv.  161. 

Blitter  nach  deiittoh»ii»  hotltndleolieii  und 

anderen  Meistern. 

Kopien  naoh  A.  Dflrer, 
<naoh  Heller  veneeichnet:  allein  e;;  ß'eTiörr>n  darunter  einige  der 

Catharinn  ^^a^ia  Prc^ti  1  ^.n) 

75«  Der  leidende  Heilaad,  nach  der  seltenen  Aetsung  {lülZ)  von 
der  Gegenseite  iioplert,  ohne  J^famhl,  redlits  in  der  hslhen 
M9bM  das  Zeichen  Dürers.  £8  gibt  Abdrucke,  worauf  man 
mehrere  Rostflecken  sieht,  als  wären  sie  Ton  der  Origfnal- 
platte.  Auf  den  ersten  Abdrücken  hat  der  Stich  eine  £ün- 
fassungiieiBte,  und  oben  reehti  stsiht  Bow  16.  H.  4  Z.  7  Lb,  Br. 
2  Z.  IT  L.  Die  zweiten  Abdrficke  sind  TOB  der  ■ihgeBomnwiiett 
Platte.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

76.  Christus  ^igt  die  ftinf  Wunden  am  Stamme  des  Kreuzes» 
fpegenseitige  Kopie»  reehts  nnten  das  Zeichen,  welches  weit 
g^öMser  ist  als  Jenee  von  Dürer  geseiehnete.  H.  4  Z.  6  L.,  Br. 
3.  Z. 

xvn» 
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Einiire  schreiben  dPTn  J.  G.  Prest«!  eine  Kopie  der  ganzen 
kleinen  Passion  von  Dürer  zu,  nämlich  jene,  welche  seit  Hel- 
ler miter  dem  Nfunea  der  Bondelefieheii  bekannft  lat.  Staat 

schönen  und  selfrnrn  ceg-enBeitigen  Kopien  sind  wahrsrlicfn- 
lich  alter  a^s  Prei»tel,  und  vielleiclit  sind  von  ihm  nur  die 
Platten  rt^luuchiert.  Die  retouchierten  Abdrücke  sind  aber 
garlage. 

77*  IHe  heilige  Jmiflffratt  mit  dem  nnde*  dabei  St.  Anaa»  obaa 

Gott  Vater  in  der  Glorie,  :\ut  dem  Täf eichen  das  Zeichen 
Dürers.  Von  der  (jegeuseite  kopiert,  aber  ohne  Schein  des 
heiligen  Geistes.  H.  des  Stiches  4  Z.  5  L.,  der  Platte  4  2^  0 
L.:  Br.  dea  Stiohaa  S  Z.  9  L.»  der  Platte  2  Z.  10  L. 

78.  Die  säugende  Haria,  verschleiert  auf  der  Rasenbank  sitzend, 
am  Strifhe  das  Zeichen  Dürers.  Von  ili-r  f.'-^enseite,  ohne 
Jahrzulil  1503  im  Täfelchen.  IL  4  Z.  3  L.,  ür  2  Z.  8  L.  Man 
iMi  Ton  dleaem  Blatt  aaeh  Qegeadrfieke. 

79.  Marin  auf  der  Rasenbank  am  Baume  sitzend,  das  Kind  UUt 
eine  Birne.  Von  der  Gefr^'naeite  und  ohne  die  Jalir/.ahl  1513. 
H.  des  Stiches  4  Z.  5  L.,  der  Platte  4  Z.  6  L.;  Br.  des  Stichea 
ift  2.  9  Itv  der  Platte  3  10  L.  XMe  eratea  Abdrttoke  hiÄmi 
SMbta  No.  S. 

80.  T>nr  heilfpe  Philippus  {1.^2f?).  Von  der  Oeß-enseit*,  mit  den: 
Zeichen  €  M  (verbunden),  was  wohl  Katharina  Maria  Pre- 
stel bedeutet.  Heller  glaubt  das  Zeichen  sei  ftUsch.  £•  gibt 
auch  Abdrücke  ohne  daaadbe.  IL4Z.4L.,Br.  8Z.8I1. 

81.  Der  heilige  Bartolomäus  (152.1).  Von  der  Gegenseite,  mit  and 
ohne  Zeichen  C  M.  des.sen  wir  in  der  obigen  Nummer  erwShni 

hubfji.    II.  4  Z.  4  h.,  ür.  2  Z.  6  L. 

82.  Der  heilige  Thomas  (1514).  Von  der  Ge^nseite,  mit  C  M 
liezeichnet,  wie  oben,  es  gibt  ;ibcr  aneh.  Abdrücke  ohne  dieaea 
Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Eine  zweite  gegen  sei  tj^'p  Kopie  ist  ohne  Jahrzahl.  B..  4  Z. 
3  L.,  Br.  d  Z.  8  L.  In  den  Kontre-Drücken  ist  das  I>üreraohe 
B  umgekehrt. 

83.  Der  heilige  Simon  (15^).  Von  der  Gegenseite,  mit  dem  Zei- 
dhen  C  M.  und  ohne  daaaelbe.  H.4Z.4Ib,Br.  8Z.  8L. 

84.  St.  Paulus  (1514).  Von  der  Gegenseite,  oben  rechts  das  Zei- 
chen C  M,  tmd  ohne  daSKelhe.    H.  4  Z.  4  L..  Br.  2  Z.  S  L 

85.  St.  Christoph  (mit  rückwärts  gekehrtem  Haupte)  mit  dem 
kleinen  Heilande  durch  den  FluflS  Kmtend,  in  Mitte  des  Blat- 
tes (L^iSl).  Von  der  Gegenseite  kopiert,  mit  dem  Zeichen 
MF  oder  AP  (Maria  fedt,  Amadeti«  «eelt?}.   H.  4  Z.  0  L.» 

Br.  2  Z.  9  L. 

86.  Der  belüge  Christoph  mit  dem  Heilande  auf  der  Schulter,  nach 
rechte  den  Fluss  dnrebachreitend  (1601).    Von  der  Gegen* 

Seite  kopiert,  mit  dem  in  der  vorbeigehenden  Nummer  er- 
wäln'len  Zeichen  des  KopTsIrn,  :iV>er  obne  Jahrzalil,  nur 
mit  Durers  Zeichen.  U.  der  Piuue  4  Z.  0  L.,  des  Stichet»  4  Z 
5  L.  Br.  8  Z.  10  h.,  8  Z.  9  L 


Digitized  by  Google 


Prestei,  Johann  Theopbilus. 


261 


t7.  St   SeLastiftn  r\n  der  5>Hnlc.    Von  der  GfffrnKeite,  mit  rtem 

Zeicbeu  MF  oder  AF.   H.  der  Platte  4  Z.  8  L.»  des  Süclie« 

4Z.SL.,  Br.  tZ.8lH»Zw7li. 
86.  61  SebMtiftii  am  Banme.  Von  der  Gegeiueite  kopiert,  mit 

dem  Zeichen  MF  (TCrbunden).    TT.  des  Stiches  4  Z.  4  L.,  Br. 

2  Z.  3  L.    Heller  glaubt,  Preatel  habe  durch  dieses  Zeichen 

täuschen,  das  Blatt  als  Werk  Marc  Antons  ausgeben  woUan. 

B6d«Qtel  m  nicht  Maria  (PresMl)  fedtt  0to  «wten  AMrtelM 

haben  dfeseB  Zeichen  nicht. 
89.  Apollo  und  Diana.   Von  de"  Gegenseite  kopiert,  mit  Dürers 

Z4ilffhfn,  iint«n  die  l««r»  Tai«!,  dam  Zeidhtn.  Mave  AntoauL 

H.  4  Z.  ft  Ia,  Br.  8  Z.  10  L. 

90i.  Das  kleine  CUick.  Von  dor  Oc^'cnseife.  mit  Diirers  Zeichen, 
das  ^ehr  g^rags  ist,  und  einer  EinfasHungslinie.   H.  des  Stiches 

4  Z.  I  L.,  Br.  2  Z.  11  Lu  Die  ersten  Abdrücke  haben  recht« 
die  No.  7,  die  sw«lten  weder  Nummern  noch  BinfaMongt- 
Ünten.  die  Platte  -n-urde  um  eine  Linie  abgenommen«  und 
rechts  unten  jst  Prestels  Zeichen. 

9J.  Der  Sackpfeifer  (1514).  Von  der  Gegenseite  ohne*  Jahrfcttlii, 
aber  mit  Dttrem  Zeichen.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  11  L. 

98.  Der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin  ('"M').  Von  der  '^,ci^c^^\<c'fet 
mit  dem  ver^ös^ ertön  Zeichen  Dürers,  aber  ohne  Jaiinuihl. 

a)  Mit  der  Einfassuni^slinic  und  der  Xr.  4.  H.  der  Platt«  4 
Z.  8  L,,  Br.  2  Z.  11  L-  b)  Ohne  Einfassung  und  No.,  die 
TIaMe  um  eine  Linie  Terklelnert.  c)  lOi  dam  Zeldian  O  P 
nnlan  linka.  d)  Ohne  Zeichen. 

88  Dar   Bauer   iirid    p«'in<»  T'ruu.    Von   der  f'« censi-ite.    TT   4  Z. 

5  L.,  Br.  3  Z.  6  Ii.  Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Prestels 
Zeichen  unten  rechts.  Das  Blatt  kommt  auch  selir  ver» 
adinittan  vor,  am  dia  GrBaaa  dea  Original«  sq  arhaltan. 

84.  Der  zum  Markte  gehende  Bauer  (1519).  Von  der  Gegenseite, 
ohne  Jahrzahi.  II.  des  Stiches  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  11  L.  Im 
ersten  Drucke  mit  der  No.  3  oben  rechts,  im  zweiten  ohne 
dieadba,  and  dia  Platte  lat  nnr  mehr  4  Z.  6  L.  hoch,  and  t 
Z.  11  T..  breit.   Dia  Einfassungslinie  fehlt  demnach. 

9fi.  nie  drei  Hauern.  Von  der  Gepenspite,  mit  einem  fremden 
Zeichen  im  VVappenschilde,  welches  einige  auf  M.  Wohlge- 
motli  erkUirten,  waa  dieaen  ebenaowenig  angeht»  wie  ^al> 
leicht  auch  den  G.  Prestel.  Tl.  4  Z.  8  Ii.«  Br.  8  Z^  Im  «ntan 
Drucke  ohne  No.  9  oben  rechts. 

M.  Der  Koch  und  die  Köchin.  Von  der  Gegenseite,  ohne  Ein- 
faaasngaiinl«,  ontan  re^ta:  O.  P.  H.4Z.4L.,Br.  SZwOL. 

8T.  Der  Türk  und  seine  Fran.  Von  der  Geeenseite,  niit  dem  ver- 
grösserten  Zeichen  Dürers.  H.  des  Stiches  4  Z.  5  L..  Br.  2  Z. 
10  L.  Die  ersten  Abdrücke  liaben  oben  rechts  No.  8  und 
9inm  BlnflMMwngaHnic,  die  swaitan  kaban  dieaea  allaa  nidii, 
aber  das  Zeichen  Preatata;  dann  alnd  aia  nor  4  Z.  8  L.  h/Mät 
und  3  Z.  breit. 

68.  Die  Veraammlxing  ron  sechs  Kriegsleuten,  oder  Wilhelm  TelL 
YoD  dar  Oagenaeita;  Dficen  Zaleken  aleiht  g«nda  «vtar  daa 
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Kedner  und  über  dem  QuerMtrich  des  A.  steht  läl5.  H.  4  Z.  9 

M.  Der  g^rosse  Kardinal  (Albert,  Erzbischof  zu  Mainz  und  Ma^e» 
bur^)  MDXXIII.  Von  der  Gegenseite,  mit  einem  von  oben 
herab  aus  F.  C.  N.  M.  besteheden  Monogramme  unten  rechts, 
welche«  aneh  auf  einigen  Abdrüeleen  nieht  zu  finden  ist,  die 
hi>r  r]ip  en-ten  sind.  Das  Hauptuntemcheidungszeichen  dieser 
Kopie  vom  Originale  besteht  darin,  daas  der  Prälat  nach  links 
Torg^estellt  Ist,  wXhrend  er  im  Originale  nadk  reehta  aklh.  taeiip 
det.  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  z.  6  L.  Prestel  niatiite  aoA  AbdrfiolBe 
in  Helldunkel.  Die  T^r  i<  ke  mit  einer  Holzplatte  zeigen  auf- 
gesparte Lichter,  der  übrige  Raum  ist  hellbraun.  Nach  der 
Anwendong  der  «weiten  Platte  eradietait  dieser  grOnlleh. 

IM.  Die  Enthaiiiitiiiv  des  hetligcn  Johaamea»  nach  dem  Hola> 

schnitt  (1510).  Oegensettige  Kopie  im  KnpfoT^tiche  Es  gibt 
Umdrticke,  die  daher  von  der  Originalseite  erscheinen.  H.  6 
Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

101.  Die  Herodias  überreicht  das  Ilnupt  des  Johannes,  nach  dem 
Ilf L-^r  hniii  Ton  1511.  Kopie  im  Kupferstlolie*  Die  Kontre- 
Ih-iu  ke  «beil.    H.  7  Z..  Br.  4  Z.  7  L. 

  « 

102.  Die  Heiligen  Stepban,  Gregor  und  Laurentius,  nach  dem  Holz-r 
schnitt.  Kopie  In  Knivf^retldh  Ten  der  Gegenaelte,  ohne  Zei* 

eben  und  Tafel,  mit  dem  umgekehrten  D,  welches  Im  Gegen.- 
drucke  in  richtiger  Stellung  erscheint.  H.  7  Z.  1^  L.,  Br» 
S  Z. 

103.  Die  heilige  Anna  aalt  dem  schlafenden  Kirwle  (1519).  J.  Gw 
PreHtel  del.  et  sc.,  nach  dem  Gemälde  des  jKabinetta  PnuiB. 

H  des  Stiches  6  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  4  L, 

104.  Der  büsecnde  ist.  Hieronymus,  nach  einer  Zeichnung  Ton 
1810.  Henduakel  ron  melireren  Platten.  H.  dea  Stiches  8  Z. 
9  L.,  Br  r,  7..  2  L. 

los.  Brustbild  eines  alten  Mannes  mit  grossem  Bart,  das  Haupt 
avf  die  linke  Hand  gesttttxt.  Unten  steht:  Ko.  82.  Dessin  de 
Hanns  Hofmann.  (}t»t6  d'kprto  I'Original  de  mkme  grandeur. 
—  E  Museo  Prauniano  —  Theopbile  Prestel  sc.  1777.  H.  des 
Stiches  16  mit  der  Einfassung  19  Z.,  Br.  11  Z.,.iuit  der 
Blnfaasttng  UZ.lL.  Dürer  fertigte  die  Zetehnnng'  1881  an 
Antwerpen,  tmd  H.  Hofmann  hat  sie  nur  kopierte 

108.  Diis  Bildnis  Alb.  Dörers,  Brustbild  TTiit  Pelzrock  und  Hals- 
krause nach  rechts  sehend,  1550  von  Melchior  Lorch  ge- 
«toehen  nnd  rma.  Prealel  von  der  Qegenaeite  kopiert^  mit  den 
Zetata  Loreha.  H.8Z.0L.,Br.  8Z. 

Dleee  Kopie  eidstiert  anoh  In  HeUdunkelabdritaken  von  t 

Platten. 

Alle  diene  von  No.  78  bla  108  genannten  Blfttter  aind  naoh 

Dürer. 

107.  Die  12  Apostel,  nach  Zeichnungen  Ton  Israel  von  Meckenen, 
Faksimiles,  Je  zwei  auf  einem  Blatte,  8  Bütter  1779.  Eabw 
Praun. 

108.  Di«  lieiUge  Barbara»  gehaiwüe  einer  Zeiehnang  A.  Altorfera. 
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109.  Der  T-y^^"«**"  Christi  vuu  Maria,  Magdalena,  Johannes  und 
einem  Eng«!  b«w«int»  nach  A.  vmn  sikB  AltefMld  in  Iflni« 
berg  radiert,  gr.  foL 

tlO.  Büste  eines  Mannes  im  rtinden  Hute,  die  Linke  «uf  die  Bnist 
fliegt»  Faksimile  nach  Tan  Dyck  17S0.  In  Zeichnnngsmanier- 

tu,  nie  Flucht  der  heiUgen  Familie,  Faksimile  elnsr  Zelollilling' 

von  Nie.  Bcrg-hem.  Kab.  Ettllnper,  4. 

112.  Jesus  von  drei  Henkern  gehöhnt,  nach  J.  JorcteSttS.  Bnum 
und  w^m  gtÜMkt,  gr.  fol. 

113.  T  findschaft  mit  Felsen  und  Strniirheni,  naehgitlunt«  2cld^ 

nung  von  H  von  Culrobaeh  (?)  Kab.  Praun. 

114.  Kaiser  Mathias  belehnt  die  Stadt  Frankfurt  mit  Grundgütern, 
nach  X  G.  KrensfeMer.   ümrfss  omIi  «iasfli  grpssm  BDds^ 

gr.  fol. 

115.  Der  EngelstunE,  nach  R.  la  Fag  ,  qu.  fol. 

116.  Das  Fest  der  Satyrn  und  Nymphen,  nach  B.  la  Vage.  In 
Zsiehnwngsmanlsr,  voy.  qu.  foL 

117.  Kine  f;rup[)c  von  Heitern,  Zeichnung  Ton  Bubens,  fol. 

Hfl.  Der  keusche  Joseph,  nach  einer  Zeichnung  von  TrRiresRe.  fol. 
119.  Die  Anbetimg  der  Hirten,  nach  der  Zeichnung  eine»  unbe- 

fcannten  altdeiitselMai  II  eisten^  gr-  <oL 
ItO  Die  Bauern  vor  der  Schenke,  wo  ein  Alter  mit  der  Wirtin 

scherzt,  nach  der  Zeichnung  von  A.  von  Qstsde«  und  mit 

Tusch  mehr  überarbeitet,  gr.  fol. 
IBl.  Mdirere  mrten  «n  einem  grossen  £sam%  nsdi  einer  ZMb» 

nnng  von  J.  von  Helmont,  fol. 

122.  Der  Sturm,  nach  A  rnyp,  qu.  fol. 

123.  Le  Soir.  Felseniandschaft  mit  einem  Wasserfalle,  Figuren 
nnd  Tlsh,  necb  Uns^sdeeL  AqoaMnte,  gr.  qu.  foL 

124.  ^fnt^n,  Eine  andere  Landsohnft  nach  Riiy^ir!-'  !  Das  Gegen* 

stüelc,  i)eide  nach  Gemti1('!<"n  d»"«  Grafen  von  ^tiifilon. 

125.  Gruppe  wilder  Pferde  bei  einem  Stalle,  Falcsimile  einer  Zeich- 
nting  von  Fh.  Wonmmans,  qa.  fol. 

UM.  Landschaft  mit  einem  Flosse,  nseh  einer  Tneelueelchnting  von 

J.  van  Huysnm,  4. 
127.  Das  Haus  auf  den  Alpen,  nach  IMeterlcj.   Aquatinta,  gr.  qu. 
foL 

U8.  2Swei  radierte  Landsohaften  nach  J.  A.  Dietzsch,  In  der  einen 
sieht  man  einen  Bauer  zu  cferde,  in  der  anderen  ijpreehen 
zwei  Männer  mit  einem  Weibe,  kL  foL 

IM.  Zwei  Landtehaften  mit  Klllien,  2Slegen  wid  Malbo,  In  L«fle* 

manier,  nach  J.  G.  Wagner,  kl.  qu.  fol. 

130  Die  Hirten  des  Berges  Jfln.  nnch  Wagner»  röj.  ^O.  foL 

131  Vue  du  Bhin  prte  de  Basie,  und 

13S.  Untwaee  daas  le  Bjuiton  Bem,  beide  naeh  Sdhfita  In 
ZekimnngBmanler  gestochen,  gr.  qn.  toL 

183-  Ansicht  von  Frankfurt.  Vue  du  pont  &  FraacfeuTt  aur  le 
Mein,  nach  H.  Schütz,  schönes  Aquatintablatt,  s.  pr.  qn.  fol. 

134.  Landschaft  mit  Ruinen  und  Vieh,  nach  H..Boob,  tur  das  In- 
dnstrle«Gomptolr  in  Wien  gestoelien,  qu.  toL 
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13S.  Me  Biiin«]i  de«  ScUomm  toh  Henneberg»  nach  Radi.  Aqua»* 

tinta,  gT.  qu.  r  1 

ISft.  Die  Ruinen  der  Ki»***!!*  von  Bargen,  nach  BadL  Aqnatinta» 

gr.  qu.  foL 

187.  Daa  Sehloaa  Btatnhatia,  aaeh  demaelbeQ,  toL 

ns.  Ansicht  der  Grotte  bei  Hellbrunn,  nach  Schellinger,  fol. 

139.  Drei  Landychnftrn  nath  F.  Kobell.    Raf^iert  tinrl  AquaÜnta» 
foL   Zu  üiuer  Folge  von  12  Blättern  aus  Artarias  Verlag. 

140.  Elna  LaBdachatt  nach  Mondieroii,  foL 

Preatal.  Maria  Gathanna,  Malerin  und  Kupferatecherin,  die  Qattin 
daa  OUgen  imd  Tailnahmarln  aa  dewen  Arbeftan,  bia  lia  endlleh 

der  unerträg-liche  Charuktor  Llicaea  >farnes  von  sich  trieb.  Daas 
sie  nach  London  gegangen  und  daselbst  gestorben  sei,  haben  wir 
im  Artikel  des  Gottlieb  Prestel  gesagt,  und  hier  zählen  wir  daher 
mir  ihre  Blätter  auf.  Ihre  Gemälde  sind  in  Pastell  und  Aquarell 
ausgeführt.  M<  h-r-^  derselben  aind  in  den  im  Artikel  J.  O.  Piro- 
stels  genanntea  \Verken. 

1.  Eine  Dame  im  langen  Schleppkleide,  nach  einer  Zeichnuug  M. 
Schonganers  Ton  1472  aus  dem  Kabinett  Praiin,  1780,  gr*  8. 

?-   Ht-nernl  Gattnmelatta  1410  vom  Volke  beweint,  na^  A,  Man- 
frf.rna,  in  Lavismanier.  ir".  qn.  fnl. 

3.  Die  Schule  Ton  Athen,  luifuels   erster   Entwurf   zu  diesem 
Oegenataade,  qu.  fol.  Kabinett  Pmun. 

4.  IMopeTK'S  anf  dor  Stnff  ^Itz^nd   rsnrh  Vasnris  TO©  Bafael  Ottt* 
lehnter  Zeichnung,  kl.  qu.  foL   Kab.  Pratm. 

5.  Maria  Im  Hümmel  von  mehreren  Heiligen  umgeben,  nadk 
Franeia  Bigios  Zeichnung  aus  dem  Kab.  S'rauii.  1778,  fol. 

6.  Kou.sfantin  zu  Pferde,  .'inzelne  Onippe  aus  liafaela  Schlacht 
gegen  MazentiuB,  s.  gr.  imp.  fol.   Kab.  Fraun. 

7.  Die  Söhne  Jakoba  in  einer  Landadiaft^  nach  G.  Bomanoa  Zeich- 
nung aus  dem  Kab.  Praun,  gr.  qu.  fol. 

8.  — 11.  Jupiter,  Pluto,  Leda,  Meleuper.  vier  Blätter  nach  Zeiolfc* 

nungen  7oa  O.  Romano,  1781,  gr.  ä.    Kab.  Praun. 

12.  INe  Sraoliafhing  dea  Adam,  nach  Pontormoa  Zekdmnng  am 
dem  Frannachen  Kabinett,  gr.  qu.  fol. 

13.  Johannes  der  Täufer  oiinmt  vm  seinen  u  indten  Abschied, 
um  in  die  Wüste  zu  gehen,  nach  P.  Caldara.  In  LaTiamanier, 
gr.  qn.  foL 

14.  Die  Heilung  der  Kranken  am  Teiche  Betheada,  ttaeh  Taeacia 

"i^eichnung  aus  dem  Kab.  Praun,  1777,  gv.  fol. 

15.  Die  Tugend,  als  junge  an  den  Felsen  gebundene  Frau,  nach 
J.  Ligonia  2Seichnang  im  Kalk  Praun,  gr.  foL 

16.  Ein  junges  Weib  kämpft  g'egen  einen  anf  einem  T>raoben 
liegenden  Mani»,  nach  demaelhen«  1781.  Vortretflichea  Blatt, 
mit  Gold  g«h^tk  loL  Kab.  Pnmii, 

17.  Eine  Frau  führt  mehrtt«  M  in  aar  vor  einem  Löwen  ia  dar 
Nische,  nach  A.  Alt/dcrfers  Zeichnung,  "Bister,  kl.  fol. 

18.  Eine  heilige  Familie,  üach  H.  Brosamers  Zeichnung,  f  oL 

10.  Die  Geburt  Ghiiiti  Oben  rechla  an  der  Maner  1B48.  Die 
Originalzeicbnung,  aus  der  Praunachen  Sammlung,  ist  ron 
Dürer,  die  Preatelin  hat  aber  daa  Blatt  nach  einer  Kopie  dar» 
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selben  gestochen,  als  Dessin  d'un  vieux  maitre  betitelt.  Mit 
jUm  Vamen  der  KtetieiiB,  von  nrel  Platten.  H.  11  Z.  7  L.» 
Br.  8  Z.  1  L.  Die  OrlginaMebiMiiig  ict  In  der  Albertlniaehen 

ßammlmjg  zu  Wien. 
20.  Die  heilige  Ann«  mit  üem  Kinde,  welches  eine  Frucht  hält, 
die  heOlffe  Svaghw  atebt  ISnka.  Nach  Art  einer  Federseieh- 

mmg.  mit  'ind  ohne  folg'ende  Sohrlft:  Dessin  tl'Albert  Dürer 
Ko.  7.  Qravg  d'apr^  i'Ongiual  de  möme  gr&ndeur.  B  Muse» 
Pmnniano  Norimb.  Marie  Catherine  Preatel  ae.  1798.  H.  • 
Z.  2  L..  Br.  6  Z.  4  L. 

9i.  Die  Verschwörung:  der  Scluveizer.  Werner  Stauffaclifr,  Wal- 
theo'  FÜTBt  und  Arnold  ron  Melchthal,  Zeichnung  aus  dem 
FraauMlien  Sabüiett,  1780.  H.  8  Z.  •  L.,  Br.  6  Z. 

S9.  Die  heilige  Familie  nach  L.  Cranach,  nach  einer  Zeichnung  des 
Prfiunschen  Kabinetts  1777.  H.  10  Z.,  ür.  15  5  L.  Heller 
glaubt,  die  Zeichnung  sei  ursprünglich  von  Craüücii  und  nicht 
lEon  Dürer,  wofür  ale  gUt. 

23.  Bin  kniender  Heiliger  vor  dem  Papate,  nach  G.  Cesaria  Zeieh- 

nnTip-,  4.   Kab.  Praun. 

24.  i^in  Heiliger  liest  mit  seinen  iiriidern  die  Messe,  Faksimile 
einer  Zelchnnng       J.  Ylgnali,  fol.   Kab.  Prann. 

2&«  Tiipitt  i.  Juno  nnd  Merkur»  nach  Domo  Doael»  qn.  foL  Kab. 

Praun. 

26.  Venus  und  Amor,  nach  Parineggianos  Zeichnung  des  Praun- 
•ohen  Kabinette,  kL  fol. 

87.  Venus  im  Bade,  nlch  H.  Carraccia  Zeichnung,  qu.  toL  Kab. 
Praun. 

88.  Laokoon  nnd  seine  Söhne  ron  Seblangen  nmwonden,  xiaeh  B. 

1a  Fage,  in  Lavismanier,  g^r.  qn.  foL 

29.  Die  Hrazicn,  imitierte  Zeichnung  von  B.  Spran<>'er,  fol. 

30.  Joseph  und  Putiphars  Frau,  nach  Q.  Lairesse,  in  LaTismanier, 
gr.  loL 

81.  Ein  römischer  Kaiser  auf  (lern  Throne  Wld  Gefangene  fOT 

demselben,  nach  F.  liostard,  pr.  fol. 

32.  Drei  Henker,  welche  einen  Verurteilten  schlagen,  Faksimile 

einer  Zeichnung  von  J.  Jordaena,  gr.  foL 
83.  Der  P>aiier,  welcher  ^ich  am  Arme  ofierieren  Uaat,  nadi 

34.  Bauchende  und  trinkende  Bauern  unter  der  Laube  vor  dem 
Ranae,  naefa  eInM>  SUeee  von  Oatade,  gr.  fol. 

88.  Die  Lauserin,  nach  der  Zeichnung  von  J.  van  Ost^ade  aus 
Hüsgens  Kabinett,  gr.  qu.  iol.  S.  auch  die  Badierungen  des 
Ad.  Tan  Ostade. 

2Ü.  Die  Bettlerfamilie,  Faladmila  efaier  Zeichnung  von  A.  wma 

Venne  ans  dem  Kab.  Mathcs,  pr.  9. 
37.  Eine  alte  Frau  beim  Lesen  eingeschlafen,  Faksimile  einer 

Botatelnaeiehnang  -von  G.  Dow,  1780.  kL  foL 
88.  Drei  Männer  tragen  Ge fasse  zu  dem  Thron  elnoa  Xltniga,  nach 

A.  Bloemacrt,  In  Lav^smanier,  kl.  fol. 
3&.  Ein  Mann  ziiiili  bfcim  Iiichte  Geld,  nebenan   sitzt  eine  Frau 

bei  dem  Kinde,  dai  In  der  Wega  achUft»  aohönaa  8«hwai»- 

knnatblatt. 
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40.  Die  KirolM  des  lieil.  Lorenz  usaerhalb  dea  Mauern  Bom«, 
aadi  O.  PniiMlii,  gr.  qu.  loL 

41.  EveDuag.   Der  HiH  mit  der  Herde  «ad  Eleftii,  naeli  EdM  4i 

Tivoli,  Aquatinta,  fpr.  roy.  qu.  fol. 

42.  Moming.    Der  Hirt«  bei  den  Schafen,  Zie|^n  und  einem 
Pferde,  aaali  tenaeUMB»  mid  (^e^nstück. 

48.  A  Wood  Boene,   Orosse  T.nndacb&ft  mit  TTcfrstrasae  im  Walde, 
Figuren  und  Vieh,  nach  l\  Breup-h«!,  in  Bister,  >^t.  qu.  roy.  fol. 

44.  Laadschaft  nach  Hobbema,  Uobimas   Coiiage,  LaTiamanier, 
gr.  qo.  föL 

46.  Landnchaft  mit  Ifartnir  and  AtgOBt         8<  Bon«  Aqv^tiatik 

gr.  roy.  foL 

4<5,  Landschaft  mit  einem  Fluas,  Faksimile  einer  Zeichnung  von 
J.  van  HaTnmn,  Id.  qa.  4b  Aat  Ettttagt  ZetchnaagakabliMtt. 

47.  Eine  Marine,  nach  W.  van  de  Velde,  U.  qn.  foL  Aas  SttUagl 

Zeichnun^kabinett. 

48.  -49.  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  am  Ufer,  Faksinules  Tum 

ZetehauBfaa  des  Tli.  VTyek,  Id.  4^ 

SO.  Feist* nlandsrliaft  am  Wasser.  FnlcKiniile  einer  ZirfflfmitMy  TOD 

Everding-en,  aus  Ettlings  Kabinett,  gr.  qu.  8. 

$1. — 52.  Zwei  Landschaften  mit  .Ta^dszenen,  nachgeahmte  Zeioh- 

aangea  Ton  Aug',  niaidtvügel,  qu.  foL 
68.  Ansicht  des  Tnapala  della  Psee  in  Rom«  Baeb.  Dleteribh» 

qu.  fol. 

54.  Schöne  Landschaft  mit  einer  steinernen  Brücke,  mit  Bäumen, 
F^ea,  und  StalEiga  nm  K€hen,  die  daroh  das  Wssser  geheä, 

nach  Dietrich,  jn*.  qu.  fol. 

55.  Hochgebirgslandschaft  mit  einem  Schlosse  und  weiter  Femej 
nach  R.  Savery,  In  Kreidemanier  1781,  qu.  fol. 

66.  Gruppe  einiger  Reltar,  fltodiam  aas  eiasia  BnbaasoiMii  Jagd' 
gemilda»  4>der  einer  Zeldmaag  dessdbaa.   la  gSufnbaaag» 

manier,  qn.  fol. 

57.  Landschaft  mit  Viehherde  und  Uirtenfamilie,  nach  Morland, 
Aqoatiata,  qa.  roy.  fot  Im  frOlien  Druck«  vor  «ller  Sehilft. 

66.  .V  %iew  of  the  Ttlack-Lead  Mine,  la  Gamberlsad«  ZISeh  LovQiei^ 

huTfr,  Aquatinta,  qu.  roy.  fol. 

^9.  Der  Kirchhof,  nach  Uainsborough.  mit  Dedilcation  an  Sir  J. 

Reyaolds  ITM.  Aqnatiats,  qu.  roy.  icIL 
60.  Bveniag;  grosse  Landsokaft  aaeh  J*  Koadieron,  ia  Latla» 

manier.  gr.  qu.  fol. 
6t.  Vue  de  la  perte  du  Rhöne,  nach  L.  Belaager,  in  LaTismanier, 
gr.  qn,  YoL 

68  .ftntreating  shower.    Waldlandschaft  mit  ^eh,  aaek  W.  Hbd- 

ges.  in  Lavisnianier,  1790,  gr.  qu.  fol. 

Der  Hirt  und  die  Hirtin  bei  der  Herde,  nach  de  Boye,  in  I^via- 
maaler,  1766,  gr.  qn.  foL 

•4.  Die  siehende  Hwda  aus  dem  Soffs,  aasii  dMaaeltwa  uad 

Oegenstüolt. 

65.— 68.  Vier  Landschaften  mit  ländlichen  Figuren,  nach  J.  A. 

Dieitss^  ia  lanrlsaimiiart  kL  fot 
60.  OebiigsUadscbsft  aask  Welrotter,  ia  Larls»  kL  qa.  fol. 


70.  Drei  fiauisMiudiem,  radiert,  ohne  Namen,  foL 
TS.  LaaiMhaft  vdt  «bamn  AlMiae  imi  -«ümt  Fma  im  Vorsrnmde 
•itzend,  radiert-.   Ohne  Vuaamn,  gr.  loL 

72.  Altes  hohes  Hau.«  mit  oT<>«ppn  'RMunien  am  Wasser,  links  im 
Grunde  Bäume  und  eine  Brücke,  nach  BademAker.  A^uatinta, 
qii.  folL 

73.  BildDin  eines  MauBM  im  Prot],  haJOf  «A  Moflifllow, 
Bear  d«l«,  4. 

Prestel,  Franz,  Kupferstecher,  Tttimiifll«li  der  Sohn  des  Job.  OoUL 
Pre«tel,  Hclieint  imaig  MnBBt  SV  mIbu  Foig«iite  BlftU  teigt 

seinen  Narnpn. 

Die  Cieburt  <Jliri»ti,  auch  J.  Jordaens.  Frans  Fres^  fec^  iol. 

Prestet,  CathaHna,  ^f^■lle^^n  und  Kupfcrs'trrherin,  vcrehpliVhtr'  Strin- 
beimer,  die  Tochter  der  Maria  Cathariua,  arbeitete  in  England 
aar  Seite  ihrer  Mutter,  und  später  nach  dem  Tode  der  letsteren, 
in  FlWUkfnrt  am  Main  im  Hause  des  Vnters.  Sie  malte  aooh. 
Man  nfinntp  früher  besonder?;  drei  in  OoA  illuminierte  Blätter 
nach  Euysdael,  van  der  JKeer  und  A.  Cuyp.  Später  malte  aie  auch 
altene  Bilder  tn  Oel,  baaaadara  Landaehaftea.  Dar  Waaaerfali 
von  Laufen,  den  sie  IBU  maltfc  vnvda  <!•  Bfld  von  grOattar 

Wahrheit  ^enihmt. 

1.  Vuc  de  Nice,  nach  Lady  Aquatiuta. 
t.  Ansicht  einer  alten  Brücke.  Aquatinta. 

Prastel,  Johann  Erdmann  Gottlieb,  Mül^r,  wurde  1806  zn  Frankfurt 
am  Main  geboren,  und  daselbst  machte  er  auch  seine  frülMren 
•rlistiaeben  BtodieiL  Hianitif  ging  tat  dann  snr  weliarea  Anafail- 

dung  nach  München,  und  endlich  %u  gleichem  Zwecke  nach  Ita- 
lien. Um  1837  lebte  Prestel  in  Rom,  hatte  aber  damals  bereits 
den  Buf  ^nes  Torzüglicben  Künstlers  seines  Faches.  Er  malt 
flaUBtenaaaiieB«  PfaideatHeke^  Jagden  tmA  Jagdbave  Tiara  ete> 
Zwei  prn'^^p  Bilder,  1837  in  Rom  (rrrnnU,  hoKitrt  flmf  Sandor  in 
Ungarn.  Das  eine  schildert  den  Moment,  wie  der  Blitz  in  eine 
mächtige  Eiche  und  unter  eine  Anzahl  darunter  Teraanunel- 
ter  Pferde  scblBgi;  das  andere  aelgt  eine  ruhige  Waldland- 
srhaft  mit  lippigen  Triften  iinrl  mehreren  Rudeln  Hirschen  r>ipsa 
Bilder  sind  14  Palmen  breit  und  10  hoch.  Auch  seine  kleineren 
Ufi^gfln  ited  wtm  bohan  W^arta»  baaoBdan  aaliwi  Büdar  von 
Pferden* 

Prastalet  Joeeph»  Maler,  wurde  1796  eu  Jettlingen  in  Bayern  ge- 
beten nnd  anftinga  in  dar  CMbiaeral  nntenlebtel»  Nebenbei  lante 

er  auch  zeichnen,  zunächst  in  jenem  Fache,  welches  ihn  als  Gärt- 
ner am  nächst-en  berührte,  endlich  aber  fing  er  auch  an,  Blumen 
nnd  Früchte  in  Oel  zu  malen,  worin  er  später  den  Unterricht  des 
berttbmten  Johann  Knapp  in  Wien  genoss.  Im  Jahre  1816  wurde 
er  \iTiter  der  Direktion  rler,  F  von  Pauln  S<:hrank  Maler  des  bota- 
nischen Uartens  in  München,  als  welcher  er  verschiedene  Füan- 
■en  in  A^anraU  daiatalUa.  Sonn  aMMo  er  aneli  vielo  BIOMn 
n.  n.  iOr  din  pciobtige  Horn  Monoeenala»  «dohe  Sobtonk  nnd 
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PfMtol«,  JoMpfa.  —  Preti,  Matteo. 


Aleycrhofer  herausgaben.  In  einem  eigenhändig*  lithographier- 
ten Werke  »teilte  er  TerMhtedene  Zierpflanzen  ntush  der  Vmtttr 
dar,  und  malte  auch  Exemplare  sehr  fein  in  Farben  MM.  Dm 
Ganze  beläuft  sich  anf  Arpi  Heftr.  jrrlf  s  zu  6  Blätter  In  foy.  fd. 
Seine  Gemälde  aind  sehr  fleiasig  auageführt. 

Preati,  Fr«  Bonaventura,  ein  Karthil'iser,  war  Kunstti^^chler,  bildete 
Bich  aber  zulet/t  nv.fh  ein,  Architekt  und  Ingenieur  zu  sein.  Dea- 
wegen  suchte  er  die  Arbeiten  dea  F.  A.  Picchiatti  zu  erhalten, 
WM  ihm  aber  nicht  gelang.  Dieeea  Karthiuaera  «rwilmaii  wir 
hier  nur,  weil  MWrrAa.  seiner  gedenkt»  Lebte  ia  der  aweltea 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderta. 

Preetinarl,  PriatinarL 

Prealineri,  Demanlae»  Bildhauer,  arbeitete  am  X6B0  in  Bom,  be80&> 
dera  für  Qrbhen. 

Preete,  Pa»  e.  I»  CHorOaao. 

Preaton,  Thomas,  Kupferstecher,  von  welchem  Füaaly  nur  sagt, 
dafis  er  irgendwo  im  18.  Jahrl^jindert  gelebt  hat.    Wir  keimen 
folgende  Blätter  von  Ihm: 
1.  Das  Bildnis  der  Johanna  Meyler,  nach  C.  H,  Watelet,  kL  foL 
8.  Le  orieox  d'Aix-Ia-Chapelle»  nach  demselben,  kL  foL 

Pretei  Qenoveae»  Beiname  Ton  Bemardo  StronL 
Prete,  Gallo,  eine  Person  mit  Wilhelm  ▼on  MaraeHla. 
Prete  di  Savona,  Beiname  von  G.  Guidoboni. 

Pattli  Matteo,  il  Oavaliere  GalabreKe  ptnount.  g^eboren  zu  Tavema 
In  Calabrien  1613,  gestorben  zu  Malta  1699.  TMeser  Maler  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  Bruder  (iregorio,  kam 
hierauf  nach  Bom  nnd  roUendete  eeiae  Bildung  durch  daa  Sin* 
dium  von  Annibal  Carraccis,  Guidos  und  Doraenichinos  Kunst- 
werken; allem  der  entscheidende  Moment  seiner  Entwicklung" 
war  da,  wo  er  Guerdnos  bewunderungswürdiges  Gemälde  der 
helL  Petronilla  erbllekte.  Sr  wurde  davon  eo  e^hr  entaftekt,  daai 
er  besehloss,  dieser  Manier  zu  folprn  'ind  sich  nach  Bologna  tm- 
ter  die  Leitung  Barbieris  zu  begeben.  Preti  führte  diesen  Vor- 
satz aus,  und  der  Beifall  seiner  grössten  Zeitgenossen  folgfte  ihm. 

Um  die  Masse  seiner  Keuutuisse  zu  vermehren,  reiste  er  nach 
Finna,  Malland  und  Venedig,  wodurch  er  genane  Xenntnia  der 

lombardischen  Schule  bekam;  -lariuif  irinp-  er  n.u  h  Paris,  ^^m  Si- 
mon Vouet,  T^run  und  MigTiard  za  studieren,  und  zuletzt  nach 
den  Niederlanden,  wo  Bubeus  Kuhm  Ilm  hinzog.  Ala  er  nach 
Aom  anrflftklram,  malte  er  einige  Sachen,  ^e  Uitan  Vm.  aehor 
gefielen,  daher  er  mehrere  \uf träge  von  Ihm  erhielt.  T>-:r-b  Vt- 
mittlung  des  Papstes  wurde  er  auch  zum  Kitter  von  Malta  er- 
hoben. Preti  hatte  frühzeitig  eine  Neigung  für  daa  Fechten  und 
brachte  ea  zu  einer  rollkommenen  Fertitrkeit  in  dieser  Kunst; 
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fehlte  ihm  auch  nie  ao  Handeln.  Zuerst  haft^  er  e??  in  Rom 
xuit  einem  vom  kaiserlichen  Hofe  dahin  empfohlenen,  sehr  prahl- 
hftlten  IMbtmtfBtor  m  tim«  den  «r  ged«mtttigt  und  wogmr  nn«< 
Wimd^t  nach  Hans<  rrhirlrtr  I3r  ninsafe  doshaJb  fliehen  und  be- 
gab cioh  nach  Maitü.  Hier  schlug  er  aich  wieder  mit  einigen  Eit- 
tem  und  Tenetzte  dem  einen  daneben  einen  tödlichen  8to«a. 
Darauf  flüchtete  er  nach  Spanien,  mnlte  nehreres  in  Madrid, 
kehrte  aber  bald  wieder  riucL  Tlom  z-uriick.  Dort  vereitelten  ihm 
Lanfranco  und  Berettino  seine  Hoffnung,  wichtige  Aufträge  zn 
«rlialten,  und  hl«rfiber  anf^bmeht  reiste  Prell  nMh  Modena»  wo 
er  in  der  Ka^rmeliterkirche  eine  schöne  Euppc!  malte,  die  als 
Meisterstück  erldärt  wurde  Sein  Aufenthalt  daselbst  war  jedoch 
von  kurscr  Dauer,  er  ging  nach  Born  zurtick,  machte  sich  aber 
dort  die  ganse  Akademie  dergeeftalt  m  Teindea,  daaa  er  naeb 
Neapel  /m  f!i«  ln'n  bicL  f^e/cv\  ungen  sab  An  der  Clrenzc  f,'eriet  er 
von  neuem  in  (iefalir  durch  die  Hände  der  Cerecbtigkeit  ums  Le- 
ben zu  kommeu;  Dun  Garcia  d'Avel&neda,  ür&i  von  Castrillo,  der 
den  Kfoutler  In  ihm  höber  eobfttete  ala  den  Menaehen,  liess  ihm 
aber  Gnade  angedeihen;  er  muFste  jedoch  zur  Strafe  unter  dem 
Stadttor  einige  Freskogemälde  machen,  die  er  aucb  vortrefflich 
ToUendete.  PretI  erararb  In  Nei^tel  einen  ao  ausgezeliämeten  Bof, 
daKv  er  selbst  während  der  Peat  von  den  laebhabwra  mit  zahl« 
reidien  Aufträgen  überhäuft  wnrde.  Aneh  malte  er  damals  die 
Kuppel  Ton  St.  J>ominiciui  in  Soriana  und  den  helL  Nikolas  von 
Bari.  "KtidUfth  worda  er  noob  Ton  Fra  Paolo  Laaearl,  Oroeamelater 
von  Malta,  auf  diese  Insel  berufen,  um  die  Bliche  dea  bfllL  Jo- 
hannes der  Täufers  daseibat  mit  Gemiilden  xn  schmücken.  Die 
letzte  Zeit  seines  l^ebens  brachte  er  in  Malta  zu,  wo  er  zuletzt 
Komtur  wurde.  In  jener  Zeit  war  fttr  Um  tn  Italien  anöb  wenlff 
mehr  zu  ti^cwinnen,  denn  Luca  Giordano  hatte  zuletat  das  Feld 
behauptet.  Schon  dieses  bewog  ihn,  in  Malta  das  I^ben  zu  ))e- 
schliessen.  Hier  hatte  er  auch  einige  Gebäude  errichtet,  und 
Schüler  gebildet^  denen  er  Begeln  über  die  Proportion  gab,  die 
bei  Domeniei  TTT.  388  abg-edruckt  sind.  In  der  von  :hr~  nn^fr 
zierten  Johanneskirche  ist  seine  Buhestätte.  Der  Denkstein 
aaebt  nna  den  aoaat  nnbindigen  Btinatter  aucib  von  «liier  edlens 
Seite  kennen.  Er  war  aabr  woUtfttlf  Annen. 

Die  Werke  dieeee  raofafiobtlgen  Malern  aind  aehr  bftnflg,  und 

man  Vann  sie.  jenen  der  he-dentenden  TCaturalistcn  jener  Zeit  an- 
reihen. Wohlgefäliig  sind  aber  diese  Bilder  nicht;  sie  erschei- 
nen derb  and  rob,  hSebat  ftttchtig.  immer  icbwanB  in  den  Schatten. 
Die  Färbung  ist  nicht  liebUdb,  stark  aalgetragen,  hänfig  Ina 
Graue  fallend,  besonders  wenn  er  Martertode,  Mord,  die  Tränen 
der  Beue  und  Pestsaenen  malt«.  Man  findet  deren  in  Galerien, 
nnd  dann  anoh  viele  geeebicAilliBbe  Mder  In  balben  Figuren  naeb 
Guercinos  oder  Cararaggios  Weise.  Unter  seinen  Altarbfldeni  blli 
man  die  Predigt  des  heiligen  Bernhard  im  Dome  rvt  Sfena  für 
eines  »einer  fleissigsten.  Auch  in  deutschen,  tranzösiscben  nnd 
englischen  Galerien  aind  Bilder  von  Hun  an  finden,  ftnaaerat  selten 
abfi  solche,  die  sieh  dureb  Besfinirufbeit  der  Formen,  durch  Glut 
der  Farbe  und  durch  fieissige  lu-handlung^  ans7cicbnen  Ein  auch 
In  dieaer  Hinsicht  rühmliches  Bild  iai  in  dei  Galerie  des  Devona- 
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liirehouse  zu  London:  ein  Alter,  der  die  Laute  und  ein  jüngerer, 
der  die  Geige  spielt.  Andere  Bilder  sind  dangen  oft  schauder- 
erregend, wie  die  Harter  des  heiligen  BartolomtaB  in  Dresden* 
welcbe  r.  J  Wüst  crestochen  hnt.  7.n  »einen  merkwürdigsten 
BUderu  werden  auch  noch  andere  gehören,  die  durch  Kupferstiche 
belaumt  ehid.  Ifoneoo  stadi  den  Moees  nli  den  Geeetetafeln  mm 
der  Galerie  de«  Fürsten  Ton  Thum  und  Taxis,  und  dann  die  An- 
bei unpf  der  Hirten  und  die  Aitsstellnnp  Christi  durch  Pilatus  in 
Ca«8iano.  Der  ungläubige  Thomas  der  Dresdner  Galerie  ist  von 
Caanle  und  Bewmo'let  geetoehem  für  dae  Oelerlewerk.  P.  Cein* 
pana  stach  für  das  Dresdener  Galerie  werk  die  Befrehiuff  Petri 
aus  dem  Gefrfng-nisse.  J.  Schmutster  lieferte  von  jenem  Bilde  im 
Schlosse  zu  Pressburg,  welches  Ulysses  vurstellt,  wie  er  den  Sohn 
der  AndromBche  reabl,  ein  HsnptUntt.  ISn  Eece  horao  ist  mit 
Mc^s.mfiri  rt  ^rntag-Ha  exc.  bezeichnet.  L.  Desplnce*!  stach  die 
Marter  des  heiligen  Petrus  aua  der  Galerie  Orleans;  Lerotige  imd 
Langlois  die  Msrter  de«  heiligen  Andreee;  &  "L,  Prevot  den  Pla- 
fond in  der  Kirche  St.  Peter  in  Macello  «i  NeaiMl;  J.  Ihttbelleei 
m-ei  Bilder  in  Siena;  der  Papst  erteilt  dem  heilip-en  Fran?;  von 
Siena  den  Segen,  in  der  Börche  des  Heiligen,  und  die  Kanonisa» 
tlon  der  heiligen  KntliMinn  von  Sien«. 

Sm  In  der  0«lerie  sa  Florenz  befindliche  Bildnis  dea  Künstler» 
liat  C.  Ongod  gestodien. 

OandelUni        ihm  selber  eine  Folge  von  60  BlSttem  Ynptleel 
bei,  die  mit  M.  Preti  deL  ei  ae.  beaelclinet  aein  aotlen. 

PrtMt  Lerana^  Valer,  der  Bruder  dea  Obigen,  war  nach  Lansi  nur 
MitteloitBai^  In  aelnw  Xnnsfc.  Sein  Todeejdir  lat  nnbefeaani. 

Pwt/Ü,  LiidO¥i<o,  BildluMier  von  Parma,  blühte  um  1798.  Er  fertigte 
Bttatan,  Statnen,  BaareUeta  in  Ton  und  Marmor  etc. 

Prfttre,  Jean  Gabriel«  Maler  und  Zeichner  im  naturhiateriachen 
Vtehe,  von  Genf  g^bBrClg',  teilte  Tiefe  Jalne  In  Paria,  und  arbei- 
tete daaelbst  noch  1838.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  für  daa 
grosse  Werk  des  Herrn  Lorgne  de  Ravigny  über  Aegjrpten,  dann 
eine  grosse  Anzahl  anderer  Zeichnungen. 

Pwtoiilineldei,  JoHmiit  MiehMit  BlnmeBinaler,  lebte  1790  In  Wien. 

PretlMi,  IdOiria»  BIMbaner  ton  Beaan^on.  blldeCe  aieh  In  Italien, 
und  lebte  Iftngere  Zeit  in  diesem  Lande.   Im  ^abre  177S  warde  er 
Profeaeor  «n  der  Akademie  aeiner  Vateratadt. 

Prav,  Jetaanmi  Sabina»  Wa^abeaalerevln  von  17ffnib«>rg;  deran 

LebensrerhriHnis^e  unbekannt  sind.  Sie  hat  Ihr  eiffene»;  Bildnis 
geschabt,  und  selbes  mit  einem  Monogramm  beaei<üinet.  DIeaea 
Blatt  ist  sehr  mittelmässig. 

Preussler,  I»orzellanmaler,  lebte  in  der  ernten  HHIfte  f^os  i«'  .Tnhr- 
hunderts.  Er  verzierte  seine  Gefäsae  mit  Darstellungen  von  grau 
Sa  giML 
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Previtale,  Andrea,  Maler  von  l^erg^amo.  war  Schüler  des  Oian  Bcl- 
lini«  und  ein  trefflicher  Künstler,  obgleich  ihn  Lanzi  dem  Meister 
aachwtaW  I>ei'  erwUmte  Sdurlflfetellm  wagt,  Preritale  sei  weniger 

bricht  nis  RelMni,  in  flrn  F -et r<HT!lf> ten  nicht  8chiilg'ere<"^t  und 
Über  die  Zeit  der  alten  Weise  ei^eben,  entweder  in  Stellaafr 
der  Figuren,  oder  in  klelnUehcr  Vcmemngr  der  Beiwerke.  Dooh 
fand  er  ihn  in  einif^en,  vielleicht  späteren,  BUdern,  wie  dem  TälK 
fcr  Johannen  in  S.  Spirito,  und  dem  heiligen  Benedikt  im  Dome 
sa  Bergamo  und  in  mehreren  Uemälden  der  karrarischen  Galerie, 
dein  Aeveiy  Stil«  aebr  iiali«.  Luuri  behaiiptet  «Doli»  Andre»  mI 
einer  der  auagedMlehnetsten  Prospektmalir  tind  Koloristen  der 
Bellinischen  Bchiile.  Auch  seine  Madonnen  waren  immer  »ehr  ge- 
schätzt, in  deren  Gesichtern  er  an  Kafael  oder  an  L.  da  Vinci  er* 
innert,  nteht  ao  aehr  an  BellinL  Laust  kannte  sw«i  aolehe  nider 
von  1^7??  rtr:'  fine  im  Besitze  des  Cav.  Melzi.  das  andere  Eigen- 
tum des  Erzpriesters  Rosales.  Die  Verkündigung  uusers  Herrn 
durch  den  Engel  in  Ceneda  bei  Cadore  betrachtete  Titian  öfter 
sdt  Entzücken,  wie  Ridolfi  erzählt.  Die  Haupthllder  bleiben  aber 
immerhin  jene  in  j-pIt.  r  Vaterstadt,  die  von  pfMem,  rnhi^^em  Cha- 
rakter sind.  Von  einfacher  Anmut  ist  auch  eine  heilige  Familie 
in  der  Qnbni«  Ifanfrin  an  Venedig.  Im  kdnSgllehen  Mnwvm  m 
Berlin  ist  ein  treff  m  1.  h  Bild  mit  drei  weiblichen  Heiligen.  Auf 
einigen  Bildern  steht:  Andreas  Bergomanaia  pinxit,  oder  der 
abgekiir??t«  Name. 

Previtale  arbeitete  von  1606 — 1528,  wo  er  an  der  Fest  stasb. 

Mvost  Odir  Privtt^  Ntoolaa»  Maler  an  Parle,  war  Sebfiler  von  C. 

Vif^on  und  S.  Vonet,  und  wahr^^rhpinl^rh  fin  Künstler  von  Äuf, 
denn  er  maKe  IMl  für  >'otre-Dame  ein  »ogenanntes  Maygemälde, 
welebea  dte  Sndmuptung  dea  belligen  Jakob  Toratdlt.  Le  Comte 
Ragt,  dass  C.  David  nach  N.  Pr^vot  in  Kupfer  gestochen,  und  dass 
'l*  r  Künstler  »elbst  6  kleine  BTHftt^r  rruliert  habe.  Biese  Blätter 
kennen  wir  nicht.  Boberi-Dumesnil  P.  gr.  fr.  III.  38.  beschreibt 
nur  ein  geiatrelcb  und  letebt  nuHertea  Blatt,  welches  den  Namen  ■ 
eines  X.  Pr^fpst  trftgt,  der  verrnntlfeh  mit  nnsehn  Kflnstler  eine 
Person  ist. 

Die  luMli^rc«  Familif  Mnria  sitzt  in  Mitte  des  Ttlattes  mit 
dem  stehenden  Kinde  zur  Seite,  vor  welchepi  der  kleine  Jo- 
haanea  lonlet»  imd  dessen  And  kflsat.  Iin  Bande  stobt  8n. 
Maria,  raebts:  V.  Prenvost  In.  H.  7  Zk  6  L.,  Br.  6  Z.  •  L. 

Pr^vost,  Pierre,  Maler,  geboren  zu  Montigny  um  1766,  gestorben  zu 
Paris  182S.  Dieser  Rilnstler,  der  erste,  der  In  Frankreich  das 
Panorama  einführte,  war  Scliüler  von  Valenciennea,  nnd  ihm  an 
Bnf  gleich-  Fr  innlte  l^ndschaften  mit  Architektur  und  Ruinen 
in  Oel  nnd  üouaehe,  vor  allen  aber  brachten  ihm  seine  panoipa- 
mhwbMi  DantoUnngnn  Bnbm.  Anftogs  stand  er  mit  BornipaolB 
und  Fontaine  im  Solde  eines  Amerikaners,  der  die  von  Barker  in 
London  erfiT^dme  Kunst  des  Panoramas  durch  diese  Künifitler 
in  Frankreich,  lukrativ  machen  wollte,  bald  aber  machte  sieli  Pr^ 

voat  der  Faiiilfi  kn»  um  aelbatiadig  anf  dem  betretenen  Pfade 
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fortzufahireD.  Von  1805  an  man  von  ihm  mehrere  Panoramea 
trim,  wahrhaft  magischer  ¥71ilnmg.  Er  nahm  zu  dleimn  Zwecke 
Pteii,  Neapel,  Amsterdam  (tm  Winter),  8t.  Peterebnr^,  Bom, 
Lyon,  Boulop'-  '"  Toulon,  Jerusalem  ubw.  auf.  bouton  nnd  der  in 
neuester  Zeit  durch  seine  Lichtbilder  so  berühmt  gewordene 
De^erre  wenn  eeine  KnneteenoeMB  bei  dteeen  TTntenMlk* 
mungen.  Dann  stellte  er  auch  die  Zusammenkunft  der  Kaiser  in 
Tilsit,  Tinc!  dir  Schlacht  von  Wagram  dar.  Seine  letzten  panora- 
miscben  Bilder  waren  die  Ansichten  Ton  Athen  and  Konstanti- 
nopel,  die  er  «a  Ort  «ad  Steile  enllgeBoiiimea  luiMe*  Dee  TiaO' 
r;unn  von  Aflien  erwarb  ilini  1821  zu  Priri"^  .iusserorf?'^rt1ic>!f>n  T?pi- 
fall,  da  die  Täuschung  Tollkommen  war.  Das  Panorama  von  Kon- 
stantinopel  konnte  er  nicht  mehr  vollenden.  Ronmy  führte  ee 
aeeh  seinem  Tode  naeii  den  Frtroet  hlaterlMieiien.  Zeleii* 
Bangen  «le. 

Priyeet  Leadadiaft«-  und  Axdiitektnmieler,  der  jüngere  Bruder 

des  Obigen,  \v:ir  anfangs  Gehilfe  bcl  dessen  Bnndgemälden,  md 
racli  dem  To<]o  des  Piorr?  führte  er  mit  Bonmy  ein  Panorama 
von  Hlo-Janeiro  aus,  welches  1824  verdienten  Beifall  fand.  Dann 
melte  PfCvoet  «neh  kleinere  ^  und  Analehten  von  Stfdten« 

öffentlichen  PUltzeu,  S( rasten,  Kirchen  und  anderen  Gebäuden. 
I>iese  Bilder  beurkunden  in  der  Wahl  Geist  und  GeBchtnack.  Öio 
zeidmen  sich  auch  durch  gelungene  Auffassung  und  durch  sorg- 
fUtige  Beliaadlang  ena. 

Privost  oder  Privot,  Benoit  Louis,  Kupferstecher,  wurde  1740  zu 
Paris  geboren,  und  von  J.  Ovnier  unterrichtet,  welchen  er  aber 
weniger  zum  Vorbilde  nahm,  als  den  N.  Cochin.   Er  bediente  sieh 

der  >radel  und  des  Grabstichelß,  und  Üpfcrte  eine  nicht  unbedeu- 
tende Anzahl  von  Blättern»  die  einen  sehr  geübten  Künstler  ver> 
rsten.  Prftvoat  «terb  IBM. 

1.  Lonte  XV.,  Medaflton  Ton  Blnmen  nmgeben,  nadi  C.  N. 

Cochin.  fol. 

2.  T.  n.  de  Miromfnü,  premler  priiident  an  Parianent  dü 

Kuuen,  nach  Cochin,  fol. 

3.  Mr.  de  Marigni,  Medaillon  von  Genius  der  Künste  gekrSnt» 
Titelblatt  ffir  dem  Tetelng  der  Kwnethndlimg  vom  IfMrfgBt« 
nach  Cochin. 

4.  Bildnis  des  Qroeaiegelbewahren  Hue,  foL 

5.  Bildnis  von  C.  K.  Ooeliin,  IdeiaM  Medsfllom  «om  der  mnerra 
gehalten,  fttr  dem  Eatalog  vom  Coehlas  Werkem  gestoelMa. 

6.  Die  Bildnisse  berühmter  Amerikaner,  naolk  fMialtioe. 

7.  Der  Leichnam  Christ!,  nach  BiberSt  loL 

8.  Zwei  Apostel,  nach  demselben. 

9.  Die  heilige  Familie  mit  Engeln,  nach  B.  fldildiome»  9, 

10.  T>ie  Jüng-er  in  Etnaus,  nnoh  Bembrandti  wwk  Oortmsa  mit  dem 

Grabstichel  volieudei,  kl.  4. 

11.  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  der  Mütze,  nach  demselben,  8. 
IS.  Der  Flalomd  In  der  KsTthHiuerkirelie  an  Neipel,  naelh  IL  Fitell, 

für  St.  iNona  Belse  im  Neapel  geatoolMn»  loL 


Digitized  by  Google 


13.  Cepbalus  und  Procris,  nach  Poelemburg»  Bild  der  Galerie 
Orleans.   PreT<»ai  et  Dunteim  «k,  fdL 

14.  Ludwig  XrV.  Btfrbrnd  spprnet  den  jungen  Danp'hin.  Mme. 
Hersena  piax.,  qu.  fol.  Geiatreichea  Blatt  und  äusserst  zart 
brtuMiialt>  Im  «titaii  Dmeke  vor  der  Scliittt. 

18.  Der  Tod  dea  Tarame,  qv.  4. 

16.  Lliommage  des  Arts,  Alleporie,  der  König'in  dedi/iert,  naoh 
N.  Cochin  1777,  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

17.  Das  Titelblatt  zur  französischen  Encyclopädie,  nach  Cochin, 
fol. 

18.  Ein  Hintt  für  M  !p  Mires  Gedicht:  La  peinture,  R. 

10.  Le  petit  marche,  und  la  Alle  rusate,  zwei  Blätter  nach  E. 
Sclieiv*u>  Onvriar  et  I'y^ftvftt  tfc^  tpu  fei. 

20.  Zwei  grosse  chinesische  Schlachten. 

21.  Die  Genien  der  Künate  auf    WoIlMii,  Cni-de-lampe»  nach 

eigener  Komposition. 

22.  SBwSlf  allegoriidie  Bitttor  m  der  PraehtMagal»«  von  Hmumlt. 

S3.  Die  Ruinen  eines  Tempels,  und  die  Buinen  einer  Kolonnade, 
swei  PlHtt<>r  imoh  P.  de  Machy.    Poulleau  et  Pr^vot  sc,  fol. 

24.  Die  Schiffe,  welche  von  den  Provinaen  Frankreichs  dem  Konige 
dargeboten  werden,  nuää  C.  H.  Watelet  onfl  Qsannea  ZoleliF 

nung. 

25.  La  frf^jTHtp  pariviepTie,  nach  demBelben. 

S6.  Principales  manoeuvres  de  la<  marine,  6  Blätter  nach  dem- 
selben. 

Priveat,  Zaoch4e»  Kupferstecher,  wurde  1797  7.\t  V^tIh  jT«.boren,  und 
daselbst  In  einer  Kunst  unterrichtet,  die  ihm  zum  liuhme  führte. 
Pr6v«Mt  gMH  gegeuM^rtig  m  den  •mgeaelellBeteii  Ktostlem 
seines  Faches,  da  er  nicht  nur  eine  meisterhafte  Technik  besitzt, 
sondern  auch  Charakter  und  Ausdruck  des  Vorbildes  genau  wieder 
zu  geben  im  Stande  ist.  Sein  Stich  der  Corinna  wurde  1827  mit 
einer  goUtonm  MedaHlfl  iMcilvk»  und  auch  später  wurden  Hun  die 
ehrenvnll<;tpn  Aii<;7Ptc]innng«n  sn  Teil.  Amdi  im  gtohlaftchn  ist 
PrÄvost  auHpe7:tMrlinL't. 

1.  Corinna  auf  dem  Vorgebirge  Ton  Misene,  nach  Baron  Gerards 
bcrlliniteai  Bilde,  dM  etlMn  «rwilmte  Preiablntt  Ton  18S7, 
qu.  fol. 

2.  St.  Vinfcenz  de  Paula  predigt  Tor  dem  Hofe  Ludwigs  XIII.  für 
die  Terlassenen  Kinder,  nach  P.  Delaroche  1833,  ein  Haupt- 
blatt von  glSaaeuder  lÜHrknigv  nadi  d«r  neuen  engUsdien 
Manier  mit  grosser  "Virtlioiität  behandelt,  gr.  fol.  PmIs  10  TIr. 

3.  Charlef;  T.  Dernidre  entrevue  de  ce  Prinoe  et  de  aes  enfanti» 
nach  A.  Johannot  1834,  qu.  foL 

4.  Gromwell.  fia  funflle  intwette  anprle  de  Ini,  en  fnranr  de 
Cbarles  I.,  nach  A.  Johannot,  dae  Gegenetftek^  nnd  beide  in 
Aquatinta,  jede«  zu  5  Tlr.  8  gr. 

ö.  Die  Schnitter.  L'Arriv^  des  Moissoneurs  dans  les  marais  Poa- 

tina,  naeh  L.  Robert,  1882,  qn.  iin|».  foL 
2.  Das  Ft-Ht  der  Madonna  dell*  Arco,  La  ftte  de  In  lladonne  de 

l'ar«',  nücli  T.  T?nbert.  qu.  imp.  .loL 
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7.  Ute  Flaelier.  Lm  pttibgan,  nadh  L.  Bobert,  qu.  io^  foL 

8.  Der  ImproviMtor.  LlaipröviBateiir,  nsdi  demielbea,  qo*  imp. 

fol. 

Diese  vier  berühmten  Blätter  nach  berülunten  Bildern  det 
nngtfiel^ldieii  IieopoM  Bob«rt  emAleiMii  un  Vortag«  ron 
mttaar  und  noupii.  im  Subskripitonf^rilie  jedes  su  oo  Fr., 
im  Ladenpreis  80  Fr.  Lm  erstrn  Drucke  aSnd  diese  Pracht- 
blätter  ror  der  Schrift,  und  vor  der  Uebererbeitung  in  Aqua- 
UsU.  Des  letatere  VerfUiren  hat  leiner  gelstreieliMi 
Aetzung  geschadet,  weil  dadurch  die  Töne  und  Schatten  etwa» 
hart  erscheinen.  Dies  soll  auch  die  Ursnchr  spin,  das8  die 
Abdrücke  baid  an  Güte  abgenommen  haben.  Ueber  die  Ge- 
BiUde  liehe  Boliert 

9.  Le  UenlaBMil-gteM  re^olt  le  1er  rig,  hnmu&»,  nach  A, 

SchefferJ?  Bild  in  der  nalprir  7ii  Vr-^lailles  in  StahU  ^ealoeheil« 
für  Ch.  Qavards  Galerie  hist.  de  Versailles  1841,  foL 

10.  Die  Bl&tter  in  der  Giderie  Aguado,  Choix  des  principaux  ta- 
bleaux  de  la  galerie  da  Ifarqnia  de  lae  Maiismas  del  Qne« 
dalqnirir,  -pnr  Ch.  Gavard.  Pnri?;  1<?!^7  ff.,  roy.  fol.  Die  erst« 
Lieferung  enthalt  von  luvest  den  heiligen  Hieronymus  nach 
Biber»,  tmäkatt  nnd  in  Aquetlnta,  die  irierte  Ueferung  dea 
Tod  des  heUlfsm  Vreas  neeh  Correggio. 

11.  Le  bon  manage,  nach  Pigr«^,  gr.  fol.   Preis  S  Tlr. 

18.  Le  mauvais  menag'e,  nach  demselben,  da«  üepenstück. 

Ueber  diese  gute  und  schlechte  Wirtschaft  spricht  sich  das 
Knnstblatl  von  18M  tedebid  ens,  iDdom  der  Osgenrtiadi  als 
der  Malerei  unrMig,  nicht  in  das  Berekli  der  Ki^er* 
stoeherei  gesogen  werden  darf. 

U.  La  Miisiqiie,  musiziereiide  AiEen,  aodi  Deeeempe  in  AqoetlnU 

gestochen,  qn.  foL 
14.  La  Cttliiiie;  eine  Boale-Dogue,  das  Oegenstlld^  bilde  asit 

grosser  GewaaidflMeli  in  Aipialhita  geetochen,  beaondera  die 

Affen  mit  grosser  Treue  dargestellt.  Die  Dotrp-e  ermangelt 
des  Bellefs.   An  der  Arbeit  hatte  anoh*  Tavemier  TeU. 

PrCvost,  Constantin,  rt'nrf maier  zu  Pn-ris,  ein  jetzt  lebender  Kihist- 
1er,  der  sich  um  1827  zuerst  bekannt  machte  durch  verschiedene 
BQder,  welche  häusliche  Szenen  u.  a.  darstellen.  Im  Jahre  1831 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ansbildung  nach  Italien,  machte  atflll 
aber  auch  in  Tinm  l>;dd  bemerlclich.  f^eine  Hrmiilde  sind  gelst- 
rdeb  in  der  Kouipo&itiou,  vou  kräftiger  Fürbuug  und  mit  Sioher- 
beit  bebandelt. 

Privot,  8.  Pr^Tost. 

Prey,  J.  Maler,  wurde  171 1  zu  Prag  geboren,  und  daselbst  in  den 
Anfang^s gründen  unterrichtet,  kam  aber  in  seinem  sechzehnten 
Jahre  nach  den  Niederlanden,  wo  er  viele  Jahre  verlebte,  und  den 
Aufenthalt  daselbst  nur  dereh  einige  Belsen  antert»raeli.  In 

früherer  Zeit  malte  er  einip.-  Limmer  im  kaiserlichen  Schlosse 
XU  Fressburg,  dann  malte  er  für  das  kaiserliche  Hoftheater  in 
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Wien  einiß'^  D*»l<nmtioneu.  zu  Dresden  und  in  imnkfurt  etliche 
BUdniBse,  und  zuletzt  liess  er  sich  in  Boiterdam  haushablich  nie' 
te.  Kr  iMfiMto  wUk  jetait  grSwtent^ls  att  dem  Unterricht  Im 

Zelvhnp.r),  :n  dpr  TVrp;ppktivr  nnd  in  rier  Baukunde.  In  den  Kunst»- 
saznmlungen  findet  man  Zeicnnungen  von  diesem  Meiater.  I«ebte 
noch  um  1815. 

Preyem»,  b.  Preyer. 

Preytr,  Quetav»  Landschaft^mnler,  wTirrle  1801  rii  M'>rraelsklrch'»r  in 
den  preussiachen  Bheinlanden  geboren,  und  nach  vollbrachten 
VorttudiMi  anf  der  Akademie  In  IMMMoif  snm  KHaefler  heceii- 
geblldet.  Seine  Nei^ng  zog  ihn  zur  Landschaftsmalerei,  und 
dftPR  pr  Beruf  dazu  hatte,  zeigen  mehrere  sehr  gelungene  BürltT. 
im  Jahre  1637  imm  er  mit  seinem  Bruder  Johann  Wilitelm  nach 
Mtaefaen»  .wo  man  üb  Lokale  dea  Kanatverains  meluwra  Blider 
von  Ibm  aalu  Freier  starb  1989  In  Mftnehim. 

Preyer,  Johann  Wilhelm»  Maler,  wurde  17M  su  BsehweOer  geboren, 

und  wie  sein  Bruder  OustST,  so  verdankt  auch  er  der  Akademie 
in  TMisseldorf  seine  artistische  TMldung.  widmete   sich  der 

Frucht-  und  Blumenmalerei,  fand  inuner  besondere  Lust  Still- 
leben darzustellen«  und  Inachte  ea  hierin  so  hoher  Meiateraeiheft. 
Seine  lieblichen,  imiliertref flieh  zart  und  vein  gemalten  Blumen 
und  Fruchtstücke  gehören  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen 
dieser  Art,  und  in  eelnen  StlUeben  !st  die  Ttuachun;^  vollkommen. 
Ein  Meiaterwerk  diaaer  Art  ist  ein  Bild  im  Besitze  des  Königs 
Ludwig  von  Bayern,  ein  mif  dpm  Tig<»he  neben  Brot,  Retttp-  und 
Wurst  stehendes  Glas  mit  Bier  vorstellend,  als  Erinnerung  an 
daa  Bnboekbler  von  1841h  0eber  Prsyera  Lalalangen  temeht 
eine  allgemein  anerkennende  Stimme.  Seine  Bilder  sind  glän- 
zend. 7ftrt  behandelt  vom  Blättchen  bis  zum  IdeinHten  Insekte, 
Oegcnwürtig  befindet  sich  der  Künstler  wieder  in  Düsseldorf. 

Preyken,  Pauf,  -nilrihfiTipr.  dw  m  UMi  in  Prag  lebte.  Seine  Vor» 
dienste  kennen  wir  nicht. 

Frezlado,  Don  Francisco  della  Vega,  Maler,  I7n  zu  Sevilla  geboren, 
ging  1732  nach  Rom,  um  S.  Concas  Schule  zu  besuchen,  und  erhielt 
1739  auf  dem  Kspitol  den  ersten  Prela.  Naeh  seiner  Heimbdir 
tmiT  V  'n  Madrid  viel  zur  Errichtung  einer  Alcademie  bei,  blieb 
aber  nicht  lange  im  Vatprlnnde,  sondern  knbrtp  wieder  nach  Rom 
xurüolc,  wo  er  1758  zum  Aufseher  der  spauiüchen  Pensionäre  er- 
nannt wurde,  eine  Stelle,  die  er  bis  an  seinen  1789  ertolftten 
Tod  bekleidete.  Er  war  auch  Akademiker  von  St.  Luca,  als  vt-el- 
cher  er  s^ipe  Gattin,  die  Miniatitrmalerin  Katharina  Cherubini. 
zur  Kuustgenoasin  hatte,  sowie  Mitglied  der  Arkadie,  unter  dem 
Xamen  Parraalo  Tebano.  Preziado  malte  nhlreiehe  Altarbilder, 
die  in  spanischen  und  italienischen  Kirchen  zu  finden  sind.  Dann 
Ist  er  der  Wrfanspr  des  folgenden  Werkes:  Arcadia  pictorica  en 
Bueno,  alegoria  a  poema  prosaico  sobra  la  teorica  y  pmctiea  de 
la  Pinto»,  eacrito  por  Parraalo  Tebano,  paator  aroade  de  Borna. 
Madrid  1789. 
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PfxlaOo,  G«tharina,  «.  den  obigen  ArtikeL 

Pribm,  Gart  ChrtaloplH  If edalUeinr  nt  BrMdai,  w  dMeltet  Hof» 

stemprUrhncfder.  Wir  haben  von  ihm  die  Huldi^n^medaille 
des  Kurfürsten  Friedrich  Auj^ust  von  1769.  Starb  1787  im  58. 
Jahre. 

Priee,  William,  (llnBnialer  zu  London,  war  Schüler  von  H,  Glle«, 
und  ein  im  vorigen  Jahrhundert  gepriesener  Künstler,  der  in- 
dessen  mit  den  Alten  ni<At  va  «et^ekben  fst.  Steine  Ifaterelen 
hntton  nur  kurze  Zeit  einipen  f7lan/;  jetzt  sind  sie  grösstenteils 
verblichen.  Jn  Christ-Clmrrh  Knllpjrc  zu  Oxfonl  ist  eine  (leburt 
Christi  in  lebensgroaseu  ir  i^uren,  nach  J.  Hiomhilis  Ivartous  von 
Frice  gomalt.  Er  malte  aveh  an  den  Fenatern  von  OxfoidoKoW 
lege,  ^ln^\  in  QTjren'ß-Kollege  ist  eine  hcHige  Familie  nach  seiner 
eigenen  Erfindung.  Um  1702  maite  er  die  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu  im  östlichen  Fenster  von  Merton-Kollege,  lauter 
Werke,  welche  von  den  SSettgenoiaen  angesCannt  wurden.  Der 
Kfinstter  starb  IISS. 

Frietf  WllllMn»  Zeichner  and  Glannaler  an  London,  der  jüngere 
dlCMs  Namens,  ebenfalls  ein  Künstler  von  Ruf.  In  der  Kapelle 
7.n  Winton-Kollege  ist  von  ihm  die  Genealogie  des  Heilandes  und 
in  QueenV,  IMaodlin-  und  New-Kollege  zu  Oxford  sieht  man 
Mblfiehe  Oanrtellungen  nadi  SSelehnvngen  von  Bnbena  und  deaaao 
Schule.  Tn  der  Kapelle  des  Palastes  von  Gloucester  Ist  die  Auf- 
erstehung Christi,  welche  Price  für  den  Bischof  Benson  gemalt 
hatte.  Dann  nennt  man  noch  ein  Gemälde,  welches  die  Familie 
Herbert  Tovstellt,  an  Donaways  Zeit  in  einem  Kabinett  zu  Wll- 
ton.  Von  1722 — 35  restaurif-rfp  rr  die  Fenster  der  Wpst  Minster- 
Abtey,  1724  jene  von  New-Kollege,  und  für  Herrn  Conjrers  am 
Copthall  eine  Krewrigung  mit  den  BUdnlaMb  Heinrieh  VIIT.  nndf 
■einer  Gemahlin.  Ueberdiea  fert%te  Pllee  mehrere  Zeichnungen 
SO  lioaaikböden,  deren  man  m  Stn.wbeny'Hni  findet.  Starb 
1765. 

PrIce,  Joehua,  Glasmaler,  der  Bruder  des  älteren  Will?ani,  wie  Fio- 
rillo  angibt.  Dieser  Schriftsteller  behauptet,  Joshua  habe  die 
Glaamalereien  des  Abraham  de  Linge  an  Queen  VKoHege  nüt  GlQck 

restauriert,  da  sie  ITI.t  von  den  Puritanern  zerstört  wurden.  AI» 
Hauptwerk  des  Künstlers  erklärt  Fiorillo  das  Fenster  mit  den 
grau  in  grau  gemalten  Gestalten  der  Apostel  und  Propheten  in 
der  Kapelle  der  heiligen  Magdalena. 

FHce,  Georg,  Edelsteinschneider  zu  London,  arbeitete  in  der  «weiten 
HSIfte  dea  18.  Jahilranderta  nud  noeli  Im  eratm  Deaennlnm  dtm 
folgenden.  Er  schnitt  die  Blldnlaae  roai  Hetooa,  FItt  nnd  Fox. 
nach  Art  der  Cameen* 

Price,  R.,  Landadiaftsmaler,  blühte  In  der  sweiten  HBlfCe  dea  1«. 

.Tnhrhxmderts  in  Lnntlon,  und  lebte  noch  in  der  ersteren  Zeit  des 
19.  Vivares  stach  nach  ihm:  View  of  ye.  Ice  Valley  etc.  from 
Monnt  Anrer. 
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Priee,  Lak«,  Aquarellmaler,  ein  jetzt  lebe&cier  englischer  Künstler, 
der  1840  berdto  lAiiiMi  Bof  gegründai  Mta.  Wir  habim  von 
Ihm  AaMMan  imd  «atea  Ilu«MDviic«i  ans  Itatten  und  BngUnd. 

MoharA  Haler,  ein  Jatat  labander  ngltoeher  Küsatler.  Man  hat 
Arehitd  inmtfieba  von  aelner  Hand,  aebSae  Bilder. 

Prialmayr»  Wolf,  Maler  sa  ICIhielieii,  wurde  am  1820  geboren,  aad  in 

'  der  enHUmten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete 
steh  der  Glasmalerei,  wahrscheinlich  unter  Leitung  de?  Sic 
Hebenstreit,  und  1546  war  er  bereits  zünftiger  Meiater.  Wir  fan- 
den Ibn  in  dieaem  Jabre  ment  In  einem  Znnflaettel  erwfthnt,  and 

♦  sofort  in  mehreren  nndcrrri.  Prielmayr  starb  gegen  15R5.  Füsnly 
und  Lipowski  kannten  fast  nur  den  ^amen  dieses  Künstlers. 

Priem,  Jeeaph,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1776  zu  Illertlssen  in 
Bayern  geboren,  und  zu  München  ron  Kellerhofen  unterrichtet. 
Später  wurde  er  Zeichenlehrer  in  Bamberg  und  hierauf  kam  er 
in  gi^cber  Efgenaothafi  an  dtm  kOoigl,  iQpeenm  In  Münehen.  Ba 

finden  sich  von  ihm  historische  T>ßrstcl1'nnfy^n  und  Lortflsrhaften 
in  Ac^uarell  und  Crayonmanier.  Priem  starb  1688  in  München. 

Mar,  C  tk,  llbler,  der  am  16M  StOleben  nmlia,  und  oft  bia  aar  Täu- 
schung kam,  b^^sonders  wenn  er  BQober  BMite.  Seiner  erwftbnt 

Meusel,  Mise.  XVIL  ny. 

Priealer,  «lalcob^  a.  den  folgenden  ArfcikeL 

Prieatarw»  Johann  Jakab,  fiobmelamaler  and  Kupferoteeher  an  Anga- 

burg,  arbeitete  schon  1660  und -noch  um  1705.  Er  malte  Bildniaie 
In  Email  und  stach  nuch  solche  in  schwarzer  Manier. 

1.  Georg  T^renz  Gaap,  Goldschmied  und  Bürgenneister  von 
Augsburg.  Daa  Bürger  eister  Ampt  ward  etc.  Johann  Jacob 
PriesterTi,  Emailleur.  Ao.  1701.   Oval  mit  Wappen,  ioL 

9.  Ciri  XIL,  KAnlg  von  Sebweden.  81  ]>ena  et  qao  fata  etc.,  foL 

FHelei  Den  Tomaae  Pranaeeoe,  Medalllenr  aa  Madrid,  wurde  nm 

1725  geboren.  Er  hatte  den  Buf  eines  geschickten  Künstlers,  and 
deswegen  ernannte  ihn  Konig  Karl  III.  zum  Inspektor  über  alle 
Münzen  des  Reiches.  Prieto  trug  zur  Verbestterung  des  Münz- 
•waaene  bei,  nnd  fertigte  aelbat  efadga  MedalUen,  wie  Jene  auf  die 
tapferen  Verteidiger  des  Fort  Movo  aaf  Xnba»  Bon  Lula  de  Vo- 
lasQö  und  Vincente  Gonzales. 

Seine  Tochter  Donna  Maria  hatte  grosses  Talent  zur 
llalerai  und  Kupf  erateeberai,  atarb  aber  In  der  Bitte  dar  Jabre, 
um  IftZ,  kaum  tO  Jabre  alt.- 

PHela^  üarfa,  a.  den  obigen  Artik^ 

Priaur,  Barthelemy,  Bildhauer  zu  Paris,  war  Schüler  von  G.  Pllon, 
bis  er  mit  P.  Ponce  nach  Italien  sich  begab,  um  in  Born  seiner 
weiteren  AuabUdnng  obzuliegen.  W»  lange,  und  wann  er  aiob  da 
aullpbalin,  Jet  alebt  bakannt»  doab  «relM  ama,  daaa  dar  KItaialler 
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um  1550 — 90  in  Paris  seinen  Buhm  behauptet  liabc.  In  der  Galerie 
des  XiOUf  re  rieht  men  Jetst  tob  Hub  eine  gewundene  BM^e  von 

weissem  und  rotem  Marmor,  welche  in  der  Cölestlnerktrche  de« 
Herz  des  Konnetables  Anne  de  Montmorency  in  einem  Gefässe 
tru^.  Die  Verzierung^  des  Schaftes  ist  sehr  reich,  das  Ganze  aber 
geeehmaeldoeL  Prt««r  lertigte  «Mii  Am  M ettuamit  dm  KouMtalito 

■T'  f}e-^  V.r^Tpf VA T ehr  711  .Nfontmoronry,  Tinch  Bullants  Erfin- 
dung. Au  diesem  Monumente  sah  man  dann  von  Prieurs  eigener 
Erfindung  die  Bronzestatuen  des  Friedens  (jetzt  im  Louvre),  des 
Ueberflusses  und  der  Oereehtigkelt,  lauter  manierierte  BUdweriot» 
Sein  Werk  ist  anch  das  Mf^mimcnt  der  Marie  Bsrhnnoon  de  Cany, 
der  Gattin  des  Kanzlers  de  Thou,  in  der  Statne  der  Verewin^ten 
ItSiielMBd*  am  OnAoMis  des  EiaHdan,  iveUhes  m  St.  Aadrft  des 
Aros  stsnd.  Die  Ststm  wwds  unter  Lenoir  in  dM  frsaa5sische 
Museum  gebracht,  mit  dem  Basrelief  des  Monumentes,  welches 
die  Geschichte  rorstellt,  die  auf  ein  Buch  schreibt:  Jacobi 
AngiMti  Thiisal  Ustorisnun  sol  temporis  L.  CXJULVill.  AbgvtaQ- 
det  bei  Landon,  XVI.  101.  Im  historischen  Museum  zu  Yersidlles  ist 
die  Statue  von  Albert  de  Hondy,  Kardinals  de  Bets,  gsstochsa  von 
Conquy  für  Gavards  Gal,  hist.  de  Versailles. 

Prieur  zcMshnete  sich  besonders  in  Büsten  aus.  Im  Museum 
des  Iiuntre  Ist  die  Bllsle  Beinrleli  iu>»  in  Hsmiseh  mit  relehsn 
Verzierungen,  von  grosser  Naturwdhrheit  und  tSehtiger  Arbeit. 
IMc  Bupte  Hpinnchs  TV.,  die  man  ebendaselbst  sieht,  ist  eben- 
falls im  Harnisch,  von  gelblichem  Alabaster.  Die  Auffassung  ist 
nlolii  febu  btt  aber  etwas  sslir  LsbesiAlgsa»  und  die  Aiisffliirmig 
Ist  sehr  sorgfUtfg. 

Prieur,  Emailmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  der 
mit  dem  folgenden  Adrlsa  Tiellelelit  eine  Person  Ist.  In  der 

kßnigl.  Kiinstkammer  zu  Berlin  ist  von  ihm  ein  kleines  Portrat- 
mcdaillon,  mit  der  Inschrift  auf  der  Rückseite:  Prieur  fecit  1645. 
£8  ist  das  Bildnis  eines  Feldherm  mit  dem  güldenen  Vliesse.  & 
Knglets  Bescbreibnng  der  gimsfkanimer  8. 1S8. 

PHeur,  Adrian  le,  Maler,  ein  Franzose  vor  r;rhurt,  wird  unter  die 
Schüler  des  H.  I^igaud  gezählt,  was  unrichtig  ist,  wenn  es  nicht 
noch  einen  jüngere»  Künstler  dieses  Namens  gegeben  hat.  A. 
le  Prieur  arbeitete  schon  1666  in  Kopenhagen,  und  wahrachelB* 
lieh  in  Paris  oder  anderwärts  noch  früher,  viihrprn!  II.  Kipaud  pr<^t, 
1659  geboren  wurde.  £r  blieb  l^  1687  in  Kopenhagen,  und  malt« 
fM»  Blldiilsas  In  Ifinlstor;  aneh  WkAg  FHedrkdi  TtL  P.  Drsnat 
stasli  nadl  Ihm  das  IMIdnis  des  MiniRters  Claude  le  Blanc;  GL 
Drevet  Jenes  von  P.  Calvsciso;  C.  Diiflos  das  Portiit  eines  Kriega- 
kontrollor  etc. 

PHIl¥ritiV  Fsrdinsnd,  Zeichner  und  Bildhauer,  bildete  sich  um  1820 
auf  der  Alcnr^  mle  der  Künste  in  Berlin,  und  lebte  axich  noch  die 
nächstfolgenden  Jahre  in  dieser  Stadt.  Kr  modellierte  versohie- 
dene  BeUefs  und  andere  BUdwerke.  Seine  Zaiehmogaa  sind  In 
Sr^de  nnd  Tosdi^  anoh  In  Sapin  and  Aqoaysll  anagalBiit 
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PrInlaticciOt  FrancMco,  Maier  und  Stukkatorer,  audi  Abbat  de  13«i 
IfaHiiiOt  Abu  de  8t.  MMti,  11  Bologn»  und  F.  Bolognese  ge- 

niinnf,  wurde  1400  zu  Bnlog^W  gli1>oreri,  und!  sein  «trebender  Geist 
warf  sich  scliun  frühe  auf  die  bildttnde  Kunst  worin  er  unter 
Innooenxo  dm  Imola  und  l^a.gnwBtMüo  gttMmida  FortselirlUe 
m^te.  Sptiar  zog  ihn  der  Buf  de«  Otidto  Bowwuin  saoh  Iteii- 
tua,  wo  er  selbst  den  Buhm  eines  hochbegabten  Gescbichtsmalers 
nnd  Stukkoarbeiters  gründete.  Qinlio  bediente  sich,  seiner  Bei- 
hilfe bei  Atmehmtidcung  des  Feleno  del  Tk,  und  db  eiad  daher 
■ebtt  früheren  Arbeiten  an  avchen.  Einea  aaliiar  Sraptwerke  iat 
der  nach  Giulios  Angttbe  ausgeführte  Trlumphzug,  dessen  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bereits  erwähnt  haben.  In  dem  an  .den 
Saal  der  Psyehe  stoaaenden  XaMaette  sind  ebenfalla  die  Arbei- 
ten in  Stukko  von  Primaticcio,  und  die  vier  herrlichen  Adler, 
welche  den  Fries  des  folgenden  Zimmers  zieren.  Alla  Co'^ie  hatte 
Primaticcio  zwei  prachtvolle  Friese  mit  Victorien  und  anderen 
Geatalteu  In  Stokko  gebildet.  Seeha  volle  Jahre  brachte  der 
Künstler  in  Mantua  zu.  bis  enilli«  h  der  Ruf  der  mantnaniF«  hen 
Werke  in  König  Franz  I.  von  Frankreich  die  Begierde  erregte, 
sein  LuBtschloss  Fontainebleau  im  gleichen  Sinne  verherrlicht 
ra  s^en.  Oer  König  hatte  1838  naeh  Beriloa  FUne  dleaea  be- 
rühmtf  Schloss  bauen  lassen,  und  tut  maleriscnen  Anf^- 
Bcbmückung  desselben  den  Bosao  aus  Italien  berufen.  Was  die- 
aer  KBitttler  daselbet  gearbeitet,  nnd  roh  wem  er  dabei  nniet^ 
■tütst  wurde,  haben  wir  in  Rossos  BiogrupMe  auseinander  ge- 
setzt, später  kam  aber  durdi  Vermif f Iuiie,'-  lies  FederigO  Gonzaga 
Primaticcio  in  Dienste  des  Königs  Franz  von  Franlcreiob.  Doch 
beginnt  denen  Tolle  maleriiehe  Wlikaamkelt  erst  vnter  Hein- 
rich n.,  dem  Sohne  Franzens,  der  ale  BeechÜtzer  und  Freimd  der* 
bildenden  Künste  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters  trat.  Franz  I. 
schickte  seinen  Hofmaler  1540  nach  Rom,  um  wertvolle  antike 
Bknlpliiren  ansokanfen.  Es  gelang  Oun  185  Statbem  nnd  ein« 
grosse  Anzahl  von  Büsten  zu  erwerben,  und  die  berühmtesten  An- 
tiken, welche  nicht  küuflich  waren,  liess  er  durch  Vignola  ab- 
formen, um  sie  in  Frankreich  in  Bronze  zu  giesaen.  Dieses  ge- 
adiah namentUeh  mit  der  medieeiaehMi  Venne,  dem  ApoUo  von 
Behrderr,  dem  LnoknoTi,  der  Ariadne,  den  Statuen  des  Nil  und 
der  Tiber,  des  Marc  Aurel  etc.  Mehrere  jener  Bronzegüss*^  zieren 
jetzt  den  Garten  der  Tuilerien,  früher  zierten  diese  alten  Skulp- 
turen die  Zimmer,  die  Höfe,  die  Springbmnnen  nnd  Girten  von 

Fontafneblemi.  Primatircio  hnttr  mit  drr  Ans-'^rhrnürkung"  rlor 
Zimmer,  und  mit  der  Einrichtung  des  Kuriositäten-Kabinetts  viel 
an  tm,  nnd  so  hatte  er  snm  Malen  wenig  Zeit.  Be  war  aber  da- 
mals noch  Roaso  in  Fontainebleau  tätig;  nst  nach  dem  Tode  di^ 
sea  Meisters,  und  wahrend  di  i  ]!eq-!>riinjr  Heinrich  IT  kam  dif; 
Mehrzahl  der  von  Franz  I.  projektierten  Freskobilder  zu  Stande. 
tm  Jahre  1591  gewann  er  an  Nloolo  del  Abbate  ein  rfiatigee  Tm- 
lent  für  die  Ausführung  seiner  zahlreichen  Erfindungen.  Andern 
Gehilfen  wären  Qio.  Bagnacavallo  jun.,  Ruggieri  di  Bolo^'nn, 
Frospero  Fontana  und  CacdanemioL  Alle  diese  Künstler  malten 
naeh  FrlnaHodoa'  Eompoaitionen,  deren  Inhalt  nurangsweise  daa 
leben  nnd  die  Sehiekaal«  daa  Odyiiena  hUdeten.  So  nwHe.Meolo 
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del  Abbate  in  dem  Pavillon,  worin  sich  da»  Kabinett  der  Kuriost* 
täten  befand,  in  dem  aogenannten  Ztanmer  des  heil.  Ludwig,  acht 

FreKknbilrlpr,  welrhp  die  ^Vranlassung•  und  die  Vnrherpitunp'  des 
Zu^es  nach  Troja  behandelten,  als:  der  Besuch  des  Paris  bei  der 
Helena,  der  Raub  der  Helena,  die  Trauer  dm  Menelnttt  dwOber, 
Odyaseue,  wie  er  »ich,  um  die  Fahrt  ttMdi  Ttoja  zu  venneldeaAi, 
blüdsinnip:  stellt,  die  Wahl  des  Agamemnon  zum  Anführer,  das 
Opfer  der  Griechen  vor  der  Abfahrt  Thetis,  welche  den  Vulkan 
Utfie«,  die  Watfen  des  AddU  sn  ecbmieden,  nnd  endlich  die  Bnt- 
deeicunff  des  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Lycomede«.  Dns 
eigentliche  Hauptwerk  beider  Künstler  führt*»  N.  dri  Abbate  in, 
der  sogenannten  grossen,  456  Fuss  langen  und  ib  husm  breiten' 
Galerie  ans.  tt  Bilder,  von  denen  Jedae  6%  Foee  ho<A  nnd  8  Vota 

hreli  war  atplltpii  hier  an  den  Seitenwänd^^n  die  HauptTnomente 
aus  der  Odyssee  dar.  Dan  auf  ^la8  Beichste  mit  Oold  und  Stuklca» 
turarbeiten  verwerte  Tonn«  t^ge  wölbe  entlüelt  ausserdem  noch  19 
grBewre  BUder,  deren  jeiies  von  4  kleineren  unigeben  war.  Die 
zwei  vom  bedeutendsten  Umfange  in  der  Mitte  der  (Valerie  stell- 
ten ein  Festmahl  der  ol^'mpischen  Oötter,  und  Apullu  mit  den 
Mneen  anf  dem  Pamaee  dar.  Antli  die  fibrigen  grSeaeren  ent- 
hielten G6iter,  oder  Vorgange  aus  der  Mythe  derselben«  Dr. 
Waagen,  Kirnst ^^  prke  in  I*aris  IIL  26,  glaobt»  Primaticdo  habe  in 
dieser  Behandlung  der  Odyssee  eine  Art  Gegenstück  su  den 
HaufktTorgängen  aas  der  Iliaa  liefern  wollen,  weldie  GInUo  Bo 
mano  im  Palaste  del  Te  malte;  allein  er  blieb  sehr  tief  unter 
seinem  Vorbilde.  Von  einem  Kingehen  in  den  Geist  des  Ge- 
dichte gar  nicht  zu  spredien,  iat  die  Auilaasung  der  meisten 
Bilder  ebenso  unbedeutend«  als  masiiiertr  wie  Waagen  bemerkt. 
Die  Ausf tihriintr  des  Nicoln  war  nnch  dem  Zeugnisse  Vaasrls 
durch  den  iiebrauch  wenig  gebrochener  Lokalfarben  von  grosser. 
Kraft  und  meisterlieh  gerundet'  nnd  vereeiiimoteen,  die  Hauptwtas 
kung  indeasen  etwas  dunkel.  Auch  waren  sie  ganz  in  Fresko  be> 
endigt,  ohne  irgend  eine  Nachhili^  in  tempera.  Diese  Galerie  öes 
Ulysses  ist  nicht  mehr  vorhanden,  die  Darstellungen  sind  aber 
dur6h  dae  Werk:  Lea  trannix  dUliaee  peinte  FentainaMaan 
par  le  Primatice.  Par  Theodor  van  Thaiden,  1633,  bekannt,  Th. 
V.  Tbulden  hat  jene  Bilder  auf  58  Blättern  geistreich  rodiert,  Ki- 
lian und  M.  Küsell  selbe  kopiert.  Im  Juhre  1744  wurde  die  Ga- 
larie eingerissen.  Beschrieben  elnd  die  Bilder  in  OniTberta  De- 
cription  bist,  de  Fontainebleau  17^1,  von  Mfiriette  in  Zanottis 
Pitture  de  Peie^frino  Tibaldl,  und  nach  diesem  von  Ftorilio.  £in 
ilteree  Werk  über  die  Malaielatt  In  Foataina^Uaan  ist  der  Trteor 
des  Merveilleä  de  la  Maison  foj.  da  Fmifatneblaan,  par  Tfavra. 
Paris  1642,  p.  lOS  ff.,  fol. 

THe  reichste  und  imposanteste  Wirkung  musfste  der  90  Fuss 
lange  und  30  Fuss  breite  Ballsaal  hervorbringen.  Die  Holzdecke 
war  sehr  reidi  im  Qeselunädc  der  Benelisence  ansgaführtb  In 
den  Soffitten  wechselten  Rosetten  mit  der  Devine  Heinrichs  II. 
Der  grosse  mit  dorischen  und  jonischen  Säulen  geschmückte 
Kamin  wurde  von  zwei  bronzenen  Satyrn  von  8  Fuss  Höhe  nnter- 
st&tat.  Auf  jeder  der  langen  Selten  befinden  sich  &  grosse  Ar- 
kaden, niid  an  den  sie  trennenden  Pieilem  bafsadan  steh  .fol- 
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gende  Freakobilder:  1.  Bacchus  und  Hebe,  von  Nymphen,  Satyrn 
u.  8.  w.  um^ben;  2.  Apollo  mit  den  Mnsen  auf  dem  Parnasa;  3. 
Die  VMWauiiltiiif  der  GSttar,  Juno,  Minerra  und  Venua  tanzend; 
4  Dir  TTnc>izpit  des  Pelens  mit  der  Thetis;  5.  Jupiter  und  Mer- 
kur bei  Fhiler'on  und  Baucia;  6.  Sol,  welchen  Phaeton  um  die 
Lenkung  der  Sonnenroaae  bittet;  7.  Vtflkaa,  weMier  aiif  Geheiw 
der  Veam  Bogvn  tmd  Pfeile  dea  Amor  achmiadet;  8.  Cerea  Ton 
Erntenden  nmp'f'Hfn.  Jede  der  10  Arkaden  enthielt  wieder  5 
einzelne  mythologische  Figuren,  Ton  denen  4  die  Seiten  wände, 
«ine  die  WSltnuig  aelimilekte.  Die  lliele?el  ihr  hier  n»^  Vaaerl 
In  efpem  sehr  lebhaften  und  klaren  Ton  gehalten,  ao  daü  sie  den 
Eindruck  von  Oelblldem  machte,  Nimmt  mnn  hinzu,  dasa  alle 
diese  Kaume  mit  einer  Fülle  Ton  Grotesken  im  Uesohmacke  der 
Ibtfaeleeh«»  Logen«  wenn  endh  nngteleli  wUlkOrUclier  and  In- 

zarrer,  rait  Figuren  und  anderrn  Ornanjent«n  in  Stnnk.  sowie 
mit  sehr  reichen  Vergoldungen  ausg'estattct  waren,  h<>  kann  man 
aich  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  Pracht  imd  Schönheit 
den  Oeeamtelndnelpi  mncben,  welehen  itci  herforbtlagen 
musaten. 

Nach  dem  Tode  Heinriehs  TT.  fühl*  Bdne  öeinahlin  Katharina 
de  Medici  während  der  Kegierungen  ihrer  Söhne,  Frans  IL  und 
Karl  TXn  In  denelben  Art  fort,  Fentalnebleaa  nli  fiknlptupen 
und  Maiereien  zu  Terzieren.  Zu  den  «pftteaten  auf  Veranlassung 
der  Königin  von  Nieolo  del  Abbat«  nach  den  Kompoaitlonen  dea 
Mmaticcio  ausgeführten  Freakobildem  gehörten  7  Vorgänge  aus 
dem  Leben  AlMtaadem  dea  Oroseen  In  dem  Zimmer  der  Mme. 
d*EBtampes.  "Man  sieht  ein  Alexander  mit  r^em  Bucephalus; 
Alexander  mit  Apelles  und  Cambaspe;  Alexander  und  Thalestns; 
Alexander  mit  den  Werken  Homers.  Die  anderen  Bilder  sind  faat 
alle  erloschen.  An  dem  sog^enannten  goldenen  Tore  wurden  die 
Taten  f^rn  Herkules  nach  Zeichnungen  von  PriTnnticcio  ausge- 
führt* in  dem  PaTillon  der  Pomona  die  Liebschaften  dea  Ver- 
tiunnna  und  der  Pomona;  In  der  Grotte  dn  Jardin  den  Flna  ^n!g« 
Uatotische  und  phantastische  Bilder;  an  den  OewSlben  der  Fon- 
taine de  Bleau  die  Geschichte  der  AuHindung  d!e<>er  Qm  llr 
Ueberdiea  sah  man  noch  viele  andere  Bilder  nach  Kompositionen 
▼on  PrfmaUoeiov  die  In  den  oben  bei  SrwUinnng  der  Galerie  dea 
üly.xses  genannten  Werken  mehr  oder  weniger  ausführlich  be> 
schrieben  werden.  Doch  hat  Prfmaticcjo  seine  Tätigkeit  nicht 
auf  Fontainebleau  allein  iMschränkt.  Der  rühmliche  Vorgang 
der  KSnIgo  fand  aneh  nnter  den  Groeaen  ^dee  Beiehee  mebrtaehe 
Nachfolge.  So  verzierten  Priraaticcio  und  Ni<  olo  für  den  Kardi- 
nal von  Lothringen  das  Schloaa  Meudon  in  ähnlicher  Weise,  .^vie 
Vontainebleau.  Itaaselbe  geschah  von  Nicolo  del  Abbate  ie,d- 
weise  in  den  Palttaven  Qniae  nnd  Montmnreney,  nnd  in  der  Ka* 
pelle  des  Palastes  Sonbisfe  zu  Parip,  sowie  in  rler  Kapelle  de« 
Schloases  Beauregard  bei  Bloia.  Primaticcioa  Kenntnisse  in  der 
Ardütelctnr  benrknndet  daa  SeUoaa  von  Mendon;  und  die  Grab- 
niftler  Franz  I.  und  Heinrichs  IT.,  die  nach  seinen  Zeichnungen 
ausgeführt  wurden,  aber  gerade  nicht  den  besten  Geschmnck 
verraten.  Die  Menge  von  Bildern,  welche  in  Frankreich  uachr 
den  Kompoaltionen  von  Bomo  nnd  Frimatiodo  «aageffihrt  wnr- 
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den,  ist  erstaunlich.  Die  danach  gestochenen  Blatter  beUefen 
Bioli  !b  d«r  flMnmlwny  dM  b«r6hnlen  JfaitoMe  mtt  CM,  vaä  diM« 
sind  in  der  Kunstgeaeliielito  vsMt  dem  IXmmm  d«r  Sool«  d«  IVvn^ 
tainfthlwii  iMkaiint, 

T7pbpr  die  Verdienf^te  dipses  Künstler«  lauten  die  Urteile  nicht 
gleich,  am  wenigsten  iüt  jenen  zu  trauen,  die  aus  früheren  Fe- 
dern fioMen.  Felibiea  Uli  «i  mamaUklkt  d«r  dlMWH  Sfinitler  mid 
seinen  Gehilfen  Nieolo  mit  ^^rOMem  Lobe  erhebt.  Er  behauptet, 
«je  !*f>ien  die  pr^tm  gpe^sen,  welche  römischen  Geschmack  und 
die  schöne  Idee  von  alter  Malerei  und  Plastilc  nach  Frankreich 
gebMwht  ha^an*  MIIiIcb  ngi  «bor  Bieht,  dan  damals  dia  Qneila 
nicht  mehr  ungetrübt,  und  der  Qeschmaclc  schon  ausgeartet  war. 
Auch  Lanzi  stimmt  in  das  einmal  gespendete  T>nb  t-'.-n,  und  hebt 
yi^Tffi^fit.^ioh  ein  Bild  der  Zambeccarischen  iäammlung  hervor, 
welohea  drei  mnaliierende  walbUohe  Figuren  ▼orateUt,  Formen, 
Gebärden,  Farbe,  ge«chmacTtvollen,  leichten  und  sparsamen  Fal- 
tenwurf, alles  fand  Lanzi  bezaubernd,  und  eine  gewisse  Eigen- 
tümlichkeit des  Ganzen,  die  das  Auge  beim  ersten  Blick  ge- 
winne. Anoli  von  den  Wailcen  In  Fontaineblaao,  sagt  Freiherr 
von  Freyberg  im  Kuostblatte  1?26.  dass  ssie  tnirt?  im  Geiste  und 
Charakter  der  Werke  Giuiioa  in  Mantua  ausgeführt  seien,  man 
bewundere  die  Naltetilt  jond  Grazie  der  hSehat  malerischen  und 
dabei  so  natürlichen  Omfffien,  der  Aosdrodc  sei  ungemein  aik» 
ziehend  und  rrllf*^  mit  frrofls«»r  Elepnnz  Hiisp'ef »ihrt,  ilii'  Zeichnung 
In  grossem  Stile  gehalten,  im  Ton  Jer  Lolialfarben  und  in  dar 
leMiAaa  und  fltosaandan  Bühaadlung  dea  FfnaeU  ttbertreffe  Primap 
tiado  aalbst  seinen  Meister  Giulio.  Alles  dieses  Lob  bezieht  ddh 
zunächst  auf  die  Bilder  dea  Ballsaalee  und  der  Galerie  des  Ulysae«, 
und  TOü  den  Kompositionen  der  letzteren  heisst  es  im  Kunst- 
blatte Bodi  besonders,  daaa  derKttnattar  daa  voneFallioa  deeDleh- 
ters  in  der  kräftigsten  und  lebendigsten  Weise  verherrlicht  habe. 
Der  erwShnte  Referent  geht  df  rin  Huch  auf  dn»  allgemeine  von 
Prima ticcius  Kunst  ein,  und  kommt  zu  dem  Ausspruche,  data  der 
Kfinatlar  awar  die  Hatur  aleht  bnmar  an  Rate  gesogen,  aber  dan- 

nocb  r1n'='  volle  VerKtändnis  dersclhrn  'reliiiht.  und  (!as  Leben  !n 
•einen  frischesten  Bewegungen  erlauscht  und  erfasst  habe;  wenn 
Primaticcio  kühner  und  imposanter  in  der  Gruppierung,  als  irgend 
ein  anderer  XQnstler  sei,  so  zeichnen  aMi  seine  Werke  zugleieb 
durch  eine  majestatiBi'lic  Ruhe,  durch  etwas  Wiirdpvollt  f  in  den 
*  Attitüden,  durch  etwas  buchst  Dichterisches  in  der  Konzeption 
und  dabei  dureb  dne  Oraale  In  Haltung  und  Bewegung  aus,  die 
nicht  mit  W.  rtLii  zu  beschreiben  sei.  Leben,  Kraft  und  Geist 
ströme  meist  in  Fülle  durch  seine  Arbeiten,  nurh  in  dm  gering- 
sten-Nebensachen  sei  Geschmack,  und  was  ihm  dann  seinen  vollen 
Anaprudi  auf  <dne  Stella  unter  den  eratm  gebe,  sei  die  üirivacaall* 
tat  seiner  Bildung;  ja  geradi  J  rch  diese  Eigensehaften  reiban 
sieh  seine  Werke  an  jene  Im  Vatikan  und  in  Mantua. 

80  iMiaat  aa  im  KuBall>latte,  Dr.  Waagen  1.  c.  S.  450.  fand  aber, 
ffn^c  <??f.'h  die  Weise  des  Giulio  Romano  imfer  seinen  Händen  in 
Franio-eich  sehr  verwildert  hal>e.    Die  im  königlichen  Museum 
.  daa  Louyr»  Togbandenen  BOdar  aind  nadi  Waagen  heaoadiBHf  alahl 
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peeignet.  eine  günstige  Vorstellung  von  ihm  zu  erwecken.  Oes 
eine,  Seipio,  welcher  dem  AUucina  seine  gefangene  Brttttt  tnrIloiB» 
gfbi,  i«t  schwach  in  den  Unien  «ind  Qewändem,  von  spitzigen 
und  unbestimmtPTt  Frirmen  und  bnnten  Farben,  das  Fleisch  aber 
Ton  gemäseii^na,  klaren  Ton,  und  der  Grund  dunkel.  Eine  un- 
.WslittdHehe  Allegorie  fei  In  anen  Tafiaa  y<m  widrigster  Ifaator, 
hat  qdtzr  <  in  förmige  Gesichter,  Hände  ttnd  Füsse,  rerzerrte  Stel- 
hingvn,  heiJf^'^i'lHc^  oder  ziegelrotes  Fleisch,  ist  f!ach  nnd  flau  in 
der  sonstigen  l'ärbung.  Es  sind  indessen  nicht  alle  Werke  dieses 
UtMmm  von  ao  geringeni  Warle,  wie  diaaea  latatara.  Ein  gM» 
vorrügliches  "nild  ist  in  der  BilderRammlnnir  /ti  Castle  Howard: 
Penelope,  wie  sie  dem  sie  liebkosenden  Ulysses  ihre  Schicksale 
erzählt.  Dies  ist  das  bedeutendste  Werk,  welches  Dr.  \yaagen 
nm  Prlmatiaolo  Je  g«aaheii  bat.  Die  Charaktere  sind  sehr  edel, 
die  Zaicbnnng'  und  AbmndnnEr  aller  Teile  fein  nnrl  firi'^^^ip-.  je- 
doch die  Färbung  schwuch.  Waagen  lagt,  er  habe  sich  hier  über 
laugt,  data  dl«  Wat^ce^dea  Prbnatteelo  auf  N.  Pomrin  In  aeinar 
Jvfand  einen  sdir  grossen,  und  nie  in  ihm  Terloschenen  Sndnidc 
gemacht  hoben.  In  «1fr  V  k  flrilerie  zvt  Wien  ist  Moses,  der  an 
den  Felsen  schlägt,  aus  der  ehemaligen  Brüsseler  Galerie.  .Seine 
Oelbader  aitid  aebr  aeltan,  und  dm  jetat  In  Fontafnablaan  Mdi  ImI 
alle  seine  Freskobilder  «ntaüV^ftgtilgvn  Bind,  so  »ind  die  nach  ihm 
gestochenen  THiitter  um  »o  schätzbarer.  Für  die  Geschichte  der 
Malerei  in  I  ruiikreich  sind  seine  Bilder  von  grosser  Wichtigkeit. 

Primaticcio  lebte  eine  lange  Reihe  von  Jahren  in  Frankreich, 
und  starb  auch  in  diesem  Lande  um  1570.  Franz  I.  ehrte  ihn  hoch 
nnd  schenkte  ihm  mi'bediögtea  Zutrauen.  Nur  mit  Rosao  kotmta 
er  sich  nicht  vertragen,  nnd  dies  soll  narnontl-rh  dir  !'r?:nrhe  cr**- 
wesen  sein,  das  ihn  der  König  nach  Italien  schickte.  Nach  dem 
IMl  «rfo1|rlaii  Tod  Jenea  K1liisa«ra  ward  er  itiHkikbenifen,  1544 
svm  kSnigUelien  Kainnierdleiiar  erhoben,  und  endlich  durch  die 
Qnoat  der  Herzogin  d'Fstampes  mit  der  Abtei  S;uni  >fr;rtin  7.n 
T^roTes  belohnt,  die  ihm  8000  Taler  eintrug,  während  Kosso  mit 
einein  Ruioiilkat«  snfriaden  aala  mont«.  Orden  wurden  dunela 
nicht  verliehen.  Von  jener  Zeit  an  nannte  man  den  geschmei- 
digen Kamnierherm  Riich  fl'^n  A>>t  von  Kt.  Nfartin,  und  sein 
Gehilfe  Nicola  hui  daher  den  Beinamen  del  Ab&te.  Unter  der 
Begierung  Franz  n.  eriilelt  er  dier  elurenvolle  Stelle  eines  Ober- 
aufsehers der  königlichen  Gebäude.  Primaticcio  genoas  also  in 
Frankreich  ein  glänzendes  (ilück,  und  mnn  missgönnte  es  ihm 
nicht.  Br  war  nicht  übermütig,  und  freigebig,  besonders  gegen 
die  KOnstler.  IHeae  verebrten  ibn.  aelbet  die  lUtiener..  Agoatino 
Guracd  rlebtete  ein  Sonett  an  dieeen  eciinen  F^iwiliinniin. 

P.  A.  Pazzi  hat  für  die  Horentlniaebe  Serie  de  Bltrattt  dee 
Bildnis  des  Künstlers  gestochen. 

Bteeber  neob  Werken  der  Siebnle  von  Foninine» 

blenn« 

Die  Reihe  dieser  iiUen  MnpfrrFitnchpr  hrtrinnt  BnrtKr!i  mit  Pri- 
maticcio selbst,  indem  ihni  die  Tradition  ein  Blatt  beilegt.  Dieses 
verrüt  allerdings  einen  groaeen  Meiater,  «dasa  aber  dieser  gerade 
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Primaticeio  mtU  lit  ntebi  sn  lieweiseii.  DImm  Blatt  ist  folgMideii 
Inhalt«: 

Zwei  Töroiscbe  Frauen  stehend«  jene  links  im  Prr)ril  die  Hand 
Rn  rlie  Brust  gelegt,  die  andere  en  face  mit  auf  der  Brust 
gekreuzten  Armen^  und  einem  Schleier  auf  dem  Kopfe. 
Dieses  Blatt  ist  breit  nnd  getetreleh  ge&tart»  ohne  Zeichen. 
H.  7      Br.  4  Z.  S  L. 

Es  ist  eine  grosse  Anjnh:  von  Kompositionen  dieses  Heisters  in 

Ku])fer  p'P'^tochen  worden,  und  diese  Blätter  mnohen  finen  Teil 
derjenigen  aus,  die  Bartsch,  Pr.  gr.  XVL  299  ff.  unter  der  Kubrik 
Keole  de  Fontaineblean,  Scheie  von  FontiJnebleatt,  anlMhlt.  Bin 
Tee  dieser  Blätter  gehört  der  BrUndnng  nach  auch  dem  BoAsI 
an,  welche  wir  aber  im  Artilfp)  jene»  Künstlers  vej'zeichnen  wer- 
den. Die  Blätter  bind  meist  radiert,  von  Malern«  die  in  Fontaine- 
blean  sich  bitdeten  nnd  dort  arbeiteten,  aber  nicht  von  alten  Icann 
man  den  Meister  bestimmen.  Xamlinfte  Stecher  der  Schule  von 
Fontainebleau,  die  auch  in  diesem  Werke  ihre  eigenen  Biop^ra* 
phien  haben,  und  auf  welche  wir  verweisen,  sind  nach  I^rtsch  die 
saent  folgenden. 

Leo  d*Aven  oder  Davent. 

Antonio  Fantueci  du  Trento. 
Pomenico  Barbiere  oder  Dom.  Fiorentino. 
QeoTg  Boba. 
Jo.  Mgon. 

Heuy,  oder  Zach.  Ileince. 
Der  MonogrammiKt  I  ^  V. 

An  diese  Meister  reihen  sich  noch  einige  ander»»,  w^lchp  nach 
IVimaticcio  gestochen  haben,  die  ebenfalls  üi  diesem  Käastler- 
Xexikon  ereiäieinen,  als: 

A.  Garnier. 

Aeneus  Vicus. 
Georg  Ohisi. 
üiulio  Uonasone. 
E.  de  Laobie. 
(luido  ■Rusrsrierl. 
W.  Rondelet. 
A.  8tella. 
A.  Wierx. 
LisebetiuB. 
yL  Lucchese. 
Bonnionne. 
L.  Ferdinand. 
C.  Metz. 

Theodor  van  Thtridfn.  und  >^f-iue  Kopisten  ü.  Kraus.  Kilian  und 
M.  Küsell,  schon  im  Kontexte  erwähnt,  da  er  die  berühmte 
Qeleile  des  Ulyssee  gestochen  hat. 

im  folgenden  Verzeicbutsi»e  nennen  wir  anonyme  Blätter,  die 
der  Kbnip«Mltion  nadi  dem  Frinatieelo  beigelegt  werden»  nnd 
giOsstentella  von  MelstMtt  der  Sdivle  von  Fontainebleau  ndiert 
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Kind.  Bartsch,  P.  gr.  XVL  374  f£.  verzeichnet  deren;  wir  fügen 
etliche  andere  bei. 

1.  Dos  Opfer  Isaaks.  Der  Eag«!  ftast  den  Ann  de«  Ahnham. 
Plaenit  Deum  Obedientia.  H.  12  Z.  S  L.»  Br.  19  Z. 

6  L. 

Ä.  Die  heiligre  .Ttinpfraii  mit  dem  Kinde  sitzend,  legte  die  linke 
Hand  auf  den  Nacken  des  kleinen  Johannes,  der  dem  Erlöser 
eine  Baödroll«  vorhKtt.  In  einer  EinfaMOiv  Ornamenten. 
Angeblich  nach  ei  m  r  /ei(  hnung.  LiidoB  nttten  iat  die  Jaliraalii 
1544.    H.  8  55.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

n.  Uomulus  und  Bemiis  bauen  die  Mauer  Roma,  naeb  einer  Zeieb- 
muiff.  *H.  9  Z.,  Br.  10  2S. 

4.  CamilluB  bei  den  Oallieni«  acJiteckig,  4. 

r,  Dit^  Rchlacht  von  Marignan  151S,  nach  einem  Dasrelief  am 

ttrabinalt-  Frans?  T.,  kl.  qii.  fol. 

6.  Jupiter  und  Semfle,  letztere  auf  dem  Ruhebette.  Der  Feuer- 
regen iat  dnrch  ein  Weib  anagedrtickt,  das  zwei  Urnen  hält, 
nn^  wrlrhen  der  Regen  kommt.  Neimen  ihr  steht  ein  /iruleres 
Weib»  welches  mit  der  Hand  das  Uesicht  verdeckt.  Wahr- 
achelnlteb  Ton  T«.  Davent  gestochen.  Oval.  U.  7  Z.  10  L.«  Br. 
10  Z.  10.  L. 

7.  Venus  bei  dem  auf  dem  Bette  srhlnfenden  Ifais»  welchen  Amor 
zu  wecken  scheint.   H.  11  Z.,  Br.  io  Z.  2  L. 

N.  Fünf  Liebesgötter,  welche  sich  mit  Aepfeln  werfen.  In  L. 
Dnventa  Manier.  H.  4Z.?llr.  SZ.BL.? 

9.  Herkule«^  liisst  -ich  bei  Omphale  Frnnenkleider  anziehen.  Links 
zwei  Termen,  an  weichen  ein  Zelt  befestigt  ist,  nach  Primn- 
ticcios  Gemälde  aus  dem  Vestibulum  der  goldenen  Pforte.  Ii. 
0  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  L.  Smnt  bat  dieses  BUd  ebanfsUs  ge- 
stochen. 

10.  Vulkan  und  die  Cyolopen  schmieden  Amors  Pfeile,  nach  einem 
Oemiilde  in  Fontaineblean  im  Gesebmacke  von  L.  Ferdinand 
gestoehsn.  H.  11  Z.  4  L.,  Br.  15  Z,  0  L. 

11«  Aurora  oder  ApoHo  J  if  dem  Sonneowsgisn  BSdl  rsebtS  sn 
lenkend.    Ohne  Namen.    Itund.  4. 

12.  Nereiden  und  Tritonen  auf  Seepferdeu,  geistreich  radiert,  in 
der  Manier  J.  B.  del  Moros,  fol. 

13.  Der  Bsnb  der  Froosipln». 

14.  Diana  von  Amor  giAAlten.  beide  beaeichnet:  AB  (AnU  Botou), 

8.  und  qu.  8. 

15.  Eitae  schlafende  Nymphe  von  der  Ruckseite,  im  Grunde  Land- 
.s<  haften.  Unten  beseiebnet;  F.  Bolo  fec  (Bolognese),  qn.  4. 

16.  Eine  schlafende  Nymphe  und  der  Ssijr,  ebenso  beselefanet, 

qu.  8. 

17.  Ein  Optor,  rechts  ein  Kind,  weUbes  daa  Blut  des  Opfertieres 
»ulttngft.  F.  B.  (Fknnoeaco  Bolognese).  H.6Z.SL^Br.  4Z. 

9  L. 

18.  Kin  jnnp-er  Manti  trinkt  niif;  dem  nefässe.  welehes  ihm  ein 
Weib  reicht,  das  von  anderen  begleitet  iät,  die  ebenfalls  Vasen 
tragen.  H.  13  Z.  4  L,,  Br.  IS  Z. 


Prfamtiodo,  Fhoetaoo.  —  Ftbauemm,  Jaoopo. 


Vasari  sa^,  das  Gemälde,  nach  welchem  dieses  Blatt  ge- 
stochen ist,  sei  von  Kosso  gemalt  und  Bach  England  gekom- 
men; aUein  der  Stich  d—albwi  Gegenstandes  toh  L.  DaTent 

ist  mit  dem  Worte:  Fontennble»ti,  bezeichnet»  und  dto  Kom- 

pcjsitjoT»  iranz  im  ri«*prhnia*^l<e  Priinaticclos. 

19.  D\e  Vermählung  eines  jungen  Griechen  in  Gegenwart  eines 
Helden.  &n  Onind«  sind  die  VUStMupietar»  reehto  dnlgn 
Gäste,  dabei  ein  Müdehm  mit  der  SehtlweL   S.  8  Zb  »  L.  t 

Br.  10  Z.  ? 

30.  Zwei  Gladiatoren  im  Kampfe,  rechts  im  Grunde  der  König 
auf  dem  Throne,  die  Aren»  voll  Zneduraer.  Unke  im  Grande 
sind  die  Frfetter  mtt  dem  OyfewiUege.  H.  IB  Zb  6  L.,  Br.  11 
Z.  9  L. 

91.  IMe  Beratamkeit,  als  geflügelter  Mann  mit  dem  Horn,  im  Ge- 
schmeeke  des  L.  Berent  geetoelien.  H.  0  Z  4  It.  t  Br.  ft  Z. 

8  L. 

22.  Männer,  welche  ein  liegendes  Kamei  bepacken,  in  Fontaine- 
bleui  gemalt.  Kepie  naeh  L.  Dement,  die  Vaae  Unka,  gr.  qu. 

fol. 

23.  Spielende  Amoretten  und  Kinder  in  liebUoken  Qmppent  lehr 

leicht  radiert,  icl.  qu.  fol. 

24.  Die  Tier  Jalireaaeiten  in  eineeinen  Flgnren  mit  tetulerten  Win- 
keln.  B.  F.,  gr.  8. 

25.  Vier  g^eijstreich  radierte  kleine  Landschaften:  der  Tanz  der 
Nymphen  um  den  Baun;  das  Umhauen  des  Baumes;  die 
Rrao,  welobe  ein  Nets  Ina  Weaaer  wirft;  Ceres,  wakflie  ihrer 

Toobter  erschf^int,  seltene,  kleine  Blätter. 

26.  Eine  Junge  Frau  auf  dem  Steine  unter  dem  Baume  sitzend, 
einen  Apfel  in  der  Hand,  im  Grunde  Lunduchaft.  Links  unten 
das  Zeichen  AP  (zusammenhängend  und  Abbes  Primatieeio 
bedentend).  H.  ft  Z.  4  L,»  Br,  8  Z.  11  L. 

Prlma¥er«,  Jeeepe»  Hedaillenr,  arbeitete  in  der  zweiten  HUftr  des 

IG.  Jnhrhnnderts  in  Frankreich  und  auch  in  den  >.'iedprlanden. 
Dem  Namen  nach  zu  urteilen,  stammt  er  aus  Italien,  und  dem 
Stile  nach  scheint  er  zur  grossen  mallSndlschen  Schule  zu  ge- 
hören. Seine  Lebensverhältnisse  sind  jedoch  unbekannt,  einige 
Medaillen  verkünden  ihn  aber  als  einen  der  TorzügUchstert  Künst- 
ler seiner  Zeit.  Im  Tresor  de  Numismatiquc  et  do  Gijptlque, 
MedalUea  franceis  Rre  pertie,  sind  die  unten  folgenden  fCbif  sb- 
gebildet,  und  davon  trapen  die  drei  ersten  sicher  den  NAmen  des 
Künstlers.  Von  .Medaillen  dieses  Künstlers  nennt  Bolzenthal, 
Skizzen  zur  Kunstgeschichte  etc.  160,  indessen  nur  jene  mit  den 
Bildnissen  ^er  KeOierlnn  von  Medlei,  XSnigin  Ton  Frenkxeieli, 
<k's  Iferzops  Franz  von  AlenQOn,  der  Königin  Marin,  der  Konigin 
Elisabeth  von  England,  des  Herzogs  Philipp  von  Bethune  und  des 
Hersogs  Gsrl  von  Lotliringen.  ]>er  letstere  Ist  der  imten  ge- 
nannte Herzog  von  Lothringen,  der  in  Trfaor  etc.  abgebildet  ist. 
Auch  von  den  ühnp-f'Ti  %nn  Bol/enthal  crennnnf»'n  Personen  findrt, 
man  im  Tresor  Numismatique  Abbildungen,  wir  konnten  aber  die 
Medaillen  nidit  anfAlen,  well  keince  dieser  Werlc»  Frlmiiferaa 
Namen  tzigt. 


PriBMiT«r»,  laei^.     MbuivmI,  Joluuui  Ging, 
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Christophurus  ThTanra.    ]>e«ftea  Büste.    Ber.:  V t 
prosint  AlÜB  non  Tt  slbi  Im  AlM^nitt«:  Jakobm 
.  FrimATtm.  INcmt  Qi.  de  Thon  «tarli  1588. 

Joanne«  Arratvs  Aetatis  Sue  Anno  TiX.  DesMil 

Bn?^tf>,  im  Abschnitt  der  Name  des  Medailleurs.  Modoflloia 
ohne  Kevers.    Diesi  r  Dichter  (Dorat)  starb  1588. 

PetrTs  Antoniv»  Pftifivs.  Anno  Etatis  LUL 
DoMon  BQito,  Im  Abiahaltte  ä»  Nuno  Modaflloan.  Mf- 
diflloo  oluM  Bomm.  Der  nohter  F.  A.  de  Bell  efceri»  186«. 

FreneiscTS  Myron  Propaetor.  et  Fraefectrs. 
Mercatorvm  Vrbl«.  Denen  Büste  im  "R*»verB  eine  In» 
■ohrift:  Francoys  Myron  Conseillet.  Destat  etc.  1600. 
Beehte:  Fftmevef»  Feett. 

St  fflM  noeh  eliw  «ndei«  If odeflle  wut  dieeen  F.  Mjron, 

itm  R'^vcrs  die  LpR-rndc :  VilsTontlbTsPortliAedi- 
'ficiisque  PTblicia.    Lvtetia  Decorftt^  Dicee 
Medaille  träR^t  den  Namen  d^s  Künstlers  nicht. 

CerolTs  Lotharingiao  Dtix  De  Menna.  Büjitc  des 
Cart  Ton  Lotlurlngen,  Renoge  von  Majronne.    Audi  der 

Name  des  Künstlers  soll  auf  der  Medaille  stehen,  so  »fle 
auf  der  vorhergehenden,  allein  bei  beiden  ist  die  Sache 
etwas  zweifelhaft.  Die  Abbildung  im  Tr6sor  de  Nuniisma- 
tiqve  feeigt  keinen  Namen.  Die  Zelt  peeet  awar  auf  Prima» 

Vera;  denn  dip  ^Tpr^nille  wurde  'wahrscbrhifich  '573  g'epriig't, 
wo  Carl  IX.  den  Cari  von  Lothringen  zum  Herzog  von 
Mpvpnne  erhob. 

PrJmavesj,  Johann  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1776  zu 
Heidelberg  geboren,  und  nachdem  er  hier  seine  Studien  gemacht, 
and  Sil  gletehem  Zwedce  anch  in  Mannheim  einige  Zelt  Ter» 
weilt  hatte,  'be^nb  er  sich  ntif  Reisen.  Primavp?i  widmete  sich 
mit  Vorliebe  der  Landschaftsmalerei,  und  suchte  deswegen  viele 
maleilw^e  Gegenden  auf,  um  Zeichnnng-en  m  entwerten  und  Stoff 
zu  Oelbildem  zu  gewinnen.  Man  bemerkt  in  seinen  Werken  ein 
tiefe»  Studium  der  Natur  und  priindliche  Kenntnis  der  Pprsprk- 
tive.  Er  offenbart  auch  einen  reinen  Binn  für  Form  und  Farbe» 
und  die  glücklichste  Gabe,  die  Bmbelnangea  des  liclites  vnd  des 
Sebattens  zum  effekt\ olTi  n  Bilde  sit*fesseln.  Ersteres  ist  von 
gro«<ser  Wahrheit  in  allen  Rrprhnn«7en,  die  Schatten  kräftig  und 
durchsichtig.  In  Haltung  und  V  ollendung  sind  seine  Bilder  nicht 
weniger  treffUeh.  FrlmavMi  übte  aneb  die  DdromHonemelerel 
mi.  ausgezeichnetem  Biife.  Er  erhielt  deswegen  die  Btelle  «Ines 
herso^ich  hessischen  Hoftheater-Malers  in  Darrastadt. 

Dann  gehört  dieser  Künstler  auch  zu  den  vorzngliclipn  Kupfer- 
stechern. Seine  Radierungen  sind  sehr  geistreidh,  je  nach  i-rfor- 
dends  kriftig,  oder  asrt  .nnd  nett  bdiandelt»  Br  wendete  Bmeh 
öfter  die  kalte  Nadel  und  die  Aqimtinta  an,  und  lastete  enoh  In 

dieser  Art  Treffliches. 

1.  Bebecca  und  EUezar,  nach  Swanefeld,  1805.    H.  26  Z.  8  L., 
Br.  81  Z.  Bn  eceten  Dmeke  tot  der  tSUhiift 


2.  Der  Kirchhol  von  Amsterdam,  nach  «teer  feerfilililteB 
adwft  m  BmjwOmA  in  der  Dresdner  Galerie,  1808  in  Bois- 
8ieux8  Manirr  rulirrt.   H.iaZ^Br.  «»Z.»!*.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

3. --4  Zwei  J^udachaften  mit  Bauembütten,  nach  J.  Ruysdael, 

■ehtran  und  temnn  fibertmelit  und  weiM  gehöht,  kl.  qu.  foL 
f.—«.  Zwei  Landschaften  mit  WMMrflOlen,  naoli  Mouelwran, 
1800  -10.    H.  21  Z.  10  L.,  Br.  26  Z.  4  L. 

7.  l>aa  Innere  eines  Walde«,  darin  zwei  HoWumer  und  «in  B«i- 
MBder,  Mehte  Bnlnon,  IWT.  Diese?  Blatt  bildet  das  Gegen- 
stück zum  Walde  von  Boissieux.  H.  17  Z.  8  L.,  Br.  22  Z.  3  T.. 
Im  ersten  Drucke  vor  aUer  Schrift»  im  zweiten  mit  der  Schrift, 
aber  vor  der  Adresse. 

8.  iMdiehnft  mit  «atikMn  aebiiid«n,  im  Yorffninde  ein«  Brüek«, 
nach  Ponaate  g«atzt,  auch  braun   übertuseht  und  w«ln  ge- 
.höbt,  ^r.  qn.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift» 

9.  Cttnier  d'eaux-fortes  de  G.  PrimaTesi  1808.  Che«  C  W.  ttlbfr» 
\mrg  i  Fraacftori  m.  IL  Wcnigatons  80  Blätter,  kL  f oL  nnfl  8. 

10.  Sechs  sehr  reiche  Landschaften  mit  Kirchen.  Kuinen.  Ge- 
büschen «tAi,  1—0.  Q.  Frimaveei  feo.  Sehr  kräftig  geatat,  kL 
qu.  foL 

11.  Seelis  Lendeehaften  mit  Fi^vren.  O.  Prlnnveal  tav.  fe^  kL  qio. 
foL 

18..  Vier  Ansichten  von  Aiannheim  und  der  Umgebung,  4  Blätter 
Auf  drei  derselben  Bteht:  0.  P.  del.  et  f.  1809.   H.  4  Z.  11  Ih, 
Br.  7  Z. 

18.  Arsirhten  aus  Baden:  1.  Die  T^m^^end  von  Forbach.  2. 
Oernsbach.  3.  Die  Umgebung  von  Gernsbach.  4.  Der  Klingel, 
berg.  5.  und  6.  Zwei  Andehteu  um  Langenbrand.  7.  Solhen* 
feis.  8.  Die  Umgegend  von  WLissenbach,  nach  C.  Kuntz  und 
nach  eigenen  Zeichnungen.  H.  6  Z.  6  L.,  Hr.  9  Z.  6  L.,  nach 
ungefährer  Qröes«».  Auf  grossem  P  pier  sollen  nur  drei  Ab- 
dHUdB«  eadstieron« 

14.  ABriekten  vmi  MurgCkal,  4  Blitter  nnek  C  Xunts  ndicrC  Mit 

Text.,  W.  qn.  fnl. 

K.  Zwölf  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,  geätzt  und  her« 
anagegeben  Ten  G.  Prtmvveai  ete.  5  BAtter  sind  nnok  P. 
Specht  radiert.  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  7  L.    Es  ||^bt  MiteBe 

Abdrücke  auf  grosses  Papier  und  vor  der  Schrift. 

10.  Der  Eheinlauf  von  den  %erschipdenen  Quellen  bis  zu  seinem 
Ausflüsse.  Nach  der  I^iatur  gezeichnet  und  geätzt,  24  Blätter, 
mit  dentaokem  und  fransBsisehem  Text.  Itankfort  am  Main 
!  817— 19,  qu.  foL 

17.  Die  Bnrp  FrankenRtein,  in  1?  Abtcilonp'en  darf^stelll.  Mit 
historischen  >iachrichten  von  C.  Dahl.  Darmstadt  löld,  gr.  8. 
Die  Badlemngen  Aeaee  Werkes  sind  sehr  gelstretoh. 

Prtml,  Oiovannt  Battists,  ein  Römer,  war  Schüler  von  A.  Tasso,  und 
ein  geschickter  L&ndschaft»-  und  Seemalcr.  Irdene  Gefässe  siert« 
er  mit  kletnen  GescMckteMIdem.  fltafli  m  Genua  1017  tat  der 
iree«. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


Primisaer,  Julie.  —  Priooe,  Jean  Baptist. 


PrImiMer,  Julie,  e^bornc  Mihrs.  cinr  sehr  jj'eschickte  Künstlerin, 
deren  wir  bereits  unter  dem  Namen  ilires  Vaters  erwäJmt  haben. 
Unter  dem  Namen  ihrea  Gatten,  de«  Alois  PriiniMMr  in  Wi«it,  er* 
■olialBt  sie  in  F.  ▼.  Honaajers  Archiv  1822  No.  17.  Da  ist  «In« 
j^rössere  Aamhk  von  ilirtn  W«rJcen  ftafgMKhlt»  «Is  wir  gefiben 

haben. 

Prlmok  LudeifiM)»  Maler,  wurd«  1006  sa  Brüssel  geboreu,  und  in  Itip 
Um  wem  KVnsfler  gr^MIdstT  Br  lelrte  lang«  In  Bom,  nnd  malt« 

Mr  Kirche,  sowie  für  Privaten  Ustorische  Darstellun^n  in  Del 
QBd  Fresko,  dann  Bildnisse  Ton  Kardinälen  und  andern  hohen 
Personen.  Auch  Papst  Alexander  VIL  malte  er.  Seine  Gemälde 
sind  inssent  fidsslg  behandelt,  und  treffUeh  gerundet,  lüm 

naniit-«-  ihn  Keiner  Zierlichkeit  wruen  C  «*  n  t  I  I  e.  Kr  lilieb  30 
Jahre  in  Bom,  wurde  Akademiker  von  St.  Luca,  kehrte  aber  in 
der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  ins  Vaterlaud  zurück.  Seine 
i^päteren  Werke  sind  In  C^nt  zu  SQ<dien,  bei  8t.  Ifidiaei  nnd  in 

der  Dominikanerkirche.  Starb  ir».')?  C.  Blcfnuiert  Htnch  nnrh  ihm 
den  PhöbiiK  im  Suunenwogcn  und  das  Bildnis  des  Cäsar  Cajetanus. 

Prina,  Pietro  Francesco,  .^rchiteknirmaler  von  Novnra,  war  in  Bo- 
logna Schüler  von  M.  A.  Franceschini,  und  in  der  PerspektiTe 
und  Banknnsi  selir  erlaluren«  Er  arbeitete  xn  Mailand  und  ander- 
wlrls»  nidit  lange  mehr  nad&  1718. 

Prina,  Glovannt  Francesco,  Maler  von  Como,  der  Mitschüler  des 
Obigen,  malte  historische  Hilder.  leistete  aber  nichts  Vorzügliches. 
Kr  war  auch  Dicliter,  aber  als  solcher  nicht  besser,  wie  als  Maler, 

Prince,  Angrand  t«,  Glasmaler,  einer  der  vorzuglichsten  Künstler 
dieses  Fteches,  die  in  der  ersten  H&lfte  des  16.  Jshrbiinderts  in 

Frankreich  lebten.  Er  arbeitete  zu  Beauvais  für  Kirchen  und 
Klöster,  riele  von  seinen  Werken  sind  aber  zu  (Irunde  gegangen. 
Kr  nahm  Gemälde  von  Kafael,  Dürer,  Giulio  Romano  und  anderen 
berlüinitMi  Meistern  snm  Vorbilde,  und  kopierte  de  mit  grosser 
Farbenpracht  auf  Glas.  In  der  Knthctlrale  zu  Beauvais  ist  ein 
Christusbild  nach  Dürer  von  ihm  gemalt.  Dann  ist  er  der  Maler 
der  prachtvollen  Fenster  voik  fit,  SÜenne  de  Beairvais,  wo  er  Ae 
Bildnisse  Carl  IX.  und  seiner  Familie  darstellte.  Der  König  er- 
scheint als  St.  Eustach,  mit  seiner  Frau  und  zweien  Kindern. 
Dies^  Werk  ist  in  Montfaucons  Monumena  de  la  Monarchie  fran- 
fiaise  V.  pl.  68  gestochen,  und  in  Wülemlns  Monnmens  iranpaia 
InMIts. 

A,  La  Prinoe  starb  1580  im  hohen  Alter. 

Prfnee,  Jean  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Metz 
1733,  gestorben  zu  Lagny  1781.  Dieser,  als  Krtinder  der  Tiiw  li- 
manier  bekannte  Künstler,  war  Schüler  vou  F.  Boucher  und  von 
Vien,  und  so  wie  viel'  andere  Künstler  seiner  Zeit,  so  huldigte 
auch  er  der  flauen  ^V»  Ts^e  jener  Meister.  Im  Jahre  17S7  begab  er 
sich  nach  St.  Petersburg,  um  die  nationalen  Sitten  ood  Charakter- 
Züge  jenes  Landes  kennen  sa  lernen.  Le  Prinee  entwarf  da  sahl- 
reiche  Zeichnungen,  welche  Kostüms  und  häusliche  Szenen  der 
Bussen  und  Tataren  vorstellen,  und  der  Kün^tlt  r  hat  hierin  das 
Charakteristische  jenes  Volkes  öfter  glucklich  ertasst.  Diderot 
Na^sn  KlflSdsrliai:,  M.  Zm.  AiX 
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Prince,  Jean  Baptist. 


xvidmet  dem  damnl«^  norh  juncr^n  Ic  Prince  in  seinem  Fssafa  siTr  1» 
peintore  p.  IM  eine  besondere  Betraohtunfi^,  und  meinte,  aus  dem 
XSmticir  dflrfte  etwas  Tfiohtifw  w«rfleii,  wtSi  «r  «inen  guUm 
Orond  gelegt  habe,  sehr  gut  zeichnen  könne.  Durch  seine  Zeieh- 
nungeti.  innl  durch  seine  Blätter  inTuschmanier  hat  lePrince  auch 
inuner  die  meiste  Aufmeriisamkeit  erregt.  Doch  auch  seine  Ge- 
mllde  wurden  mit  groieem  Belfille  wa^nusmamt,  und  ^le  ^fler* 

selben  von  den  besten  Stofh.-rti  dmnaliß-er  Zeit  p-ostorlion,  ron 
St.  Aubin,  J.  P.  le  Bas,  Masquelier,  Godefroi,  Desmarteau,  de  Lau- 
nay,  Oaillard,  le  Veau,  Heinum,  Farizeau,  de  Longueil,  le  Mire, 
DSfld«  Dudos,  HenriqtMBt  LUneid,  Marin,  TiUlard,  DaqueyauTiller 
Ua  a.  Es  sind  dies  Tterirp^tncke  und  Studien.  Arion^Tn  ist  eine 
grosse  radierte  Ansicht  des  liafens  ▼on,  8t.  Petersburg,  eine  Be- 
gTUmlsMerticthkell,  das  Iiiam  «iiies  Badea,  und  swri  tandaeihaft- 
llehe  Ansichten  aus  Rusalaiid.  Iiaptfaiee  hat  aber  auch  Bildnieae 
gemalt,  und  Kostüms,  besonders  russische.  Tn  der  Tuschmanier 
hat  der  Künstler  £po<üie  gemacht,  und  die  Sache  su  höherer  Prak- 
tik gebradit,  ala  Le  Blond,  A.  SehweUcaid  vnd  P.  A.  BaraM.  Israel 
und  Prestel  haben  bekanntlich  das  le  Princesche  Verfahren  noch 
mehr  venrollkommnet.  Seine  Platten  beliefen  sich  tiber  160  Stücke, 
welche  ron  den  Kunsthändlern  Basan  und  Cherau  gekauft  wur> 
den.  Die  Abdrfidm  «raddanen  nnter  dem  Titelt  Oeovre  lie  J.  B. 

Le  Prince  etc.  A.  Pnn't;  chpz  PasnYi  Frczr  Mnm.XXXTT.,  rny.  fol. 
Er  schrieb  auch  eine  eigene  Abhandlung  über  sein  Verfahren, 
unter  dem  Titel:  Traitft  de  la  graTure  au  Laris.  Le  Prince  war 
laigUed  der  AknJemla  von  8t.  Batairtwug  mid  Bvrla 

Radierungen. 
1.  Le  Printemps;  l'Hiver,  2  Blätter,  8. 

%.  La  etdomUer;  1»  liaMe  eonr;  to  marehand  da  eowaaaa;  te 

r^mouleor,  4  Blätter,  «gi^  8. 

8»  Le  cabaret  lirom'pn:  la  cni"=;inP'  üvoniennn,  2  P.lätter,  qn.  4. 

4.  Le  chariot;  le  joueur  de  balalaye,  2  Blätter,  kl.  8. 

5.  La  Promenade  en  hfrer;  La  eomplaisu^;  Betour  de  U  pro- 
menade;  La  femme  mari£e  et  sea  4  BÜtler,  beaeldinats 

Le  Prince  1764,  4.  und  qu.  fol. 

6.  -  -7.  Divers  habillemens  de«  peuplep  dn  Nord,  swal  Folgett. 
8.  Habillemens  de  diversea  nations,  ö  Blätter. 

0.  Divers  musements  et  ossges  de  Bueie,  Folge  von  aeht  nnme- 
rierten  Blättern,  in  Russland  nnrh  der  "N'atiir  p-ezelehnot,  pr.  -1. 

10.  iv    2«a>«  et  3*">*  Suite  de  dirers  cris  des  Marchands  de  Bos- 
da,  jede  Polge  sn  6  Blatter  in  kl.  qu.  f  oL 

11.  Divers  babillemena  daa  funmaa  d«  Ifbaeovia,  9  Volgan,  Jada 
zu  6  Blätter  in  8. 

12.  Divers  habillents  des  prttree  de  Bussie,  10  Blätter,  8. 
la.  Lea  StrOte,  8  Blltter. 

14.  Dlveraea  vues  de  Livonie.  8  Blittar  mit  Dertüration  an  Mr. 

Vernetz  1765,  kl.  qu.  8. 

Dip»e  Folge  ist  nicht  in  dem  QeMmtwarfc  ana  Basans 

Verlag. 

15.  Zwei  Landschaften,  kl.  qu.  fol 
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Blfttter  in  LftTlsmanter. 

16.  Die  Anbetunir  ^  Bogel,  DMh  Viflii,  fol. 

17.  im  Tpmpei  in  Mitte  de«  SMiriflgeMhrleii,  In  Bembrandts 

Manier,  iTiiS,  qu.  fol. 

18.  £in  grosses  Pastorale,  in  der  Mitte  ein  schlafeuder  batyr,  ipr. 
qu«  foL 

19.  Setsmi  und  fieoduunten  bei  ibren  Herden,  1766,  gr.  foL 

20.  1a-  repofi  1777,  gr.  fol. 

21.  Die  sishulmeist^rin,  nach  F.  Boneber,  foL 
2Z,  Les  cinq  öens,  5  Blütier,  1774,  8. 

SS.  Suite  de  olnq  sttjete  «tliyilqiuM  enr  le  noovean  tnglque,  6. 

24.  Le  rsonvelliste  176S,  4. 

25.  La  uourzHce  1768,  4. 

36.  Le  coehe  d'eau,  qu.  foL  Be  gibt  Abdrücke  Tor  der  8<du1ft. 

27.  Lea  bateaux  Busses,  1773  qu.  fol. 

28.  Calmouek,  unH  }n  halte  de  Culinoucks,  2  Blätter.  1771  7*J  4. 

20.  Le  cabaret  de  Moskuu,  qu.  fol.    Ks  gibt  Abdrücke  vor  der 
Scbiifttf 

80.  Le  eeberet  «rabalMi«,  1771,  qu.  tot 

31.  La  cascade  1771*,  qu.  foL 

.^2.  Vue  des  environs  de  Nerva,  qu.  fol. 

33.  baruque  Itustte,  1763,  qu.  4. 

34.  Le  pont  Rusae,  1768,  qu.  4. 

36.  T«e  ^larch.iiul  (]<•  «"nteanx  1778,  fol. 

36.  Les  laveuses,  1771,  fo?. 

37.  Les  iH?cheur8,  1771,  fol. 

38.  La  danse  RotM,  1709,  fol. 

39.  La  r^crßation  cbampStre,  1769,  ft»I. 

40.  Officier  des  Janiseaire«  l'olonois,  4. 

41.  La  ferme,  1771,  qn.  foL  Es  gibt  Abdrfldce  Tor  der  Sebrift. 

42.  La  vertu  au  cabaret,  17G8.  fol. 

4ri,  Le  charretier  et  la  laitiire,  1768,  fol. 

44.  Le  pay^aa,  1768,  4. 

45.  I«  ni«iiag«re,  1766,  4. 

46.  L'art  de  plaire,  1778,  8. 

47.  La  gazette,  1778,  8. 

48.  Premixe  et  denzidme  pastoralea,  1769,  qu.  foL 
48.  Le  boeuf,  1771,  qu.  fol. 

fiO.  La  pompe,  1771,  qu.  fol.  Es  gibt  AhdrUcke  ror  der  Sofaritt. 

61.  La  cuisine  d'  et^.  1769,  q«.  fol. 
68.  Lee  barquea,  1769,  qu.  toL 

53.  Les  soldats.  1769,  ». 

54.  Les  royag-etirs,  1769.  H. 

55.  Les  oeufs  casj^es,  1771,  kl.  qu.  4. 

86.  Le  bereeev,  1771,  Id.  qn.  4.  Em  gibt  Abdrfieke  vor  der  Schrift. 
67.  La  cruche  ca^i^ee,  qu.  4%   £s  gibt  AbdrOdce  Vor  der  Schritt. 

86.  Le  pnrt,  1769,  qu.  12. 

59.  Le  chai'iot,  1769,  qu..l3. 

(>0.  La  pege,  1769,  8. 

61.  La  serrante,  1769,  S. 

82.  J>  joueur  de  scbalumeau.  1769.  ful. 
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6n.  Lp  joueiir  rlo  balalaye,  1760|  toL 

La  mnsicieiuie,  1766,  4. 
«5.  L»  jardlnMr«,  17«,  foL 

66.  Le  pönt  russe,  1768,  qu.  8. 

67.  pi-uet  2^^*-  Saite  d'babiUemenU  de  divers  nations»  jede  zu  6 
Blättern,  8. 

68.  Svite  de  eoUTiirce  denla^  d*»pirlo  naiban,  1788,  6  BUfc» 

ter.  8. 

80.  Verschiedeoe  DarsteUtmgen  »ua  der  Fhenteirie,  wenigvtexui  14 

Blätter,  8. 

Prfnce,  Charfes  Edouard  le,  Baron  de  Crespy,  Maler  und  Lithograph, 
wurde  1788  zu  Paris  geboren,  und  daseibat  von  Dand  in,  der 
ZelehenkttOBt  uatenlditet.  Ifine.  Lebnm  fal»  Ihm  Aiiw«lraB|^  Im 

Mal>"ri.  nUo  cliV  er  KTin^tübtTn^rn  botrieh  aber  1p  Prinoc  Tixir  7U 
seinem  Vergnügen,  bis  er  endlich  die  Msderei  zur  ernsten  Beschäf- 
tigung des  Lebens  wählte.  Die  Zahl  seiner  Qemälde  ist  deswegen 
nicht  gering,  in  Genrebildern  ernsteren  Inhalts  bestehend,  nml 
Reine  lithogrrt jibff rfpn  Hinttrr  >>e!aufen  sich  über  4f>0.  Tm  Jahre 
1824  wurde  ihm  einp  ^'oldene  Medaille  zn  Teil,  mit  dem  Bilde, 
wddiM  die  Verein] f^uü^  der  ImUden  snr  PeretolUing  der  ISn- 
nahme  von  Trocadero  zum  Gegenstande  hat.  XHeiee  Gemälde  hat 
der  König:  gekauft.  Ein  von  König  f<estochenes  Bild  ist  unter 
dem  Titel  „L'orpheline"  bekannt,  und  andere  verzeichnet  Qabet, 
ebenen  ans  dem  Leben  der  Imttden,  tob  Weleenldnden,  mittel- 
elterlMie  DmeteUinigea  n.  n. 

Prifiee,  A.  Xavter  le,  Maler,  der  1888  In  Paris  etart»,  venantUeh  In 

jungen  Jahren,  da  er  sich  erst  1819  mit  seinen  Leistungen  bemerlc- 
lich  machte.  Diese  bestehen  in  Landscbaiten,  Seebildern,  Tier- 
stücken, ländlichen  Szenen,  in  Vorfällen  aus  dem  Stadtlebea 
naw.  Der  Graf  von  Ciaraa  «rwari»  iwel  GemUde  mit  Seenen  ni 
Schiff:  die  Taufe  unter  der  Linie,  und  der  Kuf  ..Land!"  Dann 
mnlte  an^h  einen  Zyklus  der  Hieben  Sakramente,  beine  iet«- 
ten  liiider  stellen  das  Atelier  des  Künstlers  und  einen  Altertümler 
dar.  der  entere  von  seinem  SdiiUer  B.  Potdevin,  dea  andne  von 
Bemrax  Tollefidet. 

Prince,  Robert  Leopold,  Maler,  der  Bruder  dee  OUgen,  wurde  1800 

zu  Pnris  £ri»boren,  und  von  Xririrr  T.r  Prince  unterrichtet  Er 
widmete  sich  der  Landschaft«-  und  Genremalerei,  und  brachte  es 
hierin  in  korser  Zeit  za  groseer  Yolüanumenlielt.  flelne  Wetke 
gehören  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Art,  und  Hit  werden  sellHEt 
neben  jenen  einen  Rocqueplan  mit  Beifnll  gesehen.  Seine  vor/fir- 
licheren  Werke  datieren  von  1822  her,  Volkaszesen  und  Land- 
ediaften  mit  veroehiedenen  Btafiagen  vorstellend.  Mehrere  die- 
ser Wer?:r,  deren  Gäbet  einige  verzeichnet,  wurden  mit  goldenem 
und  lillbernen  Medaillen  beehrt,  sowie  denn  überhaupt  die  Werke 
dieses  Künstlers  auf  jeder  Schaustellung  grosses  Interesse  er^ 
regten.  Einige  ausgeseiebnete  Werke  dieses  Künstlers  sind  Im  Be- 
sitze des  Mr.  Pornmernrd:  die  Trauung  in  der  Sakri^tiM  mv  Pt. 
Boch,  die  Wassermühle  zu  Honfleur,'  eine  Karnevaibszene  auf 
der  Straeeo  mid  der  Antigaltitealiebliaber  In  eeinem  Qmmer» 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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wie  ihm  ein  alter  Jude  eine  Statuette  anbietet.  In  diesem  aiier- 
Itotalan  Bddtt  Ist  du  gSBM  mm  d«r  Bommwurä^^kinL  Bmaakvaag 
•dbtt  entnommene  Ensemble  vortrefflich  behandelt.  Seine  Land- 
schaften erinnern  an  die  e6ltttn»ten  Qeffenden  Fnnkreiohs  und 
der  Schweis. 

Prlnce,  Gustav  le,  Maler,  wurde  1810  zu  Pari«  ffoVioren,  und  daaelbst 
von  den  beiden  Vorher  erwähnten  Kiintitlem  unterrichtet.  Dieser 
O.  Le  Prince  malt  Landschaften  mit  Figuren  und  Bildnisse. 

PrilWt  J.  H.,  Z^'irhrier.  Maler  und  Tladierer,  wurde  um  175«  oder 
1709  im  Haa^  geboren»  und  von  seinem  Vatert  der  in  Ostindien 
VwBa/Sgm,  etworb«  luttt»,  som  Afst  bwÜBiBit.  Frim  «onte  in 
Legpden  seinen  medUnischen  Kursus  alwoltieren,  ging  aber  immer 
Heber  mit  Künfitlem  als  mit  Studenten  \\m,  und  zeichnete  lieber 
in  der  Umgegend  der  Stadt,  als  dass  er  im  Kollegium  den  Lehren 
Aeeenlipe  iKwehtew  lüin  radhte  wwsh  den  ▼vier  tn  bereden,  den 
Sohn  seiner  'Se'gung  tolj^en  zu  lassen,  allein  dipscr  sollte  wider 
Willen  Arzt  werden,  und  verfiel  zuletzt  im  Ueberdruss  in  ein  un- 
ordentliches Leben.  Er  machte  Schulden,  und  um  diese  zu  bezah- 
len, gab  ihm  der  Vater  500  Gulden,  eine  Summe,  die  ihn  für  immer 
Ton  den  medizinischen  Hörsälen  entfernte.  Prins  reiste  mit  die- 
sem Gelde  nach  Brab^nt,  und  dann  nach  Paris,  machte  überall 
ZHebnungen  imd  glrtw>n<  «u  Bebeten  von  Sttdten  und  Gebinden, 
besuchte  auch  die  vorhandenen  KunstsammlungMU  und  machte 
durch  diese  Debungen  soTobe  Fortscbritte.  dass  er  bald  in  der 
Kunst  seinen  Beruf  erkannte.  Allein  sein  iinstätes  Wesen  Hess 
ihn  nieht  snr  vollen  AnäbOdnng  gelangen«  waa  nmeomebr  so 
beklagen  ist,  da  die  von  ihm  rorhandenen  Werke  das  Gepräge 
eines  ungewöhnlichen  Talentes  tragen.  Diese  bestehen  in  Zeich- 
nungen und  wenigen  Gemälden,  dann  in  trefflichen  Hadierungen 
nad  In  «flkben  Blättern  in  Aqnntintewianler.  Seine  Zelehnnngen, 
Ansichten  xon  ßtndtpri  nnd  rinderen  Orten,  teilweise  mit  rfirher 
Staffage,  und  aquarelliert,  sind  in  der  Weise  von  J.  van  der  Hey- 
den and  den  OebrOdem  Berkheyden  gehalten  SSnee  seiner  Ge- 
mälde, eine  Ansicht  bei  Kaulen,  wurde  1813  bei  der  VerHusserung 
der  Sammlung  des  H.  Muilman  zu  Amsterdam  mit  400  Gulden  be- 
sahlt.  IMeses  Bild  ist  von  grosser  Naturwahrheit  imd  meisterhaft 
gemalt.  Aneb  eelne  Zei«diiinng«n  alcklien  noelt  In  hobera  Werte. 
Bei  H,  Wei^yel  Ist  die  Ansicht  einer  holländischen  Landschaft  mit 
Eisbahn  und  vielen  Figuren  auf  26  Hr.  gewertet.  Aus  der  Samm- 
lung des  H.  Helmont  in  Harlem  wurde  eine  Stadtansicht  für  130 
Gulden  erkauft.  Plooe  von  Anstel  besass  von  ihm  zwei  Zeicb- 
nungen  nach  Gemälden  von  J.  van  der  Heyden  und  A.  van  der 
Neer,  Städteanaichten  mit  reicher  Staffage.  Prins  ertrank  1805 
in  einem  Kanäle  «nf  dem  Wege  nedi  dem  Haag. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Blätter  radiert,  die  teilweise 
nüt  einem  Vonognaune  vtxMÄ«ii*  tebr  tolebi  und  geifttrelcii  be- 
hMid^ialDd. 

t.  Das  Bildnie  dee  Kfinettef«,  von  Sbin  eelbet  gditct,  8.  Sehr 
eelten. 
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S.  Die  WinAntllble.  Ansteht  ein««  holUmUtelim  Doifea,  mit  eliMr 

Windmühle  am  Kanal,  und  in  der  Feme  ein  Fuhrwerk  mit 
xwei  Pferd«]!.  Mit  dem  Zeichen  L  HP  177«.  B.  4  Z.  3  Br. 
5  Z. 

8. 1>r  Kdin  mit  Segel.  In  einem  Ifahneoge  mit  Begel  eldit  mea 

Tier  Männer,  drei  Kühe  und  ein  Pferd,  das  vom  Wasser  sauft. 
Mit  dem  Monogramme  und  der  Jahrzahl  1776.  H.  4  Z.,  8r. 
4  Z.  11  L. 

4. 1)88  Innere  einer  Stabe,  wo  daa  Wefb  die  Bnte  aaf  dem  Sehoeae 

rupft,  aber  anf  das  Kind  sieht,  welchem  ein  kleiner  Snabt 
aie  Puppe  zeigt.  Recht«  geht  die  Stiege  Uitaiif.  Oha«  Kamen. 

H.  8  Z.  3  L.,  Br.  «  Z.  4  L. 

5.  Der  Trinker  mit  dem  Glase  in  der  Rechten  am  Tische  sitzend, 
auf  welchem  der  Kmg  ateht.  Am  Kamine  ateht  J.  H.  Pvlna 

f.  1783.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L. 

6.  Der  Zeichner  bei  den  Ruinen  in  einer  Xiandachaft.   H.  4  Z.  1 

I.  .,  Br.  4  Z.  11  L. 

7.  Die  LandkntMhe  mit  aewel  Pferden,  rechte  am  Oeh&ude  ▼or* 
fahrend.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  4  Zk  11  L.   Bebr  aeltea  im  Aetsh 

druckt!. 

8.  Die  zwei  Bäuerinuen  mit  dem  Kinde  auf  dem  Wege.    H.  4 
Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

9.  AnBichi  einer  Stndt  mit  apltid^fein  TuRue»  am  HoriXQOte 

Schiffe  sichthnr,  kl.  4. 

]•».  Der  Karren  vor  der  Schenke,  unter  der  Tür«  zwei  Weiber, 
U.  4. 

11.  Ein  Stodienhlatt  mit  Kuhkopf,  Boot  mit  FIgmn,  Imum  am 

Phisse,  Blumf iivase  tinrl  Blumen pehnnge,  qu.  8. 

12.  Kin  Studienblatt  mit  ^iner  liegenden  Ziege,  in  Crayonmanier* 

IT.  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Prine,  B.  M.,  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jün^frer  Künstler,  als  der 
Obige,  blühte  um  1824.  Er  malte  Landachaiten  und  Seestücke. 

Prisco,  Pletro  Antonio,  Kupferstecher,  dessen  CandelUni  erwähnt. 
Er  stach  Yenierungen,  Groteaken  oaw.;  tmim,  aagt  <Hnd^^llini 
nicl)t. 

PHteus,  Attius,  Mnli  r,  lebte  zu  Rom  imtrr  drr  RppierTmg  des  Kal- 
ten Vespasian.  Kr  malte  mit  CorneUua  Pinus  den  von  Vespaaian 
reatanriMten  Tempel  dM  Honoa  nnd  der  Tagend.  Beide  Kiiiat» 
ler  g^alteti  damals  für  die  beaten  am  kaiaerlichen  Hofe.  Pftieillt 
kam  den  Alten  näher  ala  Pinna,  antiquia  aimUior  aagt  Pliniua. 

Pritmayer,  Johann  Michael,  BUdnlamaler,  leMe  In  der  *^^\fm 
Hüfte  dea  17.  Jahilianderta. 

Prialiiwri»  Otraimio»  Bfldlmxwr  sa  MaUaad,  letite  In  der  siveltaB 

Hälfte  des  16.  Jahrhunderte.  Sein  Werk  sind  die  Statuen  an  der 

Hanptfaqade  ron  S.  Angelo  zu  Mailand,  und  auch  ffir  die  ^tthff* 
drale  daselbst  führte  er  S.tandbihler  in  Stein  aus. 


PriatiiMri,  OMuno.  —  Probst^  Jobaim  Baltaaar. 


2d6 


Ea  l«bto«iM]i  «in  BOdhraer  lC*ve-Antonio  FriBtinarl 

zi\  Mailand.  In  der  Kapell^  d»"-  T>oms  duspllist  ist  \ni\  ihm  als 
Altarbild  ein  Basrelief,  welches  die  Kreuaabnelunung^  vorstellt. 

Pritchett,  Maler  zu  London,  ein  jet/t  Irhender  trefflicher  Künstler, 
denen  Lasdadttaften  und  Architekturbüder  (gepriesen  werden.  £r 
fMUiM  Mine  Mhere  Hndpng  In  London,  ging  dann  meh  ItaUMi, 
UeU  aich  in  Horn  and  zu  Venedig  länf^re  Zeit  auf,  und  in  meh- 
reren seinen  Gemälden  spiegelt  sich  die  letztere  Stodt  vov  reizen- 
den Seiten.  Auch  der  heiteren  Szenerie  anderer  Gegenden  Italiens 
rfnd  metoei«  eeiner  Bilder  «ntnonimeii,  sowie  den  TeneUedeiien 
Teilen  «eines  Vaterlandes.  Seine  Bilder  sind  geistreich  Gehan- 
delt, trefflich  in  Form  und  Farbe,  in  leichter  Anmut  darg^estelltt 
sei  es,  dass  er  in  Oel,  oder  in  Aquarell  gemalt  hat. 

Mvemenets,  Pomponlo,  Mal^r  (?)  und  Kupferstecher,  ein  wenig  be- 
k&nnter  und  seltener  italienischer  Meister,  der  mit  Pomponio 
Anultoo  Yon  0t.  Vlto  in  VHwid  nSoht  eine  Person  sein  kann,  da 
Privernensis  auf  Ffpemo,  das  PifTemum  des  alten  L.itiiim,  deutet. 
Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die  Vertreibunc  der 
ersten  Menschen  aus  dem  Paradiese  vorstellt,  bezeichnet:  Fom- 
poB.  Prilrenieiia,  feelt  1691.  Dieses  OktttvblMttdMii  ist  sndt  dss- 
we^en  merkwürdig*,  ^vpi'l  die  Figur  des  Gott  Tstsr  punktlsrt  Isfe» 
ZIani  erwähnt  dieses  Blattes  IL  8.  p.  258 

Priwttzer,  Johann,  Muler  ans  rngarn,  arlseitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  England.  FioriUo  V.  339  sagt,  dass  man 
In  Woobum  einige  FamfUenhUdnisse  von  ihm  sehe,  und  darunter 
Jenes  des  CHr  W.  Bussel  von  16S7,  snnlHMr  nnd  briUsnt  gemalt. 

PHxner,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  iikifte  des  18. 
Jshfbnnderts  In  Wien  und  su  Ofm,  vaaä  lebte  noeh  um  1810.  Fol- 
gende gut«  Blätter  sind  von  ihm: 

1.  Ansichten  der  Ilauptkirchen  zn  Wien.    Prixner  SC,  qn*  4* 
Z.  Ansicht  der  Karlskirche  zu  Wien,  qu.  lol. 

Pro,  Angelus,  wird  in  Frenzeis  Katalog  der  Gräflich  Sternbergschen 
Sammlung  I.  No.  1314  ein  Bildhauer  genannt,  tm^^h  welchem 
Ercole  Lelli  eine  schöne  Gruppe,  welche  St.  i;raxLZ  und  Sät. 
AnflTMtln  In  Anbetung  der  Msii»  vorstellt»  gostoeben  hat.  Wor  ist 
dsnii  dieser  A.  Pro? 

PfObtnsr»  MtehMl,  Maler  ans  Qnradens  In  Polen,  bildete  sieb  In 
Italien,  und  kam  daaa  in  Dienste  des  Kurffirsten  Friedrich  1911* 
heim  des  Grossen  nach  Berlin.  Er  malte  zu  Oranienburg  und  in 
anderen  Palästen  Deckenstücke,  die  aber  vermutlich  alle  zu 
GrvBda  i^aagui  sind.  In  Jalm  16M  wurde  Frobsnsr  Professor 
an  der  Akademie  In  BsrUn,  dann  Bekfeor,  und  1701  starb  er. 

Probet,  Johann 'Baltasar,  Kupfersteeber,  geboren  zu  Augsburg  1673, 
gestorben  daselbst  1748.   Dieser  geschickte  Künstler  war  Schüler 

de»  .7  Wolf,  und  arbeitete  vieles  für  dessen  Verlag.  Später  hei- 
ratete er  die  Tochter  des  Meisters,  und  nach  dem  Tode  des  letz- 
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iMpem  wtete  er  die  XmMtunlQn^  deseelbeD  fort.  Er  itadi  «Ine 

ziemliche  Anzahl  von  Blättern,  die  zu  den  besten,  draiidlfttr  Zatt 
l^hören.   Sie  sind  teils  gestochen,  teil«  rtdiert. 

1.  I*riiiz  Engen  von  Savoyen,  gr.  f oL 
t.  KMiiMl  PIl  ^       Slmaidov^  neeh  Averbech,  gr.  IbL 
8.  Fnas,  BtMihot  von  BüBberg  imd  Wfinbmg;  naoh  Knpelihj* 
gr.  fol. 

4b  P.  von  Stetten,  Patrisier,  nveimai  gestochen,  gr.  foL 
ft.  B.  von  flelmiirrbeln,  Ptttrisler,  gr.  fol. 

r>.  .1.  Th.  von  Bauner,  Patrizier  nach  Des  Marpes,  gr.  foL 

7.  C.  von  T?ad,  Pätrizier,  alle  von  Atigsbxirg,  gr.  fol. 

8.  Johann  iieiurich  Baron  von  Schütz,  wiirttembergischer  gehei- 
mer Bei,  naeh  J.  Q.«  Anerbedi,  e.  gr,  foL 

9.  J.  V.  voTl  B<'"i'\  Tinch  r7rm selben,  fnl. 

10.  G.  P.  Stelzcr,  brandcnburgiach  baireuthischer  geheimer  Bat. 
Le  Maitre  del.,  gr.  fol. 

11.  Graf  von  Spork,  fol. 

12.  T>Tr  Verklarung  Christi,  nach  eipener  Erfindung,  fol. 

13.  Die  iiuhe  der  heiligen  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten« 
neoh  eigener  Brfbidung,  f oL 

14.  Die  StlgmatiMtion  dee  bdUgen  IVena,  uaeh  eigener  Srftndnag, 
fol. 

15.  Die  heilige  Jungfrau,  naeb  Bergmüiler,  fol. 

16.  8t.  Amadle  erweckt  einen  Toten,  nach  Poeetti,  gr.  qQ.'foL 

17.  Der  Tod  des  heiligen  Alesius  1310,  nach  dt^nif^elben,  ^r.  qu.  fol. 

18.  A.  Palconieri  lä^t  eine  Kirche  bauen,  nach  Salimbene.  fol. 

19.  Paptit  Alexander  IV.  bestätigt  auf  Eingebung  der  heiligen 
Jnngfinu  den  Servitenorden,  nndi  dem  Freekobüde  dee  M.  Bo- 
selli  In  Florens,  gr.  qo.  fol. 

20.  Die  Schlacht  von  Luzrara  (1702).  nach  P.  Decker,  qu.  fol, 

21.  Die  Schlacht  des  Alexander,  nach  iiugendas,  gr.  qu.  loL 

28.  Das  Leben  und  die  Oeeefaiehte  des  AehiBee»  13  Blätter  mit  Xitd 
auf  einer  anigeapennten  Hireehbaut»  nnoli  V.  H.  Jenetene, 
gr.  8. 

23.  Die  vier  Tageszeiten,  sehr  reiche  und  schöne  Kompositionen 
nach  J.  D.  Preleaier,  die  Savptbiitter  dee  Steeiben,  4  Btttter, 

gr.  fol.  Schon. 

84,  IMe  Statue  des  Jupiter,  für  den  Becneil  des  marbres  antlqoee 

de  Dreede  gestochen,  gr.  fol. 
2.^.  Venus  marine.  Harb.  ant.  de  Dreade. 

26.  Venu.s  et  les  Amotirs.  Ebendaher. 

27.  Venus  marine  allant  au  bain.  £l>endaher. 
88^  Diana.  Ebendaher. 

99.  Merkwürdige  Tiere  aus  der  Menagerie  von  Schönbnuui,  in 
malerischer  ZusammeuHtellung,  znm  Teil  mit  Umgebungen  den 
l'flauzen-  und  Tiergartens,  mich  S.  Kleiner  mit  Thelott  ge- 
stochen, 12  Blfitter,  qn.  foL 

80.  L*Art  de  Monter  Ii  Cheval  1722.  23  Btttter»  nadl  J.  E.  Bledtugsr, 
mit  Hen  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Probet,  Johann,  Bildhauer  von  Stenlng  in  Tirol,  ana  einer  FuniUe 
gebürtig»  die  mehrere  Bildliauer  idlhlte.  Er  genoia  in  Wien  den 
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Unteriifht  des  Profeßscsr^  T  Hrrg-cnauer,  tind  übfce  aurh  später 
noch  mehrere  Jahre  seine  Kuust  in  Wien.  In  der  Aiumnatsklrche 
zu  Klagenfurt  ist  ein  acbdiMS  BUdmk  TO^  ihm,  die  Abmehnraiif 
vom  Krenze  Tor«t«U«nd,  welehe  achoa  m  181fi  dajelbvt  tu 
sehen  wme. 

Ein  jöngrerer  Künstler  «II^sph  Namens,  Joseph  Probst,  bildete 
•ioir  ebenfalls  auf  der  Akademie  in  Wien.  Seine  Arbeiten  beur- 
Innide«!  ein  bedeutendes  T^lmt. 

Probst,  Johann  S.,  Maler  imd  ^Vrchitekt  TOn  Wien,  wurde  um  1758 
geboren,  und  an  der  Akademie  der  erwftlwten  Stedt  lienii.- 
gebildet.   Er  malte  ArchitekturbUdttr,  LMtdeehsften  mit  Tieren, 

BiTiTnen  und  Früchte.  Dann  hat  man  ▼on  5hm  5  Blätter,  welche 
das  fürstliche  Landhaus  und  den  englischen  Garten  in  Wörlitz 
▼orsteUen,  nebet  Besohrelbaiv       A  Bode,  1788. 

Probst,  Carl,  Architekt,  geboren  zu  Dnhlsheiin  bei  Worms  1776,  ge- 
storben SU  München  IbZO.  In  dei  kurfürstlich  bayerischen  Mili- 
«ip.AkedeiBle  gebildet«  erbtelt  er  ISOO  die  Stelle  eines  Unter- 

ldt<-nants  Ium"  rlf-in  Tfpp-Tmfntr  Kitrpr!ji7.  ging"  aber  l>nk1  ans  der 
Linie  zur  Suite  über,  und  widmete  sich  der  ZItU-  und  AUlitärbau- 
kimde,  der  Hydraulik  und  den  damit  TerlnuidMieD  BDüwjesen- 
•ebeften  mit  solchem  FMeee  und  solchem  Brtolge,  daas  er  schon 

im  Jnhro  als  Wasser    nnr?  Straf:«:<»nbRi!-Tn«pf«ktion'^  Ingenieur 

in  VVürzburg,  im  Jahre  1800  aber  als  königlicher  Stadtbau-In« 
spektor  in  München  angestellt  ward,  welöbc  leirte  Stalle  er,  bei 
der  neuen  Büdimg  der  Ifoglstmt«,  inlt  |en6n  einet  Stadtb— imte» 

wechselte. 

München  verdankte  ihm  viele  Wrsrhönemngen;  viele  nützlidie 
Werke  für  Sicherung  der  Stadt  vor  Wassergefahren  usw.  ver- 
deakeit  flun  Ibre  Aategr«  oder  de»  ersten  Ften  dun.  Belli  Anden» 

ken  sichert  aber  vor  allen  die  schöne  stein rrüP  Brücke  über  die 
Isar,  wozu  Probst  den  Plan  gefertigt,  den  irunzan  Bau  geführt 
nnd  ihn  sof  eine  sehr  rühmUche  Weise  vollendet  hatte. 

Die  Kvnctwelt  lutt  leider  wenig  von  Ilun  eufsuwelsen,  indem 
seine  vielen  Pläne,  SSeidinungen  nnd  Modelle  su  den  amtlichen 

Akten  gehören,  ohne  Txir  Kunde  des  grösseren  Publikums  be- 
stimmt zu  sein.  Bein  ^'achf olger  wurde  Carl  Muf fat,  ebenfalls  ein 
tfichtlger  AnshStekt. 

Probsthayn,  s.  Propsthagrn. 

Procaccini,  Ercolp,  >!n!f^r  iinfl  Ilnflirrpr  von  RoloGfnn,  flns  Haupt  riner 
Schule,  welche  sich  in  Mailand  begründete,  nach  ähnlichen  Grund* 
afitzen,  wie  jene  der  Gerraoci  in  Bologna,  doch  mit  geringerem  Er- 
folge, ele  diese.  Broole  wnrde  1520  geboren  nnd  in  Bologna  gebil-  - 
det,  wo,  sowie  zu  Parma,  auch  spim?  Werke  zu  finden  sind.  Diese 
Bilder  muss  Lomazzo  gesehen  haben,  als  er  1590  in  seinem  Tempio 
•einer  direnvoll  envibnen  sa  müesen  glaubte,  da  die  Procaednl 
sich  erst  lfm  in  MaÜMid  niederllessen,  wo  toh  Ercole  nie  ein 
sicheres  Bild  zu  finden  war.  Ja  es  «oheint  sogar,  dass  der  erstere 
Procaccini  nicht  nach  Mniland  gekununen,  und  erst  nach  dessen 
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Tode  die  SSlme  delüii  gezogen  Mleii,  obfieleh  Qrlaadl  und  Mtf- 

vasla  sagen,  er  hätte  vor  Sammacchini  Ceai.  Sabbat ini.  Passa- 
r<itti,  Ff»ntnna  und  d«'n  rarracci  das  Feld  rihirriP!!  Tnü««»pn.  aber 
in  Mailand  den  Figini,  Luini,  Ceraui,  Morazzoni  die  spitze  bieteu 
kSnneik  Audi  diese  letstere  Angebe  onterilegt  dem  Zweifel* 
da  Errnk*  fü-  rcrani  und  Mora/znni  /u  alt.  und  die  anderen  achon 
vor  seiner  angeblicben  Ankunft  in  Mailand  tatig  waren.  —  BCal- 
▼atta  imd  Beldiniieei  nennen  ihn  nur  einen  mittelmäsaigen  Maler, 
Lomazzo  geht  aber  sicher  zu  weit,  wenn  er  ihn  einen  höchBt 
pliii  klif  hen  "N'nchHhmer  des  rnrrpfrtBrht*n  Kolorits,  si  -Tii  r  T.ieblich- 
keit  und  Leichtigiceit  nennt.  Auch  Lanzi  mättrigt  dieses  Lob.  Die- 
eer  SehitfteMler  findet  Prooeoednie  Zeletonng  etwee  matt,«  was 
indessen  viele  andere  Künstler  damaliger  Zeit  mit  ihm  gemein 
haben,  so  das»  Lan/i  sagt,  er  begreife  nicht,  wie  man  dies  dem 
Ercole  allein  zur  Last  legen  könne.  Cebrigens  findet  Lanzi  seine 
Wnlce  äaarattg,  aorgnun,  genau,  ^Ke  wenige  aefaier  Zelt.  Nadi 
Lanzi  dürfte  ihm  in  einer  Stadt,  wo  der  Schnellmaler  Fontana 
lebte,  gerade  sein  iibermässisrer  Fleiss  geschadet  haben.  Allein 
dieser  Fleiss  und  diese  Sorgsamkeit  schützten  ihn  vor  dem  Manie- 
liamna  nnd  der  Afueitnng  der  Zettgenoeiep,  und  maehtea  Um 
TornehmUeh  mm  Lehver  geeignet. 

Preoeecitii,  Cammer  lialer,  geboren  m  Bologna  1646,  gestorben  sn 

Mailand  1ß26.  Dieser  schon  von  LomazzO  j^'inilunte  Künstler  wa* 
der  beste  Sohül»  r  spinps  Vaters  EitoIp:  er  sah  sich  aber  auch  In 
der  Schule  der  CarritA:ci  um,  und  wenn  seine  Biographen  sichere 
Kaehriebten  haben,  ao  atodierte  er  aneh  in  BomBafaela  nndMldiel 
Angelos  Werke.  In  seinen  Bildern  zeij^  sich  indessen  vor  allem 
die  Nacbahmtingr  Corregfrios  und  Parmigianinos,  zum  Teil  mit 
grossem  Glücke.  Procaccini  natte  ein  ausgezeichnetes  Talent,  aber 
aebie  Ldehtigkeit  in  AnfNaanng  nnd  Dwatellnng  verleitete  Um  sa 
mAnnigfnohf^m  M^i-^^brriTirh.  Er  zog  die  Natur  nirbt  immer  zu 
Rate,  glaubte  es  auch  mit  der  Zeichnung  nicht  durchbin  strenge 
nehmen  zu  müsam,  beaondere  wenn  er  anaaerhalb  Mailand  ariMf- 
tete,  und  so  suchte  er  häufig  nur  die  Phantarie  zu  befriedigen, 
ohne  sich  viel  um  drn  Vorstand  zu  bekfimmern.  £ine  lobenswerte 
Ausnahme  machen  die  besseren  Arbeiten  in  den  Kirchen  und  in 
der  Galerie  an  Mailand.  In  dteaen  aelgt  aieh  eine  aigeptfimlteTie 
Milde  der  Aiiffa&sung,  die  attweUen  an  die  aaaipreeiMflide  Wefae 
dea  Sasaoferrato  erinnert. 

T'nrer  dleseu  Bildern  nennt  man  besonders  «"ine  ^Ta-lonna  mit 
dem  iünde  in  S.  Marin-  del  Carmine,  und  eine  Anbetung  der 
Könige  in  der  Brera.  £m  Dome  malte  er  In  aeiner  früheren, 
strengeren  Weise  mehrere  Mysterien  de«?  Heilandes  an  den  Orgel- 
flügeln, und  zwei  Geschichten  Davids,  welche  Malvasla  umständ- 
lich beschreibt.  Die  Bilder  in  Mailand  schätzt  aber  h&mi  nicht  so 
hoeh,  wie  daa  jüngate  Gerieht  In  8.  Frooolo  an  Begglo,  welehea 
für  rinp?;  drr  srhonst**n  Wandgemälde  der  Lombardei  g'alt,  und 
den  heiligen  Bochus  unter  den  Pestkranken,  jetzt  in  der  könig- 
Udien  Galerie  an  Dreaden,  ganze  Figuren  überLebensgrösse,  worin 
rieh  die  Phanterie  dea  Künstlers  in  ihrer  ganzen  Fülle  zeigt.  Ib 
Dome  sa  Pfaeenaa  »alte  er  in  Konkarrens  mit  L.  Oameel,  «isaa 
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i^eführlichen  Nebenbuhler,  vor  welcliem  er  viele  Mängel  olfeubarte. 
CamUlo  stellte  dft  in  der  Tribnne  die  KrBnung^  der  lieillgeii  Jung^ 
inktti  mit  einer  reichen,  lieblichen  Glorie  Ton  Engeln  dar.  ümbvr 
malte  Ludovlco  andere  Engel  und  gegenüber  die  Väter  der  Vor- 
hölle, Gestalten  von  grösserer  Würde  als  Camillos  Gottheit.  Dies 
ist  aneh  mit  dm  Ibäonnen  der  weldie  beld«  als  Geg«Bk* 
stücke  malten.  Auch  zu  Bologna,  wo  man  jetzt  in  der  öffent- 
lifben  Galerie  die  Geburt  Christi  aus  der  Kapelle  Ghisilieri  sieht, 
in  Kavenna,  zu  Pavia  und  iu  Genua  sind  Bilder  von  ihm,  sowie 
denn  Ctoilllo  ftiet  ffir  lehn  Mal«r  geerfaettet  hatte,  wawegea  Um 
■mehrere  den  lomhardisohen  ^'nsnri  und  Zuccaro  nnnnten,  die  er 
al>er  nach  JLanzis  Bemerlcung  iu  Süssigkeit  des  Stils  und  Kolorits 
übertrifft.  Tn  der  St.  Peterskirehe  zu  Rom  ist  die  MoMik»  wiUAa 
den  Hauptmann  Cornelius  Torstellt,  nach  seinem  OelgWidQ^I»  ge< 
fertigrt.  Auch  in  nviswHrtig^n  Galerien  sind  Bilder  Tim  dkWBin 
Künstler  zu  find»«n.  wie  in  Wien,  zu  München  usw. 

J.  Camarata  stach  das  berüluute  Bild  des  heiligen  Bochus  unter 
den  Peetkniiikeii  für  du  Brtadner  ChJerlewerk;  Heia  «Ine  heflige 

Familie,  ein  Ihiodezhlättohail  ohne  Namen;  mit  Justus  Sadeler 
exe.  THt  die  Stigmatisation  des  heiligen  Franz  bezeichnet;  Ant. 
Wierx  stach  den  Tod  des  heiligen  Franz;  A.  Blooteling  die  Ver- 
anebiuif  de«  heiligen  Antonio«  in  der  Wttale;  H.  David  die  lU^ 

donna  mit  St.  Peter  und  St.  Anton;  J.  Longhi  die  Ruhe  in  Aegyp- 
ten, nls  Gegenstück  zur  heilijren  Familie  naeh  E;ifa«'1  von  TIess;  D. 
Ciasens  eine  heilige  Familie;  J.  Meyer  die  Flucht  in  Aegypten;  J. 
Orlandl  eine  ihnliehe;  M.  Oeeterreidi  die  Buhe  in  Aegsrpten;  Hnll* 
nari  einige  BTUtfer  nach  Handzeichnung^n;  Ph.  Thomassin  den 
heiligen  Stephan;  Granara  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  in  den 
Armen;  M.  Cosway  die  heilige  Jungfrau  auf  dem  Throne;  St. 
Sebaaliait  Ton  fünf  Sngeln  umgeben. 

Proe«oeino  hat  «benfalls  einig«  Blitt«r  r«di«rt,  «ibemo  l«lehta]« 

g-eijitreich.  Man  bewundert  vor  allen  No.  1.  -^nw-nhl  wprrrn  drr  Zier- 
lichkeit der  Zeichnung,  als  wegen  der  meisterhaften  Ausführung 
mit  der.  NadeL   Bartsch,  P.  gr.  XVUI.,  beschreibt  6  Blätter  und 
ein  sweifelhaft««.  Wir  fügten  eliüge«  hinmr 
S.  n«  Buh«  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  in  einem  Haine  beim 
Wrisser.   Maria,  link«  am  Hügel  sitzend,  reicht  dem  Kinde  die 
Brust,  und  hinter  ihr  steht  Joseph.  Auf  der  Tafel,  die  am 
Banmaate  hingt,  li««t  man:  Procaotn«.  F.  H.  6  21  5  L,,  Br.  • 
Z.  ß  L.  Im  ersten  Drucke  vor  Mariettes  AdfC«««  r«ehta  nnt«n* 
Bei  Weig'el  l  Tlr.  4  gr.  vor  der  Adresse. 

2,  Eine  andere  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria,  rechts 
aitaend,  betrachtet  daa  lehlafende  Kind,  und  hinter  ihr  steht 
Joseph  mit  der  Zitrone  in  der  Linken.  Rechts  unten  am 
Steine:  CamiUo  Brocacino  Bol.  Inuent.  Ineid.  1593.  H.  9  Z.  9 
U,  Br.  7  Z.  7  JL  Wolfg.  Kilian  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegen- 
«eit«  kopl«rt. 

S.  Eine  dritte  Ruhe  der  heilipen  Familie.  ICaria  mit  dem  schla- 
fenden Kinde  auf  dem  Schosse,  «Jitzt  in  Mitte  des  Blattes  unter 
einer  Baumgruppe.  St.  Joseph  lehnt  sich  im  Vorgruude  rechts 
nnf  den  Sattel  da«  B««la»  von  waUhem  man  war  d«&  BSopf 
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sieht.  Auf  dem  T^felchen  am  Baiune  steht:  Camillo  Peroacino 
Inuent.  Indd.  Uaten:  Caspar  DaloU.  BoL  ezo.  H.  8.  Z.  1  Ifa,  Br. 
10  Z.  Es  gibt  eine  «ehr  gviatreicbe  Kopie  -von  te  GtgtamiiiB, 
die  Bartsch  nicht  kannte. 

4.  Xtfe  Trsnafigruration  auf  dem  Tabor,  Moaea  und  Aaron  au  den 
Selten  de«  Heilande«  ach  webend,  am  Fniee  dea  Bei^^  die  JUbf 
g-er.  naflli  dem  O^nälde,  welches  Procaceini  fOr  &  Fldele 
Bologna  g«malt  hat.  Am  Steine  st«htr  Cämillo  percftcino  Jmr. 
Ind.  H.  20  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  6  L.  Im  ersten  Drucke  ist  nur 
das  reehie  Auge  Cbrlsti  nach  dem  Htwmel  er1u>ben,  aber  m- 
deutlich;  im  zweiten  sind  beide  Augen  deutlicher  und  in  einer 
beatimmten  Bichtung  nach  aufwltrts  feindert.  Otft  HeUaiid  Itl 
nur  durch  dankte  auagedrückt. 

5.  St  Wmm  TOB  AatM  empftngt  die  Wnndmsln,  Im  Onmda  weCto 
Landschaft.  Am  ?!tcine  nach  der  Mitte  Tintnn:  Camillo  pro 
caclno  Bol.  Inuent.  iucid.  1593.  Im  Bande:  Signasti  Domlne 
Tuum  Franciscus»  Signis  Bedemptionis  Nostre.  H.  19  Z.;  Br. 
12  Z.  6  Ii.  Obigen  Sats  „Blgnsati**  etc.  aetzt  Bartach  in  den 
Rand,  auf  einem  Abdmcke  t^er  Aretin^chen  Sammlung  steht 
aber  oben:  Sign|»ti  Domini  serrum  tuum  Franciacum  etc. 
Gnu  aa  airaiaalat  ▲bdrlklMf 


Zweifelh;ifte  Blätter. 

6.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  4em  SchoasCi  welchem 
aia  Bng^el  den  Kort»  mit  IMditen  velelit.  Der  IdtAa»  Johannes 
hUt  ^n  Kreuz  und  Bandrolle.    Im  Grunde  sieht  man  links  2 

^s?p  Enpel,  nnä  rechts  Joseph,  der  das  Jesuskind  betrachtst 
Maivasia  und  nacli  ihm  Oori  legen  dieses  Blatt  ohne  Omsd 
dem  C  Proeaedno  bd.  Ba  ist  ohne  Namen.  H.  6  Z.  0  II,  Br. 

4  Z.  10  L.    Dieses  BTatt  nennt  auch  Bartsch. 

7.  St.  Hieronymus,  bei  einem  Felsen  sitzend,  hält  das  Kreuz  mit 
einer  Dorneulirone  iu  der  Kechten,  die  Linke  mit  dem  üosen- 
kranae  legt  er  Uber  dieaidbe«  nnd  der  Ldwe  liegt.  H.  IS  Br. 
7  Z.  11  L.  Dieses  sehr  ueistrpich  radierte,  von  Bartsch  mVht 
erwähnte  Blatt  ist  ohne  tarnen,  und  hat  viel  Aehnlichkeit  nüt 
Procaednos  Werk.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stemberg- 
Manderscheid  war  ein  Abdruck. 

8.  Der  kleine  Heiland  schlafend,  sehr  geistreich  radiert.  Dieses 
Blatt  wird  im  Kataloge  der  Sammlung  des  Herrn  Ton  U.*** 
Wien  1886,  dem  Proeaeeino  beigelegt. 

Procaceini,  Qiuüo  Cesare,  Mnler  nnd  Radierer.  <ier  Bruder  des 
Obigen,  wurde  154ä  2u  Bulug^iiu  geboren,  und  anfangs  in  der 
IMMhaneret  unterrichtet,  bift  er  endlich  die  freiere  imd  minder 
mühseltcrr'  Kunst  der  Malerei  ergriff.  Er  besuchte  in  Palntma  die 
Akademie  der  Carracci,  boll  aber,  von  Annibele  mit  einem  beissen- 
den  Wtt«  belaldigt»  Ihn  geschlagen  and  verwundet  haben.  Yfmah 
dieses  geschehflB,  ist  nnbalcannt;  wahrscheinlich  in  früherer  Zelt, 
nicht  1609  bei  der  üeber<;iedlnnir  nnch  AlriHfind,  wo  Procaceini 
bereits  ein  grosser  Maler  war.  Hoch  seinem  Austritte  aus  der 
fl^^^  dar  Cnrraoel  raiata  ar  ucik  Bom«  um  Bafaula  nAd  Hlfliitl 
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AngfloB  Werke  zu  studieren;  zu  Venedicr  hp^ninderto  er  Titian, 
beeoDders  aber  acheint  er  in  Parma  die  Werke  Correggios  studiert 
zu  haben,  und  einige  glaubten  auch«  keiner  habe  sich  dem  Stito 
jenes  groflMn  Melsteni  B«hr  gMdUknrt»  als  Oiulio.  In  Kabüi«tt- 
bildem  mit  ■wciiifr^'n  Figuren  ist  er  anch  oft  mit  Correp-io  ver- 
wechselt worden,  obgleich  er  in  Anmut  und  Kraft  der  Farbe  sei- 
wtm  YctMtde  iil<Aii  gleldilcoimii«^  Bliie  Hftdonn»  tob  ihm  ra  St. 
Louis  der  Franzosen  in  Rom  wurde  zu  Lanii82<ett  als  Allegris  Werk 
gestochen  Bilder  im  Stile  Correggios  sah  Lanzi  anoh  im  Palaste 
Sanvitali  zu  l'ariua,  im  Paläste  Careghi  su  Genua  und  ander- 

Etil  mlbSnm  Büd  dl«i«r  Art  Ist  wmIi  im  BerHiwr  Momwb: 

Joseph,  dem  der  Engel  im  Traume  erscheint.  Vortrefflich  sind 
auch  zwei  Bilder  in  der  Pinakothek  zu  München:  eine  heilig-e  Fa- 
milie mit  einem  £ngel,  der  dem  iunde  ein  Gefäss  mit  Blumen 
TCioht,  tmd  wmütm  htOige  VuniUe,  wo  d«r  Skig«!  daa 
Christuskinde  Blumen  und  einen  Apfr>!  rricht.  Tn  der  Galerie  zu 
Dresden  ist  ebenfalls  eine  schöne  heiüge  Famiiie  von  ihm,  wo  das 
Kind  nacii  FrOchten  langt,  die  der  eiae  ton  den  b^den  Engeln 
im  Korbe  trägt.  Auch  in  Mailand«  m  Tortn,  zu  Florenz  usw.  sieht 
man  in  den  G;i''v  rieii  gute  Bilder  ron  Procaccini,  sowie  in  der 
kaiserlichen  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  vo  fünf  Bilder  von  ihm 
•Ind,  andi  Jene  Vermililmig  der  hdligen  KiwihiMrinn  not  Hooglitoa- 
hall,  die  V.  Green  für  Boydell  gestochen  hat.  Diese  Werke  haben 
teilweise  sehr  gelitten.  Unter  Procacclnis  vielen  Altarblättern  ist 
nach  Lanzi  jenes  zu  St.  Afra  in  Brescia  daa  am  meisten  Correg^ 
gfselie.  £a  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  nnd  einige  Engel 
lind  Ht'ilip'e  dnr,  die  es  liebkosen  und  anlächeln,  der  Trünstlrr  hr.' 
aber  hier  auf  Kosten  der  Anmut  die  Grenzen  des  Schicklichen 
überschritten,  wie  in  der  Verkündigung  zu  St.  Antonio  zu  Mai- 
land, wo  die  heilige  Jnngfmn  nnd  der  Engel  zusammen  lachen. 

Auch  in  dvn  Bewegungen  ist  er  etlicbenuil  in  das  reln-n  riebene 
gefallen,  wie  im  Martertum  des  heiligen  Nazarius  in  der  Kircho 
de»  HeiUgen  zu  Mailand,  wo  der  Henker  in  allzn  gerwnngener 
Bewegung  ist. 

Tn  der  Grazie  und  Harmonie  findet  Lanzi  d.T«  (iemälde  h»  /au- 
bernd.  Zu  St.  Vittore  in  Mailand  ist  ein  reiches  Bild,  den  Durch- 
gang der  braeliten  dnreh  daa  rote  Meer  vorstellend.  Noch  mehr 
Bilder,  als  in  Mailand,  sieht  man  zu  Genua  ron  ihm,  die  Soprani 
be.sebreil)t.  'S'.ich  dieser  Stadt  kam  ProeaeeiTii  erst  1618,  und  fand 
da  an  Carlo  Dorla  einen  grossen  Gönner.  Später  scheint  der 
Künstler  wenig  mehr  gearbeitet  in  haben,  im  Oanacn  aber  aind 
Fi-iun  ^Vorke  sehr  zahlreich,  da  er  grosse  Leichtigkeit  besass,  und 
gerade  nicht  immer  viel  Zeit  auf  strenge  Durchbildung  verwen- 
dete. Er  ist  deswegen  sehr  ungleich  und  häufig  manieriert.  Den- 
noch ist  er  der  Hanptmelater  der  eklektiaehen  Sdinle  der  Pro- 
caccini. >!nn  prlirnrntc  auch  Frinc  p;Tn^??rn  Verdinnpfp,  und 
schätzte  den  Künstler.  Sein  Uaus  ward  häufig  ron  Fürsten  und 
aadam  hohen  KvnatgOnnem  besucht.  Seine  Schüler  waren  zahl- 
vehsli,  denn  er  behandelte  sie  liebevoller  aif^  s<  inen  eraten  Meiater 
lAidovico  Carracci,  den  er  eines  satjrischen  Tadels  yve^f^n  auf  den 
Kopf  schlug.   Im  Jahre  1626,  oder  um  diese  Zeit  starb  er. 
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J.  Camerata  stach  die  heilige  Familie  in  der  Dresdner  Galerie; 
Wandclaer  dieselbe;  0.  Seuter  die  Ehebrechprin  vor  Christus  in 
der  Galerie  zu  Sausouci;  D.  Ciaessens  Maria  mit  dem  Kixide, 
Johaimea  und  efaMm  Bnffel«  In  der  Wiener  Oelerle;  P.  Leadry  die 

Anbetnnrr  f^Pr  Tfirtfn:  C.  Ferren  die  >fndonnn  mit  St.  Franz  und 
St.  Carl  dem  Borromäer,  für  das  neue  Turiner  Galeriewerk  etc. 

Fo1(^ende  BlÜtter  !«ind  von  ihm  selbst  sehr  frei  und  feictreich 

radiert.    Bartsch  erwuhnl  deren  nicht. 

1.  Maria  in  halber  Figur,  hüll  dos  Kind  auf  dem  rechten  Arme 
iriteend,  neben  llun  rechts  ist  Joeepli«  und  über  ihrer  linken 
Schulter  wird  der  Kopf  eines  Endels  lidktber.  (ttine  Namen. 
H.6Z.,Br.  Sehr  aeUen. 

S.  Der  Ldebnam  Jean  von  den  Seinen  beweint,  halbe  Fi^ren. 
Joeeidi  Ton  Arimathea  Ult  ihn  links  in  seinen  Armen,  und 
rechts  siebt  man  Maria  und  Majrda!*»nn,  erslf»re  mit  fefal- 
tenen  H&nden  ül>er  der  Brust  des  Heilandes.  Hinter  Joseph 
büekt  Fapet  Joluuinee  bervor*  H.  6  Z.  S  I«.,  Br.  S  Z.  •  L.  Un- 
ten ist  ein  Rand  v<in  1  7.  4  L.  TTcihr  mit  einfm  Ipcrrn  Wappen- 
schild. Ohne  Namen.  Beide  Blätter  werden  in  Freuzels  Kata- 
log der  Sanunlung  des  Grafen  Sternberg-Muiderscheid  dem  G. 
G.  Proeaednl  beilegt,  eraterea  aoeb  von  Hnbar  and  Boat. 

Procacdni,  Carlantanlo,  Maler  von  Bologna,  der  diiUe  Solin  des  alte« 
tan  Breole,  fibte  anfange  die  Mnetk,  fing  aber  udalai  aadk  an» 

In  der  väterlichen  Schule  sich  der  Malerei  zu  widmen.  Er  fand  mit 
»einen  Landschaften  Beifall,  sowie  durch  "Rlnmpn-  tind  "FVucht- 
stücke,  Werke,  die  damals  in  mailändischen  Galerien  und  am  spa- 
nlacben  Hofe  beeonders  lielielit  waren.  Er  blfibte  um  160ft. 

Procaccini,  Ercoie,  Maler  von  Mailand,  wurde  zuerst  von  seinem 
Vater  Carlantonio,  und  dann  von  GlaUo  Ceeare  Procaocinl  nnter- 
rlehtet.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  doch  war  es  nicht 
Hpirtp  Kunst,  die  ihn  zu  Anjsehen  brachte,  als  Ticlinphr  der  Ruhm 
seiner  Vorfahren  und  sein  feines  Betragen.  Zu  seiner  Zeit  war 
die  mafllndiarihe  Sehlde  In  ^larekteileaer  Vladibeit  feraanken, 
und  Ercoie  giovane  hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  obgleich  er 
in  seinem  Hause  eine  eigene  Akademie  eingerichtet  hatte.  Er 
malte  viel  und  schnell,  aber  nicht  gründlich,  und  nur  manchmal 
erinnert  er  an  die  beaiere  Zelt  der  valerlindledien  Scihnle.  wie  In 

der  Himmelfahrt  Mariens  in  S.  Maria  MfiL'-piorf  zti  Berp-nmö,  dir 
im  Stile  Correggios  ausgeführt,  nicht  aller  Grossheit  entbehrt. 
Auch  zu  Mailand  und  iü  Turin  sind  historische  Bilder  Ton  llun. 
Starb  ivn  Im  ao.  Jahre. 

PraaaaeilH,  Andrea»  Maler  nnd  Knpltaretecher  von  Bom,  war  einer 
der  vorzüglichsten  Schüler  ron  €.  Maratti,  nnd  überhaupt  einer 

der  tüchtifirsten  und  gebildetsten  Künsrler  «meiner  7i  if  in  Rom. 
Papst  Clemens  XL  wählte  ihn  daher  neben  anderen  aus,  im  X«ate> 
ran  anf  groeaen  oval«i  Teidn  die  IS  Prophetan-  dea  alten  Teata 

mentes  zu  malen.  Von  Procaccini  ist  der  Prophet  Daniel,  ein  Tie! 
gerühmtes  Werk.  Auch  in  anderen  Kirchen  nnd  Palästen  Roms 
sind  Gemälde  von  ihm.    Für  den  Kardinal  Aquaviva  malte  er  ein 
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sehSne«  Bfld  der  li«lUf«n  Ka«h«riTi»  und  nloht  minder  faMDIir 

\naren  auch  die  Gemälde,  welohe  «r  für  den  Marchese  de  Carotis 
ausführte.  Der  Papst  hatte  ihn  auch  zum  Aufseher  über  die 
Tapetenfabrik  gemacht,  und  war  dem  Künstler  im  allgemeinen 
■elir  gewogen«  doch  Terliess  dieser  zuletzt  Rom,  da  ihn  der  König 
Ton  Spanien  als  Tfofmaler  nach  ^fndrid  berief.  Procaccini  malte 
indessen  hier  wenig,  da  ihn  die  Yerachüuerung  des  Palastes  lubd 
der  Girton  von  St.  IMefonio  luge  beeehSttlgte.  Ffir  den  Pelart 
malte  er  dann  auch  ein  Paar  Bilder,  und  einige  für  die  KirclM 
desselben  Auf  seinen  Rat  kaufte  der  König  für  12.000  Goldstüolce 
die  Sammlung  von  Statuen  und  andern  Altertümern,  welohe  die 
KBnlgin  CMstiiiA  tob  Soltwedm  hummtm  ImkH«,  und  dl»  damili  • 
der  Prinz  Erba  als  ErVischaft  des  Don  Lirio  Odescalchi  inne  liatte. 
Procaccini  war  14  Jahre  in  Spanien  bis  an  seinen  1734  zu  6.  llde- 
fonso  erfolgten  Tod.  A.  Hemezy  etaoh  nach  ihm  die  Erschaffung 
der  Bf»;  P.  Landry  die  Qelmrt  Oluriili;  W.  ▼■inaat  dl«  Yer* 
■nchnng  des  heiligen  Antonius  etc. 

Procaoatni  lint  arilMt  mehrore  BlKttar  ndlert. 

1.  Die  Jünger  'n  T^m  uis,  w.irh  Ttrifaels  Tapette,  Icl.  fol. 

2.  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  einer  Tapette  desselben,  fol. 

3.  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Bafael,  ohne  Namen  des  Ste- 
chers, QU.  foL 

4.  Der  Mann,  welcher  den  Greis  MM  dem  Brande  von  BoirgO'till(tt 
nach  Rafaels  Zeichnung,  foL 

5.  Die  Gruppe  mit  einem  Weibe,  weldkee  swel  BMIge  trägt,  ai» 
demselben  Bilde,  fol. 

Gruppe  vtm  zwei  Soldaten,  naeb  einer  SSetobunag  Bfifutlti  aaa 

dem  Attila,  fol. 

7.  Aobt  Studien  aus  Bafaela  Sdhole  von  Atben. 

8.  Apostolo  Valenzinrn  S,  Vincenzo  Frrrprin,  nnrh  C.  Maratti,  P. 

9.  Diogenes  sieht  den  Knaben  aus  der  Hand  trinken,  und  wirft 
die  8(^a)e  weg,  mit  landsrhaftHcher  ümgebnng,  nach  Mar 

ratti,  fol. 

XO.  Clelia  flüchtet  sich  aus  dem  Lager  des  Porsenn»  nach  Rom, 
schöne  Komposition  von  C  Maratti  1728.  Hauptblatt  von  2 
Platten,  e.  gr.  qa,  M» 

11.  rHnna  mit  den  Xyniphen  auf  der  Jagd,  mit  idittMlB  llBd> 
schaltlichen  Grunde,  nach  Mnratti,  rt.  fol. 

12.  Der  juti^^e  Bacchus  wird  von  Merkur  den  Nymphen  über- 
geben, mit  Dediksatlon  aa  Fkllwfidiil,  mucit  C  Mamttl,  gr. 
qv*  foL 

PrttMoelo,  Angelo,  Architekt,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Venedig 
lebte.  Er  baute  den  Palast  Cr^rttarini,  der  in  Ii.  de  Garlerariia 
Frospeicten  der  Stadt  Venedig  gestochen  ist. 

Prochaska,  Franz  Xavler,  Mrdor,  %Turdp  I74ft  zn  Prag  geboren,  wo  er 
auch  die  Humaniora  absolviert  und  d«r  Malerei  sich  gewidmet 
hatte,  tiein  erster  Meister  i^  J.  Kästner,  der  BInmen  uralte  nad 

alte  GemBlde  restaurierte,  spater  stand  er  zu  Dresden  vier  Jahne 
untpr  Lritvn^  C.  Michorfs.  und  dann  hegleitete  er  den  Fürsten  ■ 
von  öchwaroenberg  auf  seinen  Eeisen  durch  Italien,  bei  welcher 
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Gelegenheit  Prochaska  viele  Zeiobiuingen  Bammelte.  Nach  seiaer 
Bückktshr  UeM  er  si^h  zu  Prag  als  ausübender  K&urtlCir  atodtf« 
und  fOhrle  saUreiohe  Werke  aus,  sowohl  biatoriaehe  Danrtal* 

lun^en  als  Landschnftrn  in  Orl  nrd  Frnskn.    Tn  <\en  Kirchen  von 
Prag-  xmd  in  anderen  Kirchen  Böhmens  sind  Fresken  nnd  Altar- 
blätter Ton  ihm,  in  PriTatHBunlangeii  Ludidiafteii  rad  Ust»* 
ttoeh«  StalfelelWlder.  Prodiaidn  atwl»  1815. 
FUgeadea  aelteiie  Blatt  tat  tdb  Ihm  mdicrt: 
Landschaft  luit  BuineD,  im  Vorgnuda  rechts  ein  HligeL  ün> 
ten.  ateht:  Pka.  1.»  qn.  1(L 

•  PrioellMlai^  Qeergy  ein  berOhntar  Arzt  und  Professor  der  Anatomie 

in  Wien,  übte  zu  seinem  Vergnügen  die  Malerei.  Er  malte  XAnd- 
schaiten,  auch  Blumen  und  Frücnte.  Wurde  1749  zu  Liapis  in 
lOhren  geharmL 

Prociaa,  vermutlich  ein  alter  siciliani-eher  Medailleur.  Sein  Name 
ateht  auf  dem  TIedeatal,  wimml  der  Silai  ron  Naxoa  aitst.  Die- 
aea  Prokies  erwähnt  Raoul-Rochette  im  Lettre  &  &fr.  Dac  de  Luy- 
nea»  Biea  iat  ein  Supplement  zu  SilUga  Cat.  Art» 

Proctor,  Thomas,  Landschaftsmaler  zu  T.ondon,  erhielt  17?='  den  1. 
Preis  für  die  beste  historische  Landschaft,  und  lieferte  auch  spä- 
ter noch  preiswiirdige  Bilder.    Starb  1802  In  jungen  Jahren. 

Pröbstl,  Friedrich,  Maler,  besuchte  um  1820  die  Kunstschule  in  Augs- 
bux^,  und  widmete  sich  mit  Glück  der  Blumen-  und  Fmeht> 
maierei.  Seine  Bilder  sind  in  Oel  und  Gouache  auBgefiihrt»  rou 
gmeMT  Naturwahrheit  und  ▼on  sorgfältiger  Behsadliing; 

Prgbstt,  Christlsn,  Bildhauer  sa  Brfimi,  um  1700. 

PrVmmsl»  Alois»  Maler  rott  ^mburg,  wurde  Uli  geboren,  und  da- 
aelbat  in  den  Anfangsgrfinden  der  Kunst  unterriehtet.  Er  malt 
BildniMe  und  QenreatSdce. 

Prömmel,  Julius,  Marinemaler,  ein  Däne  von  Geburt  bildete  sich  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  Kopenhapren,  und  reiste  dann  1837 
zur  weiteren  Vervollkumninuiig  nach  Italien.  Er  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Kom,  audh  In  Neapel  und  in  anderen  Oegendea  jenea  I<a«i- 
des  auf,  teils  um  Zeichnungen  zu  entwerfen,  teils  um  Gemälde 
ausaufüht^en.  Letztere  bestehen  demnach  in  Ansichten  zur  See,  in 
Darstellungen  Ton  Häfen,  Bheden,  Molos  usw.,  lauter  Werke,  die 
SU  den  beaten  ihrer  Art  gelUSren. 

PrÖtzner,  Johann,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  zu  München,  gewöhnlich  in  Holz.  In  der  St.  Peters- 
kirchc  dn^^rlbst  sin'l  nft-Ti  A|H.)slel  an  den  Pfeilern  st-in  Werk. 
Der  Apostel  Paulus  jst  von  Ableitner,  und  die  beiden  ersten  Ton 
FIdatettberger.  DieM  lebenagniasen  Figuren  geh&ren  su  den 
beaten  i^beiten  damaliger  Zeit,  sie  Terloren  aber  durah  die 

•  neuer«  üebermalnng  und  Vergoldung  sehr  viel  nn  Bestimmtheit» 
In  der  heiligen  Geistkirche  zu  München  ist  das  Tabernakel  und 
der  engUache  Gnus  von  Ihm  geferllgL 


Profonüdvaiie,  Vaienus.  —  Frokop,  Philipp. 


805 


Frefondcvalle,  Valerius,  Maler  von  r.nwcn  in  Rrabant,  lir^sp  birh  tim 
IMO  SU  Mailand  nieder»  und  arbeitet«  daaelbet  die  g&uM»  Uällte 
dM  Jalwhmiderta  durdk  Sr  mite  Mif  CHm,  «Mk  Sü  M,  vnd 
Freako.  besondera  tan  Aüftfif»  d«a  lltilladlMlMm  Hof««.  Starb 

1600  im  07.  Jahre. 

Seine  Tochter  Prüden  tia  malte  ebenfalls  tustori»che  Dar» 
stellungren,  mit  nicht  mfnderem  Beifalle.   Blühte  um  1590. 

Profondavall«»  Prud«nti«,     d«»  oWfaa  Artikel. 

Progtr,  OIIMi  Kilian,  Kupferst«oh«r,  vamiitlleh  QoUtoslimied,  arlMl. 

tete  in  der  ersten  irälfte  des  16.  Jalirhucdprt^,  Er  stach  Orna- 
mente  aum  Gebrauche  der  Goldschmiede  in  Kupfer,  und  bezeich- 
B«ta  dl«««Ib«n  gewöhnUoh  mit  einmoti  Monogramme.  Bartsch,  P 
gr.  DL  p.  33,  beschreibt  neun  Bl&tter  mit  diesem  Monogramm«, 
er  kjtnnlp  fih<«r  den  Stecher  nicht  nBrnftitlk-h.  Sein  Name,  nchst 
dem  Monogramme,  findet  sich  aber  auf  einem  Blatte,  welches 
Bartseh  nicht  kamit«.  B«  stellt  den  IMt«!  «ia«r  Tfebakadose  dar, 
^v  man  in  der  Mitte  einen  Schild  mit  fo|f«ttdar  iMtthtilft  si«ht: 
Ciilich  Kilian  Proger  feoit  Aniu»  UMO. 

Prohwk«,  s.  Proehish«. 

^nrtwff,  s.  BroltdJf. 

Prokop,  Philipp,  liildhauer,  wurde  1740  zu  Kohberg  im  KöniggrätsEer 
Kreise  geboren,  und  bchou  als  zarter  Knabe  hatte  er  uichts  sohn- 
lieher  sn  tun.  als  Bilder  in  Ton  zu  modellierttn.  Doch  mnsate  er 
bis  in  sein  V3  .Tnhr  hri  «:einem  Vater  das  Schnhmnch^Ttiandw'erk 
treiben,  und  als  er  endlich  glaubte,  sich  der  Kunst  widmen  zu 
können,  war  es  wieder  nur  ein  Ttsdüer,  d«r  Ihn  «Inlge  Handgilffe 
im  ?('hnit7.en  lehrte.  In  seinem  vierundxwanzig^n  Jahre  kün  er 
als  Tischlcrgt'sclle  nach  Wien,  hatte  aber  da«  Glüclc,  zu  dem  Hild- 
hauer  Joseph  Schrott  zu  komuu»n,  bei  weichem  er  in  kurzer  Zeit 
«In  tfichtiger  Arbeiter  wurde,  flehrott  hatt«  demels  für  den 
Fürsten  Esterhazy  mehrere  Werke  auszuführen,  da  dieser  »pinen 
Somtnerpalast  Esterhns  verlieren  Hess,  und  spater  fand  I'rokop 
bei  dem  Hofbildhauer  B.  Moll  Arbeit,  der  ihm  jetzt  auch  in  der 
Behaadlnnif  des  MMrmon  nnd  de«  weieh«B  lleialls  Aaw«lsnmg 
srab.  Neben lici  'besuchte  er  die  k.  k.  .\kndemie  der  Künste,  und 
obgleich  er  nur  de«  Abends  anwesend  sein  konnte,  so  -wagte  er  es 
doch  um  den  Preis  so  konkurrieren  Es  wnrde  ihm  der  zweite 
SU  Teil,  und  was  für  ihn  noch  wichtiger  war,  er  eriilelt  jetzt 
auch  nicht  unbedeutende  Aufträpfe.  Zu  seinen  pr^tt^ron  Wnrlcen 
von  Bedeutung  gehören  üe  Skulpturen  an  der  1-  a^ade  der  Resi- 
denz des  Ffiniien  Primas  Bathiany  in  Pr««ibnrg,  und  b««oiid«r« 
die  Gruppe  des  Aenea«  mit  seinem  Vater  Anchises  auf  den  Schul- 
tern im  Garten  zu  Sohönbrunn.  Maria  Theresia  belohnte  den 
Künstler  reichlich  dafür,  uud  beehrte  ihn  überdies  noch  mit  einer 
goldenen  Medaille.  BaM  darauf  bekam  er  Ton  den  Banabiten 
in  Wien  dor  Auftrag',  fi;r  r1io  Kirche  d^F-  bciüpi^n  ^^ioh^ol  Stand- 
bilder von  Heiligen  zu  Terfertigen.  In  der  Pfarrkirche  zu  Papa 
in  Ungarn  sind  von  ihm  neun  Fuss  groiae  Statnen  von  Genueser 
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UArmor,  und  ein  Taufbecken  in  Bronze.  In  der  KircJie  zu  Stein 
tm  Aadtae  tm  üagani  alai       Ite  4to  lWI4Mittl—  dar  HaOlfw 

PMvnnd  Paul  und  die  13  Fuss  hohe  Statue  der  Ile!i|;r^on  !n  Stein. 
Anf  der  Hauptstieg'e  des  fürstlich  Liechtenst^iuachen  Palastes  in 
der  Herrtenstraaae  sind  nebea  anderen  Bildwerken  swei  prächtige 
Ofvppea  o«r  WoUtitiglc^  und  der  Freundeehnfl  und  an  der 

Haiiptfnn-Tdp  piri  g^roHisps  BasreHef.  "Für  den  "Rnron  Pahipyay  In 
Eperiea  fertigt«  er  eine  lebeuagroMe  Kopie  der  Medioeiechen  Ve- 
nus tai  welehem  Metall.  Wa  vter  UeaMmta  Toa  H<4i  kaaBan  mA 
Bennannstadt.  Dann  farMgle  der  Künstler  auch  mehrere  Büsten, 
wi^  jene  des  Kaisers  Leopold  II.,  des  Kaisers  Franz,  jet«t  im  Na- 
tinonal-Museuni  su  Pest.  Zwei  andere  bewunderte  Werke  waren 
B«r  Mr  otea  knaa  Seit  beraeliiMt,  md  gingen  spSter  an  Omda, 

niinilirh  die  ]:iracbtvoTle  Khrorniforte,  welche  der  Ma^intrat  von 
Wien  bei  der  Huldigung  des  Kaisers  Leopold  II.  aufstellen  liesa, 
und  das  Tranergerüst,  naeh  dem  Tode  dieses  Monarchen  im  St. 
8laphaaidaaia  aa^fariahtek 

PMtkop  war  akadamlanhar  Bildhaoar  «ad  alarli  mn  Wm  1614 

Prtktp,  Waimit  fanden  wir  einen  Bildhauer  genannt»  der  durch 
seine  Statuen  zu  Schönbnmn  und  su  Stein  am  Anger  bekannt 

•.PI.  T>ircpr  Kün^itlpr  i^st  doch  sicher  mit  oblgaoi  Fklllpp  alna  Pbt» 
son.    Vielleicht  heisst  er  Philipp  WenzeL 

Praka^jfr     «.  nflipp  Tt6)mp,  Xanaal  Banst  Ihn  Mf  PMlMmr» 

Promig,  L.eonhard«  Elfenbeinarbeiter,  ein  in  diesem  Fache  berühm- 
ter Künstler,  der  wahrscheinlich- alt  dam  Nürnberger  Bndhnnar 
Broinir  rinr  Prrson  ist.  Tn  drm  Von  r>*»rschnuschpn  KTinst- 
kabinett  war  von  ihm  eine  nur  8  Linien  hohe  Gruppe,  welche 
ClurlahiB  mm  KmmB  swiadkan  dan  mMem,  am  Stamm«  damalbaa 
Maria  und  Johannes  und  daa  vBndaohen  Hauptmann  vorstellt*  IMa 
Arbelten  dieses  Künstlers  muss  man  dweb  daa  VnnifiaaaniMga 
glas  besehen.  Siehe  L.  Prouner. 

Promis,  Carlo,  Architekt,  ein  Künstler  naaarar  SSaft»  von  waUbam 

folgende  Schriften  erschienen: 

Molinie  cpigraphiche  degli  arteficl  marmorarii  romani  dal  X* 
al  ZT.  aaaoIOk  Toitno  UM. 

La  aatldilt^  dt  Alb»  Foanae,  misnrate  ad  Uhwlmta  dall* 
anhitaelo  CMo  Promla.  Borna  1888. 

PronK,  Comel,  Zeichner  und  Maler,  wurde  16üi  zu  Amsterdam  gebo* 
ran,  mid  ton  A.  i«b  Boonan  nntarrlohtet.  Anfangs  maHa  «r  BDd- 

nisse,  und  erwarb  rieh  dadurch  grossen  Beifall,  spater  aber  be- 
aehäftigt«»  er  sich  noch  mehr  mit  dein  Zeichnen.  Er  fertigte  mcli- 
rere  Zeichnungen  nach  berühmten  holländischen  Meistern,  und 
dann  sele]in«ta  «r  ain«  Ifanga  von  Anrtahtan  «im  Slidtan,  IMMBatn 
usw.  zwr  Ser  vv\c}  Land,  deren  600  gestochen  wiirdcn.  An  dipser 
in  fünf  Teilen  erschienenen  8aminluPg  hatten  auch  A.  de  Haen 
und  P.  Liender  TalL  Anch  J.  FottMma,  &  Vokloa,  vsn  Mle.v. 
Spialman,  J.  Pont  «.  «.  Man  Pkoapakla  nnalt  1km  faatodMn.  X 


Prook,  CknneL  —  Proati,  DomMiioo  BOT 

Houbracken  stach  da«  Bildnis  d«a  Malers  Bim.  Eikelenberg.  Corne- 
Hr  vjin  Noorde  ätrte  das  Bildnis  des  KüiiBtlerK.  nach  einer  Zeich- 
nung von  173£.  Kiu  Ton  üun  In  «ein«*  jüngeren  Zeit  eigenhändifr 
g«iMlt«i  BOdBl«  tat  te  S.  m  KIsnidM»  0«MU«4«Bta  ete.  II.  ST.  f«- 

■tochen.  Pronk  starb  175*'  zu  ArnRtprdam  in  einem  Alter  von  68 
Jaltf«a,  M>  dam  er  IMI  i^boren  ist,  nioJbit  IW^  wie  von  Qool  sagt. 

PMMMf^  Lm^  BtUtadlBitwr».  wurde  1560  za  Thalhauaen  in  Kärnten 
geboren,  und  Hess  sich  um  1000  in  Nürnberg  -nieder.  Er  schnitt 
MM  Bein,  Holai,  Kirschs t^inen,  «uch  aus  Ooid  und  Silber  ausser- 
«ffdmiilleh  IdelM  WmäUtBb,  llfam,  TtoM  wm.  BoMm  Kvmt- 

Stückchen  konnte  man  durch  ein  Nadelohr  scMeben.  fo  üass  bei 
der  Betrachtung"  ein  Vergrösserungsglaa  nötig  war.  Und  doch 
konnte  der  Künstler  bis  in  aein  80.  Jahr  derlei  Arbeiten  unter- 
iMboMiu  BtubnlM 

BleM  Notfami  gibt  Doppelmayr,  und  obgleich  er  den  Künstler 
o  Pronner  nennt,  so  ist  doch  wahr^fhelnlich  der  oben  enviluita 
Leonhard  Pronug  mit  ihm  eine  Person. 

Profitli  Ceeare»  Malei,  genannt  Padre  Cesare  da  Ravenna,  aber 
nicht  weil  er  in  dieser  Stadt  geboren  ward,  Rundern  weil  er  da- 
seibat am  längsten  gelebt  hatte.  Sein  Geburtsort  scheint  nicht 
gnM  bflbaimt  in  Mia,  dm  man  Cmmm,  Blaalal  und  OaitoUa»  al» 

Keinen  Cebnrtsort  bezeichnet  findet,  so  viel  ist  nber  g-pwiss,  dasa 
dieeer  Auguatiner  au  Bavenna  und  in  Binüni  viele  Altarbilder  ge- 
aalt bab«,  waldie  tbn  als  Scbfiler  Qnerdnos  beurkunden.  Auc^ 
m  Pesaro  malte  er  in  seiner  Ordenaklrabe  einen  heiligen  Thomas 
von  Villnnuova  mit  schönem  Bauwerke,  ein  Bild,  welches  T.nnz! 
neben  den  Gemälden  aus  dem  Leben  des  heiligen  Hieron^'mua  in 
üaaiMi  Bmderadiafl  sa  Bfanlnl  baaondem  hervoiiwbt.  Pas- 
eoH  beschreibt  das  Leben  dieses  Paters,  den  er  panSnlldl  kannte« 
und  Komit  dürfte  er  1^6  zu  Cattolica  geboren  worden  sein,  da 
PaacoU  dies  behauptet.  Dieser  Schriftatelier  sagt  auch,  Pronti 
tei  der  Name  atiner  Mutter,  janar  das  Vaters  Badoechi.  Starb  au 
Baveitna  ifOB. 

Pronti,  Domenico,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  geboren,  und  iu 
Bologna  anm  KSnatlar  gsUldat.  Anfangs  stach  «r  VlgutMmn  xmA 
Titelblätter,  sp&ter  aber  auch  gr&vsere  Blätter,  wozu  besonders 
Aa  folgendan  geboren,  welebe  Pronti  für  daa  Pracht  werk  über 
dan  Don  in  <M0to  Italarta. 

1.  yotdara  parapektlTtaeho  Ansieht  daa  Domes  sn  Orrieio  ml-is 
dem  reichet!  Tortel.  Facciata  del  Duomo  dl  Orriato.  Don. 
Pronti  ineis.    1791,  r.  gr.  roy.  qu.  fol. 

8.  Innere  Durchschnitte- Ansicht  demselben  Domes  mit  dem 
BMiptallar.  flpaoesto  dal  Doomo  di  Orvleto  ITM^  a.  gr. 

qu.  fol. 

3.  Innere  perspektivische  Ansicht  desselben  Dorne«.  Veduta  in- 
terna 4Uam  ehtosa  di  Bt.  Ifarla  etc.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

4.  ^5.  Zwei  Blätter  aü  adii  heiligen  Darstellnngan,  von  Ug^Uno 

da  Sienn  nvtf  dan  gtmum  Tabaraakal  dn  Donea  In  Bnall 
gemalt,  lol. 
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Propathayn,  Friedrieh  Qottiieb,  BUdhaaer,  arbeitet»  um  1788  bis 

1750  in  Dresden,  im  Dfcnste  dfs  d^n-tip-^n  Hofes. 

Ks  gibt  mich  einen  Kupferstecher  Propstilaynt  der  TieUeicht 
mit  dem  obigen  Bildhauer  noch  eine  Person  iat.  Von  dIeMm  haben 
wii^  folgeiidw  Uatt: 

Ajnsicht  Ton  Maasen   vom   Schlosse  aus.    Propsthayn  fec 
17<^6.   Nacl)  FfüXRly  gibt  es  von  ihm  auch  Boch  andere  pe]> 

spekti\iBchf  Anj^ichten  dieser  Stadt. 

Probethayn,  Carl  David,  Maler,  bildete  aich  auf  der  kömgUchen 
Akademie  zu  Kopenhagen,  und  gewann  da  1795  die  grosse  goldene 
Medaille.  Später  wurde  er  Lehrw  dw  fretoa  Kandielchiniiif  ut 
d«r  eriilluktMi  Alndenie. 

PriOttlMidi,  Paolo»  Bildhauer,  wurde  um  1765  geboren,  und  in  Bom 

znm  Künstler  gebildet.  Er  fertigte  Büsten,  aurh  Stntiien  und 
Gruppen,  wurde  aber  durch  CanoTaa  und  Thorwaldaeas  Üuhm  Ter- 

Pros|M^Oi  BreaeianOf  s.  P.  SeavenL 
Proepe ro  da  Bologna,  s.  P.  Fontana. 

PpOopettivOt  Aflostlno  daliei  ein  aeinera  FamiHenrnmen  nacli  unl>€- 
kaanter  Perspektivmaier  von  Bologna,  stellte  Bauwerke  mit 
groww  Tnn»  4art  «noli  Flgom»  aUoo  mit  «iiitr  m  winor  Sielt 
■nwwwdaBtltobon  KMmtala  der  Por^okttTO«  Btfihto  um  ls8ft. 

Pnomr^  Johamw  Mater  tob  Alpwdi  in  Tirol,  worde  1810  gebcwen, 

und  auf  dpr  Akademie  In  München  zum  Künstler  gebildet.  Er 
kam  in  seinem  23.  Jahre  danin,  rerblieb  auch  mehrere  Jahre  da* 
aelbat,  bia  er  endlich  1834  starb.  Promer  widmete  sich  dem  hiato* 

ProMlIv  V«iV  Mnlor  «nd  Benediktiiior  in  Sann  ja.  BSfamen.  Blühte 
um  1770. 

Pi«oMlo%  MoilTarbeitor,  der  znr  Zelt  der  Umt  in  Bom  lebte, 
man  weiaa  aber  nicht  unter  welchem.  Man  fand  m  Anfang  unsere 

Jahrhunderts  zu  Avenches  In  der  Schweiz  einen  Moeoikboden  mit 
dem  Namen  dieses  Künstlers.   Öchmidt,  Antiq.  de  la  Suisae,  p.  19. 

Prot,  Louis,  Meier  7ii  Parip.  war  f^rhtilcr  TOn  Du%nd,  unter  desaen 
Leitung  er  gründliche  ätudieu  machte,  und  daher  fanden  aclum 
•«Ino  «r«t«B  Arbeiten  BeÜBll;  dies  wwr  1808  mit  dorn  Bilde  der 
Fall,  welches  den  Traum  der  Halcyone  vorstellt,  im  ümriss  ge- 
stochen bei  I^andon,  Annales  XV.  121.  Dieses  Gemälde  trägt  das 
Gepräge  der  Da«idschen  Schule,  und  auch  die  folgenden  verleug- 
nen deaeen  Lehre  nieht.  Im  Jahre  1800  malte  er  die  Befreiung 
Pctri,  löiß  Napoleon,  wie  eine  Million  ausschlägt,  die  ihm  der 
Herzog  von  Parma  statt  des  Gemäldes  des  heiligen  Hieronymus 
rm  Correggio  bietet,  und  an  dieee  beiden,  enoh  mit  Medaillen  be« 
ehrten  G«'inulde,  reihen  sich  etliche  Genrebilder  und  Portrfite. 
Nach  1S19  Ist  der  Kttnaller  entweder  feetorben,  oder  von  ftele 
weggesogen. 
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Prot  KupfentecAer,  ein  ZeitguiMMM  dM  oMgMi  XHaallan»  AmIi 
nicht  derselbe,  da  «r  dar  Jfliig«i«  fMUtsAt  wird.  FolgMide  BBMut 

sind  von  Ihm: 

1.  Alexandre  Berthier,  Duc  de  Neoichatei,  in  ganxer  Pigxir,  mit 
d«a  SoflMMBdocttba  in  «teer  fondirtMrft  mit  irrlnfMwinim, 
BMh  B«ritor,  pnnkttert»  IBM,  gr.  rt^j.  foL 

Im  rasten  Dmehe  wm  ttar  Sokrifft^  - 

t.  Der  Besuch  der  Mnna     T.a  "fiwnntlMmciO  «HTM  «tOu  C** 

deL«  punktiert,  qu.  roy.  fol. 
8.  Nttofräg«  de  IL  M.  de  Lftborde  sur  les  canote  de  la  Peyrouse, 

nach  Crepin  alt  lÜHHt  ffMtoohen«  gr.  qn.  roy.  fol. 

4.  L'Amour  fait  ftfisser  Ic  temps,  und  Les  Auges  ^  rrrrlisp  rt  lea 
Amours  ä  la  maison,  zwei  Blfttter  nadl  Maliet,  1^7  mit  Die- 
nert g«8toeh«ii. 

6. 1/Instinct  de  la  MmdqQei,  und  21  ne  diaam  jmalA  ti  iMofeiB» 
beide  nach  MaUtt. 

^otarehus,  Edelsteinschneider,  der  Urheber  einer  berühmten 
Gemme  im  florentinischen  Museum.  Sie  stellt  den  Eros  dar,  w5e 
er  (iurcil  Gitarrespiel  den  Löwen  besänftigt»  mit  Prot&rchos  Na- 
mn,  d«r  aber  frilh«r  notanHoa  g^tHmtn  wwdtt.  AtafsMldot, 

Galerin  d!  Flrrn^e.  Hcrnm«  S.  1,;  A.  lliffei,  Glimte  slto  OmUM 
dell'  AgQstint  UL  No.  1«. 

PwiOgoiwUi  Maler  imd  Erzgiesser  rotk'  Caunus,  berühmter  Zeit- 

g^nosfip  dep  Apelles,  der  aber  Inrvjjer  lebte,  als  dieser  Meister, 
swlschen  OL  104 — 130.  Von  armen  BSltem  geboren,  war  er  sein 
«IgeiMr  Metetar,  lelcto  aber  ImI  allar  O^adilttlrttehlriilt  bto  In  aala 
fiO  Jahr  in  unverdienter  Dunkelheit.  Bis  dahin  soll  er  sich  vom 
Bemalen  der  Schiffe  genährt  hoben,  und  Tielleicht  proR«  er  auch 
manchmal  eine  Statue;  denn  Piinius  setzt  inn  zur  Kl^Hse  der- 
Janlffen  Kdnatlar,  dia  AlUiitaii»  Jlg«r,  Bein^füiete  und  Opfamde 
bildeten.  Zum  I^tihme  gelangte  er  endlich  durch  Apelles,  dessen 
Genie  über  jede  niedrige  Gesinnung  erhaben  war.  Apelles  schiffte 
aich  aalnaiwegvn  nach  Bhodm  ein,  wo  Protogenes  wohnte,  fand 
üm  ahar  nicht  zu  Hauaa,  sondern  nur  ein  altes  Mdttendien  und 
eine  grosse  Tafel,  die  zum  Bemalen  hingestellt  war.  Auf  die 
Frage,  wessen  Besuch  sie  dem  JEhrotogenea  ankündigen  sollte, 
sagte  ApeUaa  nvr:  Detaen,  indem  er  cfamt  Finaei  argrift  «od 
aina  Linie  von  der  höchsten  Feinheit  ttbar  dia  Tafel  (per  tabulum) 
sog.  Protogenes,  zurückgekehrt  und  die  Linie  sehend,  rief  so- 
gleich, Apelles  sei  angekommen,  detm  kein  anderer  ▼emu^  etwas 
so  Vonkommanes  an  wMMdian.  Br  ergriff  daher  einan  PlmMl,  «nd 

zog  mit  einer  anderen  Farbe  eine  noch  feinere  Linie  *n  jener  Li- 
nie, und  befaiii,  dem  Fremden,  wenn  er  wieder  komme,  zu  aar 
gen,  derjenige,  den  er  suche,  habe  diese  Linie  gezogen.  Apelles 
kam  wieder,  und  errötend  sich  übertroffen  zu  sehen,  ergriff  «r 
zum  zweitenmale  den  Pinsel,  und  teilte  mit  einer  dritten  Farbe 
die  Linien  mit  solcher  Feinheit,  daas  kein  Baum  mehr  ütnig 
hUeb.  Protoganaa  eilte  Jatat  naidi  dam  Haien,  nm  den  Gast  auf- 
zusuchen, und  sich  als  überwunden  tu  bakauMAi  Tan  diaav 
Zeit  na  Tarbraitat«  alob  dar  Rohm  daa  3P3rotog«aaa,  da«a  AyaHaa 
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te«  Ibai  Mltwt  für  eiM  ■etatr  Oemftl^e  60  Tatonto,  sunidut  «tm 

die  Rhodier  auf  das  Verdienst  des  ^^^i8te^s  nnfmprksam  zu 
nmeben.  Die  Tafel  mit  dt  n  drei  Liniea  wurde  aach  PLinius  als 
eia  Wunder  betrachtet,  oie  »oll  a^er  beim  Brand«>  im  Hauae  des 
Kal««ra  auf  dem  MMIa  sn  Oroad«  gtgtmgtn  aein»  mit  den  Wer- 
ken vieler  anderer  prosspr  >!pister.  iint<*r  welchen  die  leere  Ta- 
fel des  Frotogenea  den  ersten  Bmug  behauptete.  Die  Stelle,  an 
weldier  PHniiw  dem  Wettelfar  btite  Mtieter  iprleht,  hat  in* 
aaMMi  m  «MwAariei  Vermutuogcp  Anlaia  fcgeben.  Etnif« 
nf\>imen  die  drei  Linien  für  nichts  saderea  ala  für  Linien,  andere 
glaubten,  ApeUea  hatte  irgend  einen  Gegenatand  umriaaen;  -wie- 
der andere  nahman  das  Quae  ffir  ein  MSrehen  das  FUntva.  Bto 
Sache  entbehrt  indeaaen  durchaus  nicht  der  Mög-lichkeit,  und  es 
dürfte  hnchpt&büch  wahr  ««ein,  dass  Plinius  behauptet:  linesm  ax 
colure  duxit  bummae  tenuitAtis  per  tabulam. 

Die  Gemälde  dieaea  KünaÜere  waren  sehr  (;elt«n,  aber  unschätz- 
bar, da  Bich  in  ihnen  daa  genaueate  Naturstudium  und  oft,  allan 
iotffiltiger  TMaa  offenbart«.  Apaltaa  salbet  hatte  den  Prolo- 

pones  getadelt,  äasa  pt  bei  Beinen  Arbeiten  zu  äng-'^Tlich  vorfahre 
und  nicht  wiaae,  die  Hand  Ton  denaelben  abzuziehen.  Einen  Be- 
weia  aelner  Soii^aMniceit  lieferte  daa  Meiaterwerk  dea  Künatlera, 
welches  den  Heroa  Jaljsoa  Toratellte,  mit  aeinem  keuchenden, 
noeh  achSnmenden  Hunde,  zu  I^hcnlu?!  im  Tempel  desseUien  auf- 
geteilt. Protogenea  nu^te  sieben  Jahre  daran,  oder  gar  elf,  wenn 
ÜVMto  Xaohft  bat.  Xr  aoU  wttixwid  der  AiMt  vnr-aagvittisditala 
Lnpinen  genoaMn  haben,  um  Hunger  und  Durst  su  stillen,  und 
um  den  Sinn  nieht  dureh  rn  riel  Süase  des  Genueses  abrtt> 
stumpfen,  wie  Flinius  bemerkt.  Der  Efinstler  war  bei  der  Dar- 
atellttng  diasss  Stadt-Heros  BiMsayoideatlkh  beaetyt,  und  woltte 
dfiG  Büd  dadurch  vor  Beschädigung  und  Unbild  der  Zelt 
schützen,  daa  er  es  viermal  vollkommen  übermalte,  domit,  wenn 
die  obere  Farben  läge  wegginge,  die  untere  zum  Vorschein  käme. 
Die  a  erzählt  Plinius,  neuere  haben  aber  die  Sache  für  fahel* 
haft  erklärt.  TTirt  hat  indps?;pn  in  den  Schriften  der  könig'Iichen 
Akademie  der  Wisaenacbaften  zu  Berlin  1802  zu  erläutern  ge- 
BMht»  wie  disa  hal  der  IfUertl  dar  Altan,  weleha  com  Btaidmg»> 
mittel  der  Farben  den  Leim  gebrauchten«  möglich,  und  bei  der 
Sorgsamkeit  des  Protogenea  auch  wahrscheinlich  sei.  Dieaem  be- 
rühmten Bilde  zu  lieb  hob  Demetrioa  der  Städtebeswinger  OL 
119  dia  Belagermg  dar  Sladf  HhodM  anf ,  wefl  er  sie  vat  tob  dar 

Seit«  mit  Erfolg  zn  erstürmen  hoffen  konnte,  wy  der  Tempel  dea 
Jalyaoa  atand,  welcher  dabei  hätte  zu  Grunde  geben  können.  Pro« 
togenea  hielt  alch  damalB  in  einem  kleinen  Oartenhauae  der  Vor- 
Btadt  auf.  wo  ihn  Paulrlos  6fter  besuchte,  und  Ihm  eine  Meher- 
heitawaohe  mt^ilte,  um  anpestört  arbeiten  zu  können.  Auch  soll 
ihn  der  JKSnig  gefragt  haben,  woher  daa  Zutrauen  komme,  aich 
glalehiam  In  ]^sfaidaB  HIade  su  geben?  wocauf  der  Meiater  er- 
widerte, er  habe  geglaubt,  Demeirloa  tal  gakonuMS,  um  dia 
mOK  «bar  aloht  dia  Xvaal  aa  bekziagm. 

OM  Bild  dm  JalywM  wurde  apater  nach  Born  gebrachlk  WQ  es 
▼■■pasian  im  Fciadsaatami>el  aafrtaUan  Uaaa.  Daitjaidge^  waMiM 


Prologen  es.  ~  Fron,  JftoquM. 


Protog'enea  während  der  Belagerung-  malte,  stellte  einen  ruhen- 
den iSatyr  vor,  der  die  Flöte  hielt.  Dabei  brachte  ei  eine  Wachtel 
ftn,  Tmd  sww  «o  nMMt,  dna  di«  htmU  in«kr  aof  ta  Vog^  als 
auf  den  Satyr  sahen,  bis  sie  endlich  der  Künstler  wegrstrich.  Einige 
ghnjhf^n  ciif«!»!!  Kanu  des  Protogenes  in  den  oft  vf)rkomn)»*nden 
BilUwcrkeu  zu  erkennen«  welch«  einen  Faun  vonrielleu,  der  soeben 
mulgMH  haA,  dto  TIM«  m  wfMm,  1tb«r  ton  -wmMvagnm  TBm 
f  f  iber  noch  das  innlg^hte  Vergnüg-en  zu  en>pflndeu  »eheint.  Dns 
Aiotiv  dieses  liildes,  welches  den  Beiuameu  des  Fauu  Anap&uo- 
uienoB  hatte,  ist  allerdinga  sehr  ansprechend,  so  dass  es  einen 
mdtev«r  bewogen  hahn  könnt«,  den  B'aun  in  etaMr  Slnin»  an 
gvben.   Im  Pariser  Momma  sind  T^^v.-i  Exanylan. 

Dann  malte  Protog-ene»  :i>irh  Hen  Tlepolemos  und  Cydippe,  den 
TragtMliendichter  Fhillscub  nachdenkend,  einen  Athleten,  den  K$> 
Dl|r  AntigoniM,  und  die  Mutter  6m  PhUoeopheB  AilstotolM,  d«r 
den  Künstler  ermahnte,  auch  die  Taten  Alexanders,  ihrer  Unrer- 
gCBslichkeit  willen,  zu  bearbeiten;  Plinius  erwähnt  aber  nur  ein 
Bild,  welches  Alexander  und  den  Pan  vorstellte.  Im  Batsaal  der 
SM  ni  AthMi  malte  «r  dte  TkeanotMan  (Owtegebm)«  nnd  te 

den  Propyläen  der  Burg  Athrns  das  Schiff  Paraln«;  xmd  dir  Am- 
munische  Triere,  NauaUcaa  genannt.  Diese  Schiffe  sah  mau  auf 
dem  Oemtlde  des  PhSaken-Eflandes,  wie  O.  Müller  mis  Pliniua 
XXXV.  10.  30.  und  aus  Pausanias  I.  22.  6.  erriet.  Hirt,  Geschichte 
der  bildenden  Kunst  bei  den  Alten  S.  •iibprsrf'/t  dir  Stfltr  rfrs 
Flinius,  „fecit  nobilem  Paralum  et  Anunoniada,  quam  quidaoi 
KMatonaai  TOMBt**:  Q«f«n>teBd  wIbm  Pbuwlt  wnr  »qÄ  dar 
edle  Paralus  und  die  Amnioniadi.,  Nausicaa  genannt,  wobei  aldi 
Hirt  Personen  denkt,  während  doch  sicher  von  Schiffen  dip  Rede 
ist.  Daneben  malte  Protogenes  auch  kleine  Schiffchen,  um  anzu- 
davten»  wte  walt  ar,  ala  Babtflanattaiehar,  in  dar  Xnnat  ga- 
kmnaMm  aeL 

^rateganaa,  ein  Mgakaaenar  da«  Xalaera  Augustus,  war  Gold- 
schmied., Er  ist  durch  eina  Inaabrift  bei  iMf«^i»iBt  Jtefokre  da 
8er?,  No.  191  bekannt. 

Protz,  A.  Mll«.,  Blumenmalerin  zu  Berlin,  genoss  um  1832  den  Unter- 
richt des  Malers  Völker  jun.  Sie  malt  Blumen-  und  Fruchtstticke 

in  Oel. 

Pretzant  Friedrieh,  Maler,  bildete  sicn  auf  der  Akademie  der  Künste 
In  Barlin,  und  begeh  rieh  denn  zu  gleichem  Zwecke  nach  Düssel- 
dorf; wo  ar  um  UM  lebte.  Kr  malt  BUdnlan  nnd  Oenreetlleke. 

Prou,  Jaeques,  Bildhauer  zu  Paris,  wurde  1082  Mitglied  der  Aka- 
demie daaelbet»  und  1704  wirldieher  Proteeaof.  Br  erbeitote  für 

den  könlg-lichen  Garten  in  Versailles  usw.,  xmd  lieferte  Werta^ 
die  das  Gepräge  des  schlechten  Geschmackes  seiner  Zeit  tragen. 
Starb  1706  im  51.  Jahre. 

Preu,  Jacques,  Malerund  Kupf<M«stecner,  wurdr  -nnrh  Rnsnn  1624  zu 
Troye«  geboren  (nach  anderen  um  IM»  zu  Paris),  und  von  Seb. 
Bowdo«  Utenl^tet  SpKtw  baanekke  er  Italien,  hielt  sich  einige 


Fnra,  iMqmi.  —  Ftm^  BmbmL 

Zeit  in  Rom  »uf ,  und  kebrte  dum  nacli  Paris  zurück,  wo  «r  0*- 
0M  XiiA»  aetaMi  JSihfii«iid«rto  «tariib  PMt  aialti  T— Jwtifliii 
und  Fifonnt  «nd  ndlMie  anah  «Inlf»  Blltttr. 

1.  Die  yerstoBsene  Hagar,  nach  F.  Mola,  qu.  fo^. 

9.  Die  Tmrfe  des  JchMunm»  im  Oronde  lAndachaft»  nadi  A.  Car^ 

racci,  qu.  fol. 

t.  Dia  Flvdit  In  Aayypin,  nach  demaaUian,  qu.  fol. 

4.  Fn^ppc  TOD  5  liandRchnffen  mit  Figuren,  Gebäuden,  Wmm^ 
fällen  etc.,  nach  S.  Bourdon«  gr.  qn  fol. 

5.  Vues  des  plus  beaux  androita  de  la  rille  de  Bome,  nach  eigener 
falwhnimg,  8  Bttttcr.  K.  MUjr        qn.  foL 

ft.  Folge  von  12  LandsdhaftcB  «nd  AariAtän,  bmIi  «IgtaMr  Zaioh 
noag,  gr*  qu*  ioL 

Pronü,  Mmmml,  Zeichner  und  Ualm  zu  London,  wurde  um  1795  g»> 

boren,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
gebildet.  Seine  Neigung  sog  ihn  cur  laadachaftlichea  Dar- 
•Mlnng  in  Teililndung  mit  dar  Aiobltakliir«  und  dMa  mt  m  woA 
idÄt  venKnmt  hat,  sich  im  figürUchan  Faoba  limftnaiiiidii  Kennt» 

nisttf»  rerschaffen,  beweisen  die  zahlreichen,  oft  auf  das 
Beichste  staffierte  BUdar  dieaea  Küastlars.  Sie  sind  grösstenteils 
In  Aquarell  «nagaMlirt,  aber  mit  einer  Labandlfteit  daa  Yoiinffi, 

mit  einer  Wahrheit  der  Auffassung  und  mit  solchem  Glänze  und 
einer  Klarheit  der  Tnnp,  dass  »eine  Werke  tm  den  ausgezeich- 
netsten Erscheinungen  dieser  in  England  besunders  hoch  gestia- 
gaoMi  Tadinik  «ngwIMt  wwdaa  atfliaan.  l>tM  Ansetnandaf 
gehen  der  Pllne  erreicht  er  auf  die  ganz  elafache  Weise,  daa«  er 
an  den  vorderen  Gegenständen  beim  Vollenden  stsxke  Schatten- 
striche  mit  Sepia  aufträgt.  SabM  Oem&lde  sind  auch  oft  tob  be» 
deutender  GrBsae,  so  dass  sie  in  Glas  und  Rahmen  eine  glänzende 
Dekoration  j^pben  IH»»  Gegenstände  sind  sehr  mannigfaltig,  in- 
dem der  Künstler  nicht  nnr  ganz  iCnglaiMl,  sondern  auch  Italien, 
Dantacrhlawd,  dfo  Sebtteli,  WttaäaeMt  md  die  IUederiande  davdl* 
relate.  Das  Resultat  dieser  Belsen  sind  eine  Menge  Ton  Zei<di- 
nimgen,  deren  mehrere  in  Prachtwerken  gestochen  sind:  Gallery 
of  the  societjr  ot  paintres  in  water  oolours;  —  Viewa  in  Italj, 
8witaerland  ead  tlie  Tjrroi,  IM  ft,  vnd  devteeli  mit  denaelben 
StnM'^tirhPTi  Tinil  dem  Titel:  Ansichten  in  Tirol,  der  Schweiz  und 
Italien,  Berlin  1834;  —  Sketches  in  France,  Switzerland  and  Italy, 
1839  in  Hullmandels  Anstalt  lithographiert,  26  Orossfolioblättar» 
beeonders  interessant  in  architaktonlsehw  Hinsicht,  Ton  wenifer 
gf*-.i!r]itpn  Effekt,  als  in  früheren  Arbfiten  des  KünT^tlerf;.  Km  em- 
zelues,  nach  Front  Ton  G.  le  Keux  in  Stahl  gestochenes  Blatt, 
gibt  in  neiateribafter  Behandlung  der  Arehit^nr  die  An^ht  dee 
Markus^^leatie»  der  Piazetta  mit  dem  Markusturme  und  der 
2^CCa  vom  grof?aen  Kanal  stis.  im  Vorgrund  T?arken  und  Srhiffe 
mit  Waren.  Dieses  Blatt,  wohl  der  grösste  Stahlstich  bis  dahin 
(qu.  rojr.  tot),  liat  den  Titel:  Tlie  tity  of  Yenioe.  liiere  ia  »  gt»- 
rioii';  rity  in  the  sea  etc.  Mit  Dedlkntion  an  den  Herzog  von  T>e- 
vonshire  1834.  Dann  hat  Prout  selbst  auch  einige  architektonische 
.Ansichten  lithographiert,  und  folgendes  Werk  herausgegeben: 
Hinte  o«  Ulght  und  Seluidow,  eonpoeltlon  ete»  ae  afipUeebie  to 
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La&dBcape  Paintin^.  Twentjr  pUtea,  cont.  eif  hty-thre«  examples, 
exeeiited  the  prestiii  fanfmed  nwthod  ot  two  Ünte  bj  SMBiiel 

Proui.  Eiq.  F.  8.  A.  Painter  in  water-colou«  i:i  ordinary  tn  ller 
Majestr.  London  1838,  4.  Zu  obigem  Utel:  Painter  in  Water- 
Colours  to  Her  Hajesty,  kam  iu  neuester  Zeit  noch,  folgender 
litnsii:  «ad  to  Bis  Boyil  SIglaMM  Prlnee  Albert. 

Provagllf  AlMMUUJrOf  Maler  von  Bologna,  war  SchUler  der  Carra<Kd. 
Br  BMlte  ciBM  der  «If  BUder  «ua  dem  Iieb«n  dea  heiligen  Rochi» 
in  der  Enpellp  des  Heiligen  zu  Bologna.  Es  stellt  St.  Rochus 
du-,  wie  er  aein  Verminen  ontar  die  Armen  verteilt,  ein  Bild, 
welchea  dem  Provagli  gronen  Beifall  erwmrb.   BMÜite  um  16W>. 

Provagli»  Orazio,  und  sein  Sohn  Bartolome  o,  Medailleurs  von 
Bologna,  lebten  in  der  eraten  H&lfte  dea  17.  Jahzbvikderta.  Ble 
■ehelnea  der  Kwiat  aielit  aondcrUebin  Bnlun  fabneht  la  haben. 

Provenaale,  Marcello,  Mosaikarbeiter  von  Cento,  war  Schüler  von  P. 
Beaaem,  und  TeHnehner  an  deaaen  Arbeiten  In  der  8t.  Fetera- 

Idrche  zu  Bom.  Er  muss  zu  den  trefflichsten  Künstlern  selnor 
Art  geaähU  wt^rden,  da  seine  aus  Tausenden  von  Stiften  zusam- 
mengeaetzten  Bildnisae  wie  gemalt  erscheinen.  £r  fertigte  neben 
•BdeMn  daa  Portr&t  Papet  Paala  V.,  wo  der  Kopf  aUaln  aiia  awal 

Millionen  Stiften  bestehen    soll.     Parin    fertigte   er   auch  ganz 
•   kleine  Mosaikbilder  für  Schmucksachen,  fand  aber  nie  «»eine 
Beebnnng,  waa  Iba  endUeb  ao  ergriff,  daaa  er  16M  a»a  Gtani 
«larb,  wie  BagUmie  ^wildMr«.  Br  «rraidile  tndaaaan.  ala  Altar 

von  fi4  Jahren, 

Auch  ein  Scipio  Frov^enzale  war  im  17.  Jabrbanderte 
Mosaicist,  der  einige  Zeit  in  Rom  arbeitete. 

Ihrevenzale»  Stefano,  Maler  von  Cento,  war  einer  der  letzten  Schüler 
dea  Unerdno,  und  ala  Schlachtenmaler  von  einigen  Buf.  Starb 

PNWldMl»  Plrtmwecu,  Maler  und  Badierer  zu  Bologna,  lebte  um  die 
Jfltto  d^  17.  Jahrnunderta.  Er  radierte  1651  ein  Blatt  nach  Ouer- 

eine,  -welches  Loth  zwischen  seinen  Törhlem  ^iTrend,  vorstellt, 
vne  ihm  die  eine  aua  einer  antik  geformten  Vase  VYeia  In  die 
flehala  Mbetdctk  ^Rrlbiend  In  Oniiide  dl«  Btadt  der  SInle  QaUm 
unterliegt.  Franciscns  Providoni  Fecit  Bglofna  «ano  IWL  H.  14 
Z.,  Br.  17  Z,  Barteoh,  P.  gr.  ZUL  IM. 

Provin,  Jobet,  BUdha]aer  ana  BAcvtan,  arbeitete  ia  der  «raten  BBlfte 

des  17.  JaTiröTirdert? ;  Thon  urn  1612.  Tn  rliVscrn  Jnhre  fertigte 
er  für  den  Füratbischof  von  Bamberg  eine  20  Fuss  hohe  Säule. 
woMr  lam  880  IL  baMkll  wofiMa.  F.  Honujva  Taaobenbuch 
1881  8  im 

Prawoat,  Ja«i  Uali^  AreUtekt,  Ward«  im  sa  Faifa  gaborea,  aad 

von  Peroier  unterrichtet.  Er  besuchte  auch  die  poljrtechniaelia 
Schule,  gewann  1806  den  zweiten  Preis  des  National-Inatituta,  und 
nachdem  er  auch  noch  ein<^  Departementalpr^  erhalten  hatte, 
gawMa  «r  mSOA  18U  dn  mtaa  groffMU  Pirela  dar  Aietattaktor. 


tl4     FravMlb  Jeni  Lonia.  —  PradhomoM,  Aaton  JDradiL 


Provoftt  lertlirto  die  Zvichniiim  sam  MonunMnte  des  Qenerais 
IMßnm  Ml  dott  CI— Ulf  «•  l*Brt  sn  Ptete,  nd  BMd«»talwto 
auch  mehrere  alte  Hotels.  Er  wurde  1820  Architekt  der  Kammer 
d  PairB.  Mitpl5ed  de«  Conseil  de»  bitüneus  ciTüs  and  apiter 
Bitter  der  Ehrenlegion. 

Pruchert,  NiootMMb  von  BanAnxf  I.  IM  cnviliftti  Ist  wabiaelMbiUc^ 

N.  Brucker. 

Pfmlwr»  WloelMMt    BrnelMr  «Mi  TMolMr. 

PrMMI«^  John,  QlMnuüer  ron  Westmiactor  in  England,  arbeitete  in 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderta  zu  London.  Walpole  sagt^ 
dM%i  dieser  Pruddle  in  der  Kapell»,  wo  da«  Monument  dea  1439 
wnkoriMoon  IMHon  Bloliord  BMHMkainpi,  doo  Ctawten  wott  Wofr 
eeater,  errichtet  wurde,  die  Fenster  malen  muMte.  Florillo  Y. 
169  gibt  doa  Xontimkl»  d«r  mit  don  Kifaiatlar  ahgooBhlooioa 
wurde. 

PrudentI,  Bemardln,  Maler  von  Venedig",  wird  von  CochJn  erwähnt, 
ao  adiaint  uns  aber  die  Bxistena  eine»  soldien  Künatlera  weni^ 
iDgiWmltit  sn  oeiB.  Coabfa  lagt  Ihm  im  Baal«  dar  ZX.  Savl  sa 
Venedig  eine  heiUge  flamllie  bei,  nad  lA  &  Ifurtbu»  Oin  Oonild» 
MM  M.  Boohaa,  SalMstfaB  vad  Anton. 

PMHNwflMMRr  JaMV  jBaiaimar  vnd  Ifislav,  wiurdo  1686  sn  Boriin  ifateo 

ren,  und  daeelbst  von  A.  Pesnc  in  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  begab.  Er  kopierte  und 
salchnete  da  mehrere  Werke  von  italieniachen  Mei»tem,  ging 
dann  int  aneh  England,  wo  mehrere  seiner  Zeichnungen  an 
Kupferaterher  übergingen,  ^ind  auch  in  England  führte  Prud- 
homme  mehrere  Zei^nungen  aus,  für  ein  projektiertes  Werk«- 
walelwadi«  Maricwürdigstea  KmataeMItaa  Bngtanda  ^onMIkm 
sollte,  abar  nfeht  n  Stande  kaa.  Diaaar  Ktotlar  starb  ITM  tan 
40.  Jalira. 

Pnidhamwap  Jaan,  Zeichner  «nd  Maler  tob  Neufähatel,  Uldete  aloh 

ru  Paris  unter  J.  B.  le  Prince  und  Orenze,  T:nd  erwarb  sich  be- 
sonderen Buf  als  Bildnismaler.  Seine  Forträte  empfahlen  sich 
dnreh  die  TortaQliafte  flteUtmg,  welche  er  seinen  Individuen  gab, 
aowlo  dnreii  eiaa  angenehme  FKrbnng  und  durch  carte  Voltafr 
dung.  Atich  Genrestticke  und  etliche  Landschaften  mit  Fifi^ren 
nnd  Tieren  malte  der  Ktinsttar,  und  ähnlichen  Inhalte  sind  seine 
Zaiaknnngen,  dia  «r  hM  dar  liader  nad  in.  Blaiar  MandaNa. 
Starb  m  BTawasladt  aai  Blalatiaa  UM. 

Prudhomma»  Anton  Danlei,  lAndachaits-  und  Marinemaler,  wurde 
ITM  sn  Zwo!  gaboaon  nad  von  seinem  Kltem  xnm  OeMkrtMistande 

bestimmt,  so  dass  er  anfangs  die  Kunst  nur  als  Liebhaberei  be- 
treiben durfte.  Diese  hatte  indesaen  sein  ^nxes  Wesen  einge- 
nommen, und  so  blieb  sie  suletst  Siegerin  auf  Prudhommes 
LabanMhn.   Itai  Qraad  in  ataiar  ragaMialgan  AnMAuay 
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legte  er  ia  Amsterdam,  wo  lAch,  PnuUiomm«  10  Jahre  mit  Zetoh- 
MD  und  Malm  bMeblftift«  vmä  tm  KraiM  der  geaditototen 
Kfiaatlar  und  Xnnatfreunde  verkehrte,  fHn*y*i  aber  lehrte  er  nach 
Zwol  itjHicl<.  tin<l  lebte  da  eine  Reihe  Ton  Jaluren  «einer  Kunst. 
Sr  malte  Landscbaften«  Seebilder  und  Stfidteansicliteii,  aooh  Bild- 
alw»  ivta  ^na  dar  RocAdabnr  FranclMr  imd  K.  J.  Grava,  waa- 
wegen  der  berühmte  Dichter  Feith  ein  Sonett  an  ihn  richteta. 
Aneh  «ta%a  MfUar  bUdata  dlaaar  Ktinstler.  Starb  um  1826. 

PmiHtmmtt  Hli^lyl^  K«plentodiar,  wmda  HM  sa  Fs  la  gabara, 

UTifl  fln.^plbst  in  rirrpr  K^inst  Tinterrichtrt,  <^\r  er  jetzt  mit  An"- 
zeichnung  übt.  Anfangs  stach  er  Vignetten  nach  Zeichnungen 
Toa  D€Teria,  Deaenne,  Steuben  u.  a.,  endlich  aber  wagte  er  sich 
an  gftaere  Arbaltan»  rtm  welchen  die  flaana  uus  der  Barlolom&us- 

narlit,  wo  der  jungfe  Canmont  -ie  la  Forot»  vom  Tode  ^erettPt  wird, 
ein  berühmtes  Bild  von  F.  Del&roche,  ihn  zuerst  bekannt  machte. 

1.  Salaa  da  1»  M.  BarfMIamy,  daa  oban  «nfttmia  BOd  w  P. 

Delaroche,  ein  kräftfg^B  und  effektvolle«  Blatt,  eines  der 
züglichsten  der  neueren  Chaikogruphie.  1830,  roy.  fol. 
8.  Les  EiLfans    'Eduard,  die  Kinder  König  Eduards  im  OelKng* 
nisae  sn  liondon,  nach  P.  Delaroche.  ein  HauplblatI»  qn«  nj. 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Wefg-el  81  Tlr. 

i.  Oorerttire  des  Etats^J^nfraax,  nach  Couders  Bild  in  der  histo- 
rlsebttD  Qaleria  su  Ve  saaies,  in  Stahl  gestochen,  für  GaTards 
Oalatia  Mrt.  da  Vatiaillaa. 

4.  tat\  md  von  Fwü  Varonwa,  fOr  Omräm  Galaria  Affvado  fa- 
atochen.  i%S9. 

Pnidlian^  Pierre  Paul*  HistorieBmalar,  geboran  au  Ciuny  1768,  ga- 

storben  tm  Pari«  Priidbon.  ptn  mit  RMsgeieichnetem  Talente 

begabter  Künstler,  der  fransöslsche  Correggio  genannt,  war  dar 
MMkate  BprBadlaf  ataaa  Mamn,  dar  bald  n^afc  dar  Gaibwt 
aalnea  Sohnes  starb,  und  diesem  nichts  hinterliess,  als  seinen 

Namen  Die  Mutter  ki)nnte  Hnher  wenig  ZU  seiner  Erziehung  bei- 
tragen, und  musate  es  dem  liimmel  danken,  dass  sich  die  iilönche 
von  Chmy  daa  nuib»  auiiabnian  and  Ibm  in  flirar  Ablei  aaaaif» 

g'eltlicb  Fnt^rrirht  rtriltcn.  Hipr  zcicTfp  Firh  bald  «5c!np  vor- 
herrschende Neigung,  er  besduLftigte  sich  am  liebsten  mit  Zeich- 
nen, Malen  und  Bossieren.  Seine  Hefte  waren  voll  Entwürfe  mit 
der  Feder,  das  Messer  dianta  ihm,  um  aus  Seife  Figuren  sn 
schneiden  und  dir-  Pflnnzen  und  Blumen  boten  Stoffe  zur  Berei- 
tung seiner  Farben.  Diese  glückliche  Anlage  konnte  nicht  ▼«r- 
bofffan  blalb«v  dar  Baf  daa  Jungen  Malera  diaag  bald  bil  wa  din 
Ohren  des  ^Mdiote  itoreau  Ton  Maaaon,  der  den  J9a0t9tl  mfar 
aeinen  Schutz  nahm  imd  ihn  der  Leitung  des  M.  Deroagea  zu  Di jon 
fibergab.  Seine  Fortschritte  waren  reiasend}  aber  ea  trat  jetat 
ain  Unitaad  ate,  dar  dam  taAtaakaflMMB  vnd  'lliibanawfbpdtipan 
Künstler  Bein  ganzes  Lebeil^rbltterte.  Sein  Hang  aar  SinnUoh- 
keit  iieas  ihn  zrt  einer  Person  Neigung-  fassen,  die  seiner  nicht 
wert  war,  aber  deimucii  glaubte  er  gegen  die  VorBteiiungen  der- 
iHdi«B,  dla  aM  l«r  ailn  Wam  «id  adn  GMak  Irtaraaalwtan. 
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ein«  VteMndiuif  «ehUeMm  so  mibmen,  di«  ihm  die  eeMiuteB 

Jahre  Mines  T/ebena  trübte.  Bas  verhängnisvolle  Eand  war  jetzt 
geknüpft,  ab^r  es  hinderte  den  Künstler  nicht,  noch  ferner  den 
Studien  obzuliegen,  und  er  begab  sich  daher  1780  nach  Paria. 
Drei  3mhf  äanai  koakarrlerte  er  um  den  groeten  Preia,  welchen 
die  Stände  von  Burgund  demjenigen  brstimmtrn.  der  daa  beate 
Gemälde  lieferte.  Es  eröffnete  aich  dieaem  die  erfreuUobe  Ana- 
«lelk«.  In  Boaft  die  eriidienen  Meielanrarlw  «duuien  nnd  «a 
ihnen  erkräftigen  zu  können.  Während  er  arbeitete,  hSrte  «r 
aeinen  Nachbar,  der  ebenfalls  Maler  war,  durch  die  dünne  Wand 
über  die  Unzulänglichkeit  aeiner  Kräfte  aeufzen  und  Prudhona 
Hersena^te  heaeUoee  aogleicli*  deneeiben  an  nnterstataen.  Xr  voll* 
endete  Ihm  u  in  Hemalde,  ohne  zu  träumen,  dass  er  dadurch  dem 
andern  den  ersten  Preis  gewinnen  helfe.  Doch  es  fanden  sich 
hier  zwei  edle  Charaktere.  Der  junge  Künstler,  gerührt  von  der 
Bdelmtitigkeit  Pmdhona,  verzichtet«  auf  den  Prell»  den  «r  niolit 
verdient  hatte,  und  die  Pension  fiel  demjenlyeii  su»  den  eelM 
Kunat  die  nächsten  Ansprüche  daranf  gab. 

Prudhon  pinp'  mm  nach  Italien  und  wanderte  durch  die  Tore 
der  ewigen  Koma.  Er  hielt  aich  hier  lange  auf,  aber  machte  we- 
nige Studien,  kopierte  nidbta,  eonAern  liwerliMfttgte  ileh  Utoee  mH 
Betrachtung  der  erhabenen  Schöpfungen  der  Kunst,  die  sieh  aei- 
nem  Auge  darboten.  Deswegen  machte  man  ihm  den  Vorwurf, 
daas  er  die  Antike  nicht  studiert  und  seine  Zeichnung  danach 
nlebt  geregelt  habe.  Dodi  dem  Xünetler  lag  allea  an  aeiner  Orl- 
gpnalität,  die  er  einmal  behaupten  zu  miissen  g-laubte.  Er  gingr 
einen  ganz  eigenen  Weg,  auf  dem  er  nur  durch  nusgezeichnetea 
Talent  eich  halten,  und  weder  Schüler  noch  Nachahmer  erwerben 
konnte.  Die  GenimUtftt  eeiner  Brfindnngen  nnd  die  I^ebendigkdt 
womit  er  nie  ausführte,  smvie  das  eigentümlich  Aftmiitipre,  daa 
in  aeinen  besten  Gemälden  hemcht,  machte  allen  Tadel  schwei- 
gen. Aneh  eeltte  SSpfe  lind  lieblich,  aber  sie  gleiehen  aldi  fMt 
überalL 

In  Bon  lernte  JPkvdlion  den  beHIhnten  Bildner  Oanovn  kennen, 

und  lieben  und  eine  enge  Freundschaft  ^  prb.md  beide  bis  zum 
Tode.  Canova  wollte  den  Freund  bereden,  Italien  liinfort  zum 
Vaterlande  zu  wählen,  doch  Prudhon  ging  17d9  wieder  nach  Frank- 
leleh,  wo  er  «afanira  arm  nnd  unbakaimi  lebte.  Cr  malte  in  MI* 
nintnr  und  entwarf  einige  Zeichnungen,  welche  «einen  Buf  grtin- 
deten.  £s  sind  dieaet  drei  Stücke,  welche  Copia  gestochen  hat; 
Die  Bnöhe  der  Cereai,  Amon  miBirkehr  Air  YvnaaSt  nnd  daa  Oe- 
gOBBtllek.  Schon  fing  der  Küastter  an,  einigen  Nutzen  von  aeiner 
Arbeit  zu  ziehen,  als  pe!ne  Frau,  die  seit  ihrer  Verehelichung 
bei  ihrer  Familie  lebte,  nach  Paris  kam,  und  mit  ihr  drei  Kinder, 
«B  die  leet  Boeh  drBdcender  an  mnebnu  Im  Jabre  ITM  bereiele 
Prudhon  die  FrAnche-Comtß,  und  malte  da  eine  grosse  Anzahl 
Porträte,  die  ihm  gut  bezahlt  wurden.  Er  entwarf  zu  dieser 
Zeit  für  den  älteren  Didot  die  drei  Zeichnungen,  welche  zu  deasen 
Auagabe  von  Daphnia  nnd  ChloS  gestochen  wurden,  sowie  auch 
diejenigen,  der  vi^r  Ktipfer  in  GerttTbHernards  Werken.  Diese 
Zeichnungen  kamen  nach  Bnaaland.   Einen  groasen  Gönner  fand 
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a«r  nbiBtler  mn  dem  Pr&fekten  des  8eiiie-])ep«rtam0xit,  Froohot, 

Her  ihn  seine  Lnrre  prlcirhtertc.  Jetzt  erhielt  er  auch  einen  A?i- 
eiferuugs-Freifl  und  elo  Atelier  im  Louvre,  da  er  für  den  Baal  der 
Garden  Ton  BL  C3«Dd  «Ibmi  Ftefond  'sa  malMn  hstl«^  irdcdner  die 
WcMifllt  unter  d«r  Q««lalt  der  lOtunrva  Torstellt,  wie  sie  die 
Wahrheit  auf  die  Erde  bring-t.  Es  war  dieses  die  erste  grö^^pm 
Arbelt  des  Künstlers,  die  man  aber  so  Tortrefflicb  fand,  dass  ihm 
bald  Otiegenhelt  wurde,  In  jMkraran  aaderen  sein  Talent  sn  «r- 
proben.  Ein  Meisterstück  in  der  Komposition  und  Ausführung 
ist  im  Saal  des  Hotel  St.  Julien,  den  er  für  den  BürR-er  de  Benoi« 
versierte.  Man  sieht  hier  vier  grosae  i'igureu,  weiche  den  Üeich- 
tunu  die  Ktnste,  das  V vfnUgmi  und  dte  FMloaofilüa  vomMIml 

Mit  dir-Rpn  stehen  kleine  Flj^iiren  nnr?  pernaltc  Bnsrrlfef?^  in  g-e- 
nauer  Beziehung.  Für  einen  anderen  Salon  dieses  Fartikuliers 
entwarf  er  die  vier  Jahreszeiten,  dereii  Ausführung  aber  die 
ZeitumstSnde  verhinderten.  Die  Zeichnungen  lammt  in  den  Be- 
sitz des  Architekten  Bertrand;  sie  sind  in  schwarzer  Kreide  mit 
Weiss  gehöht,  und  wahre  Meisterstücke.  Im  Saale,  der  damals 
den  Vtm&n  da«  Lftokoon  ftthrte.  Im  MxMwm  dw  Antiten,  malte 
er  am  Plafond  die  zeichnende  Ktmst,  durch  eine  Gruppe  von  2 
Kindern  dargestellt.  In  demRelben  Miiseiim  befinden  sich  auch 
noch  drei  andere  Piafonds  von  Prudhons  Hand.  Eine  Allegorie, 
BuoneiMurte  siriedieii  dem  flieg'  vnä  dem  Vriedeo,  von  den  Mimen, 

Kiin'^ren  und  Wissens  Tin ften  begleitet,  rlicses  alles  in  eteer ZeWIu 
nung,  ist  durch  den  Stich  von  B.  Roger  bekannt. 

T>pr  Künstler  lebte  jetzt  in  g^item  Wohlstande,  aber  leider 
könnt«  er  sich  vnn  einem  Weibe  nicht  frei  machen,  welche  ihm 
dmeh  ihre  PfltelytvergeieeBheit  so  vMeik  Xmuaer  ▼enmeeht 
Imtte*  Aehtaehn  Jahre  ertrug  er  sein  Unglück,  ohne  sich  zu  be«  . 
klagen,  doch  war  jetzt  sein  Inneres  so  sehr  angegriffen,  dass  ihn 
eine  immer  mehr  überhandnehmende  Melancholie  in  das  Grab 
febraclit  haben  wUrde,  wenn  ihn  nieht  einige  Freonde  bewogen 
hätten,  ?'ch  von  diesem  Weibe  zu  trennen.  Von  dieser  Zeit  an 
lebte  Prudbou  mehrere  Jahre  allein  und  erlangte  auch  die  Buhe 
seines  Geistes  und  den  Frieden  seiner  Seele  wieder;  doch  sein 
Her-/  mnsate  lieben  und  ein  neue«  zärtliches  Verhältnis  war  die 
Qm-llo  zu  neuen  I^eiden.  Aber  dennoch  blieb  j^cinc  Täebe  zur 
Kunst  ungetrübt,  und  so  hatte  er  die  Freude,  endlich  glän* 
sende  Anerkennung  zu  Anden.  Er  hmehte  damals  das  nnege- 
zeichnete,  durch  H.  C.  Müllers  Stich  bekannte  Gemiilde  zur  Ana- 
stelbinf::.  %r('lrhes  Psyche  vorstellt,  wie  sie  von  don  '/.-phiren  ent- 
führt wird,  spater  eine  Zierde  der  Galerle  &oaimariva.  Bovun' 
dert  wvrde  aaeh  dn  enderea.  welehea  der  Frifekt  fdr  den 
Audienzsaal  des  Assisenhofes  bestellt  hatte  und  auf  welchem  man 
das  Laster  von  der  Gerechtigkeit  und  der  Bache  des  Himmels  ver- 
folgt erblickt,  jet-zt  im  Museum  de«i  I<ouvre;  doch  sind  nach  Dr. 
Waagen  (Knnstwerice  nnd  Kdnafler  IIL  TS9)  helde  nieht  geeignet^ 
den  Künstler  von  seiner  günstigsten  Seite  zu  zeicreu,  nämlich  in 
einer  den-.  Correggio  verwandten  Grazie  und  Zartheit  der  Abrun- 
dnn^.  Das  Bild  des  göttlichen  Strafgerichtes  ist  in  den  Motiven 
höchst  übertrieben,  vnd  die  Gesichter  ähneln  verzerrten  antiken 
Maaken;  die  aehr  soiBflUtige  Abmndnnir  »it  leherlen  Umriaaen 
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und  schwarzen  Srhatten  brin^  e!n«»n  metallenen  Eindruck  hervor. 
Dennoch  war  es  zunächat  dieaea,  durch  B.  Rogera  Stich  und  durdb 
VottM  Ufko^pUe  bekaiiBte  BOd,  und  f&am  der  P^ydto.  waleihe 
den  Ruhm  dea  Kfia^era  weithin  trugen,  und  r^rTn8elben  'das  Krenx 
der  Ehrcnlpp-ion  versrhafften.  Hierauf  (IsiO)  malte  er  die  BÜate 
der  heiligen  Jungfrau,  läU  Venus  und  Adonia,  und  das  Bildala 
dce  Kttnigs  von  Bimb,  «liieB  Olraipmikt  MlBer  Kanat  tünchte  aber 
1814  -wieder  der  schaukelnde  Zephir,  welcher  ebenfalls  dip  Galerie 
Sommuriva  ziert  und  seit  1820  durch  L«augiers  Stich  näher  be* 
kumt  iat.  Mr.  de  Boiafremont  katifte  1817  daa  IMld  der  A»dn>> 
gnaohe,  md  1819  malte  er  die  HimmelJlelirt  Maria,  Avelche  Be- 
ranger  1837  für  die  Kapelle  in  Trianon  anf  Glas  kopierte.  Sein 
letzte«  Werk  iat  der  sterbende  Christas  am  Kreuze,  jetzt  im 
königlichen  Museam  ra  Parte  lind  eett  IBM  dnroh  Beynolda  SUdh 
Ib  eehwarzer  Manier  bekannt.  IMeMS  Bild  iat  nach  Waagen  zwar 
sdir  sorq-fältig  in  der  Zeichnung  und  Modellieriinpr,  nWr  ge- 
sdunackioa  in  den  Linien,  leer  in  den  Köpfen,  kreidig  in  dea 
Uehten,  bert  in  den  sefawwbrmnnen  Setotton.  An  diese  Werke 
reihen  sich  noch  einige  andere,  wie  d^r  Triumph  des  TrnjnTi  von 
Maurfn  lithographiert;  Minerra,  welche  den  Oeniua  der  Malerei 
der  Unaterbliehkeit  anführt;  die  Seele,  welche  nch  der  irdiaehen 
Bande  entledlflen  etreM,  etaM  8Msa»;  elatfe  GeareWlder  und 
Sliidienköpfe  etc. 

Prudhon  war  Zeichnungsl ehrer  der  Kaiaerin  Joaephine,  nnd  ala 
aoloher  fertigte  er  die  Zeichnung  su  der  Wiege  und  dem  Toilette* 
tisehe,  wetahe  die  Stadt  Paris  dereelben  flberrelehte.   flr  war 

H^5t  1915  auch  ^litglied  des  Instituts,  seine-B  trefflichen  Charak- 
ters wegen  überall  geehrt  und  geliebt,  und  sein  Leben  würde 
Jetat  mhig  dahingefloesen  eein,  wenn  ihn  ni<dii  1811  der  Tod 
diejenige  entrissen  h&tte,  die  fhm  aelt  18  Jahren  die  sirtllcbala 
Sorgfalt  geweiht  hatte,  seine  ehemalige  Scliülerin  Mlle.  Majer. 
Gebeugt  durch  ao  Tiele  UnglüeksfiUle»  sog  er  sich  in  die  Einaaxn* 
Intt  awttelEt  ans  watehev  tUm  aatai  8obSleir  Boiati'einoni  swsr  Imv* 
Torzog,  doch  ohne  die  Melaneholie  serstreuen  sn  können,  die  §m 
Rcinem  Leben  r.ngf e.  "Er  fand  nur  dann  noch  Erleichtemng,  wenn 
er  an  ^em  Gemälde  arbeitete,  welches  Mlle.  Majer  entworfen, 
aber  nicht  mehr  yoUeiidai  liatta.  Bs  »teilt  eUie  mglfleldiehe  Wm» 

milie  dar,  welche  den  aterbendcn  "^'ater  iimririß-t.  Detn  Künst- 
ler galt  dieses»  aueh  in  mehreren  Kopien  rorhandene.  Bild  ala  ein 
1>Muanal,  widehea  er  seiner  betranert«!  Freundin  errichtet«. 
Er  hat  daa  Gemälde  selbst  lithographiert  und  zn  Taaaoa  Amiat 
geätzt.  Tonaa^nt  Cnron  hat  es  gestochen  Anderthalb  Jaloe 
danach  ruhte  er  auf  dem  Pftre-Lacheise  neben  Mlle.  Mayer.  Im 
Jaltttt  IHM  «raehm  au  Patla:  Hottaa  MaMqaa  anr  la  ela  et  lae 
osmgaa  de  Pradheai,  par  Vaiark 

Mak,  Wloilaiie,  Mianalatar,  ala^  w  ITIO^  Im  DtaMla  daa 

pfni7i<;chen  Holaa,  MaB  ftedat  aaf  Gapiigaa  vmi  Aua  dia  Baak^ 

RtHben  N.  P. 

PrUn,  C.  P.,  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  lebte.  J. 
O.  Jdentsel  stach  nach  ihm  Ansichten  von  Sorau.  fiir  Groaaers 
ICarkaMIfkaltaB  diaaar  Madt. 


Prugg^r,  Niooiau«.  —  Pnurner,  Jakob. 


«19 


Pru0g«r  «far  Prttlnr,  NImImM^  Maler,  ein  bprühmter  bRTriRcher 
KüiMtler  17.  JmlirhondTti,  luuutte  aicii  aelbat  gewöhnlich 
Bradsir  «to  BnMktor,  vmd  taPigm  halm  wir  aetner  unUsr 
„Braokcr"  erwähnt.  In  d«r  wmm  kSnlfrlichen  Pin&korhek  sieht 
man  jetat  Im  Saale  der  Stifter  Ton  N.  Pmcker  das  Bildnis  de« 
römi scheu  B«icha-£Ktruohs«m  und  Kurfürsten  Maximilian  L  von 
Bayarn,  Im  Hamiaeho,  mit  dam  BelehMpM  in  der  Hecht—,  und 
dtolliünnf  dMttodkfMMtat  DImw  BUd  M  8  Bäk.  •  koch. 

Prunatiy  Santo,  Maler  von  Verona,  genoss  daselbst  erst  den  üntcr- 
richt  YoltoUnoa  und  Falciaris,  dann  nahm  sich  C.  Loth  seiner 
•a,  vmA  «ndUeh  ginir  e*  BMk  BologMi,  «m  «men  gtBrneren  »d 

^erepfplteren  Stil  kprinen  zu  Ipmen,  "wtp  Lnnzi  bpmprkt  Dort," 
&hrt  Lanst  fort,  lernte  er  da«  wahre  und  weiche  Kolorit  aiohtcn, 
«sd  mnA  tat  der  üeldbranf  nnd  im  AnedmelBe  der  KBpfe  herreck» 
bei  ihm  mehr  Nat  urwahr hei^  ele  bei  seinen  Zeitgenoaaen.  Mareke- 
aini  und  Raleatra.  Die  Verwrcs^^r  Srhnlf  erhielt  daher  durch  Ihn 
neoe  Kraft.  Seine  Werke  aind  sehr  zahlreioh«  in  yroesen  Kon^po- 
MoaeB  od  ki  OlefflilelMidigD  beettkewd,  deteti  mtm  m  TeroUt 
in  Turin  nad  aa  «aderan  Ortea  flade«»  LeMe  aoek  1716^  M 
Jabre  alt. 

mekelangielo,  der  8eka  dee  Obigen,  wnrde  IMO  geboren, 
nnd  Tom  Vater  in  der  Malerei  onterrichtet,  dem  er  andi  adl 

Glück  nacheiferte.  Er  galt  für  p5nen  drr  hrsfen  Mnler  damaliger 
Zeit  Im  Dome  so  Verona  sieht  man  von  den  beiden  Pnmati 
WtriH.  StebamlTM» 

PniMMh  NmI»  Zeichner  nnd  Knpferatecher,  wurde  1751  zu  Paria 
geboren,  und  daHeibst  von  A.  da  St  Anbin  iinterrichtet.  Ei  stach 
WiWnieOT  nnd  Geureatücke  nach  Meistern  seiner  Zeit.  Einige 
sekMT  JHMev  findet  aum  kB  Oaleriewerfce  dea  Beivofs  von 
Cheleeid»  8IH^  aa  AaAeair  4"  Jakikandevlau 

1.  OeAaid,  B»on  van  Swietea,  naek  A.  de  ISb  Anldaa  ZeMk- 

ntin^,  1771.    Medaillon,  4. 

2.  Hermann  Boerhave.   Medaillon,  i. 

3.  Albert  ron  Heller.   Medaillon,  4. 

4.  Fmgola  de  la  P^jrronie,  nach  Higaud,  1770,  4. 

a.  Gnyot  de  Chenfsot  Maftre  des  rpqnftes,  nnch  A.  Piijoe,  ßüete 
in  ovaler  Einfassung-,  fol.    Im  ersten  jDrucke  vor  der  Schlift» 

6.  Kosalie  le  Vaaaeur.    MedaUlon.  4. 

T.  VegtiBBam  ead  Pobmnm,  aaek  CL  9.  CoeUa,  im,  8. 

8.  Lea  refleskma  kaeokiqoea»  1a  ofalar  BiafMBiiat,  aaek  JaUaa» 

kl.  fol. 

0.  Lea  aentimena  reUgieux,  nach  demselben,  das  Oegenatüok. 

Pmmm*  Jideril^  Maler  an  Mllneben,  war  am  USO  daaelbat  sfiaflif » 

und  zu  Jener  Zeit  vielleicht  schon  bei  .Tnbren,  da  wir  nach  1531 
in  keinem  Ladsettel  mehr  seinen  Namen  finden.  Seiner  wird 
klar  sma  anteamal  gedaekt. 


aao 


PnniBtr,  Jofamm  GMVf  .  —  PtoHoliM. 


Prunner,  Johann  Georg,  Kupferstecher  von  ImiBbraclc,  ein  selbst 
in  Tirol  wenig  bekannter  Künstler.   Die  BoeduPMiaec^»  SUDBfc»  ' 
1mg  m  lonabruek  «attriUt  folfenAas  ktolM  BtaU  von  Uws 

Oivista«  liMt  die  XMam  sn  rfdk  iMOU^^  J.  G.  FvwiBar  F. 

Prunner,  Elias,  Maler  uus  dem  Pustertale,  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  JahrhimderU .  Er  nuOte  Mufig  auf  Qtfwh*  ▼oo 
Banpoi. 

PruiHMr,  «lehann  Baptist,  Maler,  nm  zu  München  geboren,  tibi  die 
Kimat  Bur  an  aeliMffli  Tergnügen,  d»  «r  die  SMPe  eine*  kttnitl. 
Beamten  bekleidet.  Be  finden  sieh  T^ndaeheften  nm  seiner  Head» 
tattweiae  sehr  tetnaiene  BUdcr. 

Pniaa,  «leluuin,  Buchdrucker,  tmd  angebUeh  eneh  Vomisehiieider, 
der  um  1509  zu  Stneeburg  leMe.  Jb  flodet  tSA  enf  Druel^ 
wfr^^en  sein  Zeichen  enf  einen  fon  atvel  LBtren  geheltenen 

Täf  eichen. 

Feewner,  Anton,  Maler  von  Völs  am  Eisak  in  Tirol,  wurde  1791  g-eb«^- 
rrn.  Tind  oTielpich  er  schon  frühe  entschiedene  Anlncre  zm-  KuTi<it 
zeigte,  konnte  er  seiner  Mittellosigkeit  wegen  doch  erst  in  sei- 
ne» tt.  Jahre  die  Akademie  in  Wien  beeiehen.  Hier  nalm  Mi 
Professor  Cancig  mit  Liebe  seiner  an,  welcher  fast  rier  Jahre 
«eine  Studien  leitete,  bis  endl^oh  Pnenner  Gelegenheit  fand,  in 
Rom  seiner  weiteren  Ausbildung  obliegen  zu  können.  Hier  malte 
er  ein  lebenagroeaee  IfjadonnenUld,  welohea  groaaen  Beüall  fand, 
und  1821  eine  Eweite  Madonna  mit  dem  Kinde  imd  Johannes  für 
die  gräflich  Sarentheimische  Kapelle  zu  Bozen,  ein  Bild  von 
hoher  Würde  und  Schönheit  in  Form  und  Farbe.  Nach  »einer 
Biiekkehr  ena  Italien  «Mite  der  Künstler  die  neue  Kln^  m 
Niederrassen  im  Pn^tertale  In  Fresko  aus,  auch  f^irtfp;-?-  Altnr- 
blätter  für  andere  Kirchen,  aowie  Bildnisse  und  Staffelcibilder  für 
Wtehen.  Im  Ferdinendeom  wn  Innsbruck  ist  eine  heiUge  Fami- 
lie nn4  Portitt  dee  Frteidenten  Alois  Andre  von  IMpenli  von 
Ihn  an  sehen. 

Peeilmar»  swel  Künstler  dieses  Namens,  ton  welchem  David,  der 
Uters,  um  1S34  Wachibossierer  In  Beriln,  Jbhenn  Geofjg.  der 
Beha,  Bfldniamsler  wer. 

Pteras,  ein  Ton  Pausanias  erwähnter  Baumeister  aus  der  mythischen 
Zeit  flrleehentende.   Kr  soll  an  Delphi  den  swelten  Tonpel  dee 

Apollo  erbaut  haben,  der  ans  Fliipeln  von  Bienen  zusaniTiietig'e- 
fügt  war,  eine  Anspielung  euf  den  Namen  des  angeblichen 
Künstlers. 

Plellehoet  Erzgieaser  on  Aeglna,  Sohn  und  Schüler  dea  Bynnoon, 
dessen  Lebensizeit  O,  Müller  tmd  Thicrsch  bestimmt  haben,  um 
OL  78.  Man  sah  Ton  ihm  zu  Oljmpia  das  Bild  des  Aegineten 
Theofneto^  der  hn  BSng^nnqpie  nater  dem  Knaben  gesiegt  halte. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


PtoUohoa.  —  PooeiBl,  Biagio. 


an 


PtolichoB  stellte  ihn  mit  einem  OranatApfei  in  der  Hand  tot. 
Eine  zweite  Stntue  war  jene  des  Epicradio«  ▼on  MmtlnMU 

Ein  Ptolicboa  Ton  Korkyra  war  Schüler  von  Critias,  und  eben- 
taUs  Xr^glMMr.  der  üm  OL  88  lebte,  wie  a  MUler  Iwathnrnt.  BU- 
Ug  Mist  ihn  un  OL  81. 

Publius,  «in  lUMber  Tiermaler»  der  In  der  Kaiemelt,  gegren  M 
lebte.  Aue  Mertial  I.  iio.  wlaeen  wir,  deae  er  eine  niedllelM  Katae, 
laea  genannt,  gemalt  habe. 

rhrift  hr^  Gruter,  89  Ho.  8,  wird  ein  Baamniater 

Publius  Cornelius  genannt. 

Plieetti,  Giovanni  Battleta,  Maler,  wurde  1692  in  Rom  geboren,  und 
▼or  Ci.  Passeri  unterrichtet.  Er  malte  im  Palaste  Massimi,  zu  9. 
Haria  in  Monticelli  usw.,  noch  1718,  G.  B.  Sintes  stach  nach  ihm 
1788  eine  xeiolie  Xbmpoeltion,  wclehe  den  Tod  dea  belllaea  FU- 
lipinia  Neri  voratellt. 

PuooetUt  SlivlOr  Maler  ron  Perugia,  erlernte  die  Anfangsgründe  der 
Kanal  Ton  aelnem  Vater  Enrico,  einem  Bildhauer,  und  g^ng  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Horn.   SiWio  malte  historische  Dar 
Stellungen,  und  starb  1675,  etwa  55  Jahre  alt,  wie  Pascoli  ver- 
ridbert« 

Pucci,  Giovanni  Antonio,  Maler  von  Florenz,  bildete  sich  in  Korn 
durch  das  Studium  der  alten  Monumente,  und  der  neueren  Werke 
der  Malerei»  und  hatte  bereits  schöne  Proben  eines  |Tli><'^ Hohen 
Talentes  gf^rt^hf^u.  als  ihn  der  Tod  in  jungen  Jahren  dahinraffte. 
Er  malte  historische  Bilder  in  Gel  und  Frealco,  dann  auch  Land- 
«ehaften.  BIQhte  um  1716. 

Pucciardi-Barberi,  Pietro,  Maler  von  Fosdinovo,  war  zu  TJolopnn 
Schüler  von  G.  dal  Sole,  bis  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  £om 
sich  begab,  wo  er  zuletzt  Selcretär  der  Akademie  Ton  S.  Luea 
wnrde.  In  der  Kapelle  Casoni  des  Domes  zu  Sarzana  «ind  Fresko- 
malereien von  ihm.  Frezza  stach  nach  ihm  die  heiligo  Maiga^ 
reUia  Ton  Cortona  an(  dm  Aden  vor  der  lief  Ilgen  Jungfraa  in 
einer  Glorie.  Seiner  erwUint  Ratti,  doeh  ohne  nähere  Zel^ 
beetinunang.  Blühte  In  der  ersten  HUfte  dea  18.  Jahrhonderta. 

Pueelnl.  Blagle^  Haler  nnd  Badierer  an  Boaa«  hatte  nm  den  Anfangr 

des  l''.  .Tnbrliimtlcrtc  rlm  "Rnf  eines  ge6chicl:tpn  Kiin=;tlrr=;.  be- 
sonders in  Fresko.  In  den  Kirchen  Boms  findet  man  historische 
mder  Ton  ihm.  Dann  haben  wir  auch  8<^öne  radierte  Blätter 
von  seiner  Hand,  die  aooh.  In  Xompoiritloa  und  Zeiehnnng  aelir 
bemerkenswert  sind. 

Bartsch,  P,  rr.  XXT         nr'jchrribt  nur  zwei  aolelier  Butter, 

die  No.  1  und  2,  es  ^iht  aber  deren  mehrere. 

1.  Der  heilige  Egidius  betet  kniend  zur  heiligen  Jungfrau,  die 
ihm  in  einer  Glorie  von  Engeln  enöhciat.  Beöhta  vom  alnd 
awel  BSngal  aar  Bedieming  dea  Heiligan.  Tm  Bande  atelit: 
irtglM-Kaasae^Laiifc  Bd.  zm.  XXI 


PuooiDi,  Büigio.  —  Vwik,.V, 


Yirs^nis  AuxQio  —  —  o«rte  salus.  --  —  Blasius  Puednus  In. 
et  sciüp.  BoniM  mf».  pvm.  Ab.  16M.  H.»Z.10I«.,Br.  6Z. 

6  L. 

2.  St.  Nicodemufi  auf  der  Bank  aitsend,  in  Schlaf  yenunksB, 
«Umnd  xwfd  Enfri  in  der  "LaH  mit  dem  Kopfe  eines  KntSl* 
fiTpF  sich  bp?;chäftip'en.  Zwei  andere  Köpfe  von  Bildhauer- 
arbeit  liegen  auf  dem  Boden  links  Tora,  und  ein  dritter  ist 
auf  dm  ^ak,  wo  der  HeOlge  ritsi.  Bartaeb  hatte  einflo  Ab- 
druck, wo  unten  der  Band  fehlte,  auf  dem  geringen  Beste 
liest  man  aber:  S.  Nicodemo  Per  Imca  dl  Blagio  Puoeild  Bo- 
mano  1703.    H.  14  Z.,  Br.  10        ö  L. 

3.  Die  Anbetung  der  Hirten.  B.  Pucciui  del.  et  sc.  1705.  Mit 
Dedikatioii  «a  M.  OUvier,  SelcMtlr  der  plpMlIelMii  Brefen.  H. 

13  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 

4.  Eine  hpilig-e  Familie,  wo  8t.  Joseph  das  Jeanskind,  welches 
ihm  das  Kreus  zeigt,  liebkoset.  Mit  Dedikation  an  la  Sig- 
nora  Colonim,  RP.ee.  B.  8  8S.,  Br.  6  Z. 

5.  St.  Franz  vor  der  belUgm  Jungfrau  mit  dem  Kinde  kniend, 
Totenkopf  und  Krrtiz  zn  srincn  Küssen  Neben  der  heil.  Jung- 
frau sind  zwei  grosse  £ngel.  Unten  steht:  Porgi  preghiere 
per  BoJ  ete*  Blagio  PueelBi  Ibt.  «t  ae.  H.  10  2,  L.,  Ifo.  ft  Z. 
IMes  ist  vermutlich  das  von  Gori  nur  Irarz  angedevteto  Btett, 
dessen  aiudk  Bartaoli  Baeh  ihm  erwUmtk  ohae  ee  geeehea  sa 
haben. 

Pueele^  Pleiro  di>  Maler  nm  Orvleto,  ein  KOnstler,  desaen  Frlitaae 

erst  in  neuerer  Zeit,  bpsondpn^  durch  Dr.  K.  Förster  Toükommen 
erwiesen  wurde,  in  dessen  Beitragen  zur  Kunstgeschichte.  Leip- 
zig 1335.  S.  IM.  Pietro,  der  Beha  dee  PaeelOb  anHe  ea  der  Nöid* 
wead  Äe  Oeechifibtea  der  Oeaeeli,  «elfllie  früher  dem  Bnffal- 

macco  ^iicfTliripbpn  wnixien  und  daher  Hiich  in  C.  T^Rinios 
Praohtwerk  iiber  den  Campo  santo  unter  dessen  Namen  gestochen 
aiad.  Maa  el^  da  Golt  Vater,  der  des  WeUkrela  larlgt,  die  X»- 
sehaffung  der  Menschen,  den  Sündenfall  und  dessen  Folgen,  den 
Bnuiermord  und  den  Tod  des  Kain,  die  Erbauung  der  Arche,  die 
Sündfiut  und  Noahs  Opfer.  Ueber  der  zweiten  Kapellentüre 
denetben  Wand  malte  P.  di  Paeelo  die  Kritavag  Marli,  rm  wel- 
ch er  Kich  abr-r  fast  nichts  als  der  Entwurf  erhaltt^n  hnt.  Die'^f 
Malereien  lassen  einen  Künstler  erkennen,  dem  es  ebenso  ernst 
ist  um  eine  würdige  Darstellung  heiliger  Aufgaben,  wie  er  zu- 
t^Ukük  das  Leben  in  liebenswürdiger,  heiterer  Nairetät  aufzQp 
fassen  Terateht.  DirEp  Bilder  ^lind  auch  finrch  einen  cipontüm- 
lichen  Sinn  für  harmonische  Farben  und  durch  verscliiedene  Vor^ 
Züge  in  der  teehaieehea  AnefSbraag  sehr  bemerkenawwt.  Pietro 
let  von  den  filteren  Meistern  der  eimdge,  welcher  wirldldi  a  bnon 
Fresko.  Ktückweise  auf  nn»«*en  ELalk,  gemalt,  hat.  Diese  Arbei- 
ten sind  lädO  und  in  den  folgenden  Jahren  ausgeführt. 

Paeettl.  a.  PaeeettL 

Puch,  F.,  s.  Buch. 


FiMiMliy;  —  Pnohiow,  Anton* 


Fnrtiolilf,  KapUfttM»,  dtmm  I«bMMUliniMe  wir  alRkl  knp 
MD.  FolfföidM  ndiart«  BIstl  tot  ▼on  «elaar  H*iid: 

Ansicht  fto«  4«r  Uufitaad  von  Utraclrt»  Mli  X  BajmdMl»  fr. 

qu.  ioL 

Puth&rtUt,  Allt^lW  Maler  und  Knptentecher.  ^vurde  um  1765  In  Böh- 
men trel^oren,  tind  zu  Png  rox\  L.  Kohl  untcrrirbtet.  Er  malte 
lAudschaften  and  AnrichUm,  seichnete  »och  »oiche,  and  lieferte 
ein»  bedeotend«  Aasahl  von  ■ehttBheren  Buttern.  Axtdtk  muSHmf 
Künstler  haben  nach  ihm  gestochen:  A.  Hertzinger  eine  schöne 
grosse  npbirg-sTandschaft,  rechts  mit  r-inem  «Iten  Schlofm«, 
links  im  Tal  die  Brücke,  grosses  Aquatiatabiatt;  Brka  die  An- 
tMit  flfttM  Klottcra  bei  I^ef,  wo  die  Brthtraoftai  Ifatln  Annti 
AebÜeebi  wer»  ebeDfell»  «In  groieee  Blntt 

TAne  bedeutentle  Anzahl  seiner  eignen  Bl&tter  stellen  Anaich- 
leu  böhmischer  Bchiöieer  tot,  neeh  eigener  und  fremder 
Zeichnung. 

1.  Der  Sehloeeberg  bei  Teplits.   A.  Puchema  del.  et  fec.,  kl.  qu. 
foL 

t.  Kuine  eines  alten  Behloeeee  bei  «Inem  Dorfe.  U.  deL  et  fee., 

kl.  qu.  f  oL 

I.  AltWvgetefn  in  BUbmen.  F.  X.  Wolf  deL  PneheiM,  eo  IMS,  4. 

4.  Hlaw4c20W.    Id.  Td.  1804,  4. 

5.  Karlstein.  Id.  Id.  1803,  4. 
0.  Gemnisst.  Id.  Id.  1803,  4. 
T.  Lobkowits.  Id.  Id.  1M8»  4. 

8.  Das  Prager  Schloss  von  der  NordoHeeNe.  -U.  U.  180B»  4. 

9.  iUeeenberg.  Id.  Id.  1803,  4. 

10.  Botenhene.  Id.  Id.  1803,  4. 

11.  Schreckenstein.   Id.  Id.  1803»  4. 

12.  Tetachen.    Id.  Td.  1805,  4. 

13.  Die  Felsenwohnung  zu  Peruts,  schone  heroische  Landschaft. 
Id.  Id.  IBQS,  fr.  roy.  qn.  foL 

14.  Die  JohannesbrQoke  zu  Pirttti»  ^fjiffnt  NetTO'%Tliltftheft-  Id. 

Id.  1803,  gr.  roy.  qn.  fol. 

Biese  beiden  schSnen  Blätter  eind  radiert  und  mit  Aqu^ 

tinta  vollendet. 

15»  Sobönberg.  £.  L.  B.  de  Maloweca  del.  Puchema  sc.  1808,  4. 
10.  Liebeneteln.  Joh.  Tennlo  del.  Pnehema  sc  1804,  4. 

17.  Seeberg.   Id.  Id.  1808,  4. 

18.  Toownilc.  W.  Markos  del.  1805,  4. 

19.  Kaunicz.   A.  Puchema  del.  et  sc  1804,  4. 
90.  Kolodieg .  M.  del.  ei  ee.  IBOt»  4. 

21.  Libnrhowle«.    Id.  1808,  4. 

22.  Lieben.  U.  1804,  4. 
SS.  Bedlm.  JA.  1804.  4. 

24.  Ratoy.  Id.  1804,  4. 

25.  Raudnicze.    Id.  1S08,  4. 

26.  Sskworeca.  Id.  180d,  4. 

S7.  GMrnj  XoeMleQ&  U.  INS,  4. 
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28.  Talmberg.    Td.  1S08,  4. 

29.  Wiasehrad.    Id.  1804,  4. 

30.  Ansichten  tob  Prag  und  dessen  nahen  Umgebungen,  Kuciiei- 
ted,  BauBgwriiiii,  KalaemlQila  «to.  A.  PadiMiia  d«L  et  m., 

wenigstens  12  radierte  Blatter,  kl.  qu.  fol. 

81.  Anfanp'^^iq^ünde  zur  Landschaftraeichnung,  enthaltend  Bäume« 
l'fianzeu,  Häuser,  Iluinen  und  Pigruren,  12  Blätter,  gut  tnid 
kräftig,  als  auch  sart  radiert,  qu.  fol. 

at.  Zwei  schöne  Gebirgslandschaften  mit  WiHMtfinap,  vmcHx  Ost- 
rich in  Aquatinta  gestochent  gr.  qu.  foL 

33.  Brd  laadMlwfllleha  Kopien,  midi  dlMem,  qiL  8. 

ac  Einige  laiidadUlftlioh«*  Badierungen.  nach  F.  £.  Weirotter, 
für  einf>  ^aramlung,  an  welcher  auch  Biird6  Teil  hat»  nuani- 
men  wenigstens  10  Blätter,  4.  und  6. 

85b  Btne  Landaehaft,  nach  Postl  radiert^  foL 

80.  Haußtnn^^icht  ron  Teplitz   iind   dP5:?en  Umgelmilgait  Mtaba 

Landschaft  nach  Postl  radiert,  s.  gr.  qu.  fol. 
37.  Ansichten  Ton  und  um  Karlsbad,  5  Aquatintablatter.  C.  Poatl 

del.  A.  PodMnia  sc.,  kl.  qu.  fol. 
88.  Schi  acht  Szene  zwischen  Türken  und  DeutMiMD»  Bieh  F.  GlMk 

nova,  in  Aquatinta  gestochen,  gr.  foL 

Puelilar»  g.  Pächter. 

Puehner,  Melchior,  Maler  zu  Ingolstadt,  malte  verschiedene  Altar- 
hlätipr  und  andere  Andachtsbilder  für  Kirchen  und  Klöster.  Zu 
Ingolstadt  zierte  er  den  Kongregationsaaal,  die  Augustiner^  und 
UnraUnerkirdie  mit  Bildern.  In  der  PteiUrah«  an  Sngel- 
brechtsmünster  ist  das  Alt^rblatt  von  Ihm,  welches  dte  XlfliI« 
dung  des  heiligen  Ereuses  vorstellt.  Starb  um  1700. 

Ptiehib  PrMi^  ■.  F.  Bach. 

PuoIwImmmiiii  HttM^  BuebabauBt« 

Pudor,  Friadrich  WtllMim  Slagfriad,  Maler  Ton  Berlin,  wurde  1814 
geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Obertribunalratea  fehlte  es  ihm 

an  keinem  Mittel  rri  seiner  Auabildnng-.  In  seinem  7wnnzig^t«n 
Jahre  b«g&b  er  sich  sAoh  München,  um  an  der  Akademie  daseibat 
Mine  8ttidl«tt  all  tiHMshan,  ging  ataar  naeh  «fatigar  Z«lt  wtodarnaeh 
Berlin  zurück,  wo  sich  jetzt  Professor  Hensel  seiner  annahm.  Im 
Jahre  1838  malte  er  ein  Bild,  welche?  Moses  Toratellt,  wie  er  den 
Aegypter  erschlägt.  Auf  dieses  Werk  folgten  andere  historische 
Xooipositionen,  dto  hei  GMegviihalt  dar  XmwtMHltlliiBg  in  Bn- 
Un  m  aahea  wam. 

Mar»  C»  KvpfanlMhir»  dar  tm  18.  Jafailiniidari  UM«.  Br  ataeh 
▼eraohtedena  Altftra,  Tkbemakel  und  de^gidaban,  foL 

Püchler,  Johann  MMiaet,  SdiretbkUaaUar  und  Kupferstecher,  wahr- 
anhatnlich  Jener  Johann  Gregor  BOehler,  dessen  Statten  in  aat» 

ner  Kunst-,  Gewerbe-  und  Handwerksgeschich te  tot»  Aiic^bnnr  S. 
25  erwähnt,  eine  Person,  da  die  Kunstweise  beider  dieselbe  ist. 

J.  M.  Pfiehlar  aelohnate  Büdnlasa  mÜ  affitiihi>  Welaa.  dass  «r  daa 
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Fleisch  mit  der  Feder  punktierte,  und  Haare  und  Kleider  mit  zar- 
ter Schritt  darstellte.  Er  atech  euch  ähnliche  Sachen  iu  Kupfer, 
allMi  aiee  um  MOO.  Aid  «ialcM  wliMr  tf&tter  ateht  der  Name, 
wnt  «nderen  ein  Monofmift.  9I»  ZaUhmoifaii  alad  «fter  wf 
Pergament  ausgeführt. 

Dr.  Martin  Luther  und  »eine  Qettin,  na«di  L.  Cranach,  die 
Haare,  Gew&nder  nnd  BlBiuMangen  dnnh  itfllM  Setiiftfe 
evagedrflekft.  lOeh.  PfleUer  Mt.  Siqiientieh.  kl.  qv.  t. 

PUckle,  J.  M.,  s.  Bückle. 

Pflrgler»  Bernhard,  BUdbeuer  xn  München.  Starb  17M. 

Piechel  oder  Pueschel,  Johann  Chriatlen,  Kupferstecher  su  Leipzig, 
arbeitete  daaelbat  nm  174»— 1771,  und  stach  meistens  Bildnisse. 
Em  lebte  euch  ein  Kupferstecher  Johann  Joachim 
P«  seh  et»  der  eWiilalte  BüdniaM  Stadl.   DiMe  bsUm  KHnat- 

1er,  Ton  welchen  Johann  Joa«h!ra  1720  zu  Halle  starb,  könnten 
mitpinrirder  verwechselt  werden.    I>er  ältere  ist  der  genugiere. 
1.  Kaiser  Franz  8. 

t.  Joseph  Benedikt»  Xndierzog  toh  Oeetemkli,  8. 
3.  Frtedriflli  WÜheliD,  KOnig  voft  rrenssn«  8. 

Msehel,  J,  In     den  Obigen. 

PUtt,  Johann  van  der  und      a.  Putt. 

m 

PueMacher,  Joseph  Anton,  Maler  von  Telfs  in  Tirol,  rrhiplt  in  sei- 
ner Jugend  zu  Reichenhall  von  einem  Italiener  einigen  Unter- 
ri(!ht,  und  arbeitete  dann  bei  Streieber  In  Salzburg  eis  Geselle, 
bis  er  der  Militärkonskription  entfloh.  Von  dieser  Zeit  an  suchte 
er  iTi  fli  T  I!i  irt:n«  srin  Clnnk.  ^^'o  sich  viele  Oel-  und  Fresko- 
malereien von  ihm  finden,  die  einen  Künatler  von  reicher  Phan> 
taste  nnd  einem  gliicUSdien  Itebenrin»  Temten,  den  aber  unp 
günstige  ümst&nde  nicht  zur  Ausbildung  gelangen  liesaen.  Die 
Nahrnngfssorg-en  trieben  ihn  zur  Eile,  verweigerten  ihm  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur,  Seine  ersten  Arbeiten  hinterliesä  er  in 
Stams,  wo  Paelladier  nrit  Joeeph  8Mpt  eine  Beibe  Toa  Gast- 
zimmern, die  Kn]5fllf  und  den  Gang  des  Krankenhauses  nüt  "Bil- 
dern in  Fresko  verzierte.  Andere  Qemälde  von  ae^er  Hand  aah 
man  in  dem  ehemaligen  Augustinerkloster  sn  Seefeld.  Im  Jahre 
1780  malte  er  die  Mitptfanrkirche  Maria  Troet  in  Mais,  dann  die 
Elrehen  zu  Sölden.  T/^nrenfeld  und  Öriea  im  Oi?tztale,  die  abge- 
brannte Kirche  zu  ticharnitz  u  au  in  Freako  aus.  Andere  Werke 
sind  in  der  Sebwais  an  finden,  im  eiheniaUgen  Pürstansaal  an  8t 
Gallen  in  den  Kirchen  zu  Heftelwis  nnd  Niederglatt.  Der  Bote 
von  Tirol  1S36  No.  S3  und  84  gibt  Naohiieht  ftbar  diesen  S&nst- 
ler.    Starb  1802  im  74.  Jahre. 

Puellacher,  Leopold,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1776  zu 
Telfa  geboren,  und  nachdem  ihm  der  Vater  die  nötigsten  Vor^ 
ksrnitattae  beSgabneh*  hatte,  teüfte  ar  Um  nit  «inam  Odhataa 
Wagsahrnaf  an  den  llalar  Bltaaafhalar  in  Uns  abb  bat  weUhffta  ar 
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solche  Fortachritte  machte,  daas  ilim  ■du>n  nach  VerUof  Tön 
JalmMot  für  Mineii  Untoilia]«  sieht  tnehr  bonffen  durfte^  Hier» 

auf  kam  er  zu  J.  G.  Kapeller,  und  pncüich  nach  Wien,  wn  rr  an- 
fangs die  Landschaften  aeinea  Landsmannes  Gassner  ataffierte, 
und  dann  unter  Leitung  dea  k,  k.  Hofdekorateors  FUUMr  oieh  be- 
MNndon  der  Theatermalarel  üldmete.  Im  Jaliro  IfiOO  nlilekie  ihn 
dieser  nach  Siebenbürgen,  nm  den  grossen  Sani  «nd  die  Kapelle 
des  Schlosses  des  Fürsten  Wesselini  bei  Uermaonstadt  In  Fresko 
•nwomOleii;  nadb  wtSnm  Heimkelir  emptehl  ibai  FOgw  dorn  Hof- 
maler Galling  sur  Kopierung-  der  Kaiserbilder,  welche  im  Schlosse 
zu  Laxenburp  auf  die  Wnnd  nj-emalt  sind,  endlich  aber  stellte  er 
sich  als  Freiwilliger  in  die  Keihe  des  akademischen  Korps,  da 
ttberhanpt  der  Krieip  den  Kflaatea  dea  Friedena  iMmmend  ent* 
gegentrnt  Tm  .Tnhrr  1804  nahm  er  seine  Entlassung,  uni  ;m  Vater- 
land seinen  eigenen  Herd  sa  gründen,  aber  die  nächatiolgenden 
Jahre  wsrm  der  Knnat  fnmter  luxdi  nlcbt  gflnatig.  Im  Jahre 
1815  worda  er  endlich  k.  k.  Hof-  und  Theatermaler  in  Innsbruck, 
und  jetzt  wurden  ihm  nach  und  nach  auch  mehrere  andere  Auf- 
träge zu  TeU.  1821  malte  er  die  Kirche  aum  heiligen  Feter  in 
EUbögen,  im  folgenden  Jahre  jene  au  Hattingen«  au  Sellraln  und 
zu  Leutasch,  wo  atu-li  drei  AltarblUtter  von  ihm  ?;indi  1824  die 
Kirche  zu  Langesthei  im  l^aznauer  Tale,  dann  die  Kuratie  zu  VoU 
dere  im  Unterinntale;  alle  diese  Arbeiten  musste  er  aber  der 
niederen  Akkorde  wegen  schnell  vollenden.  (}enauere  Btudlen 
konnte  er  1S20  bei  der  Ausschmiiekuuj^  der  Kirthe  St.  Valentin  fn 
2iais  machen.  Zu  aeinen  grösseren  und  besseren  Oelgemälden  ge* 
hSrt  der  heilige  Sebaatiaa  fn  811s,  die  Tknfa  Chriatl  in  Pfitach 
und  die  heilige  Magdalena  in  der  Leutasch.  Der  Tirolerbote  von 
lß26  No.  84  und  Rr>  pi'bt  über  diesen  Künstler  Nachricht.  Damala 
arbeitete  er  noch.    Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Pnantat  a.  P.  A.  Poms. 

PlIOll»  9t  Pttftt* 

Puga«  Antonio,  Maler,  bildete  sich  in  Madrid  unter  Velasquez  und 
ahmte  dteeen  Mefater  genau  nach.  Von  seinen  Werken,  die  ihm 
1635  einen  Na  inen  machten,  nennt  man  beRonders  sechs  Bilder* 
welche  Bon  .Silve^^^^l•  (\.llar  y  Castro  erhielt.  Tn  Calerien  scheint 
er  wenig  vorzukommen.  In  der  kaiserlichen  Eremitage  zu  St. 
Peterabnrg  fat  ein  «emSIde  der  treuen  Wirklichkeit,  die  Bude 
etaes  Sehlelfen. 

Pugot  otfir  Pujet,  Pierre,  Bildhauer,  Maler  und  Architekt,  geboren 
sn  llaraeiUe  im,  gestorben  daaelbat  1<M.  Sein  Täter  8faB<m.  ein 

Bildachnitzer.  gab  ihn  rinem  pewlssen  Koman,  der  Galeeren  er- 
baute, und  aohnitste,  in  die  Lehre,  da  aber  der  Schüler  den  Mei- 
ater  bald  HhertrofTen  hatte,  dringte  ea  ihn,  Italien  und  Rom  zu 
achauen.  Er  kam  ala  17|ährlger  Jüngling  nach  Florenz,  ond  ohno 
Mittel  und  Freunde  musste  er  hier  jedwede  Arbeit  suchen,  um 
nur  »ein  Leben  zü  fristen.  Nach  Verlauf  einer  Jahresfrist  ging 
er  naeh  Bom.  Hi«r  «vriff  er,  m  Benrettinla  Buf  angereizt,  den 
Pfaael.  und  aiaohto  aneh  in  d«r  Uhlorei  ao  rolMend«  Forladoltto^ 


daM  «v  Iwld  die  Mmier  mIhm  Melslm  fSUlf  im  lM«te.  Iftm 
yniehert  logar,  dass  eines  seiner  Oemälde  einige  Zeit  für  Cor- 
tOBta  Arbeit  galt  Im  Jnl  rf  1642,  nach  «weijührigem  Aufentl&alte 
in  Born,  rief  ihn  üerrettini  naeh.  Florenx,  wo  dieser  Meitter  die 
niifondi  aet  PHIi  •«  iMl«n  te  Auftrag  «iludt«B  Mte.  tXMn 
Puget  blieb  nicht  lange  in  dieser  Stadt,  sondern  kehrte  in»  Vater- 
land zurück.  Zuerst  ging  er  nach  Toulon,  und  wendete  da  aeino 
Kunat  2ur  äussern  Verzierung  der  Schiffe  au,  leistete  selbst 
Im  im  Bebtffban  naA  «rfttd  sweokin&ssige  IfatuWinm,  die  bei 

f!f»Tn«:p!hen  rerw^ndet  wnrden.  Der  Admlml,  Herzog  von  Brezft, 
trug  ihm  auf,  daa  Modell  zri  einem  prächtigen  Kriegaaebiffe  su 
Itetigen,  und  dabei  erfand  er  jene  benUähen  Oelerien,  die  be- 
wnndert  und  nachgeahmt  wurden.  Hierauf  ging  Fuget  wieder 
nach  Italien,  und  zeicJhnete  wnhrend  eines  sechsjrihrigen  Aufent- 
balles in  Born  fast  alle  Merkwürdigkeiten  jener  üi&dU  Nach  sei- 
ner Bieidceiir  (UM)  bawMftigte  er  denn  nele»  ml*  der  IIa- 
lerr  i  endlfdi  165T  eine  KitaklMit  die  Vertaleamiii^  g»b^  dft* 
Ton  abzulassen. 

Dir  npmälde  PugetR  sind  auÄser  seinem  Vaterlande  wenig  be- 
kannt. Für  die  Königin  Anna  von  Oesterreich  verfertigte  er  ein 
Qeiallde  voik  18  Bobuh  OrBeia.  welobea  esn  tob  Ibm  erriehtetea 
OebSl^e  Tontellt«  belanint  unter  dem  Namen.  la  Eeine.  Für  die 
Jesuiten  «n  Alx  malte  er  eine  Verkündip-ung  und  eine  Heim- 
sachong,  von  denen  die  erste  später  in  das  Kabinett  des  H.  de 
Vone-Oolombe  kam.  Die  drei  Qemilde,  die  abemals  die  Kathe- 
drale zu  MnrHciüc  jirrtf-n,  sind  Jetzt  im  Muöeum  der  Stadt.  Sie 
steilen  die  Taufe  Constantins  unid  ClodMrlga,  und  einen  Christus 
mit  Engeln  dar.  Semk  fliideB  rieh  eodi  m^rere  Staff eleigem&lde 
von  Ibm« 

Als  Ardiiitelrt  hatte  der  Kflutler  eine  b(Ae  Mrinnn^  von  lidi. 

Er  glaubte  mit  den  Werkrn  rlt»?  Idn^'-iFrljen  Altertums  wetteifern 
SU  können,  wenn  er  Architekt  des  Königs  wäre.  Dann  ti^umte 
er  aadi  von  einer  nenen  Hnlenordnuug.  Fuget  fand  auch  (Ge- 
legenheit, bei  rerachiedenen  Bauten  sein  Talent  als  Architekt 
geltend  zu  machen,  bewies  aber  damit,  dass  sein  Eigendünkel 
vi^  zu  gross  war.  £r  gab  den  Plan  zum  Bennplats  in  Marseille, 
und  wollte  denselben  alt  einon  Trinmplibofen  lieren,  der  aber 
nicht  ausgeführt  wurde.  Auch  das  Stadthaus  dieser  Stadt  wurde 
nach  seinem  Plane  erhRnt  und  mehrere  Privath&user  zu  Aix  und 
Toulou  verdanken  ihm  ihren  Ursprung*  Die  Kirchen  der  Cha- 
rltC  nnd  der  Kepminer  au  KaraeUIe  worden  von  Ihm  so  bauen 

hrp-nnnrn  Tin^l  vnn  PC?neTn  Snhn  beendip"t  Auch  'n  Oenua,  wo  er 
später  längere  2<eit  lebte,  führte  Puget  einige  Werke  aus,  wie 
den  Hauptalter  der  Xlrebe  St.  C^.  Die  Annunziato  fing  er  zu 
bauen  an,  brachte  de  aber  nieht  m  Bade.  Den  Modell  lat  In  der 
Sakristei  der  Kircbe. 

Efnrn  nnscrezeirhiiptf rfTi  Ttang  verdient  indessen  Puget  als  Bild- 
hauer.   Er  übte  die  drei  Künste,  wie  Michel  Angeln,  und  daher 
-  nannte  man  ihn  den  französischen  Buonarotü.  äeiu  erstes  piasti- 
aahea  Werte  eind  die  beiden  THtonen.  welche  den  BaUeon  daa 
Btiathanaea  an  TOnlon  tncnn»  nnd  die  Lndwig  XIV.  bewnndeile. 
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Im  Jahr«  1609  lud  Ihs  der  Mliilit«r  F<niqii«t  nieh  Pttrfa  «in«  um 

seine  Gärten  von  Vaux-le-Vicomte  zu  ▼erziereu.  Weil  in  Paris 
der  Marmor  fehlte,  so  musste  Pnjfet  selbst  nach  Carrara  reisen, 
um  die  nött^n  Blöcke  su  besorgen.  Während  man  diese  berei* 
tete  und  elnadiUrtot  v«rfertiirte  d«r  KÜMftor  eine  ■ttnode  SUitatt 

des  Herkules,  d«'r  of'  -lor  ("lal'i^che  :?-f'ntinnt  und  spätpr  in  der 
Kammer  der  Pairs  aufgestellt  wurde.  l«iachdem  er  bei  Fouquet 
in  Ungnade  gefallen  war,  nahm  er  einen  Ruf  nach  Genua  an.  in- 
dem ei  fflichtete,  er  möchte  in  Parir  keliie  Aitott  rnebr  bekom* 
men.  Hier  verfertigte  er  für  den  ^>orn  füp  kolossalen  Statuen 
des  Alexander  SaoU  und  des  lieiligen  Sebastian,  die  mit  Beeilt  be- 
wundert wild.  Audi  Arel  Statuen  der  lidUgen  Jungfrau  wetwaKt 
er,  Ton  denen  die  für  Lomellini  jellt  in  der  Bruderschaft  dta 
hellip'en  Philipp  ist.  Für  der  Ilerzog^  von  Mantna  stellte  er  die 
Hiuunelfahrt  in  Basrelief  dar,  welches  selbst  Bernini  bewun» 
derte.  Der  letelere  priea  die  Verdienste  Pageta  bei  jß^vr  Gelegen- 
heit, und  so  berief  ihn  der  Minister  Colbert  wieder  nach  Paria. 
Der  Künstler  kehrte  also  nach  einem  neunjährip-en  Aufenthalte 
zu  Genua  endlich  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  erhielt  dort 
den  Titel  einM  DireoCenr  de  la  aeul]»tnre  dea  ^idaseanz  und  MOO 
Fr.  Pension.  Als  er  nach  Toulon  kam.  mus.ste  er  vor  allem  die 
Galerie  des  Schiffes  verfertigen,  welches  den  l^amen:  le  Menarche 
hatte.  Dann  führte  er  äuch  eine  Menge  Zeichnungen  zum  Ge- 
brauche der  Marine  aus,  sehr  fein  auf  TeUn  getnaeht.  In  Tanlon 
stellte  Pupet  aurh  f^if>  Statne  des  Milo  von  Tro^on  auf,  an  wel- 
cher man  den  Ausdruck,  die  Stellung  und  die  Ausführung  bewun- 
dert«. IMeae  ausgezetebnete  fitatne  wnrde  1M8  naoh  Veni^ea  ga» 
btacht,  wo  sie  selbst  Le  Brun  der  ▼orzüglichstan  Achtung  wUrdOg 
xand,  und  sie  ist  wirklich  als  frühes  Beispiel  des  G^nchmackes  am 
Gräsalichen  ron  ausserordentlichem  Wert.  Der  Künstler  erhielt 
auch  den  Auftrag,  ein  GegenatOek  an  verfertigen,  weldies  maa 
in  der  Gruppe  des  Perseus  und  der  Andromeda  bewunderte.  Die- 
ses Werk  befindet  sich  jetzt  im  Garten  zu  Versailles  nnd  das 
erste  in  einem  Saale  dea  Louvre.  Die  Stadt  Marseille  erteilte  ihm 
den  Auftrag,  daa  Ifodall  an  einer  Baltaaiatve  Lndw^a  XIV.  an 
macben,  tim  sie  in  Bronze  zxi  p-ies.sen.  Piipet  erfüllte  (l;is  Be- 
gehren, aber  das  Werk  kam  nicht  zu  Staude.  Im  Jahre  1690  toU- 
endete  er  das  Basrelief  des  Alexander  bei  Diogenes,  welches,  rom 
Neide  verdächtigt,  lange  Zelt  In  einem  Ifagaaiiie  des  Louvre  var» 
borgen  lag,  bis  es  zu  Anfarir  unsers  Jahrhunderts  im  Vestihiilnm 
der  Sohlosakapclle  zu  Versailles  befestigt  wurde.  Zu  eben  die- 
ser Zeit  fUute  er  amdi  Am  Baardief  mit  der  Peat  an  l>falland  aar 
Zeit  des  heiligen  C n  tus  Borromäua  aus,  welches  Caylna  in  Kup- 
fer bekannt  machte.  EWcse«  Werk  fertigte  er  für  den  Abb»^  df>  1a 
Chambre,  Pfarrer  von  8t.  Barthelemjr  zu  Paris,  konnte  es  aber 
nloht  gana  voUende»,  weO  Ilm  der  Tod  tberraaehte.  Sna  Baa- 
rellef  blieb  deswegen  wahrscheinlich  in  Marseille,  wo  es  die  Ad- 
ministratoren der  Conaigne  für  30.000  Fr.  kauften,  und  wo  man  ee 
noch  .sieht. 

Fuget  war  der  erste  Bildhauer  seiner  Zeit  und  seines  Landes; 
denn  In  Büekakkt  der  Bnatgie  In  der  Anflaaiung,  dea  tiefen  Wia* 
aens,  der  gewisaenhaften  Dorohblldung  nimmt  er  in  dieser  Zeit 
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weit  die  erste  Stelle  ein.  Er  hatte  ein  grosses  Talent,  aber 
m  wenig  OeishBieldigkeit,  «m  iMi  In  Fula  lialteii  m  lüSmi&a, 
Br  wollte  »nch  keinen  Nebenbuhler  dulden,  C.  le  Bruns  und  Qirar- 
dons  Despotie  konnte  er  nicht  ertra^r^ni  'ia  «*r  eifersüchtig  awf 
seinen  eigenen  Ruhm  und  sein  Verdienst  war,  zog  er  es  vor,  in 
der  AbgfüddadMiliflit  m  lebm.  Auf  einem  Bebhüfel  bei  dem 
Römtertor  zu  Mai^eille  war  Beine  t^itj^ame  Behausung,  ein  Lust- 
haus,  welches  er  selbst  i^pbaut  hatte.  Ueber  dem  Eingange  stand 
sein  Wahlspruch:  Keine  Arbeit  ohne  Mühe.  Er  starb  auch  ver- 
g«Men  von  Minoa  MitbUigora«  6bait  Afmeiohnung,  die  ihm  Miaft 

7r'Tf LT'Tife^^f^n  ^Thnldir  rfv."esen  vwären,  dfTn  Kün<?t1er,  v.-io  dem 
redlichen  und  wahrbaitig  religiösen  Manne.  Erst  1606  stellte  das 
Gouvernement  seine  Marmorbüste  in  der  groMen  Otlorte  dM 
LoQTres  auf.  B£rard  prägte  eine  Medaille  mat  Umtn  SItamllsri 
41«  ia  dor  CMorto  mMiilliqiM  otttbaHoa  int. 

TfMurnt  stach  ^Ins  vnn  srinrm  Fnhnr  L^'Tnaite  eigene  Bildnis 
des  Küoatlers;  Coelemacs  die  heilige  Jungfrau,  welche  das  Jesus- 
Itlnd  lOMo  läat,  fOr  das  EabtneU  d'Aguilles  ausgeführt,  sowie 
«ine  LandMbilt  mit  der  heiligen  Familie,  die  am  Ufer  des  Flusses 
nach  dem  Schiffer  ruft,  tim  selbe  überzusetzen;  Thomassin  die 
beiden  erwälinten  grossen  (iruppen,  und  jene  des  Miion  h.  Des- 
plaeeo  nodi  beewr,  botde  von  Lftadon  omiltimi.  IX.  8S;  CooMia 
die  Ansicht  eines  SeehalüUi;  Cfeyios  dio  PMt  von  M^ülond;  Mo» 
reau  dieselbe  Daretelituigi. 

Puget,  Franeet«,  Maler  und  Solui  d««  OUgon,  «rienito  die  Anfangs- 
gründe de  •  Kunst  von  seinem  Vntrr,  genosR  in  Genua  auch  den 
Unterricht  des  B.  Ca«tiglione,  und  zu  Aix  jenen  des  Malers  L. 
Eanclilor.  Br  malte  mit  Beifall  Bildnisse,  deren  ntehrere  im 
Knpferttlche  bekannt  sind,  wie  jatM  seine«  Vaten,  weJohM 
Janwrat  geatochen  hat.  Starb  1707  im  M.  Jalire. 

Pugin,  August,  Zeichner,  Maler  und  Architekt  zu  London,  wurde  \un 
1780  geboMü«  nnd  In  d«r  «rwilmlen  Stadt  snm  Kflnatler  goUldat: 

Anfangs  widmefp  rr  sioh  der  Malerei,  studierte  aber  auch  mit 
Vorliebe  die  Architektur,  und  legte  selbst  in  Gemälden  die  Re- 
sultate dieser  Bemühungen  dar.  Sie  zeigen  demnach  äussere  und 
innere  avoUtektonische  Ansichten,  nooh  grüeser  aber  ist  die  An- 
ziihl  seiner  nrf h'trktunischen  Zeichntmgen.  Puri'^  ".v-'??n('te  den 
öffentiiohen  Gebäuden  Londons  seine  Aufmerksamkeit,  bereiste 
aber  nooh  dia  Bbrigen  Oegeaden  eetnea  Yateriaadea,  dieae  vof^ 
sogaweiaa»  am  die  gotischen  Denlcmäler  einer  frühonn  Zelt  km* 
neu  zu  lernen,  wie  die  Werke  beweisen,  welche  v<»n  ihm  vor- 
liegen. Pugin  bereiste  aber  auch  Frankreich,  hielt  sich  längere 
Zeit  In  der  Noranuidle  and  sn  Paria  aai,  und  fertigte  ttbwaU 
Zeichnungen  von  interessanten  Gegenden  und  Gebäuden,  die  in 
Kupier  gestochen,  und  in  eigenen  Werken  vereinigt  wurdi»n.  Als 
praktischen  Arclutekt  zeigte  er  sich  mit  Morgan  durch  den  Plan 
nun  GeUade  Mir  da«  Dtotamn  «a  London,  welehea  18»  erBfCnet 

wurde.  Tn  Jnhre  1839  fertigte  er  den  Plan  zur  kathoüschen 
Kirche  in  Manchester,  welche  mit  den  schönsten  Werken  der  go- 
4echeD  Banknnet  in  England  wetteifern  soll. 
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Pugin  lieferte  Zelelnraiigea  VSae  J.  BrlttoBS  AreUteeiiinl  Antl- 

quities  of  Normandy,  und  zu  desaen  History  n-nd  Tüustrntinna  of 
Cashwbury.  Ein  anderes  Werk  dieser  beiden  Künstler  handelt 
über  die  öffentlichen  Geb&ude  Londons,  unter  dem  Titel:  üluetr»- 
ttons  of  the  public  buildlngs  at  London  etc.  London  UI8  IL  8 
Hefte  nit  Unuriaien.  Denn  luiben  wir  von  ihm: 

Bxemples  of  frotliic  arclntef ture,  consisting  of  a  series  of 
plans,  elevationa,  Bections  and  detaiis,  selected  from  some  o£ 
tlie  BOet  ednlMd  edifioee  in  Knglotid,  lUust.  bj  Bl  J.  mip 
«on.  Fvt  1  —  4b  London  1888  —  80.  Medium  4  (56  fL). 
Gothic  Ornaments  select^r^  frora  various  buildlngs  in  "England 
and  France  drawn  on  stone  by  Harding.  London  1828  bU 
80^  4.  - 

Specunen«  of  gothle  arehiteeture*  eeleeted  from  varione  etjlee, 

and  the  pructical  construction  of  this  admlred  cluss  of  archi- 
tecture,  accompanied  hy  historical  and  daacripUTe  acoounta. 
2  \oU.,  4.  London  1825  (84  fL). 

Speclmen  of  gotlilo  ardhitecture  «eleeted  from  ^nrione  endent 
edifices  in  England:  consisting  of  plana,  elevationa  etc.,  ac- 
companied bv  historical  ac  descriptive  accounta.  Irf>ndon 

1821  —  23.  2  Voll.,  4.,  mit  60  und  56  Blattern. 

A  S«ries  of  views  in  Islinf^ton  and  PentonvUle  from  original 
drawings  made  in  the  year  1818  ete.,  wtth  deecriptlott  ligr 
Bdw.  Wedlake  Brajlej.  London  1823,  mit  32  Blättern,  gr.  4. 

Paris  and  its  environs,  di^plnyed  in  a  series  of  two  hundred 
pitureaque  views,  from  original  drawings  taken  under  the 
diioetion  of  A.  Pngln.  Xondon  1818  81.  8  YolL,  U.  4. 
Deutsch  unter  dem  TiteL 

Piuris  und  seine  Umg^ebungen,  nach  Originalzeichnung-en  ron 
A.  Pngin,  in  Stahl  gestochen  von  englischen  Künstlern. 
BerÜB  1834  14  Hefte,  gr.  4. 

i>uglla,  Giuseppe,  Maliirr  von  Rom,  genannt  il  Bastaro,  war  ein 
talentvoller  Künstler,  starb  aber  in  Juxigen  Jahren,  um  1640.  £r 
malte  in  8t.  Mufft  Magglore  und  In  8t.  Oirolemo  der  StaKfOBlerlft 
Fresko.^ 

Pu«lli^  Nieolo  deh%  Bildlianer  m  Bologne.  wtvd  von  ICelvndft  im 

PnKsaglere  disin^annato  erwähnt,  als  einer  der  berühmtesten  Bild- 
hauer seiner  Zeit.  Er  rtthmt  eine  Gruppe  in  S.  Mfirin  delTii  Vita  zu 
Belt^^na,  die  drei  Marien  vorstellend,  welche  üen  Tod  des  £r- 
lOeera  beweinen. 

Pufili«,  Caspar  da,  Alaler,  dessen  im  Leben  des  Carol  Tan  Mander 
'  «ffpllmt  irlrd,  eis  SehUler  dee  Jeoomo  de  Oiitaaeo*  OHper  dft 
Puglla  war  Tan  Händen  Froond,  ane  PugUft  (ApoUft)  im  Neepoli- 
tenleohen  etemmend. 

Puglianl,  Domenico,  Maler  Ton  Florens,  wird  Ton  Carlieri  unter  die 

Srhiilpr  des  M.  Roselli  geräblt.  In  St.  Maria  Maggiore  der  er- 
wähnten Stadt  ist  von  ihm  4iie  Kommunion  der  Maria  Magdalena, 
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iinr?  irr  der  Annunziata  eine  Kopie  VMCh  B.  dell»  Pprta.  Chnstos 
mit  dtm  ETan^^elisien  vorstellend. 

PuflHcsch),  Antonio,  Maler  von  Florenz,  wurde  um  1648  geboren,  und 
▼on  P.  Dasdini  und  C.  Ferri  unterrichtet.  Er  malte  Tertchledene 
A]t«ri>ntl«r,  ftoeh  BUdniaae«  lauter  Wecke  die  sa  den  benerea 
damaliger  Zeit  greiSIiIt  Vurden.  C.  MogaUi  rtaieb  aacli  llim  dem 
Porträt  dee  Cmneldoleneew  Lud.  Manei. 

PuMle^  HenHeiie  de.  Ifaler,  der  in  der  «weiten  HUfte  dee  lt.  Ja^ 

hunderts  in  Bayern  lebte.  Seiner  erwMlint  eine  Vrininde  Ton  1190. 
Mon.  bcdca  VI.  p.  7fi. 

FuMnunin»  Johann  OotHleb^  Bäatoriemiialer,  wurde  1733  sa  Potadam 

geboren  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  "Kunst  unter- 
richtet, bis  er  endlich  Gelegenheit  fand,  zu  Rom  unter  Rattoni 
■ich  weiter  auszubilden.  Nach  seiner  Bückkehr  erhielt  er  (1787). 
die  durch  M.  O Österreich  «riedigte  Stelle  eines  königlichen  Galerie- 
Inspektors  in  Pot^flnm  1790  knm  rr  in  gleicher  7^i,^pnr,chaft 
nach  Berlin,  mit  dem  Titel  eines  königlichen  preussischeu  Hof- 
ratee,  und  suletct  wurde  Dun  anoh  daa  Bektorat  der  k5nf gUeiien 
Akademie  übertragen.  Im  Jahre  1790  gab  er  eine  Bet^clirtM'btmif 
der  Gemälde  der  kiSniglichen  Bildergalerie  und  de«  'n-eissen  Saales 
im  königlichen  Schlosse  zu  Berlin  heraus.  Puhiuann  malte  auch 
virie  Bilder/ TOB  welehen  Jene  eeiner  frfilieren  Zeit  niclit  Immer 
sehr  günKtin-  henrtfil+  v.urden.  In  den  Bemerkungen  über  die 
Berliner  Kunstausüteliung  von  1786  heisst  es,  dass  der  Künstler 
wenig  yon  Battoni  habe;  sein  Kolorit  sei  bunt,  in  den  erstercn 
Wericen  in  den  weiblichen  Gestatten  weiss  und  rot,  in  den  rnftnu' 
liehen  Ib  und  braun.  Erfindnugsgeist  wird  ihm  aber  nicht  ab- 
gesprochen« nur  scheint  er  in  der  Anordnung  nicht  immer  glliek- 
lieli  geweeen  an  aein.  DIeee  OendUde  bestehen  in  heiligen  and 
profanen  DarstJ'llungcn,  in  Vorg&ngen  aus  der  griechischen,  rBnai- 
f;rh<»n  nnd  deutst-hen  Geschichte  und  Mythologie,  in  Volksszenen, 
in  loiudschaften  mit  verschiedener  Staffage  usw.  In  der  letz« 
teren  Zeit  seines  Lebens  lebte  Puhlmann  wieder  in  Potsdam,  und 
starb  daaelbet  1880. 

Puig  oder  Puchs,  Luis,  Maler  zu  Madrid*  war  Schüler  von  Don  Ant. 
Piil<»uino,  nnd  ein  belobter  Ettnstleir.  Br  malte  historische  Dar» 
stf Hungen  nnd  Genrebilder,  aneh  Blumen  und  Plr9^te.  Arbeitete 
noch  1710. 

FlOtil»  Paget. 

Puille,  Max,  Bildhauer,  wurde  1816  zu  Nymphenburg  geboren,  und 
Yon  seinem  Vnter,  dem  kSnigUchen  Holbaukondnktenr  Ludwig 
Pnille^  in  dem  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  SpiP 
icr  penocts  er  den  Unterricht  des  Malers  Teutsch  in  München, 
und  nachdem  er  auch  an  der  königlichen  Akademie  daselbst  sich 
sinige  Zsit  geflht  hatte,  nahm  ihn  Ptofesaor  Sdiwanthaler  in  sein 
Atelier  anl  Der  Ifelater  bediente  sieh  seiner  b^m  Modellieren 
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der  verschiedenen  Statuen,  weiche  dieser  berüluate  Künstler  aoB- 
fOhrte.  X»  finden  «teh  aber  anoh  bereito  BQdwwIn  von  PofllM 
dgener  Srfindiinir* 

Plillle^  Lud%vigi  Av«bit«kt,  ein  gMcUekter  KQnsÜer  eefaMs  IM««. 
S.  den  obigen  ArtikoL 

PiU^I»  Abol  de,  AloMiiidor  Oonle»  mstorieniinler,  e.  Abel  de  Pojol, 

wobei  bemerkt  wird,  dass  es  dort  durch  Druckfehler  Pupol  statt 
Pnjol  hcisst.  Seit  1835  sind  noch  mehrere  Werke  hinzugekommen, 
•o  flaas  wir  hier  auch  auf  die  Nachträg«  verweitien  müssen,  wenn 
aleht  «In«  Umarbeltanir  der  beld«n  «raten  Bind«  sa  Staad« 
Icoomt* 

PuM  Quillautn«  J«an  Mari«  Valonttn»  Bndliaaar,  ward«  1781  sa 

Fronsins  (Haute-Garonne)  geboren,  und  was  er  geworden,  Ter> 
dnnkt  er  seinem  eiqrenen  Talente.  Wir  haben  von  Ihm  Büsten, 
Statuen  und  Basreliefs,  jedenfalls  sehr  schätzbare  Werke.  Au  der 
Fontaln«  der  Baetlüe  alebt  aian  von  Ibm  etn  Basrelief»  weMbea 
«inen  Tanz  Torstelh.  Für  die  Fa^ade  des  Tempels  führte  pr  i<'22 
die  Statue  der  Marne  in  Aiarmor  ana.  Auf  der  Bibliothek  Maa»» 
ria  tfAt  man  von  «einer  Hand  dl«  Bfiat«  von  Lagrange;  aus  Auf- 
trag d«r  Stadt  Dfiablndien  fertigte  «r  Jene  dee  Jean  Bart  uaw. 

Pujo«,  Jean  Andr«  oder  Anton«  Zeichner  und  Maler,  wurde  1730  au 
Tonlonae  ppehoren,  und  einer  der  voradglleiiatett  PortrStiaten  eel* 

ner  Zelt.  Er  übte  seine  Kunst  in  Paris,  und  zeichnete  und  malte 
da  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  berühmter  Männer,  deren 
mehrere  in  Kupfer  geetodien  wurden.  V.  Vangelisty  stach  die 
Bildnisse  von  Buffon  und  Delille,  Dupin  jenes  von  La  Lande,  Huet 
la  Harpes,  Ling^e  le  Xoirs,  Maleuvre  d'Alemberta»  Vleaac  MaUja 
etc.   Fujos  starb  zu  Toulouse  1768. 

Pulian»  Johann  Gottfried,  Maler  ron  "MeiRsen,  wurde  ISll  pehoren. 
und  nnchdem  er  die  nöti^'en  Vorkenntnisse  erlangt  hatte,  ging 
er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  der  talentvolle 
Klbaatler  eleh  in  knraer  Zeit  bemerklich  machte.  Er  malt  Land- 
schaften und  architektonisch Ansuhten,  deren  Interesse  durch 
eine  bedeutiingavoUe  Staffage  nur  lu  ch  erhöht  wird.  Mehrere  sei- 
ner effelctTollen  Geuilde  «eUldern  Gegenden  and  ardiitektonladie 
Monumente  am  Rhein»  an  der  Lahn  usw.  Das  Schloss  Limburg 
an  der  Lahn  hat  Peachelt  183d  für  den  tfobalaohen  Kunatverein  in 
Kupfer  gestochen. 

Puligo,  Domenfco,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  R.  Ghirlan- 
dajo,  verdankte  aber  diesem  weniger,  als  dem  Andrea  del  Barto, 
welcher  Satgebar  und  Freund  unaera  Künstlers  war.  Br  nahm 
anch  vielfach  an  den  Werken  Andreas  Teil,  wodurch  er  aleh  die 
Weise  des8elV)en  so  tu  v'r^fn  machte,  daaa  seine  nüdcr,  Tinmen*- 
lich  mehrfach  vorkommende  Madonnen  and  heilige  Familien, 
nidit  aelten  «la  Arbeliaa  del  flartoa  gaHaa  wad  noch  gelten.  lC«b- 
rere  dürften  indessen  von  diesem  Meister  gezeichnet  aein;  die 
eigenen  Kompoeitionen  alnd  gerade  in  dar  Zeiehnnng  maageüaft» 
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Die  Fif^-Tiren  sind  allzu  schlnnk,  mit  kleinen  Mauden  und  Füssen 
versehen,  der  Faltenwurf  ist  von  Jen^.n  del  Saxtos  verschieden, 
«nd  die  ümrlsse  verUeren  doh  Ins  Unbestimmte,  eo  data  die 
Gegenstände  l»  einen  dicken  ^eb^l  eingehüllt  scheinen.  Diese 
Kennzeichen  gibt  Fiorillo  an.  Colombini  stach  zwei  Bilder  dieses 
Künstlers,  das  eine  Maria  auf  einer  Erhöhung  mit  dem  Kinde 
stehend  von  seehs  Heiligen  umgeben,  das  Altarfatatt  In  der  Kapella 

Roffia  zu  St.  ^f ncrrlnlcna  de  Pnrri  zu  Florenz;    dac    andere  die 
Stehende  Mudouna  mit  dem  iünde,  St.  Katharina  und  einen  Hei- 
ligen darsteUtod. 
Bomenteo  starb  IMT  Im  tt.  Jslwe. 

Pulmann,  Qeors,  Bildhauer  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  war  HofbUdhaner  des  Brahersofs  KmA  roa  Oester» 
reich,  welcben  er  16S8  auch  in  der  Plastik  unterrichtete.  In  die* 
sem  Jahre  wurde  er  gefährlich  krank,  erlange  aber  seine  Ge- 
sundheit wieder,  und  schenkte  deswegen  eine  drei  Ellen  hohe 
Ifartenstatae  In  die  KIrdie  an  Warta.  IMesea  enIMt  B.  Balbln  in 
aeiner  Diva  Warteniia.  FMgaa        p,  85S. 

Palaoffis,  Selpione,  Maler  von  Oaeta,  war  Schüler  von  J.  del  Conte, 
adieint  aber  besondeva  Bafaela  md  Andrea  del  Sartos  Werke  st«^ 

dierf  tu  haben,  indem  mif  seinen  Arbeiten  die  Nachahmung  die- 
ser Meister  sich  kund  gibt.  Scipione  da  Gaeta  hatte  beson- 
dera  als  BOdniamaler  Bvf.  Er  malte  die  Fftpate  Gregor  XIIL  «ad 
Sixtus  V.,  auch  andere  hohe  Personen  zu  Bom»  Neapel  und  Flo- 
renz, und  führte  diese  OeTnälde  mit  dem  grössten  Plelsse  aus; 
es  gehört  aber  wohl  nur  zu  den  Kuriositäten,  wenn  sich  in  den 
Aogen  die  Vaaatenwlielbeii  apleg^  wie  dies  Bagüime  vo&  Fw- 
träten  dieses  Künstlers  bemerkt.  Dann  malte  rr  nTirh  Altarbilder, 
die  ihm  aber  nicht  so  gut  gelangen,  und  Fiorillo  bemerkt,  Pulzoue 
bitte  aiäb  imatatblich  gemneht,  wenn  er  beim  Portritmalen  allein 
gebUeben  wisra.  Lanzl  nfunt  indessen  auch  dessen  Gekreuzigten 
in  der  ValHcella  ein  Bild  von  fpin^tcm  HrFohmacke,  und  die 
Himmelfahrt  in  S.  Silvestro  auf  Monte  Cavalio  ein  Gemälde  von 
aebSner  Zelehntuig,  vieler  Anmnt  In  den  Tinten  ond  vbn  seh8aer 
Wirkung.  Auch  Zimmerbilder  finden  sich  von  ihm,  die  nachl<anzi 
für  selten  und  kostbar  geöchtet  werden.  B.  Thihant  stach  nacb- 
ihm  den  Gekreuzigten  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena. 
Pnlmae  starb  tim  1«»  in  Born,  38  Jahre  alt. 

Pund,  Franz,  Maler  von  Schleiss  in  Tirol,  lernte  anfangs  bei  TT.  Po- 
devi  in  Schlanders,  kam  aber  dum  zu  J.  Sjeiler,  und  machte  da 
gllleUkdm  Vovtaebritte.  SpKter  ging  er  aur  weiteren  AnaMldang 
nach  Wien,  starb  aber  daselbsf  inu  17S4,  crs  24  Jahre  alt.  Dieser 
F.  Pund  erregte  grosse  Hoffnungen,  und  seines  ebenswürdigen 
Charakters  wegen  allgemeine  Teilnalxme.  In  dieser  Hinsicht  schil- 
dert ihn  Mensel,  N.  Miscellen  I.  €7,  von  der  vorteilhaftesten  Seite, 
und  auch  in  artistischer  Be/u-hnnf'  \\i~ä  er  gerühmt,  indem  in 
seinen  Bildern  Seele  und  Ausdruck  herrscht,  selbe  auch  in  der 
Zelebnung  verdlemrtUdi  sind.  Beliie  nrbung  ist  mhet  i^ebt  mar^ 
ld|r>       von  wenig  Klarbeit. 


Punt,  Jao. 


PUnt,  Ja«,  >fnlpr  inid  Kupferstecher  wurde  1711  zu  Amsterdam  ge- 
boren, und  von  A.  ran  der  Laan  uni<errichtet,  bis  er  eadUch  an 
J.  de  Wii  9lbi4n  hamwwk  MMm  fmaä.  tmter  dcnea  läMaa^  fmt 
-in  klUMr  Zeit  den  Knf  eines  geachiokten  Kupferat^chers  grün- 
dete.  Er  übte  sich  axich  mit  grossem  Fleisse  im  Zeielmen,  und 
schon  glaubte  er  in  der  zeicbneuden  Kunst  »einen  einzigen  Le> 
benabentf  •rinutnt  m  hAben.  als  Um  eine  Heirat  mit  der  SchMi« 
Spielerin  ^tiw.  Anna  Marin  dp  Bniin  selbst  irr  T^ühnf  ruwendete. 
Dies  hinderte  iiin  mehrere  Jahre  an  einer  strengen  Pflege  der 
steichnenden  Kunst,  und  erat  nach  dem  Tode  Mlner  Qsttm  fing 
er  \vit>der  ni  selehnen  und  zu  stechen  an.  Tn  Jener  Zeit  stach  er 
die  Platten  7u  Hooprxliets  Geflieht:  „Abraham  den  Aartsvader" 
und  bald  da  auf  begann  er  den  Stich  der  jetst  zerstörten  Meie- 
reien dea  P.  P.  Snbena  in  der  Jesultenldrelie  su  Antwerpen.  An- 
dere Blatter  sind  nach  Zeichnungen  von  J.  de  Wlt  und  nach  eig^e- 
ner  Erfindung  gestochen,  bald  aber  betrat  Punt  wieder  die  Bühne, 
du'  er  X74Ö  mit  der  acliau»pieleriu  Juhauna  Maiia  Cicliot  ia  ein 

nenee  BhebttndniB  trat.  Jetst  wurde  er  Kssteleln  des  Theetera  In 

Amsterdam,  es  blieb  ihm  aber  immer  noch  Zeit  übrig,  in  der 
Zeichenkunst  und  in  der  Malerei  sich  zu  üben.  Die  letztere  betrieb 
er  In  der  späteren  Zelt  eeines  Lebens  mit  Vorliebe.  Br  mslte  histo- 
rische und  andere  DersteUnngen  in  Oel,  führte  auch  einige  Pla- 
fondgeroälde  aus.  Bilder  grau  in  gran  nnch  Art  der  Basreliefs, 
und  auch  wohlgleichende  Porträte.  i::ndiich  trat  für  ihn  eine 
nngllieIcUehe  Periode  ein;  der  Brand  dee  Amsterdsmer  Theeiere 
beraubte  ihn  seiner  wertvollsten  Habseligkeiten,  und  als  er  später 
in  Rotterdam  wieder  eine  neue  Hiihne  eingericlit«'t  liafte.  war 
der  Erfolg  nicht  günstig.  Seine  Hoffnung  war  jetzt  wieder  noch 
Amsterdam  gerichtet;  aber  er  konnte  de  bei  dw  neuen  BUine 
nicht  mehr  zu  seiner  früheren  Anstellung  gelangen,  und  ho  sah  er 
sich  gezwungen,  durch  Malen  und  Kadieren  einen  notdürftigen 
tJnterlisIt  sn  erwerben,  bis  Ihn  «ndlleh  vm  der  Tod  aetner  Sorgen 
enthob.  Pnnt  verdient  indessen  sie  Kfiristter  groese  Achtung, 
indem  aus  seinen  Werken  ein  geläuterter  nejvhmack  tind  eine 
verständige  Anwendung  der  technischen  Mittel  sich  offenbart. 
Unter  seinen  Sehfilem  ist  B.  Yinkeles  mit  Böhm  sa  nennen.  SinoB 
Styl  beschrieb  in  der  lievensbeschrijving  van  eenige  meest  ,Neder- 
landiK>he  Mannen  Vrr>uw<>n  IX.  10:t,  eins  Leben  dieses  Künst- 
lers. Der  Dichter  Franq  van  Berlchey  und  die  beiden  Fokke  haben 
sein  Gedächtnis  durch  Gedichte  gefeiert.  J.  IC.  Ardeil  bei  denen 
Bildnis  gr-rh  ihr  nnrh  einem  Gomälde  des  f!.  van  der  Myn;  kiel* 
ner  stach  es  Green wood.  Punt  hat  selbst  sein  Bildnis  gestochen. 
In  der  Bolle  des  Achilles  titih  vorgestellt. 

1.  Willem  Lodewyk  grave  van  Nassau,  8. 

f.  Jslcob  de  Boore,  Ilaler  Ton  Antwerpenp  1736,  nach  diesen« 
foL»  sttdi  kl.  0«aL 

3.  Frangois  de  la  Noue.  3. 

4.  Uaibfigur  eines  Königs  von  Schweden,  der  Rahmen  mit  vielen 
Kronen  umgeben,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schxift 
und  rot  den  Namen  der  Künstler. 

5*  Ann»  Koerten  moch,  M edafiton, 
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«,  Die  Himmplfahrt  Christi,  nach  S.  Riccia  Bild  in  der  kcmip- 
Uohen  üaicrie  zu  Drewien,  1736  für  das  üaieriewerk  g^- 
•toehen,  s.  gr.  foL 

7.  Die  Malereien  an  der  Decke  und  an  den  Bogen  der  ahpehrftnn- 
ten  Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  enthaltend  grössere  Kompo- 
sitionen und  einzelne  i;  i^uren  aus  dem  alten  und  neuen  Tiasliip 
meni,  88  BIftttor  4m  Zeichnung  von  J.  de  Wit.  I74ft,  gr. 
qu.  fol.  Pchöne.  I^lätter.  mit  einem  Titelhlatt,  wt'lclieg  das 
Bildnis  des  Bubens  von  drei  Oeaiea  umgeben  und  llniu  den 
Brand  der  Kirclu)  vorstall«.  Ton  dtoitn  «rwilmt  BMsa  bIqU». 
'  8.  y«i«elil«deiie  Dmtellnngen  mvm  dem  Lelwu  Ahnhmam, 

das  oben  genannte  Gedicht  von  Hoo|!p/lIet  j^cstochen,  naeh 
eigener  Erfindung  174^— 4^     Folge  von  12  Blättern,  qu.  4. 

9.  .Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  naeh 
J.  Vattdelaer,  wenlgileM  U  Blitter.  1T48— 45,  fol. 

10.  Die  BücVkelir  dee  v«fl«i«B«a  flohMi»  vmch  eigener  fiiiliidiiBg* 

1743.  fol. 

11.  Danas  und  Jupiter  im  goMemii  Begen,  naeh  Tltiuie  Bild  der 
Qelerle       SeaMonel,  foL 

12.  Mehrere  historische  Szenen  in  OroteekenrenlentiigeB»  naA 
eigener  ErfindTinj^,  kl.  fol. 

13.  Darstellung  auf  einem  Olasfeneter,  mit  Philipp  IV.,  kL  foU 

14.  Gbndl&e  imd  Charlotte  FHedflek  in  BaUette  ..PjfiiKillon** 
tausend,  nach  G.  Tan  der  tijn,  ITM,  fol. 

Ii,  Propos  tion  de  mnnnp-e  rmx  pnrenn  d4  Öarptte,  Grapp  Ton 
yier  Figuren  in  komischem  Charakter.  Punt  et  Tanj§  skulp- 
«enmt,  ITM»  naeh  C.  Trooet,  gr.  foL  Aveh  als  Mtraatlkdc 
zum  L'anuint  deguise  von  A.  Badigues. 

16.  Deklaration  d'Amonr  de  Bfo6  A  Serotte»  naeh  demeellMaft»  gr. 
foL 

17.  Corpe  de  Cterdee  boUandola»  holHndtenhe  WuikMMm,  Onfpe 
von  elf  Figuren,  PoBt  et  TlN^  ■eolpeenmt»  neeh  CL  TTooet* 

1734,  gr.  r]ii.  fol. 

18.  Le  cocher  anglais,  nach  G.  van  der  Myn,  17ö6f  foL 

19.  Le  temple  de  inymen,  aeeli  demeelbea»  fei. 

20.  Der  europäische  Friedensschluss,  1738,  8. 

81.  Herkules  mit  den  gefe8sp1tf»n  Lastern  und  Iflnerfn  als  Be* 

schütxerin  der  Tugenden,  I73ö,  8. 

88.  iner  ABegorlen  auf  Holland,  in  Form  von  Vignetten:  1.  Hol- 
land mit  der  Minerva  empfängt  die  indischen  Gesandten.  8. 

HollBTids  Triumph  über  (Ins  ^teer.  3.  Zwei  rypnicn  nnrl  X.nldpn. 
4.  Holland  auf  dem  Throne,  oben  die  Wappen  der  vereinigten 
Slnatefli,  lT4T->50  gestoehen. 
88.  Die  Poesie  auf  Wolken,  Künste  und  Wissf  Ttschaften  «neifemd, 
als  Genien  und  Frauen  charakterisiert,  1740,  8. 

24.  Die  37  ersten  Fabeln  von  Lafontaine,  nach  Zeichnungen  von 
Ondry,  1T88;  88.   BeliQne  (Mvlditter. 

25.  Sechs  Vignetten  für  a  Bvremoods  Werke. 

26.  34  Blätter  zu  den  LiiPtf pi<»lpn  von  Molitee,  1740,  8. 

27.  Die  Blätter  zu  Smiths  Kottestroom,  8. 

88.  Veieefaledene  TItelblltter  und  Vignetten. 
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W.  Das  Leiche nbegün^s  Wilhelm  IV.  von  Oranien,  in  mehreren 
Blättern  mit  dem  Titel:  Lyk-ataet«ie  van  Z.  Ü.  H.  Willem  Friso 
prins  van  Oni^  •*  Oncnaahagt  17S8.  lO«  Text,  I6L 

30  Zwei  AnMditeil  toh  Alkmaer,  nach  C.  Pronk.  1740,  qu.  fol, 

31.  IMe  innere  Ansicht  der  Kirche  von  St.  Lorenz  zu  Botterdam, 
nach  P.  van  Liender,  1758  und  1760,  gr.  qu.  tot 

38»  IM  TliMit«nieiiM,  luwh  demaelben,  qu.  iU.  • 

33.  Die  Proport  in  drs  menprhlichcn  Knrprr«?,  nax?h  J.  de  Witt, 
18  Blätter  mit  französischem  und  boUändiachem  Text»  1747,  f oL 

Pupiler,  Anton,  Maler,  em  Niederländer  von  Geburt,  pohört  zu  c^pn 
zahlreichen  fremden  Künstlern,  welche  Philipp  n.  nach  Spanien 
berief,  und  den  dieser  Fürst  in  den  Niederlanden  selbst  "kennen 
gelernt  hatte,  fidn«  Waite  wbtä  wahracheinlich  in  dem  Brand« 
des  Schlosses  Pardo  zu  Orunde  gefi^ng-en.  Philipp  Ifjrtp  Ptipiler« 
Werken  einen  grossen  Wert  bei,  und  setzte  dem  Künstler  einen 
jährlichen  Gehalt  von  9B0  Tiaem  aus,  was  aiaa  einar  ▼orhandanao 
Urkunde  von  eriiellt.  Im  Jahre  1562  findet  man  den  Künsi» 
1er  im  Purdo  nialerd:  dniin  :i>ier  nard  er  Im  Mai  des  folgenden 
Jahres  auf  neun  Monate  beurlaubt,  um  in  sein  Vaterland  zu  rei- 
ten and  ein  in  Lovaina  beflndliehes  berfihmtea  Altarblatt  zu  ko- 
pieren. Ob  nun  Pupiler  nach  Ablauf  seiner  UrlanbBMit  nadl 
%ianien  zurückgekehrt  sei,  ist  unbekannt. 

Puptnt*  Maglo^  aoeh  Maestro  Biagi  o  und  B.  dalle  Lamme 
genannt,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  F.  Francia,  und 
dann  Genoese  Bagnacavallos,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  Born 
and  apftter  aa  Bologna  BSlfe  Matete.  Bin  gleleliea  tot  mr  andi 

mit  GiroTamo  da  Trevigi  und  anderen,  so  dass  ihm  Vasari  vor> 
wirft,  er  habe  in  Eile  Immer  mehr  nach  Geld  als  nach  Ruhm  ge- 
trachtet. Lanzi  glaubt  indessen,  das  Urteil  Vasaiis  sei  aus  einer 
nleht  gaaa  reinen  Quelle  ^flojaen,  da  BMeralksIitelel  lia  gatrilbt 
hatte.  Pupini  gehört  zu  den  guten  Künstlern  dnirmlicrrr  Zeit,  ist 
Bicher  nicht  geringer  als  Vasari,  besonders  in  seinen  fleissigen 
Watiran.  In  diesen  findet  man  aaeh  I«nai  Ftaadas  Stil  hinlSng«> 
lien  Tergrössert,  Rundung  und  was  sonst  das  gute  Jahrhundert 
kennzeichnet  In  diesem  Geschmacke  ist  aeino  Oabori  GhliatI  itt 
Institut  zu  Bologna.   Blühte  um  1530. 

Puppeli,  Johann,  MiniatTirmalpr.  Tmrdr  173n  711  Trnnnsti  in  gr-boren 
und  in  Müwdten  zum  Künstlet-  herangebildet.  Er  malte  Bild- 
nieee  und  andere  Darstellungen.   Starb  zu  München  1791. 

Puppeli,  Jgnaz,  Mf^T^r.  wurde        7m  Münrhen  i?p>»oren,  and  ▼or» 
nem  Vate^  dem  oben  ervrähnten  Johann  Pupgeli,  nnterrichtet. 
Er  malte  Iwldnieae  in  Oel,  IQniatur  and  Taatell  anbh  ainife  Uato- 
rische  Darstellungen,  gehört  aber  zu  denjenigen  bayerischen 

Künstlern,  die  in  ihrer  früheren  Zeit  oft  genannt,  bei  dem 
neueren  Umschwung  der  Kunst  aber  überflügelt  wurden.  "Ex 
lel»te  nodk  184«, 

Purcell  oder  Pursel,  Riehard,  Kupferstecher,  wurde  um  1736  in  Eng- 
land gabmren,  und  in  London  som  Künstler  gelitldat.  Wir  haben 
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▼on  ihm  verschiedene  Blätter  in  Mezzotinto,  besond^  Bildnisse, 
amn  er  lUMk  dm  b«rttlimtfl«toii  Ifalem  win«r  Z«»  fettodifla 
liAt.   Btaib  s*g«ii  Endo  mIiimi  Jalulraiidevt«. 

1.  Die  drei  Kinder  Carl  L  von  England:  rharlcs  PHnce  of  War 
ip«*.  Jamet  Duke  ol  YorlK,  and  Pz1imm4  Maiy,  oack  Van  Dj«k, 

qu.  foL 

5.  SaroUne  IhitelMaa  of  Mfßiflbogoxxgh^  naeh  J.  BeTiioldi^  foL 
8.  Biiia  Dame  im  Sommeitiol»  nach  van  der  Myn,  iol. 

4.  Pascal  Faoli,  G6n6a«l  Gonie,  nach  CkinstriTitin,  fol. 

6.  John  Mitnners,  Marquis  of  Oranby  etc,  nach  J.  Keynolds,  fol. 
«,  John  Wllkea,  Biqr^  M«b  P.  Fliw»  f oL 

7.  Lord  Bute,  nach  Bamsay,  1763,  fol. 

8.  Lady  Fenoulhet.  Grtifin  von  Essex,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 
0.  Elisabeth,  Gräfin  von  Berckley,  nach  demselben,  gr.  fol. 

10.  A  Turldsh  Ladj  «t  the  Bath,  im6h  J.  Veniet,  qu.  fol. 

11.  A  Tnrkish  ffafd«     »  FldUng'»  nadi  J.  Voniot,  qiL  toL 

Pun,  Simon,  der  eigentliche  Name  des  berühmten  Karlkaturaeioh- 
ners  Ooorff  tSmlkrtiank. 

Purgfr«  Gabriel,  Maler  zu  MUnchen,  in  der  eraten  Hälfte  de«  17. 
^«IvbimdOTte.  Im  Jalure  1618  Miffie  «r  Sn  d«r  Zimftataba  mIb 

POrghart,  Michael,  Maler,  fertigte  1682  mit  dem  Blldbau«r  Q.  Ch. 
Obermayer  die  sohBw»  XmimI  In  dor  MaTtenklTeho  sa  XMmIweli 
in  Obef^iotarroiak, 

PiHMav^  ewi  WlllMliii,  mifflUli  baywrlMilwr  Oberat-LraliiMit  und 

THrpktor  des  königlichen  General-QuartiermelBter-StiVios.  mnaa 
hier  auch  als  Maler  seine  Stelle  findnn.  Fr  wurde  1792  zu  Mün- 
chen geboren,  und  daselbst  nicht  uileiu  in  den  Wissenschaiteu, 
■OBdern  aiK^  in  den  freien  Künsten  auf  da«  sorffftltigste  ange- 
leitet Ppfiter  wKhlte  er  die  militärische  Laufbahn,  übte  fich 
aber  nebenbei  fortwährend  in  der  Ktinst,  so  dass  er  es  auch 
14«rin  n  etfrevlieliem  Benltnio  teoelito.  Anfangs  gab  er  «eine 
Ideen  aw  In  Zeichnungen  kund,  die  nuuinigfaltige  Darstellungen, 
bopondera  auch  im  humoristischen  Genre,  zeigen.  Später  malte 
i'urkhart  auch  in  Gel,  und  dass  er  es  hierin  bald  zu  einer  nicht 
geiwBbnUdien  Btof e  gelmdht  bntle,  1>ewlea  neben  einigra  ande* 
ren,  schon  früheren  Bildern,  1R29  auf  der  Münchner  Kunst- 
ausstellung ein  Geraiilde,  welches  vom  Col  dellu  Bocchetta  ans  die 
Ansicht  der  Apenniuen  und  des  Meerbusens  von  Genua  gibt,  und 
awar  vollkommen  im  Charakter  jener  Gegend.  An  diease  Bild  reUien 

Binh  pinipc  nndrrr,  LaTidsrhaften  unrl  a^^'hit^'ktoniPO^e  Ansichten, 
wie  der  Prospekt  der  Kirche  San  Paolo  de  las  Cadenas  zu  Valla- 
doUd,  die  Analoht  der  Kirche  und  ^es  Platff#)a  au  Bchwäbiach-Hall 
wm  Xoehor  in  Württembeifv  n.  n. 

Pupkmayr,  Damian,  Maler  und  Formsohneider,  soll  um  14(tö  au  Leip- 
aig  gelebt  beben,  Itn  PvnnneobtB  Xnbintti  W  Ndmberg  mnm 
Selfllknnng«n  von  Uun. 
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Purmann,  Michael,  Maler,  wurde  1592  su  Unter-Vöhriag  bei  Mün« 
«ih«n  geboren,  tmd  In  letstemr  Btadt  rain  Küiutter  g^Hldet  Sr 
nkHe  Bildnisse  und  heilig«  Darstellung'en  für  Kirchen.  TMeser 
Purmann  üess  sich  1625  im  HFiyeriscljen  Markte  Au  uieder.  Der 
Buchhändler  h.  A.  Fleischmaan,  der  Verleger  dieses  Werkes  be- 
«ft«t  dM  BUdnle  KfbuHlera,  in  «einem  »eohsimddreiarigaten 
Jahre  von  Ihm  selbst  g-enialt,  und  zn^lpich  ein  Beweis,  diUM  Pur» 
mann  in  diesem  Fache  gutes  zu  leisten  im  Stande  war. 

Pfirnlkl,  Richardt  Maler,  wuxda  1T70  zu  Hierrieden  in  Franken  gebo- 

ren.  'ind  unter  tin^ünstig^n  Umständen  zur  Kunst  angeleitet,  an« 
fangs  zu  Mannheim  und  dann  in  München,  wo  er  später  Zentral- 
Qalerie-Anfaeher  wurde.  Xr  malte  Btldatee,  Tnuiapaxeitte  wad 
Blumen-  und  Fruchtstücke.  Im  Jahre  1806  er  eine  Abbil- 
dunpf  jenes  Geschützes  heraus,  welches  die  Oesterreicher  aus 
München  entführt  hatten,  bei  der  Einnahme  Wiens  aber  aus  dem 
dortigm  Zengbaoee  wieder  genommen  imd  aaeh  MtnolieB  ^ 
bfaoht  wurde.  Starb  1888. 

Puraer,  Zetehner  nnd  Maler  an  Iiondon,  bildete  ateh  anf  der  Aka^ 

demle  .Inselbst,  und  unternahm  dann  verschiedene  'Reisen,  da  er 
der  Landschaftsmalerei  sich  ergrab.  Er  entwarf  Zeichnungen  für 
Dr.  Wordsworth  Reise  in  Griechenland,  welche  in  dessen  Werk: 
Grece  pictorial,  desorlptlve  and  hlatorical.  in  BCabl  gaalo^hail 
aind.  Im  «Itdire  1839  ersfthien  daa  erete  Heft. 

Puaah  oder  tuaeh»  Johann  Christoph,  Medailleur  au  Ptigaiialmn, 
qm  1748— irss.  Er  war  sngleSolL  «neii  Mfiaameiater. 

Pueeii,  Johann  RIaraMa»  MedaiUeor  an  BoolilioK  wataiaoMülMi 

im  17.  Jabrlionderte,  Anf  aelnen  Werlraa  atehea  die  Bnothaiabea 
M.  P. 

Puaah,  B.  sn^  Buadk* 

PuaoiMil»  a.  Pfiadbei. 

Puschner,  Johann  Qeorg,  Kupferstecher,  lebte  um  1780  Nünxbesg. 
Er  stach  Bildnisse,  aber  ndt  nleht  groaaer  Kuaat.   Daan  halMin 

wir  von  ihm  auch: 

Amoenitatea  Altdoninae,  18  Blätter,  qa.  fol. 
Puaino,  a.  Pouaaln. 

Puasieger,  Mathlaa,  Maler  Ton  Rottenbueh  In  Oberbeyern,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Michel  Pusaieger,  einem  Ter- 
wandteu,  der  in  Oesterreich  lebte,  und  fand  dann  an  Baron  ron 
Flugi  in  Meran  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Venedig  schickte, 
um  in  der  Sehnle  dea  C.  Loth  aiek  weiter  anaauUldea.  SpUer 
g-inp  er  auch  nach  Korn,  und  nach  seiner  1682  erfolgten  Rück- 
kehr liess  er  sich  in  Meran  nieder,  ron  wo  atis  sich  Rein  Ruf  weit- 
hin Terbreltete.  £s  finden  sich  zahlreiche  Altarbilder  von  ihm  ge- 
malt, zu  Meran,  Brunoelc,  Boaen,  Neoatift  bet  Brixen,  wo  13  Bil- 
der aein  Werk  aind,  in  Wiltaa,  Marlenberg  ete.  Auefa  Steffeldk 
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bilder  und  Porträte  malte  der  Künstler.  Im  Ferdinazideum  zu 
Innsbrnek  tMit  man  eine  Darat«lltni|r  heiligen  AJbtoA- 
m&hles.  Diese  seine  Werke  Teimten  eine  «ehr  gefibte  Handt  viele 
aber  sind  in  den  Schatten  zu  fi*hr  nachgedunkelt. 

Pir<sipct'r  rrr<»ic>itf  ein  Alter  von  80  Jahren.  Im.  Jahre  1734  soll 
er  gestorben  sein.  Der  Verfasaer  dea  Tiroler  Künatler-Lexikona 
glaubt,  dlea  eel  «pftter  erfbigt. 

Pussieger,  Michael,  ^laler.  Her  in  obigem  Artikel  erwähnte  Künstler, 
könnte  mit  Matthias  verwechselt  werden,  besonders  wenn  auf 
Oemllden  nur  der  Anfaogabadietabe  des  Tanfnanena  itOnde. 

Pustete,  Peter,  Maler  zu  Prag,  der  im  14.  Jahrhunderte  lebte.  Br 
war  bereits  1348  Mitglied  der  dortigen  Malerbruderschaft. 

Putinatl,  Francesco,  Medailleur  zu  Mailand,  xvurde  nm  1775  geboren, 
und  von  der  Xatnr  mit  einem  ausg-ezeiehneten  Talente  begabt, 
was  auch  die  zahlreichen  Werke  beweisen,  welche  wir  diesem 
Künetter  verdanken.  Ee  rind  dieses  Medaillen,  die  in  Stil  nnd  Be^ 
hniulliinrr  7"i  den  trefflichsten  ihrer  Art  gehören,  nnd  rnT^-rrs' 
zierliche,  flach  erhaben  gearbeitete  Nachbildungen  berühmter 
historischer  Kompositionen.  Wir  haben  von  ihm  auf  solche 
Weise  eine  kleine  Kopie  des  Abendmahles  von  L.  da  Vinci,  wo  in 
den  kleinen  Köpfen  der  Apostel  die  Verschiedenheit  des  Charak- 
ters recht  gut  bezeichnet,  der  perspektivische  Hintergrund  und 
die  übrigen  reichen  Kebenwerfce  mit  groseer  Sorgfalt  aeige- 
führt  sind.  Später  bildete  Putinati  auch  das  berühmte  Gemälde 
der  Schule  von  Athen  auf  solche  Welse  nach,  und  1827  die  Ühe- 
brecherin  noch  Titian,  ein  durch  Anderlonis  Stich  näher  bekann- 
tes Bild.  Von  seinen  dorek  Beinhelt  der  Zeichnung  und  SehSnlielt 
des  Oeprügea  ansgeseicbneten  Denkmflnaen  ItiSnnen  wir  folgende 

aufzählen : 

1.  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Papst  Leo  XII.  Bestitutori 
Besillcae    Ostiensis,    eines    seiner  rorzüglichsten 

Werke. 

2.  Gedächtnismünze  auf  den  Maler  Ginseppe  Cos«i,  WS. 

8.  Zwei  ähnliche  Schaumünzen  auf  den  berühmten  Bildhauer 
,  Antonio  Canova,  beide  preiswürdig. 

4.  Medaille  mit  dem  BUdnisBe  des  Oroeshersogs  von  fiaehaen« 

Weimar,  im  Avers  die  kleinen  «jreg'eneinander  gewendeten 
Profilköpfe  des  Leonardo  da  Vinci  und  Giuseppe  Bo^si,  1817. 
6.  Denkmünze  auf  den  Architekten  Rudolfo  Vantlni,  wegen  der 
Ton  ihm  erbauten  Porta  ortentale  an  Malland,  1887.  In  Sil- 
ber drei  Taler  schwer,  eines  der  heniiebeten  Werke  dieser 
Art. 

6.  Medaille  auf  den  Architekten  Angelo  Ca»arutti,  für  die  bei 
Baaaano  erbante  BrÜeke,  1881. 

7«  Medaille  auf  den  berühmten  Maler  Giovanni  Mig-liara,  1830. 
8.  Eine  solche  zu  Ehren  des  Marchese  Savoriti  wegen  seines  der 

Stadt  Vigevano  zum  Besten  der  Schulen  geschenkton  Hauses, 

1830. 
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9.  Die  PreismedaiÜe  der  Akadejaaie  voa  Venedig,  mit  den  Bild* 
nissen  TitianR  und  Ftdtedio«. 

10.  IM«  M«d&i]le  ftUf  das  Jubiläum  der  Heiligipr«ehnilg^  Jo- 
hannes von  Nepomuk  zu  "Prag,  1829. 

11.  Mcdftiiie  auf  die  Inauguration  des  Erzbiachofe«  voa  Mailand, 
Graf  an  von  Qtdmendt^  mit  dam  Büdniaae  dea  Piitatoa  in 
relief,  und  der  AbblldnTig-  des  Mailfinder  Domes  am  Revera. 
Diese  herrliciie  Medaille  findet  alcli  in  allen  drei  Metallen. 

iz.  Die  Schaumünze,  wel0»«  181«  tor  BagrBaamig  dar  Oroaa 
htnogba.  Louise  tob  Weimar  geprägt  wurde. 

18.  Madaille  auf  die  Jubelfeier  der  Geburt  des  Karl  Eug-en,  Her- 
BOga  von  Württemberg,  dea  Qründara  der  Hohen-lLarisBchuie, 
mit  dem  BUdniaae  daa  Henoga»  md  te  Lagand»  am  Bavar«: 
Or«"Olinae.  Konditori.  EdoctI.  Memorcs.  Hmti.  XT.  ID.  F<^br. 
MDCCCXXVm.  Diese  Jubelfeier  begingen  die  noch  lebenden 
Lehrer  und  Schüler  der  btiiule. 

PutEchlnln,  Matwef,  Malrr  tu  Kt,  Petersburg,  war  Schüler  der  Aka- 
demie ddaelbst,  und  ging  dann  zur  weiteren  Auabildung  naek 
Itallett  tu  Bom  malte  er  eine  Avfevalehung  GlurtatI,  ond  Alflocaii* 
der  bei  Diogenes,  »wei  Bilder,  die  zu  vielen  Erwartungen  berech- 
tigten, welche  aber  in  der  Folge  nicht  ganz  befriedigt  wurden. 
Putachinin  malt^  wenig,  da  er  als  Profeaeor  der  Akademie  zu 
8t.  Fataarihnffg^  aldh  Tlel  mit  dem  ITtttaniehte  beachüftigte,  wid 

übrrdir?  an   drr  Tf^etailllUUUlMctlir   betlltl0   WUt.    Statt»  1T9T 

im  hohen  Alter. 

Putt,  Hana  van  dar,  Medailleur,  von  A.  Oulden,  dem  Fortaetaer  der 

Neudorfferschen  Künstlernnchriehten,  Püth  genannt,  war  einer 
der  vorzagUchfiten  Medailleure  des  17.  Jahrhunderts.  H.  Keitz 
fm»  erteilte  Uim  tTikterrlolit»  er  ttbertriflt  aber  den  Ifelatar,  waa 

picher  aurb  mit  rielen  anderen  früheren  KunKtg-enoHFen  der  "Fnl! 
gewesen  wäre,  wenn  Putt  nicht  in  der  Zeit  dea  Verfalls  der  Kunst 
gelebt  hätte.  Er  schnitt  vairachiedene  Bildniaae  in  Stahl,  wie 
jene  des  Markgrafen  Chiiatian  Wilhelm  Ton  Brandenburg,  als 
Adrainißtrator«  des  Stiftes  von  Magdeburp-,  des  Markgrafen  Chri- 
stian von  Brandenburg-Kulmbach,  des  Merzoga  Friediieh  Ulrieh 
▼on  Braimaeliweig  u.  a. 

Bann  fartigte  Patt  aneh  BOaten  in  Gips  tmd  Ton,  det«tt  eintge 

in  T.TT  gegossen  wurden.  Seine  Erzbüßte  des  Königs  Gustav 
Adolph  von  Schweden  ist  eines  dec  Hauptwerke  dieser  Art.  Dann 
bossierte  er  auch  mehrere  kleinere  Bildnisse  in  Form  von  Me- 
daill  IIS,  die  er  Ebenfalls  in  Erz  giessen  liesa,  und  dann  aiaelierte, 
Als  Bossierer  war  sein  Buf  weit  rprbrpitet.  Nicht  ro  glücklich 
war  er  mit  seinen  in  Stahl  geaolmittenen  BUdniasen,  da  er  dem 
Stempel  nlebt  die  gebSilge  Hirta  in  feben  wvHta.  Ba  aarapMB* 
gen  ihm  maliiwa  aeiner  Btempd  beim  FMgan. 

H.  van  der  Putt  lebte  lange  in  Nürnberg,  Im  Jahre  16W  bCftb 
er  Bich  al>er  nach  Kaaaal,  wo  er  bald  danach  atarfa. 

Putt  «dar  PVn,  Pram,  XnplevateeiMr  von  Frag,  arbeitete  daaaltet 
xm  in4->mi.  folgende  SehwanInmatblltCar  alnd  aeln  Welk: 
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1.  Der  seelijfe  Fidelis  von  Sig-m-iringen.    Mit  Dcdikation  «n  d«k 
Prager  Eivbischof,  Grafen  Ferdinand  Ton  Khünburg. 

1.  IMe  Vermäiilung  von  Joseph  und  l'bria,  grone  Theaa  d«r  Unt- 
veraitKt  Prag-,  unter  dem  Olafen  von  Sternbery  Terteldt^ 
ITSa.  Von  Bwei  Platten,  s.  gr.  roy*  foL 

Plitterv  A.  van,  Zeichner,  und  wahracheinlich  auch  Ifeler,  diu  dfldr 
niederländischen  Schnl*»  angehöriger  Meister,  dessen  LebeniTer- 
hältnisse,  wir  nicht  kennen.  In  B.  Weigels  Kuu^tkatalog  iat  von 
Ihm  eine*  ileiMig  «negeftthrte  Zeidmang  in  Ai(ii*rell  angemeilct, 
zwei  Pferde  in  einer  Leadiahnft  voreteUend.  in  WcuTermana 
Manier. 

Putter,  A.  d',  Kupferstecher  dessen  Lebensverhnltnisse  wir  nir  ni 
kennen.  £r  acheint  in  England  gelebt  zu  iiaben.  Wenigstens 
frtücli  er  eine  Ansieht  ddr  8t.  Fanle^Kirclie  In  London. 

PutZt  Conrad,  Maler,  lebte  in  der  ersten  HiUfte  de*  16.  Jahrhunderts 
In  MUndien.  Selttar  iatiden  wtr  In  einem  Ladmttet  ▼on  1581  er- 
vpfthnt,  von  seinen  Lelatongan  aehweiiren  aber  -die  Naofaiiditen. 

Pvlta,  JMMinn,  Maler  Ton  Olmüta,  blüht«  Um  ITM.  TKtt  malte  Altat^ 
Wider  und  andere  hiatortiöbe  Santellnngan. 

^uvaraicl,  Knpfersteeher,  dessen  LebensTerUUtnlsse  wir  nleht  ken- 
nen. Folgende  radierte  Blätter  sind  Ton  ihm: 

1.  Zwei  Kriyifo  \on  Orientale* 
8.  Büste  einer  Orientalin. 

Puyii  Q.  van  der,  >Taler.  -wurde  um  1750  zu  l'tr*'fli«  p-eboren.  und  von 
H.  van  Veklhoven  unterrichtet.  Im  zwanjsigsten  Jahre  begab  er 
sich  als  Porträtmaler  auf  Belsen,  besuchte  als  solcher  verseiiie- 
denn  Under,  nnd  kam  erst' 1806  w  ieder  in  daa  Vaterland  zurück. 

jpt7.f  pyt^iifp  T'nt<'rricbf  fin  der  Akademie  zu  Utrecht,  gi'icr 
abei*  nach  einiger  Zeit  wieder  atif  Beisen,  und  starb  vermutlich 
hn  Anidande. 

Puytiinek,  Christoph,  genannt  Trachte r,  Maler,  blühte  nm  ivm. 
Er  malte  LanAMliafteni  Tiere  nnd  Stilleben,  Werke,  welche  in 
Sammlungen  selten  vorzukommen  j=((heinen.  Tn  der  könif^licheu 
Galerie  su  Schieissheim  sieht  man  deren  zwei  Gegenstücke;  eine 
Katae  bei  totem  wnde,  nnd  versobledenes  anderes  totes  Wild  mit 
iebend^nn  l^uben  im  Korbe.  Dieser  Poytllnek  war  Meister  des 
1*,  Domren  nnd  H*  Hondekoeter. 

Pyall,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  nnsers  Jahrhunderts. 

Folgende  BlHtter  sind  sein  Werk: 

1.  Epson  ractis,  nach  Pollard. 

d.  The  eelebrated  horsd  Olanens  at  Ascot  rac«a,  beating  BocUng 
ham  and  Samaieand,  grosses  Blatt  nach  Postard,  in  Farben. 

3.  The  cplpbrnted  horse  plenipoteniiary  at  Bpsom  races,  beating 
Schilala  and  Qrenco,  nach  demselben. 

4.  A  vlew  o<  the  graad  Strand  Doneaster,  nach  Postard,  In  Ttarban. 

Pybus,  W.  Wh  a.  T.  Sterling. 
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Pycza,  Johmnn  Qeers»  Molex^  der  um  1706  zu  Baudnits  in  Böhmen 

lebte. 

Py«»  John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1745  fifsboren,  und 
in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  hemngebildm.  Er  exbel» 
tete  mit  der  Nadel,  mit  dem  Grabstichel  und  in  PunktlaviiMBier» 
und  lia+tc  bc^^onders  Euf  als-  T.rtndschaftsstecher.  Mehrere  peiner 
Blätter  erschienen  in  Boydells  Verlag.  Das  Todesjahr  des  Kirnst* 
lern  wissen  wir  nieht.  Er  edheint  kein  bobee  Alter  «neiekt  m 

1.  Die  heilige  Famiür  in  einer  Lendeoliaft»  aedi  C  Foetantag; 

Boydell  exe.  1774,  qu.  foL 

2.  Tobias  und  der  Engel,  nach  C.  du  Jardin.  Boydell  exc.  1774, 
qn.  fol. 

3.  Hagar  clirected  hiy  th«  Angel  to  tlie  Weil,  BMh  H.  SlTHM» 
Telt,  gr.  qu.  foL 

4.  The  wadera.  LendMliaft  mit  Htaien  vnd  VIeli,  walolie  dnreb 

den  Fluss  ziehen,  nach  C.  Lorrallls  Bild  der  Bammlnag  dee  J* 

RevTKildR.  mit  Boydells  AdreKSP,  1774,  gr.  qn.  fnl. 

5.  ^musemens  de  la  CHoanagne,  nach      Watteau.   BoydeU  exo. 

1774,  qu.  8. 

6.  The  Anglers.   Die  Fischer,  nach  J.  Vemet.   Oval,  4. 

7.  A  Shipwreck.  Der  Schiffbreeli»  aeiäh  dOBteeltaAi,  helde:  Befdell 

exc.  1774.    ()x  4. 

8.  Eine  l^udäcnait  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  A.  Coyp.  BoydaQ 
eam.  1774.  Oktogmi,  fol. 

9.  — 10.  Der  Stunn  und  de«  roUge  Wetter,  suni  BHtler  neek 

Dietzsch,  qn.  4. 
11.  Zwei  Landsehafteu,  nacii  Wootoi^  kl.  qu.  fol. 
IS.  Europa  Points  Gilmlter,  neeh  A.  pynaekmr.   Bofddl  «la 

177^  qp.  foL 

Pye*  Mhn,  Knpfereteeher  so  London,  wehvedMiaUoh  der  Solm  dee 

Obigren,  übt  ebenfalls  seine  Kunst  mit  AuszeJchnurfr,  besonders 
im  landschaftlichen  Fache,  ohne  jedoch  in  anderen  Darstellungen 
zurückzustehen.  Auch  im  Stahlstiche  leistet  dieser  XfinaHor  Tor- 
sllgliohes.  Er  ist  einer  derjenigen  sechs  Kupfersteeher,  die  nm 
1834  als  Gehilfen  (associates)  der  Akademie  aufgenommen  wur- 
den, da  bekanntlich  in  Iiondon  zwar  Uhrgehäusemacher  und 
Zteeteure,  aber  eonderharer  Welw  kein  KopfOretedier  ete  erient> 
liches  Mitglied  der  Akademie  ernannt  ^«  erden  kann.  In  neuerer 
Zeit  wurden  dafür  solche  Associates  geschaffen,  worauf  die  drei 
Buchstaben  A.  B.  A.  (Associate  Bo^al  Academy)  deuten. 

1.  The  annunciation  (Hagar  and  the  Angel),  nach  C.  Lorrains 
Bild  in  der  Nationiil*Oalerie  zu  London,  und  für  das  Pracht» 
werk:  Knpfraving«  from  the  Plctures  of  the  National-Gallery. 
Published  by  Authoritj.  Mit  französischem  und  engUsohesn 
Text.  London,  pnblidied  ibr  the  Assodsted  Engrayers  mi 
ff.,  roy.  foL 

2.  A  Landpcappe  with  flgures  rcpr.  .\braliam  preparing  for  the 
sacrifice,  nach  G.  Poussin,  für  das  obige  Prachtwerk  g»- 
etooben* 
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8.  A  PMtonl  Lra^toMpe»  naeh  C.  Lomln,  1887  (fir  dam  No.  1  er- 

V, ahnte  M*yH««tfy^  Ärachtwerk  gestoohenu 
4.  Die  heilig«  Familie,  naeli  Michel  Angelo,  fol. 
ft.  The  temple  of  Jupiter  in  the  Island  of  Aegiua,  nach  Turuer, 

d«r  FendMii  in  GoodaUs  ^toU,  f  oL 

6.  Popens  Landhaus,  nach  denuMlbtii,  fttr  dui  Werkt  Ttub  ÜB« 
arta  of  the  eng'lish  school. 

7.  Evening.   Sehr  schön§  Laudach&ft  nach.  Barren,  fol. 

8.  All  that  remaiu  of  the  glocy  «f  Wm.  Sittlth,  «In  Hvad»  neoh 
lÄnd-sper,  fol. 

9.  Die  Blätter  für  Stanhopes  Olympia,  fol. 

10.  Stahlstidie  In  Tbe  oriental  «nniMl,  or  Seenea  In  IndS»»  by  W. 
Duiiell.  London  1888  ff. 

Pyit  CharlM^  Knpforateeher  m.  London,  ein  Kfinetler  nnaere  Jehr^ 

htmderts,  leistete  in  seinem  Fache  ebenfalls  gutes,  wenn  er  auch 
den  Rnhra  der  Obigen  nicht  teilt.  Um  1S20  stach  er  für  die  Samm- 
lung von  Biidnisaen  englischer  Dichter,  und  von  1821  an  für  die 
FhyaloflnDtomical  FortrUte,  deren  Herauageber  der  Buchhändler 
Johnson  projektierte.  Die  Bildnisse  sind  nach  sicheren  Orlg-inal- 
gemäiden  in  Lanienmanier  gestochen,  mit  den  Biographien  der 
dargestellten  Personen  begleitet.  Das  erste  ist  jenes  des  Michel 
Angelo,  in  16.  In  der  mrriten  Anegmb^  von  Dibdina  Biographicel 
Antiqunrian  and  pietareqno  toiir  ete.  London  1880,  eind  eben' 
falls  Blättec  Ton  ihm. 

Pyelsman,  Hermann,  Zeichner,  der  um  1740  In  Brüssel  gelebt  har 
ben  solL  Man  findet  Zeichnungen  in  Teniers  und  Brouwera.  Ge-  ' 
aobMMwdc,  die  mit  einem  Monogramme  beselchnet  sind,  welohea 
dleaoin  Pyelanaan  ^ngebffren  aoll* 

Pygmalion,  Bildhauer,  welchen  Ovid  in  seinen  Verwandlungen  in 
die  grleeitiaehe  PWbeiwelt  einfOhrl,  wie  er  fOr  aein  <dg«nea  Werk, 

eine  reizende  wcibHche  Statue  von  Elfenbein,  in  sinnlicher  Liebe 
entbrennt,  er,  der  aus  Abscheu  gegen  die  wollüstigen  Weiber 
Cyperaa  unbeweibt  au  bleiben  beschlossen  hatte.  Endlich  belebte 
Um  Venna  die  Stntoe. 

^rgmon,  (IITTMßN},  Edelsteinschneider,  im  Katalogus  Artificmn 
inig  Plgmo  genannt,  nnd  aneh  Ton  Gorl,  Inaeript.  ant»  Etmr.  1. 
tab.  V.  1,  falsch  geschrieben,  was  zu  der  Leseart  Peigmo  Ver^ 
anlassnng  gab,  alles  dies  durch  seine  Gemme,  Stoseh  nnd  Bracci 
(tab.  XLIX.,  tab.  XCIL)  haben  diesen  Stein  ebenfalls  publiziert 
nnd  den  Künatler  ÜEPI'AMOT  geleeen«  Der  Kamen  lat  Im 
florentiniKihen  Mnaenm.  wo  Lanai  ihn  genau  betrachtete,  und 
richtiir  benannte.  Oiomale  de'  lettcrat.  XLVIL  p,  112.  YmgL 
£aoul-Kochette,  Lettre  ä  Mr.  Schorn,  p.  48. 

Pykena,  E.,  TÜldniFmaler  zu  Brüssel  nm  1650.  C,  T.auwt-rs  stach 
nach  ihm  das  Bildnis  dea  J.  B.  de  la  FaiUe,  Oyal  mit  Wappen. 

Pylades,  Edelsteinscbneider,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  wn- 
belmnnt  aind.  Im  Kabinett  dea  Könige  der  Mederlande  lat  ein 
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Ihtafifllo  mit  Adler,  der  eine  Krone  im  Sehnabel  Irlgt,  in 

rotem  Jaspis.  In  C.  de  Jonghea  Katalog  jenes  Museums  ist  der 
Steil}  näher  beschrieben,  als  im  Katalog^us  artiflcum  von  Silli^. 
Visconti  besclireibt  diesen  Stein  noeli  ffenauer,  Opp.  Tar.  II.  No. 
21,  er  amhm  aber  den  Namen  HTAAAOr  für  Jenas  dea  BeaHaen. 
Abgebildet  in  Thcnis  Warle,  pl.  XTTT.  No.  5^  und  bat  Venuti,  Col- 
leoton.  «ntiq.  tom.  tab.  LXXIV/Bome  1730»  foL 

Pyle,  Robert,  Maler  zu  London,  bliüite  um  1767.  'Er  malte  Alle- 

^rien,  die  zn  seiner  Zeit  beliebt  waren,  und  auch  andere  Dar- 
stellungen, sowie  Bildnisse.  J.  Watsou  stach  nach  ihm  ein  Blatt, 
unter  dem  Titel:  The  power  of  Mnaio  and  Beauty,  imd  0.  Spoo* 
ner  die  v!er  Elemente,  unter  weiblichen  Gestalten  im  Kijstüme 
der  Zeit  rorgestcllt,  so  ordnet  die  Erde  Früchte  im  Korbe,  und 
das  Wasser  personifiziert  eine  moderne  Dame,  wie  sie  rieh  im 
Waaaer  Ihrer  Vaaa  bewundert. 

fyniekeri  Landschaftsmaler,  Ton  einem  Fieokeu  so  genannt,  der 
swtsehen  Sebiedam  und  Delft  Hegt.  Br  wurde  l«2l  geboren,  nnd 

nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  Kftnst  vertraut  f^rwor 
den  war,  begab  er  sict  nach  Kom,  wo  aer  Künstler  durch  das 
Studium  alterer  und  neuerer  Malwerke  sich  welter  auszubilden 
Strebte.  Moen  eigaatUehen  I«ehrer  kennt  man  nicht,  der  BidK 
tung  nach  steht  er  aber  nach  TCugler  IT.  ?25  dem  Jan  Both  ziem- 
lich nahe.  Auch  er  liebt  grossartige  Formen  in  Bergen  und  Bäu- 
men, Glane  pnd  l>uft  in  den  Lftften.  Im  elnadnen  hat  er  in  dtaear 
Art  TorzÜglichea  gaUdstet.  oft  aber  arbeitete  er  absichtlich  auf 
einen  gewissen  glänzenden  Effekt  hin,  und  da  in  sol<!lien  Bil- 
dern die  reinere  Unmittelbarkeit  des  Gefühles  fehlt,  so  erschei- 
nen sie  mehr  in  delcoratlTer  Walae.  Solehar  Art  iat  die  Hahr- 
zahl  seiner  Bilder,  die  nan  In  den  verBchiedenen  Sammlungen 
verbreitet  findet.  Waagen,  Kunstwerke  etc.  TTT.  Ä23,  fand,  dass 
in  den  meisten,  sonst  in  allen  Teilen,  zumal  in  der  Beleuchtung, 
treffUehen  BUdam  dieeea  Maiatata  ein  kühler,  bttulidler,  bte- 
weilen  unwahrrr  Ton  vorwalte.  Ein  Hauptbild  diesee -Nfei-tprs 
1  t  4enes,  welches  im  Vorgrunde  einer  schönen  Landschaft  eine 
freMei)da  Ziege  und  vor  der  Schenke  einen  Maultiertreiber  Tor- 
stellt,  im  königlichen  Mnseum-des  Louvre  iHeses,  mit  Ausnahnfl 
der  bläulichen  Feme,  Im  Goldton  durchgeführte  Bild  gehört  nacn 
Waagen  durch  die,  dem  de  Hooge  nahe  kommende,  sonnige  Klar- 
heit» wie  dureh  die  geistretehe  Toldrierung  an  den  aehttnaien  War- 
ken des  Pynacker.  Ein  zweites  Bild  daselbst:  Seeküste  mit  Turm 
und  bchiffen,  ist,  juit  Ausnahme  der  warmen  Luft,  meisterlich  Im 
küfilen,  gfrauen  Ton  des  Asselyn  beleuchtet  und  höchst  vollen'^ 
datb  In  einer  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  ebendaher  herraeht 
ganz  der  fahle,  bl.iMt^riine  Ton  vor,  übrigens  ist  das  Bild  hoch^^t 
deliicat.  Ausgezeichnet  ist  auch  ein  Gemälde  der  königlichen 
Pinakothek  au  Hünehen,  eine  glühende  Abendlandschalt,  mit 
einer  durch  aas  Wasser  gehenden  weissen  Kuh  und  einem  fianar 
BU  t*ferd  hinter  derselben.  Pvnacl^er  Rtarb  1673. 

Einige  Werke  dieses  Künstlers  sind  auch  durch  KupferBtiche 
bekannt    G.  W.  Weise  stach  eme  grosse  Gebirgslandschaft  mit 
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einem  runden  Turm,  Ka'.inett  Hagedorn;  Geyser  den  Sonnen- 
aufgang und  eine  Marine  mit  Mondschein,  in  schwarzer  Manier, 
MM  dem  Xabiiiett  Hagvdoni;  diataigAer  vnA  Nlqnet:  1a 
halte  de  voyagcurs;  D  e  v  i  1 1  i  (♦  r  s  und  Duparc:  In  T'imjrnf.  A 
Tancre;  Bretin  einen  Wasserfall  ous  dem  Kabinettt  Pouilain; 
Weisbrot  und  Ph.  le  Bas:  Paturage  hollandaia,  braun  und 
■ehwws  ffednidkt;  A.  Sohlieht:  View  of  an  old  romaa  Bridge, 
Aquatinta;  Oodefroy:  EirsrhiffTintr  von  Waren,  nn%  dem  Ka- 
binett le  Brun;  Lea  piniere:  Abendlandsehait,  Kabinett 
Butland;  J.  P  y  e,  Ansicht  von  Gibraltar,  Kabinett  Baillie;  W.  von 
Kobell;  U  berffere  filMkte« 

Folgende  sitd  BIfttter  dürften  von  Pynaeker  lelbtt  geätst  eeui. 

1.  Eine  dürre,  unfruchtbare  Gegend,  mit  Felsen  und  einigem 
Gesträuche  bedeckt,  im  MitteTgrunde  drängt  sieh  ein  Fluss 
durch  Felsen  und  bildet  einen  VVa»»erfall,  und  im  Vorgruude 
steht  ein  Banernhof  bei  einem  randen  Tnrm.  I^nke  treibt 
der  Bauer  zwei  Ochsen  in  der  XHhe  eines  fast  blattlosen  Bnu 
mes,  im  Grunde  nach  rechts  erheben  sich  Berge.  Dieses  Blatt 
ist  von  grosser  Wirkung,  die  Figur  und  die  Tiere  sind  mit 
Gefühl  gezeichnet  nnd  mit  Knnst  behandelt.  H.  4  Z.  8  Lb,  Br. 
8  Z.  4  L. 

Diesea  ausserordentlich  seltene  Blatt  trägt  weder  P^ackers 
Namen  noch  ein  Monogramm,  Mariett^  besasa  aber  einen  Ab- 
dmek,  den  später  Oraf  Bigal  erhielt»  und  \fo  man  auf  der 
Küokseite  in  holländischer  Sprache  lleat,  data  Adam  FjwSuir 

dieses  Blatt  sicher  radiert  habe. 

2.  Landschaft  mit  einer  weitläufigen  Ruine  zur  Linken,  und  in 
derselben  knien  zwei  Männer  vor  dem  Bilde  der  heiligen 
Jnngfran,  vrelehes  an  einem  Pfeiler  dee  Gemlnan  an  aehen 

Ist.  Im  ^fittelgrunde  sieht  man  einen  Eaeltrefber,  nnd  vorn 
sitzt  ein  Mann  mit  dem  Weibc  im  Schatten.    OhlW  Zeichen 

und  selten.    H.  4  Z.  4  l..,  Ör.  3  Z.  11  L. 

.Pynaoker,  Thomaa.  Landschaftsmaler,  ein  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannter  Künstler,  arbeitete  in  Frankreich,  war 
elnee  der  ersten  MltfrUeder  der  Akademie,  tmd  starb  an  P»ite 
1653  im  35.  Jahre.  Seine  Gemälde  scheinen  sehr  selten  7n  sein, 
Zeichnungen  %vnrpn  aber  in  der  Sammlung  des  Galeriedirektors  ,1 
C.  Spengler  in  Jvopenhagen,  die  lä39  rerüussert  wtirde.  Darun- 
ter sind  awel  Bammstndlen  In  sehwaner  Bjralde  nnd  .vrelsa  ge- 
höht, und  eine  kleine  Landschaft  in  schwaiMT  Aralda  vndTuMil, 
letztere  c^u.  8.,  die  beiden  ersteren  gr.  fol. 

Perelle  radierte  nach  ihm  eine  Landschaft,  die  in  F.  Ferdi- 
nands Verlag  erschien.  Der  Künstler  wird  darauf  T.  Pinagier  ge- 
nannt 

PjfM,  Qeorg,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London,  zeichnet 
ildi  dnreh  selaa  Aqnarenbüder  aus,  die  an  den  UebUohaten  ihrer 

Art  gehören.  Sie  sie  sind  von  grosser  Mannigfaltigkon  der  Dar- 
stellung, den  interessantesten  Gegenden  seines  Vaterlandes  und 
auch  dem  Auslande  entnommen,  mit  Figuren  und  Gebäuden  staf- 
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fiert.   Im  Jalure  1839  gab  er  folgendes  Werk  heraus;  Wmdsor 

It  Blatter  la  gr.  foL 
PyiM»  i.  aneh  -FI110. 

PyNioiM»  ein  ICaler  de«  grleehlieliMi  AHertnms,  waluwahaiiiUek  ans 

der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  tot  Christi,  Damals 
bildete  ^\oh  eine  eigene  Gatt\ing  von  Malerei  aus,  BhjparograpMe 
genannt,  und  Pyreicus  ist  der  vorzüglichste  Meister  derselben.  8r 
mnlte  BMh  Plinius  Barbierstuben,  8dhwt«rlNideii,  BmI,  KUoImb^ 
penite  usw.,  alles  in  Itleinem  Masstabe  tind  in  einer  meisterhaften 
Komik,  so  dass  diese  Bambocciaden  mit  grösstem  Vergnügen  ge- 
mImii  wurden.  Wegen  dieser  DuvteUtmgen  au  d^m  niedrigeii 
"Ex^iß»  dee  Lebens  bekam  der  Künstler  den  Be^ame^  BhypH^ 
graphos,  was  den  Be^^riff  flpr  Obpoönitfit  anss^^hliesat. p  ^'.c 

sind  Aristides,  Nikoplianes,  i'ausauias  und  Kteailochos,  letstttar 
auoh  BdlgionaspStter. 

Pyrgetelet,  Edelsteinschneider,  jener  berühmte  griechische  Künstr 
1er,  der  Ton  Alezetider  dem  Oroeaen  allein  dae  Beeht  lütte,  dee> 

aen  Bildnis  in  Edelstein  schneiden,  so  ^e  Lysippus  ihn  allein 
bilden  tind  Appelles  ihn  allein  malen  dürft«,  wie  wir  aus  Plinius 
und  Apulejus  in  Floridis  wissen.  Dieses  ist  aber  auch  fast  das  ein- 
zige, -WM  uns  die  Geselilebte  über  dienn  berfiOimteii  UtlioilyplMB 
aufbewahrt  hat;  denn  die  Steine,  welche  seinen  Namen  trag^en, 
und  von  ihm  herrühren  sollen,  sind  sicher  nur  in  der  kleinsten 
AT>»-ahi  echt.  Das  seit  dem  15.  Jahrhunderte  neu  erwachte  Interesse 
an  aatlkea  Oennaen  wid  TTaineen  batto  aneh  bald  die  Oewinn- 

sucht  gereizt,  g^rrade  nuf  dirsem  "Kim^^tp'pbietp  den  mannigfnltigf- 
steu  und  feinsten  Betrug  zu  üben,  der  in  den  letzteren  Jahren 
bis  zum  Skandalösen  sich  gesteigert  liai.  Schon  Winckelmaim 
wollte  aa  kein  «nbeetreltbares  Werk  dieses  Künstlers  glauben, 
jmid  sprach  <^^gen  die  Authentizität  der  zwei  damals  bekannten 
und  von  Stosch,  Pierres  grav.  pL  65,  56  und  auch  von  Bracd,  Me- 
moire  etc.  tab.  M,  M,  pnbUiiarten  Oenunen  ndt  dem  Namen  die- 
ses Künstlers.  Der  eine  dieser  Steine,  ein  kleiner  Aguthouix  im 
Besitze  des  erlauchten  Hatises  Schönborn,  enthält  ein  Bildnis, 
welches  «her  einem  Herkules  als  einem  Alexanaer  gleicht,  was 
WneTcelmanti  aehon  tellweisa  iMWOf,  die  Genune  mit  Mtsatranen 
anzusehen,  vrclcheg  aber  noch  m^r  er?»achtc,  als  auch  der  Name 
des  Künstlers  im  Nominatavo  CHTPrOTEAHS)  steht,  während  es 
der  Begel  nach  nXFiOTEAOI£  helssen  sollte.  Ob  indessen  die- 
aea  tkibitn  KeunaeicthaB  der  thwehthcit  eeien,  dürfte  dahinge> 
■teilt  sein.  Alexander  rühmte  sich  seiner  Abkunft  vom  Herkula% 
und  so  könnte  ihn  der  Künstler  als  solchen  dargestelft  haben. 
Dann  finden  sich  auch  andere  Beisplela,  wo  der  Nominatirus 
stett  dea  Oenitinia  st^t.  Der  sweite  Stein  Ist  erhoben,  ge- 
schnitten, und  stellt  das  Bildnis  eines  alten  Mannes  ohne  Bart 
vor,  welches  zu  Wlnckelmaons  Zeit  der  Kanonikus  Graf  von 
Castiglione  besass,  aber  selbes  dem  ivarOiiiÄl  Alessandro  Alban! 
eebeakte.  DIeaen  Stein  sah  Winekelmaam  (Stoeoh  und  Bellori  bat* 
tea  nur  -  tinm  Abdroek),  tnd  er  bilt  Iba  aaeh  wirklieK  fBr 
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alt,  nur  nicht  für  Pyr^oteles  Werk,  obgleich  unter  der  Brust: 
IITPrO  iKAH2^  EIIOiEI  «teilt.  Auf  der  einen  Seite  Uest  man: 
MKinNOO/ivorQiitor  Winckelmann  kein««w«gs  d«n  berOhm- 
ten  Phocion,  aondem  den  Utlioglyphen  versteht,  so  dass  alio  der 
Name  des  Pyrp'ntnVs  ^püterer  Zusatz  ist,  was  Winckelmann  nar 
mentlich  auch  aus  der  verschiedenen  Form  der  Quclutaben  in 
der  einen  nnd  der  enderen  UnuMhrift  eohUeeet.  Zn  der  Uebente«- 
gxaxg,  dass  der  Name  Phocion  den  Steinschneider  bedeute,  führte 
Ihn  der  Umstand,  dass  man  nur  höchst  «elten  den   NRinen  der 
Gottheit  oder  einer  berühmten  Person  auf  griechischen  Bteinen 
Ueet  Vgl.  B.  VL  1.  10  ff. 

SÜr  echt  erUiri  Baool-Bocliette;  Lettre  &  l£r«  BoluMm-p.  49. 

das  T^ildnis  Alexai  «rs  in  der  Sammhir^  iV?  Tlrr-zD;::?!  von  Blacas, 
mit  dem  Nairir  n  ilTPFÜ  I  Ein  sehr  schöner  Medusenkopf 

auf  Amethist  wird  ebenfalls  ftir  echt  gehalten.  Oerardo  de'  BoMi 
be«e|peibt  diesen  Stein  in  einem  eigenen  Briefe,  Bote»  1819,  nnd 

Fnft  p.  5,  die  Unl-inr)  der  Zeit  habe  den  ganz  fe!n  eingr^rrnbenen 
Namen  des  Urhebers  zerstört,  und  dieser  sei  Pyrgoteles  gewesen. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  Poniatowskj'  finden  sich  allein 
mehr  Werke  dieses  berühmten  Nauens,  als  je  vorhanden  waren, 
naeh  dem  KiKtologoe  de«  plerriee  grer.  de  8.  A.  le  Prinee  8t. 
PonfntowFlry.  Tfnmo  1S31.  Die  eng"lischen  Samnilungen  sind  aber 
nicht  weniger  reich.  Lord  Montagne  besitzt  einen  Lysimachus, 
ebgebUdet  in  Tb.  Worlidge  Select  Colection  of  drawings  from 
gems  pL  S2,  und  Lord  Bessborough  hat  zwei  Steine,  der  eine  den 
Philipp  von  Macedonien,  der  «ndere  den  Alexander  vorf^tollend, 
bei  Worüdge  pL  85  und  87  abgebildet.  In  diesem  Werke  werden 
fluB  mic|i  die  Tffldiileee  dee  Augustus  und  der  LM»  rageedurfaben, 
die  nur  durch  die  grobe  Unwissenheit  eines  Faleidkfttors  In  die 
Zeit  Alexanders  hinauf  gerückt  werden  konnten. 

Visconti,  Opere  var.  II.  119,  erwähnt  eines  1788  in  der  Kam- 
pagna  di  Homa  auigeiundenen  Karneols,  welcher  den  Kaoipf  des 
Hetindee  mit  der  Hydra  Toretellt,  nnd  den  Mensen  dee  Pyrgotelee 
trng-t.  Visconti  hfilT  rlieses  Werk  für  antik  und  original,  Raoul- 
£ochette,  Lettre  ä  Mr.  Schorn  p.  60,  erkennt  aber  in  der  Mittel- 
mässigkeit  der  Arbeit  nur  eine  Kopie,  auf  welcher  der  Kopist 
den  Namen  eines  berühmten  Lithoglyphen,  hier  dee  Pjrrgotelee, 
einprcp-rnbpn  hnt,  v/elcher  indcR'^en  diesen  Gegenstand  wirklich 
geschnitten  liubeu  könnte.  Dass  Kopisten  den  Namen  des  Ori- 
ginals eingegraben  habtn»  bewalsan  aeben  anderen  xwei  Uemmen 
mit   dem    Namen    FNAIOT   im   Xiliuiett    des   Kfinigt .  vm 

Prankreich,  und  einem  andcrrn  S^tcino,  dt  ri  r>rncci  bekannt  ge» 
macht  hat.   Clarac,  in  der  BeecUruibung  des  Pariser  Museums  p. 
4S9»  bat  statt  FNAIOT  rHAiUI   und  PHriül  gelesen,  und 
■o  ersebciBt  Im  VevaeiobBlsse  alter  Qemm  ensebnelder  ron  Billig 
auch  in  Bbeglo. 

In  der  Gothaischen  Münzsammlung  Ist  femer  eine  schöne  Silber- 
müuze  mit  dem  Kopfe  Alexanders  auf  der  einen,  und  dem  auf 
einem  Löwen  reitenden  Amor  auf  der  anderen  Seite.  Schläger, 
Oemimo  Alex.  M.  L  No^  1,  batte  diii  sonderbare  Mainniif,  biccin 
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ein  Münzgepräg^  von  Pyrgoteles  zu  sehen;  Creuzer,  zur  Oemmea« 
knnde  8.  8tt»  aetrt  aber  diese  Münze,  so  schön  sie  ist.  in  die  rö- 
mische Zelt.  Auf  dem  Harnische  der  Giuatinianischen  StnTue  des 
Kaisers  Domitian  kommt  ein  ähnlicher»  aui  dem  Löwen  reitender 
Amor  Tor 

Pyrgoteles,  Bildhauer  zu  Venedig,  angeblich  aus  einer  dort  nnbe- 
icanntcn  Familie  Lascaris,  blühte  g^gen  Ende  des  16.  Jahr* 
lutnderta.  IBr  war  sn  mIdot  Z«fi  ein  KttaMltf  ynm  B«dmit«iigv  d» 
Pomponio  Gaurico,  San^nvirio,  Si^rnido,  Bsttlsta  Guarlno  u.  a.  mit 
grossem  Lobe  seiner  ermähnen;  doch  nur  unter  dem  Namen 
Pyrgoteles.  Guarino  machte  auf  seine  Venus  flagftllifera  eiii>  ar- 
tlgea  BlilgrunBL  Wo  diese  Venns  aidi  iMflad«,  Ist  imbcfeMimU 
wir  wissen  nur  V'-n  r-^vri  Bildwerken,  welche  ihm  jrugescbriebfn 
Werden.  Das  eine,  ein  Basrelief  über  dem  Hauptportale  della 
Hadotma  IfiraeoU«  stellt  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
In  lebendiger  cg-ung,  das  andere  die  heilige  JneCiiin  an  etilen 
TfeOer  der  Kirsfco  &  Antonio  dl  Pndovn  der. 

Pyrllempee^  BIMiliener  Ton  Meeeene,  wird  von  Peneealee  nnter  dio- 

Jenig-pn  gezählt,  die  Statuen  \on  Siegnn  in  heiligen  Kampf- 
sptelen  fertigten.  Die  Lebenszeit  desselben  bestimmt  er  nicht. 

Pyromeehue,  Blldhmier,  lebte  aar  Zelt  der  früheren  grieeMeeihen 

Kunstblüte  um  Ol    'X)     f^finnr  rrv/'ihn*  Vlhitns,  er  Ist  Bh»T  nicht 

Tnit  dem  folgeoden  zu  Terwechseln,  den  Pliniua  bis  OL  1^  herab- 
rückt. 

Pyromachus,  Erzgiesser  und  ^faler,  ein  Künstler,  dessen  Tätigkeit 
PliniuB  in  Ol.  120  setzt,  ditr  aber  noch  viel  später  gearbeitet 
haben  nraee.  Beinen  Bnhm  grOndete  er  In  Pergenion,  wo  eine  be* 
wunderte  Statue  des  Asklepios  von  ihm  war.  nnd  z^var  in  dem 
glänzenden  Heiligtnme  des  Gottes  in  der  Nähe  jener  öiadt.  Poli- 
bius  und  Diodor  rühmen  diese  Ötatue»  und  sie  wurde  ▼orbildllch 
ffir  Tiele  andere.  Nach  O.  Müller,  Areh.  S.  157,  1,  erkennt  man 
diese  Figur  ziemlich  sicher  als  die  gewöhnlichste  DarateHimg 
des  Gottes  auf  zahlreiclien  Münzen  von  Pergamon  (Choiseui- 
Ooutfler  Voyage  pitt.  Ii.  pL  &  Damit  «tlmmt  am  aeleten  die 
Bfatne  der  florentinieohen  Galerie  (Gal.  dl  Fir.  27)  nnd  vMle 
andere,  aV»f»r  minder  genau,  Mus.  Cap.  III.  28;  im  Louvre,  Clarac 
pL  346:  Dresdner  AugUMteum  L  16;  in  Berlin  Cavaceppi  L  34;  mit 
Teleejphoroa  sqeainBien,  Mna.  IVanc*  IIL  Bouillon  IIL  It, 
Abweichender  Gal.  6i  Urea.  M. 

Pyromachus  war  femer  der  erste  unter  den  Künstlern,  welche 

die  Siege  Attalus  T  uttH  Knmpnf«!  Tl.  ü\)cr  die  Kpltt'H  rinrch 
Gruppen  Ton  Erzetatueu  verherrlichlciii  Seine  Gehilfen  waren 
IMgonne»  Stratonlene  und  Antigoniie.  Ton  diesen.  Kelten-flehlaeh- 
ten  erriUilt  PUnius  XXXIV.  19,  und  Pausanias,  C  25.  2,  von  einer 
anderen  Gruppe»,  welche  Attalus  nach  Athen  weihte,  ebenfalls 
zum  Andenken  an  die  Niederlage  der  Kelten.  Zu  diesen  Grup- 
pen gelifirto  naeh  Müller  aller  Walireelielnllebkelt  aaeh  der  etai^ 
bende  Fechter,  der  iwar  an  Jenen  ron  KieeSlaoe  eilnmeri»  aber 
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durch  Schntirrbart.  ll  iartrachi,  Halskette  u.  a.  sich  deutlich  als 
Kelten  erweist.  Kibby,  Osserv.  sopra  la  »tatua  di  üladiatore  mori* 
bundo.  Itom»  1819»  gwtttlit  mat  Prop«rüiu  IL  81,  Beneluwilnni^ 
der  Pal»tinischen  Elfenbeintüren,  brachte  die  Figur  mit  der  Ver- 
nichtupir  der  Ciullier  in  Verbindung,  Müller  findet  sie  aber  noch 
^eigoeter  zur  ükskfigur  einer  der  angeführteu  Schlachtszeaen. 
Abbildtiiig«a  dM  Fechten.  Mus.  Cap.  in.  87*  PinuMtl  Stet.  W, 
Maffei  Rsiccolta  Mus.  Fran?.  II.  22,  ein  ähnlicher  Torso  In 
Dresden  No.  898;  Lep lat  pi.  79.  Nach  der  Vermutung  des  Baoul- 
BoelMtte  ftbürt  MMdi  dio  Onq^  d«r  mn»  Ludortal»  Anl*  und 
Mim  fsnaant,  liSeher,  die  demnAch  einen  Barbaren  Torsiellt,  der 
•ein  Weib  und  sich  dnrch  Mord  «ier  QefuifettaehKtt  entrelMt}- 
Plronesi  9.   Maffei  00,  61. 

JHe  Zeit,  in  welcher  die  oben  erwähnten  Gruppen  entstanden 
«Ind.  fällt  Ol.  138,  8  bis  Ol.  155.  8.  DmmIs  regierten  die  genaan- 

isn  Könige.  Attnbiv  h,.|,,.ipn-tp  Ol.  188,  8  (880  Chr.)  dic  OalUar, 
oder  Kelten,  ^vin  o.  Malier  angibt, 

pyromachus  ücüeint  von  den  Alten  auch  Pbyromachus  nnd  Pby- 
lonadluia  genaiuit  worden  sa  ealau  Letateren  nennt  man  aneh  ala 

den  Verfertiger  der  r.ben  erv%'äKnten  At^scularis-Statue,  welche 
der  König  Pruaias  ton  dem  KitHtphoxiom  bei  Pergamum  weg^ 

Pj/rrhu»,  Architekt,  von  dessen  Tätigkeit  uns  Pausamas  encählt.  Er 
banta  mit  «einen  6dhnen  Lacrates  lud  Hermon  Ol.  101  das  Schatz> 
bans  der  Bpidainiiier  sa  Olympia. 

Fineii  Bildhauer  dieses  Xamens  nennt  Pllnius.    Dieser  fertigte 
die  Statnen  der  Hygiea  nnd  Minenr»;  wann,  aagt  PUniiaa  aStfht. 

Pythagora«,  berühmter  Erzgiesser  Ton  Khcgium  war  Schüler  des 
Klearohos  und  nach  Müller,  Arch,  f.  112,  derjenige  Künstler,  der 
mit  iüiiamis  die  höchste  Blüte  der  griechischen  Kunst  vorberei- 
tete. Ueber  die  Zeltbeefiiimraiiflr  atnd  die  Arehioloveii  alolit  gans 

einig,  da  IMIdIuh  den  Künstler  zu  weit  herabsetzt,  indem  er  ihn 
Ol.  87  blühen  lässt,  wo  Pythagoras  sicher  schon  im  hohen  Alter 
stand.  Einen  sicheren  Anhaltspunkt  gibt  uns  die  Nachricht,  dass 
er  die  Statue  dee  Astylus  von  Croton,  welcher  im  DoppeOanf 
mebnnal  siegte,  trrfertigt  hat.  Dies  geschah  Tielleirht  mm  ersten- 
mal OL  73  (Müilers  Der.  IX.  497),  m^d  4b  awei  folgenden  Olym- 
piaden «legte  er  wieder,  swiadten  Ol.  98  imd  tl»  wo  er  rieh  dem 
Hlero  an  getalleo,  welcher  damals  regierte,  ala  Qjrakusaner  ana- 
rufen liess,  MRf*  seine  Landslente  so  sehr  Terdrosa,  dass  sie  seine 
ötatue  im  Tempel  der  Juno  Laoinia  niederstürsten  tind  sein 
WoluduMwi  lam  Mhnrtlkliengertwliareb^rttrdigten,  wiegaoaaiiiaa 
Vt  13.  1  erzählt.  Wem  also  dies  die  Statue  dee  Pythagoras  ge- 
wesen i«^t.  so  musa  der  Künstler  schon  um  Ol  73  gearbeitet  haben, 
Ihiersch  (i^pochen  S.  215)  setzt  den  Anfang  »einer  künstlerischen 
Vorlrefflikdikeit  eehon  gegen  OL  T8,  O.  Müller  dia  litftigkelt  di^ 

srlbcn  O!.  7"— 87,  Hirt  aber  (Arth.  151)  läs^t  Um  «Kit  fai  den  ««b^ 

siger  Olympiaden  von  Clearch  uiiterricht»  n. 

Pythagoras  hatte  bereits  genaue  Kunde  der  Proportionent  zeich- 
Mie  «lall  lik  lebeaavoUer  Darslellimf  der  Hiudwln  nna  Adern  aus. 


860 


Pytbag^oraa. 


legte  die  Haare  sorgsamer  als  andere.  \mä  war  zugleich  auch  im 
ergreilendea  Ausdrucke  Meister,  was  damals  etwas  Seltenes  w«r. 
Die  YortrefflIoMctIt  dieses  Kfineaen  eibeUt  Mteü  daraus,  d«M 

er  durch  dl'.  S*;itue  eiues  Pan^rmt'asteTi,  die  er  in  Delphi  auf- 
stellte, selbst  den  Myroa  besiegte.  Pytbagoras  war  auch  duroh 
seine  Athletengestalten  mehr  bekannt,  als  durch  die  BIMer  der 
CHHter  und  Heroen.  Von  Götterbildern  nennt  Plinius  zwei  Sta- 
tuen de«  Apollo,  wplrhen  er  nls  Kitharridi  p  und  al<«  Tötor  der 
Schlange  Pftho  darstellte.  Der  erstcre  hatte  den  Beinamen  des 
Gerechten,  well  Mi  der  Eretttmiung  von  Theben  durdi  Alexan- 
der ein  FUehender  tein  Gold  in  dessen  Schoss  bai^,  und  es  dort 
wipf^er  fand,  IMe  andere  Statue  ist  nicht  dem  Eidechsentöter 
(Sauroktonoa)  verwandt,  sondern  als  ächütse  seu  denken,  riel^ 
IflMkt  eine  Andenitm^  des  Ideele  dee  Bogensefafitsen,  welcher  tue 
im^  Apollo  von  Belvedere  noch  erhalten  ist.  Den  Perseus  nt eilte 
e»  mit  Flügeln  dar.  wie  auf  dem  Hesiod-Schilde.  Proclus, 
Append.  Antb  Pal.  IL  752,  legt  ihm  auch  eine  vorzügliche  Statue 
des  IBnoehiMi  bei«  und  ein  neeictee  Bild  mit  Aepfetn  dSrfto  den 
Hiriculefi  vorgestellt  haben.  Dann  bildete  er  auch  den  Zwei- 
kampf des  Pol^nices  und  Eteokles,  die  Europa  auf  dem  Stiere 
sitzend,  und  zu  Syrakus  sah  man  die  Figur  eines  Lahmen,  dessen 
Schmerz  von  der  Wunde  auch  die  Beschauer  zu  fühlen  glaubten, 
wie  Plinius  bemerkt.  Dieser  Lohrnr  int  wahrscheinlich  der  ver- 
wundete Fhiloktet,  wovon  sich  keine  Nachbildung  erhalten  hat. 
Mmi  hat  ihn  swar  fn  einem  BeUef  erkennen  wollent  wo  t/ka»  Fi- 
gur mit  dem  heraufgezogenen  Fusse  sich  zeigt,  abgebildet  Ia 
Winckelmanns  Werken  IV.  i57.  üb.  Diese  Meinung  ist  indessen 
wenig  begründet,  denn  mit  dem  Heraufziehen  des  Fusk^m  war  es 
allein  niehi  getan;  die  Wirftang,  wel^die  die  Alten  dem  Bilde  de« 
Pytbagoras  beilegten,  ist  ohfxe  höehst  ichmerzhaften  Ausdruck 
des  Kopfes  nicht  denkbaf.  Auch  die  nähere  persönliche  Charak- 
teristik des  Philoktet  mueste  berücksichtigt  werden,  uhi  das  In- 
tsfesss  an  erhfihsn  vnd  den  Bindmek  su  TnstSrlcen. 

PauBanias  nennt  mehrere  athletische  Figuren  von  Pythagoza«, 
worin  der  Künstler  auegezeichnet  war.  Dahin  gehört  erstlich  der 
Binger  Leootlicaa  ans  Ifeiaaa*  Jn  Sieilien,  wobei  Pansanias  be- 
merkt, I^thagoraa  sei  in  der  IJildMinst  nicht  minder,  als  irgepd 
ein  anderer,  geschickt  gewesen.  Das  Bild  des  Astjlus  haben 
schon  oben  erwähnt,  und  eine  dritte  Staune  Ist  jene  des  Mnaseaa 
von  Cyrene  xnlt  dem  Beinamen  des  Libyers,  der  im  Laufe  der 
Schwerbewaffneten  piegle,  und  auch  so  vorgestellt  war.  Dieser 
drei  Siegeratatuen  erwähnt  auch  Plinius,  der  Text  ist  aber  ver- 
dorben, wodurch  das  Auafallen  mehrerer  Worte  der  (Mnaseas) 
Llbys  Jettt  in  einen  Knaben  verwandelt  ist,  der  eine  Tafel  hält, 
üeber  die  Lesarten  s.  Sillig  Cat.  artiflcum  xmd  Thiersch,  Epochen 
S,  Ü16  Nota.  Hirt.  1.  o.  152.  Pausanias  fügt  ausserdem  noch  andere 
bei,  wie  die  Statue  dea  Protolans  von  Mantlnea»  der  als  Knabe  im 
Faustkampl  siegte,  des  Euthymtis,  der  Ol.  76  und  77  Sieger  im 
Faustkampf  blieb,  dessen  Statue  sil«;  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  des  Pythagoras  betrachtet  war,  und  dann  jene  des  Dro- 
mens  ron  Sirmpfeialas^  der  im  Tianglawf  siegte. 
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Zu  deu  Werken  des  Pj'thagrra'^  7ählt  dann  Pauaanms  micK  noch 
den  Sieg-eswageu  des  Kratisthenes  von  Cyrene,  der  denselb«n  au- 
gleich  mJt  der  VUctorüt  besteigt.  Br  war  der  Soha  te  voige- 
waniitwn  WettlKof «n  MnaatM. 

Pythagoras,  Büdner  aus  :3amo5,  wird  von  PUniua  erwähnt,  ohne  ge« 
aaue  Zeltbeatimmiuig.  Br  sagt  nur,  daas  dlaaar  Samiar  dam  Raa- 

glner  in  der  Gesichtsbildung  sehr  ähnlich  gewesen,  und  fügt  dann 
bei,  dass  er  sieben  nackte  Statuen  und  eine  achte,  die  eines  Alten, 
gefertigt  habe.  Man  sah  «ie  zu  Born  im  Tempel  der  Fortuna,  den 
Oatnlna  ana  dar  Baata  dar  Ciinbrer  arbauta.  Darauf  gaht  dar 
Aii^rlnick  des  Plinius:  ad  aedem  Fortunae  hiijusce  die.  Dip-^er 
pythagoras  übte  anfangs  die  Malerei.  Er  ist  vielleicht  jener 
Kflnatlar,  dan  Plinina  In  dia  87.  Olymi^a  satat.  Vgl.  SlUig 
Oat.  artil 

Pytheaa,  Toreut,  der  zur  Zeit  des  Pompejus  in  Horn  lebte,  und 
den  Ruf  eines  vonEBgUalian  Kftnatlara  bahauptata.   Aia  ber&hm> 

tes  Werk  in  Silbf'r  nf^nnt  Plinlu^-  fl<-n  Knub  des  Pallnriinm  durch 
UJjrsaaa  und  Diomedes,  was  iSrfindung  und  Anordnung  betrifft- 
dneh  nabrere  gesobalttana  fitaina  bdcannt,  in^ni  die  grössten 
Mrfatar  dieses  Faeiiaa  alalit  Tarschmähten,  in  ihren  Werken  daa- 
selbe  nachzuahmen  und  zu  wiederholen.  Von  Diuseurides  ist 
der  EU  dieser  Gruppe  gehörige  Diomedea,  Stosoh  No.  29,  Bracci 
M;  vmi  Onaloa  Braeoi  50,  Ton  Calpnmlua  Baveroa  Btoaah  8«;  Polj- 
oletns  Stosch  54,  Braool  96;  Solon  Braed  108.  VgL  Thiaiaoh 
Epochen  S.  397  ff. 

Es  gab  auch  einen  Maler  dieses  Namens,  von  Bura  in  Achaia 
gebürtig.  Dieser  malte  auf  die  Mauer.  Stepli*nus  von  Byzanz 
arwihnt  namantUah  ainaa  Blap]iaai«an. 

Pythaua,  Architekt,  ein  berühmter  und  galahrtar  Ktinatlar  des  klas- 
sischen Altertums,  aus  dar  Ztft  Alasaaadan  daa  Oiuacu.  Br 

baute  um  Ol.  110  (340  GIlT.)  den  Tempel  dar  Athana  PoUaa  au 
PrifTif.  riiicti  r-ripteros  hexa«tylo8  in  srhoner  jonlschar  Ord- 
nung mit  Propyläen,  eine  Halle  mit  jonischen  Prostylen  fon  je 
vlar  Sftolaa  aal  aittadian  Baaan,  Im  Innaran  swal  Biihaii  von  je 
drei  viereckigen  Pfeilern,  deren  Kapitale  mit  Greifen  in  Belief 
geziert  waren.  Die  Reste  dieses  schönen,  in  aaiatiBch-jouischer 
Architektur  geführten,  von  Alexander  sc^lbst  eingeweihten  Tem- 
pala.  rind  In  dan  ^onian  Antiqq.  L,  Gliaiaälil*Oovfilar  pL  118,  al^ 
gebildet.  Mit  SatynT^  erhaulo  er  nas  Grabmal  des  HkusoluB  m 
Iialicarua«sus  in  Carien,  eines  der  Wunderwerke  der  alten 
Weit,  ein  fast  quadratischer  Bau  von  412  Fuss  im  Umfange,  mit 
ataain  SB  BDan  hohen  Slulaniimgaiiga,  und  ainar  krönenden  Pyr»- 
taide  von  24  Stufen,  das  ganze  mit  der  daran fstrh enden  Quadriga 
104  Fuss  hoch.  Am  Fxiaaa  waren  Baliafa  von  Br^fnÜB,  Iieocjguyrat, 
Skopaa  und  Thimuiheoa. 

Fytliatia  taatta  diaaaa  Ifansolaam  amdi  basohriabaii.  In  dnar  anr 

deren  Schrift  suchta  ar  au  beweisen,  dass  die  dotiMka  Ordnung 
wegen  ihrer  n n varhilKalamiarigan  Bimanaionaa  mm  Tampalba« 

ungeeignet  sei. 


Pythlafl.  Pythodonit. 


Pythias,  .Bildhauer,  dessen  Püniuä  erwiUmt,  otui«  Werke  von  ilun 
zu  bestimmen^  Blühte  Ol.  154. 

Pythls,  Bildhauer,  blühte  vim  Ol.  107.  Sein  Werk  war  die  Quadriga 
auf  dem  von  Pytheus  und  Öatyrus  erbauten  Mausoleum  bei  Hali- 

Pythlus,  heittit  In  Handscnrilten  de«  Vitruvius  aucb  der  Architekt 

Pythocle«,  Bildhauer,  lebte  nach  PliniuB  um  Ol.  150.  Er  war  ein 
Ktmttir  von  Bedeatuifr  (BtatuMliw  protetus). 

Pytiiocriturf  Bildhauer,  wird  von  Flinms  unter  diejenigen  ^üüstler 
fetUiI^  w«leh«  B(^e&  tob  AtU«teii,  BswaflMtoii,  Jiifen  und 
OpfenUlra  fartigteiL  Lebeniawlt  mid  Qoburttott  biMMmmt  w 
nicht* 

Pythodamoa,  Medailleur.  Mmki  UftDi»  «al  «insr  ICVnse  ▼«&  Apien 
auf  Greta  ateht. 

PythodicuSt  Maler  und  Bildhauer,  wird  ebenfalla  Ton  Pliniua  er* 

wähnt,  doch  kennt  er  kein  bedeutendes  Werk  von  ihm.  Seine  Le- 
benszeit ist  ebensowenig  bekaimt,  wie  ssein  ücljurtsort. 

pythodorua,  Bildhauer,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  die  hn  ersten 
Jaiirhunderte  nach  Christus  in  üom  lebten.  8ie  arbeiteten  mit 
tateta  Kflnaflern  fSr  die  Kaiaaipaltete  wat  dm  Palattuin,  w«l«ilw 
sie,  ^ie  Plinius  bagt:  prolmtissimls  sJgnis  verzierten.  Der  eine 
Pythodorua  arbeitete  mit  Crnterus,  der  artdert*  mit  Artcmon.  Di© 
Werke  dieser  Künstler  nennt  Plinius  nicht,  dasa  sie  aber  in  ihrer 
Art  ▼olUEommeii  .waren,  beweiet  der  Umetaad^  deae  er  de  mü* 
den  Urhebrrrt  dor  firuppe  dea  LeolccKm.  in  yerglelehuiiff  Iwingt. 
Thiersch  Epochen  S.  306. 

Pythodorus,  Bildhmipr  von  Theben,  ist  älter  als  Phidias.  Pausanias 
nennt  sein  ilcrabild  in  Coronea  ein  ayaXjuct  apY^iOV,  ein  Bild 
im  alten  Stile.  £s  hielt  Sirenen  auf  der  Band,  welche  nach  O. 
MWler,  Areh.  f  88«,  4,  auf  den  Hymenina  deuten  dürften.  0elt 
alten  Zeiten  war  indessen  der  Schle!«r,  welelien  die  dein  M^f»«^i» 
verlobte  Junpfrau  zum  Zeirhpn  ihrer  Trennun|^  von  dem  ttbriyea 
Leben  umnimmt,  das  Hauptattribut  der  Hera. 


Qu. 

QiMd  s.  Quadt 

Quadat,  Martfn  Ferdinand,  ^falrr  \:^^(^  Kupferstecher,  eigentlich 
Chwodal,  wurde  173ti  zu  Niemtsdüta  in  der  Uemchaft  Kojetein 
in  Mähren  gebogen«  erlernt«  aber  aeiii«  Knnat  in  Wien.  Htonol 
IWHMhto  er  'EnglMid,  Frankreich  und  Italien,  und  1797  begab  er 
eich  auch  nach  Russlnrd.  Im  Jnbre  1804  reiste  Quadal  von  St. 
Petersburg  nach  London,  wo  er  ebenfalla  zwei  Jahre  verweilte, 
endlich  aber  kdirte  er  wieder  naoh  St*  Fetmaburg  zurück,  mid 
■tarb  daaelbfit  1806.  Quadal  war  Hltgltod  mehrerer  Akademien, 
go  wie  dfnn  überhmipt  als  ein<»r  rier  vor^iicflichaten  Künstler 
aeiner  Zeit  betrachtet  wurde.  In  der  grosshersc^Uohen  Tribüne 
wa  Florenx  bSngt  aeln  Bildnfai  is  der  NShe  der  gi9mtun.  Heister 
aller  Schulen.  Pozzi  hat  sein  Portrait  gestochen,  J.  Jaoobe  ein 
gleiches,  mit  (lern  Hunde  ztir  Seite.  Dip^  ist  in  pchwarzer  Manier 
behandelt,  so  wie  daa  Bildnia  dieses  Künstlers  von  Kininger. 
Quadal  hat  »neh  mt  iwdfe  andere  BÜdiiiiae  g«malt|  unter  weldisn 
jenes  (1804)  des  Kaisera  Alexander  wa  Pferd,  die  FamilienfaHdar 
des  Baron  von  Büehler  tinrl  r\f^  "P'^'ldmarschalls  Carl  Fürsten  von 
Liechtenstein,  welches  gestochen  istr  au  den  bedeutendsten  gehö- 
MO.  Die  BIMuIaBe  der  Profeeeoren  an  der  Wiener  i^^^Tnlt 
«teilte  er  auf  einem  Bilde  dar,  als  Gegenstück  zu  Zoflania  Lan- 

doner  Akademie,  Ton  Earlom  gestochen.  Die  "Priifessoren  nnd 
Künstler  sind  dargesteUt»  wie  aie  bei  Lampenschein  nach  dem 
Naokten  teieluien.  Dfeae  unier  dem  Kamen  der  Wiener  aiwiAa— 
beikannte  Darstellung  hat  Jacobe  gestochen.  Daa  OrigilUügamilde 
kam  in  die  Sammlung^  der  Akademie  zu  Wien.  Dann  hat  man 
von  ihm  auch  ein  groases  Bild,  welches  daa  Sommerlager  zu  Min- 
kendorf Tontdlt,  und  ein  aadeieai  wetehea  imter  dem  Kamen 
Tente  pittoresque  (zu  St.  Peteralrafi^)  bekannt  ist.  Jacobe  stach 
eine  Allp(»'orie  auf  den  Frieden,  Trsunfelluer  ein  Genrpbild,  den 
Schlemmer  Torsteliend.  Quadal  hat  noch  mehrere  andere  Genre« 
bllder  gemalt. 

Den  meiaten  Bobm  erwarben  ihm  aelne  XlarattliADa»  nnd  die 

Bilder  dieser  Art  wurden  sehr  teuer  bezahlt«    Jm  aefnerer  Zeit 

gingen  zrwpi  Bilder,  welche  Wildbrethändlerinnen  vorstellen,  bei 
einer  Auktion  in  Wien  um  250  fl.  C.  M.  weg.   Von  V.  Denon  ha- 
Nsglera  KUnsUer-Lez^  Bd.  XIU.  XXiU 
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ben  vrir  ein  Hanptblatt  nach  dem  BUde»  welches  Lüiwem  vonrtellt. 

N.  Tihein  stach  einen  Tiger. 

Quadal  hat  selbet  in  Kupfer  radiert.   Wir  iieunen  fiflgeude  Blät- 
ter r<m  Vbmi 

1.  Dea  eigene  BUdtili  dee  Küneflen,  4. 

2.  Gruppe  von  fünf  grosaen  Katzen«  toh  ivelehen  Büel  mit  elam 

Vogel  Rieh  beschäftigen.    Sehr  aelten. 

3.  Ein  Knabe  auf  dem  Boden  fitiend,  unterhält  Bich  mit  ivm 
Hunde.  Sehr  selten. 

4.  Ein  Folge  von  Tierstudien;  Unter  dem  Tit«l:  A  Vaiiety  of 

Tarne  and  Wild  Aninials  Studles  froto  natore  etc.  LoBkdon 
1793.    h  Blatter  (naAjk  anderer  Angabe  10),  iol.  und  qu.  fol. 

Quadra,  Don  Nfcola  Antonio  de  la,  Maler,  war  vemiitlirh  Schüler 
von  &  Coello,  dessen  Stil  er  nachahmte.  Seine  Werke  sind  in- 
dessen selten;  wir  fanden  nur  das  BUdnia  eines  Kachofii  er> 
wähnt,  welches  im  Carmen  Calzado  zu  Madrid  aufbewahrt  wurde, 

in  den  schönen  arrhitektoniHohen  Reuvprken  und  in  der  allgemei- 
nen Auffassung  höchst  lobenswert.  Dieses  Portrait  wurde  1G9S 
gemalt 

Qtiadrata,  »on  Fcronne,  Formschneider,  wiixl  von  Pnpillon  erwähnt, 
ohne  nähere  Bestimmung.  Heller  glaubt  er  konnte  um  die  Mitte 
des  lA.  Jahrhunderte  gMUL  haben. 

Quadratua,  Matthias,  Kupferstecher  und  IHchter,  wird  von  Witte 
im  Diarium  biographicum  und  von  Jöcher  erwähnt,  wir  glauben 
aber,  das«  er  mit  M.  Quad  oder  Quadt  Terwechselt  werden  lähmte. 

L<*tzt^rer  war  Kupferatpcher,  der  seinf  I^Tdttpr  mir  OTncm  Mnno- 
grarnmc,  oder  mit  deni  ab^r^kürzten  Kamen  M.  Quad  bezeichnete. 

Dieser  Quadratua  war  BeJctor  au  Eppiogen  iL  der  Ffala»  imd 
starb  1613  im  55.  Jahre. 

Quadrif  Giovanni  Lodovico,  Architekt  und  Kupferatecher,  wurde  um 
1700  zu  Bologna  ^fhorpn.  und  von  F.  Bibiena  unterrichtet.  Er 
Terfertigte  verachiedene  Flän«,  teils  zum  Baue,  teils  zum  Stiche 
vm-handener  GehKvde.  Für  die  Schriften  der  Akademie  von  Bo- 
logna  zeichnete  und  stach  er  din  Farndo.  den  Dnrrh'5chnitt  und 
den  Plan  des  InstHut-Oebäudes,  und  überdies  finden  sich  ver- 
schiedene andere  architektonische  Blätter  von  ihm,  Ehrenbogen, 
GstafttOnil  Theater  J&r  die  Voncsfeete  den»  Porohett»  u.  s.  w. 
Eine^  pi"?bnr  Hauptwerke  sind  die  Blätter  den  "Reg-ole  de'  pin- 
que  ordini  del  Vignola  von  1736,  und  jene  von  dessen  Prospet- 
tiv»  prattlea  1744,  tn  der  Bologner  Ausgabe  von  Iielio  dellp  Volpe. 
Dean  haben  wir  von  Quadria  anoh  noch  folgende^  nad  ▼ennntUeh 
noch  mehrere  andere  Blätter: 

1.  Eine  Heilige  kniend  (St.  Helena  dell  Orto)  neben  einem  En- 
gel, und  Maria  in  der  Glorie  von  drei  Heiligen  umgeben, 
nadi  A.  IWdaai    Quadri  Inc.,  4.  In  Matttolis  Manier  radlevt. 

t.  Der  bistt«  Boehas,  nach  L.  Carraeel,  4» 
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Pliadrlnl,  Angelo,  Maler  in  Rom,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  bildet« 
Bloh  durch  daa  Studium  nach  den  besten  Meistern,  und  kopierte 
auch  mebrw«  denelben.  In  iMiiMtar  Zait  kopierte  er  die  eahS* 
nen,  dem  Untergänge  naben,  OnMunente  an  den  Pfeilern  der 

Logfett  Rafaela  in  Wnss<»rfarben,  tin'!  f1if«^p  Xnchlnldun^  sieht  man 
Jetzt  in  der  Capelle  di  Quido  Reni  im  Vatikan  aulgestellt,  und  au< 
w^ehe  Weiee  der  KeetKivelt  «tudten. 

Quadrio,  Qiuaeppe  und  Qiroiemo,  Stukkaturen  Vater  und  BoluK  •T' 
beltetes  um  IMO  in  Hallend.  Letsterer  wer  eueih  Arehltekt. 

Quedrenl»  Qeerg,  Arobitekti  ein  Italienen  von  Qeburt,  lebte  einige 
Seit  le  Wten,  tmd  lle«  eMi  denn  um  im  sa  Cbmdlm  nieder,  wo 
er  auek  starb.  Er  baute  die  KMke  de»  heSL  Kikelene  bei  Hoek- 

Ouadt  oder  Qum»  Mathta«,  Kepteieteeher,  wnrde  um  1575  zu  Köln 

geboren,  und  hier  übte  er  auch  <;f  h.''  Ktuist.  l's  fitn'  ti  sich  Tilät- 
ter  Tou  ihm,  die  mit  einem  MonogranuDe  oder  mit  dem  Buohf 
tteben  Q.  beeeleknet  aind,  mittelmiiirige  Arbelt. 

1.  Dee  BUdnle  dee  Prinaen  Belarleh  ton  NaTarra,  naohmallgen 

König  Heinrich  IV.  von  Ftealcreieh,  IStt  In  J.  Bnaaena^Mn 

Verlag  erschienen. 

2.  Deliciae  Galliae,  aive  itinerartum  per  uuiversam  G&liiaai.  Fran- 
ooforU  ed  M.  160t.  qu.  4. 

Quaglia,  Qiullo»  Maier  von  Como,  wird  von  Lanzi  nach  Alter  und 
Stn  den  Beh€lem  Beeebie  betgeitfUt^  obwoU  aelne  Zelcbnnnf 
minder  nus^relnldet  iat,  als  die  jenes  Meistere.  Kr  kam  gegen 
Snde  des  17.  Jahrhunciens  in  junp<»n  Jnhren  nach  Friaol.  und 
malte  dort  so  viel  auf  iialk,  dass  man  ea  nicht  leicht  aufzahlen 
kenn.  Lenil  aegt,  dam  tot  eOen  «aine  Leideaageeehiehte  In  dar 
Capelle  des  Monte  die  Piet&  zu  UfÜTn  n-rsi  hHtzt  »ei,  wiewohl  er 
weit  grösserp  Arbeiten  in  den  Sälen  von  edlen  Häusern  daseibat 
geliefert  Iiutte,  worin  sich  eine  Fruchtbarkeit  an  Ideen  eine  Ge- 
walt dee  Pinaeie  und  ^Sm  Talent  für  greme  KoBBpoelttoaen  oOen» 

barpt,  wrlrhr?!  nnrh  Lnnzi  sogar  in  Mailand,  ppprhwpip-r  denn  in 
Como,  Aufsehen  machen  musste.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist 
unbekannt.  Um  stand  er  in  seiner  Blüte.  S.  auch  QiuUo 
QaagUo. 

Quafliia«  Ferdinande,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Piacenza  1780,  be- 
aockte  die  Akademie«  In  ITorena,  and  ^bag  dann  sn  gleiebem 

Z^rrlcp  nach  Pan«,  wo  er  von  180«;  als-  ausiihpnrlnr  Künstler 
lebte.  Er  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  darunter  sol- 
che der  bSehsten  Personen,  wie  jenes  des  Königs  Ton  England, 
in  historischer  Weise  aufgefaset,  dee  Kalaera  Napoleon  und  dar 

KnTKprin  .7ri.<^rph!ne,  öer  Königin  vrm  Schweden,  des  Herzogs  und 
der  Herzogin  von  Berxy,  des  Qrossherzoga  von  Wünbnrg«  Lud- 
wigs XVm.  naw. 

Quegliata,  Giovanni,  Maler,  wurde  1803  zu  Messina  geboren,  und  von 
P.  da  Cortona  naterrlebtet»  dem  er  bei  mdhreran  Arbeiten  ela  Oe- 
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hilfe  xar  Seite  stand.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  er  la  er 
Kirche  St.  Maria  di  Constautinopoli  mit  Barbalunga  wettellerte, 
Quagliata  malte  da  in  einer  Kapelle  die  Prediy:t  des  Tk«BS. 
Xa^er,  and  Barbalunga  daa  OewSlbe-daa  anliegenden  Oratorium«, 
übertraf  aber  nnseren  KünstTfr,  was  atich  im  Vntprlnnd<>  steta 
der  Fall  war.  Erat  nach  dem  Tode  seiner  Nebenbuhler  wurde  er 
anerkannt,  und  jetzt  priea  man  «aiva  Slnldldimgakraft  und  dea 
Ausdruck  der  Figtiren,  so  wie  aalii«  glückliche  Anwendung  Ton 
Oebätiden  Mnd  andern  Npbrrt(Hngen.  Sr  ittlirfta  iü  Maailiia  mäh» 
rere  Freskubilder  aus.    Starb  1073. 

Quagllata,  Andrea,  der  ■pnider  des  Obigen,  war  nicht  in  Rom,  galt 
abor  in  Mesaina  doch  für  einen  g^teu  Maler.    Starb  166a.  Im 

00.  Jahre. 

Quaglio,  Giulio,  Historienmaler,  das  älteste  Glied  einer  KünscLert 
familie,  welche  schon  mehr  als  zwei  Jahrlniiiderte  hindurch  in  un- 
unterbrochener Keihe  Uuhm  behanptet.-  Giulio  wurde  1601  g«K 
boren,  v,ie  dipp  aus  der  Inschrift  auf  seinem  Bildnisse,  im  Besitze 
des  Malers  tiinion  QuagUo,  erhellet,  wo  sich  Giulio  darstellte,  wie 
er.  27  Jahr«  alt;  108  aetne  Fnm  malt.  lEr  «oll  aieli  mr  Sehtd* 
des  Tintorctto  gehalten  haben,  was  indaaaen  ana  d«n  oben  «p> 
wähnten  Bildnisse  nicht  unbestreitbar  hervorgeht,  was  sicK  aber 
ermitteln  laaaen  würde,  wenn  man  den  Altar-  imd  Wandbildem 
naehapBren  kSniita,  waldbe  alali  In  Italien,  zn  Salsburg  und  In 
Wien  Ton  ihm  finden  sollen.  Hier  wurde  er  vom  Kaiser  Leopold 
in  -den  Adelstand  erhoben,  mit  einer  goldenen  Kett«>  und  mit 
einem  Becher  beschenkt,  an  welchem  voraügUche  Bilder  dea 
Kfinatlara  in  Bellef  daigaatalli  ivaxan.  SIeae  Kleinodien  bealtat 
aber  die  FamlU«  nieht  mebr.  Daa  Todaajahr  diaaea  XAnatlan  tat 
unbekannt. 

OlMi0llai*  Qtulio»  Historienmaler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wahrscheinlich  jener  Giulio  QTiaprIiH,  dessen  Lanzi  nach  C  C.  Re- 
naldis (Deila  pitturs  friul.  ea^^'io  istor.  Udine  1796  und  98)  er- 
wihnt^  Lanal  nennt  dieaen  Qu  ugiia  einen  Bomaakar,  «orantcr 
«nel^  ein  Mann  ans  dem  Gebiete  von  Como  ¥antaiiden  werden 
kaaii,  nnri  von  TAiino  in  rler  Niiho  dea  CJomcrsees  stammen  die 
nnten  erwähnten  Quaglio,  deren  Namen  In  Italien  häuflgr  Quaglia 
geachrieben  wlid.  l>er  jüngere  QtnKo  war  ala  Wandmaler  be- 
rftmt,  wie  wir  im  Artikel  „GinHo  Qua^ia"  bereits  bemerkt  haben, 
und  zahlreiche  Bilder  findet  man  zu  Udinr  und  in  anderen  Gegen- 
den Friauls.  Da  malt  er  um  1693,  noch  in  jungen  Jahren,  und 
apKter  ging  er  naeh  Dentaehlaad,  aanili^iBt  naeh  Wien.  Angdi  Im 
Dome  zu  Laibach  sind  Fresko-  und  Altafbllder  von  ihm,  die  er 
Ton  1704  an  ausführte,  und  mit  dem  Namen  Julius  Qualeus  be* 
zeichnete,  ^tweise  kehrte  der  Künstler  wieder  nach  Laino  an- 
rilek,  wo  er  am  1790  geatorban  aala  aoU* 

Quagllo,  Giovanni  Marfa  von,  .\rchit^kt  und  Ingenieur,  wurde  um 
1700  zu  Laino  in  Ober-Italien  geboren,  und  in  Mailand  zum  Künat- 
lar  gobOdet.  Spftter  kam  er  in  kaSaarilehe  IKaoale,  wtaMbU  rnak* 
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t«i»  Jahr«  in  Wen,  und  wwd«  kalaerilelier  Genenlrlnguitoiir  sur 
Zeit  der  Beglentii|r  ^  Xaiaerin  Maria  TKeretla.  Stall»  «in  ITWt. 

Qiiagllev  lyerens  «wi,  Arolütekt  nod  Maler  17M  an  Iiaino  in  Olter- 

Italion  gt  l)  i  cn,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Ktinst  von  Belnem 
Vater  Oio.  Maria,  nnd  als  er  mit  diesem  nach  Wien  gekommen 
war,  setzte  er  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  fort.  Im 
J  bre  tTM  berief  ihn  Knrfttrat  Oarl  Theodor  naeh  Mannhelm,  wo 
Quaglio  bis  zum  Jahre  1772  verschiedene  Banuntemehninngeii 
leitete,  in  dem  be?:eichneten  Jahre  aber  unternahm  er  eine  Reise 
nach  Italien,  um  in  Rom,  zu  Pumpeji  eto.  die  Ueberreste  der  alten 
rBmlMshen  Banwerka  an  aeldmen,  nnd  dann  anoh,  eo  wie  epftter 
in  Neapel,  die  Werke  der  neueren  Bankonet  zu  studieren.  Im 
Jahre  177.8  kam  er  mit  seinem  Kurfürsten  als  Hofarchitokt  nach 
München,  wo  er  In  der  Folge  den  Titel  eines  kurfürstlichen 
Batee  erldelt,  in  den  Adelefand  erhoben  wurde*  und  bia  liMIO  ttttig 
war.  In  diesem  Jahre  wurde  er  in  den  Runestand  Versetzt,  und 
Julius  Quaglio  an  seine  Stelle  berufen.  Tm  Jahre  1804  starb  der 
Künstler.  L.  Quaglio  war  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  seiner 
Zeit,  aowohl  ale  Aroliitelct,  wie  ala  Dekorateer.  Ala  ereterer 
baute  er  ^on  178:?— 17t)0  das  schöne  Rathaus  in  Lauingen,  auch 
das  Theater  und  den  Kodontensaal  in  Mannheim,  und  das 
Theater  in  Frankfurt.  lu  München  fertigte  er  die  Zeichnun- 
gen an  den  Dekorationen  zur  Oper  Caator  tmd  FoUtix,  cor  Ari* 
adno,  und  jene  zu  dem  Tranerspiel  Agnes  Bernauer,  womit  das 
Fubliktun  auf  das  angenehmste  überrascht  \N-nrde.  An  diesen 
Ddcoratlonen  hatte  Quaglio  selbst  gemalu  Ueberdies  finden  sich 
aaidi  einige  Proapekte  in  Oel  von  eeiner  hand,  mttl  ^e  Sanmi- 
luBf:  vnn  mehreren  Blättern,  die  nach  seinen  Erflndung-en  von 
Schramm,  Leoglois,  C.  Schleich  etc.  gestochen  wurden.  Folgende 
Blfttter  aiad  tob  ihm  seihet. 

1  Baa  Innere  etaiee  Tempela  mit  doppelter  Bogensteüung  mit 
einer  grossen^  oben  offenen  Botunda,  foL 

2.  Eine  untcrirdiBche  Gruft  von  einer  Lampf  beleuchtet,  im  äus- 
seren Gewölbe  vor  dem  Sarge  ein  betendes  Mädchen,  qu.  4. 

8.  Ifaibrere  Bninen,  llidca  swladien  denaellien  eine  Statne  anf 
einem  runden  Fledestal.  L.  v.  'Qnaglio  invenlt  et  dise.  0. 
U,  D.  QnagUo  D.  et  £.  1700^  gr.  qu.  M. 

Quaglio,  Qiavannl  Maria,  Architekt  nnd  Maler,  wurde  1772  zu  Laino 
geboren,  und  von  meinem  Vater,  dem  «rbipen  Künstler,  in  den 
Anfangsgründen  unterriehtet,  worauf  er  in  die  Schule  des  K.  Boss 
kam,  wo  er  in  loirzer  Zeit  eolehe  Vorteduitte  me^te,  daM  üun 
der  KurfOrat  Carl  Theodor  eine  PeuRton  verlieh,  um  in  Rom  seine 
Ausbildunpr  ^ai  vollenden.  Er  zeichnete  da  nnter  Leitung  des 
p&pstUohen  Baumeisters  Cav.  San  Simone  die  vorzüglichsten  Qe* 
bKade  Bona,  Termdite  ideh  an«di  in  eigener  Konstruktion,  nnd 
nachdem  Quaglio  in  Rom  seine  vonliglichBten  Studien  gemacht 
hatte,  bpp::'ab  er  sich  nach  Neapel,  nm  auch  daselbst  die  Haupt- 
werke der  Baukunst  kennen  zu  lernen,  und  die  antiken  Denk- 
BBller  dar  Umgegend  au  aeiehnen.  Bei  dieear  Geleguiheit  fld  er 
sariiiniiffbefi  Werbern  in  die  Sttnde,  and  wer  ao  lange  aon  lOlltir* 
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dienste  gezwungen,  bis  der  Kurfürst  von  Bayam  aafaia  Freiheit 
ermittelte.  Nach  seiner  Bfickkehr  hlalt  aidi  der  Kflnstler  einige 
Z^^ft  in  Mannheim  auf,  wurde  nh^r  IT'"»'^  nn  Arttnn  Pinchettis 
Stelle  als  MoftHeatennaler  in  München  angestellt,  und  trug  ala 
■olcher  yttH  snm  Gtexiae  der  BfDma  bei.  lü  Jahre  1808  erlüelt  er 
die  Stelle  eines  Prüfessors  der  Zeichnungs-  und  Kriegsbaukunal 
an  der  damalig^en  Militärakademie  in  München,  1805  wurde  er 
Ober-Ingenieur  beim  technischen  Zentral-Straaaen-  und  Wasser» 
han-Btiremit,  1188  trat  er  in  Kriegsdienste,  aoä  wurde  suletat 
Hanptmann  der  königlichen  Nationalgarde  II.  Klasse,  alb  welcher 
er  1813  Bt-arb.  Im  Jahre  1^11  ^b  er  eine  praktische  Anleitung  zur 
Perspektive  und  Anwendung  auf  die  Baukunst  heraus.  Dieses 
Werk  etachien  in  lütterera  Knnatanatalt. 

&  Oaeener  ataeh  nadi  ihm  der  eflaktvoUe  Aquatintablltter,  &aa> 

sprn  tnir?  htrore  Ansichten  von  Sgyptiadian  Begxftbiiiahallaft  bei 

Fackeibeleuchtung,  qu.  fol. 

Quaglio  selbst  hat  einige  Blätter  in  Aquatinta  gestochen.  Das 
im  Artikel  aeinea  Vaters  No.  3  erwähnte  Blatt  gehört  ihm  wahr- 
aahelnHfth  dam  Btieha  nach  an. 

QuagiiOi  Domenleo»  Historieumaler,  der  »rüder  des  liorenao  tot 
Quaglio,  wurde  1713  so  Laino  geboren,  und  daaelbet  in  den  A&- 

fangsgründen  der  Kunst  unterrichtet»  worauf  >  r  nach  Mailand 
und  zulet/t  nnrh  SalzTiurg  und  Wien  pirh  begnb.     Er  malte  Bild* 

nisee  und  historische  DarsteUungen,  welclie  xu  den  beeaeren  Wer» 
kan  damallgar  Zelt  fehSran.  Bterb  nm  1180. 

Quaglio,  Giuseppe,  Architekt  und  Maler,  Domenicos  ältester  Sohn, 
wurde  1747  zu  Laino  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet, 
bia  er  nach  Wien  aleh  begab,  um  nnter  Xjovena  von  Qoaglio  akh 
weiter  auszubilden.  Später  besuchte  er  zu  gleichem  Zwecke 
Itiilien,  durchreiste  auch  einen  grossen  Teil  von  Deutschlnnd,  und 
fertigte  überall  Zeichnungen  von  interessanten  Gebäuden  und 
Anaicihtan,  daran  er  bei  aeinen  aahlreieban  Dekorationen  anf  man- 
nigfältigre  Weise  bomtste.  Er  malte  solche  für  die  Theater  In 
Mannheim,  wo  er  schon  1770  in  kurfürstliche  Dienste  kam,  zu 
Frankfurt,  Schwetzingen,  Ludwigsburg,  Speier,  und  besonders  zu 
Mfinehen,  wo  Quaglio  1801  an  die  SteUa  aeinea  Bradera  JuUna  snm 
Hoftheaterarchitekten  ernannt  virurde.  mit  der  Verpflichtung, 
Zeichnungen  zu  Dekorationen  zu  machen  und  selbst  solche  zu 
malen i  dies  mit  Beiliilfe  Gaspariä.  Joseph  hatte  schon  in  Mann- 
heim, nnd  beadndera  aneh  an  IVaakfort  a.  M.  bei  den  Feierlleh- 
keiten  der  Kaiserkrönung  sein  grosse«^  Tnlent  für  Dekoration  er- 
probt; In  München  zuerst  1783  durch  die  Featdekorationen  in  der 
alten  Beitschule,  und  hierauf  durch  zahlreiche  Dekorationen  der 
fiofaaabQfana»  dmish  welehe  er  die  DekorationamaXerei  zu  einer  un- 

fr''v.-n>in"!ir'hrn  Knn!=;t5tuff*  crhobfn  hrtttc.  "Fr  wnr  nicht  nllein  ein 
trefflicher  Maler  und  ein  rein  gebildeter  Architekt,  sondern  auch 
vollkommener  Meister  in  der  PempektiTe,  wodnsuft  ar  aowle 
dnreh  aeine  kBnstliche  Beleuchtung,  das  Publikum  nicht  selten  Im 
Xrvtannen  aetcte.  In  der  Konstruktion  wendete  er  die  Ton  Ihm  er* 
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fundene  Dreipuuktperspektive  an.  Bebte  Vorgänger  hAtten  nach 
der  Welse  der  AHen  Perspektive  und  Beleachtung  nooh  immer 
Tom  Mittplptmkf f*  bert'<'hnet,  ■^odnrcTi  '^ic  nir  pinf»n  snloTien 

Effekt  erreictiteD»  wie  unaer  Kaiutler,  der  aeiae  JBeleucbtung  t»o 
gab,  Mde  et  ia  der  Odmeleni  ftUldi  Ist»  wodmst  eeine  Dekonrtio» 
nen  su  wahren  BQdem  wurden.  Ueberdle«  finden  sich  viele  per^ 
sp(>ktivi8che  Zf>!chntingen  in  Aqnnrell  nnd  Gouache  vOn  Bfilncr 
Ruiui.    Dieser  Künstler  starb  1828  zu  München. 

Folge  Ode  Blätter  gehören  ihm  TermutUch  ebenfali»  an;  wenig- 
■tene  fanden  wir  No.  1  dem  Joaeph  Quag^o  beigelegt. 

1.  Das  Innere  abiar  Sreha»  8.  In  Aqtiatlata» 

2.  Das  Innere  «inea  BeUoaahofea.  J.  Qiia|^  f».  gr.  6. ,  In  Laifla- 

manier. 

Quaglio,  Antönio,  Arcuitekturmaler,  der  Bruder  des  Joseph  Quag- 

lio,  wurde  1749  zu  Lalno  g-eborfn,  und  in  MuilnTirl  hr^rn Tir-cht'det. 
Spater  kam  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  Im  kaiserlichen  Win- 
terpalaate  hiatorlaehe  Bilder  !n  Freakp  anafflhrte.  Nach  YoUan- 
dung  dieser  Werke  begab  er  al«ih  In  die  Heimat  zurück,  und  «nd- 
tteh  nach  E^anien,  wo  «eine  gaaae  Spur  veraehwindet. 

Ouagllek  Qhille»  Arehlteki  nnd  Maler,  17M  in  Laino  geboren,  der 

Brudftr  des  Obif^en,  erlernte  von  diaiem  die  Anfangsgründe  der 
Kunst,  und  unternahm  schon  in  jungen  Jahren  Reisen  durch 
Deutschland  und  Italien.  Er  besuchte  Mailand,  Venedig  und  Qeane» 
atadlerte  ▼oraugawelae  die  Werke  der  Bankunat,  nnd  hatte  ea  In 
kurzer  Zeit  anj  rieuilicher  Vollkommenheit  gebracht.  Doswegen 
wurde  er  1789  als  Hofarchitekt  in  Mannheim  angestellt,  und  isoo 
In  gleicher  Eigenschuft  nach  München  berufen,  weil  L.  v.  Quugiiu 
damala  In  den  Bnhestand  veraetst  wurde;  allein  der  Kdnatlei  be- 
kleidete seine  Stelle  nur  kurze  Zeit,  du  er  1801  starb.  Julia«; 
Quaglio  genoss  als  Künstler  eVienso  ^rf^sse  Acht  uiif^-.  wie  als 
Mensch.  Babo  aag^  in  dem  Berichte  an  den  Kurfürsten,  dass  viel- 
lefeht  kein  Theater  einen  eoleben  Areiiltekten  anfanweiaan  ba3ie. 

Quaglio,  Angelo,  Zeichner  und  Architekturmaler,  wurde  1778  zu 
Hünchen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph  Maria  unter- 
rlehtet,  der  dem  reichen  Talente  seines  Sohnes  eine  glückliche 
E^rltTnnir  gab.  Das  Studium  der  Perspekthn  inid  die  Anwendung 
derselben  auf  die  Malerei  galt  dem  Jüngling  als  Hauptaufgabe 
aelnea  Lebens,  und  daaa  er  dieee  TolUcommen  b^Tiffen  hatte,  be- 
weisen die  Werke,  weiche  Ton  ihm  erschienen.  Es  sind  dieaea 
Architekturbilder  in  tÄuschendrr  Perspektive,  für  die  Bühne  und 
auch  in  Oel  aoegeführt,  und  Landschaften,  die  nicht  geringere 
Vcnrafige  bieten.  Bin  Wald  im  Ctaadimaeke  Kuysdada  wurde  wa 
aeinem  Andenken  für  die  Konatkammer  ansgewählt,  und  swel 
HTidere  0<»lpeTTi.Hlde,  den  Morgen  und  den  Abend,  sah  man  im 
früheren  Lolcale  der  königL  Qemäldesammlung  zu  München. 
Beine  herrüohen  DekomtUmen  bewunderte  man  im  ehemaligen 
Theater  Tor  dem  laartorOb  damnter  waren  beaondera  jene 
überraaohend,  welche  er  som  „Donauweibohea**  nnd  sn  den 
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„KreTizfalirern*'  tnalte.  Im  letzteren  Stücke  sah  man  Ton  ihm. 
daa  lauere  einer  gotischen  Kirche  vqd  täuschender  PenpekÜTe» 
Book  iMdratradir  wmt  «Imt  dto  iaaiih»  Anrieht  dar  Sk  Prtw 
Idrohe  tu  Born  mit  b»twiidit»tMn  Krem*,  dSm  bei  einem  mänlgvft 
Räume  von  nngvliiMMtw  Gröaae  und  H5he  zu  Min  schien.  Qua^- 
lio  hatte  die  Zetehnmig  in  Born  entworfen«  und  kaxun  war  da« 
Werfe  im  Qaeomm  Toü^det»  «o  starb  dte*  KIbietler.  Btai  kt  In» 
dessen  aiollt  Alles,  was  er  gefertigt*  flr  ^hinteriiess  auch  Tiel# 
Zeichnungen  von  Kirchen  und  Domen,  und  andere  Ansichten.  Im 
königl.  Handzeiohnungskabinett  ist  Ton  ihm  die  Ansteht  de« 
Oampo  Yaoelno,  ond  die  innere  Ansieht  der  St.  -Fsxdddreiie  tn 
Bom,  welche  um  so  grSsseres  Interesse  gewährt,  da  sp&ter  die 
Kirche  durch  Brand  gelitten  hatte.  Ein*^  dritte  Zeichnunjf  de« 
königl.  Kabinett«  stellt  die  8t.  Lorenakirche  in  Neapel  dar.  Nocii 
früher.  Im  Jahre  1809»  aelolmete  QuagUo  den  Dom  in  EBfai,  IM 
Auftrag  des  Dr.  S.  Bolsserte,  welcher  jene  Ansicht  für  dessen  be- 
riihmtj^s  Wf>rk  über  jenen  ehrwürdigen  Dom  durch  Damst-aedt 
in  Kupfer  stechen  üess.  QuagUo  hatte  aber  auch  noch  /vnderes 
Mr  dieses  Pnditweric  geiteiclinet»  In  letiteiw  Zel%  esinee 
bens  beschfiftic^e  er  sich  mit  der  O-dnnng  seiner  in  Italien  ge- 
zeichneten Kunstwerke,  doch  unterbrach  1^15  der  Tod  seine  Ar- 
beit. Dann  haben  wir  von  ihm  folgende  Blätter,  die  wir  aber 
nlelit  alle  ganan  bestiminen  fcftnnan. 

1.  Ansiebt  eines  italienischen  Platses  mit  freistehenden  Bftnlen, 

radiert. 

2.  Ansicht  eines  Triumphbogens  dorischer  Ordnung,  innerhalb 
deaialban  ein  anderes  Gebäude  Angelo  QuagUo  inv.  et.  fec. 
R.0Z.4I*.,Br.  5Zb9Ii. 

8.  Hügelichc  Landschaft,  im  Vorgrunde  zwei  grössma  MnilWi 
neben  welchen  das  Dach  der  ländlichen  Wohnimg  Äbar 
den  Bügel  hervorragt.  Links  sind  Bäume  um  ein  oflanas  Feld 
ond  raebta  neben  dam  Gabllsoh  gaht  ein  Mann.  3BL  S  2.  4  Ib, 

T^r.  3  Z.  5  L. 

4.  Innere  Ansicht  einer  Kirche  bei  I'aokalbalaaohtnng  mit  einem 
Trauerzuge.   Aquatinta,  gr.  4* 

5.  Buinen  eines  antiken  Taii^da  mit  abMT  Binltnatsiluiiy,  ladlte 
ein  Hain,  Utbogiafblartk  4. 

Qusglio,  Domenico,  Ar^tekturmaler  und  Badierer,  der  berühmteste 
XfinaUar  diaaar  FMnflia,  178T  an  Ifinehan  gaboran,  aellta  naeb 

dam  Willen  seines  Vaters,  des  Joseph  ^rnrJa  Quapltn,  dpn  "Wissen- 
schaften sich  widmen;  allein  die  seiner  Familie  gleichsam  ange- 
bome  Neigung  zur  Kunst  sprach  sich  so  entschieden  aus,  dass  der 
Tater  mit  Ihm  dan  Uatanlciit  bi  dar  FerspMrtiye,  Banlranst  vcaA 
Theatermalerei  beginnen  musste.  Mit  seinem  sechzehnten  Jahre 
war  er  bereits  ein  fertiger  LXekomtionsmaler,  und  beschäftigte  sich 
von  dieser  Zeit  an  elf  Jahre  hindurch  mit  der  TheatemMderai, 
im  Jahre  1819  gab  er  aber  seine  Stella  aaif;  um  sieh  mit  ganzem 
Flci?.'^e  der  O^^linnlcrci  widmen  zu  können,  worin  er  in  der  Folg© 
einen  europäischen  Kuf  erlangte.  QuagUo  hatte  schon  frühe  jede 
Mnssestunde  des  Tages  zu  Laadaebaftaatndlan  oadi  d»  Halnr  ba« 
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nutzt,  abends  nach  den  Modellen  in  der  Akademie  gezeichnet, 
xmä  6i»  flbrig»  HUfte  aeiiier  Abendatunden  mit  Venndien  Im 

Radieren  und  Lithographieren  sich  beschäftigt.  Tn  prstprrr  Hin- 
sicht verdnnktf  er  dem  ITof kupfersterher  Mrlteuleiter  und  dem 
Professor  C.  Hess  zeitige  >  urtschritte,  und  in  letzterer  Weise  gin|p 
flim  Profeasor  Mitterar  ronn.  Baiiie  waten  nm  1810  Uthogt»- 
phierten  Blätter,  Begräbnisorte  vorstellend,  g^rhörm  zu  den 
frühen  gelungeneren  Proben  dieser  damals  noch  jungen  Kunst. 
Eine  bestimmtere  lUchtung  erhielt  seine  Neigung  endlich  durch 
die  Bemühungen  dea  Angalo  QnagUo,  der  Ifür  daa  berfihmte  Boto> 
?rrf'ps(-hr  Wrrk  Über  den  KSlner  Dom  zrirhnPtr.  und  von  dicker 
Zeit  an  erwachte  in  Domeuico  eine  solche  Vorliebe  für  die  Archi- 
tektur des  Mittelster«,  daaa  eine  Landschaft,  in  welcher  altertüm- 
Uolie  Oeb&ude  dlaiaa  8tilM  fehlao,  su  aeinan  aaltaoalen  Warican 
gehört.  Zuerst  zeichnete  er  dip  rnittclnlterlichen  ftebaude  in 
Freising,  Moosburg,  Landshut  imd  Begensburg,  und  unter  den  Ge- 
ndUden,  welche  er  nach  jeoan  Zatohnirngm  Miaftihrte,  steht  die 
Anaicht  das  Regensburger  Domes  obanaai.  Dieses  Qemilda  ar> 
regte  damals  allgemeine  Aufmerksamkeit,  und  auch  dir  drs  Kö- 
nigs Maximilian,  welcher  daa  BUd  für  aeine  Frivat^nvmlung  in 
T«g«nifl«e  loMifte,  und  den  Sünsllar  enmmterte,  seine  Kunst 
Tonugawelsa  dieaer  Darstellung  sb  widmen.  Quaglio  malte  T<m 
dieser  Zeit  an  pinp  «ranze  Reihe  von  S(»lchen  ehrwürdicen,  mittel- 
alterlichen Baudenkmälern,  mehrere  im  Auftrage  des  Königs, 
«etelM  BSchitdenelbe  an  veraeMedena  HSfe  vetidieidcte.  Er 
hatte  dea  Künstler  matäk  an  aelnem  Hofmaler  «rnaiuit,  und  da 
ihm  dadurch  ein  angemessener  nphnit  ziifloss,  'konTifp  er  mit  um 
so  grösserer  Lust  seiner  Lieblingsneiguug  naclih&ngea.  Er  im> 
ienialim  Teraöhledene  Beiaen  In  DeutaeUand,  an  dea  Bhdn,  nach 
den  Niederlanden,  nach  Frankreich,  Italien  und  der  Schweiz,  und 
▼on  den  Dnm^^n,  Kirchen  und  anderen  interessanten  Gebäuden, 
Strassen  und  Platzen,  die  er  bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete, 
führte  er  mehrere  In  Oel  auf;  andere  liegen  una  in  lithographier» 
Inn  Blättern  vor,  teils  von  ihm  selbst,  tefls  von  anderen  Künst- 
lern gezeichnet,  eine  Sammlung,  die  ausser  der  künstlerischen 
Behandlung  auch  deswegen  von  hoher  Wichtigkeit,  ist,  weil  da- 
durch der  NadiweU  getreoe  ITMhhiUhiBcea  m  ehrwürdigen 
Denkmilem  der  Vomit  erhatten  alnd. 

Im  Jahre  IflM  nntemahm  Quag^o  im  Auftrage  claea  Bnglän- 
dMa  ^6  Bdae  nach  Italien,  nm  die  daselbst  Mbidilehen  alten 
Bauwerke  vom  ^  bia  12.  Jahrhunderte  zu  einem  grossen  architek- 
tonischen Werke  aufzunahmen.  Er  beauehte  an  dieeem  Zwecke 
Verona»  Venedig,  Bave&na,  Bimini«  Anw»«»,  Looom  Orvieto,  Flo- 
rena»  Oeaa,  Bmn  tL  a.  w,,  und  aelohaete  gegeü  HO  Gi»h|iide  adt 
Grandplanen  and  Betella. 

fleine  herrilehen  Oemllde  lassen  una  ia  hewnademngawQtdIger 

Genaiiipkeit,  und  in  allpm  Zauber  der  PcrspcTctlvp;  die  grossen 
Masaen  der  Dome  zu  Köln,  Ulm,  Begensburg,  Straaaborg,  Bam- 
bergs an  FreCburg  in  d^  Sobwels  und  Ia  Breisgau,  au  Bönen, 
TMi^iwa,  Lagaanae,  Thaaa,  liarbarg*  Orflete  a.  a.  w.  bewnndern» 
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andere  Gemälde  zeigen  äussere  und  innere  Ansichten  von  kleine- 
ren mitteUlterliolien  Klrehen,  Orttfte,  BcblOaer  und  Bnrgwi» 

BathäuBcr,  öffentliche  Märkte  und  Strassen  mit  merkwürdicren 
Gebäuden,  Säle  und  Hallen,  Tore  etc.  Im  Besitze  des  Könige 
Ludwig  von  Bayern  befinden  sich  die  Bilder  der  Dome  zu  Bt« 
gwuhwtgt  Worms  und  Orvtoto»  und  der  Kronprime  MudmOiui 

hat  Ansichten   prjnr?  romantischen  f?chlosses  HohenBchwnnß-au, 
wie  es  wsr  und  gegenwärtig  ist,  und  in  der  Leuchtenb.  Galerie 
sieht  msn  das  Bild  des  Doms  in  Como.   Der  König  Ton  Preussen 
besitzt  ausser  den  beiden  Anslehten  des  Domes  xn  Ulm  nnd  d«r 
St.  Leonhardskirnhe  zu  FranktTirt,  soTvie  firs-  Srhlo?sPs   und  ''Ipr 
langen  Brücke  zu  Berlin,  Ansichten  von  Marienburg,  die  innere 
Asdridit  dM  Bornes  su  K6tai  nn    der  i^uptkirche  zu  Lausanne, 
den  Prospekt  des  Münster*  In  Strassburg,  die  Anslehten  de« 
langen  Marktes  und  des  Inneren  des  .Tunkerhnfes  zu  Danzig',  dps 
Schlosses  und  Burgzinuners  zu  Elz  an  der  Elz,  und  des  Markt- 
Platzes  sa  Halberstadi.  Die  Xalaeiin  Ton  Oeeterreleh  lorafte  dar 
Gemälde  mit  dem  Heidelberger  Schlosse,  der  Heraog  von  Cam* 
bridge  die  Ansichten  des  groBscn  Markt»»^       Hannover  und  des 
Marktplatzes  zu  HUdeshelm,  Bankier  Wagner  in  Berlin  die  An- 
liclit  des  Schlosses  Marfenburg,  jene  des  fleUoeses  Blielaitofai» 
des  FischniH r]  t «'S  vn  Antwerpen,  des  Stieg^cnhauses  zu  XaSMin» 
heim  bei  Fackt        u«  lining  nnd  der  Sebalduskirche  zu  Näm- 
berg.   Professor  Dr.  Spieker  zu  Berlin  besitzt  die  Ansicht  der 
Snitiiednilen  sn  Thann  nnd  Bbehne,  letstere  Ton  der  SddwMtoilt«^ 
dann  jene  von  Marburg  mit  dsr  IDiRabethskirche,  und  der  Ovtlb" 
mäler  der  Scalirf^r  -/.w  Vvmvio^  woraach  Gropius  ein  grosses  und 
bewunderte  Diorama  ausgeführt  hat.   Die  herrliche  Ansicht  des 
Bathauses  wa  LBwen  km  sn  Ftnnkfnrt  Sn  Frivatbesits,  die  An- 
sicht des  Hfiastem  m  Freiburg  erwarb  Herr  von  Qnandt  in  Leip» 
zig,  Herr  Brockh^n«  daselbst  die  Ansicht  des  Kanals  zu  Brügge, 
Dr.  Lucanus  in  Haiberstadt  jene  der  Kxi^thedrale  zu  Rheims  mit 
den  Tttfmtn  nnd  dem  Portale,  nnd  fiberdtes  gibt  es  noeb  meh- 
rere andere  trefRiche  Bilder  dieses  Künstlers,  die  wir  nicht  auf- 
zählen können     In  seinem  Nachln.«!';^'  befand  sich  die  höchst  ma- 
lerische Anaiciit  von  Marienbnrg  von  der  Wasserseite,  mit  der 
alten  Kirehe,  dann  eine  Anslobt  der  KnrfGMenbrflflke  nnd  des 
Schlosses  in  Berlin,  die  einzig  vollendete  Arbeit  im  Nachlasse  des 
Künstlers.    Sein  letztes  Gemälde  ist  die  Ansicht  des  S^rhlosses 
Wüstenstein.   Die  letztere  Zeit  seines  Lebens  ziahm  die  W  ieder- 
berstdlong  nnd  Anseehmflidrang  des  altm  BitterseUoeses  Hobsn- 
sehwangan  last  allein  in  Anspruch.   Kronprinz  Maximilian  hatte 
dazu  vor  allen  diesen  Künstler  ausersehen.  da  er  wohl  \vri«;?t4», 
dass  wenige  so  tief  in  den  Geist  das  mitteialteriichen  Bauwesens 
eingedrungen  waren,  als  QnagHo.  IMese  Borg  steht  jelet  in  alten 
Beizen  der  Romantik  da,  doch  sah  der  Meister  die  liebliche  Bliime 
nicht  mehr  in  ihrer  vollen  Entfaltung,   da   er   imnitteti  seinf:r 
neuen  Schöpfungen  1837  vom  Tode  äaluiigerutft  wurde.  Oiü- 
mfiller^  6itr  Brbaoer  der  herrlichen  EirGhe  in  der  An  hti  Iftt»- 
chen,  hatte  das  Werk  nach  dem  Plane  und  im  Geiste  Qnnpüos 
vollendet»  aber  darauf  starb  auch  dieser  Meister  in  der  Kraft 
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der  Jahre  dahin.  Er  war  Mitglied  der  Aka<it;miea  xu  Müaclien, 
Berlin,  Leipzig  u.  s.  w.  lm<  Lokale  de«  KunstTereins  zu  Münoh«n 
tot  neben  Jenen  der  übiigen  Stifter  4ee  Xmurtferelne  teine 
Büste  sni^eeteUt. 

IXoineideo  Qneglio  tot  der  erste,  welcher  in  neuer  Zeit-  die  Ar- 

cliitpkturTTtnlpmi  TnVdpr  zu  jpnpr  StTife  erhob,  aUf  welcher  wir  sie 
bei  den  berühmtesten  früheren  mederländtochen  Meistern  bewuiu 
dem.  Quaplio  €bertrUft  diese  «ogfar  noch  In  der  perapektMaoken 
Zeichnung,  imd  in  der  Wahl  und  AufTassuztg  der  Oegenstladek  In 
welchen  sich  F.rflndnnpKpreiat  und  reiner  poetischer  Sinn  hti«i- 
spricht.  Quagiio  suchte  aiet«  Im  Bilde  den  Eindruck  festzuhalten, 
wddien  die  ihm  dargestellten  Beitwevte  «nf  dee  Gemüt  des 
Beschauers  lurrOTbringen,  aber  sein  schaffender  Geist  sah  nur 
xnit  Wehmut  den  nagenden  Zahn  der  Zeit,  und  d^her  hßlf  der 
Künsüer  seinem  inneren  lebendigen  Gefühle  fOr  Voükommenheit 
und  malerUdie  aehflnhelt  feirilee  gerne'  dett  Mingeln  neeh,  wo- 
d\irch  jene  herrlichen  DenkmSler  an  ihre  Hinfälligkeit  erinnern, 
ßeinen  Uarstellunjsfen  fehlt  e«  daher  nie  an  ReJ«  und  schlagend** 
Wirkung,  es  gab  aber  inuneriiin  einige  Kritiker,  welche  wenn 
eueh  leise,  Siege  erhoben,  daas  seine  Darsteihmgen  nleht  firnnr 
gnnz  treu  seien.  Auch  in  klarer,  durchsichtiger  Behandlung  und 
feiner  Abstufung  der  Farben  wollten  einige  die  berüJimten  nie- 
derländischen Meister  dee  Fa^es  Torziehen.  Allein  auch  in  dieser 
Hinstoht  hat  Qnaglio  einige  enegeselehnete  Bilder  getteferi.  Btaien 

anderen  Teil  spmpr  Werke  njochcTi  die  Zcldiming'pn  miF,  dfp  jTf ■ 
Vdhnlioh  jnit  dem  Stifte  ausgeführt  sind,  wenige  in  Aquarell,  da 
Ihm  diese  Manier  aidit  so  geläufig  war.  Seine  Behandlung  mit 
dem  Stifte  Ist  eilier  eine  ganz  elgentümllehe.  Der  Kron^lnx 
Mn^imilinn  von  Bayern  hpKitzt  eine  grosse  Anzahl  solcher  Zptrji- 
nungen,  Ansichten  Terechiedener  Burgen  und  Buinen  in  Franken 
mkd  Seihweben,  solehe  rm  HeheneelMrangau  u.  a. 

Poppel  hat  die  Ansicht  dieser  romnntiürhen  "Rurg  treWilch  in 
Stahl  gestochen,  und  auch  in  kleineren  Abbildungen  tot  sie  vor- 
beaden.  Simon  Quaglio  bat  swel  setner  berübrntenn  Bilder  lifbo- 
graphiert,  die  Dome  zu  Thann  und  Rhidme.  Krens  lithographierte 
den  Dom  in  Bouen,  Hohe  den  Münster  ra  Freiburg  in  der 
Schweiz,  lauter  grosse  Blätter.  Von  Borum  lithographiert  haben 
wir  etee  Volge  groeeer  Bbeiii>  nad  Ueeeewelöbtew:  T^nilMMb, 
Stadtmauer  zu  Andernach,  Huy  an  der  Maas,  Amthaas  zu  Ellfeld« 
I'erlingen  am  Bodensee.  Die  kleinere  Folge  von  Rhein-  und  Mo- 
selansichten enthält:  Korden,  Boppart,  Kirche  sw  Alken  Ober^ 
labnstein,  Seblooa  Elte,  Sebloae  Lengnan.  Bergmana  Utlragi»' 
phierte  den  langen  Markt  in  Danzig,  und  den  Marktplatz  in  Niim- 
berg,  Otto  Hermann  die  Burg  Hheinstein,  J.  Temi>eltei  Marien- 
bürg  au  der  Nugat,  W.  Scheuchzer  den  Kathaushof  in  Basel. 

Dann  haben  wir  von  Quaglio  seHi^t  ver^srhicdonp  lithn^mphicrte 
^nA  radierte  Blätter,  von  welchen  die  ersteren  zu  den  sogenann- 
ten OrignaUithographien,  die  anderen  zu  den  vortrefflichsten  Er« 
lengnisMin  ibrer  Art  geb&pen. 
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Li  t  h  ogr  aphlen. 

1.  Denkmale  der  Baukunst  des  Mlttelaltm  Im  XBnlfnlel» 
BtjMni.   Gesammelt  und  gezeichnet  von  D.  Quaglio.  Mün 

chen  IHlfi.  12  Blätter  mit  Ansichtrn  rles  Porial^  tier  Stift- 
kirche in  Moueburg»  des  Portala  des  SchottenkloRi^rs  in  Bc- 
gtaubarg  der  alten  Onrft  im  Dome  an  Freliing,  wiid  Stillen 
und  Kapitale  Jener  alten  Gebäude,  fol.  und  qu.  fol. 

8.  Sammlung  merkwur(li^<-(  r  Gebäude  des  Mittf?l:^lter«i  in  Deutsch- 
land. Aufgenommen  und  in  Slon  geaelchnet  von  D.  Quaglio. 
lfl(  Text  von  A.  Mrelber.  Dieees  Werk  exedilen  sa  OMte> 
ruhe  bei  Velten,  in  zwei  Bänden,  fol.  A.  1  Esslingen.  3.  Klo- 
eterhof  in  FranKen.  3.  Maximuslvajn'llo  In  Salzburg-.  4.  Wall- 
fahrtskirche in  Tirol.  5.  Schloss  Kiptenberg.  0.  Beiteneia- 
gang  im  Mttneter  ni  Ulm.  7.  Syaenihelm.  t.  IknnlElttUlof 
Regensburg.  9.  Burg  Prunn.  10.  St.  .Tohanns-Kirchhof  in 
Nürnberg-.  11.  St.  Martin  in  Landphnt.  !  >.  Margarethen-Ka- 
pelle zu  Nürnberg.  13.  St.  Clemens  in  üingen.  14.  Templerhul 
sn  Beelmreeli.  18.  Werneridrdie  in  Oberwewd.  Bom  In 
Frankfurt.  17.  Münsterportal  in  Tim.  18.  Rathaus  daselbst. 
19,  Nonnenberg  imd  Festunp  Sal/I^iirc-  90.  Kirchhof  daselbst. 
21.  Gewölbe  des  Münsters  in  ätra&äburg.  ^z.  lüz  an  der  Mo- 
eet  SS.  FeulBtor  in  BeeeL  S4.  Pisnenkiivhe  bei  Andernaeh. 
B.  1.  Pfarrkirche  zu  Boppart.  2.  Kirche  7U  Kiedrich  im  Rhein- 
gau.  3.  Stiftskirche  in  Oberwesei.  4.  Kirche  zu  Kobern  an 
aer  Mosel.  5.  Ruine  Godesberg.  6.  Taufhalle  im  Dome  zu 
Mainz.  7.  Trebeeii.  S.  Stadtmener  sa  AndemeelL  0.  Hethene» 
hnf  in  Basel. 

3.  Der  Marktplatz  zu  Nürnberg  mit  einer  Prozession,  in  wenigen 
AMrOökeA  Torhanden,  da  der  Stein  zerbrach,  gr.  roy.  fol. 

4.  Der  Dom.  In  Reg^ensbnrg,  gp.  roy.  fo|.  ^ 

5.  Der  Dom  zu  Freiburg  im  BrfispÄU,  gr.  FOy.  foL 
7.  Der  Münster  in  Ulm,  gr.  roy.  foL 

9,  Der  Ifflneter  in  Beael.  gr.  roy.  foL 

Q.  Der  Btnetnn  der  learbrileke  bei  HHaelien  1813,  gr.  qa»  loL 

Radierunge  n,. 

itt  daa  groesc  nnd  kleine  Werk  dee  Künetlem  getefli.  ¥lele 
Blätter  sind  selten,  da  die  Platten  naeh  wenlgMi  AlKbrllelieB 

abgeschliffen  W|irden. 

9.  Ansichten  merkwürdig^cr  Gebäude  in  Miinchen,  gez  n  rad. 

L  Heft  1811:  1.  k.  Residenz.  2.  der  alte  Hof,  3.  AltenhofkirclM, 
4.  St.  Michael.  5.  TT.      Frauenkirche,  6.  St.  Fetetektnahe; 
IL  Heft:  k.  b.  Residenz,  2.  Schrannenplatz,  3.  Isartor,  4.  Send« 
liri^^nr,  6*  die  Trananiti  bei  Landahut,  0.  Heil.  JBlat  bei 

KtMlicrTD. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Aufschrift  der  Uliitrer  se.hr  selten. 
Im  aweiten  Drucke  mit  der  Schrift,  und  im  dritten  dazu 
2elleie  Adieeie.  IMea  let  daa  groaee  WeHc 

10.  Blae  gottaolie  Halle,  mit  awet  SpAtaf  enatem,  welidie  dia  An^ 
ei^t  anf  Bitame  gewlhrra.  Ln  Mitte  der  Halle  eiM^  eleli 


Qoaglio,  Domenico, 


886 


eine  -Sttule,  an  welcher  ein  Ritter  lehnt.  Eine  weibliche  T1- 
gur  kommt  die  Stiege  herab  links  steht  ein  Kittei  mit  seiner 
Dasne,  und  am  Raiide  der  Platte  2>itzt  ein  Knabe.  Dom.  Quag- 
Uo  int.  fetie  1807.  H.  S^ei^Br.  4Z.eii. 
11.  Sine  vergotische  lOrehe  am  See,  links  unter  nobeft  BKumen 
ein  Haxis.  rechts  kleinere  Bäume.  Auf  dem  Wnsaer  ist  ein. 
Mann  mit  dem  Kahne.  Mit  dem  Namen  de«  Künstlers.  H.  4 
Zw  4  L.»  Br.  4  Z. 

lt.  Baumrelche  Landschaft  mit  Oebäuden  nach  links  hin  ttehend, 

mit  abschüssigen  Diiehern  nach  ilcr  ent|L'ctrenstehenrlrn  Seite. 
Rechte  treibt  ein  liuuer  zwei  Kühe  am  Kornfelde  und  rechts 
an  der  Mauer  sind  zwei  andere  mit  Pferden.  Kopie  nach 
Boiwrien,  ohne  Namen.  H.  3  Z.  Ii  Ir.,  Br.  4  Z.  10  L.  Sehr 
leiten,  da  die  Platte  abgeschliffen  wnrde. 

.13.  Baumreiche  Gegend  mit  einem  Kloster  zur  Rechten,  wo  man 
den  spitzbogig-en  Eingang  desselben  sieiit.  An  der  langen 
Mwoer  in  der  Nlhe  deaMiben  altat  ein  lÜMi  jm  Bnehe  leaend. 
]>.  Qnaglio  iaw,  f.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  4  Zw  10  L. 

14.  Eine  g-otiRche  TQrche  mit  tumiähnlichem  Frkrr,  da  wn  ein 
anderes  Gebäude  mit  abgestuftem  Giebel  mit  derselben  sich 
▼erbindet.  Links  unter  dem  Tore  zu  dem  Ideiuen  Gelände 
geht  ein  Mann  mit  seinem  Kinde,  unter  dem  Xrusifize  aä 
der  Maner  sit^  ein  Weib  bo5  dem  Kinde,  rechts  gehen  7wel 
Männer  mit  drei^pitaigen  Hüten  beim  Tore  zum  grösseren  Ge* 
hftnde  Tortiel.  nnd  weiter  nach  rechte  aitzt  neben  der  Mauer 
ein  Mann  am  Tische.  Dom.  OnaffUo  Iilt.  lae.  1806.  H.  4  Z. 
liy,  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

15.  Italienische  Gebäude  innerhalb  einer  Mauer,  die  sich  am  Waa- 
ser die  ganze  Breite  dea. Blattes  hinzieht.  Re^ts  in  derselben 
lat  eine  Kiaehe  mit  «fner  Taae,  gegen  den  Mltlalgnrad  hin  iat 
ein  Tor,  unter  walehem  eine  weibliche  Figur  steht,  und  da. 
wo  nach  links  hin  die  GeMude  aufhören,  erhebt  sich  ein 
grosser  Baum.  Links  an  der  Mauer  steht  eine  Sphinx.  Domen. 
QuairUo  <ee.  1804.  Beokla  an  Bande  atciht  Hot  1.  H.  4  Z. 
4      Br.  6  Z.  6  L. 

10.  Eine  grosse  gotische  Halle,  welrbc  die  Aiissicht  nnf  dns  im 
Garten  stehende  Schlossgebäude  gewährt.  Links  unter  dem 
Bogen,  der  in  daa  grösaere  Gebäude  zu  führen  acheint,  steht 
ein  Knappe  mit  der  Hellebarde.  Links  steht:  180.  Dom.  Quag- 
lio  fec.  H.  4  z  4  x.„  Br.  0  Z.  8  Ii.  Selten,  da  die  Ptotte  ab> 
geschliffen  wurde. 

17.  Italienische  Gebäude,  von  welchen  daa  grSaaere  sqr  Linken  ein 
mndbogiges,  geanhloaaaiini  Tor  hat.  Dem  Hanpttore  zu  naoh 

recht s  hin  7ieht  eine  Pro2es«?ion  rnn  wenigen  Figuren  Über 
die  Brücke.  Recht«  sieht  man  das  Wasser  und  Bäume  im 
VoKirrunde  neben  der  Brfidce.  B.  Quagllo  inv.  fec  1800. 
H.  4  Z.  8  L.«  Br.  6  Z.  8  Ih 

18.  Der  Hof  eines  gotischen  Gebäudes,  wo  die  in  Mitte  des  Blattea 
sich  erhebende  Bäule  das  Dach  ti^gt  An  beiden  Seiten  der 
Säule  gehen  Wasserst ruhle  in  Becken    und  hinten  schliesst 
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eine  Arkade  die  Au'?sirht  auf  grössere  0«bäude,  ron  ^velchen 
man  nur  die  Dächer  sieht.  Eechts  am  goÜmHk  verziertea  Ein- 
gaBge  ist  der  Bitter  ndt  aefaier  Dame,  dl«  einMi  KnalbeB  an 
der  Hand  hält.  Links  konunt  ein  Mann  und  eine  Frau  von 
den  Bäumen  her.  Dom.  Qna^io  Uit.  fee.  1807.  H.  6  Zw  10  1^» 
Br.  4  Z.  7  L. 

19.  Landschaft  mit  mehreren  Bäumen,  recht«  erhebt  aich  der 
groMe  Batim,  In  d«aaen  Nilie  daa  Wdb  mft  eliiem  ITnalwHi 

Reisig  bindet;  links  geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf  dam 
Rücken  über  den  Steg  nach  den  G*  h'itiden  d«'8  Grundes  zn. 
An  der  grösseren  Hütte  sind  Baumstämme.  D.  Quaglio  feo. 
H.  5  SS.  11  Iin  Br.  4  Z.  L. 

20.  landacdiaft  ndt  B&umeii  und  Ünebenhclten.  Bedita  vom  gdii 

ein  Weib  mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  auf  den  Mann  zu,  der 
in  kurzer  Entfenmng-  anf  dem  Hügel  sitzt.  Links  Rt«hen  auf 
einer  Erhöhung  fünf  Bäume,  von  welchen  jener  gegen  den 
MÜtelgntnd  su  der  gr6ctte  iat.  DQ  (▼eraohlmigen)  luv.  fee. 
1808.  H.  5  Z.  )6  Ii.,  Br.  4  Z.  6  L. 

81.  T  nrid^ehaft  inft  Bäumen,  von  welchen  der  fj-rosse  nach  links 
hin  mit  seineu  reichen  Aesten  teilweise  das  rechts  stehende 
Haus  Terdeckt.  Am  Rande  de^  Wasserplatzes  daselbst  ist  ein 
Mann  und  ein  Weib.  Im  Orande  ebid  wieder  BImne.  D. 
Qnaglio  inv.  fec.  1807.    H.Ba&.4]:iHBr.  SZ.TL. 

88.  Landschaft  mit  vielen  BäTinien,  welche  die  Breite  df<<  B^nttra 
einnehmen.   Linka  kommen  drei  Jäg-er  heraus,  und  rechts 
▼om  Ist  etn  WaaaerteO.  Deeelbat  ragt  ein  runder  Turm  über 
den  Bäume a  emper.  D.  QuegUo  Ibt.  fee.  1810.  H.  3  Z.  S 
Br.  4  Z.  10  L. 

98.  Baumreiche  Landschaft  mit  rinrm  hnhon  potischen  Gebäude 
sur  linken,  über  dessen  Tor  eine  Altane  sich  zeigt.  Der  mit 
den  Aeeten  en  dae  OebSode  reldieade  Benm  lei  der  grössere, 
ukt  awlachen  diesem  und  einem  kleineren  elelit  man  zwei 
Per'^onen,  die  aus  dem  Walde  heraoalBOlimWii.  D«  QuafUo 
inv.  fec.    n.  3  Z.  S  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

84,  Eine  von  Baumen  umgebene  Kirche  mit  einem  Satteltarm. 
Der  Turm  iat  mit  einer  Uhr  venehen»  im  Giebel  dea  Laag>- 
hauses  ist  ein  rundes  Fenster,  und  der  Eingang  fuhrt  dardh 
ein  mit  Zliegelrinnen  g^edecktes  Vorhaus.  In  Mitte  des  Vor- 
grundes steht  ein  Mann  bei  einem  Sitaenden.  Der  Baum 
re(d»ta  «m  Itende  iat  der  htkshete.  D.  QuagUo  Isr.  Iba  1806. 
B.4Z.llL.,Br.  8Z.7X«. 

88.  Landschaft  mft  alten  Gebäuden  /ur  Linken,  an  welchen  dem 
Mittelpr^tide  zu  ein  runder  Turm  sich  erhebt.  An  diesen 
schliessen  sich  die  Bäume  der  entgegengesetzten  Seite,  durch 
weldie  aicth  die  UmfiaigainMier  Mnilelti.   Am  Ufer  dM  den 

Vt)rf7rund  einnchmrr'dpn  Wassers  steht  pin  "FTcrr  imd  eine 
Frau,  vor  welchen  zwei  Münner  sich  neigen.  Eechta  vom  er- 
hebt Bich  ein  hobtat  Banm.  D.  QuagUo  inv.  fec.  1800.  H.  4  2S. 
)4  L,,  Br.  8  Z.  0  14. 
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Eine  Fo^rrr-  rnn  vier  Blättern  mit  BergtohlSssem,  An^dltca 
von  Kufstein.   H.  2  Z.  11  L.  —  3  Z.,  Br.  4  Z.  1  —  8  L. 

S6.  a.  Das  auf  steilem  Felsen  errichtete  Schloss,  am  Fusse  df*fisc1- 
ben  das  Dorf  jnit  zwei  Türmen.  Unten  steht:  D.  Quagiio 
fM.  1810. 

SJT.  b.  Das  ber*»its  der  "Redachung  beraubte  Schloss  mit  einem  voll- 
kommenen runden  Turme.  Link«  geht  die  Brücke  über  den 
FluBs,  an  dessen  Ufer  sich  einige  Gebäude  erheben.  Links: 
Ol  Qoaflrlio  fec  1810;  YMlito  ütm  Mbnogninm. 

88.- 0.  Das  Schloss  im  Gebirg«,  sa  welchem  rechts  und  links  hin- 
mai  Vorwerke  führen;  recht«  unten  ist  das  Dorf  mit  zwei 
TOtmen,  links  unten  am  Berge  ein  Haus.  D.  Quagiio  fec.  1810. 

80.  d.  Das  Schloss  mit  vier  runden  Türmen.  Am  Ufer  «U»  Uns* 
ut9  nseh  Unki  "bin  zieht  slc^  hobes  Mauerwerk*  uncl  der  Knp- 
pelturm  r»|^.  zur  Hälfte  empor.  Tm  Vorgrunde  nach  r^^ohts 
hin  ist  ein  Schiff  am  Ufer,  in  det^sen  Nähe  drei  Männer  gehen. 
Links  unten  i«t  der  Name  dae  Kfiiurtler^  etwee  ttnAentildk. 

SO^yDis  Astfcht  der  Kirehe  und  dee  Jeeniten-Süllegiinne  Jn  Mlln« 
•  chen.    Die  Kirche  reicht  redbte  U*  mm  oberen  Plattenzead. 

H.  2  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

31.  Die  I^uine  eines  grossartigen  alten  Gebäudes,  mit  einer  die 
geaae  ▼ordere  Seite  etnnebmeBden  BrfidEe,  die  fiber  ein  elud- 

rrs  Tnch  hincreht,  durch  welches  Wasser  fliesst.  Links  an 
derselben,  neben  dem  Ratirae,  ist  eine  Nische,  und  über  die 
^rücke  nach  der  Türe  des  rechts  sich  erhebenden  hohen  Ge- 
bäudes siebt  Volle  Dom.  QnagUo  inr,  fee.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  8 

Z.  7  L. 

32.  Ansicht  eines  gotischen  Gebäudes,  mit  einem  grossen  Schlag- 
schatten, der  von  der  oberen  rechten  Ecke  nach  der  linken 
m»<serett  gebt.  Links  oben  ist  eine  perspektlvisdi  sieb  hin- 
siebende  Reihe  Tm  l'-orrf^n.  rlir  am  Tnnnc  endrt:  nntm  da- 
selbst ist  ein  Baum  im  Licht  und  ein  Wagen  fährt  zum  Tore 
des  gröss^en  Hauses  heraus.  D.  Qua^io  inv.  fec.  H.  4  Z. 
4  Ib,  Br.  8  Z.  7  L.  Die  Plntte  wurde  albgeseblillen. 

38.  Landschaft  mit  einem  nach  -redita  aUanfenden  Hügel.  Links 
oben  erhebt  sich  eine  Banmgruppe,  tind  am  Abhänge  «teht 
ein  Haus.  Ein  Mann  kommt  bei  demselben  über  den  Berg 
herab.  DQ.  (Tersehlnsgen)  inv.  fee.  H.6Z.6L.,  Br.  tZ.6L. 

34.  Ansicht  eines  altdeutschen  Hauaes  mit  einer  Altane,  Tier 
Fenstern  an  der  Hauptansicht  und  mit  einem  Giebelfenster. 
Auf  der  hinteren  Seite  erhebt  sich  ein  gotischer  Thurm,  und 
lihks  vom  ist  eine  Terrasse  mtt  Bftumen  sur  Seite.  Vom  in 
der  Mitte  gehen  zwei  Figuren,  und  atif  der  Terrasse  stehen 
zwei  andere.  Dom.  Qnaglio  iwr.  fec  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  3 
Z,  8  L. 

35.  Ansicht  eines  alten  Wohngebäudes,  tu  welchem  eine  BrOdtae 
fBhrtk  Uber  wdche  drei  Personen  gehen.  Unter  der  TQra  das 

Hauses  stehen  zwei  Figuren,  und  eine  andere  geht  neben  der 
Brücke  herab  zum  Wasser.  Bechts  sind  zwei  Bäume.  Ebenso 
bezeichnet.  H.8Z.4L,»B^.  8Z.0L. 
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86.  Pfr  Kreuzgung*  eine«  Klosters  im  gotischen  Stile  "Da.^  G<'- 
wöibe  der  Halle  wird  von  zwei  8&alen  getragen,  und  durch 
die  Ottfteanir       «um  dto  AuMlolit  «nf  dM  nehte  «loli  Iüb- 

adehende  Gebäude  mit  einer  Pforte,  und  links  bin  bliebet  man 
anf  einen  mit  Bäumen  beeetzten  Platz.    Ein  durch  die  schöne 
Beleuchtung  effektvolles  Blatt,  ohne  Namen  dea  KttnsUer«. 
H.4Z.>L„Br.  8Z.8Ik. 

Bise  mddlge  Oeggnd  mit  dnan  WiMerfalle.  Dieses  seltene 
Blatt  ist  ohne  Itmmn,  und  alolit  gaas  voUeadet.  H*  t  Z.  1 

Br.  3  Z. 

38.  LaxkdAchaft  mit  einer  Anhöhe,  auf  welcher  links  ein  mit  einer 
Hmmmt  iiiBf«l)«M  OeWndA  mit  dneiii  KnppeltnniiB  «tehik  Am 
iDitll«i«n  AldlMIge  iat  der  Btageag  zu  diesen  Bauten,  mH  awit 
stehenden  Figfuren.  Weiter  nach  rechts  steht  auf  dem  letz- 
ten Hfigel  ein  Baum,  und  unten  am  Fusse  desselben  Tier  Tax- 
lAmne.  Unks  aateii  eltst  sin  Mran  bei  einer  Fn-a.  OlUMi 
Namen.  B.lZ.8L„Br.  SZ.11L. 

39.  TAn  Trfinfrmonument,  nnrh  link^  nntcr  riner  Cypresj.«;  links 
sitzt  auch  eine  Trauemde  an  einem  kleineren  Baume.  Rechts 
oben  steht  die  Zahl  6,  und  der  Name  Quaglio  links  unten.  Der 
Taufname,  oder  was  Immer,  ^  aaigekratat.  H.  der  natte  S 

Z   4  T.  ,  Bt.  1  Z.  0  L. 

40.  LandRchaft  mit  einem  GelÄtide  zur  Rechten,  vor  welchem  z^vei 
nebeneinander  stehende  Bäume  stehen.  Links  ist  ein  Hügel 
nad  GeetarftoelL  D.  Quaglio.  H.18S.SL.,Br.  aZ.4L, 

41.  Anrieht  einer  Art  von  Tempel,  su  welehem  eine  Tlrep^  führt, 

und  zu  den  Peiten  sind  zwei  Terrassen  mit  Gebüsch.  Daa 
Ganse  sieht  man  durch  einen  halbkreii^rundeTi  Hocfi»n  Links: 
D.  Quaglio  In.  fec.,  rechts  D.  Q.  verkehrt.  H.  i  Z.  4  L.,  Br.  2 
Z.  1  L. 

41.  Landschaft  mit  einem  Rundgebtade,  das  zwiaehen  Bäumen 

und  Gesträuchen  sich  erhebt,  xin<^  7n  •<.yv]rhvni  Ton  d*^r  Linken 
her  am  Vorgrunde  hin  der  Weg  sich  zieht.  Links  ist  ine 
Baomg-ruppe  und  nmhenun  GestrSnehe.  Am  Bande  deree  ben 
Seite  Rieht  man  die  Spuren  des  ausgekratzten  Namens,  rechte 
stehen  die  Buchstaben  D.  Q.  f.   H.  1  Z.  2  Ik,  Br.  8  Z.  3%  L. 

43.  Ansicht  einer  kleinen  Stadt  am  Flu«««?  hin,  über  welchen  eine 
Brücke  zum  Stadttore  führt.  I^inks  ist  Gebüsch  mit  einem 
Zann  am  Waaier  umgeben.  IX  QaagUo  Utw,  fae.  BL  1  Z.  1 1«.» 
Br.  9  Z.  SH  L. 

44.  Ansicht  von  Gebäuden,  nur  mit  leichten  Strichen  angezeigt. 
Vorn  in  Mitte  des  Blattes  ist  ein  rundbogiges  Tor,  links  er- 
heben sich  zwei  Bäume  vor  Gesträuchen.  Ohne  Namen  H.  1 
Z.  4%  Ih,  Br.  8  Z.  IH 

45u*  Ansicht  eines  Schloeiea  liaka  anf  dem  Berge,  über  welchen 
durch  das  Cr-hnsch  die  Treppe  führt.  Rechts  onten  Iat  daa 
Tor.    Ohne  Xumen.    H.  I  Z,  9  L.,  Br.  1  Z.  1  L. 

46.  Ein  Biatt  mit  zwei  Köpfen  mit  Bart.  Der  eine  zur  Rechten 
Iat  im  Broatbilda  mit  QawandDdff.  Der  andefa  aalet  da  amr 
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efatf^e  Striche.   Sktas  ohü»  ttvmUL.  H.lZ.SIh,Br.  IZ. 

5  L.?  Selten. 

47.  Ein  wolblioher  Kopf  mit  dem  8oliI«tor,  te  bte      dto  StfniB 
Midht.  flklM»  ahn«  V^mm,  H.  1  2.    L^t  Br.  8  Ibt  8«lt«ii. 

• 

OiMf  Ilök  Ij&nm,  Maler  und  IMkogmfh,  gtlbeM  m  Xteten  im, 
muaatt  alcli  anfan^  unter  Leitung  seines  Vaters  Joseph  In  c^ei 
Arch!t*kttir-  und  PerspektlTmalerpi   üben,   ericannte   aber  bald, 
das«  die  Genremalerei  seinem  Talente  mehr  ztmage.   Er  beeuchte 
wagaa  dl«  Akademto  dsr  Xlliwto,  am  akth  Un  tgMikibm.  Vubm 

auszubilden,  und  von  nicht  frt^rinn-ern  Vorteil  wnrpn  ihm  rlnbei 
auch  seine  Uobungen  in  der  Lithographie.  Die  Blätter^  weloh^  er 
Xür  das  Münchner  Galeriewerk,  und  nach  anderep  Gemälden  aua- 
fährte,  gehörten  lu  den  TonftgUehaten  Leistungen  dieser  Art. 
Qtiag'lio  fand  abPT  noch  viel  groRser^  Vorlirhp  Tinr  Mn.lcrc5,  und 
mo  wählte  er  dieselbe  endlich  zur  Hauptaufgabe  des  I«ebens.  Seine 
Gemälde  bestehen  in  Darstellungen  aus  dem  Jüttalalier,  und  in 
Schilderungen  ländlicher  Szenen  der  BewolUMT  daa  bayerischen 
Hochlandes,  Bilder  von  lebendip'cr  Anffasaiing  nationnler,  frölill- 
cher  und  gemütUcbw  Zuatände,  in  schöner  Verbindung  der  gross- 
artigen  Landschaft  jaaar  Gegenden.  Baliia  Bilder  sind  dahar  m 
den  ^  <>r^üglichäten  Sanunlangan  sa  HwiUti-  Konig  M^^iwiiu^w,  der 
dem  Künstler  eine  Pension  verlieh,  stellte  einiare  derselben  im 
Sehloase  zu  Tegernsee  aul,  andere  gingen  in  den  Bealta  daa  Kron- 
psiuMB  TOB  Bigrem,  daa  Kroiipffliiaan  von  Franiaan,  daa  Snifttr- 
aten  von  tiaaaen,  dm  Herzogs  von  Leuchtenberg,  und  in  jenen 
veradiiedener  anderer  Kunstfreunde  des  In-  und  Auslandes  über. 
Daa  Bild,  weli^ea  daa  Aeussere  eines  BMaamhauses  im  bajeri- 
aohm  OeMvfa  aalt  Flgnnn  votcaMlt»  worda  1837  flr  du  Iraito- 
ilaolMn  Kunalvardn  ▼on  L.  Noal  und  BlaiiaMi  WStMgmfiäiut, 

Dann  nennen  wir  von  diesem  Künstler  noch  f  ol|:r^''Ti<^e  cigr-nliän- 
dige  Blätter,  von  walchan  So,  1  radiert,  die  übrigen  lithogra- 
phiert sind. 

t.  Halbfigur  einer  ritaenden  Jungen  Alpea1»«wobBatlli  ialft  «hur 
Pelzmütze  auf  dem  Kopfe.  Mii  dam  Naman  und  dar  Jäknalil 

1813,  ein  radiertes  Blatt,  foL 

S,  Das  Bildnis  des  A.  Sanafelder,  dea  Erfinden  der  Lithographie. 
Originallithographie  von  1818,  fol» 

3.  Eine  jung«  Dame,  in  Begleitung  aliiar  Vvan,  iellt  an  dem  Pos^ 
tale  einer  gotischen  ffirche  Almosen  an»  T7ach  dem  eigenen 
Gemälde  in  der  herzoglich  Leuchtenbergechen  Sammlung  zu 
Mdmdiaai,  OrighialHthographie,  fol 

4*  Einige  Blätter  für  das  Münchner  Oaleriewerk,  nach  Fra  Bai^ 
tolomeo,  Velasquez,  P.  de  Hooghe,  TilbuiTir.  Terburg'  imd 
Netscher.  Daa  Familien- Konzert  des  letzteren,  sowie  Maria 
mit  dem  KInda  und  atn  Kopf  naah  Valaaquez  gebdren  an  den 
besten  früheren  Werken  des  Münchn^  Steindrucks. 

5.  Studien  nach  der  Natur  zur  Staffage  ron  Laadaohaften,  12 
lithographierte  Blätter.    München  1820,  fol. 

Quaolio,  Simon,  Hoftheatermaler  und  Dekorateur  zu  München,  .To- 
aepha  viorter  Sohn,  wurde  1795  daaelbst  geboren,  und  von  seinem 
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V&ter,  sowie  von  An^elo  Quaglio  unterrichtet.  Gleich  diesem,  so 
widmete  sich  auch  Simon  mit  Vorliebe  der  Dekoration*-  und 
Areliltdctunnalertti,  und  daaa  er  In.  lnurM>  Zeit  hierin  tüchtig-es 
leistete,  beweist  seine  schon  1814  erfolgte  Anatellun|^  als  königl. 
Theatermaler  in  München,  eine  Wahl,  die  um  eo  flüeklicher  zu 
mmmtok  imt,  dm  te  Xiliistler  aeftiea  berQlunieni  Bmder  Angelo 
Qaa|^  voUkoauMiii  wa  ersetzen  im  Stande  war.  Seine  Deko> 
flMonen  überrasch fen  das  Publikum,  wie  je'ie  rvr  Znnberflöle, 
snr  Oper  ,|der  Maskenball,"  zum  Glöckner  von  Notre-Dame,  m 
den  Augiikaaein  toh  Meyer^Beer,  in  noeh  liSlierem  ChnkU  wiUb^ 
den  sich  aber  die  neuesten  Dekoralionen  aus,  wo  nach  finm5- 
sischer  Weise  statt  der  KoulLssen  Freistücke  oder  Wände  aus- 
bracht sind.  Um  diese  neue  Art  kennen  su  lernen,  reiste  Quag^ 
Ho  1840  eigene  aecli  .Perlt,  und  daei  er  dleae  Erfindfuiir  woM  be- 
griffen, beweisen  seine  riekorationen  zu  „Guido  und  GineTra** 
und  zu  „Catbarina  Comaro,"  Opera,  welche  in  den,  neneeten  Tt^ 
gtn  zur  Aufführung  kamiTi. 

Dann  malt  S.  Quaglio  auch  Architekturbilder  in  Gel,  gewiohallplk 
Interioren,  trafHleh  in  Perepelrtive  und  von  groeeer  SeMhikelt 

und  Klarheit  des  Tons.  Grössere  Bilder  dieser  Art  sind  die  An« 
«lebt  des  Klosters  Ebrarh  in  der  herzoglich  Leuchtenbergschen 
Galerie,  die  äkuiptur  im  Bamberger  Dom,  eines  der  sdbönsien 
Büdttr  dee  KOnellere  «.  e.  w.  Nebendeoi  naH  QaegHo  andi  wot' 

trefflich  in  Aquarell;  BlBttpr  dieser  Art.  findet  man  in  den  Tor- 
züglichsten  Sammlungen,  da  sie  mit  ansaerordentlichem 
gesehen  werden. 

Sine  andere  Gattung  seiner  Werke  machen  die  Uthographierten 
Bntter  ava. 

1.  Die  Kathedrale  zu  iffib^ma,  naoh  Bi  QnagUo,  impw  quu  ftoL 

2.  Der  Pom  in  Freiburg,  nach  demselben,  imp.  fol. 

3.  Der  Dom  zu  Thann  in  Eisaas,  nach  demselben,  imp.  foL 

4.  Der  Dom  an  Como,  Simon  Qnaglio  Itth^  roy.  qa.  foL 

ft.  Bas  Innere  des  Dona  In  IflMen,  nadi  Gfegwovina  Ztidmang, 

gr.  roy.  qu.  fol. 

6.  Ansicht  eines  Klosterganges,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  4. 

7.  Die  Analeliten  von  Tltmonlng  nnd  Bar^kanaen,  kL  4. 

Quaini,  Francesco,  PerspeictiT-  und  ArchitcJcturmaler  von  Bologna, 
war  Sehfiler  von  A.  IfitalM,  und  ala  Kttaallar  nm  Bnl  Br  vaf^ 
lierte  Stehen  und  FilHite,  vaA  akarb  1680  toi  Jahre. 

Quaini,  Luigi,  Haler  noA  8obn  ta  OMgen,  wmde  1648  an  Bologna 

geboren,  anfange  tob  Gjaerolno  und  dami  ron  C.  Cignani  unter- 
richtet, welchem  er  bei  mehreren  grossen  Arbeiten  als  Gehilfe 
cur  Seije  stand,  wodurch  er  sich  so  sehr  in  die  Kunstweise  des- 
aelben  hineindachte,  daaa  man  die  Werke  beider  KfinaOer  Ter> 
weebaelte.  Später  verband  er  sich  mit  Fmnrp'^rhini,  BpincTn 
Schwager,  zu  gemeinschaftlicher  Arbeit,  überniüun  aber  dabei 
nicht  die  wichtigste  BoHe.  £r  überliesa  dem  Freunde  die  Sorge 
der  Erfindnag,  atlUaierte  aar  dl«  Flgoren,  die  «r.  leoht  geflUUg 
Uaatellte,  and  aar!  kolorierle,  and  ttbaidlaa  biaehte  er  aaoh  an- 
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genehmeB  Blnmenwerk,  BÜ8tiing«n,  Landsebaften  und  Perspek- 
tiven an.  Arbeiten  ihrer  Baad  sind  sn  Bologna,  Modena,  Piaoenaa» 
GwMM  «Bd  in  Born,  wo  BwlofiiwingMi  für  IfoMftMMtr  mirti 
teB,  womit  eine  Kuppel  der  8t.  Peterakirclie  reraiert  wurde.  Dana 
XDalte  Quaini  auch  Hilder  nach  eigener- Erfindung,  beeondera  für 
Privatliättser.  In  Bologna  ist  nur  ein  einsigea  öäentUolies  Werk 
von  ihm:  St.  HlkolM»  Im  QfrfMtignl—  vott  dar  haO.  tagte«  iÄ- 
«Mht.  Ja  te  XlNb«  acaaa  BeOlfMi.  mmAt  im. 


Omdnl»  Lalfl«  Maler,  tia  von  dam  Obigen  sa 

■Künstler,  und  {[er  Sohn  e!ne3  Andrea,  der  'vermutlich  ebenfalla 
Maier  war.  Er  wurde  1Ö27  7.u  Longnrdore  im  Cremcmesisohen  ge« 
boren.  Seiner  erwähnt  der  Biograph  ä.  Uraaseii,  nach  einer  No- 
tla  des  Brspriesters  tob  Piere  d\>l2Bl,  weleher  ihn  einen  Ittr  da* 
nallge  Zeit  geschickten  FreBkomalpr  nennt.  In  Pleve  d'OInü  sah 
noch  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  ein  Freskobild,  wet- 
te Wimder  dea  heiL  Julian  voratellte,  mit  der  Auiaclinit: 
Moj*  QuaiBiia  JU.  And.  Ito,  IflM. 


ff  Joaapb,  Maler,  Kupfersteeher  und  Lithograph  von  geifers- 
dorf  im  BuHtaMT  KNiaa,  bOdato  aldi  au  Prag  vnler  J.  Bm0tr, 

und  bT^cbte  es  lu  dem  Hufe  eires  ▼or^ügllcbcn  Künstlers.  Er 
nuüt  Bildnlsae  und  historische  Darstellungen,  deren  einige  im 
Baattaa  daa  Orafea  Ciaäi-OaUaa  akh  befinden,  des  besonderen 
Betchützers  unseres  Künstlers.  Im  Bataeaale  der  Stadt  Bel- 
chenberg  in  Böhmen-  ist  das  von  ibm  gemalte  Bildnis  dipses  Grä- 
len, neben  jenem  de»  Kaisers  Franz  I.  Ton  Oesterreich,  Bilder 
yon.  grom&t  AehwWebIraH  and  aaeih  tratflklk  In  den  Beiwerken. 
Früher  als  diese  Bildnisse  malte  er  zwei  grosse  historlaeha  Bar- 
stellungen,  den  Traum  des  hell.  Joseph  1820,  und  den  heil.  Chri- 
stiui,  Erzbischof  von  AnUochien,  vor  dem  Altäre  kniend  1825 
twal  GemUde  In  atvaagaai,  Uatoriaeheii  StUe,  von  lebendiger! 
aber  wahrer  Firbung.  An  diese  Werke  reihen  sich  noch  mebme, 
die  ebenfalls  Lob  verdienen.  Tm  Jahre  1831  erschien  zu  Prap-  von 
fhm  da«  Anleitung  zum  Kopf-  und  Figurenzeichnen,  15  Blätter 
in  Handzcichnungamaaiar,  oder  L— 8.  Uafarang,  qu.  fol.  Dann 
haben  wir  von  ihm: 

1.  Bildnisse  l^erühmter  MHnner,  auf  Stein  gezeichnet,  fol. 

2.  Der  heü.  Johannes  der  Täufer,  einzelne  Figur  aus  ilafaeir 
IMapata  and  aaob  J.  Berglen  Zeichnung,  leicht  radiert.  kL 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3.  Treue  Abbildung  des  Marienbildes  in  der  ^Vallfahrtsklrche 
Heindorf  bei  Friedland.  Maria  mit  einer  eckigen  Krone  hält 
in  der  IJakaa  te  mad.  In  te  Baehten  einen  grossen  Apf3. 
IflM  UthofrapUart,  qn.  foL 

tetaaa,  Jailm^  a  OlaUo  Quaglio.  Latataiar  nennt  sich  auf  einigen 
Waikan  daa  IkMaaa  In  LaibaA  J.  Qnalaas  and  QuilUa. 

QiMlIlat  a,  Qaalaas 

4UMilr  AfidtrM«,  Maler,  arbattete  in  der  zweiten  Bälfte  dea  17.  Jahr- 
hnndarta  sa  aEopanhagaa.  Er  malt«  Blliintia».  deren  H.  «i'l'iilitwi 


öm  lC7S--dS  f«ato«ikeii  bat,  wie  jene  dM  Wlgmnd  lOchelbtfihar, 
dm  fltft  'wiftörbeBoii  Hrinrirli  Büinp  vnd  d«r  Gertrud  leeriNSf • 

Dieser  Andreme  Quant  kann  mit  jenem  Quant,  der  1620  auf  dem 
Bathanae  zu  Bremen  den  Plafond  der  Ropr*»n8nnteT>  p-oldenen 
Xammer,  and  in  Privathäuaern  andere  Deckenstücke  malte,  mcht 
wobl  «ta*  Femni  aeto. 

Ouant«  Maler  in  Bremen  um  lö20,  a.  den  obigen  Artikel. 
^Naoltlii  M,  ■.  Jm«  Tnndaeo. 

Qlif  MW.  ZMka&t,  deeaem  labamaverttaitntaae  wir  nldit  ntaiknm 

l;i..riri1en.     Im  Kahinrtt  l'm'!r"nnn-Dijon\"al  sind   JEwei  aquarellierte 
Feder^ichnungen  italienischer  Landschaften  ▼on  ihm  angezeigt 
tmd  der  Künatler  wird  Ved.  Dals  Quaranza  genannt. 

Quarenghf,  Cav.  Giacomo,  >ftiler  nnd  Architekt,  wurde  1T44  sa 
Bergamo  geboren,  wo  schon  sein  öroaavatcr  Maler  war,  weleiiier 
■einen  Solm,  den  Vater  nnseraa  X«n*a«tn,  In  glelehar  Knna*  w> 
terwlea.  Auch  Giacomo,  daa  dritt-e  Glied  einer  ^nr^st  vrcni>  biv 
konnten  Künstlerfamilie.  ausBcrte  schon  in  früher  Jugend  Nei- 
gung zu  den  schönen  Künsten  und  Wiaaenachaften,  nnd  tridb 
beide  Ma  In  aeln  sweaid«Mea  Jahr  mit  gleichem  i  ifer,  daas  er 
nicht  zu  wissen  schien,  nb  er  die  Kunst  oder  die  Wissensebaften 
zur  Hauptaufgrabe  seine»  Lebens  mAchen  aoUte.  Der  Wendepunkt 
trat  endlich  in  Rom  ein.  wo  ihn  die  Werise  der  klaaaiaehen  ▼er» 
Mit  BDdt  «olehem  Enthusiaamua  erflDtän,  daea  er  beschloss,  sich 
der  Malerei  ausschliesslich  zu  widmen.  Er  besuchte  die  Schule 
des  berühmten  B.  Menge,  welcher  aelbet  eine  hohe  Meinung  Ton 
dem  Talente  aelnea  Zöglings  hatte;  ellelB  der  Untenidii  dMMCte 
nur  kurze  Zeit,  indem  Ifengi  dem  Rufe  nach  Spanien  folgte. 
Quarenghi  mTisste  sieh  ^etart  an  andere  Meister  anschllessen,  und 
unter  diesen  war  auch  8t,  Poasi,  welcher  aber  dem  Schüler  eine 
flokhie  liebe  snr  Arehitektitr  elnlUMe,  daia  dieeer  stdetst  die 
BanlCBnat  mit  der  Malerei  Tertauschte.  Quarenghi  studierte  jetzt 
mit  Hifer  den  Palladio,  untersnchte  aber  auch  die  Ueberreste  der 
alten  Baukunst,  zeichnet«  und  vermass  eine  bedeutende  Anaahl 
derartben,  und  hatte  auf  aoUha  Welae  bald  den  Bof  elaee  vi^ 

gtändlgen  und  g-eacbrnackTollen  ArchitcktcTi  pcg-ründot.  I'^nd 
Quarenghi  verdient  dieses  Lob  auch  vor  vielen  Baumeistern  seiner 
Zeit.  Er  machte  sich  um  die  Wiederherstellung  einea  beaaeren 
flmrihnisrkrii  verdient,  strebte  nach  Würde  und  Einfachheit  der 
Form,  ohne  in!?  Steife  nnd  Monotone  713  fallen,  ■und  nah  vor  allem 
auch  auf  Festigkeit  und  Zweckmässigkeit.  Proben  seiner  Kunst 
«Dd  ininai  gettutertan  Oeaehmaekea  dnd  an  Bt  Petmburg,  an 
denen  ZIeide  Qnarmi^  uteiea  baitng; 

Die  XalMlIn  Catharina  IL  berief  ihn  nach  St.  Peteraburg,  und 
da  nun  ^wann  Quarenghi  das  weiteste  Feld  zur  glanzvollen  Dar- 
legung seiner  Kenntnisse,  iir  fertigte  zahlreiche  Pläne  zu  Pal- 
Haten,  Ebrahen,  BrOoken,  Theatern,  Tllmen,  an  Oebtoden  «Oer 
Art,  ao  daaa  durch  ihn  die  russische  Kai»ersta<dt  teilweiae  ein  im- 
poeanterea  Anaehen  erhielt.  Sr  baute  neben  anderen  1780  daa 
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kaiserllelie  Theater  der  IftpiBiHlg»  uad  die  Galerie  rar  AutBtellungr 

der  Gemälde,  auch  da*  prachtvolle  Bank-  und  Bör»«n|;f«b&ude  m 
8t.  Petersburg.   Zu  ZArakoje-Selo  baute  er  da&  Badgebaude,  und 

BUmnrtaaal  daaelbet  let  niusli  Miaem.  Plane  angelegt.  Sein  Werk 
Ißt  ferner  die  Kapelle  de?  MRltheser-Ordens,  der  Pavillon  im  eng- 
lischen üarten  des  Feterholes,  die  Stiege  de«  kaiserlichen  Pa- 
iMtas  SV  MoAm  «.  &  w.  AmA  iron  fMto  ndtw  BBte  wvfdMi 

Plfinp  Ton  Qnareitgrht  verlangt,  so  dRKS  die  Anzahl  Feiner  Werke 
aehr  gross  Ist.  £r  hat  eine  Beschreibung  derselben  in  französi- 
scher Sprache  herausgegeben  mit  den  eigenhändig  in  Kupfer  ge- 

QwMneU  bModlto  «watenl  mIb  thMAid,         «bw  1817  Ib 

St.  Petersburg.  Kaiser  Alexander,  welcher  den  Künstler  mit  be- 
sonderer Ani«reirh nimp  bphandelte,  erhob  Ihn  in  den  Kitterstand, 
und  verlieh  ihm  den  iitei  eines  iiaiserlichen  Staatsrates.  Diu 
kilMrUdie  Alndamto  ma  St.  V^mnlbmgf  vaA  mdirers  MBnilftiffe 
KnrstBkademlen  zählten  Ihn  unter  Ihre  MltR-lleder.  üeber  seine 
Kunstleistungen  haben  wir  ausser  dem  oben  erwähnten  Venseioh- 
nisse  noch  ein  grösseres  Werk,  welches  1831  der  Soha  des  KÜnst- 
Uam»  Cav.  Giulio  Quarenghi,  bei  P.  A.  Toil  ma  MAilaad  hn§m§tAh 
unter  dem  Titel:  Le  fabriche  e  dlnegTil  del  Car,  O.  QlMtfimglll 
architetto  di  S.  M.  rimperatice  di  tutte  le  Bussie,  fol. 

Dann  finden  sich  Ton  ihm  auch  einige  radierte  Blätter,  architek- 
tonische Monumente  und  Buinen  TorateUend,  wir  loumen  aber 
rar  tolgrate  BlaUi 

AasieMteMftlMMniBddB.  H.  4  Z,  10 1.^  Br.  T  &  8  L. 
Es  ^bt  Abdrikkt  obM  ilto  BaMft  rad  mMm  mü  dMi 

"  Kamen« 

QmrmMkn,  BOdhrnr,  «In  Jvtet  tobsodw  Mkwedlfetihir  XflMflir, 

bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Stockholm,  und  naehdem  er  den 
gTo«8en  Preis  erhalten  hatte,  begab  er  sich  1838  rxsr  weiteren 
Ausbildung  nach  Born.  Im  Jahre  1839  erhielt  er  Verlängerung 
anf  swel  Jalure,  mit  dar  Bedingnis,  ein*  Gruppe  sn  liefern. 

Quarry,  fUglna  C«th«rln«i  Kupfersteoherin,  geborene  Schoeneeker, 
wurde  «m  ITtl  te  IVuikfttt  Mi  Ifalii  ffttawa»  rad  dANÜMt  ¥m 
Frestel  unterrichtet.  Sie  arbeitete  in  der  Maalsr  diewt  Meisten 

mehrere  schätzbare  Blätter,  sowie  sie  denn  zn  den  Torzüglichsten 
Schülerinnen  Th.  Prestels  gehört.  Das  Todesjahr  dieser  KÜnst- 
tofto.  iKBttan  ivlr  sldilb 

1.  Dia  VliHiht  te^AflfTptCB,  aMb  Bnißmm  U*  <oL 

Grosse  Landschaft  mit  Mm,  BIllWWl  «ad  Vlgmi»  BMk 

F.  Schütz,  gr.  fol. 

3.  Die  Bequemlichkeiten  eines  Bauernhauses  in  der  Schweis, 
«Mb  denttribra,  kL  foL 

4.  Grosse  Landschaft  mit  Flgiiren  und  VMlf  flmtr  Brtdfie  ttbt« 
den  Fluss,  naeh  Dietrich«  gr.  qu.  foL 
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5  Berg^lge  Landsduiit  nüt  BniiMaii,  Birten  und  Yleht  amch  J.  B» 

£oo8,  gr.  ioL 

t,  IProspekt  «iiier  IwillndlwliMi  BUAt,  vonn  da  X^nm  »II  Bla* 
man«  in  der  Ferne  die  Brtleke,  nach  Bademaoker,  gr.  qii.  Hol, 

7.  Bc*8tück  mit  Bchlffen  auf  offener  See»  nach  Vitrinjtra,  qn.  fol. 
^  Zwei  Geblrgslandsciiafte}!  mit  Felaen,  B&iimftn,  Figuren  und 

Ttoi'tn,  BMih  XtaigeU  qtu  fol* 
■C  I>a«  Dörfchen  Im  Laubgehölze,  dUNih  WdohiM  alll0  Blnwi^ 

führt.  Aqnatinta»  gr.  qu.  ioL 

iWimi»  llUar  und  MawpMw  In  Bariia,  lÄto  In  d«r  «ntan 

HKlft«  des  18.  Jahrhuaderls,  betrieb  aber  die  bildende  Kunst  nur 
KU  a^nem  Vergniigfen.  Er  malte  Landfwhaften  In  Ruysdaels  and 
Pynitttkera  Geachmack,  brachte  darin.  Gehölz,  Waaaerpartien,  auch 
Figuren  und  Tiere  an,  und  malte  aUaa  dtoaea  ndt  maridgean  und 
kräftigen  Pinspl;  aber  ohne  sich  vie]  um  treue  Nachahmung'  der 
Natur  SU  bekümmenu  £r  war  der  Fx%und  des  1707  veratorbenan 
ItelMs  Anton  Feane.  - 

Quarttey,  Formachnelder  zti  Pnrls,  elne^r  der  ▼orzüglichsten  jptrt; 
lebenden  fransfiaischen  Künstler  diaaea  Fachas.  Seine  trefflichen 
Mttt«r  andern  sioh  teIhrelM  in  lUustriarten  Werken,  und  an^ 

BÜoiae  en  Bretagne,  nach  Olgouz  1888  In  Bola  geschnitten, 
und  mit  solcher  Meisterschaft,  daas  dieses  Blatt  mit  den 
besten  radierten  Blittem  wetteifert.  H.  ö^^  Z.»  Br.  4  Z. 

OlMM^  Pletsr,  Maler  und  Kupferstecher,  aua  dem  Haag  gebürtfc^, 
ist  nach  seinen  LebensverhältniBs^n  nnd  nach  seiner  Schnlc  nn- 
jQekanati  und  man  weiss  auch  nur,  daas  er  um  1600 — 1602  geboren 
Wolda*  Satan  Bilder  sind  vielleicht  alle  komischen  Inhalte,  mit 
Sicherheit,  nicht  selten  mit  ganz  keckem  Pinsel  hinp-emalt,  Nicht 
Tiel  sorgsamer  sind  seine  Zeichnungen  behandelt,  gewöhnlich  mit 
Beissblei  auf  Pergament  aaegaMbMi  Ar  OMlto  and  «dehnaln 
Bauernazeneru  Trinkgelage,  BasUttituben,  Zahn-,  Augen-  aMd 
Wundärste,  ßoldat-enffefeeht«  n.  a.  w.  einreine  koin5s<'he  Figorea 
und  ntehrere  b^aammen  in  Handlung,  meistens  in  kleinen  Bil^ 
dera,  deirea  aun  ia  Taiaebiedeiien,  aelbat  naegeaelehwwlen  Galaitai  * 
ftmOeit,  Sie  meisten  seiner  Werke  •dürften  um  1630—80  entsta»* 
«len  sein.  Mehrere  sind  durch  Kupferstiche  bekannt,  die  teil- 
weise SU  interessanten  Folgen  Tereinigt  sind.  Wir  ziehen  .hier 
elaiga  dem  mhaHe  naeli  atirf;  and  benwriwa  aar,  daae  ea  nielit 

immer  genau  zu  bestimmen  ist,  welche  Blätter  dem  Peter  Quast 
selbst  angehören,  falls  nicht  der  daraijf gesetzte  Name  die  Stecher 
▼erkündet,  worunter  P.  Nolpe,  S.  Bavery,  iL  Houdiua,  Ch.  ochmidt, 

Onaata  eigene  Blätter  sind  gegtst  und  mit  dem  OralMlIaiiel  Wbm» 

«fitbeitet,  da«  Ganze  in  einer  lireiten  Manier,  aber  etwa&  plump 
behandelt.  In  seinen  beaaeren  Werken  erinnert  er  etwas  an  Cal- 
]0i  Bla  BMtfatan  aeiner  Blitter  lind  kopiert,  und  gewöhnlich  sehr 
g«BM,  m  dBH  aiaa  Mebt  tim  Kopie  Mr  Original  nelmaa  kann. 
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THe  Kopien  Bind  indessen  sorgfältiger  gestocäen»  nldit  M|  nlfc 
und  mit  so  breit«a  Strichen  behandelt,  wto  iBm  d«r  Mtävt  girtttn 

1,  Eine  Fplge  Ton  Bettlmn  minnlichen  und  weiblichen  G«- 
■ehlechta^  einzeln  und  in  Gruppen,  dann  Lahme,  Trinker  und 
nd«re  ebanlcterislerte  Fignren,  Z6  Blutter  mit  Xitel:  lia  ul 
wwMTi  iMTCo,  4.  Mm  BlaM  lit  mit  QiimIb  UoBiwraan, 
md  einige  mit  1634  bezeichnet.  Im  Machwerlce  gleichen  sie 
Bo  «ietnli<*  den  Calottachen  Blatt  rm.  FHc  Adresse  Ton  H. 
Hbndius  scheinen  die  zweiten  Abdrücke  zu  haben. 

2.  Eine  Folge  Ton  Kaprizen  und  grotesken  Figuren,  It  VSMtr 
mit  dm  Mnmt  von  CSnMnt  do  Joa^bitt  4. 

B.  Die  fünf  fltanM«  in  ebensovielen  eincelxien  Figuren  Ton  Bauern, 
und  ein  »echst^r  als  Bnffon  mit  einem  Zettel,  anf  welchem 
man  liest:  \ii  Öinen  te  koop  1633.  8«!.  Savery  exc.,  4.  Die 
Mgtt  aiH  X  Otteim  <^rtffw■■^  M  Sbgte. 

4:  Dto  Her  Jalirweitn,  anter  lindMehen  Flgiiren  votgertePt»  4. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  den  Adreieen  wn,  Hondhis,  Weee- 

berge,  Jensen,  C.  de  Jonji^-he. 
5.  Eine  Folge  tob  Moden,  in  der  Feme  kleine  Figuren,  12  Bl&t- 

ter  te  Oeedunaei»  Qelotl».  P.  Quht  lee.  Bmtj  ezo^  4. 
9,  Xln  Chirurg  der  in  Gegenwart  enteter  einen  Bauer  em  ViHee 

operiert.    Clement  de  Jonphe  excud.,  kl.  qn.  fol. 
7.  Gruppe  Ton  vier  Zechesn  in  der  Stube,  vom  einer  schlafend. 
Weeiberg  ezcud.,  4. 

8*  ftfifiln  Bulben,  die  eiek  ertuettgen«  Hemdlm  emu,  4* 

9.  Die  Zigeuner,  zwei  Blatter,  4.    Sehr  selten. 

10.  Efne  Bauernfamüie  Ton  Tier  Personen,  der  Vater  mit  iem 
iunde  auf  dem  Schosse,  die  Mutter  hält  Sohüttel  und  LöiCel. 
P.  QiMet  iaf .  &  Jeaeen  «BB^  41t.  4,  IMeeee  Bla*t  iei  vteOelAi 
von  Savery. 

11.  Ein  türkischer  Offizier  mit  dem  Ktkher  im  Vorgrunde  gehend, 
in  der  Feme  Tersehiedene  andere  Figuren  im  orienteUeoben 
Koetfim.  Beeil-    taf  der  Ilde  dlM  Monograamn,  4. 

Quast,  A texander  Ferdinand  von,  Architekt  und  Schriftsteller  cn 
Berlin,  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  seine  Werke  Tor- 
teilhaft  bekannt,  durch  treffiicbe  architektonisdke  Bntwürfe  tmd 
namentlich  audi  dUNüi  erohltektoniadk-literarische  Arbeiten.  Im 
Jnhre  1E^4  be^nn  er  die  Hem.usgTv>>e  eines  Pracht werkes  über 
das  Brechtheion,  das  in  Heften  erschien,  und  1840  in  42  Blättern 
mit  Text  voliständig  dalag.  Es  llat  den  TIteU  IHm  Freditiidioii  an 
Athen,  nebst  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Bruöb- 
stücken  der  Bank-nnFt  dieser  Stadt  rmd  des  übrigen  Griechen- 
lands. Nach  den  Werken  des  ü.  VV.  Inwood  mit  Verbesseruiigen 
nnd  ▼ielen  Enaiteen  herausgegeben.  BerUn,  gr.  f oL  Denn  heben 
ivir  von  ihm:  Mitteilungen  aus  Alt«  und  Neu-Atben*  Von  A.  F. 
▼on  Qiia!st.  Mit  einem  lithoffraphierten  Plane  des  von  Schinkel 
entworfenen  königL  PaUasves  auf  der  Buzg  Su  Athen.  Berlin 

'  1M4^  S.  Benkailler  der  AiebHektor»  flOaüptiir  tuid  HUerei  von 
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i. — 16.  Jahrlumclerte»  gesammelt  Ton  6.  d'Agiacourt.  Eevidiert 
A.  F.  iNm  QoMt  1840»  f oL 

Qualllf  nennt  Mensel  einen  Landscliaitsm&ler,  der  wahrscheinlich 
mM  Qurtal  ein«  Psnon  ist. 

Quatrepcmme,  Itsbella,  F o nasclme ulerin,  wird  von  Fapillon  in 
•einer  Abhandlung  über  die  Forqixschneidekunst  erwUmt;  allein 
ee  scheint  ihre  Existenz  nicht  sicher  begründet  ru  sein.  P^illon 

lefft  ihr  dpn  Titel  oines  alt-en  Kalenr^ers  bei,  mit  der  Schrift:  Fi- 
gures  des  Saisons  et  des  mois  invent^»  et  taiües  par  Isabella  Quar 
trepomme  TaUlense  cl*Hlit«rfre  18tl.  Unten  Ist  dne  slemlich.  gtit 
gemdbnltte&e  Figur  des  Janus,  und  in  einer  Ecke  das  figürliche 
Zeichen  der  KünBtlerinr  pAn  Apfel  nm  Zweige  mit  der  2Stld  4  Mf 
ersterem,  und  der  voranstehenden  Silbe  „isab" 

Queboorfif  Crisplan  van  den,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  um  1600  im  Haag  geboren,  und  daselbst  sum  Künstler  ge* 
bildet.  Seine  Lebensumstände  sind  onhalaurat,  aiMi  kamt  «Iwr, 
auMr  «taügen  grossen,  eine  bedeutende  Anzahl  Mil— r  Blftttar 

xnrt  ihm,  die  frewöhnlich  in  liternHsrhen  Werken  vnrt  nnrh  ein- 
zeln vorkommen.  Darunter  sind  Bildnisse,  die  in  Auffassung  und 
fn  der  techTiitehen  Bdumdlmig  Lob  Teidleii«».  Dm«  Qocboom 
auch  Maler  gewesen,  sagt  die  Geschichte  nichttt  von  Bomohr  imd 
Teile,  Gest  hichtp  der  ■kcfnitrl.  Kupferstit  hsfimmlung  in  Kopen- 
hagen 8.  sa,  glauben  aber,  dass  er  Ansprüche  auf  den  Titel  etaes 
tnalendea  Ki^«nledkefs  maelieB  kSone.  Zu  dieser  AnnahiiM 
berechtigt  sie  lUuneiKtlich  No.  1.  Auf  mehreren  seiner  Blatter 
steht  ein  Monogramm.  Die  Tlildnisse  von  No.  1 — 6  heb«n  die  ge- 
nannten Schriftateller  besonders  Ixervor,  von  untergeordnetam 
Belang«  sind  die  UitortadMik  BBttw. 

1.  Bin  grosses  Bikliiis»  mit  der  Sdnlft  im  ÜBterrande:  HonMo 

Mathiae  Comiti  a  Tnrri  Baron t  de  ValleaasBina  et  Crenfz  Ge- 
nerali locxuu  tenenti  hano  ipsius  effigiem  a  Crispino  van  den 
Quf  uuii  n  ad  vivum  depictam  ab  codem  coelo  hac  forma  ex- 
yreMim  dedicat  consecratque  ipM  pictor  et  sculptor.  Anno 
Dni  CIOIOXXIV.  Zur  Rechten,  in  der  Ecke  steht  klein. 
A.  H.  feoetk  nach  von  Bumohr  und  Thiele  auf  den  Lap 
ünlsten  sa  bealehen  ist,  welcher  dem  Maler  die  (Schrift  ab- 
gegeben hat.   In  der  Jaknab:  fehlt  durch  ein  Versehen  ein 

C,  denn  sie  will  1624  sag^n.  Dieses  Rildni«  beurkundet  den 
Künstler  zugleich  auch  als  Maler,  wie  wir  schon  nach  von 
Bmndlir  und  Tlitoto  «nitluit  halmiu  IUmi  heMtn  Schittl- 
steller  emerken  auch  noch,  dass  darin  der  Grabstichel  mit 
derjenigen  Festip-keit  g-eführt  sei,  die  n'eht  an«?  Gewöhnung, 
vielmehr  nur  aus  klarer  Anschauung  des  Gegenstandea,  ana 
dmititolieu  BewuMtpola  dot  BealwlAtiften  entitttfaon  kaan. 
Daa  i^att  verrät  wenig  Methode.  Im  Barte  hatte  der  Künst- 
ler versucht,  dureh  AuRspaning  schon  weisse,  an  anderen 
Stellen  durch  Kachscharlung  wiederum  sehr  dunkle  Haare 
mMndrfldmi,  wm  aioiit  dmoUiin  gelingam  Ist,  md  «fnige 
Verwirrung  herrorbrlngt.  Im  Oaoaen  ein  edler,  lebendiger 
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Kopf,  deMen  aUgem«la«r  Ton.  ttine  gewisse  malerische  Blar- 
heti  tevwtefaigt.  B;iS2.SL^Br.  10Z.TL. 
£  Frederisoi  D.  O*        Bohemia«  com.  pal.  etc.  Crisp.  t)Q»bor- 
nlns  delin.  et  eeulps.  ao  1G22.        8  Z.,  Br.  5  Z.  i  L. 

3.  Elisabetha  D.  O.  ^efina  Bohemiae  etc.  Das  Gegenstück,  uhue 
JImMaamg,  beide  uii  Titf«r  ZkHImI«  gMtoeliMi,  bMonders 
der  Kopf  der  KSnigin«  etwas  kriftiger  der  König. 

4.  Friderious  Henrioaa  D.  Q.  prinoep«  Aar«  ComM  Nmm.  H.  8  Z., 
Br.  S  Z.  4  L. 

«•  AbuU»  «0  BotaM,  dem  Qwnalilfai.  und  G«gMUitflek  aalt  dam 
Namen  des  Künstlers,  wahrscheinlicb  ^c^ton  aMll  d«&  Blit- 

t«m  des  C.  ViRBcher  nach  O.  Honthorst. 
6,  Ferdinand  von  Oesterrekli,  Infant  von  Spanien,  Gouverneur 

der  Niederlande,  In  Fardlnrisklitldmig,  naeh  Van  Dyek.  Ond 

fol.   Kopie  nach  Pontius, 
f.  Maiia,  Prinzessin  von  England,  Gemahlin  des  Prinzen  Philipp 

von  Nassau,  nach  van  Dyck,  in  ovaler  Einfassung,  mit  der  Um- 

«ehrif»:  AiiBO  Mt.  mim  10^  1641,  foL 
9.  Der  Admlnl  W.  H.  Xtaap.  Ml  41  M.  16M,  aMk  &  de  Vlto- 

ger,  fol. 

9.  Yolokerus  d'Osterwyck,  Minlstre  de  la  parole  de  IHea  i.  Delft» 

nach  Palamedes,  fol. 
lA.  Johannes  de  1»  Ottfet  Blea  m  m'dtouie,  C  Qmbomii  del  et 
■C  1638,  4. 

tt»  Leonhard  Fodineits,  Pastor  sn  Delft,  naoh  Palamedes,  feL 
lt.  DionyislM  Sprenek  HmIm  et«.  G.  Y.  QMtwreB  plnx.  et  ee.  & 

Kloel  exc.    Oval,  fol. 
13,  Constfintine  de  Baen,  naoh  Chr.  Queboom,  kL  4.  Selten. 


Ii.  Die  ABibetong  der  Birten,  oder  die  Geburt  Christi.  Eooe 
jacet  \  .  ,  .  .  Dei,  nach  H.  van  Baien.  Cri^spm  v.  d.  Qn ©boren 
sc.  A.  Waester  ezcud.  Schöne  Komposition,  im  Charakter  des 
BnbeM,  foL 

15.  Embleme  für  Bücher,  nach  J.  Hessels. 

Ift.  Die  Blätter  der  Akedenrte  de  l'Espte»  per  Tbibenlt.  BnuceUea 

1628.  fol, 

Queboorn,  Christisn,  Maler,  der  Zeltpenosse  des  Obig-PT^,  arbeitete 
XU  Amsterdam.  Sandntrt  zahlt  ihn  zu  den  berühmten  Landschatts- 
anlera;  er  bei  aber  emih  Bndn^swt  gemelt»  &  Chrtet.  QMbooni 
Jenee  «qh  OoMtenttoe  de  Bmb  Meb  Ihm  geekjjien  bftt. 

Qnebeem»  Daniel»  Maler  nnd  Bolm  dee  OWgem  stand  ün  Dienste  des 

Prinzen  von  Orerien,  Stntthnltcrs  der  Xiederlatade.  Sandrart  er- 
wähnt seiner,  ohne  sichere  Zeitbesiiimnung',  er  -muss  aber  in  der 
zweiten  Hälfte  dea  17.  Jahrhunderts 

Quecke,  NicISS.  Steinmetz  und  Ijürper  in  Frankfurt  am  Main,  ^urde 
1494  oberster  Werkmeister  des  Turms  daselbat.  Der  Kontrakt  ist 
ttocb  mhaaden.  AMaa-veiile  Kdm*  "elee  8.  448. 

» 

Quecci,  Jaeques  Edouard,  Maler,  wnrxie  1706  su  Cambrai  geboren, 
imd  la  FeifB  man  KBaeller  feWIdel.  b  isMaaeto  eioh  der  HIsto» 
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ziMunaierei,  verschmähte  aber  auch  das  Genre  nicht,  und  lieferte 
In  beUM  neten  miUMmn  BOter.   Vm  UM  bduid  ilali 

Qnecq  in  Born,  und  daselbst  stellte  er  damals  ein  grosses  Oem&lde 

mit  dem  Tode  des  Vitellius  aus.  Kin  früheres,  eBenfalls  £rnsiiOS 
Uemaiüe,  stellt  den  Kampf  des  £oxuulu8  imd  Kemus  vor. 

Quelrofo,  Francesco,  BUdbanpr  von  Genua,  übte  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrtmaderts  in  Bom  seine  Kunst,  und  mit  solchem 
Bdfirif«^  diM  «r  ift  den  Bittontnd  «ihob«n  wmd«.  In  den  Kir> 
Borns  sieht  man  Werke  ran.  Huii«  vnd  auch  in  Neapel  ist  ein 
bewundertes  Werk  von  ihm,  eine  Ornppe  in  der  Kapelle  de?  Pal- 
lastes  Severo.  Der  Künstler  woUte  durch  dieses  Werk  das  Tom 
Irrto»  erilhrte  Leben  irorstelleB,  diee  durelk  eiaan  in  «tamn  fraa- 
sen  Game  verwickelten  MensoK en,  welchem  der.  Oenina,  als  Ver- 
stand gedacht,  boist^ht.  TItt  Ündat  dlan  Uee  sehr  ^«iaMek, 
aber  sicher  nicht  klar. 

Quefroz,  Gregorlo  Francisco  de,  TTupferstecher  zu  Lissabon,  worfle 
um  1770  gebwen,  und  anfangs  von  J.  Cameiro  unterrichtet,  bis 
«r  iMdk  London  ileh  begab,  vm  untar  Baiioloid  aldi  weiter  «a»> 
snbüden.  Br  erreichte  da  ein  glückliches  Ziel,  galt  schon  gegen 
Knde  f!<*^.  vorigen  Jnhrhiinf^prts  als  ein  tiirhti^cr  KiinsUer,  und 
nach  seiner  Bückkehr  ins  Vaterland  wurde  ihm,  als  dem  vonüg- 
llritotin  Knpf eniMdMr  Fortugals,  dte  Lottnng  dar  Kopferataeliet» 
ftfliml^  in  Ifianbon  onfwtnMilk 

Die  vier  Jahramdlten,  (xlcr  die  vier  Alter  als  tanoNlde  weib> 

liehe  Fi^rnrcn,  nach  F.  Vu-ini.  G.  F.  de  Quetroz  10.  Barto- 
lozzi  direx.  17V9,  a.  gr.  qu.  fol.   Schönes  Blatt. 

Qvtiityt  a.  OoDioar. 

OnoltlmMf  otfM*  QiMiliJiif  Artliiit»  BOdbaner  und  AitOdUiti,  'wnfde 

1609  SU  Antwerpen  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfsngsjgründen 
der  Kunst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Italien  sich  beprnb.  nm 
SU  Bom  unter  Leitung  des  berühmten  F.  Fiamingho  den  weite- 
VOB  Stadion  obooHagon.  BSor  eiblelt  QaalliBiis  In  dar  Sebfider- 
bent  den  Beinamen  Corpus,  vermutlich  wegen  seiner  kraftigen 
Korperg^estalt.  Nach  seiner  Böckkehr  wiirde  er  in  Dienst«»  d»»r 
Begierung  gezogen,  und  besonders  bei  der  Ausschmückung  des 
Aiiiiiiiidamni  Batbavaea  gebtniwbi.  Br  ferttgto  bol  dlaaar  Ga» 
legenbeit  viele  Statuen,  Basreliefs  und  Zieraten,  die  allgemein 
bewandert  wnrden,  so-wie  man  denn  überhaupt  jenPH  Rathaus  als 
ein  Meisterstück  erklärte.  H.  (Juellinus  hat  die  Bildwerke  ge- 
■loBhu.  Dm  Todaalabr  daa  KIbialloi«  kmmt  man  nkkbt;  or 
scheint  aber  nach  1670  nicht  mehr  lange  gelebt  zu  haben.  Dar 
Dichter  Vondel  nennt  ihn  das  Licht  der  Eildhauerei  seiner  Zeit 
und  Artus  Fidius,  Foesi j  I.  593.  Stokade  hat  sein  Bndnis  gemalt, 
und  in  d«  Biaa  OnMan  Kabinett  ist  «a  geatoehen.  .Aneb  Hnbort 
QuellinuB  hat  sein  Bildnis  !n  ovaler  Einfassung  mit  Guirlanden 
gezeichnet  und  gestochen.  Ein  iindprcs  von  36vi2  ist  von  R.  Co!- 
lin,  bezeichnet:  AetuUa  suae  öö,  halbe  irigur  im  ManteL  C.  Lau- 
tvom  ainiA  dawin  Bfldnia  nncli  J.  do  Dqylo  Zaicthnmig« 
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OlMlHntM,  Arthu«,  Blldhnucr.  der  Hohn  de*»  Obigen,  wurde  tu  St. 
Trnijeii  geboren,  uud  vou  seinem  Vater  unterrichtet,  i^r  galt 
•bofilUi  ftr  wiktfn  69t  voraSglklisiMi  litodnttiidlielMB  BOd- 
hancr,  flessen  Werke  gelbBt  nach  Kng'lanr!,  Schweden  nnrl  DHne- 
mark  verlangt  wurden.  In  der  Marienkirche  zu  Berlin  ist  das 
Grabmal  de«  10M  verstorbenen  Oralen  Emst  Georg  vau  äpark 
oder  Sparen  tob  Qnelllnne  gefertigt.  Dajm  half  ar  MinMB  ▼•tar 
auch  hei  seipen  Arbeiten  für  das  Rathaus  in  AmRterdara.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekMUM.  In  de  Bies  Golden  Kabinett  findet  man 
Mia  vaA  •mIbm  TtMmm  Bildnis. 

Quefffnus,  Hubertus,  Zeichner  nnd  Ktipfergtecher,  der  Bruder  des 
älteren  Axthus  QueUiju,  wurde  um  1605  zu  Antwerpen  geboren» 
und  wahncheinlioh  von  Soutmana  nnterriohtet»  da  MtaM  Mehp 
w«iH  nH  Janar  aieMa  Meista»  eiidta  AdiidiaUBeit  hat.  Er  ätst« 
voerst  seine  Plat-Jen  und  überglngr  Bie  dann  Terständig^  mit  dem 
GrabsticheL  Sein  Hauptwerk  sind  die  Blätter  mit  Statoen,  Baa^ 
rellefs  und  Ornamenten  nach  den  Sknlptttren  seinM  Bnidäit  Ui 
A»  am  Bathause  sn  Amsterdam,  die  er  auch  «ßlbst  zeichnet«.  Dia 
erste  Aupg-nbe  ist  von  1655,  48  Blätter  in  swei  Teilen,  im  Jahre 
1608  erschien  das  Werk  vermehrt  mit  einem  dritten  Teil,  der  die 
Qmnd-  nna  AnfrlMa  dea  GeMndea -eatfliilt,  und  dia  dilti*  Auflage 
ist  von  1719,  unter  dem  Titel:  Architectore»  peintnr«  wnlptuTa 
de  la  maison  d'Amsterdam.  Beprftsent^e  en  109  fignres  en  taille- 
doooe  avec  explication.  Von  diesen  100  Blättern  ist  ^  grosser 
TeO  rm  H.  QaeUinna  maistarluKtt  radlerti  foL  Bs  gibt  abar  noeb 
mehrere  andere  Blütter  dieses  Künstlers,  die  in  einer  kühnen 
nnd  breiten  Manier  radiert  sind.  Mehrere  bezeichnet«  er  mit 
den  Initialen  seines  Namens.  Die  Buchstaben  A.  Q.  inv.  et  F.  auf 
Bmtom  tan  Warte  ttbar  daa  Analaidaaiar  Battena  badevlaa  sur, 
da88  VrthuB  der  Bvdadtr  ud  FWrtIgaa  daa  BUdtravteai  nialil  dar 
Radierung  sei. 

1.  Arthus  Queiünus  Bildhauer.  Hubertus  Quellinus  del.  et 
SO.  foL 

S.  Don  F.  dt»  Hura  Cortarla],  Guufsrnear  von  VlaiidatB,  Baak  B. 

Quellinus,  gr.  fol. 

3.  PhiUppus  IV.,  König  v<m  Spanien,  auf  dem  Turono  aitsendt 
aabaii  Jbm  «tae  kleine  rrlnaraaln.  VAbar  natarara  allagoilp 
aah«  Hfnm*  mi6t  B.  QnaHInna  lfl6S  gaatoobaw,  a.  gr.  loL 

4.  Amphion  auf  dem  Delphin,  die  Lyra  spielend,  gr.  fol. 

5.  Ein  Hund  bei  einem  iretöteten  Menschen  am  Altare,  wo  die 
Hand  der  Nemeaia  in  iTlammen  erscheint.  Unten  links:  R. 
y.  H.,  raabta  H.  Q.  qn.  foL 

Quellinus,  Erasmus,  Maler  und  Kupferstecher,  geh  zxr  Antwerpen 
1007,  widmete  sich  in  seiner  Jugend  mit  Eifer  den  Wissenschai- 
i«n,  nnd  war  anob  «Clkba  Jabra  Prof «aaor  dar  PklkMopUa^  ibi 
ar  endlich  dnreh  den  Umgang  mit  Rubens  solche  Vorliebe  für  die 
Malerei  f aaste,  dass  er  ilir  zu  Gunsten  den  Lehrstuhl  verlies».  Sr 
wurde  jetst  Bubens  ächiiier,  und  machte  in  knraer  Zeit  solohe 
IMaebtftt*.  daaa  man  idcb  OHIok  wttaaaMa,  Um.  dam  LabvaMbto 
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entcogeu  zu  sehen,  und  die  zahlreichen  Aufträge,  womit  er  be- 
ehrt wnMe,  iliul  Ulla  Bewtiw  der  Vnaaiacllmit  ainM  Buben«, 
teils  solche  eigener  Tüchtigkeit.  Allein  Quellinus  ist  dennoch 
kein  Rubens,  steht  selbst  unter  J.  Jordaens,  welcher  der  bedeu* 
tendste  unter  den  öchülem  diese«  Meisters  ist.  Diese  blieben  im 
•llg«Bieln«ii  mfllir  b«l  den  KniMrllchen  Elgcntflmitehicelten  de« 
Meisters;  die  Lebensftille  und  Frische,  den  gelfltvollen  scharfen 
Ausdruck,  die  innerliche  Lust  und  Freude,  welches  alles  den  Wer- 
ken dea  Bubens  ihren  eigentümlichen  Wert  gibt,  vermochten  sie 
nicht  XU  erreichen.  E«  Huden  «loh  ind«««en  snöh  Ton  QueUtnos 
in  den  Torzüglichsten  Galerien  Werke,  ppwcihnlich  hif^torlscbe 
und  mythologiache  Darstellungen,  öfter  mit  Landschaften  und 
Architektur  geziert.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  zog  er 
sieh  zu  Antwerpen  in  «in  Kloster  snrfidc,  imd  starb  dMSlbst  IdlB^ 
nnrh  der  gewöhnifohrn  AQgab«*  P.  da  Jods  staflh  ssin  BlUbiii, 
halbe  Figur  im  Mantel. 

Mehrere  Bilder  diese«  Künstlers  werden  gestochen»  gewöhnlich 
in  groasem  Fonnat«,  sueh  viele  Titelkupfer.  Unter  diesen  Bl&t- 
tfltn  dflrftea  Jene  der  folgenden  Steeher  sn  den  besseren  gebÜNn. 

Bai  II  u,  P»,  Christus  mit  Dornen  f^^ekrönt.  — 

Bolswert,  Seh.  a.,  die  Kommunion  der  heil.  Mosa  von  Lim«, 
etn  lEbraptUatt.  Kopiert  von  And.  Tr*hibip4.  ^dthslMBtaBl 

in  nnptias  etn.    Wilh.  Fred.  Cnnies  Nftss.  —  litrls  udt  dm 

Kinde,  welchea  den  Globus  halt. 

Borrekens,  M.,  eine  Folge  ron  Heiligen.  — 

BotjehA,  M.,  dem  heil.  Thomas  von  VillamioTa  eracheint  Chri- 
sttis  mit  Maria,  in  Gegenwart  vieler  Weiber.  Kopiert  Ton 
Oroos» 

■ 

Cbrlsi^pbern«,  It,  die  Sidmov  der  belL  Jnaglknn  dvMb 
die  BDgeL 

Clou wet»  P.,  die  Drelaigkelt. 

Coli  in,  St.,  glänzend  gestochene  Titelblätter  zur  Darsvellung 
der  Menschheit  und  Weltalter.  —  Jesus  Christas  ii  Mitte  der 
Billigen  sltsend,  oben  der  heil.  Geist.  —  Christus  in  der  Vor- 
bflDe.  —  8t.  Pnas  vor  den  Msnderine»,  —  pu  TlUdiilsst  von 
A.  van  Lejen  nnd  Pb.  van  TUelen.  — 

D  o  e  B,  A.  van  der,  die  hell.  Familie  im  Zimmer  von  Eugeln 
bedient  »chöne«  Blatt,  mit  M.  v.  d.  Enden«  Adresse.  —  »Tf'sus 
bei  den  Jüngern  zu  Emaus.  —  Maria  mit  dem  Kinde,  Beatus 
Venter.  Die  belL  Jnngtnm  mit  dem  Kinde  in  einer  XmaA* 
Schaft  sitsend.  —  Sie  belL  JnBgfiwi  adt  dem  Kinde,  MsCer 
«msMUs.  — 

ünden,  M.  v.  d.  exe:  die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes, 
grosse  und  reiche  Komposition,  ein  HSuptbiatt,  selten  und 
eines  der  merkwliidlytan  ans  Wiibtiif  ffhibnltn  nehrinbe^piliift 

Pnlek,  J-  PbOee  mM  8Md  wd  Um  tüS»  telfiMr  fedfisH» 
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Qolle,  Corn.  esitt.:  GharistiiB,  Maris  und  rvrmMtämae  HeOtge 
eraoheinea  den       Thomas  von  viUanuoTa.  —  Die  Wirkung^ 

dr^  fllnnbrn^  nm  AHrtre.  «^cliöne  Konipn^iTion,  dem  Kardinal- 
Iniant«n  dediziert.  —  Qiiiatua  ron  zwei  Soldaten  mit  I>oni0n 

J  e  g  h  e  r,  Ch.,  Holzschnitte  in  dem  seltenen  Katechiamus  des 
J.  AndiiM:  Ifaoawiria  «d  MltttMii  MlmlU        Aatv.  1954. 

Jod«»  P.  do,  linte  nH  dem  SÜMle       nd.  BMeibelh  Wot 

den  kleinen  JohannPfi  rnit  dem  Lammn  Ihr  zu,  schSnea  Metti ' 
—  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen. 

Löuwera,  €.,  Bildniese  ron  Peter  Boel,  Peter  Yert>ruggen 
und  jenes  dea  Georg  van  Bon,  Malers.  —  fit.  Nioolaua  Tolen- 
«fniis  TOT  der  helL  Jmwtre».  —  8t.  Thome»  von  Aqvfn  tot 

der  hril.  Jnnp-fraii.  —  Der  beil.  Vntor  Elina  von  dem  fiimm- 
liscixen  Vater  gesegnet. «—"Die  Tanie  dea  Kaiaera  Monomota- 
pae,  grosses  Blatt. 

M  e  r  1  e  n,  Th.  von,  die  Marter  des  Leil.  I.Ambert. 

M  e  y  R  8  e  n  s,  J.  excudit:  Bildnla  des  Notar»  Com.  de  Tiye, 

Natalis,  M.  und  M.  Borrekena,  die  Heiligen  Fraaa  de 
Paule,  Frenx  Xevler  tmd  8t  Johum  de  Ifatte»  ale  Stetuen. 

Neefs,  J.,  St.  Rochus  betet  für  die  Pestkranken. 

Q u e  1  Ii  n  u B,  H.,  daa  BiMnia  dea  Königs  Pliilipp  IV.  ron  Spa- 
niaai,  und  jene«  dee  flerotneiu»  lfiii»Coiteieal.  ' 

Bveholle,  P.,  die  VerkOadlgung  Uatflk 

YttlUSttt.  W.,  der  Tod  dea  Aioiil%  «dn  Heuptblatt  in  achwai- 
nr  liaaleh 

Vermenlea,  C dnteC  Tenlera,  Abbi. 

▼  o  e  t,  Jeea  ym»  Kem^  Malar.  —  Der  Senator  Peter  8alM>- 
fecleai 

VorgterTnann,  L.,  Herkules  mit  dern  OlolnUi^  geillMMhee 
Blatt.   Siehe  oben  M.  t.  d.  Enden  ezc 

W  a  u  m  a  n  8,  C,  Adam  und  Sfft  im  Paradtaei,  reolite  dit  Tod. 

Beata  Christine  de  Vice. 

W.lliems»  (Rn'die  Vermählung  der  helL  Cathari-na. 

Zuoohi»  Ii.,  die  Vermählung  der, heil.  Caithariiia,  nach  dem 
Mite  is  Draeden. 

Butler,  iralehe  Mer  und  da  dem  Qoellliuni  eettwt  sogeedulabe^ 

werden: 

1.  Tena  von  jungen  Bacchanten  und  Setyrkindem  in  einer  wal- 
digen Landaaliaft»  In  der  IQMe  eine  Ornppe  von  ^er  Kindern, 
links  swet  mit  Schalmei  und  Tambourin.    ünten:   E.  Qnel- 

linua  fecit  c.  priyil.,  rechts  der  Name  wiederholt.  H.  8  Z.  7  L., 
Br.  10  Z.  9  L.   Out  radiertes  Blatt,  aber  selten  zu  Enden. 
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2.  Bünf  Kiader»  von  dei>en  einett  auf  dem  Bock  sitzt,  während 
die  endeitm  muteleren.  Ohne  Namen  dee  Oteehera,  welelMr 
QnellintiB  «ein  aoll.  kl.  qu.  foL 

3.  Der  kleine  Jenus  mit  der  Weltkug'el,  n^^f  welcher    in  kleines 
Kreas  steht.  Links  unten  die  Buchstaben  S.  Q.  H.  A  Z.  3 
Br.  4  9L  a  L.  Im  ivreUen  Dradie  mit  A.  Baot.  «zb. 

•4.  Jesus  überreicht  dem  Petrus  die  Sohlüssel,  halbe  Fififuren, 
nach  Kubens.  KmsTntis  Quelliuus  exend*  Im  lahmeren  DrnokiP 
mit  T.  Merlans  Adresae.   Seiten,  fol. 

5.  Dia  haSL  Jungfrau  mit  dam  Jaanaidnda,  naeh  Bnbaua.  Rvaam. 
Quellinus  excudit  cum  privilegfio,  foL 

6.  SarriRon  erwiirg't  den  Löwen,  nach  Rubens,  fol. 

7.  Da.»  stehende  Jesuskind,  welches  der  Sehlange  den  Kopf  zer- 
tritt. foL  Beltan. 

8  St    Franz  und  die  heil.  Theresia  Uttan  fOr  die  Sadail  Im 

Fegefeuer.    Quell,  et  Spyrinx  del.  fol. 
9.  St.  Nicolaus  von  Tolentino  ebenso  bezeichnet,  fol. 

Quaiiinua,  Johann  Erasmus,  Maler  von  Antwerpen,  der  Solm  des 
Ofa%an,  reiata  In  jungen  Jahren  nach  Italien,  und  führte  in  üom, 
wa  Ttorans  und  Neapel  TeracUadana  Werke  aus,  die  mft  groaaem 
Baifalle  aufgenommen  wurden.  Auch  zu  Antwerpen  und  in  an- 
deren Städten  seines  Vaterlandes  sind  Pilder  von  ihm,  vornehm- 
ISch  in  XStohen.  Auch  m  der  St.  Nicolauskirche  zu  Hall  in  Tirol  • 
k*  das  Hocinttaittott  mit  dam  halL  Hlaoteaa  aaln  Wark,  16W  «a- 
malt.  In  dar  Galerie  zu  Wien  wird  ihm  die  Predig  des  hl.  Franz 
in  Indien  roj^Bchrieben,  Dieser  Künstler  hatte  grossen  Ruf,  und 
man  glaubte  sogar  seine  Gemälde  jenen  eines  Paul  Veroneae 
an  dUa  Beita  aatsan  m  können.  Man  fand  sie  In  Zeichnung  und 
Färbisnpf  vortrefflich,  und  besonders  ^rh'm  peortlnet.  Allein  mit 
ihm  erschlaffte  die  niederländische  Kunst.  Sie  leistete  jetzt 
Wenig  mehr  in  eigener  Komposition,  und  auch'  nur  schwache 
Koirfen  nm  Ittaran  Wailcan  füllten  na«h  ihm  dia  Binme.  Herrejma 
und  J.pnr-.  rrwnrkten  «ie  ivirder  zum  T-ebfn  T>  dürften  auch 
einige  Werke  unsers  Künstlers  gestochen  tein,  man  scheint  at>er 
diese  Blätter  mit  jenen  dm  älteren  E.  Quellinus  zu  vermischen. 
Er  starb  1715,  im  M.  Jahn,  ivte  Daaoampa  behauptet.  JSin  ao 
hohes  Alter  «^rhrint  f^r  nicht  erreicht  zu  haben,  denn  Houbrncken 
sagt,  daas  der  Künstler  1660  im  27.  Jahre  nach  Rom  gereist  sei, 
iroiiadi  ar  1683  gvbovan  ivSre,  nieht  1629.  Erstere  Jahrzahl 
aUmmt  aneh  malir  mit  dar  I<ebenaaait  aalaea  Yataia  fibaretau 

QueKinus»  Tliomaa»  und  sein  Bruder  Johann  Erasmus,  waran 
81Rme  des  Jflngam  Arthur,  und  Bildhauer,  deren  Ruf  ancih  Ina 

A^lF^^rld  drang  Anfanj?s  orbritrtnn  beide  Künstler  in  Lübeck. 
Erasmus  ging  aber  später  nach  England,  und  starb  daselbst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhondarts,  im  33.  Jahre.  Wulpule  nennt 
daä  Grabmal  des  Mr.  TbjFmia  In  dar  Waatminster-Abtei  als  sein 
Werk,  Thomas  fertigle  von  1694 — 1701  den  prnrhticrfn  \!tar  der 
Kathedrale  zu  Lübeck,  welcher  auf  2A.O0O  Gulden  zu  stehen  kam, 
nad  In  P  Hainaekana  aviebitalcConiaeham  Werke  abgebildet  tat. 
A.neh  in  andam  Klieban  dar  Stadt  alad  Altttr«,  GfabmKlar  -iiair. 
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rnn  5hm.  Später  bepab  sich  der  "Künstler  nach  Kopenhagen,  und 
da  nun,  sowie  in  andern  Gej^endea  des  Landea  sind  viel«  Werke 
▼on  Ulm,  Statuen,  Basreliefs  und  Epitaphien.  Weinwioh,  Maler- 
BUlttdlmgfw  ete.  Kmutens  histori«»  KURMmhaTn  1811,  8.  90,  nennt 
mehrerr'  Werke  von  fhm,  die  sich  TOnemarlc  findPT>.  Dns  To- 
4cajafai  dieaes  Künstlers  finden  wir  nicht  an^^ezeigt;  nach  Däne*  ' 
muk  kam  «r  su  Anla^  des  1&  Jahrhunderts,  und  im  ersten  De- 
zennium desedWtt  dlIrfCen  dHelbet  uine  mdsleii  Arbettea  ent* 

'  Quenaule»  Johann  Baptist,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse 

wir  nicht  kennen.  Vjt  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahrhundert«, 
wo  und  wie  lange  ist  aber  bisher  nicht  ermittelt  worden.  Foi- 
CUidM  Blatt  iat  von  Ihm. 

Der  Sackpfaifcr,  aaeh  DOrert  Blatt  ron  1514  koftert^  «ad  serar 

Ton  der  Gegensefte,  ohne  THlrers  Zeichen.  Am  Bmime  bnngt 
ein  Schild,  auf  welchem  mmn  liest:  1606  bapt.  Quenauls  fecit. 

Quelnet,  Zeichner  und  Maler,  lebte  im  18.  Jahrhunderle,  doch  ist 
es  bis  jetzt  nicht  bekannt,  guter  welchen '  Umtftändeu.  £s  finden 
irieh  Jaderaeleknimgea  toh  ihm,  weUihe  SehlaelitaA  vonteUen. 

Quenln»  Maler,  dessen  Lebensrerhältnisse  unbekannt  sind,  da  er 
mit  F.  Quesnel  kaum  eine  Famm  Iat.  F.  vaa  flahappaa  atÄ  nadb 

ihm  das  BUdnis  des  Pierre  de  Monchy  gestochen  haben.  Auf 
diesem  Blatte  steht  ein  Monogranun,  welches  auoli  jenem  des  F. 
Qaeenel  Umdt. 

Quenln,  Haler  oder  Zeichner,  dei(  ebenfaUs  sipr  Zeit  des  Obigen 
laMe,  da  F.  Tan  Schuppen  daa  BUdala  daa  Caapar  Thcnatfmi  naeh 
ikm  ftatoekea  haben  aoU.  Bi  gIM  auch  alnaa  Anton  QoeanttL' 

ChMülchMl^  4.»  a.  QntnkharL 

«ttanllm  Btavilla  da^  GHaamalar,  laMa  In  dar  aaalan  Hilfla  daa  1«. 

Jahrhunderts  zu  Amsterdam.  Er  malte  1527  die  i schönen  Fenster 
über  dem  Hauptaltare  der  Kolleriatkirche  zu  Amsterdam,  wie 
Barou  Btifenberg  (De  ia  peinture  sur  ▼erre,  in  den  Nout.  me^ 
mofatea  da  Vmomä.  toy.  da  BrasaUaa»  U»)  hahanplat. 

Quentin,  at,  Zeichner  und  Maler,  artieitale  nm  tft^^  an  Farla» 
nnd  gewann  da  grossen  BeifalL   Er  malte  BildnUaa,  hlstorisoha 

Dar^tpllimp-en  und  Landschaften.  Reine  ZJeichnmigen  sind  ge- 
wöhnlich in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gehöht,  auch  mit  PasteU- 
stiften  übergangen.  IfChrara  aeinw  Bilder  WMdan  gaatoehan,  von 
Maequelier  eine  Allegorie  auf  Ludwig  XYI.  Les  guvnta  da  la  Fe- 
lirite  piibliqiie  etc.;  von  Uttret  die  schlafende  Venu»  und  die 
schlafende  Diana,  beide  Ton  Q.  H..  Degmajrer  kopiert;  ron  Mdme. 
Beanvaitet  Satyrn  vnd  Bafwlianton.  I*  taodreaaa  patanialla^  La 
bergtoe  oiaintlve,  La  beUa  plawanaa,  Z*  decmawa;  von  Bonnat 
La  plaisance  paternelle. 

St.  Quentin  hat  selbBt  etliche  Blätter  radiert: 

L^i.  Vier  kleine  Blätter,  welche  Studien  zu  Bauern  mit  Ihren 
Walbam  und  Ondam  v«watellen. 


884  Quflroetos,  Fmdi.  —  Querda,  Jftoopo  dslls. 

Queroatus»  Frans»  Jener  Künstler,  von  wriphem  «•  M  FttMlIj  ImShC» 

dasB  er  ein  Blatt  nach  Bernini  gestoehen,  ikt  7.  QttMnoy,  der  aber 

nach  Bernini  nicht«  gestochen  hat.  Das  Blatt,  welclie«  t\x  dieser 
irrigen  Angabe  verleitet  hat,  stellt  die  Statue  des  heil.  Andreas 
von  eben  Seeem  Queenoy  ant  BrfiMal  tot. 

Qnerol  >  Jecopo  della,  Bildhauer  von  Quercia  in  der  Nfihc  von  Biena, 
von  Vssarl  Jacopo  di  Maestro  Pero  di  Filippo  genannt,  steht  an 
der  Grencscheide  zwischen  dem  älteren  und  dem  modernen  Stile 
der  Knnst.  Bs  aelgt  lAtäk  aber  bei  ihm  schon  entschieden  dar 
Uebergang  von  d(  m  im  14.  Jahrhunderte  durch  r.iotto  und  Andrea 
Pisano  ausgebildeten,  noch  mit  dem  byzantinischen,  und  deutschen 
verwandten  Stile  in  freierer  BelUMMBungr  der  Forman  nnd  Ihm- 
pierung,  sowie  zur  Nachahmnng  des  römischen  Geschmackes  ia 
ArchitektüT  \trtd  Anordntinp:  schwankender  jedoch  ist  die  Aus» 
Führung,  welche  zum  Teil  noch  Anhänglichkeit  an  die  aitertöm- 
lidto  Sclattrfa  und  HKrte,  sum  Teil  sehon  einen  iaarUlolie&  Fort« 
sclxritt  zur  Weichheit  und  Natürlichkeit  wahrnehmen  lasst.  &o 
bestimmt  Schorn  (Anmerkung*  zu  VaBari«  Lebensbeschreibungen 
n.  1.  S.,  26)  den  Kunstcliarakter  des  Jocopo,  und  nuu  iuigen  die 
von  flim  anagefSlurten  Werke  naidi  Vaaaii  naä  dan  in.  der  fa- 
nannten  üeborsel/urip  bclp-egebencn  nnderweitigen  NachtrPg^n. 
Für  desfecn  erstes,  beachtenswertes  Werk  erklärt  Vasari  eine  Art 
Katafalk  in  pyramidaler  Form,  welcher  bei  dem  Begräbnis  des 
tfanatfaehen  Feldbaoptmanns  Otovanni  d*Asao  Ubaldlal  anrfahtat 

wurde.  Atif  rlipser  Pyramifle  r;tnnd  di>  iibprlcbpnpr^ro^sp  Reiter- 
statue  des  Gefeierten,  wobei  Jacopo  die  Knochen  des  Beiters  und 
PferdM  aus  Holiatldiaa  falldvie,  dann  das  Otrlyipe  mit  Heu« 
Werg  und  Strlekan  umwickelte,  und  zuletzt  das  Ganze  mit  einer 
Erdart  über^op",  die  mit  Teig-,  Lehm  Tind  SrhcrwoUe  gemischt 
war.  Mit  Weiss  überzogen  gewann  dann  dieses  Bildwerk  ein  dem 
Mannor  ITinWftlwia  vaaä  dana  Asfa  aakr  jpaflmgaa^  AnaalMWi»  wad 
noch  später  bedienten  sich  die  Xllne^er  dieser  neuem  Mathoda 
bei  AnfertigtiTj^  ihrer  Modell«.  Nach  Vollendnnp  dieser  Heit-er- 
statue  schnitzte  J.  della  Quercia  zwei  Taf  ein  aus  Idadenhoiz,  und 
fSlirla  die  Flgweii,  dia  BIrla  vnd  &ara  mit  aoMhar  Qadidd  ana, 

dnss  man  die  Stü<  kr*  bewunderte,  und  im  Dome  zu  Siena  auf- 
stellte. Für  die  Farude  dieser  Kirche  führte  er  nach  Va-sari  einip'« 
Propheten  in  nicht  sehr  grossem  Maßstäbe  in  Marmor  aus,  und 
diaa  aind  Jana  aeM  Oeetaltra  fibar  dem  Oaatanaa  dar  EMtaapflaOav; 

die  TTolztafeln  aber  sind  verschwrinden.  Bürp-erkriep"  vnd  Pest 
trieben  jetst  den  Künstier  aus  Slena>  er  fand  aber  iu  Lucca  Auf- 
nahme, wo  Bm>Io  Oninigi,  der  Gebieter  der  Stadt,  durch  ihn  das 
Otalmal  semer  Gattin  lUarla  dal  Carretto  fertigen  lieaa.  Bfaaaa 
Momiment,  welches  Cicoprr^ara  (Stor.  della  Scult.  TV.  79)  in  Abbil- 
dung gibt,  besteht  aus  einem  marmornen  Sarge,  auf  welchem  die 
Gestalt  der  Verewigten  ruht,  mit  unendlichem  Fleisse  ansgeffihrt 
Auf  dem  Sodtel  führte  er  einige  Kinder  mit  Laubgeflechten  so 
fein  in  Marmor  aus,  das«  sie  dem  Vasari  -wie  von  Fleisch  erschie- 
nen.. Zu.  den  Füssen  der  lllaria  stellte  er  als  Symbol  der  Treue 
ainan  tad  Iii  Ballaf  dar.  Dliäir  Saiy  baflndat  aWfc  Jetat  la  dar 
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Sakristei  der  Kathedrale,  ist  ober  beschädigt,  da  ihn  1429  die 
Luccheser  aus  Uass  gegen  Uuinigi  der  Zerstörung  preisgeben 
wolltoB,  w«mi  vidit  die  gdriMwIt  der  wefbUeheii  Geetelt  tmd 
der  reichen  Versderaug  etwas  sttrüd^gehaUn  hätte.  Eine  Seite 
des  Baseznents,  drei  Knaben,  die  ein  Blümengewinde  halten,  be- 
flndetr  sich  in  der  Galerie  zu  Florenz.  Die  Anordnung  der  Fi- 
gnien  dieeee  Mdannwnta  J  %  gens  In  imtOwr  WetM»  und  zeigt, 
da«8  Rchon  Jacopo  von  der  WeiM  d«e  Qiötto  und  Andrea  Pisano 
zur  Nnf'hahmuTig  des  BiSmischen  übergegangen  war.  Dann  ist  in 
den  Arbeiten  dieaes  Meistere  auch  eine  Weichheit  die  man  in  den 
Weriten  der  genennten  Kflnetler  nldit  flndet. 

Von  lAooe  begab  aleb  Jeeopo  nedi  Ffoven«,  wäBL  m  gehSrt 

hatte,  daiis  die  Zunft  der  Wollenweber«  daselbst  eine  der  T'iroTizp- 
türen  von  8.  Oiomnni  arbeiten  lassen  woUte,  wo  schon  eine  von 
Andrea  Piiano  vorhanden  war.  Jaoopo  fertigte  bei  seiner  An- 
kwBft  ele  Probe  aetaier  Kinwi  ein  Mod^  welebee  aeibtlB  wer,  eber 
doch  d'irch  rlie  Arbeiten  eines  Dnnatello  nnd  Bruneleschl  über- 
troffen wurde,  denen  aber  Ghiberti  den  Preis  abgewann.  Jacopo 
ging  nach  Bologna,  wo  ies  ihm,  besser  glückte.  Er  erhielt  da  durch 
die  Ounet  des  Oiov.  Bentivogllo  von  den  HenpCmeiifeem  der 
Kirche  S.  Trtrrmio  den  Auftrag',  das  Hauptportal  jener  Kirche 
in  Marmor  zu  Yerzieren.  Man  sieht  hier  an  den  Seiten  der  Haupt» 
tttre  In  18  Feldern  die  Sobßpfnng,  Paradies,  SilndenfaU  etc.  bit 
zur  Sündflut  in  Basrelief  dargestellt.  Im  Bogen  der  Türe  sind 
drei  Marmorflg-urcn  in  Lehensgrös!??  g-nn^  erhaben  gfeat'beitet: 
eine  anmutige  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Fetronius  nnd  ein 
anderer  BeOiger,  naeh  Veeeil  ebdolUli  Werfee  dee  ^facopo,  in  der 
bei  F.  Cardinali  zu  Bologn»  IMS  enohienenen  Uuida  di  Bologna 
p.  189  aber  dem  Dom.  Varignsno  beipeleirt.  Ob  mit  Recht,  ist 
unentschieden.  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  und  die  Ar- 
belten der  ereten  ICenaehen  rind  bei  Oleognera  H.  tar.  XI.  1.  ab- 
'gebildet;  tom.  n.  tav.  2.  gibt  er  zwei  halbe  Figuren  Yon  Prophe* 
ten*  als  an  8.  Fetronio  befindlich,  deren  Vasari  nicht  erwähnt. 

Von  Bologna  aus  wurde  Jacopo  wieder  nach  Luoca  zurückbe- 
rufen, da  Federigo  di  Maestro  Trenta  del  Veglia  durch  ihn  Bild- 
werke  aiufefttbrt  sehen  wollte.  Er  verfertigte  da  für  S.  Friano 

(S.  Frediano,  der  alte  Dom)  eine  Tafel  aus  Marmor,  und  stellte 
in  Nischen  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  die  heil.  Se- 
bastian, Lucia,  Hieronymus  und  Sigismund  dar.  An  der  Staffel 
bradhfte  er  nnter  Jedem  Heiligen  eine  Begebenheit  ans  dessen 

Leben  in  halbem  Relief  an.  Auf  zwei  grossen  Grabsteinen  stellte 
er  FedcriETo  und  dessen  Gemahlin  in  Basrelief  dar.  Vasnri  sagt, 
daAS  man  aui  diesen  Steinen  die  Worte  lese:  Uoc  opus  ieuit  Ja- 
eobns  Maglstri  Petri  de  Senle  14S8,  CSeognara,  welcher  dieselben, 
sowie  die  jetzt  in  der  Kapelle  del  Sagrattiento  befindliche  Tafel  mit 
der  thronenden  Madonna,  il.  tav.  3.  IV.  80.  etc.  in  AbbiUinng  gibt, 
berichtigt  aber  die  Angabe  Vasaris  dahin,  dass  die  g<£uunute  iu- 
seiftrift  nater  dem  nixone  der  Madonna,  nldit  aaf  dem  Btelne  sieb 
befindet;  in  doppelter  Hinsicht  ist  aber  Ticozzi  (Dizionario  d(  >li 
artisti  Milano  1833)  zu  berichtigen,  welcher  1442  auf  den  Grab- 
steinen lesen  wilL   Cicogtiara  vergleicht  den  Stil  der  Arbeit  mit 
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dem  des  Agostino  tmcl  Agnoio  0a  Siena,  und  des  jb^ietro  Paolo  und 
Jaoobello,  obgfleioli  dl*  AtuMIwmiir  ^räSt  towjUgHeliw  toi.  KBpC| 

und  Extremitäten  sind  vortrefflich«  jene  von  sprechendem  Au*^ 
drMck,  f!iP5r  ^rhön  RTZpichnet  und  nicht«  %venigff:r  fils  stell  und 
mager.  i>ie  iielieis  an  der  AltarstafEel  aind  weiclier  gearbeitet, 
■o  dam  man  ato  «nf  dta  eisten  AabUck  fOr  Werk»  «Incr  «tittereit 

BTand  nehmen  könnte.  Die  Anlage  dir-ser  Rämt1ich£n  Slrulpturen 
ist  g^ossartig,  die  erinnern  aber  durch  den  Stil  der  Gewänder  uad 
die  Schärfe  der  Ausführung  fast  an  aitdeataohe  Werke,  Die  Ab- 
1)ikliiB|r  trat.  CloogsaMb  gebMi  dw  AiiaeHim  decMibcn  vnr  mifioll- 
kommen  wieder. 

Spnter  versierte  Jacopo  zw  Floren«  an  B.  Maria  de]  Fiore  den 
Vorgiebel  über  den  Türen  nach  der  AnnnniriaUs  und  stellte  da 
Ib  fllnem  6pl  >  zigen  Ovel  (Maadorls)  die  lCed<»iift  dar,  wie  aie  «ob 
einem  Chor  singender  imd  musizierender  Engel  aem  Himmel 
getragen  wird.  Unter  diesem  Bilde  ist  der  heU.  Thoroaa,  der  den 
Gürtel  empfängt,  und  gegenüber  stellte  er  einen  Bären  dar,  wet 
elier  aal  eisen  BinibanBi  atal^  IMe  Uadona»  deO»  MandoilA 
schreibt  Vasari  mit  Bestimmtheit  dem  Jacopo  zu,  und  diea  mit 
lanc^m  Preisen;  Baldinucci  hält  sie  ober  nach  einer  trüben 
handschriftlichen  Notiz  für  ein  Werk  des  >^anni  d'Antonio  dl 
Baaeo.  Hr.  Gay»  (Note  anm  Vaaait  I.  e.  6.  iS)  fand  tedeaaen, 
dßBs  die  ]\Inndorla  In  Stil  und  Behandlung  mit  den  Arbeiten  dee 
Nanni  an  Orsanmicheie  keine  Aelinlichkeit,  wohl  nber  in  den  ge- 
Icnitterten  Gewändern,  und  d^n  lang  gedeiinten  Geataiten  die 
dantUdurte  Venvandtacbafl  mit  danan  daa  Jaaopo  dallB  QiiarBia 
am  Brnnncn  zu  Sirnn  zeigt,  obgleich  sie  denselben  an  Wert  nicht 
zur  Seite  gestellt  werden  kann.  Sie  könnte  deshalb  also  wt.ni^ 
Stenz  unter  seiner  Einwirkimg  entstanden  sein.  Auch  die  goti- 
schen Verzierungan  erinnani  an  die  dee  Sienaaar  Bmnaanz, 
jedoch  auch  an  andern  florentinischen  Werken  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  bemerklich  wird.  Cicognara  gibt  die 
llandorla  IL  ter.  50  in  Abbildung,  schfelM  ale  aber  mit  Baldl- 
Lnoci  ebenfalls  dem  Narnl  zu,  der  das  Bild  zwischen  141S— MSI 
jcrefertigt  haben  sollte,  T>ie  Anmerkung  des  Bottari  zu  dieser 
Stelle  ist  Toll  Unrichtigkeit,  eil  da  dem  Jacopo  die  imbeden- 
«««da  fiOcalptiir  atner  Madonn»  mit  dem  Eiade  tbar  dair  Swl» 
dal  Oampanfle  des  Doms  zuge^hrleben  wird,  wovon  VaaafI  nldUa 
erwStint,  und  welche  Bicha  nach  Dokumenten  der  Opera  dem 
Niccolo  Aretino  beilegt.  Fellini,  Ilrenie  antica  moderne  Ii.  IM 
hilt  diaaaa  Werk  aneh  fOr  Nleoolo  an  aehleeht,  und  will  es  dee> 
aan  Ldirar  Moodo  beilegen;  für  Bottari,  der  diese  Skulptur  dem 
Nlccolo  Pisano  beilegt,  Rprieht  aber  gar  nichts.  Ueber  die  Dar- 
stellung des  auf  den  Baum  kletternden  Bären  herrschen  ver^ 
aöfaiedett«  Mafanmgen.  TaaaH  deutet  In  der  aratea  Avagaba  dtaae 
Vorstellung  auf  den  Bösen,  der  vergeblich  zu  der  Röhe  hinauf- 
znklimmen  Euche,  auf  welcher  die  Engel  und  die  heil.  Jnngffratt 
stehen;  in  der  späteren  Ausgabe  sagt  Vasari,  er  wolle  seine  An* 
aiolit  varaahwaigen,  damit  ein  feder  deakan  UhmOb  waa  er  wollaw 

P  della  Vallc  ermnert  an  daa  f'priehwort:  dar  le  pere  in  guardla 
ail  orso  (den  Bock  zum  Gärtner  setzen),  und  bemerkt,  dass 
einige  darin  eine  Satire  auf  diejenigen  gesehen,  welche  den 
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Künstler  voa  der  TeUnabme  an  der  ^^Tbelt  der  Bronaetüren  too. 

Moh  CSoogium  an. 

Hadi  Tottsiidaiig  dieewr  iMeUaii  «all  jMopo  tvledor  Biaii»  be- 

sucht  haboTi,  und  da  nun  wurde  ihm  Qel^renhelt,  durch  ein  mn- 
fafliiendes  Werk  Bpinen  Namen  z?i  verewfg'en.  Die  Sig^noria  hatte 
beschlossen,  den  Brunnen  des  Hauptplataes  mit  einer  reichen 
ManDorwalenmg  ra  votmImii,  Vaant  tei  aber  Im  IkvtaBM, 

er  sagt,  die  Siencper  Ajcfostino  und  A^olo  hätten  erst  144n  dJe 
Qufltlle  dahin  geleitet.  Derjenige,  welcher  1334  das  Wasser  zu 
dem,  FoBto  Gaja  genannten,  Bmnnen  zu  leiten  begann,  ist  Jaoo- 
po  Nanni  di  Ugolino  ans  Siena;  Maestro  Laado  tmd  Agoatino 
di  niovannl  setzten  1^42  tüp  Arbeit  fisrt,  und  1343  frschipn  das 
Wasser  zum  erstenmale  auf  dem  Platze.  An  der  unterirdiadieii 
WaMwIritnag  wurde  Jedoch  noc^  mainvra  laUtaadarto  lang 
gearbeitet.  Die  Angaben  fib«r  die  Zeit,  in  walähcr  Jacopo  m'me 
Brunnenverzierung  b^^nu,  sind  ebenfalls  v^rwchicMlan.  Deila 
Valle,  in  der  Anmerkung  zum  Vasari,  behauptet,  dns  Werk  sei 
\4M  dem  Kflnatler  flbertngen  wordan.  In  dem  Inatrmneat  dax^ 
über  T^tt.  San.  II.  161  steht  dieselbe  Jahrzahl,  und  das  ebendar 
selbst  S.  155  angegebene  Jahr  IIIS  scheint  sich  daher  auf  eine 
Erneuerung  de«  Kontrakts  zu  bezieneu.  Titius,  in  einer  haud- 
achriftUoban  Gaaehleiite,  erwannt  eiaaa  XontcaklB  v«m  1411,  wovta 

s5oh  Jncopo  verpfliqhtet,  die  Hauptflgifren  ..mriTai  Kiin  propri.i.  cu-n 
aliis  fuldmentls  et  omamcntis,  ad  Judicium  boni  xnagistrl  et 
liaBfll  lapleMlaa**  so  farfertlgeo,  aber  zugleich  die  beiden  Meister 
AlHNBO  dl  Mattoo  aaa  Biana  und  Nanni  aua  Lvaea  zu  Hilfe  nimmt, 
die  Figuren  an  Ort  und  Stelle  zu  bring-en,  und  die  Umgebung 
auf  zu  mauern.  Ein  weiterer  Vertrag  findet  sien  von  1416,  worin 
auf  eina  nana^  toot  dam  IMafar  Jaoalma  narl  Angall  da  Sania 
Schultor  vorgelegte  Zeichnung  die  Summe  von  2000  Goldgiddan 
für  dn«'  Werk  bewillip't  wird.  TV.mnacb  scheint  es,  daas  die  p-nnze 
Anurduung  erst  l,41u  entschieden  ward.  Titius  berichtet  (Lett. 
flau.  n.  IM  Aam.)  tan  Apill  141S  odar  sa  AaAmgr  daa  folgandaa 

Jahres  habe  Jacopo  mit  Hilfe  der  beiden  Meister  Frnncesco  Val- 
dambrino  und  Ansano  die  Figuren  am  Brunnen  aufzusetzen  be- 
gonnen. —  In  Mitte  des  Wariiea  sieht  man  die  heil.  Jungfrau, 
me  Sehatzpatronin  der  Stadt,  mid  ringsamher  die  neben  thaoio 

gn'fichpn  und  K.Trdinaltugenden.  7ait  Vei^ierung  jene«?  T^iinnens 
.arbeitete  er  ausserdem  einige  Begebenheiten  ans  dem  alten 
Taatamanta,  dia  Braeludhiiig  dar  aralaa  Manaelw,  oad  wla  ala 
dam  verbotenen  Apfel  gentessen,  wo  naeh  Vaaari  dIa  Sra  so  rei- 
fend erscheint,  dass  es  Adann  nicht  verweigern  zu  können  scheint; 
allein  Jacopo  hat  im  zweiten  Basrelief  nicht  die  Verfiihrung, 
aomian  dia  VartfallwMig  aoa  dam  Pandlaa  vorfaataDt.  Yaaarl 

verwechselt  wahrscheinlich  dicB  Relief  mit  einem  andern,  welches 
an  dem  im  Dome  befindlichen  Taufsteiue  "rou  Jacopo  gearbeitet 
wurde,  und  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  darstellt.  Eine 
vargrBaserte  Nachbildung  jenaa  Bavalief  an  der  Fontaine  von 
spHtercr  ITand  befindet  sich  über  der  Türe  der  Sakristei  des 
Doms.    Ueberdies  braiäittf  der  Künstler  schöne  IQndergestalteu 
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und  andere  Ventierungen  an.  An  beiden  Enden  der  Brunnenem- 
faMtmg  sind  zwei  Gruppen,  die  eine  Acca  Laurentia  mit  Bomuius 
und  Bemot,  ganze  Figoren«  «twaa  imtar  nattirliober  CHrltote,  dto 
andere  eine  Wiederholung  flips^r  Gruppe.  Die  prstere  lat  eine 
Anspielung  auf  daa  Sta(Mwappea  von  Sieoa,  eine  WölfiA  und 
sw«l  Kinder.  Abbildiinc«n  Ton  Bndw«rken  dfewr  berüliniten 
Fönte  Gaja,  woTon  der  Künstler  selbst  den  Beinamen  Jacopo 
della  Font«  erhalten  hat,  gibt  S.  d'Aginoourt,  Sculp.  pl.  3511,  38, 
14.  Im  Jahre  1839  wurden  diese  Bildwerke  von  G.  Bruui  neoer» 
din^s  gezekhnet»  da  sie  bereits  im  scbsdliiift^n  'Zustande  deh 
befinden. 

Von  der  Hand  dieses  Meieturn  sind  nach  Vasari  auch  drei  tehüne 
Baßreliefs  von  Bronze  am  Tan f steine  von  St.  Giovanni  unterhalb 
des  Chors  de»  Domes,  und  einige  runde  Brouisefiguren,  eine  Elle 
hodi,  swieethen  den  g«Mumteii  BUdenu  VeMarte  Angnbe  dürfte 
nicht  ganz  richtig  Rein.  Von  den  fi  verproldeten  Basreliefs  sind 
die  Taufe  ChrUiti  und  Johannes  vor  Merodes  von  L.  Gliiberti; 
das  dritte,  das  Gastmal  des  Herodee  Ton  P.  Pollajuolo;  das  vierte, 
die  Vokation  St.  Joachims  Ton  ]>onnatello;  und  so  bleiben  nur 
zwei,  die  Geburt  tlcp  Johanne«!  nnd  die  Predip-t  dessell)eii.  für 
J.  deUa  Quercia  übrig,  liebst  den  kleinen  Zwischenfigureo,  deren 
nmdi  VeeeUette  eiiüge  ^arbeitet  hat.  Die  VoUendanff  dleef« 
Taufsteins  wird  in  das  Juhv  1428  geeetsL  Bin  andevCT,  Ton  V»> 
sari  nicht  erwähnter  Tanfstein  aus  weissem  Marmor,  welcher  in 
der  Kapeile  8.  Joliannes  des  Täufers  im  Dom  als  Aitartisch  ^ent» 
tot  ebenfslle  ein  Werk  den  J.  deUa  Qnereia.  Br  ist  aohteeklg,  mm 
Bockel  mit  Amorinen,  Vögeln,  Fischen,  Tritonen  etc.  in  Belief 
▼erziert,  und  an  den  acht  Selten  mit  Geschichten  des  nlten  Test«- 
mentes,  vorstellend  die  Schöpfung  Adams,  die  öchopfuiig  der 
Xva,  Bva  nnter  dem  Bavme,  den  TaU  Adame,  beide  in  Fnndit  rog 

dem  Herrn,  die  Vertreibung-  aus  drm  I'arajdies,  endlich  David,  der 
den  Löwen  bezwingt,  und  Herkules  mit  der  Keule  einen  Zen- 
tauren tötend.  Koiinthische  Pilaster  sondern  die  Beliefs.  Eben 
daedbet  beschreibt  della  Valle  einen  Kandelaber,  welchen  Jacopo 
n]^  (leEfenstiick  eines  Antiken  verfcrtiptc,  beide  als  Piedcstale 
unter  Weihkesseln  angebracht.  Ferner  erwähnt  er  noch  als  Ar- 
beiten wmttm  IMiton  einen  Trtton  em  Broasen  BuBteBetok 
▼om  Vcdka  la  Vaedda  del  Pantaueto  genannt,  und  eines  Motes 
im  Judenquartier.  Faluschi  (Guida  di  Siena)  nennt  noch  eine 
auf  einer  Säule  stehende  Wölfin  auf  der  Piazza  Postieria,  ein 
hOaenMa  Kralfiz  nebst  einigen  nenMIeh  aagemalton  Tteia^ 
kottaJIgnren  in  8.  Martino  (Capeila  de'  LafiduccI),  und  zwei 
Statuen  am  Kssino  d*»'  Xobil'  der  ehemalip^en  Tjog-gia  de'  Uffl- 
ciali,  den  heiL  Ansanus  und  Viktorius  voratciiend,  welche  Michel 
AngciOk  M  oift  ar  naeh  Siena  IcaUf  betiaebtat  hafaeii  lalL 

In  duT  latsten  Zeit  eetaee  Lebena  ernannte  ihn  dia  Slgnoria 
von  Siena  zum  Ritter  und  bald  nachher  zum  Werkmeister  des 
"Domes,  nls  welcher  er  aber  nur  mehr  drei  Jahre  wirkte,  wie 
Vasari  bemerkt.  Letzterer  lässt  den  Meister  64  Jahre  alt  wer- 
den, in  BiaBa  sterben.  In  dar  «ntan  Ausgabe  1418,  and  Botläif 
"wladeiliolt  diae  trote  der  oben  angefttlurien  Inielifttt  ton  1401 
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in  der  g^teren  Ausgrabe  nennt  V.isnri  l  ein  Jahr.  In  der 
deutschen  Ausgabe  von  L.  lächom  wird  sein  Tod  um  li34 
gwetet,  und  dl«  ABfab*  der  Ouid»  di  Bologn»  18S5,  p.  189.  wo 
1442  als  Sterbejahr  gilt,  widersprochen.  Die  letztere  Angabe  ist 
indessen  die  richtlfirere,  denn  der  Künstler  lebte  noch  1438.  Dr. 
Gaye,  Carteggio  inedito  etc.  I.  No.  ISO  gibt  das  TeBtament  de«* 
«elben,  w«l(diM  Tom  8.  Oktober  1436  daüert  teft.  ünd  ao  kttante 
Vasari  dennoch  Recht  haben,  wenn  er  den  Matteo  Civitali  zum 
Schüler  des  Jacopo  della  Querrla  tnacht,  wenn  es  nümlich  wahr 
ist,  dauH  dieser  schon  als  Knabe  von  neun  Jahren  einige  Bild* 
werke  gefertigt  bebe.  ISii  anderer  8ehfiler  Jaeopoe  Set  Nfeoolo 
dell'  Area  von  Bologna. 

Ctuerelno»  e.  QQeidao. 

Qutrfur^  Toblae^  Ibler,  der  tltere  dieaee  Nauei»,  war  um  1«80 

bis  ITOO  Hofmaler  des  Ilerzog^s  von  Braimadiweig.    Er  malte  ffir 
die  Schaubiihre,  (Innn  auch  Sclilriohten  und  ähnliche  Darstellun- 
gen.   Ueberdies  haben  wir  zwei  im  Ueachmaoke  des  F.  Nolp 
radlarta  BKtter  von  Omi»  die  In  der  ▼.  *BlfieberBQbeB  Aaktton  für 
4  Tir*  SO  gr.  wegglagOB. 

1.  Zwei  bewaffnete  Reiter,  der  eine  im  Vnrc-nmrir',  rirr  nndere 
links  beim  Hügel.    Mit  einem  Monogramm  bezeichnet,  qu.  8. 

2.  Der  Paukenschläger  zu  Pferd  nach  links  geirkditet»  btattf  Ibm 
swei  Belter,  and  Im  Grande  eine  Trappe  an  Pterd.  Mit  dem 
)f onogtamme-  ijju*  9» 

Querfurt  Toblae»  lIMer,  der  Sobn  des  obigen,  war  Schüler  aeinea 

Vntor?,  niul  rlpr  j^'-flringere  unter  den  Künstlern  rlieses  Namens. 
Er  malte  Schlachten,  Jagden,  Landschaften  und  andere  Darstel- 
lungen in  der  Manier  s^nee  Bradera  August,  BUd^,  die  er  andi 
bftollg  unter  dem  Namen  deaaelben  reiianf  te.  Wir  haben  von  Ihm 
aiaeb  eine  Beaehraibong  dea  Debloaeea  von  SaladaUum. 

Querfurt.  August,  Maler,  dar  Sobn  des  älteren  Tobias,  wurde  1097 
zu  Wolfenbüttcl  reboren,  und  von  seinem  Vater  in  Her  Zeichen- 
kvnst  tind  Anatomie  unterrichtet,  bis  er  nach  Augsburg  sioh.  be- 
gab, am  QBter  Xfeftong  dea  dsnida  berObmten  Bebtoohtenmalera 
Bugendas  «eine  Studien  fortzaaetaen.  Qaevfort  malte  ebenfalls 
mehrere  Bilder  in  der  Weise  dieses  ^fe1>tcrs,  bis  er  endlich  den 
Bourguignon  ziun  Vorbilde  nahm,  welches  ihm  zeitlebens  vur- 
aebwobte.  Mne  eraten  BOder,  welebe  ihn  allgemein  bekannt 
machten,  sind  die  grossen  Schlaohtatücke,  welche  er  für  den  Prin- 
zen Alexander  von  Württembergs  >"h1  den  Orafen  von  Waldeck 
malte.  Hierauf  kam  der  Künstler  nach  Pressburg,  wo  der  k.  Uof- 
fcammerrat  ron  TSrSk  ebenfalls  veradiledene  fiehlaehtbllder 
malen  Hess.  Zu  Wien  und  in  Ungarn  sind  seine  Gemälde  aahlreich, 
und  von  so  verscniedener  Oottung,  als  seine  Liebhaber  waren. 
£r  malte  nämlich  auch  Jagden,  Pferdestücke,  kurz  Genrebilder 
Yoradiledeiier  Art,  die  va  seiner  Zeit  and  anob  noch  apKter  sehr 
geschätzt  waren.  'Man  wollte  »'inige  der.^elben  dem  Wouverman« 
an  die  Seite  stpllen,  In  dicf^en  Bildern  muss  er  also  sorgfältiger 
zu  Werke  gegangen  sein,  als  gewöhnlich.    Querfurt  malte  ge- 
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wöhnlich  aelir  flüchtig,  ToUendete  m  einem  Tage  gleich  ein  Paar, 
Ganilde;  aber  ^«ivde  dteM  fiaMB  naeb  meHm&t  eigenen  Atunage 
jla  btato  B^otarbeit,'  die  flatarigm  Sachen  h&tten  ihn  Not  leiden 
lasaec.  Er  starb  auch  in  grosser  Dürfttirkeit,  1761  in  Wien. 
£iitige  .iMinwp  Werke  wurden  auch  gestochen.  Die  Niederlage 
«taMS  praoMlMiheii  Konvoi  bei  OlmÜts,  ein  grosasp  BlaAli,  Ist  mtl 
Beanrarlei  exe.  beaeiehnet.  D.  Berger  jnn.  staidt  flia  BUd,  wel- 
olies  flanunkndische  Jlger  ▼erstellt:  Burd^  Lea  yoTSgeurs 
cheval;  A.  Baiser  einen  deutschen  Beitez  mit  dem  Kopfe  eines 
TflMBSB  davoMOand,  «ad  afaMn  vom  Pfaida  fsUandan  Beiter, 

im-ei  AqnatintAblätter;  W.  Wateo         WägtUnUftoA,  Wld  dlA  ZI* 

g«uaer  auf  der  Belse. 

Querfurt  ^amiielf  Medailleur,  ditr  um  1686  im  Dienste  des  Herzog« 
Ton  äachaen- Weissenf  eis  stand.   Auf  seinen  Weriien  stehen  die 

Qmmtm,  I  iHiwIeh  Haliir  m  ▼anedig',  «in  jetsi  labander  KttaaClar. 
Er  maik  Ualolisehe  imd  andere  Darstellungen.  Dann  befasai 
sich  Qnerena  auoh  fliit  dar  Baatanration  schadhafter  GemUdo. 

Quer  In,  g.  Gu6rin. 

Quartna,  Pletro,  Maler  zu  VeTtedlg,  blüht«*  nm  1824,  und  grnoss  be- 
sonders  als  Bildnismaler  Buf.  Seine  Bildnisse  sind  ähnlich  und 
Ton  adifliier  Vlrbnng.   Die  Stoffe  sind  meisterhaft  nachgeahmk 

Qliarmarlct  nennt  if  üsaly  einen  Kupferstecher,  der  dss  Bildnis  daa 
KfeAanoga  von  Oartarroleh«  daa  Bradera  Balaer'  Joaepb  H»  go- 
atoehan  babsn  aoO.  DIaa  iat  wahraehainUdh  QoirSn  Marie. 

Querubinl,  Catharlna,  die  Oattin  des  Mslers  Don  F.  Preolado^  bcilnrt 
Cherubin}.   Querubini  ist  eine  fehlerhafte  Orthograp&e. 

Quertemont,  Andreas  Bernardus  de,  Melrr,  wurde  1750  zu  Ant 
geboren,  und  Ton  Ph.  Keminckz  in  den  Anfangsgründen  der 
Knat  ontarifaiitat.  Blenrnf  beanehte  er  die  Akademie  aelnar 
Vaterstadt,  gewann  1771  den  ersten  PrelB,  ww3e  suletzt  Profes- 
sor an  derselben,  und  nach  G.  Tan  den  Kiebooms  Tod  auch  Direk* 
tor  jener  Kunstanstalt.  Diese  Stelle  behauptete  er  bis  zur  fran- 
eBasiien  lavaakm,  wo  alelt  die  Lage  der  Akademie  loderte.  » 
ter  errichtete  er  in  seiner  Wohnung  eine  Kunstschule,  in  welcher 
Zeichnen  und  Malen  gelehrt  wurde,  und  so  wnr  seine  Zeit  be- 
ständig zwiachen  dem  Unterrichte  und  der  Malerei  geteilt.  £r 
malte  Mldnlssw  und  historische  Darstellungen.    Unter  seinen 

Schnlrm  Tirnnt  man  A.  (te  T.olio,  F.  I'.  Soh'yns,  A,  Bltt  n.  a»  'Dia 
Todesjahr  diese«  Kiinatlera  kennen  wir  nicht. 

Qnetremont  hat  auch  einige  BUdnIsse  radiert,  nach  Bubens,  van 
Djek  und  knah  «Igeaen  Gemüden. 

Ir  Dl  Vired.  de  Vataelaev  Bq.  Anr.  Topareba  de  FmcIu  etc.  PI  9, 

Rubens  pinx.  E  oollcctionc  P.  "V.  van  Verpele  Antw,  1777. 
Geistreich  radiert  und  mit  dem  Monogramm  des  Meisters  ver- 
sehen, fol. 

Queaneau»  Kupferstecher,  dessen  Oandellini  erwähnt,  ohne  naiiere 
(^TrgTflrrr   ftr  aoO  BMih  N,  Pouasln  eine  Umiaabnaliinniig  radlerl 
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hahrn  Ist  vielleicht  «w  der  Famllto  Qiie^iid,  stts  »«hn* 
ren  OUedern  beste  nd. 

Queenel,  Fran^ofs,  Maler,  wurde  J5tO  oder  1549  711  Edinburp;-  ge- 
boren, ging  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Frankreiok,  und 
WQrde  mietet  üateater  Sfinig  Heinricb  UL  vrm  TtmättMi,  Anäb 
Beinriek  IV  bfibMU  dtesen  Künstler  in  seinen  DieiMtan,  ubl 
wollte  fkn  zuTr.iif  »ogur  itj  den  l?itter«»tand  erheben,  waa  aber 
dieser  aus  Jtteechsldsabeit  ablehnte.  Starb  zu  Paris  1619.  M. 
Xmm  M  dl*  IIMnIl  iUan  K^batOim.  «jrtcolw»  und  F.  B*»* 
Uette  dfcüsen  BnuiUId  nlt  alltgovisdM  Bfllimk»,'  «la  wlle- 
nee  Quartbi&tt. 

Quesnel  malte  Bildnisse  und  historische  DarBtelliin^en,  beson- 
ders aus  dem  Leben  der  genannten  Könige,  Thonuts  de  Leu 
■tMh  die  Italbtiiig  LaAttiff  XXIIi,  Womtt  Ae  fedwelähmiag  fm 

Kfl>jinptt  PfM^Tion-Dijonval  sirh  befand.  Ks  flndpTi  Kich  in  Frnnli- 
reich  noch  mehrere  Zeichnungen  von  diesem  Künstler,  besonders 
Bildnisse,  die  n  mit  schwaraer  und  röter  Kreide  trefflich  seloh- 
net«.  IlMhMg  stach  ebenfalls  die  Salbting  Ludwig  XITT.,  und 
e^n  Uiig^HTOTitrr  ii.  ^f  de  Mathonieres  Verlag  diesen  König,  wie 
ihm  seine  Mutter  Unterricht  erteilt.  Th.  de  Leo,  Edelink,  van 
Schuppes  «.  a.  iMtow  Bllftnmwi  nabb  Uia  gwtochn.  Von  «nto- 
rem  haben  wir  die  Bildnlsaa  der  Maria  de*  Medici  und  Heinrichs 
rv  LetEterei»  Ist  luK  dem  l^amen  Qiienet  bezeichnet;  auf  ande- 
ren Bildnissen  liest  man:  Fran.  Qui.  ^»inxit.  Ö.  auch  F.  Queiinin» 

Quesnel,  Augustin,  Maler,  vielleicht  dtr  Sohn  des  Obig-pn.Mjlühte  in 
der  ersten  fisliie  des  17.  Jahrhunderts  su  Paris;  muss  ab^r  auch 
In  Itall«tt  gcw—Bu  iäia,  wefl/MalmUi  won  Ihm  Kunde  liatto. 
Qamler  stech  nadii  Ihm  dto  BEalbftgur  eines  Mannes  mit  rundem 
Hute,  und  einen  Stock  auf  der  linVen  Schulter  haltend.  Im 
Bande  steht:  M07  Picart  dit  le  capitaine  etc.  Au.  Quesnel  in  et 
«sa^  «tc.  OaniMr  sknlptft.  C.  Goynad  soll  elMBtelli  nMh  ihm 
pestnchen  haben.  Auch  anf  ■niättem  des  P.  Breblelte  Steht  der 
abgekürzte  Name  Aug.  Que.  (Ques.)  ezcud.  8.  aooh  Anton 
Quesnel. ' 

Quesnel,  Anton,  ein  Künstler,  oder  vielleicht  nur  Kunbtverleger,  der 
aber  älter  als  der  obige  Augr  Quesnel  sein  dürfte,  wenn  Tiä.w^HAli 
dia  Ang  *.^  fn  BCsnttdi  Kililog  ifohtig  Irt.  Ist  «In  BiaM  be- 
merkt,  die  sitzende  Madonna  vorstellend,  nach  F.  Parmegiano, 
und  AmL  Quesnel  exc.  beseichnet,  ohne  Namen  des  Stechern.  Wenn 
dleanr  Qnentel  ein  Zeitgenosse  des  Parmegiano,  und  dieses  Blatt 
noch  zu  Lsbsaitsn  das  Ldtsteran  nll  diaaar  AdTOMO  Tnimlun  vmv 
den  ist,  ao  muss  es  vor  1540  preschebttl  aain.  aoll  flTlfffll  Küttlt- 
1er  dieses  I<iainens  gegeben  haben. 

Queenel,  Modelleur  und  Metallgiesser,  ein  jetzt  lebender  berühmter 
Künstler  an  Paris,  Seine  Güsse  zeichnen  sich  durch  Schärfe  -und 
Leichtigkeit  aus.  So  wiegt  eine  leben^osse  Metallstatue  von  4 
FoM  vor  «00  fmat,  PAmd.  ta^  aWtIM  tob  WtaogxoaM 
TittNB  bst  -müi  von  Iha. 
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^UMnoy,  Frins  du*  feiiMUit  Fl»]iiinjrko,  Bildhauer,  warte  18M 
zu  Brüssel  geboren,  und  daselbst  Ton  a^em  Vater  Heinrioh 
(nach  andern  Hieronymus)  in  den  Anfanp;Tf^inden  der  Bildhaue- 
rei unteniohtet.  Er  führte  unter  Leitung  dieses  Künstlers  aohon 
in  jungen  Jalnaa  mdirem  BUUiiUti  la  Munnor  «ut,  tvie  die 
Statue  der  Gerechtigkeit  auf  dem  growa  Portale  der  Justia> 
kanzlei  zu  Brüssel,  zwei  Engel  an  der  Fa^^e  der  Jesuskirche, 
die  Statue  des  heil.  Johannes,  und  diese  Werice  gefielen  dem  Ers- 
iMtaoir  Alberl  VI.  wo  wold,  äam  er  dem  jungen  KtmUer  «In  AAr*. 
gekl  avMsetste,  um  in  Italien  seine  Studien  fortsetzen  zu  können. 
Quesnoy  modellierte  jptrt  in  Rom  mit  RTÖsster  Genauigkeit  meh- 
rere berühmte  antike  Bildwerke,  wie  den  iAokooUj  Antinous,  die 
Steine  des  Nil  usw^  and  ron  eigener  Kompoeltlim  sah  man  etee 
lebensgrosse  Statue  der  Venus  mit  Amor;  allein  bald  untofbrach 
der  Tod  seines  Gönners  diese  ernsten  Studien.  Fiamingho,  so 
nannte  mau  üm  in  üom,  sab.  sich  jetzt  genötigt,  kleine  Bilder  in 
Hols  und  KUenbeiB,  and  HefflgenkflpCe  für  BeUgirtenhiirtller 

211  fertigen:  allein  die  Vnrtrefflicbkeit  dieser  Arbeiten  erwnrb 
ibm  ar  dem  Conetable  Don  Filippo  Colonna  bald  wieder  einen 
neuen  Gönner,  welcher  neben  anderen  klein«  ren  Sachen  eKu  drei 
BüflBMi  liohes  Kruzifix  ron  ihm  hatte,  welcbes  er  später  dem 
Papst  Urban  VTII.  schenkte.  Die  Frenndsclu.ft  Poussina  und  Al- 
baaia  war  ihm  in  artistischer  Hinsieht  Toa  grosser  FördenuD^.* 
Er  Orte  sich  mit  Ponsstn  im  Zekihnim  und  llodidUeran,  ee  nwhie 
•bar  jMer  snf  eigenem  Wege  seine  VovMlder»  Fousstn  der  Ibütar 
in  der  Kelbe  antiker  Mejstorwprke.  Quesnoy,  der  BiHner,  ausser^ 
aem  auch  in  QemiUden  Titians  und  der  Carracd,  und  daher  mag 
m  MMih  Iwmniw,  üttm  eeine  Gewiader  elier  dem  Chendcter  der 
Malerei  als  der  ßkulptur  entqirechea.  In  den  Formen  des  Nack- 
ten muss  man  ihm  abfr  das  Lob  groMer  Gründlichkeit  geben, 
und  besonders  waren  es  seine  naiven  Kinderfiguren,  in  welchen 
■ieh  der  Klhwller  edum  Mhm  auf  eigentfimllelie  Art  auiialeh 
nete.  Diesen  Vor^g  schienen  indessen  seine  römischen  Zeitge- 
nossen nicht  naeh  Verdienst  zu  erkennen,  da  sie  es  ibm  im  Gegen- 
teile zum  Vorwurf  machten,  dass  er  nichts  als  Kinder  bilden 
IcSnne.  In  diesem  Sinne  Ist  der  Betneme  Fattore  de*  pnttl  sa 
ehmen.  ri  derselben  Idee  war  auch  Beniini  befangen,  der  sich 
4ur  21eit,  als  dem  Fiamingho  die  TrolosBale  Statue  des  St.  Andreas 
1ü)ertrageu  wurde,  spöttisch  äuBserte,  der  Fl^mänder  werde  aus 
aainein  HeOlgea  ein  grewee  Sind  naelMB.  Ifeiatev  Lovenao  hatta- 
slch  aber  diesmal  sehr  betrogen,  denn  Qiir'^nay  lieferte  nnch  im 
Kolossalen  ein  Meisterwerk,  immerbin  aber  waren  es  seine  anmu- 
tigen Figuren  ändern,  die  ihm  den  meisten  Bnhm  slcberteii. 
Selbst  der  grosse  Bnbens  teilte  die  Bewunderung,  welche  man 
dem  Künstler  zoilte  Im  zweiten  Bande  der  T.eftere  pittoriche 
p.  3S6  findet  man  einen  Brief  Ton  Enbens  an  Quesnoy,  worin  er 
ihm  ftr  die  fllberaolikkten  Modelle  der  beiden  Klndar  an''  dal 
Vandens  Grabmale  in  der  Kirche  delP  Anima  dankt»  Xell  Ub 
nielit  im  Stande,  sagte  er,  das  Lob  ihrer  Schcinheit  auszusprechen, 
da  sie  eher  die  Natur  als  die  Kunst  gebildet  zu  haben  scheihtk 
und  dar  Mamor  eo  weloh  geworden  iat»  ala  oh  ar  labe.  Wlßm 
dieaar  Kinder  wurde  nach  Bellori  für  das  sofaönate  unter  allen« 
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^velchp  du  Quesnoys  "Nfrissel  ce'^^'hafl'eD  hntte,  gehalten,  und  von 
den  Kimstlern  »eiuer  Zeit  als  ein  MtUtterbild  studiert.  Mao  so^ 
«Iwr  HbwIUMipt  llMiiliigkiMi  Süd  4toMr  Art  oldit  allela  allca 
'Kinderj^estalten  der  neurrn  KiTn^t,  sondrm  FpIhHt  dcnnn  der 
Antike  Tor,  und  bis  gegen  das  Ende  des  vorigen  Juiirhunderts  ist 
die  Meinung  ziemlich  herrschend  geblieben,  dass  Fl&mingho  der 
•nie  war,  dar  den  eigent&nllohen  Charakter  de«  kindliohen  AI* 
ters  Tonkommen  darxustpllen  voT^^tnnd.  Jpfzt  tntt  Tnnn  f^fc^pr 
Meinung  nicht  mehr  allgemein  bei,  denn  bei  Betrachtung  dieser 
Wwke  zeigt  sich,  mnMerdviit,  d«M  dto  Mlur  •infSniiig'  und  olme 
individuelle  Mannigfaltigkeit  wSaaä,  in  ^0»-  fibertn'eben  fleischigen, 
nicht  selten  aufgedunsenen  Formen  ein  von  Wahrheit  und  Natur 
entfernter  Charaliter.  £s  mögen  sich  indessen  auch  einige  Werke 
dlMer  Art  flndea,  die  melir  da»  Gepräge  der  IctndUdMii  Natnr 
treffen;  eeine  Kachahmer,  in  der  Malere!  und  Plastik,  müssen 
aber  höchst  selUxi  ein  solche«  Vorbild  gefunden  hab<>n,  da  bei 
Urnen  Fiaminghos  Uebertreibung  oft  bis  zur  Karikatur  auf»- 
geartet  ist 

Auaeer  das  Tieton  ICod^Uen  in  Tan  und  Waeiia,  dia  er  in  aeiner 

ersteren  Zeit  f<>rtigte,  nennm  -mV  rnn  Foinm  friihoren  Arbeiten 
in  Marmor  einen  kleinen  Amor,  welchen  der  Prinz  von  Oranien 
erhielt,  dann  zwei  Ban^liefs:  die  profane  liebe,  welcne  der  gött- 
lichen den  Mund  verschliesst,  und  eine  Gruppe  von  Kindern,  die 
sich  mit  einer  Zictre  hnlp-rrt,  nnr^  ein  drittes  Ba.'STrlief,  -w^Iehes 
den  betrunkeneu  Silen  vorstellt,  dem  die  Nymphe,  das  Gesicht  mit 
Ibnlbearen  beaeliaiiert,  nadi  Virgils  Ecloge,  ein  BOd«  weldiaa  in. 
'flalan  Abgüssen  Toriianden  vrar.  Dia  erata  grSaaera  Arbeit,  in 
welcher  er  den  Kreis  der  Klnderbildun'r*'^^  verlassen  musste,  stellt 
die  heil.  Susanna  vor,  in  der  Lorettolcirche  zu  Born,  wobei  ihm 
die  Vanva  Unfnla.  in  Kaplto)  amn  VorMlda  gedient  liaban  aoU. 
Auch  dieses  W^k  wurde  gepriesen  als  das  Bild  wahrer  antiker 
Schönheit,  und  es  gab  ziigleich  die  Veranlassung,  dass  ihm  die 
Fertigung  einea  jener  vier  kolossalen  Standbilder  in  den  Nischen 
Mter^iAer  Kiqipel  der  Bt.  PeteraUreba  Ubartragen  wnida.  Ba  lat 
diea  die  Sl  Palmen  hohe  Statue  des  hl.  Andreas,  die  Frucht  eines 
fflnfjähngen  Studiumg,  ein  Bild  von  edlem  Charakter,  das  Haupt 
in  zarter  Andaclit  zum  Künmel  gerichtet.  Wie  sehr  diese  Statue 
aneh  von  der  Nadiwalt  gaaeMtat  wird,  bewetaen  die  UrteQa  in 

neueren  Frbriften,  be»^onr?prs  In  Goethes  Winckelmnnn,  P  396.  Es 
gibt  einen  schönen  Kupferstich  in  fol.  nach  dieser  Statue,  wel- 
äier  folgende  ünterschrifl  hat:  Marmoream  Apostoli  Andreae 
statuam  altitudinis  palmorum  vlglnti  unius  in  templo  Vaticano 
facturus  Franciseng  QnereetTts  Bruxellensis  ibidem  hoc  primiim 
operi»  instar  ex  argilla  gypfogue  poanit.  An.  Sal.  (amanca) 
UDCXXDL  Dleeea  Blatt  iat  alao  16M  naoli  daai  MödaUe  gesto- 
chen, aber  erst  1640  wurde  die  Marmorstafue  entlriOlt.  Aussät^ 
dem  werden  sich  sehr  wenig  grössere  Werke  von  ihm  finden. 
Hieher  zahlen  wir  noch  jene  Gruppe  des  Marchese  Qiuatiniani, 
«fdebe  Apollo  und  ISerlrar  iflier  LebenigvBaaa  voraiallt,  e$n  Werk, 
welrTies  nach  Belir  ri  den  Wert  des  Antinous  überbieten  soll,  was 
wir  dahingestellt  sein  lassen.  Sehr  zahlreich  sind  auch  «eine 
kleineren  Büder  in.  Elfenbein  und  in  weicheren  Materien  nicht; 
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rr  ging  emt  iibprall  nach  la'i^er  U^berlegting  zu  Werke,  und 
n'Mkte  die  fleissig^iiten  Stiidtt  ii  ntfiiä  der  Natur  mit  Beiztehung 
«Ukr  AaiSke,  Br  ftlrt^gtlB  Blrhi  aU^in  fSr  die  ganae  Flgar,  aondant 
für  Jedes  Olied  derselben  und  für  Jeue  Kleiderfalte  Modelle. 
Diese  waren  also  8*»hr  zahlreich.  Er  führte  deren  in  Gips,  Ton 
und  Wachs  aus,  letstere  für  Silber-  und  Goldarbeiter.  Nacii  sol- 
ehen'  II odeil«n  dfirflM  auch  von  maänma.  Kfinattarn  Blldar  fa 
Marmor  und  Erz  außg'eführt  worden  sein.  Mr.  d'Arg^ensvjlle,  am 
Schlüsse  der  Biog-raphif  dieses  Künstlers,  II.  49  rt.,  nennt  aiisser 
den  obigen,  noch  folgende  Werke,  welche  teilweise  nur  der  Kom- 
IMMitiim  naoii  dem  Flamliiglio  angahftrwi;  die  Bngal  am  Bal- 
dachin hQ^  f't.  Pptpr.  Pin  Nfedaillon  des  Prof.  "B.  Oabrieli  7a:  St. 
Lorenz  ausser  den  Mauern;  ein  herrliches  Basrelief,  welches  ein 
Konzert  Von  Engeln  vorstellt,  in  der  Kapelle  des  TTaTiHiialll  FdiH 
HMurini  in  der  ApoatoUdrehe  zu  Neas«!:  einen  Oiristna  und  eimaii 
Madonnmknpf  in  gebrannter  Erde,  später  in  Silber  gegossen,  im 
Besitze  des  Kardinals  Barberlni;  ein  Schreibzeug  ihit  zwei  aller- 
liebsten  Kindern,  im  Beaitae  de«  Coimetable  Cotonna,  ^eo  Amor 
in  Srs  im  Bade  dea  Palastes  zu  Monsco;  ein  lachendes  Kind  im 
Palaste  7^^  Florenz;  Christus  an  der  Fäule,  für  einen  Mr.  Hesselin, 
Maitre  de  la  chambre  aux  deniers  ausgeführt.  l>anu  findet  man 
atidi  in  Ten^edeifcii  Saaoilangen  der  KtunUiebliaber  Bild» 
werke,  welche  für  Unmingho  gelten,  besonders  Klnderfig-uren  In 
Marmor,  Elfenbein  und  Bronze,  stehend,  auf  Decken  gestreckt 
naw.,  Büsten  fertigte  Quesnoy  nicht  viele.  Als  eine  der  schön- 
aten  nennt  man  jene  de«  Kawiinala  Primen  Hortta  von  Savcyen« 
lft35  gefertigt.  Endlich  soll  Fiamingho  fiuch  zwei  bprühmte  an- 
tike Stattien  restanriert  haben,  einen  Faun,  dem  Arme  und  Belüe 
fehlten,  und  eine  Minerva  von  Alabaster,  an  weteher  er  den  (ff"- 
fifty^wütow  ifopi;  und  die  Binde  nad  FOeie  in  Sn  eigVäiate. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  unter  dem  Kamen  Fla 
mingho  in  Rom  zwei  Künstler  gelebt  haben  sollen,  wenn  nämlich 
Sandrart  L  347,  sich  nicht  irrt»  was  wir  fast  glauben.  Er  nennt 
einen  Cope  Vtemingho,  der  fortreMlBbe  Iddne  Uttoriadie  Bild> 

werke  verfertigt  hat,  und  auch  cdne  Statue  des  hl.  Matthäus  in 
St.  TrinitÄ  dl  Ponte  Sisto.  Dieser  Cope  soll  aus  Liebe  zur  Ein- 
samkeit niemanden  in  seinem  Hause  zugelassen,  und  als  er  an- 
fing gebreelilicth  au  werden,  die  Bpeiaen  te  einem  Korbe  hinauf^ 

zogen  haben.  Auch  Queenoy  wollte  bei  seiner  Arbeit  nicht  gerne 
Leute  um  fich  haben,  aber  so  ieiitscheu  war  er  nirht,  wir  Sand- 
rart  «eiuea  Cope  Fi&mingho  macht,  den  man  löiU  als  achtzig- 
JUirigen  Orels  tot  im  gümmer  gefunden  Imben  eoU.  Uns  acheint 

Ssndrart  hier  tinsrrTi  "FiaTning"hn  mit  einem  andern  älteren  Künst- 
ler zu  verwechseln,  namentlich  auch  deswegen,  weil  er  spater  dea 
F.  da  Quesnoy  nicht  m^hr  erwähnt.  Letzterer  war  ein  Mann  non 
groaser  körperlicher  SchGnheit,  dabei  von  sanftem,  liebenswürdi- 
gem Chfirakte^",  dessen  freundliches  und  höflirhes  Wesen  selbst 
Keld  und  Verdruss  nicht  trüben  konnten.  Von  der  lieinheit  seinea 
Wandele  tinldit  die  rilrtUelie  Pfeeondeeiwft.  welelie  er  mit  dem 
emst-frommen  PoumlB  vnd  mit  dem  keuschen  Alban!  bis  zu  sei- 
nem Ende  gepflegt  hatte.  Im  Jahre  1642  wurde  Fiamingho  auf 
Empfehlung  dea  Nioolaiia  Ifouniin  vom  Könige  von  Frankreich  mit 
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( inein  gTossen  Gehalte  zum  Hofbildhauor  ernaoct.  ^^as  ihm  um  so 
gelegener  kam,  da  er  in  miiwipen  ^'erh^ilt,niRie^  ]ebte.  Allein 
IfiamijQgho  sollte  daa  Glück,  dem  ihm  zu  lächelju  aclxleiii  nicht  ge- 
bImmd.*  Br  erkrankte  auf  aalaar  JMaa  te  Uvoibo  IAM,  aidit 

ohne  Verdacht  einer  "\'prpiftTinfr  derPTi  PrhnM  mnn  dem  pigTucn 
Bruder  beimaas,  was  indessen  nicht  be^^ndet  ist,  gesetzt  auch, 
dass  HierfinymuB  du  Quesnoy  ein  leichtfertiges  Leben  geführt 
hatte.  Ttooeit  (Dbdonario  degU  artisti.  Mllano  1833),  erzählt  die 
Snche  nnrior«;,  wns  zur  Khre  c]rr  S^enf^rhhnit  -^vrihr  soin  niog^e.  Nach 
Ticüzzi  hatte  sich  der  Künstler  vcr  seiner  Abreise  bei  der  Re- 
paratur, die  er  mit  einem  Beiwerke  der  Statue  der  heil.  SvMiuift 
vornehmen  unaate,  Teiielsl»  und  er  fühlte  seit  dieser  z<>it  fMM^ 

se^  T^ribphnpi?!!.     ?e5np   Ai?r7tr  misKrietcn    ihm    die    Rcisf,  der 
KünEtler  glaubte  aber,  dass  in  der  heimatlichen  Luft  das  Uebel  . 
«ieh  legen  werde;  allein  in  Uvono  nfthm  Im  Geg«|itene  df« 
Krankheit  so  tlbetkand,  daas  er  den  lt.  Juli  1H8  ttavb.   So  er- 

^h]t  Tiro/zi,  gibt  aber  nicht  an,  nach  welcher  Qndto.  Baadon 

hat  dfts  Bildnis  dieses  Künstlers  p^pstochen. 

Auch  einige  Werke  dieSeä  Küiiütlers  wurden  peHtochen. 

Dic}  Statue  des  hl.  Andre«»,  von  einem  Unjfeaannten,  in 
SelaaMHMMM  yeilag«,da«  oben  erwihnte  Blatt,  welehea  elalve  dem 
Quesnoy  selbst  behegen,  TT  h  Z.  9  L.,  ßr.  10  Z.  8  I«.;  von  P. 
C 1  o  u  w  e  t,  nach  P.  Ton  Linta  Zeichnvngen;  von  R.  Vuibert 
16fD;  von  P.  del  Bo  radiert;  Ton  Anden  «erde,  geatoohen; 
Ton  Vress»  fOr  Bonania  Hist.  Tempil  Vat.;  Ton  C.  O.  ▲  m ti- 
li n  g;  Ton  einem  Ungenannten  in  N.  Langlois  Verltfe, 

Die  heil.  Rnsanna  in  &  liarla  de  Lotetto  wa  Born:  von  Aude- 

naerde,  Thiboust. 

Eine  heiL  Anachorett  in  der  Grotte:  von  L>.  Cossin. 

DI*  BlilM  dM  Mmknr  «w  dm  Gatorie  OliiatiniMii:  Ton  CL 
IfillHi,  0.  AuUBng  (lA  BnOnxiB  Akademie),  J.  0.  Waldraieli. 

SUen  von  kleinen  Flnuwn  imd  NympiMii  WBfetieii,  Banellefs 

von  G.  Vascellini. 

Gruppe  ^on  drei  Kindern,  welche  eine  Traube  essen:  Ton  O.  V, 
flehmidt,  J.  Bauschmayr,  nach  diesem  koj^ert. 

F«^  Xlnderkapfobea:  yfm  Q,  V.  Selimtdt. 
B3ndergruppeB:  von  A.  Bertoeh,  Matham,  Pfeiffer. 

Queenoy,  Hierenyraue  du,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  soll 
dIweMe  aa  Kmist  fMt  gleichgekommen  ■afaiL  8ela  Werk  iat  daa 
Orakmal  dee  Blei^olli  Anton  von  Meel  sa  Oenft. 

THespr  "'CTiii-tlrr  führt*  ein  lirg-crliches  Leben.    Man  legte  ihm 
zur  Last,  daas  er  seinen  Bruder  vergiftet  hnbe,  %v«8  aber  wahr- 
•eheinlich  unrichtig  iat,  wie  wir  im  vorigen  Artikel  gezeigt  haben.* 
Im  Jahre  1654  wurde  er  ele  BlnabMUflklnder  M'ftiitH'pli  veaimant» 
So  ezetthlt  Bellori  im  Leben  dee  Ftaaalnflio» 

»MlUrib  MkaHiw,  eine  ffffnstlefla,  die  am  die  lütte  dee  17.  Jakr- 

hnnderts  in  Amsterdam  lebte.  Sie  war  Dichterin,  zeichnete  und 
boeelerte  Terschiedenc  Bilder.  Sa  aind  zwei  Loatspiele  von  ihr  ge- 
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druckt;  das  eine  ntia  dem  Spanischen  des  Lopez  df  Vega  tu 
Amsterdam  1655,  4.  Diefte»  Werk  hat  ein  Titelkupfer,  welches 
▼OB  Catli.  Qnestim  gei^eliiiet,  und  wahneheliilleh  aooh  g«&tBt 
Ist.  T>irpr9  Blntt  trägt  den  Namen  der  Dichterin,  auf  dem  Titel 
des  andern  Lustspieles  steht  aber  nur:  oe  Oelieime  Minnaar. 

Quet,  Maler,  ein  jetzt  lebender  französitdher  Kfiaattor.   Im  Jahn 
183»  erhiaU  er  eina  goldena  MadaUla. 

Quivardto,  Frm  MaHa  laltfer,  Zeieiiiiar,  Maler  vtnA  Knpferatedier, 

wurde  1740  in  der  Bretag-ne  geboren,  und  nachdem  er  daselbst 
einige  Zeit  sein«»  Kirnet  g^eübt  hatte,  suchte  er  in  Paris  weitere 
Beschäftigung.  Queverdo  lebte  ron  dieser  Zeit  an  in  Paris,  und 
Uafarte  sahli-elche  Weilra,  aowoU  Gemftlde  ala  Zelelmiingeii, 

deren  mehrTP  c^r^tarhen  %Mirden,  von  Patas,  Martinet.  Longueil, 
J^uisote,  Dambrun,  Leplcier  etc.  Queverdo  starb  um  1808.  Von 
aeinea  eigenen  Blättern  erwähnen  wir  folgende: 

1.  nie  Gesuchte  Heinrich  IV.,  nach  eigener  Erfindung,  foL 

2.  Pens^es  de  l'Amoiir  «(e.,  vier  Blätter  mit  Kindern.    Oral  4. 

3.  Die  BaueVnfaxnHip  vor  Uirer  StroUlätte  in  einer  Laadaobaft« 
Queverdo  lec.  qu.  4. 

4*  Analehtan  dea  fleMeaiea  Femaj,  8  BUtter  nadi  Segnya. 

6.  Die  Blitlar  in  Abb6  de  8t.  Nons  Voyage  pittorcsque  d*Italie. 

6.  1er.  et  8eme    Cahier  de  Panneaux,  Frises  et  sujets  arabesqnes, 

Comp,  et  Grav.  par  F.  M.  Queverdo.  A.  B.  1708.  Chez  Chereau 

et  jrotibert.  M  Btttter. 

Quftverdo,  Loula  Iva,  Kupferstecher,  wurde  1788  zu  Paris  geboren, 
und  Ton  Beg&anlt  nnd  Goinj  untek-rfohtet.  1^  trfdmtte  sfoh  be- 
•onders  der  BadSerkaust,  worin  Qntrardo  aoUke  Fertigkeit  «r> 
langte,  dass  man  seine  Arbeiten  zu  den  ausgezeichnet  sten  ihrer 
Art  zählen  kann.  Seine  geätzten  Platten  sind  gewöhnlich  von 
andern  XHastieni  mit  dem  Stlcliel  ^llendet»  die  reinen  Aeta- 
drücke  sind  selten.  Auf  den  meisten  seiner  Blätter  steht  sein  und 
des  Vollenders  Namen,  einige  sind  aber  ohne  Bezeichnung'  des 
Aetzers.  Zu  den  vorzüglidisten  gehören  namentlich  die  Ivum- 
mnm  1—16,  und  Mich  «Inig«  dnr  damnf  folgendem: 

1^  INe  ^ranafl^oratlon,  nadi  Bafi^  Knste  FülioL 

i.  La  Madonna  di  Foll^no  (In.  vidrge  an  donatalTC)  aaeh  Xafk^ 

Mus.  Filhol.    Beide  von  Figeot  vollendet. 
8.  La  CananCenne,  nacb  Drouais,  Mns.  Filhol.  In  das  Mus.  Fijliol. 

gehören  auch  mehrere  der  unten  folgenden  BlÜtter. 

4.  Les  ßabinn^,  r.rtch  David.   B^cueil  dea  pris  dteesnanx. 

6.  htm  trois  äges,  nach  Qfrard«  Id. 
8.  lÜBnaa  Bextus,  naolk  Onirfn.  Id. 

7.  Lea  fuienra  d'Oreste.  nach  Henneqnfn.  Id. 

8.  Le  couronnement  de  Napoleon,  nach  David  Id. 

9.  Die  heil.  Familie,  na43h  Bafael.  Mus4e  Laurent  et  Bobillard. 
10.  Lea  dnq  Saintes,  naefa  demaelben.  Id. 

IMeW  beiden  Blätter  sind  von  Bichomme  mit  dem  otichel 
voUandet. 
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11.  Le  raviMement  d«  St.  ^tad,  lUMh  Poowln,  ▼«»  UgBon  woß- 

endet. 

18.  AadnmiMihe.  nach  OqIsIik. 

13.  Neptun  und  Amphitrite,  nach  Giullo  Sdanaiio. 

14.  Henry  TV.  eh  famille,  nach  In^es. 

15.  Daphnis  und  Chloe,  nach  Gfirard. 

IMeae  vier  Blätter  hat  Kichomme  mit  dem  Grabstichel 
▼olle^et. 

If.  XMe  X^Mnlmelumiii^,  BMih  St.       Ydterr».  Von  TimmU 

Tollendet. 

17.  Die  Buhe  der  heil.  Famili«^  aacJi  Am  'VMt  der  Werft.  Von 

Bovinet  Tolleudet,  kl.  4. 

18.  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,   nach   Correggio.  Von 
Massard  ToUeodet,  Id.  4. 

19.  Jupiter  und  AnUope,  aMb  deniMlbeii.  Yon  Mimrd  vrilAad«!» 
kl.  lol. 

ao.  Der  Heihmd  von  ttor  H«IUg«i&  iinig«lMai»  naidi  Vr»  Bertolomeo. 

Von  Dambrun  vollMldtt»  kl.  fol. 

21.  Die  Kreuzabnehmiuig^  iMeh  J.  BmMOiO.   Vott  MMMid  ToU* 

endet,  gr.  qu.  8. 

22.  Christus  mit  dem  Kreuze,  nach  P.  Yeruue»e.    Von  Lavale 
vollendet,  kL  4. 

SB.  Die  Predigt  des  Johannes  in  d«r  WibtU,  nMh  H.  OmhiM 

Von  Niquet  vollendet,  kL  4. 
94.  Herenle«  swischen  der  Tugend  und  dem  Lacter,  meh  dam- 

-selbeii.    Von  Dambrun  vollendolh  U«  4» 
M,  Ecce  homo    Der  Heiland  zwisehen  swtl  BaakMOi»  nach  OlfoH 

Von  Ma&sard  vollendet,  kl.  4. 

Dte  IML  Fkmilto  ndt  8t  CvtliactaMa  nadi  Gwofolo.  Von 
Dambron  voUendat^  U.  4. 

27.  Die  heil.  .TTiniTfrau  betet  das  Kind  an.   Id.  Id.  gr»  8, 

26.  Jesus  unter  den  Schriftlehrem.   Id.  Id.  gr.  8» 

29.  Die  Heimsuchung  Maria,  naeh  8.  del  PloubOw  Von  Tigoot 

vollendet,  kl.  4. 

80i  Psyche  dem  Jupiter  vo^gaataUt^  nach  P.  dal  Galdara.  Von 
Niqnet  vollendet,  kU  f oL 

BL  Sabwtiu  am  Banno^  nndi  O.  BonL  Von  Ifaaaud  voll- 
«mdot»  gr.  8. 

82.  IHe  Buhe  der  hell.  FamUia,  nach  Q»  BomaaOb  Von  Bilatoa 

vollendet,  kl.  fol. 

33.  Der  Taiiz  der  Musen,  nach  demselben.   Von  Niquet  vollendet, 
U.  qn.  foL 

34.  Je<;n^  Christus  im  OvalMt  naeh  A,  dal  Barlo.   Von  ¥aawrd 

vollendet,  kl.  4. 

8Bw  Die  Charitas,  nach  demselben.  Von  Massard  vollendet,  kl.  4. 
88.  Die  DomanlExdnung,  oaeh  THJan.  Von  Maaaard  iföUondat^ 

kl.  fol. 

37.  Die  Sündflut,  nach  A.  Turohi    Vollendet  von  Villerey,  kL  4. 
86.  Die  heiL  Familie,  oder  das  iienedioite,  nach  le  Brun.  Vo|k 
Dannai  vollandat,  gr.  8. 
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39.  Le  marecimi  et  sa  Familie,  nach  le  Nain.    Von  Massard  toU- 

Qu«w«llerio,  Quillaume  d«  la,  ein  franzuBischer  Goldachmied,  der 
mn  185»— 16»  IcMtt.  Wir  haben  wn  'flua  mebrem  Dnodes-Blfttter 

mit  Cnld'^chmirdsverzleninJrpn.  die  mit  fsehiem  Xamen,  oder  mit 
den  BuchstAben  Q.  D.  Q.  bezeichnet  sind.  Auf  dem  Titel  einer 
Folge  von  7  Blittern  steht:  Ni  oarpis,  non  carpis.  Guülelmus  de 
U  QneweUerie  fecit  Ao.  DuL  GDIOCXL^  Wilh.  Janne.  ex.  Ametor. 
Eine  zweite  Folg^e  ibt  von  iWt  weiliglteM  8  Blitler;  Und  «in« 
dritte  besteht  in  6  Blättern. 

Quillard,  Peter  Antort,  Zeichner  und  Maler,  wnrdc  17n  rn  Paris  pre- 
boT«n,  und  Ton  Watteau  unterrichtet.  £r  seich uete  schon  im 
eUle»  /«lire.Bo  gut,  dtaa  Um  der  yerdlwel  ron  Fleury  vom  XiSalg» 
ei&  Jikifeld  iron  MO  Livr.  erwirkte,  und  die  späteren  -Erfolge 
waren  nicht  weniger  glücklich.  Er  wurde  Bofmaler  des  Königs 
▼on  Portugal,  wohin  er  mit  einem  gelehrten  Schweizer  kamt  um 
luHaylilatoviMlM  95eldmungen  an  tatlgmu  In  dec  k.  ttealdw  m 
I/issabon  und  in  den .  Palästen  einiger  Grosben  waMB  PaviOBII* 
Btik-ke  zu  linden.    Dieser  K\instler  Btarb  schon  1733. 

Quillard  hat  aioeb  in  Kup^iT  radiert.   Folgende  Blätter  sind 
TO«  ihm: 

1.  ApoHo  ia6iit  elnan  DIditar,  fcleiiM  yignett«,  Qoilllxd  Inr. 

et  fecit. 

2.  Ein  Offizier  im  Hofe  eines  Palastp«'  stehend.   Td.  Td. 

S.  Das  Leichenbegängnis  des  Herzogs  de  Nunc  Olivarez  Pereyra, 
Itt  eiBim  WeriM»  urak^aii  dte  Leiehanfatorllehkeltett  be- 
Mlireiht»  1730  ni  LtMaben  In  f oL  gedracilct. 

Miliaria»  Noal,  Ilaler  too  OriaaiiB,  "wmt  SdiHlar  von  8.  Yonet.  Br 
malte  Bildnisse  und  historiaaha  DarsteQmigen,  letztere  an  W&n» 

den  und  Decken  in  PalasteTi  \1PW.  Im  Jahre  1663  wTjrdr  er  Mit- 
glied der  Akademie  su  Paris,  später  FMfessor  an  derselben,  und 
1060  atarb  «r,  76  Jdira  alt.  H.  BaWd  hat  nadt  Ihm  gaatodien. 

Quilley,  J.  P.,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  englischer  Künstler, 
der  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  treffliche  Blätter  bekMint 
tat»  deren  er  wenige  in  Unien-,  dl«  meisten  in  eni^laeli-franzo- 

rischer  Aqnntinta-Manier  ausführte,  igewöhnltch  In  groaaam  fOT* 
mate.    Darunter  erwähnen  wir  folpenJer: 

1.  Daniel  0'Ck>nneU,  in  schwarzer  Manier,  189». 

1.  Sir  W.  Bnaaal  a«  «ha  bnttla  of  Zutphao,  nach  Ooopar.  Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift  14  fl. 

3.  Rembrandte  Ship-Builder  and  hls  wife,  für  das  enpliscbe 
Oaleriewerk:  The  Soyai  Gallery  of  Pictures  eto.  London  i83ö. 
ro3f.  4. 

4.  Departura  of  «ha  Iara*1i«a  ftom  HgsP^  »■di  Bobdrta.  fStola 

28  d.) 

A.  The  Deluge,  nach  Turner  1839,  Preis  18  fl. 
f.  ün  nnofraga  dava&t  la  ftirt  ronga  da  Galaia»  aaeli  GaraMu 
SCMiflald.  Frala  10  Thr. 
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7.  The  TllUge  school  in  repose,  nach  Richter. 

a.  yilb«e  Mhiool-iii  vproftr,  dm  Q^gnaMislk,  j^dcs  8  IL 

9.  Thi^  fldi  »MlBetft  nmh  Boninftoii.  Pr«i«  14  fl. 

Mnart  Maler  ma  Paria,  ia|r       ^919  aa  al«li  «HrantUdi  Mkannt  so 

machon,  und  lieferte  von  dieser  Zeit  verschiedene  Landschaf  tan 
mit  liistonacliar  Staffage,  Er  beanehta  ancb  Italian,  diaa  um  Utt. 

Mlltm  daa  Benon  lali  QneUlnva. 

QoliMnalt  KnpiaKSfeaahar»  labta  Jm  17.  Jakihnndarta  sv  FMla.  Br 
stach  naoh  gSaMinungan  von  J.  SUvaatra  n.  a. 

Mnaau»  Ji»  ZaWinar  .«ad  KmiiMulaciwr,  arlMltata  an  Anteay  daa 
18.  Jalirhuidavti  bi  AiiMHardam, 

Quinety  ein  franxösisoher  Kvnatvacle^r  des  16.  Jahrhunderte,  und 

viellpicht  splbst  KfinBtler.  Uit  Quinet  exc.  ist  das  Bildnis  des 
Kunsttischlers  A.  Biliant  beaeiohnet.  Siehe  auch  den  folgenden 
Arllkd.  ' 

Quinatus,  Aegidius,  Zeichner  oder  Maler,  der  in  den  Niederlanden 
gaiaM  an  baban  adialat.  Pli.  Galla  ataoh  1572  naoh  ihm  vier  Blät- 
ter, welche  die  vier  Zeitalter  vorstellen,  die  mit  lateini-^ehen  Anf 
Schriften,  und  mit  dem  vollen  oder  abgekürzten  Mamen  des  Zeich- 
ners veraehaii  alnd. 

IMaMr  «laiaüar  liOiuita  OUlaa  Qntnat  kafaaatif  und  mit  dam 
Oblgaa  alna  Fannm  aaln. 

MflMiarri,  «lau  Maiirltlua,  Malar,  wuida  1888  an  Baaa  bal  Cleve  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater,  der  sich  in  Cleve  niedergelassen  hatte. 

in  den  AnfaugsgTÜndpn  der  Zeiobenkunst  unterrichtet,  bi«  sieh  A. 
van  Boonen  seiner  annahm.-  Spater  kam  er  zu  Ch.  Lubiuinsk/ 
und  a«  N.  Varkolja,  endlleb  abw  liaaa  ar  wlUk  an  Amatardam  ala 

ausübender  Künstler  nieder.  Er  hatte  da  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Bildnisnmlers,  tinrl  er  verdient  auch  unter  den  Künstlern 
seiner  Zeit  imxaerbixi  ij^roiiiBe  Achtung.  Kr  war  ein  guter  Zeich- 
ner  and  ein  trefflieher  Koloriat,  und  hatta  anoh  tm  Technlachan 

der  Malerei  nnfrpvsöhnürhr  Frrtifrlceit.  Die  Stoffe  und  die  Pa- 
rücken  wusatc  er  be&onders  herauaeuputzen,  doch  erschelnan 
diese  Zopfstücke  etwaa  steif.  Jakob  Houbraken  und  Tanj£  habto 
mehrere  seiner  Bildnisse  gestochen.  Bla  Forträte  des  Ib.  van 
Hoom  nnd  ^^einer  flattin  Jacoba  Selr-;tede,  vov  Quinkhard  gemalt, 
gehören  zu  den  Hauptbiättem  Houbrakens.  In  der  1763  zu  Amater' 
dam  ?ailiMaariiaB  «aaMmiirnff  daa  Harm  IVIaimaiL  war  won  Oun 
•neb  ein  mjthologiaoliaB  Bild,  Diana  und  CaUlato  In  einer  aebS- 
nen  Landsehnft  vorstellend.  In  der  Hegentenkamm  er  den  TiHther- 
aohen  Waisenhauses  zu  Amsterdam  sieht  man  von  ilxm  ein  alle- 
gorlMbaa  BOd,  waUbaa  dan  Lobn  dar  Wobltfttigkalt  voratallt. 
Noch  in  seinem  achtzigsten  Jahre  malte  er  das  Bildnis  des  greisen 
Predig-erfi  Sehelluine,  Welohes  I».  Vinkeles  p'estoehen  hat.  Im 
Jahre  1772  starb  er.  Julius  Quinkhard  hat  sein  i^iidnis  gestochen. 
Anob  TanJ6  ba«  aaln  BUdnii  gaatoaban,  wto  ar  vor  dar  Staffdal 
altat. 


Quinkluird,  Jan  llanriCIni.  Qnintoiv 


Folgendes  kräftig  und  breit  radiertes  Blatt  legen  einige  diesom 
Xlfauiä«r  ImI»     Ufamte  alMr  ftndi  von  Jiditw  Miildundi  mIb. 

Etat  Mum  mit  di«leckigem  Hute  am  Tische  sitzend  spricht  mit 

der  vor  ihm  sitzenden  Dame,  vrelche  im  Profil  und  blossaii 
Haupte  ist.  Halbe  Figuren,  oben  liuks:  J.  Q.  f  eo.  i.  Selten. 

Qutnkhard,  Julius,  war  Rchiiler  seines  Vaters  Jan  Mauritius,  aber 
als  Maler  von  geringerer  Bedeutung.  Seine  Zeichnungen,  beson- 
ders jene  nach  guten  Maierwerken  sind  mehr  zu  iuben.  Starb 
1757,  ungefähr  40  Jilire  «It.  Dar  jOagan  Qiifnkhard  iMt  «neh  la 
Kupfer  radiert. 

Folgende  Blätfer,  wototi  auch  seltene  und  wenig  vollendete 
Abdrücke  gibt,  sind  sein  Werk,  und  Tielieicht  aneh  das  oben  er- 
'wfliiit«  Blatt. 

1.  Sm  BDdiite  de«  Jaa  Ibafttiiw  Onlakted,        der  StaJMst 

eitzend,  auf  welcher  ein  Tnännlichea  PortrUt  mit  droicckig-em 
Hute  steht.  Er  hält  in  der  Bechten  eine  Tabakspfeife,  und  in 
der  Linken  die  Olutpfsnne.  Jnlins  Quinkhazd  fec.  17M.  H. 
8  Z.  4  L..  Br.  6  Z.  »  L. 

2  Die  TTering^verkÄuferln,  nach  Hetzn  1767,  4. 

3.  Das  Bildnis  eines  holländischen  Msdehens  im  Hute,  4. 

Chl'nts'^».  «»in  spanischer  Maler,  der  um  1695  in  Banza  lebte.  Im 
IxansiBkanerkioater  daselbst  sah  man  schön  kolorierte  Bilder  von 
ikiB,  dAMB  mir  mAat  AM  d«i  AnitaalBw  «id  frawin  Sovialei* 
iMit  dar  ZekümiiBir  ^  wObmImb  üIi«. 

Qulnttr,  H.  O»,  nomt  Heiseoke  und  aidi  Um  Ffinly  däMi  Sehwan- 
kunstetecher,  Ton  welchem  oiMi  «Ine  Judith  bmIl  BmImI  kaut. 
BiM  iat  alehar  H.  H.  Qoittar. 

Quintllten,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  der  nach  le  Comte  III. 
376  den  Callot  sehr  gut  pachgeahmt  haben  aoU»  aber  dia  Blättar 

nicht  mit  seinem  Namen  h^^xeichnet  hat. 

Quiniillus,  Edelsteinschneider,  dessen  Lebenszeit  nicht  zu  bestim- 
men ist.  £s  gibt  zwei  Gemmen  mit  seinem  Isamen:  Neptun  tou 
swal  Saapterdan  gesogen,  la  Ilaryll  gaaokiilttaBi  Stoaak  Npo.  97* 

Bracci  tav.  100,  Lipperte  drittes  Tausend;  —  ein  nackter  Merkur, 
ßpilsbury  gems.  ISto.  27.  Den  ersten  dieser  Bteine  besaas  die 
Prinzessin  Piorabino,  geborne  Lndovisi. 

Quintlnua  piiutit»  bedeutet-  den  Quintin  Messis. 

Quintus,  EdelBtelnschneider,  der  Bruder  de«i  Anhis,  der  zur  Zeit  des 
Kaisers  Augustus  gelebt  haben  soU,  und  sonüt  ist  auch  die  Le- 
benszeit des  QuintoB  bestimmt.  'V^badcelmann  YIL  186.  und  nach 
ihm  SUllg«  cakUiri  ihn  als  Sohn  eines  Alexander,  weil  man  auf 

dem  Fragmente  eines  Sardonix  folgende  auf  diesen  Quintus  sich 
beziehende  Worte  lieet:  KOINTOS  AAES  EflOfEl.  Allein  F. 
Osann,  Kunstblatt  1Ö30,  S.  336  glaubt,  daa  zweite  Wort  bedeute 

nicht  Alamadar,  aondarn  ataha  als  danltir  >«&  'AX«fflrc|iiidam 
aiah  dar  attiadia  QaoltiT  *A3U(|iMl  «aak  auf  ainar  in  Atlikn  fato»- 
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Mm».  Jetet  Im  HiiMiim  n  LcgpAwn  «nibewilirtni  loMluUt  flaM, 

Dadurch  mÜBste  nnn  der  angvUielM  SteinAchneidtr  AUaamäi&t 
weglallen.  Auf  dein  er^va^int^n  S^a^ntote  iMlit  muk  bw  nMhr 
4Ub  beidos  Beine  eines  Manne«. 

MpPk  1.  Cqjpw 

Qylrieo,  Qiovamil»  Haler  Ton  Torton»,  arbeitete  m  Anfang  des  IC 

JnhrhnndpH?^.  noch  im  altertüinHchen  Geschmacke.  _  Laozi  sah 
von  ihm  im  Siechhause  au  Vigevano  ein  Bild  auf  Goldgrund  vom 
Jahre  1505. 

Quirl  CO,  n.  auch  Sanquirico. 

Quiros,  Don  LorenTo,  Maler,  %vttrdc  1717  zti  Villa  de  los  Santos  in 
Estreniadura  geboren,  und  in  SeTÜla  unter  Leitung  des  Don  Ber- 
nardo  Gennano  Llorente  mm  Kttasttor  IwrangebUdet.  Spftter  b»- 
gab  er  lich  naeh  ICadrid,  um  an  der  Akademie  daaelbst  aaiBA 
Studien  fortzusetzen,  und  hier  lebte  er  in  der  Folgte  nls  an-^üben- 
der  Maier.  Quiroa  erhielt  lahlrtinh-n  Aufträge,  und  daher  sah 
Bum  «n  lüdfld,  ra  SvHlla  iudmI  nJiw»i»to  aJolit  saHep  Wailn 
ihm.  Balm  Einzag»  "Kaxl  m.  malte  er  .TriumphbofCB  Ib  Wmm^ 
färben.  Zu  seinen  Hauptbildem  in  Oel  ^hlte  man  das  groHR«* 
Gemälde  mit  6t,  Jos^eph  Calasans,  welcher  der  hl.  Jungfrau  das 
jMddBd  tbwgflrt»  im  FtntlMoii  m  MtäsUL  JTadi  d«r  ABkmifl 
4ta  S.  Mengs  begab  sich  Quiroa  nach  Serllla,  weil  er  bei  den  Ar- 
b<?if*»n  für  den  Hof  nicht  dessen  Gehilfe  sein  wollte.  Er  wollte 
sich  überhaupt  in  niemand  fügen  und  opferte  seiner  Freiheit  das 
rejetiHchrte  Auakommea.  Zo  flevOU  malte  er  makrere  StaiMal- 
bttder  nach  eigener  Erfindung,  und  dann  ferUgia  Vt  WOA  alniga 
Kopten  nach  MuxiUo.  Starb  au  Sefilla  1789. 

OttM^  Htm»,  KopCenleelier.  arb«tt«le  um  1760  in  Kopenhifm.  Er 
•Ml  mWtrima  und  aMtta  BUIttor  fOr  Bnehhinfflar. 

Qutatelll,  LiMfMa,  IttkxiB  von  lüraadola>  «iImHc««  gegen  Bnd« 
das  16.  Jahrhundeiti*  00  malte  IWldnlMfi  und  historische  Dar- 
stellungen. Vaaail  aagt»  daa»  aia  die  Gattta  fdi&ea  isdabnannea  ge- 
worden seL 

Quiter  oder  Quitter,  Herman  Hendrik,  Maler,  Kupferstecher  und 
Architekt  aus  Ostfriesland,  wurde  um  g-p boren,  es  ist  aber 

unbelnumt,  unter  wessen  Leitung  er  zum  Künstler  sieh  gebildet 
liatte.  Znerai  kam  er  1»  Dtenate  deo  Keiftrsten  Maadmllian  Hefai* 

rieh  Ton  Köln,  der  ihn  zum  Bnninspelttor  ernannte,  und  ihm  auch 
die  Aufsicht  über  da«  Kunstkabinett  anTertrante.  Nach  dem 
Tode  dea  Kurfürsten  wurde  er  Baumeister  in  Bremen,  und  end- 
Ueh  kam  er  in  gtoMher  Wgeneehaft  in  Dienste  des  Landgralen 
von  Hpssen-Kasf^el,  der  ihm  nebenbei  anch  die  Aufsicht  über  die 
Bergwerke  übertrug.  Kr  war  Chemiker,  und  ao  verdankte  man 
ihm  die  Entdeckung  schöner  IVurben.  Jetct  lebte  dtr  Künstler 
meistens  in  Kaasel,  und  starb  auch  daaelbai  mit  1700^  M  Jllw» 
altb    Quiter  malte  Bildnisse,  und  etaoib  deren  mit  grosser  Kqnet 
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in  ^fez7otfTlto.  Peine  PchwarzVi^nstblHttpr  gehören  zn  rlfii  besten 
Werken  dieser  Art.  In  der  Hist.  de  la  mani^re  noire  par  L.  de 
Liborde  und  In  B.  Wei|^  Kni&stkatalo;  sind  folgende  genannt. 
Ste  AMrUolw  «of  UftnliehM  Ptftor  rfnd  iaHai. 

1.  SiM  Mff»  Ton  BüdaiMMi  der  Q^maätmk  mJ  dMn  Medtn»- 

koTipTPsse  zu  Nim-vvepren,  2^  Blätter,  fol,    Die  ^»fitlffH  folgMI- 

den  Blatter  verbindft  man  ^'pwöhr.lirh  damit. 

8.  Ludwig  XIIL,  in  der  Büstung  mit  dem  Szepter,  ihm  zur  Seite 
die  Krön»»  oluM  Blnfinnng,  und  Blk  dSTMÜMSL  H.  11 Z.  9  L., 
Br.  10  Z.  1  L. 

3.  G.  H(  nrirn==,  D.  O.,  Prinz  van  Orange,  Oval  auf  weissem  Grunde, 
ohne  und  mit  der  Einfassung.  P.  Lely  phix  Har.  Hind.  Qoit- 
ter  fe«.  et  excud.  1678.  H.  11  Z.  7  L.,  Br.  ö  Z.  J  L. 

4,  OHNdm  n..  Bei  grati«  Angliae,  Sootiae  «te.  Sex  lld«l  Defoi- 
tor  etc.  Sitzend  im  LehnstuMe,  die  Krone  zur  Seite,  nach  P. 
Lely.  H.  H.  (verschlungen)  Quiter  fec  et  exc.  Noviomagi 
Ein  Hauptblatt.  H.  12  Z.  8  L^  Br.  9  Z.  4  L.  Fehlt  in  Bromleya 
OMalofiw  of  engraved  brftldi  PortnliB.  London  17W.  Bst 
Wflifal  4  Tlr. 

6.  Catharinn,  V>.  G.  Mn^Tiae  Britaniae,  Fr,  pt  TTib.  TIrg-ina,  Carl  Tl. 
Gemahlin,  aitzend  im  Lehnstuhle,  zur  Seite  die  Krone,  nach 
Leljr  tu  Oegenatück.   H.  12  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.  3  L. 

d.  Ouroli»  XL»  Bez  Sneelao»  atoliond  mit  dem  Komntaiidoetebb 

Krone  und  Helm  zur  Setie,  nub  P«  Lely,  mit  Qniters  Namen, 
die  Unterschrift  auf  einer  besonderen  Platt«>.  H.  13  7..,  Br.  9 
Z.  10  L.    Bei  Weigel  ein  Abdr.  auf  blauem  Papier  4  Tlr. 

7.  Louise  Dutchess  of  Portsmouth  etc.  (L.  de  Qneroville,  Mai* 
tresee  Carl  IT.),  nach  Peter  Lely,  mit  Qnüers  Namen  und  ItTS. 

Oval.  H.  6  Z.  11  L..  Br.  5  Z.  3  L. 

8.  Maria  Priuceps  Aurica,  nach  P.  Lely,  mit  dem  Mamen  dee 
Stechers.   Oval,  H.12Z.5L.,Br.  0Z.4L. 

9.  Maria  Beatrlee  PrlnetpeM»  di  Modena,  Dochessa  di  Teile  Oo- 

mahlin  Jakob  II.  von  England,  bei  einem  Orangenbaum  Bt^ 
hend,  nach  Lely,  mit  Quiters  Namen,  die  Unterschrift  auf  einer 
aparten  Platte.  H.  12  2^  10  L^  Br.  9  Z.  1  L.  Fehlt  Bromley. 
Bei  Wdgel  8  Tlr.  19  gr. 

m  Maximilian  Heinrieh,  Knrffirst  von  K&ln  etc.,  Büste  mit  Pe- 
TurV.p  und  Knebelbart,  Medaillon,  als  Titel:  Chronologlo.  Un- 
ter der  Dedikation  steht:  Herrn.   Henricus  Quitter 
Infentor  (sie)  et  feo.  Ein  elleictvollei  Blrntt,  der  THel 
auf  einer  eigenen  Platte,  foL 

11.  Aloysius  Bemlagna  D.  et  A.  S.  O.  Patriarchus  Aiexandrinas, 
en  face,  unten  das  Wappen  mit  Xcm  KarflinHlshut»*.  Ad  TJna- 
les  tiactatus  Pacis  Noviomagni  Nuncius  Extraordinarius  et 
Mediator  etc.   Mit  dem  Kamen  dea  Staebera.  H.  18  Z,  -6  Xh« 

Br.  9  Z,  0  L. 

12.  M.  Pot.  Hessel  ins,  Pastor,  H.  Quiter  ad  viv.  pinx.  sculp.  Dies 
ist  eines  der  besten  Blätter  des  Künstlers.  H.  11  2S.  9  L.  Br. 
•  Z.  10  L. 
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IS.  Madame  Jane  Lonp-,  Rrhnu!^pielrriii,  sitzend  in  einer  Land- 
schaft, ganzer  Figm,  nach  Leiy.  Mit  Quiters  iHamen.  H.  12 
Z.3X«^Br.  9Z.4L.  FaUt  Bromlcgr.  Bei  W«lg«l  8  Hr.  16  gr. 


14.  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vincis  berühmtem 
Bilde.  Corinth.  II,  Dominus  Jesus  in  qim  nocte  tradebatur 
accepit  panem  etc.  Leonardo  da  Vinci  pinxit.  H.  Kind.  Quiter 
ieo.  «t  «Eo.  Im  eoen»  stopend»  dto  Loooardo  d'Aniiiel  «lut 
mcirino  nelle  bracole  de  7?e  de  Froncia.  Anscheinend  nach 
Kubens  2^ichnun^  timl  Soutmana  iitich.  In  zwei  Folioblät- 
tem.  H.  13  Z.,  Br.  37  Z.  3  L.  Dieses  Blatt  scheint  sehr  selten 
zu  sein,  da  es  weder  von  Basan,  noch  von  Zmxd  n.  9,  w*  «rwlluit 
wird.  B.  Weigel  bMchreibi  •in  Sxemplar  nad  wwtoi  m  Mif 
10  Tlr. 

15.  Die  Verläugnung  i'ctri.  H.  H.  Quiter  fec  et  exo.  foL  DlesM 
BUitt  erwümi  d«r  Wlnklcvtelie  Ibitalog. 

16.  Die  Judith,  nach  Bafael,  wahrseheinlloh  du  B1»U,  wsMhM 

Heinecke  (Nachrichten  II.  385)  einem  H  0la4.  Quinter  beilegrt. 

17.  Eine  allegorische  Darstellung;  eine  Frauengestalt  von  den 
Attributen  der  Wissenschaft  umgeben«  und  zwei  Engel  steigen 
berab  ile  m  krSDeii.  XHe  an  den  I!n1ijaolu»f  MairtmIHen  nän- 

rieh  von  Köln  gerichtete  Dedikation  ist  mit  beweglichen  Lei» 
tem  abgedruckt.  TIechts  unten  steht:  Herrn.  Heinricus  — 
Quitter,  inventor,  pict.  et  sculptor.  In  Bister  gedruckt.  H. 
16  Z.,  Br.  81  Z.  6 

18.  Die  Büste  des  Sokrat<     in  einer  IHiolie.  Soeratae  Sophro» 

nisci  flliiis  Athenieusis  Ex  marmor  antiquo  Hann.  Hind.  Qol» 
ter  deL  scuip.  et  excud.  41.  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  11  L. 

«uHer  eder  OulHar,  HermM  Helnrielv  Maler»  der  iUeete  Bohn  dea 

Obigen,  genoss  den  Unterricht  seineft  Vaters,  reiste  dann  narh 
Holland,  EufjUind  und  Frankreich,  und  kam  1700  auch  nach  Ita- 
lien, um  in  Kom  Marattis  Schule  zu  besuchen.  war  Hofmaler 
dea  Landgrafen  von  Heaaen,  nnd  folgte  aelBem  Vater  andk  in  der 

Stelle  eines  "Ber^werV-sinspektorB.  Starb  1731  zu  Braunschweig, 
wohin  er  preist  war»  um  seine  Schwester,  eine  Miniaturmalerin 
SQ  besuchen. 

Quiter  oder  Qyitter,  Magnut,  Maler,  ein  jüngerer  Bruder  des  Obigen, 
widmete  sich  in  Holland  der  Kunst,  und  ging  dann  1700  nach  Sng- 
land,  wo  er  eini^^e  Zeit  unter  KneUera  Ldtiing  atand.  Znletait 
beaaebte  er  aaeb  Italien,  dies  zunächst,  um  in  Born  C.  Haratti 
kennen  sa  lernen.  Nach  seiner  Heimkphr  wurde  er  berzogllch- 
bmnnaehweigisoher  Hofmaler,  und  endlich  auch  üaiericin.spektor 
snc  Crladablom.  Naeh  dem  Tode  aelnea  Brndeta  erbirtt  er  deiaen 
Stelle.  Quiter  malte  Bildniaaa  und  blatoriaebe  Darstellungen. 

Quiter  oder  Quittar,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ebenfalls  ein 
Glied  der  lablrclaLen  l'kallie  dleaea  Namena.  L.  de  I«boide 
(Biet,  de  la  nenidre  nolre  p,  800)  erwilint  folgende  Schwara- 
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kunsiblätter  ron  ihm,  welche  aber  an  Wirkiui|f  denjenigen  det 
älteren  Hermann  Heinrich  nachstehen. 

1.  Das  BUdsi«  de«  Prinzen  Kasimir  von  Nassau.  J.  de  Baan 
pinxit.  E.  Quitter  ftelt.  Onl  H.  12  Z.  0  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

S.  Amalia,  Prinzessin  von  Nassau.  J.  dA  BlMH  pilIXit»  S.  Qolfe" 
ter  fecit.  Oval,  in  i^leicher  Gröeee. 

^Ittschreiber,  Christian,  Zeldluier,  Bildhauer  und  MedaiUenr,  be- 
suchte die  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  be^ab  sieh  dann 
zur  weiteren  Ausbildung;  na,ch  Wien,  wo  er  die  grössere  Zeit  seines 
Xtebeiks  hitibraehte.   Dieser«  Im  Theoretteehen  sowie  hn  Praktf» 

sehen  der  Kunst  p'lc^oh  erfahrene  Künstler  verband  Rieh  1^19  m\t 
J.  Alt  zur  Herausgabe  von  Donauajisichten,  vom  Urspriinge  bis 
zum  Ansflnsse  ins  Meer,  die  bei  A.  Knnlke  in  Wien  Im  Steindrucke 
efsdüenm.  Diese  flammlmig  wurde  X8S8  In  140  BUMttr»  nOImM, 

Quittschreiber  war  KttgUed  der  Akademien  zu  Beritn  und  Wien» 
und  starb  in  letsterer  Stadt  1687,  44  Jahre  alt. 

QuNMiMlbsr,  August  Imst.  BUdhaner  und  Maler  sa  Beriia, 

wurde  um  1770  geboren,  und  an  der  Akademie  der  erwähnten 
Stadt  zum  Künstler  hcran|?ebildet.  Er  hatte  sich  schon  ^e^en 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vorteilhaft  bekaimt  gemacht,  na- 
mentlich  dmtdi  selns  BQsten,  Medafflons,  und  dnroh  Idelnare  St»* 
tuen,  Linter  Werke,  die  mtt  ^os=;em  Ocschmnckc  behandelt  sind. 
Ein  gerühmtes  Werk  (1819)  ist  die  Statue  des  Dichters  Oehlen- 
whläger,  kolossal  Im  Geiste  der  Antike  gehalten.  Man  rühmte 
die  Aehnlichkeit  der  Person,  und  die  sarte  und  geschmackvolle 
Behandlung.  Kine  frühere,  1  ebensgroiäse  und  ebenfalls  sehr  ähn- 
liche Büste,  ist  jene  des  Major  Schill  in  Husareu-Uniiorm,  welche 
In  iBfllifera  Abgflassa  «siallerts,  sowie  jene  des  Cknends  Lssloe» 
Qtdtlsohrelbflr  war  Mitglied  der  Akademie  in  Beriln. 

Quosta,  Franesseo  della,  Maler  von  l<«eapei,  J.  Huopolis  Schüler, 
nalto  nnra,  Mshto  ud  moOmn  Omriktes.  Er  sfesUt«  sto  g*- 

tren  tind  fleisaif^  nach  dem  Leben  dar,  so  dass  er  nicht  mlndtNA 
Beilail  erhielt,  als  der  Meister,  wie  Domenici  versichert. 


« 
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Raab,  Ignas.  Maler,  wuid«  1715  m  Neduaks  In  BUhmn  fabomo, 

und  da  er  gchon  als  Knabe  g-rosse  NeigT«^?  '^^ir  ^^nnst  verriet,  gab 
Um  aem  Vater  dem  0.  Major  su  GUteaiu  in  die  Lehre.  Baab  stand 
«inig«  Jahra  mitar  Iialtiiiig>  diaaaa  lialert,  und  fibairtmt  Um  end- 
lich in  dem  Grade,  data  dem  Gesellen  mehr  Avfirtf«  sokamaa» 
als  dem  Mefster.  Allein  gerade  dieser  Vorzugs  war  e«,  rfer  flen 
jungen  Künstler  von  ernsten  Studien  fernhielt.  Er  wollte  mit 
aalneB  AxlMltan  nldit  lauf«  wavtan  laatan,  sog  deswegen  41a  Na- 
tur wenig  su  Bäte,  ging  in  der  Komposition  nicht  mit  reiler 
IJeberle^unp  zu  Werk,  und  suchte  seinen  grösst^n  Vorzug  ijl 
einer  gefälligen  Färbung  und  in  einer  gewissen  Uandlertigkait, 
wdfilia  fSr  dan  AnganiUMc  daa  Auge  liaallelit.  Maa  vailüiKta  fki- 
dessen  zu  seiner  Zeit  nicht  viel  mehr,  und  so  gefiel  Baab  allge- 
mein. Im  Jahre  1744  trnt  er  in  <1en  .Testiit-enorden,  malte  aber 
mit  dem  gewohnten  j^Ufer  fort,  und  lieferte  zahlreiche  Werke,  so- 
woU  in  Oal  als  in  Fraako.  Dia  malatan  aah  ma»  In  den  KoUagtan 
scineR  Ordens,  welche  aber  nach  der  Aufl.ebimp;'  teilri  !n  ündere 
Kirchen,  teils  in  Privathünde  übergingen.  Damals  kaufte  das 
Stift  Strahow  in  Prag  die  Apostel  für  die  Stiftsldrche,  und  die 
Ursnlinerimian  daselbst  mehrai«  DarateUnngen  ana  dem  Laban 
der  Heiligen  Alois  und  Stanislaus.  Andere  sind  in  der  Kfrche  zu 
Fulneck,  Drewohosty,  Tischnowiz,  wo  die  Bilder  aus  dem  Leben 
Chrtolt  imd  Mariens  su  Kaabs  beaten  Wariran  gehören;  m  2»* 
haunlei,  rWoatrsedek,  Kolin  und  auf  dem  Hradschin,  wo  Fraako- 
bilder  von  Ihm  sind,  die  neben  den  Bildern  in  der  Dominilcaner- 
kirche  zu  Brünn  zu  den  besten  Arbeiten  des  KünaUers  gehören. 
Starb  1787  im  StiHa  Welekrad.  Dlabaoa»  HawUok  und  TaaUaehkn 
anuiftii  «la^  aafaiar  Watice. 

Raab^  HaliiHali,  KtipIteilMbar,  aoU  xm  tUO  in  Ntaberg  gelabt 
haben;  wenigstens  afMidaMHil  im  Verlage  dea  Patüna  Fürst  da- 

seihet  einige  Blätter  von  Ihm,  die  mit  einem  Monogramme  mit 
den  Initialen  seines  Namens,  oder  mit  letzterem  bezeichnet  sind, 
•bar  nlolit  m  dan  IMatantttfiktn  gahttran. 

1.  Sna  BUdnia  Jobnna  Qaotva  IV.  Ton  Sachsen,  ioh 

8.  Eine  Folge  vnn  Bl&ttern  mit  Goldschmledsverziening^en,  ^ 
Blatter,  mit  P.  Fürsts  Adresse  und  den  Initialen  des  Ste- 
chers, 12. 
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3.  Eine  älmliche  Folge  aus  dem  Verlage  des  f.  Fürst,  mit  H.  B. 
baMidutot,  lA.  18. 

4.  Mahnra  Wapjpan,  IS. 

Waahab  Jaaapliff  BiMnia-  und  natorienmaleir,  wordo  1780  sa  Dentadi- 

'Wartem'hprg'  Schlesien  frcboren,  und  durch  Reisen  in  Dcutech- 
land,  Frankreich  und  Italien  gebildet.  Er  hatte  schon  im  ersten 
Deitennium  unseres  Jahrhunderts  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gaaogiai,  besonders  durch  Bildnisse  in  OM  naä  KHifiHfr.  dia  s« 
"nreslaii  und  Berlin  Tiiit  besonderem  Beifalle  beehrt  wurden.  Rnjibe 
blieb  aber  bei  dieser  Darstellung  nicht  allein  tteben;  er  übte  sich 
ancb  In  dar  SaloriaiiiiialaNi  imd  in  der  Ardiitaktw,  und  grte- 
data  ao  bald  den  Ruf  ainaa  ^ialsaitlir  gabildeten  Künstlers.  Der 
Orosshenso^  von  Hessen  ernannte  ihn  zum  llt^ifmaler,  die  Akade- 
mie in.  Bonn  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Zeichen» 
kuaat  und  Malerei,  im  Jakre  1816  wurde  er  lOtfllad  der  k.  Aka- 
demie in  Dreadan,  md  la  demselben  Jahre  woid^  Ihm  aimh  din 
Beise«tip<»ndiitm  zu  Teil,  nm  in  Italien  seine  Studien  zu  vollen- 
den. In  lioux  zeichnete  der  Künstler  zu  diesem  Zwecke  mehrere 
Wariia  ftalianiaeher  Ueiatar  in  AqamnSU  fertigte  aooth  makiara 
Sepien  in  Oel,  und  gewann  so  in  jeder  Hinsicht  grosse  Geschick- 
lif»hj<pit.  Kines  seiner  früherer)  Werke  eigener  Kompopition  ist 
ein  23  Fuss  hohes  und  12  Fuaa  breites  Gemaide  in  der  den  Äpoatei- 
ffirsten  g«ivaliilaii  kaUiolladiaB  Xlndia  an  Vwmburg  am  Qoalaa. 

Ks  Htellt  in  koloHsalcr  GrrtKPe  die  Apostel  Petnis  unt^  Panlus  dar, 
oben  in  den  Wolken  Christus  mit  der  Weltkugel,  und  unter  ihm 
im  malerisch  beleuchteten  Wolkenranm  zu  beiden  Seiten  kleine 
Bngelgestalten.    Im  nntatigrunde  erblkkt  man  die  vorzfglidft» 

ften  Platze,  die  mit  r!r-n  Aposteln  in  maTinipr^nchcr  Berfihmnp'  ge- 
dacht werden:  die  Kuppel  der  St.  Peterskirche,  die  Basilika,  daa 

Roll  IUI       ete.  DIaaaa  Gemilda  wurde  In  Anordnany  and  Ana- 

führung  gerühmt,  und  es  lieferte  auch  den  Beweis,  daaa  dam 
Künstler  ein  glücklicher  Fnrbmsinn  inwohne.  Ein  anderes  Altar- 
bUd  von  eigener  Erfindung,  in  Kom  gemalt»  sieht  man  in  der 
Sreha  dar  DorCgamalnda  ron  Wertlian  In  BeUaalan.  Bs  neigt  dia 
Ifadonna  mit  dem  Kinde  auf  einem  Wolkenthrone,  und  unten 
eine  schlesische  Landschaft  mit  jener  Dorfkirche.  An  diese  Bil- 
der reihen  sich  mehrere  andere,  und  auch  geistreiche  Zeichnun- 
4gmk,  beaondera  an»  dar  altdantieihan  Oaacihlchie.  Blna  Anmiil 
cBeser  Werke  entstand  in  Dresden,  wo  Baabe  ppnter  die  Stell© 
eines  k.  BncbKisohen  Hoxinalers  erhielt.  Auch  einige  treffliche 
Kopien  fertigte  er,  wie  1824  eine  solche  nach  dem  herrlichen 
BOda  fWk  Bagnaenfiallow  in  dar  Draadner  Galerie,  welches  ctta 

Madonna  mit  flcra  Kinde  nnd  mehrere  Heilige  vorstellt.  Dann 
t>ipw»n  wir  von  diesem  Künstler  auch  Landschaften,  getreue  und 
interessante  NaehbOdar  der  Natur.  Einige  aehraiban  adtn«!  Nar> 
man  mit  ainnm  a. 

Raabab  Mater  an  Unigabarir»  awai  XfinaClar  diaaaa  Namana,  ein  81ta- 

rer  und  ein  jiinp'crer.  Ihr*»  Tätipkeit  fallt  in  unsere  Zeit,  ea 
kamen  uns  aber  keine  näheren  Nachrichten  über  ihre  Lei«?t untren 
zu.  £in  anderer  Baabe  war  um  18^2  Zeichnungsiehrer  au  der 
Xnnatadhnla  in  Bradan.  Blaasr  malt  BIMwiaaa. 
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ÜMibe,  s.  auch  Babe. 

Raadsig,  Johann  Peter,  Mnlcr  von  "KopenTiapen.  wurr?e  180ö  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  erwähnten  titadt  zum  Künstler  gebil- 
det. Mta  hm%  Yoti  llün  mtiluw  gtimtgtne  Bilder,  BUdntMM,  Oea* 
restücke  und  historische  Daratellnngen.  Von  letrteren  g^httrto 
1637  das  Gemälde,  wolche»  die  £rl($9nn|f  christlicher  Gefangenen 
durch  Bischof  Eembert  vorstellt,  zu  den  besten  Werken  der 
XftaatMiMtelltnifr  In  Kopeoluifwi. 

RabagliOi  Proaper,  Maler  Ton  Breaiia»  wird  Ton  ATeroldo  (Soelte 
pittura  «He  Bread»  1990)  erwthnt,  dodi  oIm  TTnHlMiilhMHnm  Xr 
Ugt  Sita  in  der  Kirche  della  Madri  dfaMlal  SU  Htmdhl  cfaM  Ah 
tortafel  mit  der  Gebort  Chriaii  beL 

ItabaniM^  Mmmm,  ■.  lUunia. 

IlBbbIa»  RalliMll«^  Badnlnnmtor,  der  in  d«r  eieten  BUfte  dee  IT. 

Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1610  malte  er  daa  Bfldnla  des  IMok- 
ters  Marini.  der  Slm  de<«we^n  In  «einer  Gelerle  pvelaelft  nee  ge- 
rade keine  jgrosse  BedeutuBg  hat. 

Rabe,  Friedrich,  Mnler  von  Berlin,  erhielt  daselbst  an  der  Akademie 
seine  artistische  Ausbildung,  und  lebte  auch  als  ausübender 
XOnetler  la  Jener  Stedt»  Ue  eeliie  larafbahn  dnxdi  den  FÜdsqy 
1813  unterbrochen  wurde.  Sr  machte  diesen  eis  Offizier  mit,  und 
erhielt  das  eiserne  Kreuz,  xvidmete  sich  nber  nneh  Beendigung? 
dea  Krieges  wieder  ausschliesslich  der  Kunst.  Von  dieser  Zeit 
an  lebte  Itabe  In  Bom,  Mb  an  edDcn,  neoh  TlelJUiri^fen  Leiden» 
1837,  erfolgten  Tod.  Dieser  maeÜer  aMlte  Genreettteke»  beeon* 
dera  Militänunen,  n.  a.  w. 

Rabe,  Friedrich,  Zeichner  und  Ardiitekt  zu  Berlin,  beUeidete  d»* 
aelbst  die  Stelle  eines  Oiit  rhof -iiauinppektorH,  und  Ton  1810  an 
eines  Professors  der  Baukunst  an  der  k.  Akademie»  Sr  fertigte 
eeldtekbe  «reWektomia<she  Blaee  and  Zefdurangen  ron  Bnlnen, 
deren  F.  Fricke  mehrere  in  Aquatinta  gestochen  hat^  Im  Jahre 
J81t  wurde  Rab^i  Mitglied  des  «kademischpn  Senats,  war  aber 
noch  imt^  tätig.  Auf  der  Berliner  KunBtaussteüung  desselben 
Jehree  aeh  men  ron.  Uun  melarere  SSefebnnngevn  weldie  intike 

Rabe,  Piilllpp^  Meter,  wer  um  1800  Sehfiier  der  k.  Akademie  In  Bei^ 

lin.  Man  ^ah  damals  Bildnir^<;o  und  Kopien  tCfÜ  fte^  ^ffar  wieMH 
aber  nicht,  waa  apäter  aua  ihm  geworden. 

Rebe,  Edmund,  Maler,  geboren  zu  Berlin  um  inl2,  war  Schüler  des 
Professors  Krüger  daselbst,  unter  dessen  Leitung  er  in  kurzer 
Zeit  die  schönsten  Hoffnungen  erregte.  Er  widmete  sich  dem 
Gearefache,  nnd  lieferte  bereite  eine  bedeutende  Aneelil  ven  BO« 
dem,  in  donen  sich  ein  scharfer  BlicV-  für  rlie  charnlcteristlscbe 
Beaonderheit  der  Erscheinung  kund  gibt.  Dahin  gehören  vor- 
nehmlicfa  «eine  mflitftriaehen  Szenen,  die  man  in  Bezug  auf  An- 
eardnnng  and  Lebendigkeit,  eowle  In  mdeierluifler  Taehaik  sa  dea^ 
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fWKflgUctotoB  BrwugnlMwn  dleaer  Art  sililt.  Bi  dnd  Indeni 

•och  Beine  Übrigen  ffilder:  Pferde-  und  Jagdstücke,  Landschaften 
mid  Ansichten,  Yolksszenen  etc.  vortrefflkh.  Bine«  aeiner  Hanpt- 
werke,  jetzt  im  Besitze  des  Königs  von  Prenaaeii,  welches  in 
auitamtn  MrtWIkhn  BliUani  s«rikmi  winden  Iwi  tbtmj  1885 
IttiMgnfklerli  mit  dam  TttAl:  SrlaiMmig  vom  MMMWvm. 

Hub»,  Joaeph,  a.  Baabe. 

Habel  oder  Rabell,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1550  tm 
Paria  geboren,  wie  Basan  angibt,  was  wir  aber  bezweifeln,  da.  er 
rieb  «ttf  dsr  anten  folgeiideB  Kopie  iia^  Maie  ABto»  BeUoQMiM 
nennt,  vms  auf  einen  anderen  Gebortaort  achlieaaen  läaal^  Er 
stach  auch  Bildnisse,  und  noch  mehr  wurden  nach  ihm  von  ande- 
ren Künstlern  gestochen.  Papillon  zahlt  ihn  ebenfalls  zu  den 
lymuMduMldwiL  Bmmi  ttast  Ihn  1808  atwbfm. 

1.  V.  de  Montreux  IfiTt. 

8.  P  Beiloy,  Qenenl-AdTOlMt,  18«k 

8.  Bemy  Belleau. 

4.  Die  Marter  des  iieü.  Lorenz,  scböne  Kopie  nach  Marc  Anton. 
Jo.  BkbelL  BetlouMtut  Lute  Fiurlalj. 

5.  T>!c  heil.  Frnncn  heim  Grabe,  nach  An.  CarrMOi* 

6.  Die  12  Sibyllen,  in  ebenso^ielen  Blüttern. 

7.  Das  Schweisstuch.   Joannes  KabeUiiM,  L.  P.  D.  1888.  i, 

fUbdl,  Daniel,  Maler  und  Enrlierer,  der  Sohn  des  Obigen,  erwarb 
sich  durch  seine  laudschnltlichen  Darstellungen  Beifall,  und  lie- 
ferte euch  Teieelüedeiie  Zelehnmigen,  die  teilwelee  Ia  Knpf  er  ge^ 
stochen  wurden«  meistens  zur  Ausschmückung  von  Büchern.  L. 
Gauthier  stach  nach  ihm:  Entr#e  de  Catherine  f\  Paria  1549;  C. 
DaTid  Kmbtöme  du  Caroussel  ä  Paris  1612;  J.  ürand'homme  Por- 
tnUt  d*im  Sag«;  8.  ToviiUetttetii,  P.  de  Jode^  IL  PAne,  Tstenler 
etc.  andere  BUtter.  Starb  um  1888*  Von  Bebel  selbet  radiert 
haben  wir: 
Bäne  Landschaft  mit  Feisen,  qu.  4. 

Vier  Jagden  und  ein  Vogelfang»  Babel  inv.  et  fec  Ciartres  exc. 

qiu  f(ä.  Selten. 
Bin  Blmnenbaek. 

Habel,  Zeichner  und  Architekt,  der  um  1770  in  Frankreich  lebte. 
Ea  finden  sieh  Ton  ihai  ZekbauDgen  ntt  der  IMer  md  la  T^iidi 
aaegefiUirt,  hietoviache  and  aadefie  SaffsteUvBfaB  enthiltend. 

Rabel,  Kupferstecher  zu  Wien,  war  gegen  Ende  des  yorigm  Jahr» 
handerta  titig,  and  noch  Im  folgendmi. 

1.  Die  Sehlferin  treibt  die  Hernie  «of  die  Weide.  Im  Voignmde 

bläst  der  SchHfrr  nnfpr  dem  Baume  auf  der  FUtte»  lüd  ein. 
Mädchen  sitzt  auf  der  Erde.    H.  5  Z.,  Br.  7.  Z. 

2.  Die  MeiereL  Daa  weibliche  Geeinde  beaohiftlft  eich  ml*  Hei- 
ken tmd  mit  Berdtong  der  Butter.  Daa  Oegenatllek^  oA 
beide  geatoehen. 
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3.  Amricht  der  fieeidenzstadt  Wien  Yon  der  LeopoldstAdt  ftus. 
Bfttfert,  qn.  foL 

IMlMWltlii»  QoCtltok  ■Miamlm  BüdfonBer,  deM«n  wir  bei«lto  tan 

JMSktü  dtt  Vt,  D.  Lippert  erwUiat»  weil  er  in  ähnlicher  Weise 
Bich  bekannt  gemacht  hefte.    Wir  verdanken  ihm  eine  Nachbil- 
dung der  Gemmen-  und  Medaiilen-A^i^üsse,  welche  die  Lippert- 
gehe  IMct3rlJoihek  wnamanibiuh,  mnmmmn  8150  Btlleka»  dl«  tn  eige- 
nen XBaten  Quegegehea  worden.   Ferner  besorgte  er  eine  Aus- 
wahl von  510  Pasten  axis  der  groaeen  Daktyliothek,  und  eine 
Münzpaatenaam  m  i  upg  aa   Dr.  SUaglitza  £}rl&ttterung  der 
Mhicthl«  der  Kumt  mm  Mlhifw,  SU  StUdce»  weldie  ma  Sohlrfe  . 
den  MIonctschen  wenig  nachgeben.    Audi   die   De^imsclie   oder  ' 
ViBkonttaohe  B^rixm\png  jqj^  1288  SehwefelabgüiMii  bewerkatel- 
llgte  er. 

Dieaer  Babenstein  war  .\uiwärter  de«  k.  Antiken-Kabinetta  und 
XunefliiBdler  In  Sreeden,  wo  er  lUO  Im  4T.  Jelue  eteH». 

Räber,  Johann  Qeorg,  Eupferttecher,  geboren  zu  Wien  1764,  erlernte 
in  seiner  Jugend  das  Bortenwirken,  und  machte  sich  1799  au 
machen  ela  Bürger  enilMig;  aUeln  er  flMe  eicii  eneh  Im  Zehdi- 

nen,  und  brnchte  es  endlich  so  weit,  dass  der  berühmte  Kupfer- 
Btecher  Müller  in  Stuttg'nrt  sieb  Beiner  annahm.  Jetzt  entwickelte 
sich  seiu  Talent  in  kur^r  Zeit,  uxul  schua  aeiue  ersten  Grab- 
ctielielarbeiteB  vervielen  nngewtthnlldhe  Bette.  Von  Stuttgart  mu 
begab  er  «ich  nach  Berlin,  und  ziiletzt  reiste  er  znr  weiteren  Aus- 
bildung nach  Paria,  da  König  MaximiUan  von  Baiyem  dem  Künst- 
ler eine  Pension  rerlieh.  Er  war  da  Schüler  Ton  Deonoyere.  Seine 
BHttter        nictht  eahlrtiieh.  iiwm— »iifii  eber  eeh&tiber« 

1.  Ludwig  Carl  August,  Eronprina  von  Bayern»  neeh  XMUsrlüftfon, 

kl.  fol.    Im  frühen  Drucke  ohne  Schrift. 
Z,  Wolfgang  DUlia,  k.  b.  Oberförster,  nach  demselben;  ebenso. 
9.  Zwei  kleine  Ifodonnenbllder»  ntctik  Beisel,  IMi. 

4.  Zwei  kleine  Kinder,  halbe  Figuren,  nach  van  Dyek.  4^ 

5.  Ein  Studienblatt  naeh  Fffellnk. 

.(L  Zwei  Bl&tter  mit  antiken  Büsten  und  Medaillen. 

Ilsblella,  Don  Pablo,  Schlachtenmaler,  g-enoss  in  der  iweiten  Uälfte 
des  17.  JahrhtmdertR  zu  Saragossa  Ruf.  Seine  Gemälde  sind  mit 
Leichtigkeit  behandelt,  ohne  gerade  auf  eine  grosse  Korrektheit 
Aamgroxik  madian  an  kSnnen.  Man  fimd  deren  IH  den  PaUaten 
der  Vornehmen,  und  eines  seiner  Hauptwerke,  die  Schlacht  von 
Clavfjo,  wurde  in  die  Kathedrale  von  Saragossa  gebracht.  Bei 
den  Trinitariem  von  Teruel  sind  ebenfalls  grosse  Schlachtbilder, 
weielie  von  Babltfla  benrObren  aoUen.  Staib  um  1704K 

Rabirius.  Architekt,  lebte  zur  Zeit  de»  Domitian,  und  hatte  an  den 
Frachtbauten  des  Kaisers  nidit  geringen  Anteil.  Er  baute  einen  ^ 
Palast  auf  dam  Palallvm,  dessen  .groaaer  Kuppelsaal  bewimdart 
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wurde.  Miitaria  wtu  ihm  mutmasslich  noch  nttkttn  andere 
Woin  baOifMit  «Urfa  m  UM  ateh  aefai  Antftil  dIoM  slt«iiir  mA- 
ii«lMB.  Dar  Sfahtor  Xartlal  rlUimt  Ihn  ala  ZaItgcMMn.  VIL  6. 

Hakane  a.  BeiioB. 

Rabus,  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  1801  zu  St.  Petersburg  ge- 
boran,  «nd  daaaltMi  aa  der  k.  Akademie  mm  KUDsttar  hetranf»- 

bildet.  Später  reiste  er  aar  weiteren  Ausbildung  in  das  ÄTHduid, 
durch  I>eutf<ohlRnd,  Italien  wnd  nach  nrieohenlfiitd,  ijnd  deswegen 
bieten  seine  Bilder  mannigtaltiges  Interesse.  £s  sind  dies  ver- 
aehfadama  Analehien  in  Oal  und  Aquarell. 

Rafaualca,  Theodor,  Maler  aus  Magdeburg»  genoss  um  1833  in  Berlin 
den  fTniarrifiht  dee  Prof.  Wach.  Er  widmata  ttA.  der  Büdnft^ 
und  naiimmalwra; 

Rabusky,  Jakob,  Maler  von  Brüx  in  Böhmen,  bUdete  sich  auf  Belsen 
in  Deuteoliland,  Vfeankreidi  «ad  Italien*  vad  a»Ha  ttMrall  Büd* 
nisse,  weulg  andere  Darstellungen,  üm  UM  Uelt  er  eldl  ia  Tiafl 
auf,  aehon  in  Torgarfioktam  Mtßr, 

ÜMOiietU,  Bamardo,  Maler  und  Architekt  von  Mafkwd,  war  Schü» 
Peine«;  Oheims  O.  Ohisolfi,  und  ala  Laadaehatt»-  and  Arohitektar- 
maler  berühmt.  Starb  XTOt. 

Rachel,  Moria,  Vater,  Sohn  und  Cnkel«  drei  Goldaehmiede,  lebten  im 
17.  Jahrhunderte,  ^er  Hltere  rn  Kiel  itn  Holst#ln»chen,  der  zweite 
als  Hofgoldschmied  in  l>resden.  wo  er  1Ö97  auch  starb.  Bodenehr 
In*  aeln  «f^rff  gaaekaH» 

Raohair  «fohani»  luidwlg,  Bildniamaler,  lebte  um  die  Mitte  dea  ST* 
JahrknaJerta  ia  l^nkratefc  9.  J.  ThtnruäMtr  0«ak  IflW  aaek 
ihm  daa  BOteia  dpa  Ibs.  da  MwAf,  ffsaaBriaAaa  Oaaaadtan  ia  dtf 
Sohwela. 

Kaalial^  ^njfmh,  SoTaeb. 

Raahaili»  Jakaniib  Knpierataehar.  fvA  mMmm  iSA  aaek  Filaalj  ein 
BÜdaia  daa  Pkadigan  Vkaaa  Nanaaift  voiiadtn.aolL 

llaaliatta,  Dominique,  Bildhauer,  bildete  sich  auf  der  Akademie  dar 
Künste  in  Kopenhagen,  und  gewann  da  1764  die  kleinere  güldene 
Mcdnüle.  Hieratif  rffste  er  nach  Det!t<3clilanr!,  wurde  in  Berlin 
Mitglied  der  Akademie,  und  wurde  endlich  als  Modell-Direktor 
dar  kaJaartioliaa  ForMitoaBiannfBkipr  naek  St.  Patanibarg  b^ 
rufen.  Doch  blieb  Aua  auch  noch  Müsse  cn  anderen  Arbeiten; 
er  fertigte  neben  anderen  das  Mnirument  des  Pürsten  Besborod- 
koi  in  der  Newsky-Klosterkirche.  iiachette  war  Mitglied  der  k. 
raariMdiaa  Akadmla  in  8t*  YelavabQVg  vnd  Prodhiaor»  Staib  aia 

Raoholt,  ein  Ittnek  dea  Kluatera  Fulda,  wo  schon  frBk«  Kdnata  aad 
Wiaaeaaehaitaa  gapdaaat  wavden.  Sr  war  flokfUer  daa  Bäbaaaa 
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'  Mannis,  »iTifl  in  r?er  Arc!iitpktur  sehr  erfahren.  Das  Kloster  lieu 
deshalb  im  ersten  Viertel  des  9.  Jahrhunderts  durch  ihn  eine 
neue  Ktrelie  b«a«ii. 

Racine,  Jean  Baptlate,  Kupferstecher,  wurde  1747  tw  Paris  geboren, 
und  von  Aliainet  ujiteriichtet.  £r  stach  und  radierte  eine  ziem- 
liehe  AuMdil  von  BUItteni,  li««OBd«ni  IndMhaften.  Ifaeh  CkxditB 
stach  er  mehrere  Vignetten,  in  St.  Nons  ReiRrwerk  und  in  den 
Tableaux  pittoresques  de  la  Suisse  sind  ebenfalls  Blätter  Ton 
ihm,  die  wichtigsten  aber  dürfte  die  Galerie  d«  PiüiaiB  royal,  und 
dM  OrlMaMche  Gal«rl«w«rk  «nÜMatsii.  Starb  vm  IWM, 

1.  Landsehalt  mit  B«rd«n  «m  WaMer,  nach  8.  Soon». 

5.  Ein  Viehmarkt,  nach  demaelbeii,  beide  Bit  BeitMiiK  für  dto 
Galerie  Orleans  gestochen,  foL 

8.  La  eMte  d'eaiit  nach  F.  If omAemm,  mhXn»  Landadhaft  dar 

ehemaligen  Galerie  Orleans. 
4.  Vue  des  enrirone  de  Naples,  Hof  einer  Harbevga  mtt  F|gnr«a 

und  Vieh,  nach  J.  Both,  gr.  qu.  fol. 
8.  tftaia  vne  daa  anvlnma  de  Naplea,  dia  Wlwdmfflila  ant  dar 

Ptadtraauer,  nach  dr rnRelhcn,  gr.  qu.  fol. 

6.  Le  Paturage  hollandais,  nach  Genillon,  kl.  foL 

7.  Eine  ähnliche  Darstellung  mit  Vieh  im  Waaser  als  Gegenstück, 
beide  aus  dem  Kabinett  Praalin. 

8.  Llioteose  eu  belle  Iranänr,  ]ia«ih  Ptutnanm,  wn  MichoB  vor* 
geätst,  kl.  qu.  foL 

9.  Le  repas  des  moiasoneura,  umtik  Kloigel  (Klengel),  beUa  dam 
Mr.  le  Rat  dadlalart.  Id.  qu.  foL 

10.  Die  Hirtinnen,  nnrh  ■Rrf^fmb^rir,  für  d!e    Galerie   du  palala 
rojal  gestochen,  sowie  das  folgend*^  Blatt. 

11.  Bagar  vnd  Lmuial,  nadi  P.  F.  Mola,  »Id.  foL 

Raokemann,  Wilhelm  Ludwig,  Maler  von  Hamburg,  wurde  1813  ge- 
boren, und  auf  der  Akademie  in  München  herangebildet. 

Raele,  Jean,  Medailleur  aus  Lothringen,  hatte  in  Fatia  daa  IiOb  atnaa 
geschickten  Künstlers.  Starb  daselbst  1670. 

Raoanlglb  d«,  a,  LomelUno. 

Raallib  Ign«^  a.  BaeCli. 

Ilail^  Hans,  Miniaturmaler,  hatte  um  1460  in  Wien  einen  rühmlichen 
Kamen. 

Radan,  Salah,  Prinz  von  Java,  hat  ein  bedeutendes  Talent  für  Ma- 
lerei, und  mTiaa  aomit  nter  den  Kfhiattem  dea  19.  Jalirlrandarto 

seine  Stelle  finden.  Er  malt  Landschaften,  Seestückc  nnd  Ja^en 
auf  Löwen  und  Tiger,  und  um  den  Kreiß  seiner  Darstellung  ao 
weit  als  möglich  zu  ziehen,  unternahm  er  auch  Reisen  nach 
Bwopa.  Bb  Jalire  1840  hielt  er  doh  efadge  Zeit  in  Dresden  auf, 
und  da  brncbtc  er  damnlK  e^nen  Seestunn  iirtd  eine  Txiwenjagtl 
zur  Ausstellung,  die  beide  mit  grossem  Beifalle  gesehen  wurden. 
Von  eraterem  Bilde  sagt  Quandt  Im  BQmialblatte  &  888,  'man  aelia 


4U  Badao,  Salek  —  lUdol,  Pttit. 

an  der  WUdlkeit,  Grösse  und  Macht,  dasa  es  die  von  Psssat- 
■tBfuiea  nlgwfMilten  Wogmi  d«t  Wt^^mMotm  Mten,  imd  Mt» 

191  desselben  Blattes  heisst  es:  dass  die  Löwen«  md  Ti^erja^dmi 
iinstreit%  das  für  Radan  Saleh  günsti^te  (lenre  se5en,  indem 
seine  Kunst  hierin  ebenso  nationell-ei^ntümlich  als  keck  und 
vaturgetr««  ist»  0<f»Bn»Mrttg  baflndet  tloh  dlMar  Firins  wieder 
Im  Vaterland«. 

Radauss,  Mathlas,  Maier,  lebte  vim  1594 — 1604  zu  Königgrütz  m  Böh- 
mea.  b  der  Btadfkbpoihe  daaelbat  lai  ein  von  Ihm  geeehrieltenea 

tind  mit  Malereien  verzierte?;  Oesanp^biich  in  zwei  Bänden,  Nach 
Dlabacz  sind  die  DarsteUungen  dieses  Pergaxnents-Kodex  35  an 
der  2^hl. 

Radolyffe»  W.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  5^*^* 
lebender  vorzüglicher  Künstler  seines  Faches.  Seine  Blätter  sind 
bereite  eeUreidi,  rtneeln  m  llndeii-x>der  In  PraditwerkeB  vei^ 
einigt.  Mehrere  zieren  Dodwells  CLassical  and  topographioal  tOOr 
throni^ii  Greece.  London  181d,  und  prSchtlg'e  Stahlstiche,  von  ihm 
und  anderen  Meistern,  ^eren  neben  andern  das  Werk  von  Dr.  Ch. 
WerdeirorUi;  Oieece  ptetareeqtt«»  welehee  1889  von  B.  Begnanlt 
Ina  Französische  übersetzt  vnunde,  und  mit  deneelbem  SCaUellehen 
versehen  ist.    Dann  erwähnen  vdr  noch: 

1.  Christus  unter  den  Schriftgelehrten,  nach  L.  da  Vinci,  für  die 

engL  National-Oalerie  gestochen. 
8.  Weilihigham  from  Wüfotd,  naeh  Walter,  1888.  Freie  14  fl. 

Radda,  Adalbert,  Maler  zu  Znaim  in  M&hren,  ein  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen ans  onbekaanter  Kttnafler,  In  dem  Klrehen 
der  Markgrafschr  t  el«hi  mea  AttfiUfttter  ihm,  die  bie  1810 
«nteteaden  eein 

Radden,  Knpferetecher  au  London,  el^  Jetst  lebender  KQneller.  der 

tu  den  vorzüglichsten  seines  Faches  ge^hlt  werden  mu^^s  FQ^ 
gende,  mit  grosser  Sicherheit  prestoohene  Blatter  gehören  ihm  an. 

1.  Th.  Telford  Esq.,  nach  Lane. 

2.  The  clubists,  nach  D.  WilUe. 
8.  The  night  mare,  naeh  Fusely. 

4>  The  Bhooting  pony,  nach  Cooper. 

8.  Tric-trac,  Soldatenstück  nach  Teniers. 

6.  The  sprtrtmnan  et  hotne,  naeb  CoaSna,  1888. 

7.  North  Devon  cow,  nach  Chaloil,  Wid  der  Pendaat. 

8.  Smoker,  Jagdhund,  nach  Cooper« 

9.  Tom,  Katze,  nach  demselben. 

Ift.  Bldffleeworfh,  Bennpf erd,  naeh  Femelaj,  ndt  Webb  geetoehen. 

Redebold,  Peter,  Bildhauer,  stand  im  Dienste  de«  Königs  Fried- 
rich I.  von  Preussen.  £r  lieferte  einige  Bildwerke  zur  Aus* 
nfcwiiiii^wwg  ^lon  Bameonej,  die  Indeieen  nkhi  su  den  beetrtn  Ai^ 
betten  gehBieii» 

Mel,  Pen«,  a.  Pettt-Bedel. 
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Haiti,  Antra,  g.  BidL 

llad«mack«r,  Abraham«  Zeldmer,  Maler  und  Kupierateoher  von 
AiMtü^iin,  aoU  mSa  tign/w  Leihiw  ipewMen  mIb«  gebnipto  aber 
SU  grosser  VoUkonoMlllwIt  in  der  landschaftlichen  Darstellung-. 
Besonderen  Ruf  hatte  er  als  Zeichner,  «nd  daher  sind  seine  in 
Kreidet  Tusch«  Bister  und  Üouache  auBgefiihrten  Zeichnungen 
te  dan  YionBglleliam  KiUBMtlmi  m  flaAni.  Aveh  mIiui  Laad- 

SChaften  In  Ocl  sind  von  reizender  Flirbunp,  meistens  In  kleineren 
Formaten.  Viele  seiner  Zeichnungen  sind  gestochen,  und  zu  Fol- 
gen vereinigt.  Schönecker  stach  als  Ir  aksimile  einer  Zeichnung 
«In  aUea  Toiniartea  Sehloaa  naoh  fluii,  N.  Pufonr  swei  Maas- 
niiHlchten,  imd  N.  de  Mmirhy  das  Srhloss  Kronenburg;  M  C. 
Prestel  ein  altes  hohes  Haus  mit  grossen  Bäumen  am  Wasser, 
Aqnatiata.  BademaAkar  atarb  ITtS  sn  Hntom,  60  Jabra  alt.  GL 
fta  Noovte  ftadi  ada  BQdiila  BMdi  dar  gatobmniy  ainaa  tt.  |. 

Daan  haben  wir  tob  ihm  ialbst  eine  bedeutende  Ansah!  ron. 

kleinen  radierten  BUttem,  Terschiedene  Ansicbten  von  KirobaB« 
Landhäusern.  Ruinen  und  angenehmen  Orten  in  Holland. 

)  Kabinet  van  Nederlandscbe  an  daefsche  Outheden  getekent 
an  bi*i  Köper  gebragt  door  Abr.  Badaoiaoknr,  SOO  nittar. 

IMe  erste  Ausgabe  ist  ohne  Text,  die  spätere  von  1725  ist  In 

2  Quartbinden  niit  hollnndisohem  Text,  xmd  1727  und  1733  er- 
schien das  Werk  in  6  Banden  mit  hoiläutUiichem,  fr&nzö- 
ajariham  tnid  apgüwfhaiii  Tauit« 

9.  Splefjei  ran  Amsterdnm!'  Zoraarrrenpd  nf  de  Dörpen  Amstel- 
▼een,  Slooten  en  den  Overloom  etc.  50  Blätter.  Amstard.  17S7. 
8.  Hollands  Tempe  Terherelykt.    SO  Blfttter.   Amsterd.  ItM. 

4,  BoUands  Arcadia,  100  Bl&ttar,  An^erd.  1781. 

5.  xbjntaBda  fraaSata  Oariabtan.  100  Bliitar.  Amstard.  iTSl. 

Mamaakap,  Oarard,  Ifalor,  warda  tm  an  Amatardaati  geboren, 
imd  Ton  seinem  Va^or  In  der  Bavkiuiai  unterrichtet,  die  er  aber 

ruletzt  unter  Leitung-  ran  Gools  mit  der  Malerei  vertauschte.  An- 
fangs malte  er  Bildnisse,  nachdem  er  aber  Born  gesehen  hatte, 
und  die  Meninnente  der  Banknnai  |ener  Stadt.  Hag  er  aa,  Arehi* 
tekturbilder  zu  malen.  Werke  dieser  Art  sieht  man  auf  dam 
Bathause  in  Amsterdsm,  und  andere  gingen  In  PriTstsammlungen 
über.  Em  zeigt  sich  darin  grosne  Kenntnis  der  Perspektive  und 
▼oillaba  ffir  Sahsbtom  dar  DekoratloB.  Starb  ITIL  Da  latara 
stach  nach  ihm  das  Bildnis  von  W.  Sewel.  Auch  das  Bildnis  des 
berühmten  Bischofs  Fieter  Codde  hatte  er  gemalt.  Der  Künstler 
heiratete  die  Nichte  desselben. 

Itadeiw  N.  von,  Maler  an  Kttnigabeiv,  ala  Jatat  lebander  Küaatlar. 

MadarnMahai^  Mattilaa»  Bildolamaler,  wtnda  16M  au  Bona  gabora, 

und  nachdem  er  hierin  iintf^r  Leit\m^'-  tles  UniverBitäts-Malers 
Tischbein  die  Anfang-sgrünrie  der  Kunst  erlernt  hatte,  beg^b  er 
sich  1825  nach  Diisbeldorf,  wo  er  unter  Professor  Kolbe  seine  Stii> 
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dien  fortsetzte,  und  durch  Direktor  Schadow  vcHlendete.  Rader- 
macber  —  saderwäru  auch  Bademacher  genannt  —  geniesat 
«shon  melirare  Jahva  den  Ihif  «Ihm  vonüfl^lehflm  BUdiiiaiBalen, 
da  seine  Porträte  neben  dem  Fleisac  der  Ausführung  durch  spre- 
chende Aehnlichkeit  sich  auszeichnen.  Im  Jahre  1829  sah  man  in 
Berlin  auf  der  Kunstaiutatellung  aein  eigenes  wohlgleichendea 
BOdaia,  wovOber  rieh  die  Kritik  höchst  befriedigend  ani^nwh. 
und  Ton  dieser  Zeit  an  malte  der  Kflaafter  viele  viditm  treffiklM 
Porträte  in  Oel  und  Mixiiatur. 

Rädel,  wird  im  Kataloge  der  Baaunlimg  des  Grafen  8tember[^ 

Manderscheid  ein  Kupferstecher  p«nannt,  iind  ihm  die  Statue  des 
hidL  Carolua  Borromäus  mit  ihren  Massen  beigelegt,  ein  Blafti  in 

PenonT 

Radgsr,  ein  Mönch  in  St.  Gallen,  galt  im  10.  Jahrhunderte  für  einen 
groeeen  KBiMtlHr.  Ttorillo  I.  MS  eriUilt  eliM  AMiedote  vo»  Ihm. 

Radi,  BernartHno,  Architekt  und  Kupferstecher  Ton  Cortonn.  Irbte 
in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  begann  den  Bau 
der  Augttrtlnet^BarfBner'KIvekie  m  Hörem»  die  benaeii  vom  O. 
flUvani  ToUenOet  wurde.  Badl  goaew  gtooooa  Bot  tmd  wvrde 
•ogar  in  den  Bitterstand  ertioboB. 

■Rr  radierte  eine  Snmmhing  von  Waffen  und  Schilden  auf  41 
Blättern;  dann  eine  Folge  ron  OrabmJUem,  nach  eigener  Erfin- 
dung, die  1618  sa  Boot  omMonoB. 

Radlguoz,  Anton,  Kupferstecher,  ^boren  /^n  "Rheims  1719,  bildete 
ololi  in  Paris,  reiste  dann  nach  Holland  und  England,  und  endlich 
ITW  aMh  81.  PoionA>urg,  wo  er  Proleooer  der  Kupferotedior* 
Iconst  Ott  dor  k»  Akademie  wurde.  Er  stach  BUdniiae  leid  aadoro 
Darstellungen,  einige  mit  groooer  Vollkonunenh^-ft 

1.  Catharina  IL,  losp.  OBUi.  Booo.,  BrofltUld»  naoh  ErikoOD. 

Ovjil  fol. 

2,  Fürst  Michael  Ton  üallizin,  Admiral,  4. 

t.  Vttrol  AIHTMidor  von  Oolllolii,  liorodiol],  nook  Bodfn,  4. 

4.  Fürstin  Daria  von  Caüizin,  nnrh  Hoslln,  4. 

5.  Prinz  Alexander  Kurtkkin,  nach  Kuslin,  4. 
t.  Prinz  Boris  Kurakin,  nach  Rocotof,  4. 

7.  Prinzeosin  Helena  Stephiinla  Kurakin,  nach  Botaiit  4. 

8.  Don  Armnnd  ,Tcnn  de  Tlrnithinirr  de  Rnnce,  nach  H.  "R^pnud. 
8.  Im  früheren  Drucke  ohne  is'ameii  und  Adresse  des  Stechern. 

9.  Angelifis  vnd  Medora,  nach  A.  Tiarini,  qu.  foL   Im  ersten 
Driuke  tot  der  Sohrlfi.  Jm.  Dresdner  Galeriewerke. 

10.  Proceasion  de  Madame  de  la  Cl  ais^e  de  St.  GeneriSre,  170D. 

11.  Procession  de  Madame  de  la  Fosse  et  Minolo  de  la  Parolaoo 
de  St.  Marguerithe,  1725. 

19.  I<*amant  d»  jnls^  oder  die  listige  Magd,  naeh  C  Trooofc,  gr.  foL 
11.  Sodlio  fcftHliidioeko  LoadodioftoD,  nook  J,  do  Bojor,  gr.  qu.  8. 
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Radius,  J.  D.,  Bildnisinaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr« 
hTmdf>rts  lebte.  Bernigeroth  stach  1T57  nach  ihm  das  HtidnU  dat 
fürstlich,  braadenburgschen  Bates  Beckendorf. 

Radlf  Anlpi^  Landschaftsmaler  «Bd  Kupferstecher  su  Frankfurt 

m,  M.,  wurde  um  1775  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt  von 
Th.  Prestel  unterrichtet.  Mit  grossem  Talente  begabt,  machte  er 
bald  die  ertreuMchsien  FortM&rltte.  «sd  daher  propheaelte  ihm 
schon  1806  Prestel  in  seinem  Kataloge  den  Ruhm  eines  vonstfgw 
Hohen  Künstlers.  Radi  hatte  damals  bereit?»  mehrere  treffliche 
Blatter  gestochen,  sowohl  nach  fremder  als  nach  eigener  Zeich- 
nimg,  und  gerade  in  leteter  Hinelubt  gelangte  Bedl  1b  der  Volge 
m  groeser  Fertip-TccU.  Er  fertigte  eine  Menge  von  Zeich nim fr ph. 
kleinere  Studien  und  ausgeführte  Blätter,  letztere  teilweise  zum 
Stiche,  wie  die  Ansichten  der  Hansestädte  Bremen,  Lübeck  und 
Hamburg,  die  bei  Wilnuuia  in  W  •  Ton  HaldanraBir.  BnUager, 
Sehwerdtgeburt,  n.  a.  gestochenen  BlUttem  erscnierton  Im 
Jahre  1819  erschienen  bei  Wilmans  auch  Stiche  nach  Zeiohmuigwai 
Ton  Ansichten  in  Nassau.  Die  sehr  fleissig  in  Ckraaohe  anilg»- 
führten  geichnnngtn  in  gr.  qu.  fol.  kommen  in  R.  Weigels  Kunst- 
katnlop^  vor,  jede  auf  14  Tlr  ^r^vortet.  Dann  stellte  Radi  auch 
Gegenden  um  Frankfurt,  anmutige  Talanaic&ten  des  Taunusge" 
bii^e  nww.  In  «oIi&mb  CKraadM-  m  A  AqnareUbndetn  dar,  weldba 
überhaupt  in  geaolunackTollair  Behandlung  und  in  malerischer 
Wirkiin^'^  i.ifhts  7n  wünschen  übrig  lassen.  Doch  auch  seine 
Zeichnungen,  in  Tuach  u.  dgl.  sind  vortrefflich.  In  der  letzteren 
ZoH  ÜBd  Badl  tadeMen  niohi  mehr  Mniae  an  aoldien  angeaab* 
man  Studien;  er  hatte  vielfache  Aufträge  zu  grösseren  Komposi- 
tlonen.  Die  Malerei  in  Oel  nahm  seine  meiste  Zeit  in  Anspruch, 
aber  auf  höchst  dankbare  Weise,  da  seine  mit  Figuren  und  Tieren 
lAaiflariaii  Laadadbaften  den  Tollen  Beifall  daa  knaalilabandan 
Publikums  gewannen. 

Seine  eigenhändigen  Kupferstiche  sind  grösstenteils  in  Aqua- 
♦inta  bphandelt,  braun  und  gefärbt,  trefflich  in  ihrer  Art.  Wir 
erwähnen  folgende  unter  den  vorzüglichsten,  1.*-^  nach  fremder, 
die  andern 'naeli  aigenar  Zaiohnung  geatodiaiL 

L  Das  groeae  '^ehatOdc  mit  <V^ea,  fetege  und  Sdbai,  daa  unter 

dem  Namen  des  weissen  Ochsen  bekannte  Bild  von  P  Pottpr 
in  der  vormaUgen  Brabecksohen  Galerie  xu  Söder,  roj.  ioL 
Bei  Weigel,  2  TLr. 
t.  Eine  BSrenjagd,  nach  aneyeca  BIU  deraalbaa  Galaila,  roy.  fol. 
Ein  brauner  Abdruck  von  dlaaaa  bddan  BMttem  koatata  11* 

ein  knloriprter  22  Gulden. 

3.  Das  italieniache  Magazin,  nach  G.  Fnentes,  rojr,  qu.  fol. 

4.  Bhalnlandaohaftan  naeh  Söhllts.  It  BDItter.  24  Zoll  lioeh  und 

18  7oll  brrit  f^if  knptntpn  'jcbwarz  90,  und  illuminiert  162  Tlr. 
6.  Daa  Gefecht  beim  Bockenheimer  Tor  an  Frankfurt  1797,  in 
dem  Momente  anfgefeast,  wie  die  Naethrldit  nsm  9Heden  au 
Campio  formio  anlangt.  Man  rühmte  dieses  Bla^t  wegen  der 
Charakteristik  der  kämpfenden  Parteien.  IL  20  fir.  Sft  Z. 
£s  giht  braune  imd  kolorierte  Abdrücke. 
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6.  THr  durch  die  Schlaclit    ^  on  VfüB  **tTflhlHtfH  1*Mlt>f||  «Intr 

Kirche  bei  Bergheii.  g^r   qu.  fol. 

7.  Die  Ansichten  der  alten  Schlöaaer  Hardenberg,  Freudenbcry, 
Bi^Bt  BMilhifm,  Stmflesk,  Bomaberg  (Buino)  und  Steift- 
Mm  am  HUB.  gr.  fol.  DteM  Bttttar  bilte  kaliv  Mg«. 

8.  Das  St.  Galler-T -r  /n  Prankfurt,  g^r.  toL 

9.  Der  Turm  zu  Sachse nhausen,  gr.  fol. 

10.  Ansichten  von  äonnenberg  bei  WiesbadeUt   Schwalbach  Ton 

Tier  in  Farben,  gr.  f oL 

11.  Ansicht  eines  Waldes,  wo  man  linke  eine,  bei  der  Dttrcbaicht 
awei  Kühe  sieht.  Bchöne  Radierung,  ohne  Namen«  kl.  foL 

fladoi^  UHglf  XiipfentocIhOT  von  Fmdw»  wovd»  um  1780  g«boMB, 

und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Jüaüand.  £r  genoss  da  einige  Zeit  Unterricht  an  der  Akademie 
der  Bm»,  und  Am  mMmbi  Tiortelto»  da«  er  eelioii  aeeh 
wenigen  Jahren  als  ausübender  Künstler  selbst  neben  ^f^^ghen 
und  Longhi  Anerkennunf^'^  fand.  Wir  haben  von  liados  verschie- 
dene Blätter,  sowohl  Bildnisse  als  historische  Darstellungen, 
aelurere  in  Pnakttermenier  MMgetlUurt»  neben  ^ratindlger  An* 
Wendung  des  Grabstichels,  wie  dies  mit  dem  proRscn  Blatte  der 
Fall  ist,  weiches  das  Abendxnahl  des  Herrn  nach  Leonardo  da 
Vinci  vorstellt.  Bados  ToUendete  die  Platte  1820  für  die  Kvnet- 
handlnng  BerreÜ,  in  der  Ofüiee  dee  Blattee  von  R.  Morghen,  «El- 
ches bekanntlich  wcf^pn  seiner  Pcltrnhrit  und  KoKtbnrkeit  nur  in 
wenigen  Sammlungen  mehr  xu  finden  ist.  Bados  hat  seine  Auf- 
gebe  nli  groaaer  Qeaehioklicbkeit  gelSek  Seine  Köpfe  aind  tehön, 
die  BinMlntaelten  auf  dem  Tieche  mit  Oeaeluneek  behandelt,  und 
wenn  es  notwendig  war,  Stellen  mit  Kraft  herrorzuheben,  so  be- 
diente sich  der  Künstler  auch  dea  Orabstichels.  Das  Blatt  ist 
^■o  von  guter  Wltkang»  irfeLUeldit  das  Benpiwork  dee  Xttnstleiib 
eo  ^fle  ee  nndi  ealn  gtSetm  iai. 

1*  Xi^fler  Franz  IL  ron  Oesterreich,  gr.  fol. 

2^  Kaiser  Ferdinand  T.  vrn  OeBterreicb,  gr.  fol. 

3.  Erzherzog  Anton  von  Oesterreich,  nach  Monsomo,  fol. 

4.  Joaeph  Napoleon,  König  von  Spenlen,  sielMid,  Im  Onmda 
Ifadrld,  naek  J.  B.  Bodo»  gr.  feL 

5.  Prinz  Eugen,  ViaakOnig  von  Italien,  nach  Jakob»  1800,  foI. 

6.  Die  Büßte  desselben,  nach  Bosio,  1810,  fol. 

%  Joachim  Murat,  König  ron  Neapel,  mit  dem  Kommandostab, 
gr.  iel 

8.  Giandomenico  Bomagnoai,  4. 

9.  Francesco  Bartolozzi,  Kupferstecher,  4. 

lü.  Die  kolossal»  Statue  des  heil.  Carolua  Borromäus  auf  Isola 
BaOn»  gr..leL 

11*  Baa  Abendmahl,  naek  L.  da  lOnei,  dae  oben  ervi^hnte  BiM^i- 

blartt  des  KitiT^tlers,  gr.  roy,  qn.  fol.    Preis  16  fl.  30  kr. 
12.  Das  Abendmahl  dea  Herrn,  nach  B.  West,  ro/  foL 
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18.  La  Madonna  dellft  Begglolm,  ikMdi  BbImI  UfMno,  actlnran  vm^ 

farbig,  gr.  fol. 
14.  Maria  Vergine,  Addolorata,  schwarz  und  farbig,  fol. 
K.  8.  Fmppo  Kari,  na«h  ToSmtlU,  foL 

1€l  Vlar  Genrebilder:  TravagUoi  Panltma,  Ricompanaa,  Biaiaai 

zfoTie,  In  Punktiermanier,  roy.  fol 

17.  Die  vier  Weltteile,  vier  Köpfe,  von  Lemire  gezeichnet,  roy.  foL 

18.  Landacb&ft  mit  Gebäuden  und  modernen  Figuren,  nach  P. 
Qouafa,  qn.  foL 

19^  Landschaft  mit  OaliliidaB  uBd  altdaataoliaa  Itttlani«  naab  damp 
selben,  qu.  fol. 

Radotb  luganlo,  Hldhaaer  zu  Mailand,  dar  flolm  dea  OUgan,  bOdata 

sich  nnt<>r  Leitting  Montis  (aus  Bavenna),  und  hatte  schon  tun 
1823  verschiedene  Proben  seines  tüchtigen  Talentas  gegeben.  Es 
afnd  diaa  Statnan,  Bflstaa  und  Baaraliefk  In  CHpa  nnd  Mamior. 

Radt,  Franz  Mathias,  LamlBchaftsraaler,  lebte  tun  1733  zu  München. 
£r  war  nicht  zünftig,  und  daher  musste  er  in  dem  bezeichneten 
Jahra  vom  Hbfrata  dia  Erlanbnls  erwirken,  Laadachaftaa  für  das 
Varkanf  an  nalati«  Baleih  imd  WaUanahot  waran  aalna  Oagaar. 

Radriwlll,  Airtan»  FOrat  xu  Olyfca  und  ftitawlaai,  mnsa  Mar  awoh  ala 

Künstler  seine  Stelle  finden.  Er  übte  sich  schon  frühe  mit  Var- 
liebc  im  Zeichnen,  imd  bei  seinem  Aufenthalte  in  Nürnberg  gab 
ihm  Freiherr  von  Kaller  auch  Anweisung  Im  Radieren.  Die  mei- 
atap  dar  mitan  folgandao,  aeUenan  Blittar  aind  untar  Laltiiiiir 
janaa  Künatlars  von  diesem  Fürsten  radiert.  Sp&ter  (181S)  wurde 
er  k.  prenssischer  Statthalter  im  Orosaherzog+tim  Posen,  die 
letztere  Zeit  seines  Lebens  brachte  er  aber  in  Berlin  zu,  wo  ihm 
Jatai  wiad«*  ^lla  MtiaM  nr  Pflaga  dar  Knnat  bllab.  Säte  latataa 
Werk  sind  die  Kompositionen  aus  Goethes  Faust,  welche  nach 
seinen  Entwürfen,  unter  folprendem  Titel  erschienen-  ?>cenen  aus 
Goethes  Fanst  in  8  lithographierten  Bildern  nach  der  Angabe  des 
TOratan  Anton  Bidafwül  an  aatnar  snu  Vtonat  komponiartaii 
Musik,  gezeichnet  von  Biermann,  Cortielius,  HenBel,  TTofn» mn, 
Fürst  Ferd.  Radziwill,  C.  Schnlz  und  Zimmermann,  lith.  von 
Bichens,  Hosemann,  Jentzen,  L'ueillot-de-Mars  und  Meyerheim. 
BarllB  188«,  gr.  qn.  fol.  TOrat  BadsMU  atarb  an  Bariin  1688. 
Folgende  Bliittrr  ^iiid  von  ihm  sclbat  fidlart.  T.  Ton  HaHar  bat 
sein  ■RndTt!^  (^e/A'icbTiet  tind  radiert. 

1.  Prinz  Heinrich  von  Preussen,  kL  4.   Im  ersten  Drucke  fast 

nur  Uniriss. 

t.  Frina  FardinaBd  von  PranaMn,  U.  4.  Im  frttban  Drucke  vor 
drr  Schnft    "pSUft  wiudan  amb  Variadamng^tt  In  Qatiabt 

vorgenommen. 

3.  Freiherr  C.  J.  W.  C.  J.  Haller  von  HaUarstein,  8.  Im  frühan 
Dmdia  vor  der  Schrift,  dann  selbat  mit  dar  Sabrlft. 

4.  nucrcino  da  Cento,  Maler,  kL  4* 
6»  Kapellmeister  Hummel,  kL  4. 

$.  Baron  Sjrdow,  kL  4. 
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7.  Barnn  Bmf  er,  kJ.  8. 

8.  Graf  Metternich  (spttter  Fürst  und  StaaUkanzler),  kL  4. 
Mr.  Warren,  Id.  4. 

IOl  Friedr.  Aiwitllc«,  floliilftelflller,  i^ltflr  Ic  pfai.  StMtaMkM* 

«r,  kl.  4. 

11.  Tknie.  Adelaide  Sfrtori,  kl  8. 

12.  üabakamitcii  männlictie«  Brustbild,  kl.  4. 

ItaMbuni,  Hanry,  Bildniunaler,  wurde  1756  in  Schottland  g^c>bor«A 
nnd,  schon  im  sf>ch«ten  Jahre  Waiae,  suchte  er  im  fünfzehnten 
die  Qoidschmiedekunst  su  erlernen;  doch  statt  sich  mit  der  Pro- 
ftMimi  m  ItMdiiftigeii.  «r  vor  Bfldntww  In  Mbdatar  so  bmImi« 
die  ihm  so  gut  geingtin,  daas  d«r  Kreis  seiner  Wünsche  sieh 
bald  auszudehnen  bep-ann.  Er  flng^  nn  iu  Oel  zu  malen,  ohne  aJl« 
Anweisung,  und  auch  isierin  ersetzte  ilun  sein  Talent  bald  die 
Mittel  «nd  die  Tortellhaften  BekannfelMiftefi.  Naididem  «r  auf 
solche  Weise  in  Edinburg  den  Ornnd  zu  seiner  Ausbildung  gelegt 
h«,tt-e.  bep'nb  er  «i?rh  nnch  Tondon,  um  daselbst  seine  Studien 
fortzusetzen,  war  dies  zu  einer  Zeit,  in  welcher  in  Kngiaad 
die  «raato  Hlatorieataralend  wenig  AnHang  lud,  neh  im  Gaatra- 
fache  nicht  -dpi  Hell  zu  finden  war.  und  so  Terleg-t^n  K^ch  selbgt 
ausg'ezeichnete  Talente  auf  die  Porträtierkunst.  Und  dazu  ist 
auch  ßaeburn  zu  zählen,  welcher  als  BUdnlsmaler  neben  dem 
b«r01iBit«B  Lawrenoe  mIm  Stelle  fand.  Kr  lieferte  mehrere  mai- 

gterbnftr  \Vrrkf,  Fownb!  in  rharakteristisrher  Aiiffaf5i^urjC^  nnd 
Beinheit  der  Zeichnung,  als  in  Gediegenheit  der  Fürbnnir  und  des 
Vortrags.  Sein  Kolorit  ist  wahr,  kraftig,  vou  gro&äer  Klarheit 
und  das  Ganse  mit  einer  Freiheit  behandelt,  wie  dieses  WMt  Mtf 
der  Stiife  hoher  Meisterschaft  ZU  finden  if?t.  Alles  diese«*  ver- 
dankte Raebum  seinem  eigeoem  Talente.  Letsteres  machte  den 
armen  Knaben  nun  iMrühinlm  Mtfar,  m  fVkrl*  Oun  die  Toehtar 
einer  ansehnlldieii  Familie  ala  OttMIl  n,  nkoil  Ihll  tai  deB  Bitter- 
st&nd  und  bereitete  ihm  ein  {»iMckHeheR  T.os,  da  'Rnebtim  ein 
aehr  gebildeter,  charakterfester  und  massiger  Mann  war.  Seine 
TUtA  wmr  ntelito  weafgir  tä»  ttirk  heaelat.  Dmui  ala  «r  aiaak 
seinen  Jung-endfreund,  dül  geistreichen  John  Clerk,  nachmalSgaa 
J/Oxd  Eidin,  zTim  Esr^en  ein^laden  hatte,  fand  dieser  nichts  als 
dnA  Heringe  und  drei  Kartoffel  auf  dem  Tische,  und  da  Sir  John 
itt  YanwcfUhnir  mvM  ob  dens  dieaaa  aliaa  mI,  nffto  BmAohi 
EU  »einer  Frau:  Habe  ich  dir  denn  nicht  geasgt.  dass  ein  Edel- 
it  mir  speise,  und  ^nsn  man  sechs  Heringe  und  ebenso- 
Tiele  Kortoflel  aufsetaan  müsse.  A.  Cnningiuun  erzäbit  in  seinen 
XttiHti«r>Blographiea  mlmrea  am  dem  Lahan  €llmmm  HMataM» 
und  macht  dann  auch  noch  die  kindischt;  Tlenierkung,  dass  der- 
jenige, welcher  glauben  xvürde.  Kaeburn  sei  einzig  nur  P(>rtrat- 
malar  gewesen,  gegen  diesen  eiue  uileubare  Ungerechtigkeit  be- 
ftag«;  dMUt  dar  Sttaatler  Utte  eich  auch  mit  dar  Gürtaarai  ba- 
fFisst,  ^ri  ?ti thtsHinstiHrher  Tilumenlirbhnher  ^ewefjeu.  habe  meb- 
rere  Modelle  zu  Schitfen  gefertigt,  und  sei  zuletzt  auch  noch  ein 
■ehr  geschickter  Angel>Fischer  gewordt  ix.  Diesen  Künstler  zähl* 
im.  «bar  aneit  aMihrare  Gatobrten-Geaellifchaftan  unter  Ibra  Mit- 
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jj'lu'df^r.  -m^'io  dir  fCimBtak*demif^n  zu  Locdon  nnd  Kdinbtw';^. 
Zu  sviuen  Meisterwerken  gttbört  neben  den  Bi  kdseen  de»  Küui^ 
tewMi  «nter  PortHltiiittl«r  «r  'wa«;  und  Jenaa  dM  Henog«  tob 
Btdford,  des  Lord  Douglas,  des  Lovi  Wt&  'MW;*  besonders  tuaA 
dM  berühmt«  Bild  den  berühmten  Unbekannten  mit  seinem 
Hmde,  seines  Freundes  Walter  Scott»  welches  er  zwei  Tage  tot 
mIimbi  Todo  ^Dendete,  im  JSthre  IMS. 

Raefe  oder  Raefu«,  P.,  ForniRrbneid^r,  hliilile  ini  !f».  Jalirhunderte 
zu  Taris,  unter  der  Kegierun^  Carl  IX.  und  Heinrich  Iii.  Seine 
ItebensyrMUtnlsse  iliid  vabekMuit,  itbe  wtaMa  alMr  durch  PiepO- 

lon,  rLiK5  sinh  In  AnJr»^  Thevets  rnsniopraphip,  Paris  t575, 
chez  Pierre  L'huiilier  et  Ouill&ume  Ch&udiöre,  foL  Blätter  Ton 
Uua  finden»  mit  dem  Buolistaben  P.  SL,  mit  dem  abgekürsten  uiul 
■dt  dem  vfrilea  Vaami  besatolaMtb 

Raehmeli  Aehatius  Qottiieb»  Büdoismaler,  wurde  1732  zu  Berlin  ge- 
borca,  und  daeelbet  tob  B.  läaSmvwmkj  unierrlelitet.  Kr  malte 
sahlreicbe  BUflnlMii.  dfNB  «nah  «laif«  gettoehMi  waden.  Slwci 
tun 

Raemt,  Jeli.  ObvM  und  M.  Immm  WIIMm»  VOOkm»,  «Ouie  «inee 

q-]pi(,^[pn  K'tin'^flfra  rnn  "Rayreuth,  clesscn  Vatpr  ebenfalls  BUd- 
Iiauer  war,  beide  im  Dienste  des  dortigen  Hofes»  weloher  sie  Tiel 
beschäftigte.  Dejid  wnrde  1789  geboren,  Mfn  Bruder  Wühebn 
Itn.  J.  JT.  FteiiMler  uileiTiditete  sie  in  der  Kunst,  im  Jahre  ITSS 
beRTiben  sie  sich  nach  "Rprlln,  vm  Schlüters  Werke  zu  studieren, 
und  im  folgenden  Jahre  gingen  die  Künstler  nach  Blopenhagea» 
wo  der  jüngere  den  Preis  der  Alredemtit  gewnaiL  F8r  den  Filntl 
de«  OtBfen  Lewezow  daselbst  fübftVi  sie  mehrere  Statuen  am, 
noch  mehr  Werke  Ton  ihnen  sah  mnn  aber  in  den  k.  Palästen  zu 
Sanssoucy  tmd  Potsdam,  Qmppen,  SUtuen  und  Basreliefs.  Auch 
iB  Berlin  ffUirten  dteM  KUnstter  Wvtkm  ttm.  Als  Mnafter  ilirw 
■dUaehtMi  Geschmackes  nennen  wir  die  Statue  des  Oeneral-Leat- 
Bants  von  Winterfeld,  den  sie  im  rSmiachen  KostÜTr»,  mit  dem 
Adlerorden  auf  dem  Mantel«  und  mit  einer  Perücke  darstellten. 
■mmm  BMom  watd«  im  mot  4mb  WUhehnspIfttBe  wa  Bwüb  imf- 
teatilli.  Wilhelm  aliib  im. 

Raen^  Bildhauer  zu  Berüii,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  im  Jahre 
ins  aah  BMA  auf  dar  KimatamateUMiy  daaalbai  ate  Holndlat 
Aiahaaka  adt  lagdfwlti  wakha  1b  dan  BaaMa  daa  KtaJfa  kan. 

Raaaahr  NlaraiQfflHHi»  a»  Bdach» 

Raeth,  ignaac,  Maler  von  Antwerpen,  wurde  1626  geboren,  und  schon 
iB  aelB«m  aehtaahBtaB  Jahre  Ib  den  JeaiittaB<0!rdaB  aufgenon* 
men.  Später  unternahm  er  verschiedene  Reisen,  und  malte  wMh- 
rend  dpr^^rlben  in  den  Kiroli*'n  nnd  Klöstern  seines  Ordens  vipIp 
Bilder,  im  Je&uiten-Novi£iate  zu  Madrid  waren  deren  36,  Szenen 
«na  dexa  I^ben  daa  ha£L  Ignas  von  LojoIb  Toratellend;  Werke 
dieaar  Art  gahSraa  ah«r  BMii      aalBeB  haaaaren,  da  er  in  dar 
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iuBtoriachen  £ompo«ition  weniger  glücklich  war,  als  mit  Büdiu»- 
malcn.   SriM  Forträte  aber  haben  das  ▼«vtf«pal  gfOiwr  A«h»- 

Uchkeit;  besonders  bewundert  wurde  da«  Itildida  dM  PMar  BoM- 

bius  Nierenoberc  Ala  Probe  seirsrr  ErfinfJungfSgabe  nennen  wir 
das  Titelblatt  des  Werkes  von  Jos«'  d«  Valle«:  Frinmr  instituto 
de  1»  CkrtiDEa,  watebaa  R.  Chouwet  i^PHtooli«!!  hat,  BMfth  leMc 
lange  in  Spanien;  erst  16d2  soll  er  in  sein  Vaterland  zuriickg«* 
kehrt  Bein.  AtJch  in  Dfiitfohlfind  lii»'lt  er  >?ifh  mehrer<*  .Tnlir»* 
auf,  um  165^  in  Bamberg,  wo  in  ät.  Gangolph  eine  Kreuzigung 
▼OB  ihn  in  Mhm  ist*  Stsvb  sii  Asftwwptn  IMS. 

Raeven  oder  Raben,  Servatius,  Kupfenstecher,  Schüler  von  Strada- 
nus,  ist  nach  seinen  Lebensverhältniaeeu  unbekannt.  Kr  gehört 
tedMMB  Bidrt  sn  d6B  fwwHi^ldwIwt  KflMtton  mIbm  Jinoihii 

1.  Die  Madonna  d«l]»  BeggUrfa,  nach  Bafa«],  flamtli»  Bawa 

sc.  fnl. 

2.  £ine  Folge  ron  12  Blättern,  nach  Stradanus,  welohe  ebenso- 

WfMbtm  der  Triomph  CiwiB  da^pMteI1t  ist»  foL  Dar  KftMt» 
tor  neniii  lieh  d«  Babaa»  Ba«f««  und  BaiMtn. 

Mair«,  Mfiw>,  MtfOT»  d«n«k  LebenmAllteiMN  «nbekaui  itod.  Br 

lebte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Mesalna,  und  ist  wahr- 
scheinUch  Schüler  des  Polidoro  gewesen,  -weil  ein  <(»he<]em  in  S. 
Antonio,  jetst  in  der  öffentli^en  Galerie  zu  Messina  aufbewahr- 
te« OeasUde  tob  Ihm  gans  an  die  Weise  jenes  Meisten  eriaaert. 
Es  Ist  dies  eine  Dar^tollung  aller  VaXUgtn,  fldi  dt»  UttlnSehflft: 
Petrus  BaAa»  Plctor  fecit  1560. 

RaffiMlII»  AnlMilSb  BOdbAoer,  IsMs  te  IT.  JiMvMdsrte  Ib  SMsiii 

MhmW,  Pranessso»  Zeiehner  imd  tupisssteelisr,  sfbeltste  ss  A»> 

fangr  des  Iß.  Jahrhunderts  in  Kom.  Fr  bediente  sich  gewöhnlich 
der  Radiernadel,  seltener  des  Grabstichels,  Folgende  Blätter  sind 
sein  Werk: 

1.  Di«  Timtk,  luteh  AubUmIs  Csmed,  mltteliiiBMlge  Kopie  asdi 

P.  Aquila.    H.  14  Z.,  Br.     2.  7  L. 

2.  St.  l^ernhard  führt  den  Oegenpabst  Viktor  m  den  Füssen 
Innozenz  II.,  nach  einem  der  schönsten  Gemälde  des  C.  Ma- 
Mttf,  in  iler  BiWiotlMk  der  dstenlcnssr  rem  U.  Xn«a»  wm 
Jeruasalem  In  Rom,  1706.  Gutes  Blatt,  «.  gr.  fol. 

9.  St.  Anton  von  Padua  «»rweckt  finen  Toten,  nscdk  Bseehii  Oe- 

mälde  in  der  Eapuzlnerkirche  zu  Horn,  foL 
4.  8t.  Bernhard  Tor  Iniiosens  IL,  naeh  «Igeiier  Zslidiiniaf;  foL 

Raffaelli,  Giacomo,  Musivarbeiter  zu  Mailand,  wurde  um  1770  ge- 
boren, und  in  Kom  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich 
mit  Eifer  der  Bl]dliait«rel,  gewann  auch  den  ersten  Preis  deraelp 
ben.  "Uch  e  nbcr  in  äcr  Poliyfc  ^T"ifaizi«t  «»»inen  Ruhnr,  welchen 
er  zu  Maiiand  im  jtusgebreiteteu  Kreise  fand.  Er  lieferte  zahl- 
reiche Werke,  an  welchen  auch  seine  Sehttler  1%Ü  bstten,  da 
BaflkeUi  sn  der  Brera  Professor  seiaer  Kaast  war.  Bia  harBh—» 
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tes  rn-nsivisphr-s  Werk  ist  seine  Kopit*  des  Abendmahls  \on  Leo- 
xmrdo  da  Vinci  in  der  Grosse  de&  Originals.  i>ie>es  MinajIfMIrt 
befindet  sicli  jetxt  im  k.  k.  Belvedere  su  WI«n. 

Raffaslllno,  Bemame  von  Rafael  del  Qerbo,  R.  da  Colle,  0.  M.  Bot- 
tall»  QBd  B,  Motto,  der  gewöhnlioh  tolhmtino  d»  Beggio  ge- 

MlMlto^  PalMV  ein  Eapvdmav  qewhlehtwDeler,  und  führte  In 
Born  vereebledeiM  Iblerclea  mn,  Aibellele  aoeh  ISMl 

Mtmm,  Pf  Xvpfenteeher  Ton  Veroni.  Mheliit  lai  17.  Jehrhandavte 
gelebt  m  hatNo.  da  aich  von  ihm  «In  BHdals  diM  berilluttten 
Antea  Bajmond  Worüm  Andel. 

Raffensteinor,  Dietrich,  Maler,  arbeitete  gegen  Ende  de«  16.  Jahr- 
hunderts am  Hofe  Kaiser  Rudolfs  IT.  5n  Prag.  Im  Jahre  15*4  er- 
scheint er  unter  dem  Personale  des  kaiserlichen  Hofstaates. 

Raftett,  7pirhnr'r  und  Maler  zu  Paris,  n'n  jctTt  Irhrnrler  Künstler. 
Er  malt  in  Bellangers  Art  kriegerische  Auftritte,  militärische 
Kostüme  usw.  Vogel  ha  1837  nach  ihm  ein  Blat  lithographiert, 
unter  dem  Titel:  Un  eheaeeur  de  1a  Garde.   Mit  GrandTille  fer> 

tigte  er  die  Zelchrmrfren  z\:t  fllii««trirTtrn  An?:prn^ip  dpr  Werke  von 
P.  J.  Beranger:  Oeuvres  comptötes  de  F.  J.  Beranger.  Edition 
flhietrfie  oont.  IM  anjeta  nonTaaiuc  sravCa  anr  bola  ete.  S  Voin. 
Paris  1837.  8.  Von  Uun  aellMt  Utlio^pliiert  fanden  «fr  folgende 

Blätter  erwiihnt: 

1.  Dessins  fait«  d  apr^s  nature  au  aidge  de  la  oitadelle  d'Aavera. 

Paria  1833  fl.  qu.  foL 
1.  Coileotlon  dea  ooatvnMa'niUitalraa  de  Tarmfe  et  de  In  asarlne 

iranioaiaa,  In  4  Llefenmgen. 

Iltfll,  Antonie^  Ifaler  ^n  Cremona,  nar  BehlUer  dea  O.  Onerrini,  Ua 

er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  E.  Lelli  sich  weiter  aus- 
subildcn.  Nach  Reiner  Bückkehr  malte  er  für  f1!o  jetzt  demolierte 
Kirche  St.  Georg  die  Taufe  Chris tL  Später  begab  er  sich  nach 
Gaaatmaggiore,  atari»  al»er  elnea  widetnatSrlkhen  Todaa»  indean 
er  jdoh  in  einen  Bronnen  atttrste.  Bo  enfthlt  TiooaaL 

Raffart  Maler  eu  Paria,  ein  jetzt  lebender  fnnaöaiaefaer  Künstler, 
der,  obwohl  noch  in  jnngen  Jahren,  schon  zu  den  besten  aeinea 

FncheR  gehört.  Er  mnlt  T.indschaften  und  Baulichkeiten  in  Gel 
und  Aquarell,  mit  Meisterschaft  behandelte  Bilder.  Baflort  ist 
deawegen  auch  aeit  1886  TorteUluift  bekannt. 

Raoolf  Antonio,  Uüdhsuer,  gennnnt  Lnmhnrdn,  wurde  1624  zn  Vico 
Morcote  geboren  und  in  Horn  zum  Künstler  gebildet.  Er  be* 
eoehte  die  Sehnten  Ton  AlgardI  nnd  Bemini,  nnd  worde  eifitiger 
Nachahmer  des  letzteren,  was  den  Kundigen  für  die  Charakter- 
istik des  Meisters  dient.  Kr  arbeitete  mehreres  nach  Zeichnun- 
gen Berninis,  wie  die  kolossale  btatue  des  Donaustromes  an  der 
Pontalne  der  FiaiM  NntoB»;  den  Bnffal  mit  den  Leidenainatm- 
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menten  auf  der  Eng-elsbrücke  fertigte  er  aber  Im  Wettstreite  mit 
anderen  Künstlem  und  selb«t  dem  Meister.  A.  ▼on  We«terhout 
iMt  Iba  fWloelMii.  In  8t.  A^bcw  «Mit  nwa  auf  d«B  Altai«  da» 

heil.  Cacilia  ein  Basrelief.  Andere  Werke  seiner  TTand  siebt  man 
«VI  Siena,  Subiaco,  Loretto  und  Mnilnnd.    Starb  ru  Kom  l(y^^ 

Sein  dohn  Andrea  erlernte  ebenfaUa  die  Bildhanerei.  »tarb 
abOT  a^oB  tan  aehtselinton  Jaliva. 

Raggl»  Pletro  Paolo.  Maler  von  Gcntm,  wi]r*?e  um  1637  geboren,  und 
vielleicht  von  einem  Meiater  aus  der  Carraccischen  Schule  unter» 
liebtet.  Danui  eifamert  sein  daa  Kreiu  bettaehtender  heil.  Bona» 
Ventura  zu  Guaatato,  und  ein  sehr  geschätatea  Bild  ist  auch  seine 
in  den  Himme]  erhobene  Magr1al*^n«  in  der  Kirche  St.  Maria  zu 
Berganu).  In  Galerien  findet  man  I^andschafteu,  und  besondere 
BaoebanaHen  von  fbm,  teil«  la.  OaatIglioBea»  tefla  In  CarpScats 
Manier.  Raggi  war  zänkischen  Gemütes,  und  konnte  aiob  Dh> 
genda  lange  halten,  bis  er  endlich  zu  Bergamo  1724  atarb. 

Ragfll»  BertMrdOb  Bildbaaar,  der  Bruder  dea  obigen  Anton,  arbelteta 
lu  Bom  om  IMO. 

ftaggli  Antoma^  Blldbaner  and  Btnkbatorer  von  Vfeo  Moreft,  der 

jüng^ere  genannt,  wurde  1656  geboren,  und  in  Bora  zum  Künstler 
freoildet.  Er  fährte  in  dieser  StfuH  auch  mehrere  Werke  nn.s, 
neben  seiner  Stelle  als  Professor  an  der  Akademie  von  bt.  Luca. 
titarb  1718. 

Raggi,  Martine,  Bildhauer  von  Lugano,  übte  in  Genua  seine  Kunst. 
Seine  Werke  elnd  eebr  adiitsbar.  Di  der  Kirebe  der  beil.  Brigitta 
15;!  rnn  ihm  eine  Madonna  «ad  im  Hoepltal  dat  Bild  eiaee  Viatrf» 
zirrs  von  hohem  Werte. 

IlaOOl,  Ludovlco  AgoetiM^  der  Sohn  des  Pietro  Paolo,  alt  Meter 
aar  ndttebaMeetg;  bgüer  aein  fotgeader  Sohn. 

Raggl,  dHa¥aaiil,  Ifaler,  geborea  an  BergaaM  1711,  i»ar  BditUar  von 

Tiepolo,  und  zu  eelAer  Zeit  ein  Künstler  von  Tluf.  Im  Speisesaale 
der  Camaldu]eTi«<»r  m  Baveaaa  aialte  er  die  Hochzeit  so  Kana. 

Arbeitete  noch  1757. 

Raggl,  Nicolas  Bernhard,  Bildhauer,  ivnrrtr  17'.>1  m  Carrarn.  p-eborpn. 
nnd  daselbst  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis  er  nach 
Parle  aleh  begab,  um  unter  Boeloe  Leitung  eieb  w^ter  auasubil. 
den.  Das  erste  Werk,  weldiee  er  daeelbst  1814  aar  AveateUaag 
brachte,  ist  die  lebensgro^se  Statue  eines  Dicobulos.  und  181© 
führte  er  aus  Auftrag  des  Grafen  von  Dijon  die  acht  Fuss  hohe 
fltatne  Helaileb  IT.  eni^  weMia  la  BMse  gegoam  nnd  la  dtv 
Stadt  Ntoao  aaf^aatelli  wurde.  DIeaea  Wetk  wavde  mit  grosson 
Beifalle  beehrt,  nnd  die  Veranlaesnn^  mehreren  anderen  Auf- 
trägen. So  mnaete  er  ür  den  JneHapalaat  in  Bordeaux  eine  sechs 
Wtm  boba  MafiMialataa  daa  Moateequle«  «oiflbiaB,  «atahen  er 
in  den  Moment  dantüMe^  iHa  er  Ibar  aeiaea  llfaptit  dee  Laie 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


Raggi,  NioolM  BMliird.  ~  Raggio,  ViiMwnwi. 


mtehsinnt.  Hierauf  fertigte  er  di**  Sfj^tue  des  Amor,  wie  er  sich 
dem  Bette  der  Psyche  nähert,  ebeniails  in  Lebenegröaae,  von  viel 
gv8«Mr«r  BedMiliinf  lit  aber  Min«  kidoMMle  Bronie-Steta«  das 

Car.  Bayard  auf  dem  Plate  St.  Andr^  zu  G renoble,  den  er  tödlich 
verwundet  darstellte.  In  einem  Saale  des  Louvre  ist  eine  ebenso 
gTnaae  Gruppe,  welche  er  1824  vollendete.  Sie  stellt  den  Herkules 
vor,  irt*     d»n  TtrtchMi  dM  Hamm  mm  d«ak  Meer«  ii«bt.  Sp&ier 

begann  er  die  An^fiihnirie  7T^•^5pr  Standbilder  von  Könij'en.  Paa 
eine,  ron  der  Begierung  Earl  X.  für  die  Stadt  Bennes  bestimmt» 
■teilt  Ludwig  XTV.  xn  Pferde  Tor,  14  Fuss  hoch,  das  andere  Lud* 
wig  XVL,  in  eintr  Ortiw  voa  IB  Fum.  Diese  Statüe  wurde  von 
Crozatier  in  Bronre  gf^oftner,  und  1P3n  auf  dem  Platze  du  ehn- 
teau  Trompetie  au  Bordeaux  aui^^esteUt.  Die  Basreliefs  am  Piede- 
■ial  ilttd  MWli  dam  bttravte  dM  Bfidhanar«  Maggesi  ausgefülirt 
Doch  «MM«  auch  Itacfl  BasreUef.  Sein  Werk  ist  daa  11  auf 
6  Pubs  groese  Basrelief  flm  Triumphbogi?n  Hef  Kani'-Sfü,  Mclfl^ps 
die  Einnahme  Ton  Pampeluna  TorsteUt,  und  die  Basreliefs,  welche 
dM  Ovalmial  dar  DHoiHa  FktMhai  tmi  dam  Ftra-LadbalM  idaran. 
Die  Basreliefs  uad  dl»  Blaln  MMhOk  abar  den  geringeren  Teil 
aeiner  Werke  aus;  tob  leisCaran  ist  jene  des  Dichters  Dueis  seit 
IMO  im  StadthauM  nt  Yenaillea.  Die  kolossale  Büste  des  Hei^ 
Boga  ▼an  Darij  warda  Im  Saala  dtr  "BTaiMiiar  dar  Dapatlartaii  ati 
Paris  aufgestellt,  eine  dritte  stellt  den  berühmten  Bildhauer  Jeaa 
Ooujon  dar,  usw.  Von  HelliganbUdem  gibt  es  von  iUggi  eben- 
falls  nur  wenige.  In  der  £apell(B  Ton  St.  Etienn^-^u-Mont  ist  eine 
Maina  dar  ball.  Jvngtvaai  mük  dam  Xteda. 

Vom  daa  Warkan,  wUeha  dar  KUnatlar  naek  18S0  anafSkrta, 

nennen  wir  die  drei  Statuen  am  Triumphbogen  de  PEtoile,  welcha 
die  Städte  Lyon,  FerpiRTinn  und  Rochefort  rorstellen.  In  der  letz- 
teren Zeit  führte  er  auch  wieder  ein  Werk  des  christlichea  K.ul- 
toa  ana,  yßnIUtm  naa  aalt  UM»  In  dir  MagdalananUraha  an  FuM 

findft.  Es  i=;t  dirs  die  Ptatue  des  heil.  Vinzenz  de  Paula,  viel 
weniger  gelungen,  als  andere  Statuen  dieses  Eünstlera.  So  sprach 
•ich  die  Kritik  über  sein  neuestes  Werk,  eine  Statue  Heinrich 
ly.  in  Marmor,  ebenfalls  nicht  günstig  aus.  Die  Gestalt  ist 
steff  Tind  olma  Aoadroak.  IMaM  Maina  troida  18tt  In  Fan  aaf- 
gef^tviiT. 

Haggi  ist  als  Fransose  natiualisiert,  und  Bltlar  dar  Ehrenlegion. 
In  dar  Galaila  dM  aealptWM  d«  l^leote  ftaaflniM  modarn«  ist  di* 
Stetoa  BajBffda  gaatodm« 

Raggio,  VInMiue,  Zeichner  und  Maler  au  Mailand,  ist  schon  Mit 
aMlnaran  Jahren  dnrsh  aehia  harrUeheu  ZekAmungen  bekannt, 

deren  er  für  Kupfrrstechor  und  für  Kunstfreunde  ausführt.  Es 
sind  dieses  Kopien  von  berühmten  Bildern,  in  welchen  er  mit 
Pariser  Kreide  den  Effekt  und  den  Ausdruck  der  Farbe  eines  Oel- 
gamildes  errrioht.  Dann  aeichnat  Bagflo  anah  BüdidMa.  BaF-< 
nardi  stach  1830  nach  seiner  ZeichTning-  das  T^ildnis  des  Professora 
nnd  ArstM  Palette,  ein  schönes  und  effektvolles  Blatt  Die  Ge- 
kiM8r  Batlalli  UaMM  aim  OanüUde  Ton  Appiani  nach  seiner 
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Maggl«^  Tmmumo^  KupIMMhOTi  woid«  UM  n  Itocrgio  ftbovm« 

und  an  der  Akademie  in  Mailand  zum  Künstler  b«raageb{!d<;t. 
übte  «Ich  mit  grös^^tem  Fleiase  (m  Zeichnen,  und  aueh  im  Malen, 
•o  daM  lia^gio  in  dieser  Hinaicht  einen  "VomMg  vor  vielen  auUe- 
MB  KBaaftom  mIimm  girtw  htt.  Im  Jaht«  m  «riitlt  «r  doi 

fTTOssen  akadem!Bchpn  Preis  für  den  besten  KupCsntiflllt  408fc 
lieferte  er  auch  in  tier  Folge  vontüg-iiche  lüutter. 

1.  Die  helL  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  B.  LuinL  DUeetu» 
mtm  ndU  IStl.  Ebi  vonQi^ldi  mUbm  BtaAt»  lOL 

S.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  da  Seat«,  UM»  kL  ioL 
In  IL  Morghena  Manier  meisterhaft  gestochen. 

3.  Zwei  sich  nmarmende  Kinder,  nach  B.  Schidone,  für  dia 
Bede  Oelleite  dl  Toffino,  Uhntr.  d»  tL  d*Aiegllo»  UM  ge- 
stochen. 

4.  Di»  waademdaik  If  oMlouiten.  Sietrkdk.  Id.  f  oL 

Ragnoli,  Olroiamob  «in  «aetlMriwilier  Bietaeaii«  tbtt  «m  llM  die 

Rage»  MMHelf  ein  «peirtiAer  Maler.  wM  tou  IMllo  genannt,  «n- 
ter  denjenigen,  die  Utt  fOr  die  FMhel«  der  llUeiet  den  Wort 
führten. 

Ragel«  t.  Regot^ 

Ragonbeuld,  Ren«  und  Remy  de,  Olaamaler,  arbeiteten  nm  die  Ultte 

des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich,  meistens  zu  Anet .  Heinrich  II. 
erteilte  ihnen  1555  Privilef^en  ffir  ihre  Kunat^   Ihrer  enrfthat 

Lenoir  in  der  Deskription  des  Vitreaux  p.  47. 

Ragot,  Fran^ols,  Knpfrr'^trrhcr,  -wurde  1641  zu  Bagnolet  r:re^"Tcn. 
oind  wie  es  scheint,  in  Paria  zum  Künstler  herangebildet.  8f-inen 
Meister  kennt  man  nicht,  doch  ist  es  ofFenbar,  daas  ihm  die 
Werke  der  Stecher  aus  der  BnbenaeeiMii  Schule  som  Vorbilde  ge- 
dient liaben.  Wir  haben  von  ifiTn  nn  40  Kopien  von  Blättern 
eines  Pontius,  L.  Vorsterman,  Bolswert,  P.  de  Jode  u.  a.,  die 
teUwelee  io  tivedhend  elnd,  daas  ein  dee  Bandes  und  dadurch  dee 
Nanene  beraubtes  Blatt  mit  einem  der  genannten  Meister  Ter» 
wechselt  werden  könnte.  Die  meisten  dieser  Blätter  erschienen 
mit  königlich  franzoBlschetn  Privilegium,  teilweise  in  des  Küuat- 
lece  elgeaeBik  Verlage,  und  daher  Iteatlmmt  die  Adreiae  deiaellien 
dftar  die  MoHtIt  der  Alidriielw.  flelB  Todeajahr  iet  nnbekaanft. 

1.  "RürJnia  van  Charles  de  TATTbpppinp,  nnrh  D,  "nnrn mittler,  foL 

2.  Jenes  dea  Kardinals  J.  F.  de  Qondjr,  nach  demselben,  foL 

Kopieft  ftaeh  B.  u.  8^  a.  Bolawerk 

a.  Christus  am  Kreuze  zwlsohcda  den  MBfden,  nadk  Bnbeae.  H. 

22  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 
C  Dan  Abendmalil  dea  Herrn,  naeh  Bnbena,  In  der  OtOaae  dea 

Originals.  H.  84  Z.  3  L.,  Br.  18  Z.  2  L.  Diese  Kopie  ist  t&n- 
schend;  die  Plätter  des  offenen  Buches  «ind  indeRsen  leer, 
während  sie  im  Originale  hebräische  Buchataben  zeigen. 
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ft.  J^ie  Aufrichtung  der  ehernen  Schlanf^.  othim«  Kompoaltioii 
Ton  RoImim,  ▼oa  der  OofreuB^ite.  Mo«e«  links  stvkend.  Fnac 
SiflDi  Ht,     «Band.  •  gr.  qu.  fal* 

Die  Krweckung  des  I^azani»,  na«h  Btvimadli  «tlff  gfBMItt 
Kopie.    H  24  Z.  ,  L..  Br.  18  Z. 
«■  Dir  bekuhr Ulm     3  Sauloa,  neoh  dem  Bilde  von  Kuben«  In  der 
k.  PtauikoMc  stt  ]i«Mkt%     gr.  nj«  q«.  foL  &b  Bwdtm 
Druck«  Uli  lltitoctee  AdreaM. 

8.  Die  Enth&nptung  de«  Johnnne«,  nach  Kuben«,  fol 

9.  Merkur  und  >rfu«,  letzterer  aU  Wiichter  der  lo  im  Einschlafen, 
iia  Mmpihlmlt  rußh  Jordsena,  ron  der  Qegenwtte  iropiert, 
Itaknr  nach  link«,  wo  der  froeae  Baim  ataht.  Mit  lat.  tmd 
franz.  Inachritten.  Im  fHQMm  Drodce  rot  TlrosialM  AdnMM 
a.  gr.  roj.  qu.  foL 

11».  flaloowai  ITrtdl,  tmA  SntMoa.    Pmnlaat«  dtrlarft  «le.,  qn. 

roy.  fo]    Im  xiweiten  Drucke  mit  MariüMae  Adreaae. 
11.  Die   Himmi  lfai^rt   MhHH,  nach   Rubeai^  gr.  fol«    Im  «anllB 

I>nicice  mit  Ilag-oti«  eigener  Adresse. 

Kopien  nach  P.  Pontiu«. 

18.  Die  Damtellimcr  .Tesu  im  Tempel,  eine  der  fchönsten  kirch- 
Uoken  Kompositionen  \on  Huben«,  in  der  Grösse  dea  Pontius- 
«dbeii  Sbra^Usttea,  «.  gr.  roy.  toL 

It.  Der  Kindermord  ron  Rubena.  H.  22  Z.  11  Br.  tt  Zu  Im 
zweiten  Druck*»  mH  Mariette«  Adreaae. 

14.  Dir  Kreuztragung  nacb  Buben«.  H.  28  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  9  L. 
Jm  swwItaB  Brnek»  mü  Ifarfettta  AdwuM, 

15.  Die  hell.  Jungfrau  mit  dem  Leichname  des  Sohne«,  fol. 

16.  Die  Ersehe?  nur  er  d**s  heil,  deist«»«',  nach  Kuben«,  gr.  fol. 

17.  Thomiris  iasat  d&s  Uaupt  des  Cyrua  in  ein  Gefäaa  mit  Blut 
teochwi,  BMih  Bnbeiw,  qv.  nj.  fei. 

Kopien  nach  Vorsterman. 

18.  Die  Kretoabnefamung,  nach  Bubena.  H.  St  Z.  6  L.,  Br.  It  ZL  t  L. 
Im  anten  Draek»  mit  Bago««.  im  sw«lt«B  mit  KartoMM 

Adresse. 

19.  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Buben«,  Adoration  de«  Ber* 
gen  all'  Aniign«  (al  Ka^^o),  gr.  foL  Im  «ntaa  Dmoka  mit 
der  Adn  .s^e  dea  Stedian»  Im  sweiten  mit  jaaar  iroa  Mariette. 

tO»  Der  Id. -  in-  Rnp-elstiirz  von  7?iiV»ens.  Dej^'cistl  PIo«  etC  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke:  A  Paris  eu  lale  du  l'alai«  etc,  im  aweiten: 
A  Parti  fihai  M:  T^otmlB. 

tl.  Dia  helL  Jongfraa  mit  dam  T<aWmam  dea  Sohnea  auf  dem 

Bcho«se,  dabei  Engel  und  Cherubim,  nach  ran  Dyck.   H.  It  Z.» 
Br.  11  Z.  11  L.    Im  zweiten  Drucke  mit  Abriettes  Adresse. 
2t.  Die  Krcuzabnehmung,  um  ihn  die  heil.  Frauen  und  Johannea, 
»aeli  A.  Tan  Dyek,  gr.  foL  Im  ernten  Droaka  vor  1«  Bkmda 

Adresse. 

83.  Die  grosae  Amazonenachlacht,  nach  Kubens  berühnrfem  Bilde 
in  Miln^en,  in  drei  gronen  Blüttem,  im  frühen  Drucke  mit 
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Ver«chi«»done  andere  Blätter,  roeiBtens  Kopien. 

24.  Der  Besuch  Märiens  bei  ii^iisabetb,  schöne  Komposition  ron 
Babeu»  iumIl  P.  <!e  JodA  koplirt»  deeh  tob  d«r  Oig— wUt. 
E.  gr.  rojr.  foL       sweitem  ote  drfttui  Droste  mit  Ckopya 

Adresse. 

25.  Die  PietA,  nach  Bubens,  Kopie  nach  C.  Galle  sen.  Christi 
Toms  cte.  H.  SS  Z.,  Bp.  Ift  2.  8  H 

SS»  iCagdalena,  welche  dem  Hrürmdc  bei  Simon    rJem  Pharisäer 

die  Füsse  wäscht,  nach  Rubens,  Kopie  nach  Naialis.    H.  15  Z. 

2  L.,  Br.  20  Z.  6  L.    Im  I.  Drucke  mit  Ra^fots,  im  II.  Drucke 

mit  A.  Bronmlns  AdreMO. 
ST.  D'^  hell.  JriTipfrmi  mit  dem  Kinde  an  der  Brost,  ohen  zwei 

Cherubim,  halbe  Figur  nadi  J.  Isgocsi,  Kopie  naoh  Ag, 

Caracd,  8. 

SS.  <3iristuB  am  Kreuze,  nach  TIatoretto,  Kopie  aooh  A.  OHioeelf 

und  wiUirscheiiilich  tou  Rngot,  wie  SSan!  cnc.  met.  VTFT.  5  46. 
glMibt.  H.  18  Z.  8  L.,  Br.  43  Z.  6  L.  Im  zweiten  Drucke  mit 
Ibrtottea  Adrene,  im  dritten  mit  jener  Ton  Caiereon. 

26.  Der  Engelsturz,  nach  S.  Vouet,  foL 

30.  Die  Ceisshüig  Hirlsti,  nach  J.  Palma,  fol. 

31.  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Johannes,  nach  Titian,  foL 

8S.  Dfe  lioiL  Jongfron  mit  dm  Stade  rmä  St.  OofliiiriiiOk  aaek  A. 
Tan  Dyck,  fol. 

33.  Kinaldo  und  Armida,  umg'ebeTi  von  Genien  und  Kindern,  nach 
ran  Dyck,  gr.  roy.  fol.   Im  ersten  Drucke  mit  des  Küaetten 

84.  Der  Tempel  des  Bulimes,  wih  O.  Höret»  floL 

RaQUeneeu,  Bildnismaler,  lebte  um  1650,  und  arbeitete  mit  Bei- 
fOlL  J.  C  FhUipps  daeb  aaek  Oua  dee  BIMato  dee  Maaoa  WH- 
telm  HtttoriclL  ▼an  Oroniea. 

Raguenet,  Maler,  ertieltete  am  1780  In  Perle.  Xr  aialta  Loadeitel» 
ten  uad  perepektIviMte  AaMiten  Ton  Stodttellea  ia  Parte»  oOela 
eelae  W«ffke  ilnd  voa  goilagor  Bedeotoav. 

Ragull,  Charloi^  Formeekneider  aa  Parfe  am  ITSO.  War  von  goilagor 
Bedealaag. 

Reguee,  Felloe  de,  Miniaturmaler  »rue  Begasa»  gtaoei  Ia  der  aiolea 
HUfU  dee  17.  Jehikanderte  Bat 

WagueOi  nwMOOoa  da»  netoarlMmialer»  orMt^  am  1618  in  BoM. 
Br-  melte  da»  aad  aaek  ia  Breeda»  ▼aioehledeae  AHorbllder. 

Reguee»  Qtembetllola»  TWIdlieoer  vo»  Palermo,  genoes  so  Anfeng 
dee  18.  Jahrhunderte  Baf.  XüMe  otiaer  HieaptweriDe  iet  die  Btataa 
dar  teiL  Olive»  welche  Agoet. Bette  radiect  bei»  eta  aSMoMoBteM» 

RVdUitnust  eiae  Paiaaa  ailt  Begaeo* 

Ihlgaol»  Pm99  d%  Onldewfcmied  and  Medefllear»  woluoahelBlieh  eae 
Biwaeor  «Mo  In  PlotoM  eelae  Kaaet,  gMiAalliig  mii  Tittora 
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Pisano.  in  der  erstf»rt  Hälfte    dr^  Tnhrhiinderts.    Wir  hriben 

▼on  ihm  eine  Sch&umiinze  auf  König  Alphona  ron  Arra^omen,  mit 
dcaeen  Bfldnia  auf  der  einen,  and  einer  eiehaiideB  wwüiXUhtm 
Vlgm  adt  Beutel  nnd  Srhlan^natab  auf  der  anderen  Seite.  Im 
Abschnitte  liest  man:  Op^s  P-jv1i.  de  Kag-uaio.  Eine  nndere  Me- 
daille mit  dem  Namen  dieses  KönsUera,  mit  dem  Uilduisse  des 

▼OB  IfoBteMtro,  UiMao  und  GMrtddviaAa. 
trügi  daa  Bildnis  die  Umeehrift:  PridericiM  CoflbM  JggDlto» 
feretreqre  Vrbinl  Burantis.  Rev.  KrpivK  Capitanevs  Generalis. 
Opvs.  Pavli.  de  Bagrsio.  Dieser  Herzog  lolgte  1444  seinem  Bruder 
In  der  Begf  eran^  bmIi,  und  aterb  1461.  Latetatw  Wark  laf  Im 
Trteor  de  Numi8niaAlqtta  «t  GlypÜqii«.  Had.  IlaL  tUitta.  pL  Ift. 
Hr.  4  abgebildet. 

Raguzatnl«  WWppo,  Architekt,  Maler  nnd  Bildhauer  aus  8ieiiat  ar* 
beitete  um  1720—  31  in  Kom.  Sr  wurde  seiner  Kanat  wagait  in 

den  Kittfrstaud  erhob"in. 

Rahl,  Carl  Heinrich,  Kupferstecher,  geboren  an  HeUbronn  1779, 
wurde  nach  dem  Willeji  seines  Vaters  SUberarbeiter,  banütate 
aber  Jade  Nabanatnnda,  xm  im  ZekiuMii  and  StaelMii  deh  an 

üben,  wozu  er  seit  früher  Jugend  einen  unüberwindlichen  Hang 
in  sich  spürte  Er  pab  nneh  seine  frühere  Bescbüftigiincf  bald 
auf,  uiu  sich  mit  ganzer  Kraft  seiner  Lac biingsicunst  zu  widmen. 
Ana  dlaaar  2SaH  rahran  mahs*ra  Forteite  tob  ftan  \&n  auch  haMa 
er  Bich  in  der  Punkt iennanier  versucht,  welche  damals  immer 
noch  mit  Reifall  belohnt  wurde.  Seine  ersten  Aroeiten  'intep- 
naliiD  er  für  C.  Längs  Industrie-Comptoir  in  HeUbrosuif  einige 
Blldnlaaa,  wie  jenea  des  Kompoaitaiir  Ammon,  daa  Dkmtem  Wto- 
lar  l  fiir  Lanp«  Almanach  etc^  Vlj^tietten,  Scbrifton  und  Pläne. 
Im  Herbste  des  Jahres  1709  reiste  Kahl  nach  Wien,  um  sich  in 
seiner  Kunst  weiter  auszubilden,  und  deswegen  gab  er  sich  mit 
den  Brotarbeiten  nur  fnM>weit  ab,  ala  aa  mvmi^taiglioh  notwan» 

dif  war:  alle  übriq-e  7rit  nher  ^^id^lete  er  dem  Zeipbnnng«?- 
atlidtmai  Ben  Mechanismus  der  Kunst  würdigte  er  damals  wenig, 
was  Ihn  auf  manchen  Abweg  führte,  und  die  Ursache  war,  daaa 
sein  Talent  ni<^i  adkOli  früher  vollkommen  gewürdigt  wurde.  Der 
Künstler  ^'Innhte  nber  das  Fehlende  wiird«  sich  mit  der  Zelt 
sehen  ausgleichen,  sowie  ihm  die  Lehren  eines  Meisters  erst  daaa 
Wart  aa  Mm»  aohlaaMi.  wenn  er  auf  den  Paukt  der  eiffeaatt 
Bnairlit  und  üaberaeqgvig  angelangt  wäre.  Diese  wollte  er  sich 
nur  ans  p5r!«»r  nUfemeinen  Verpleichung  der  besten  alten  und 
neuen  Werke  der  Kupferstecherkunilt  holen:  es  ging  aber  viala 
ZaÜ  tiia.  Ua  er  aii<  dtaaem  Wage  dv  ▼orgesetsta  ZM  aifalaM«^ 
da  er  die  ^fittpl  bal  den  grössten  und  talantroUaten  Meiatan 
aiifRuchte.  vud  davon  «ainar  ladivlduaUtftt  gemlaa  daa  ihm  En^ 

sagende  aufnahm. 

Den  Unterhalt  erwarb  er  sich  in  Uer  ersten  Zeit  in  Wien  mit 
SehfUtateehan,  nad  dnvdi  Arbetian  te  Pankttavmanlar.  In  dlaaar 

Manfer  stach  er  einigt.  Bildnis:  e,  die  sich  auaaelchnen,  wie  Jena 
Ton  Kray,  OaU,  Beer,  Schmidt,  doch  verlle»^  er  bald  diese  Art, 
na  sieh  mit  dem  Orabatichel  und  der  Nadel  Toiikommen  einzu- 
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«be«.  Die  ersten  Arb^ifjeu  dieser  Art  sind  fiinf  Blätter  für  die 
Defenache  Auikam  von  Lueaniui  Pbanaüa  Dach  Wachten  Zaie^ 
mn««B,  tmd  «oraagUch  geluBfea  isi  eehoa  das  gnMt  VhttlK 
welches  niob  vorstellt,  ebenfelle  aacL  <iiner  ZeichnoBir 
Wächter.  Merhanfjsch^  VoHendungf  zeif^e  »Ich  raerst  ToILstÜTMli^ 
itk  einer  heiL  Familie  nach  JLtominichino.  und  nachdem  er  *& 
mekr  ala  1»  VtgutH/t^  fOr  fleUIlan  «ad  Goatkaa  Wnfca,  «ad  dia 

bf»i    Armhrnster  erschienenen    Meisterwerke   deutachcr  Dichter 
das  Mögliche  versucht,  und  in  Führung  der  Nadel  Zartheit  er 
langet  hatte«  «eigien  sich  die  Besultate  seiner  Bentrebungea  zum 
entenmal  bataaaaMa  i&  dar  %tSL  Ifargavatha  Baab  Bateal  aad 

im  'Hildnisse  .leR  Fnrstpn  von  ■DieTriohitein.  Das  erstere  dieser 
Blatter  isi,  zart  und  kräftig,  ganz  im  Geiste  des  Originals  behan- 
delt« der  Kopf  und  die  Haare  ausgezeichnet.  Von  dieser  Zeit  an 
lieferte  Behl  viele  vortraflSdie  Btttter,  melstena  historischen 
Inhalts,  da  der  Künstler  ntir  in  seiner  früheren  Zeit  mit  rlrr  Land. 
Schaft  sich  H«fa»»t  hatte.  Seine  Verdienste  aind  seit  vielen  Jallr 
ran.  allgemelii  aaerkannt.  Mehrere  Alndaaileii  iUilea  llia  vtttar 
Ibra  Mitglieder.  Er  ist  Ic  k.  Kammerkupferatecher  nnd  FlolMMr 
'der  Kupterataehnrlnmet  an  dar  k.  k.  Akademia  in  Wian. 

Vnn  "^rinprs  fllättcrT!  erwähnen  wir  folffcnder.  und  dnrnrtter  ge- 
hören die  Toranstuhenden,  sowohl  die  Bildnisse  als  die  aaderea 
t)entellungen,  an  dea  Mkaren  Werlcen  daa  Xtostlan. 

1.  Daa  Bildnia  CromwaUa  fBr  daa  Induatriie-Oomptoir  te  HaO- 
bronn  geschabt,  kL  toL»  asltan. 

Feidma  rschall  BaroB  TOB  Kray,  aadi  KapaUar«  tu  PnakMai 

manier,  gr.  fol 

$.  Dr.  Gall,  berühmter  Arzt,  8. 

4.  Sr.  Bebmidi»  barfllnater  AngeaafsC,  ia  Puaktfarmaalar. 

5.  Dr.  von  Carro,  Arzt,  fol. 

ib  Graf  von  Dietrichstein,  eines  der  vorzüglichsten  früheren 
Blätter  dieaea  Künstlers,  nach  C.  Agricola,  Oval,  fol. 

T.  Maria  Loirfaak  Kataarla  tob  nraakraleli,  Baak  ataar  ZatekWfiay 
von  Kralft,  1810,  fol. 

8.  Der  Dichter  Goethp,  nach  Baab,  OvaL 

9.  Nieolaua  Zrinj,  in  peiner  Jagead. 

Ifl.  (ktti  Graf  fon  HiMvadi,  Baeb  Afftiaola,  gr.  foL 

t|«  Kaiser  Franz  in  ungarischer  HusareBBallona,  gsata  IfV*  Ib 

einer  T.andschuft,  nach  KrolTt,  fol. 
IS.  Sine  Landachaft  mit  den  Buinen  einer  Brücke,  der  erste  Ver- 

sodi  dleaer  Art» 

13.  Ein  BaumatodlBM»  nach  eigener  Zeichnung  ladiart. 

14.  Zwei  Ansichten  ans  Steiermark,  qu.  fol. 

15.  Zwei  maieriaoke  Landschaften,  nach  Q,  Poussin,  qu.  foL 

Ii.  Oroaae  £aadaabafi  adt  vlar  flfforeB  Im  Vosfriiada,  danntar 
ein  Weib  aüt  dam  Korb«^  aacb  O.  Fanwli^  BDd  bB  Btf* 

vpdere,  foU 

17.  Eine  ähnlicba  Landschaft  mit  Waaeerfall,  nach  F.  Mllet,  gr. 
qu.  ioL  Bdda  üb  antfeaa  Dmeka  vor  der  Sduift,  die  Namaa 
dar  Kttaatlfr  Bv  aH  dar  ITadal  garfaMB.  Bi  glbi  ibb  büdaB 
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Blätien  auch  reine  Aetzdrücke.  Die  Bweit«A  AbdräidM  iMbein 
die  Adresae  Ton  Fmuenholz. 
U.  Zwei  fitttter  sor  taulltutoohn'^SeiM  äm  VOntea  m  Xen- 

19.  Heilige  Familie,  Maria  betet  das  Kind  an,  schöne  KorapoalUo&, 
■Mh  B.  W&eliter,  eelur  leicht  und  sart  radiert,  gr.  4. 

Ml  l>er  iMiiide  BeUnr,  «m  Tore  -von  Bora,  «ine  dar  edUteatatt 

Kompoaitlonen  wem  Wl^hter,  radiert  und  mit  dem  Stichel 

▼oUendet.  1808,  gr.  qjUm  ioL  Im  araten  Drocka  vor  der  Adraaaa 

dea  Frauenholjs. 
n.  Bbia  haülca  Vubllia  aadi  Widrtar»  JJmrim,  kL  foL 
n.  Johannea,  aach  Wlehtar.  qa,  fol.  Im  aisfean  Dmiaka  tot 

PrsnenholM  Adresse. 

13.  JJiob  trauernd  mit  »einen  Freunden,  nach  Wächter  und  Ge- 
genstück anin  Beliaar,  a.  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

M.  Andrnmnrhc  Tirid  Hecuba  wehklagand  hal  BMctoni  Grab»  aaieh 

Wächter,  radiert,  gr.  qu.  fol. 
16.  Maria  llaat  aaa  tavaUnd  auf  dam  Lamma  taltan,  dabei  8t> 

Aana»  naeh  Wlaktar  radiert»  IMOi,  kL  qp.  foL 

tt.  Die  Hören  als  Sfmbol  der  Orftumf  dar  movalteahaii  Welt» 

Tinch  'WSchter.  rnd!*>rt,  fol. 

27.  Die  trauernde  Maria  am  üreaxeehägel  sitsend,  einfache  aber 
aefadiie  Kooqpoalttott  von  IVidMar,  radlaii»  a,  gr.  roy.  qu,  faL 

IT.  Szene  aus  der  Tbebais  dea  StAtiua.   Lib.  X.  Ten  S17,  wAi 

Wächter  radiert,  schSne  Kompofrftion,  qu.  fol, 

28.  Dantes  Ankunft  in  der  Hölle,  Umriaa  nach  Caratena,  in  zwei 
Blättern,  grSeetea  Imperiallolio. 

M.  Uiiaehidd  imd  Jufaiid,  awel  Bttttar  naeih  Kaptflar,  4. 

80.  Die  heil.  Margaretha,  nach  Rafael,  daa  erste  Blatt  des  Künat* 
lers,  welches  auch  in  der  technfRchen  Ausittbraiig  ToUkonmiail 
zu  nennen  war,  wie  oben  erwähnt,  fol. 

81.  Ifaarla  mit  dem  aablaf enden  Blnda,  welehea  awei  Bngal  vav- 
ehren,  nach  DomlnialiiiUH  V* 

88.  nermann  nnd  Oomthea  am  Brunnen,  schöne  Landschaft,  naoh 

Gancrmann,  gr.  qu.  fol.   Im  ersten  Drucke  mit  nnvollendeter 

Schrift.  Pendant  zur  Loniee  tob  Voaa. 
88.  Christus  iind  die  Samariterin  am  Brunnen,  nadi  H.  Carraeeia 

Bild  der  Galerie  zu  Wien,  qu.  fol.   Im  frühen  T>rr!cke  vor  der 

Adresse  des  Herausgebers.    Diese   Darstellung  stach  der 

KSnetler  später  noch  eiama]. 
84.  Christua  eraeheint  der  Magdalena  im  Garten,  nach  van  Dyck» 

fol.    Im  ersten  Druclic  mit  NadelttAteraofaiitt»  and  einige 

Exemplare  chinpsisclics  Tajiier. 

35.  Die  badende  Ureade,  nach  Dominicbino  radiert,  gr.  qu.  fol. 
Im  eiataa  DrtMdm  vor  aller  Sehrift. 

88.  60  Blatter  zu  IJechtenbergs  Erklärung  der  Hogartschen  Kup> 
ferstiche.  df?»  1818  bei  AmibrnBter  in  Wien  eradUeaen»  t^»f 
nach  Drigioalien,  teils  nelbst  entworfen. 

89.  Baaa  komo^  midi  Glotglona.  fol,  and  Ueiaar. 
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S8.  Mater  dolorosa,  nach  Ö.  "Rem,   toL  und  kleiner.    Beide  iae 
enten  Drucke  vor  der  Schrift. 

8tu  Jage  lildAaa  «a  Bitniik«»,  tarn  wildto—  Iknr  Mrfwiny  am^ 
4te  Kiiftter  g^olt  werden,  nach  Jt,  V.  Sebaoir,  lirt>Uehe  JEi»- 

poeition  und  gl&nzend  gestochen,  qn.  fol. 

40.  Der  VervraiBt«  «ad  der  Matter  Grab»  2  Blätter  xiaok  eigener 

Erfindung*,  ioL 

41»  Mute  iMtol  dM  JmmMaä  an,  iiMh  Comfito,  da»  Otgßm.- 

stück  zur  heil.  Margaretha  OSelt  Bafael,  181t,  foL   Im  «Nim 

Drucke  vor  der  Schrift. 

42.  Der  heil.  Joeeph  nach  Correggio,  kleinee  Blatk 

4S.  Dia  Naabt  dea  Correggn<%  nuA  daaa  berüluBtaii  BOda  ta  dar 

k»  Galaria  zn  Dresden,  meisterhaft  im  Geiste  des  Originals  ge- 
etochen.   H.  22  Z..  lir.  19  z.   VcT  all«r  Sohittt  N  Tlr.  Bei 

Wetgel  ein  Abdruck  IG  Xlr. 

44.  La  Magdalena  del  Correggio  deUa  reale  Galleria  di  Dresda»  gr. 
4«.  foL  Im  aratan  Droaka  mit  aAmar  Sdiitft. 

45.  Christus  am  Ereuse.    Erhöht  —  will  ich  alle  an  alflk  llaiMBt 

nach  G.  Eenis  Bild  bei  Fürst  Esierhazy.  g^r.  fol. 

46.  Die  Darstellung  \w  Tempel,  nach  Frn  Bartnlomeos  GemSIde 
in  der  k.  k.  Galerie  zu  Wien,  ein  meisterhaftes  Blatt,  1823,  g%. 
T9f.  foL  Bei  Weigel  18  Hr. 

47.  Dio  heil.  Jv.viizfrau,  %Nelrho  da.'^  auf  rinrrn  KisFen  in  niner 
I^andschaft  sitzende  Kind  anbetet,  nach.  Feruginoa  Bild  dar 
Oal.  Liechteu«tem,  1B25.   Bund  gr.  fol. 

48.  ÜHifrad  aaf  dar  Felsspitce,  dar  kfikne  Oemafager  rom  "Bjvam, 
Ton  Erafft  gemalt,  ein  glanxendes  O rahaHalMilbiatl  In  allar 

Schönheit  des  VorbUdes,  1825.  gr.  foL 

49.  Die  Schlacht  bei  Aspem,  ntah  dem  berühmten  Bilde  Kraffta 
im  InTalidenhause  zu  Wien,  trefflich  gestochen,  mit  einem  Er^ 
Idlraagablatte,  qu.  tcj.  inL  Bat  Waligal  18  Tlr. 

50.  Einige   Blätter  Id  S.  r^m  Pttigate  AlrMMimgim  dar  Ic  k. 

Galerie  in  Wien. 

51.  Die  heil  Justina,  nach  dem  herrliehen  Bilde  des  Furdenone 
im  BelTcdere,  atnea  der  Hanptbüttar  iiaah  dlaaam  Maiatar, 
1888»  gr.  <qL  Bai  Waigel  10  Tlr.  18  Gr. 

88.  Cornelia;  Cato  der  Aeltere,  zwei  radierte  und  mit  dem  Siiehel 
▼ollendcte  Blätter  nnch  Wüchter,  ffir  dail  WürUembargiaehMi 

Kunstverein,  gr.  qu.  fol.  1830. 

83.  Der  Apostel  Jakob,  sitsend  in  einer  Landschaft»  aaofei  Ovar* 

cino,  1834,  fol. 

54.  Der  Rchiitzende  GenlUy  ioL 

55.  Sichere  Strafe,  foL 

88.  TlndWohe  btosUehe  Saana,  oder  das  Kind,  das  gehen  lernt, 
nach  Waldmiiller,  1831,  für  den  Wicmer  Knaatveraiii  jnatocuia». 

fo!    DieBCB  Blatt  ist  bereite  selten,  da  Badt  dan  ndtlgaii  Ab* 

drürken  die  Platte  vergoldet  wurde. 

57.  Christus  und  die  Samariterin,  nach  dem  Bilde  des  H.  Canraoci 
im  Betredere  au  Wlaa,  1880,  qa,  roj.  foL  0m  80  Jahre  später 
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gestochen  al»  dM  ob«B  «rwiiwto  BIaM  mit  donelb«a  Dar- 

M.  Die  kelL  (XdUa»  naob  J.  flAetefs  beriHrnitea  Blldtt  im  Mv»- 
dere  7u  Wlio.  1817  IBr  dra  nitiOTTiInlitonliim  Xuaetvmia  ge- 
stochen. 

B9.  Landmanns  Ausj^g,  nach  Waldmüller,  Vereinsblatt,  gr.  ial. 

Raht,  Carf,  HigtorienmaTer,  d^r  Sohn  dea  bertilnnt«n  Kupferste- 
chers» wurde  1812  xa  Wien  geboren,  ttod  an  der  k.  k.  Akademie 
fleiellwt  a«m  Ktnatler  herangebildet.  Mit  grossem  lUento  be- 
gabt, sich  schon  frühe  seiner  Kraft  bi  u  r^st,  strebte  er  aftdl  dem 
höchsten  Ziele,  und  dasa  Rabl  ion  Kampf  nicht  -rrg'ebena  wagte, 
beweist  der  Umstand,  dass  er  kaum  zwanxiy  Jahre  alt  war,  als 
ilnt  der  gtoam  wkadmiaAm  Tnim  su  TeU  wurde.  0ae  gtekillBte 
Bild  ettlli  DMd  Im  der  BSble  Adullam  Tor,  und  obgleich  es  eines 
seiner  ersti'n  ist,  so  bleibt  es  immerhin  eines  seiner  schönsten. 
XMesea  Gemälde  sidierte  dem  Künstler  ein  siebenjähriges  röui- 
eohee  FeniltMuit»  und  m»  «ind  tueluwre  telner  folgendes  Bilder  in 
Born  geschöpft.  Jm  Jekre  lAM  wmrde  Jenes  Bild,  welches  Hagen 
an  Siegfrieds  Bahre  vorstellt,  wie  ihn  Chriemhilde  als  Mörder  be- 
seichnet»  füi*  die  k.  k.  Galerie  des  Belvedere  amgekault.  £.  ron 
Veiidbtenlebett  gibt  devon  im  Kunstblnile  develbea  Jeliiw 
Nr.  46  neben  dem  Umrisse  eine  ausführliche  BeeArdtottn^,  und 
als  Text  des  Bildes  dienon  'iie  Verse  4173 — 4205  im  siebs^nten 
Abenteuer  des  Niebelongen-Liedes.  Der  KüaisUer  liatte  sich  hier 
die  Aufgabe  geeetet»  den  Geist  einen  Heeigei  lipon  m  qmiboll- 
siereii  Hierin  scheint  dem  Hm.  von  Feuchtersieben  allea  ent- 
halten, was  Itahls  Bild  charakteri<='lcrt,  alles  ausgeechlossen,  was 
▼ou  aulcheu,  die  in  die  Intention  des  Künstlers  nicht  eingeben, 
venniast  md  getordert  werden  wird.  Kr  hat  nSehi  dnreii  Heraae- 

hebuiis"  IrfTcnd  pjtv  r  (  itoreskfn  Szene  aufi  einem  Oedichte  bloss 
menschlich  rühren,  sfind«'rn  zugleich  das  g:iii/f  des  Gedichtes  be- 
lehrend und  erhebend  vor  die  öeele  führen  wuüen.  Der  Kern 
der  Hnndlnnir  blelfat  iHe  l^bel  vom  rinnenden  Blnte;  Hngm  M 
als  Täter  das  schauerliche  Zenfmm  der  Oesrhichte  und  des  T^Il- 
des.  Hein  Kopf  ist  unstreitig  das  AusdrucksTollste  am  Ganzen; 
er  ist  individuell  mit  Grossheit,  übereinstimmend  mit  all^m  Be- 
dingungen erfunden,  und  wnbr  debeL  INeeer  Kopf  allein  wQrde 
das  Talent  des  Künstlers  Terbtirg-en.  TTng^en  und  rTiriemhildis 
sind  eigentlich  das  Bild,  welches  sich  aber  auch  in  den  übrigen 
Teilen  klar  und  vollkommen  ausspricht.  Trefflich  int  lueh  sein 
Gemälde  mit  Prometheus,  der  die  Pandora  zurückweist,  und  dae 
Bild  eines  Weihest,  vv.  l<  hrs  ihr  Kind  dem  Ii«jv\en  entrelsst.  Tm 
Jahre  1839  malte  er  den  Tod  de»  Königs  Manfred  in  der  Schlacht 
Tom  Benerent^  und  bewiek  amA  liierlA  sein  groeeee  TnieBt  f8r 
Auffassung  hiHtorisoher  Momente.  Seine  Bilder  »ivxl  <  n  schlA' 
g-ender-  Wirki]n<r,  <].^  dem  Künstler  «ttch  die  Gebe  dei  Farbe  in 
gleichem  Urade  innewohnt. 

Rahm,  Samuel,  Maler,  wurde  1B12  zu  Willich  hei  Krefeld  geboren« 

■und  on  der  Akademie  in  D'i  Oeldorf  /um  Künstler  herangehildei. 
£r  widmete  sich  unter  Schadows  Leitung  der  ü istorienmalerei, 
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ohne  (Im  Genre  gerade  auszuscb  Ii  essen.   Auch  Bildntase  malt 
KünaÜer,  in  jeder  Hinsicht  sehr  lobenswerte  Werlce. 

Rahn,  Johann  Kaspar,  Landschaftsmaler,  ^rrboren  ru  Zürich  "1760, 
machte  seine  Studien  in  Dresden,  ging  dann  sur  weiteren  Au»- 
Uldinv  lUMdi  ItaUtni,  tind  «ndUoh  wieter  fai  Mia  V^tariand  mrttek, 
wo  er  den  Ruf  eines  Torxtiglichen  Künstlers  erwarb.  £r  kopierte 
mehrere  Bilder  von  Ruysdael,  neben  anf^em  die  berühmte  Hirsch- 
jagd in  Dresden,  dann  nach  Potter,  van  der  Neer  usw.,  übte  sieh 
aber  anlt  «Imium»  groiieim  BMer  atieih  Im  Zeieliii«u  aaeh  der  Katar, 
^eine  gretuschten  oder  in  Aquarell  ausgeführten  2jeichnungen  sind 
sehr  zahlreich,  einige  derselben  im  Kupferstiche  bekannt.  Hegi 
stach  vier  Blätter  für  den  Frauenholzschen  Kunstverlag,  die  Bä- 
der  das  Tttoa,  den  Tempel  dar  Bonne,  jeaexi  der  ICinarv»  Medioa, 
und  den  St.  La7nrii?bo^en.  Vier  andere  Blätter,  von  Hef.^i  nach 
Gemälden  dieses  Künstlers  gestochen,  bieten  schöne  .Ansichten 
der  italienischen  Schweiz,  als:  Vue  de  Crerola  et  du  Siuiplon, 
Passage  souterrain  de  450  pieds  pcgrei  daaa  to  roc  Pont  anr  la 
Veriola  prc«^  ilf-  rrrvnln;  Vue  du  pasRnp''^  -nTitfrmin  prJs  de.  Ta- 
Temettea,  vier  vorzügliche  grosse  Aquatiutablätter.  Vier  sndere 
BMMer,  brMm  oder  koloriert,  schildani  dla  1807  den  liSdisteii  An- 
teil erregenden  SebreclnnanaaeB  tob  Low«n  und  Ooldan. 

Dia  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  in  Ansichten  rom.  BaaB» 
Wasserfällen,  Talcm  und  r.rhirgan,  lantar  BOdar«  die  mit  fromarn 
Betfalle  auigenonunen  wurden. 

Rahli^  HaM  Rudolph,  Knpferstecher,  wurde  1801  zu  Zürich  geboren, 
und  daselbst  von  Lipa  in  den  AnfaTi!T«;^ünden  unterrichtet.  Spä- 
ter begab  er  sich  nach  München,  um  unter  Professor  Amaler  sich 
weiter  sosanbllden.  und  der  Srfolg  war  aia  so  glÜeUlehar,  daas 
Rahn  jetzt  zu  den  Torzüglichsten  Künstlern  seir-^  Farhes  pc- 
zählt  werrlen  mn^n.  Anfangs  stach  er  n  hrere  kleinere  Blätter 
für  Buchhändler,  m  München  für  die  Cottasche,  literarische  An- 
atalt,  Badk  Kawtbadia  Zatehnimgan,  und  dieser  berühmte  Meiatar 
erklärt  neben  Merz  und  Thater  unsem  Rahn  für  den  besten 
Stecher  seiner  Werke.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  in  den 
illustrierten  Ausgaben  von  Schiller  und  Goethe.  In  neuester  Zelt 
stach  er  aaah  TmttMwitia  ZaIelmimffeB  Blittar  mm  Balwaalna 
Pnehi« 

llalbdtiiil,  taneaaea,  berOhmtar  Maler  and  OoMaehmiad,  tat  b*- 

kjmTTter  unter  dem  XnTnPTi  Frriif'ja,  welchen  rr  ^f)n  seinem  Mei- 
ster, dem  Goldschmiede  Luca  Franza,  echaltcn  haben  soll.  Siehe 
Franda,  wo  aiieh  die  Artikel  der  übrigen  Künstler  dieses  Na- 
mana  an  flsdan  afaid, 

Räld^  Johaim  XMtumUmr  Maler  zu  Aogtborg,  in  der  ersten  üaüte 
des  18.  Jahrhunderta.  Stetten  sagt,  daaa  er  elafga  rrangitllanTin 
yriadan^gaeQtikhtan  geaaUdunat  haba. 

RalM,  H.      Malar  und  Xiipf enlaAir,  UUhta  ma.  ItSO  an 
1mg,  Sttnen  Meiatar  kseaat  man  aieht»  anak  Malantea  dUifln 
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wenige  von  ibm  bekaani  Mito.  Dte  immIi  ihm  svatoelienfla  md* 

Bisse  sind  wahrscheinlich  nach  Gemiilden  aiiFg^pführt.  Tn  Italien, 
und  auch  in  Horn,  zeichnete  der  KünBtler  Landschaften  und  Ru- 
inen, deren  er  selbst  einige  radiert  hat.  Von  Historiechem  findet 
Mi.  weniir  von  ilun. 

1.  St.  Marl«  In  Araceli,  ein  dem  BvnngeliBten  Lakae  bei^leg^tM 
Bild  zu  Bom,  die  Mndonna  allein,  ohne  Jesuskind.  Selten. 

2.  Ein  Fries  mit  firei  Büsten  Ton  Kubens,  Aml>ach  und  Oasen- 
beolc 

8.  Eine  Folg«  ron  gans  kleinen  Blättern,  welche  MiÜ^s  mH 
Frauen  paarweise  vorstellen,  wenip^tenn  r>,  tmd  seltene  Stücke. 

4.  Eine  Folge  Ton  italienischen  Landschatten  mit  Ruinen  und 
EIgfirdMD,  sehr  gristreich  in  Oallots  Manier  radiert,  wenig- 
stens 9  Bluter«  In  Bt.  flehr  satten. 

RalliaNilt  Jaoob»  Msler.  dessen  Lebensrcrhltltnliie  unbekannt  sind. 
Br  wird  aneli  Baillard  genannt,  scheint  aber  italienischen  Ur- 

sprunpfs  7n  sein.  Weniges  arbpttolp  der  Künstler  In  Itiilim,  die 
längere  Zeit  In  Neapel.  Von  seinen  Werken  ist  uns  ebenfalls 
anr  wenig  bekannt.  O.  I«one  stedt  nMb  Hub  di«  Verlriludigung 
3iariä  und  dann  auch  eine  Folge  von  6  BUttem  mit  Tieren,  deren 
Aufschrift:  Jac.  Raillardi  NapoU  Inr.,  über  den  Aufenthaltsort 
des  Künstlers  Aufschluss  gibt.  Ein  Bildnis  des  Jean  de  Vaugi- 
TMd  Breque  d'Angeim  lal  von  Vm» 
Dann  hat  BaOlaxdl  —  doch  woU  dieser  —  ein  Blatt  rwUerl^  wel* 

ches  die  hpiligon  Fraucn  am  Ornb«  deS  BtM— W  Torstellt»  nsoh 
einer  Komposition  Ton  H.  Carraoci. 

Rallton,  Architekt  xu  London,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künst- 
ler. Er  unternn'hTn  verarhicdone  Reisen,  und  bei  Gelegenheit 
einer  solchen  auf  Korfu  fand  w  interessanten  Stoff  «u  einem 
Werken  welohofl  ma.  London  1828  vnter  folgondem  Titd  ennhlen; 
The  newly  discoTered  temple  of  Cadachio  in  the  Island  of  Corfu, 
fol.  Hailton  hRt  darin  den  Tempel  beschrieben  und  abgebildet. 
Im  Jahre  1839  erhielt  sein  Modell  zum  Denkmal  Nelsons  den 
Fk«is.  Ei  Mldei  eine  kttuneUerte  tStnlo  mit  Nelsoni  Stetne. 

Rsimbach,  Abraham,  Kupferst€»cher,  wurde  um  1775  im  London  ge- 
borait  und  «n  der  Alndomlo  das^Rwi  sun  KQnsIler  herangebildeti, 
Er  belli 88  sich  mit  grosser  Genauigkeit  der  Zeichenkunst»  inadbte 
sich  auch  mit  den  GrundKätzen  der  Malerei  vrrtrmit,  zog-  aber  zu- 
letst  die  Kupferstecherkunst  vor,  und  erlangte  hierin  bei  der 
grUndlicheten  VofbetoiUuig  ausgezeidmolon  fini.  Wir  vadaalpni 
ihm  melirere  treffliche  Blätter,  die  in  Aultesaung  dea  Oegenstaa* 
des  und  in  der  technischen  Behandlung  t.m  den  Meisterstücken 
der  englischen  Cliaikographie  zu  zahlen,  sind,  wie  die  Pfändung 
(Distnünlng)  Bent  Dny.  n.  a.  ist  aneth  der  kSnigL  «ng» 

lischen  Akademie  einverleibt,  dann  lOtfliod  dar  Akademie  In 
St.  Petersburg,  zu  Ornria  etc. 

1.  The  Distraining  for  Rent.  Die  Ffändung,  D.  Willde  pinx. 
PtthL  1828  by  D.  "Vrakle  »nd  Wnimlieoh,  imp.  qu.  foL  Kapital- 
llsflsniKflaillsMjei,Bd.ZIIL  ZXTin 
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blatt,  im  ernten  Druck  mit  unausgefüllter  Schrift.  Bei  ^Pfal- 
gel  ein  Exemplar  auf  ohinea.  Papier  36  Hr. 
S.  Th«  Belli  Jkkjt  FSohier  iNsanhleD  dem  Ontiidlierni  TSbm,  nuA 
D.  Wilkie  1815,  ebenfalls  ein  meisterhaftes  Blatt,  im  erste» 
Drucke  mit  lettre-  ^riae.  die  Schrift  mit  der  Nadel  geriasen. 
Preis  16  Tir.  12  ür. 

8:  TiUage  PoUtidaDs,  politisierende  Lendlente  In  der  Schenke, 
UMh  D.  Wilkie,  1814.  D.  Wilkie  et  A.  Raimback  excud.  qu. 
roy.  fol.  Im  fniben  Drucke  iflt  die  Sohrift  mit  der  Nadel  ge- 
rissen, PrelB  16  Tir.  12  Qr, 

4.  The  ent  Knger,  die  Oraeemiitter  tetUndat  dem  Xaebeii  den 
Singer,  »Mb  H^lkfe^  gt.  qn.  f oL 

The  Parish  Beadle,  from  the  Orig.  picture  of  D.  Wilkie  in  the 
collectfon  of  K.  W.  Bidley  Colborne,  Eaq.  1884.  qu.  roy.  toL 
Bei  Weig«!  14  Tlr. 
8i  TiM  Sraad  Boy,  ein  ionsarlCeiiaeh  wa  Pfeide-iPtfr  efner  AHea,  * 
nach  D.  Wilkie.    Gegenstück  za  The  cut  finger.    Preis  8  Tlr. 

7.  The  Blind-Mans  Buff,  Blinde-Kuh-Spiel,  nach  D.  Wilkie.  das 
Gegenstück  zum  Bent  Day.  Prttnumerwtioxuipreis  16  Tlr.  12 
ge.  fiabikliptioiie-AbdrIloke  SO  Tlr. 

8.  Die  w^nOmlhm  Matter,  naeh  D.  WiUda,  1836,  by  Hodgson  and 
Graves,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Sdisift  4  Pf .  4  8c^ 
Ein  gewöhnliober  Druck  21  Sch. 

Ooimt  UgoUao.  TTgoUno  vaA  ertne  Elader  erlddan  den  Hm* 

trertod,  nach  J.  Beynolds,  fol.  Preis  4  Tlr. 

10.  VentiH,  nnoh  demsplhoTi,  fol.  Preis  6  Tlr.  8  Gr. 

11.  A  Uoly  Familie,  nach  A.  Carracci,  foL   Preis  4  Tlr. 

Ralmondt «.  Baymond. 

RalaMiMll»  Maroairtonlo^  Knpfentecher  toh  Bologna,  ein  unter  dem 
Namen.  Mare-Anton  allgemein  bekannter  Kfinatler,  dessen 

IiCbensgr^Tixen  abpr  f?f*nrtnrh  nicht  p-ennti  'he^fimmt  sind,  obgleich 
eeit  Yasari  es  viele  versucht  haben,  seine  Lebensgeschichte  au  er 
(oraehan.  Befa  Oebortsjahr  wM  veraehleden  angegeben,  d»  Va^ 
aarl  davon  achweigt,  and  kela  anderer  Zeltgenosse  es  nennt.  Omr. 
Faga  ISsat  ihn  1482  geboren  werden,  Ticozzi,  Mnipe  n.  n.  setzen 
Mine  Gebort  1487  oder  1488,  ZAm  nimmt  um  1500 — 1.510  seine 
Blflteseit  an,  nnd  so  eind  denn  die  Angaben  gewShntieh  sobwaa- 
kend.  Heinecke  wollt*  T  u  Knoten  sicher  gelöst  hoben;  allein  er 
hatte  «^eiti  Doktiment  falsch  gelesen.  Er  las  nämlich  auf  einem 
Blatte  von  1506,  welches  Apollo  und  Hiacynth  vorstellt,  „Aetar 
Üa  10"  and  bestimmt  ao  1488  als  Jabr  der  Qeburt;  aUein  die  dabei 
stehenden  Zeichen  AP-  9-  bestimmen  das  Datum  nur  noc!i  p:t  < 
nauer,  indem  der  9.  April  als  Tag  der  Vollendung  genannt  wird. 
Heinecke  war  also  in  doppeltem  Irrtume,  denn  es  heisst  nicht 
AB  (aetatie)  nnd  amdi  nid&t  10  sondenk  0.  Bartaeb,  weleber  noe- 
ter  den  Schriftstellern  über  Marc-Anton  und  seine  Schule  (P.  gr. 
XTV.  1,  flF.)  das  grösste  Gewicht  hat,  und  an  welchen  sich  dann 
Zaoi  in  der  Enciclopedia  metodica  an  zerstreuten  btellen  an- 
aehliesst»  findet  es  wahradMlnlfdi»  daas  Baimondi  tpgfin  1488  g«»- 
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boren  wurde,  allein  vi-ir  möchten  uns  mit  A.  Zanetti,  le  premier 
stiele  de  la  Calcograptüe  ou  Catalogxie  raia,  des  entampea  du 
oabinet  dn  fea  M.  Itt  Comte  de  L.  Clcognanu  Veniie  1887  p.  179 
ff.  lieber  dem  W.  Ottley,  Verfasser  des  Inquiry  into  the  orlgin 
and  early  History  ot  «'nrra^ing".  London  1816.  wo  dem  Maro- 
\iiton  ein  grosser  Ab^cbaitt  gewidmet  ist,  ansciiliessen.  Ottley 
■etat  die  Zeit  der  Oelmrt  mieerei  Kfinetlen  um  1478  imd  ee  dflvfCe 
auch  ziemlich  richtig  geurteilt  sein,  wenn  man  bedenkt,  dass 
Rnimondi  1504  schon  ein  Künstler  von  Ruf  war,  wie  aus  dem 
Vlridario  des  Alessandro  AobilUoi  erhellt,  der  damai&  unter  dem 
NMDen  Olo.  FUloteo  «eine  Vene  dlehtete,  die  aber  ent  1813  mi 
Bologna  gedmdkt  wurden.  Philoteo  setzt  schon  1504  den  Künst- 
ler tintpr  die  ausgezeichnetsten  Stecher  Keiner  Zeit;  er  konnte 
also  unter  diesen  Umst&nden  kein  junger  Mensch  mehr  gewesen 
■ein. 

Die  enten  Jaltre  veilebt«  Kelmondl  so  Bolosna  la  der  Wailt- 

stätte  des  Goldschmieds  und  Malers  Francesco  Raibolini,  genannt 
Francia,  uiid  er  selbst  erhielt  den  Beinamen  Mareantonio  di  Fran- 
cia.  Dieser  lehrte  ihn  die  Goldschmiedekunst,  Itfarcantonio  blieb 
aber  nicht  bei  den  gewgbnlinhen  Arbeiten  stehen,  ihn  fesaelte  dae 
rein  artistische,  und  so  arbeitete  er  anfangs  mit  Vorliebe  in 
Niello,  kleine  Knn;  tjuwelen  mit  schön  gravierten  bildlichen  Dar- 
stellungen. Allein  weder  Bartsch,  noch  einer  seiner  Vorgänger 
nennt  NieUea  rem  der  Head  dieeee  XBncfleni  «le  eoklie;  nun 
s«h  die  Blättch<^n  dieser  Art  nur  für  Kupferstiche  an.  Dinhesne, 
Essais  Sur  les  niellcs,  p.  82.  machte  darauf  aufmerksam,  und  in 
nnsermt  unten  folgenden  V^erzeichnisse  machen  die  Nielieu  den 
Apfang.  Dm  NielUereiL  führte  den  KfinsUer  lidier  «ii6h  aehon 
frühe  T.vrn  rtpentUchen  Knpferst-'rh,  rln  rr  (^irmnl  in  der  Zcich- 
aung  für  einen  Goldschmied  ungewöhnliche  Fertigkeit  besass. 
IToeh  ganz  nielloartig  sind  das  Urteil  des  Paris  und  Magdalena 
yon  Engeln  getragen.  Proben  seines  früheren  Stiches  sind  zahl- 
reiche Blätter  nach  eif^enen  Zeichnunf?en,  nach  solchen  der  bei- 
den Francia,  nach  Mantegna  etc.,  sogenannte  Blätter  seiner  ersten 
Manier,  die  vor  1809  entstanden  Mla  dfifften,  wo  er  Bologna 
Tot  i  <  s  am  ia  Venedig  sein  weiteres  Glück  zu  versuchen.  Die 
Ursache,  warum  er  Francia  verlassen,  Ist  nicht  bekannt,  Vasari 
mag  aber  Recht  haben,  wenn  er  sagt,  den  Maro-Antonio  habe 
aadh  einmal  die  Belselnst  ergriffen.  Dieses  IcSante  gegea  die 
Mitte  des  Jahres  1508  gesi^ehea  seia;  denn  wahrscheinlich  hat 
er  dn^  niaif  mit  Mars,  Venus  und  Amor,  nnrh  >fnTitegna  noch  in 
Bologna  gestochen,  und  dieses  ist  den  16.  iJezeiuber  1508  bezeich- 
net. In  Venedig  soll  Balmondi,  nsdk  Vassris  Behaaptnag,  snent 
Werke  von  A.  Dürer  gesehen  haben,  nämlich  die  Holzschnitt^ 
P««isIon  in  Hfi  Blättern,  welche  dem  Künstler  so  wohl  geflc-l,  dass 
er  sie  genau  im  Kupferstich  zu  kopieren  beschiussen  haben  soll. 
Jetst  ersKhlt  Vasari  avoh  das  belnaate  Oesehiehtehea,  dass  DB* 
rer  beim  Anblick  einer  solchen  Kopie,  die  noch  überdies  dessen 
Zeichen  g-etragen,  sehr  aufgebracht  pewesen,  und  nach  Voripr^ig 
gereist  sei,  um  bei  der  Signoria  des  Nachdruckes  wegen  Klage  zu 
steUen,  welcher  insoferne  Erfolg  gegeben  wnide^  dass  msa  dem 
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Kopisten  Terbot>  Dürers  Monogramm  auf  Fkitle  zu  »etzen. 
DttM  YMari  liier  wenig  Olanbai  TWdiM«,  haben  wir  Im  Lebea 

Dürers  (Neues  allgemeines  Kün8ti«r>'Lexikon.  dann  A.  Dürer  md. 
seine  Kunst  S.  20)  pezeipt.  Dürer  war  1506  in  Venedig,  zu  einer 
Zeit»  als  Marc-Anton  sicher  noch  in  ik)logna  lebte,  uod  aiolite 
welliger  ele  die  Peadon  kopiert  heben  konnte,  indem  dieae  ent 
1509 — 1512  erschien.  Wenn  Raimondi  damals  schon  ein  Form- 
schnittwerk von  Dürer  kopiert  hätte,  so  müsste  es  das  Leben  der 
Maria  gewesen  sein,  welches  1504  erschien.  Vasari  hatte  auch 
whreehelnHdii  dleiee  Werk  Im  Sinne*  aber  ea  wurde  erat  neeli 

Dürers  Anwesenheit  in  Venedigs  von  Raimondi  kopiert  und  mit 
dem  Monogramme  des  deutschen  Meisters  versehen,  während  die 
Passion  das  Zeichen  Dürers  nicht  hat.  Das  Leben  der  Maria  ist 
auch  «ieher  daa  ernte  Werk,  welehea  Balmondl  kofnerte,  welur- 

seheiulich  bald  nach  <r'rnr  Ankunft  in  \'rn(v!i:T,  jrdpnfnllTi  ror 
1510,  weil  der  Tod  der  Maria  und  die  Ulimnelfahrt  der  Heiligen 
in  der  Kopie  fehlen,  da  diese  beiden  Blätter  Dürers  erst  1510  er- 
aehienen.  Wenn  alao  Dfirer  Je  wegen  Miasbrauch  seines  Namens 

ztir  Klnp-f  Icnm,  ?o  mn'^s  fltcp«'  Fnlrrc  ans  dem  Lebf  n  Märiens  die 
Veranlassung  gegeben  haben,  denn  diese  Blätter  allein  tragen 
Dfiiera  Seidmung,  nur  das  letzte  Blatt  auch  jenea  dea  Kofriaten. 
Aber  gerade  dleseM  Blatt  möchte  auch  die  Veranlassung  zu  jener 
Fabel  g-egebcn  Imbcn,  drr^s'  Unimoudi  seine  Kopie  der  Passion 
habe  als  solche  bezeichnen  müssen,  xmd  da  mit  den  Marc-Anton- 
■dben  BUlttem  ttberhaupt  viml  Betrag  gespielt  wurde,  ao  kSnnte 
dann  djese  Sage  benützt  worden  sein,  um  der  sogenannten  Wae^ 
betlgachen  Kopie  der  Pass^ion  das  Ansehen  einer  Arbeit  llnimon- 
dla  au  Terschafleo.  Die  Passion  hat  aber  Marc-Anton  nicht  mit 
Dürera  Zeldien  vetaehen,  tun  daa  knnatllebende  Publikum  an 
täuschen,  wie  man  behaupten  wollte.  Diese  Kopien  tragen  nur 
das  hpknnntp  Täfelchen,  wie  andere  Kopien  nach  Dürer,  und 
die.se.s  gibt  dem  Verdachte  eines  solchen  Falsums  keinen  Raum. 

Die  Daner  seines  Aufenthaltes  in  Venedig  ist  nicht  g^nan  he- 
iiannt,  sicher  hat  er  aber  in  dieser  Stadt  nicht  alle  seine  Blätter 
nadk  DOrer  geatooben,  waa  einigt  glanbten,  well  man  meinte,  die 
Tielen  Arbeiten  nach  Bafael,  BadinelU,  Qiulio  Romano  usw.  hätten 
ihn  nicht  mehr  an  Dürer  denken  lassen.  Marc-Anton  hat  in  Ve- 
nedig Tielleicht  nur  seine  Kopte  dea  Lebens  der  Maria  vollendet, 
nnd  wenigatena  der  alleigHttate  der  übrigen  Kopien  naidi 
Dürer  ist  in  Rom  ents^tanden,  wo  der  Künstler  sicher  schon  1S19 
ankam.  Diese  Jahrzahl  trügt  nämlich  das  unter  dem  T^amen  der 
Kletterer  —  les  Grimpeurs  —  bekannte  Blutt,  welches  Raimondi 
naeh  einer  ZeMmnnir  Bafaela,  die  dieaer  auf  e^er  Beiae  In  Flo- 
renz nach  Michel  Angelos  Karton  verfertigte,  wahrscheinlich 
schon  in  Rom  gestochen  hatte,  möglicherweise  als  Probeblatt  für 
Bafael  selbst,  da  dieser  an  den  Kopien  nach  Dürer,  deren  Zahl 
Balmoadi  aafanga  In  Bern  immer  iwmehrte,  eehr  growee  Wohl- 
gefallen fand  nnd  darauf  ^vfirrrf  ^M-inr  für  sich  haute.  T>if«;pg 
beweist  eine  Stelle  in  der  Ausgabe  der  Lebensbeschreibung  dea 
¥aaerl  Ton  ISSO,  anf  welche  OtUej  wieder  aufmerksam  machte, 
da  ele  In  der  »pftteren  Aoagabe  fehlt.  Man  Ueat  da;  PanoM  a'vrado 
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▼eduto  Raffaeilo  lo  audamento  nelle  stampe  d'Alberto  I>uraNi^ 
Tolonteroao  anch'egli  di  mostrare  quello  cbe  In  tal  ajrte  potevai 
feo»  «tndtere  Ibtro-Aatonlo  Bologneae  in  qneata  pratfc»  Inilalte- 
mente:  ü  quäle  riuaci  tauto  eccelente,  che  fece  stampare  le  prime 
cose  sue,  la  earta  de^l'  innocPTiti,  il  Cenacolo,  il  Nettuno**  etc. 
Sicher  ist,  das«  Marc- Antonio  in  liom  mit  Bafael  in  einem  t/ag^u 
VievliUtiiiMe  «Caiid,  und  totiterer  tm  tiA  aafClefeB  mIii  Umi^  den 
Kupferstecher  auf  eine  noch  höhere  Stufe  der  Kunst  zu  heben« 
Er  ieg^te  ihm  die  eijjenen  Zeichnunj^en  zum  Studium,  und  dann 
viele  derselben  auch  zum  Stiche  vor.  In  seinen  eraten  Arbeiten 
Mng  ihm  zwar  Immier  nooh  dte  KnaitwalM  Dfirers  an,  m  gmlmug 

ihm  nhrr  Irnld,  die  Sehonhfit  nnd  7arthrit  der  Formen  der  Werke 
fiaiaela  zu  erfassen,  und  wenn  daher  das  erste  nach  einer  Zeich- 
ttnn^  Sans! OS  gestochene  Blatt,  jene  höchst  seltene  Lucretla,  noch 
nicht  befriedigend  «neliel,  so  ist  die  «weite  Plattm  anf  welobe  er 

das  Hrfeil  dp?  Pnrjs  !^tnch.  schon  destO  vollkmnmf ner.  Und  ea 
konnte  bei  dem  Talente  Baimondis  aoeh  nicht  anders  kommen, 
uiuHte  Im  Oegenteile  m  dem  gltinWlelirtea  Bendtele  fttbreB,  d» 
sich  Rafael  selbst  im  hohen  Grade  für  dieee  Kunst  lateraeeierte, 
welche  im  Stande  war,  seinen  Ruf  dnrch  pinz  Europa  in  yerbrei 
ten.  lilan  glaubte  sogar,  daas  üaiael  selbst  olter  die  Umrisse  ge- 
slochen  habe,  wenn  es  ihm  daran  lag,  dte  grBaatmöglielurte  Be- 
stimmtheit und  Sicherheit  der  Zeichnung  im  Stiche  eines  seiner 
Werke  zu  erreichen;  allein  dieses  bleibt  als  spätere  Sappe  dahin- 
gestellt, da  weder  Vasari,  noch  ein  anderer  alter  Bchriiisteller 
davon  MeMimg  Biaebt.  Ba  tat  eogar  der  luiliem  lIMeteradutft 

eines  Rafacls  wenig  Eintrag,  wenn  wir  im  ripgenteil  clmibf-n,  da^s 
seine  Hand  im  Stiche  diesen  Schwung  und  diese  Beinheit  der 
Linien  M&rc-Antonacher  Blätter  nicht  erreicht  hätte.  Es  war 
eehoa  Yorteil  genoff  fllr  BaloMm^  unter  den  Augen  eines  sol- 
chen Mei^trrs  zu  arbeiten.  dn;^s  Ihm  dieser  jnit  P.at  und  Tat  bei- 
stehen konnte.  Bafael  sorgte  sogar  für  einen  guten  Drucker,  in- 
dem er  zu  diesem  Zwecke  seinen  FarbenreitMir  Bavlera  an  die 
rroOBC  stellte*  Dieser  hatte  zugleich  auch  mit  dem  Yerschlelaee 
der  Abdrücke  ra  tun.  Rafael  selbst  «srboint  nn  berühmte  aus- 
wärtige Künstler  mawAhmai  Exemplare  verschenkt  zu  haben,  wie 
dies  nameutUA  adt  A*  Dürer  der  Ml  war,  weldiem  Bafael  einige 
BUItter  nach  eefaMB  Kompoeltionen'  fiberachickte.  Es  währte  in- 
dessen nicht  lanpe,  so  war  das  Verlangen  nnch  Blättern  der  rö- 
mischen Chalkographie  allgemein,  Künstler  und  reiche  Liebhaber 
htMlhteB  dem  von  ihren  Itali^nlaehen  Beieen  mit  «leli,  d»  aber 
^ele  andere  von  Italien  aus  nicht  befriedigt  werden  ]<onntcn,  r^n 
reizte  fremde  Stecher  und  Kunsthändler  bald  die  Lust,  durch 
trügUche  Kopien  einen  Vorteil  zu  auciicn.  Die  römische  Kupfer- 
«tediersohnle  war  indessen  aneserordentlieh  fmehtoar,  da  sich 

Marc- An  ton  viele  Schüler  heranzog,  deren  mehrere  später  selbst 
berühmte  KnnRtlrr  wurden,  wie  Maroo  di  Baveuua,  Agostino  Ve- 
neziano,  (üulio  Ijunasonü,  die  Ghisi  und  etlicne  andere. 

Durch  die  Bemühungen  Marc-Antunioa  ist  uns  vor  allen  ein  rei- 
dier  Schate  tob  BnCaelMlMft  Kompost tionmi  «ilMlteii,  die  «oMer» 
dem  fitatenteOe  Terlorea  gegeagen  «riien,  d»  die  melaten  anr 
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In  Zeicbnimg^en  bestehen:  begefsternde  ÄTisflüsBe  des  Götterfun- 
ken, welcher  da«  ganze  Wesen  Rafael«  durchglüht  hatte.  Und  ge- 
rade dl^  Kuuttweiae  eines  Marc- Anton  ist  es,  welche  nna  dto 
geistvollen  Entwürfe  desselben  in  ihrer  vollsten  Schönheit,  und 
T^(»stimni+"hpit  der  Umrisse  durch  die  einfachsten  Mittel  vor  Augfcn 
Stellt.  Kein  Kup ierstecher  hat  den  O^t  und  den  Charakter  der 
IMk»  Bited«  M  beattmmt  und  walir  Wiedergegtiben,  dto  ITmri— 
imd  FoniMil  daatelben  so  streng  bezeichnet,  wie  RaimondL  Dto 
Torm  war  ihm  jedoch  nicht  die  Hauptsache;  er  drückte  sie  nur 
durch  eine  anspruchlose,  freie  Schattierung  aus.  Seine  Liniea 
rfiid  BMtb  dMt  Vormen  gehogtea^  aber  ämaefst  «infMdi  die  Lagva 
mid  Tar  4ndungen  derselben.  Diese  Mittel  waren  ihm  aber  zur 
Xmiehung  seines  Zweckes  hinreichend,  welcher  einzig  auf  Zeich- 
WüMg  und  Ausdruck  ging.  Glanz  der  Farbe,  konzentriertes  Licht 
•ehetni  dieser  Künstler  nie  beabdUshtigt  m  haben,  wfthrend  spi- 
tere  Künstler  dos  erstere  gleichgültig  hinnahmen,  durch  letzteres 
das  Auge  zn  täuschen,  und  den  Beschmier  in  Be\vunderimg  zu 
setaen  strebten.  Die  Art  seines  eiiiiadi  zeichnenden  Schraffie« 
fens  ist  ihm  eigentümlich,  verschieden  von  jener  A.  Dfirera,  vrel- 
eher  durch  ein  jflätterea  Fchraffier  mn  fe'!nrren  rechtwinklich  pa- 
kre uzten  Linien  ganze  Schattenmassen,  und  dadurch  den  Umfang 
der  Körper  aundrückte;  wer  iudessen  behaupten  wollte,  dass 
Ifaro-Anton  hierin  das  ^nsig  gWtlge  Vorbild  fOr  Steelier  sei, 
Tvim!e  sich  auch  auf  Einwendimgen  gefaest  mnch(>n  müssen.  Nur 
im  Umrisse  sind  seine  Blätter  unvergleichlich,  und  die  fasi 
durchgängige  ausserordentliche  Schönheit  derselben  war  liel- 
leicht  die  Ursache,  daasman  geglaubt  Ifkt,  Rai^l  habe  nldtt  fldleln 
die  Umri'j'^r'  nuf  dem  Pfipifr  korrigiert,  sondern  reibe  ?:ofrnr  eipren- 
hättdig  mittels  der  Nadel  auf  das  Kupfer  gezeichnet.  Zu  dieser 
Annahme  möchte  man  dann  auch  noch  durch  den  Dmatand  ge- 
kommen sein,  weil  sich  doch  auch  manchmal  BUitter  finden,  die 
im  nmri'-'!^  tiirbt  in  clf'iehem  Grade  versf nnfTen.  nnd  zierlich  sind, 
wie  ein  strenger  Kritiker  finden  könnte.  Doch  selbst  in  diesen 
SlKttem  tat  Ifore-Antoii  noch  gross,  hat  na»  einriß  die  Kompo- 
sition im  Sinne,  ohne  auf  die  Mittel  der  H  i  rstanxmg  Rücksiehft 
zu  nehmen.  Die  Schnnlirit  iind  Anmut  der  Form  nnd  des  Aus^ 
druckes,  auf  das  verstäudigste  nach  Alter  und  Geschlecht  moti- 
viert, die  annwoidentllelie  Klarheit,  die  Uber  daa  Ganse  veibrel* 
tet  ist,  wird  stets  bezaubern«  die  Mängel  vergessen  machen, 
welche  das  durch  die  modernere  Kupferstecherkunst  verwöhnte 
Auge  iu  diesen  Blättern  bemerkt.  Im  Vergleiche  mit  den  neueren 
Blättern  sind  dieae  Arbelten  eintönig,  ungleich  und  hart  im 
Schnitte,  das  Licht  ist  zerstreut,  die  Halbtinten  fehlen,  es  Ist  ent* 
weder  alles  gleich  dunkel  oder  es  sind  die  dunkelsten  Schatten 
an  den  Umriss  gebracht;  keine  Beachtung  der  Heflexe,  der  Luft- 
perapektlTe,  keine  Veraeldedenlieti  der  Lokaltlnien,  weder  Leidip 
tigkelt,  noch  Weichheit.  Die  eigentümliche  Schönheit  und  den 
▼ollen  Wert  cl*»r  Kunst«chöpfungen,  welche  ima  die  Blfitter  der 
Rafaeli8cb-Marc-.t\jiU)uiacben  Schule  demjiaeJi  offenbaren,  iässt 
■ioh  IndeMen  nur  nach  den  UteetMi  gatta  AMrOeken  vor  d«r 
BetoQfihe  und  vor  den  Adrewen  beurteilen. 
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Daa  erste  Blatt,  welches  er  in  Bom  stach*  stellt  die  Lucretla 
dar,  wl«  barslto  oben  bamerkt.  Hierauf  stach  er  seine  Dido  tmd 

dann  urtter  dem  ■cnTnittelhareTt  EinfltiSBP  Rafscls  dnB  Urteil  des 
Paris,  den  Kindermord,  den  Bau  der  Arohe,  Neptun,  die  Bntfüh- 
nm^  der  Hatana,  dia  Ifarlar  der  heO^att  Mfeltaa  vaw.  Dlaaa 
Blatter  ilad  sieht  unmittelbar  nach  den  Qaznälden,  sondern  nadi 
Zeichnungen,  die  Eafael  bei  der  Ausführung-  in  Farbe  nicht  selten 
veränderte  und  verlMBserte.  I>ie  Marc-Antonschen  Blätter  er- 
UaltaB  «M  also  btnfi^  dfa  «Ml«»  BatifBrfa  daa  gTonen  llclateri, 
dte,  neben  dem  tiefsten  Wissen,  das  Feuer  und  die  Schnelligkeit 
seines  Schaffens  verkünden,  im  Marc-Änlonschen  Stiche  aber  in 
ihrer  Reinheit  der  Umrisse  die  Terbessernde  Hand  üaiaeis  ver- 
raten. IMesa  Avahille,  daran  akdi  Maxt»- Anton  m  erfrenan  baMa» 

hat  dip  ^ff'inTTnr;'  *»r7Pnf;-t,  (InsB  dieser  förmlich  Jm  Snide  deg  Mei- 
sters g-estanden  und  d&ss  nameutiich  diejenigen  Piatteu,  für 
welche  ihn  Bafael  bezahlt  hatte,  den  Namen  oder  das  Mono- 
giamm  des  Stadhara  »Sdit  wagen.  Dem  aal,  wla  Uun  nolla;  Bal- 
mondi  hat  sicher  auch  auf  eigene  Baoliauig  gaarbaüat. 

Solanp-p  P.nfnrl  Icbtr,  hatte  für  Marcantonio  alles  den  glücklich- 
sten Fortgang,  nach  dem  1520  erfol^ften  Tod  desselben  veränderte 
sich  abar  aalBle  Tüftr  imd  die  beaeheldana  Boha,  waleba  er  ganoa- 
sen,  wurde  gatrfilrt.  Der  sinnlich  glühamda  (Hollo  Bomano  rief 
ihn  aus  seinem  streng  religiösen  Kreise  und  beredete  Ihn  zuletat 
zum  Stiche  von  zwanzig  leichtfertigen  Darstellungen,  die  QioUo 
gezetehaat  und  Platra  Aratüio  besungen  liatte.  Oiaaa  Btttlar 
mnsatan  dan  üswtUan  daa  Vapataa  im  hSehsten  Grade  eiinfia, 
und  dfimit  dii^  Verbreitung  ^»»rselben  gehindert  würde,  Uesa  er 
die  Platten  durch  Henkershand  zerstören.  Qiulio  Pippi  entkam 
glüekUeh  iiaeh  Ma&iiu,  dar  ungiückHdta  Halmftndt  moasta  äb«e 
im  Gefängnis  büssen,  bis  er  endlich  auf  dringOlldas  Fiirbitteji 
des  Kardinals  Ipolito  de*  Medici  und  de»  Malers  Bacdo  Bandinelli 
seine  Freiheit  wieder  erhielt.  Diese  Geschichte  endUüt  Vasari, 
ala  wurde  abar  in  ikeaarar  Zelt  mebrCseh  beswalMt,  well  maa 
keine  Kunde  von  irgend  einem  Abdruclte  der  20  Blatter  hatte. 
Allein  <Vw  ^nrhe  ist  dennoch  wahr,  ea  hat  sich  aber  vielleicht  nur 
ein  einziges  vollständiges  Exemplar  erhalten,  welches  im  Icönig- 
liehea  Kupttealldt-gaMiiatta  an  Fwla  anlbawalvt  wird,  walop- 
scheinlich  dasjenige,  welches  lt75  bei  der  Auktion  der  Mariett«- 
schen  Sammlung  um  80.000  Fr.  frekauft  wurde.  Bartsch  beschreibt 
nur  ein  einziges  Blatt  dieser  unter  dem  Namen  „der  Stellungen, 
Poatiiresf*  buWnuinn  Bammloag',  die  «bar  iiidht  mit  einar  apttaroi 
an  yarwaabaalM  lat. 

Nnrhdrm  TlaiTnondl  srinn  Frr*ihelt  erlangt  hatte,  stach  er  aua 
Dankbarkeit  die  Marter  des  heiligen  Lorenz  nach  B.  Bandinelli, 
ein  Meisterstück,  welches  ihm  die  Gunst  des  Papstes  wieder  ge- 
wann, aber  den  Haas  Bandinellls  vmfftm,  Letataiw  Uagia  aim- 
Mch  im  PTiblikiim  und  auch  bei  Clrmms  VIT.,  dass  sich  Marc- 
Anton  beim  Stiche  willkürliche  Aenderungen  der  Zeichnunfr  er 
lanbt  habe.  Im  Bewusstsein  nichts  Tadelnswertes  getan  zu  haben, 
eilte  Raimondi  selbst  nach  dem  Vatlkaa  mid  lagtd  dam  Biprta 
dan  Kiipfaratieh  nabat  dar  Zalebniing  tot,  mn  darttbar  ma  «ok^ 
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■Oheiden.  Dns  ITrteil  fiel  dahin  ans,  dsss  Mnrc  Anton  nicht  nllein 
kttiae  Fehler  gemacht,  Bondexn  daaa  er  deren  im  Gegenteile  mit 
vl«l«r  üimloht  yBibcamt  nsad  fibertumpt  die  OifgiralMidmun^ 
im  Oaiusen  übertroffen  kitte.  Der  Vnpht  ebenso  wie  Baimondi 
Ton  der  Graste  Rafaela,  Ton  der  Schönheit  u»d  Bedeutung  der 
«  Werke  aus  der  Um  umgebenden  blühenden  Schule  eingenommea» 

m«Hto  w  dem  Stiehe  Mu^AnUm»  immerhin  grtlmem  WoUga- 
iallen  finden,  da  letzterer  den  etwaa  rohen  mid  manieriwten  Stü 
Bandinellis  rafaelislert  hatte.  Dieses  Ist  aber  zug^leich  «leh  «ia 
Beweis,  dafis  Raimondi  nelbetündi^r  Künstler  war. 

Im  Jahre  1527  traf  den  Künatler  ein  neues  Unglück.  Sie  flpiator 
evoberteD  durale  Sem  mi^  Biimiit  ▼evttbton  GrMiMmlMltett  md 

Plünderungen.  Mare-Anton  vwclor  aeine  ganze  Habe,  md  fast  ala 

ein  Bettler  kam  er  in  Bologn»  »n,  wo  jetzt  seine  Bpur  verwchwin- 
det.  Vasari  sagt,  er  sei  haAd  nach  seiner  Abreise  von  Born  da- 
«•HM*  teeCoflMn,  imd  dtoeer  BehHtMenar  lel  fitilmsMbt  d«r 
Wahrheit  näher  gekommen«  ala  Cav.  Fu^  und  Zani,  wovon  ihn 
der  ebitere  1520,  der  letztere  »chon  1518  sterben  ISsst,  aha  dem 
sonderbaren  Omnde,  dass  Marc-Aoton  die  letzteren  Werke  Ba» 
«feele  nidit  melir  geetoolieii  bat.  MUpe  aetst  aeto  Todaajahr  int, 
O.  Longhi,  in  seinem  Werke  über  die  Ki]]'f erstecherei,  lässt  ihn 
1546  sterben,  Malaspina  dehnt  seine  Lebenszeit  bis  1550  aus,  usw. 
Malvasia  erzählt,  der  Kiinztler  sei  von  einem  römischen  Edel* 
manne  ermotdet  worden,  weil  er  der  Ueberrinkimft  aowlder  den 
KindprmorcT  zum  zweitennwh?  gestochen  hatte.  Diese  Angabe  ist 
jedoch,  nicht  bewiesen.  Auch  die  Behauptung  dieses  Schriftstel- 
lers, daas  Marc-Antonio  nach  Rafaels  Skizzen  gut,  ja  zur  Be- 
woBdenuig  daa  Maiatara  gemalt  baue,  Ualbt  dahtegaatettt, 

Marc-AntoQs  Werke. 

Unter  den  Schriftstellern,  welche  über  da«   Leben   und  dla 
Warica  dea  Maso^ADton    geacbrieben "  ha  an,    aMtit  Barlaeh 

(Peintre-graveur  XIV.  A  Vienne,  1813)  noch  immer  obenan.  Vor 
ihm  hatte  Heinecke  die  grösste  Atitoritat,  trotz  seiner  Tielen 
Irrtümer,  Wiederholungeu  und  Maogelhaitigkeit.  Ottley  (An 
tuqtdtj  etc.)  hat  faat  nur  etaiaB'  Anrng  aua  Bartadi  gegeben, 
und  ein  einziges  Blatt  hinzugresetzt,  welche«  das  Geg-enstück  zu 
Nro.  120  zu  sein  scheint.  Zani  (Eneirlopedia  metodica,  Parma 
1820  ff.)  gibt  hier  und  da  eine  andere  Ansicht,  die  aber  den  von 
Baitaeh  beseichneten  Gang  nicht  sehr  verrückt.  Von  TTatalogtm 
sind  besonders  jener  von  Zanettl  (Cablnet  Cicognam  ^'oni9e 
1837)  K.  Weigels  Kunstkatalog  und  teilweise  auch  andere  zu  be- 
HUartehtigen.  Die  in  unserem  Verzeidmiaae  eingeklammerten 
Hiwamem  beziehen  aScIi  auf  Bartach,  welcher  die  Werke  RaimoB^ 
di»,  soMe  die  seiner  Tor^üplifh-^ten  Schüler  Agx)stirn  Vrneziano 
und  Marco  de  Bavenna  untereinander  aufzählt.  Von  den  Zusätzen, 
walolie  iftr  flalMii  an  mflaaaa  glaubten,  unteraclietdmft  8acihv«r» 
at&ndige  laklit  dtajanigaii,  welche  nicht  auf  Rechnung  daa  A.  von- 
Bartsch  kommen.  Letzt4»rer  »intersrheidet  vier  Kl  issen  von  Blät- 
tern, da  diee^ben  sehr  ungleich  sind.  In  den  Werken  seiner 
anten  JfHdar  harraaht  wani|r  Oaadimaek  In  der  Zaf ehnnnir  uad 
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uogmr  Unrichtigkeit  in  derMlbettt  Schatten  and  UiMar  tfnd  acr- 

atreut  und  hart,  die  Behandlung  ist  steif  und  nuig«r,  und  die 
Schrafflemn^n  sind  enge,  kleinlich  und  ohne  Vent&ndni»  ge- 
InHea.  In  den  BHttarn  der  swetten  Üanlcr  ■lad  die  Kxtreaai- 

tät«a  besser  gefühlt,  die  Zelchnnng  ist  reiner  und  sorgfältiger, 
die  Schraffiere  sind  rwar  noch  etwas  strenge  und  ängstlich,  aber 
doch  schon  besser  geführt,  und  der  Stichel  ist  freier  und  zarter, 
•I«  joier  In  mImb  ft  ühwiaa  WnlcaB.  la  dm  WeviMa  der  viral- 
ten  Art  selgt  sich  also  schon  ein  merklicher  Fortechritt  im 
Stechen,  noch  unter  Leitung  des  Francla.  Den  Uebergting  zu  den 
Werken  der  dritten  Manier  bilden  die  Kopien  nach.  Dürer,  die  er 
In  Venedig  und  In  der  enrteiMi  ZeH  In  Boa  gafsrügi  ha*to.  Die 
Blätter  seiner  dritten  Periode  atmen  die  Grazie,  den  Oeint  und 
die  Beinheit  der  Rafaeüschcn  Schule,  ein«  Korrektheit  der  Form, 
wie  wir  sie  nur  in  den  Büdem  jenes  groesen  Meisters  bewundern, 
Qeeehmsek,  ZlerUahkrit  nnd  ZKIwH  In  der  BehMidhmg  de»  Qrsb- 
stjrhrl?,  dir  wir  m  rlpn  Hpäterert,  aus  Beiner  bewegten  Zeit  stam- 
menden Blättern  nicht  mehr  in  dem  Grade  finden.  Auch  die 
Werke  seiner  vierten  Periode  sind  in  der  Zeichnung  wohl  Ter- 
•taBden,  d«r  Stich  ist  aber  krftftiger,  ^e  Schraffiere  sind  bnlt» 
aber  immer  einfach,  und  die  Arbeit  zelgl  Im  allp-emeiTien  ron 
grosser  Uebung,  welche  aber  jener  ZierUchkeit  entbehrt,  die  in 
den  HttUeni  «einer  dritten  Manier  so  grcMUMS  Wohlgefallen  er- 
r^.  Es  bleibt  indessen  inuncrliin  Motet  idMrierIg,  aeln«  Ar- 
beiten rhrrmologisoh  zu  be'^tlmmen,  und  aussusehelden,  wn^  dn- 
von  den  Schülern  und  Nachalimem  angehört.  DU  SÜohe  eines 
lInn-Aiiidn,  Agostino  YenMlano.  MaMo  DMrta  dl  Bavennn,  Ja» 
«opo  Ounglio,  Oiulio  Bonasone,  Bealricetto,  Enca  Vico,  der  Ghisi 
UKW.  tmgcn  alle  so  ziemlich  das  gleiche  Oepräg^e,  Mare-Anton 
•teht  aber  obenan.  Allein  schon  lange  sind  die  alten  Abdrücke 
■alttn,  nnd  tt«  vendnvinden  Immer  melir  tm  depn  Bandet  Die 
«raten  AbdrfioÜM  sind  auf  festes,  aber  sehr  dünnes,  durchsich- 
tiges  Papier  gemacht,  welches  die  Stelle  des  späteren  Seiden- 
und  chinea*schen  Fapieres  vertrat^  Die  besten  unter  den  alten 
AMifiolmi  aind  olin«  Adreaae»  dann  laman  die  PlaAtan  In  oen 
Bedtz  der  Kunsthändler  T.  Bftrlndü  und  A.  SalaaniMM»  welche 
ihre  Xamen  beisetzten.  Aus  Ihren  Händen  gingen  die  meisten 
Platten  in  den  Besitz  des  Ant.  Lafreri,  Nie.  Tan  Aelst  und  der 
Boaai  Aber,  und  sie  worden  mefecnnalen  retoacblert,  gaas  flbei> 
arbeitet,  und  fast  unkenntlich  gemacht.  Ganz  schwach  und  ab- 
^nntzt  bilden  sie  noch  immer  einen  Handelsartikel  d»*r  jmpRt- 
üciien  Druckerei.  Bartsch  beschreibt  383  Blätter  als  Werke  Marc- 
Antona.  daranttar  aInd  «bar  einig«,  dl«  llun  nnr  tageaohrleben 

■\vprc1eTi,  ohni  strenge  die  Probe  fi Hofzuhalten.  Alle  diese  Blätter 
sind  aber  unsers  Wissens  in  keinem  einzigen  Kabinette  beisam- 
men zu  finden,  obgleich  in  einzelnen  wahre  Kunstperlen  dieser 
Art  getroffen  werden.  In  aaMonater  T«rad|^l«UK«lt  aInd  die  BHIt- 

tcr  des  k.  französisrhen  Knbinctts,  vrelches  dadurch  eine  Reihe 
der  schönsten  Erfindungen  Hafaels  besitzt,  die  teilweise  aus  dem 
Kabinette  Marolles  stammen.  D'e  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  be- 
wehrt ebenfalle  einen  graaaen  Sümta  von  Blittem  dieeee  Mal- 
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sters,  tmd  darunter  Bolche  VMl  evttar  Schönheit  und  der  frOwi 
tcn  Seltenheit.  Anch  in  der  Sammlnng  des  Prinzen  Carl  von 
Oesterreich,  und  in  der  Galerie  des  Fürsten  von  Ivk  chteostein 
■liid  snsgcaddiBet«  Blltter.  Dm  tonst  an  ohalkographiaelifla 
Schatsen  reiche  Dresdner  Kabinett  ziLhlt  bis  jetsi  nocdi  nicht  viel« 
ausgezeichnete  Werke  ron  Maro-Anton,  doch  yermehren  Bich  die- 
selben mit  jeder  Auktion.  Auch  in  den  Ki^iinetten  zu  MündMa 
mid  Beilin  sind  anagwwiiehiieta  Werke  non  HafanntiiW:  wenn  mmIi 
anderwärts  die  Zahl  grösser  ist.  Das  k.  Museum  xu  Amsterdam 
zählte  1833  berpfts  180  Stücke  dieses  seltenen  Meisters,  und  dar- 
unter mehrere  von  erster  Schönheii.  Sehr  sshireich  ist  auch  das 
Weik  des  lfue*A]itoB  im  k.  MtlMilieii  Ifiiseaiii.  Daeheene  fand 
es  nber  in  grroRser  Unordnung.  Grosse«  Interesse  pewähren  da- 
gegen die  Blätter  im  Kabinette  des  Palastes  von  Stowe  Schliess- 
lich enrähnen  wir  noch  einiger  auagezeichneter  Privatsaumi- 
lungea»  die  in  Hlnileht  eiif  Btfelitmn  und  VortwiftHwhkeit  Kbi«> 
Antonscher  Werke  unter  den  übrig-en  hervorleuchteten,  deren 
Schätze  aber  jetzt  in  verschiedenen  Besitz  sich  befinden.  Im 
Kabinett  Gaudio,  beschrieben  von  Marsand  (Fiore  dell*  arte 
d*intaglio,  Padova,  1888)  zählen  wir  mit  den  Kopien  nach  Dürer 
zirka  360  Blätter.  Der  Craf  Ci  cng^narn  brachte  170  Stüclce  zu- 
sammen; darunter  sind  alle  Hauptwerke  des  Meisters,  und  von 
ein^  Friiehe  und  Erhaltung,  welche  diese  Sammlung  einzig 
machte.  Zaaettl  (le  premiere  siöcle  de  la  chalcographie,  p.  205  ff.) 
beschreibt  sie.  In  flem  Kabinette  Malsspina  zu  Mailand  zählte 
man  80  Blätter,  in  jenem  des  liarchese  Maniredini,  jetzt  im  Se- 
minar SU  Padua,  deren  60,  die  Bttkenetocksche  flemmhini^  ist  min» 
der  reit^  und  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Mandeiv 
scheid,  %velcTir  Fren7rl  t'^r^fi  für  die  Auktion  beschrieb,  i?t  die 
Zahl  der  schönsten  und  seltensten  Maro-Antonscher  Blätter  eben« 
fallt  sdur  ttedevtend. 

In  der  Bezeichnung  seiner  Werke  blieb  sich  Marcantonio  nicht 
gleieh;  einige  alnd  ohne  alle  Besdoümnng.    Darunter  gehören 

einige  «^eTner  rnrziiplichsten  in  H'om  aii^pfpführten  Blätter,  wäh- 
rend er  doch  in  Bologna  und  in  Venedig  sich  als  Urheber  be> 
seichnete.  Zani  glaubt,  Baimondi  habe  später  nnr  aus  Beeohei- 
denheit  die  Bezeichmaff  unterlaiMm,  und  um  der  öftentUohen 
Meiminc  de-^to  p-rö^sere  Freiheit  ?n  gestatten,  ün«  sch^t,  dass 
der  KiinHtler,  de»i>en  Buf  sohon  bei  seiner  Ankunft  in  Born  nicht 
mehr  geringe  war,  ee  snleM  fflr  ttberflflssig  gehalten  kabe^  diene 
Blätter  als  Werke  seiner  Hand  zu  bezeichnen,  da  seine  und  tfliner 
Solitili  T.t  ist iiTir^'en  ohnehin  tut  Genüge  bekannt  wnrpn.  O^er 
hatte  er  jene  Platten,  deren  er  sicher  die  meisten  im  Auftrage 
Be&ela  stach,  aus  Aehiong  für  den  Meister  ebne  BeaeEehnimf 
fibevgeben?  Auf  den  ältesten  Blättern  des  KünsOers  bemerkt 
man  gewöhnlic  Ii  flie  Initialen  seines  Namens  in  grosser  Form, 
diese  verkleinerte  er  aber  in  der  Folge,  und  verband  sie  auf  ver- 
■ehiedene  Weise.  Von  denjenigen,  welche  er  tn  Born  stach,  sind 
ungefähr  1(10  mit  M,  MA,  und  noch  öfter  mit  AMF  (verbunden) 
bezeichnet.  Darunter  sind  mehrere  Meisterstücke,  wie  das  Ur- 
teil des  Paris,  der  Kindermord  mit  dem  Bäumchen,  David,  der 
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Parnaäs,  St.  Ciicilia,  da«  Bacchanal,  St.  FeUcitaa,  dl«  PMt  «to 
Zirla  30  hab«n  r^ni?  leere  Täfelchen,  wie  mehrere  heil.  Ffimilien, 
das  Abeadmahl,  die  Gftiathea,  Herkules  und  Aatbeus,  die  fünf 
Heiligen,  Alexander  iww.  Ungefähr  170  BttttM*  tfad  «aonym, 
und  danmter  einig«  Bauptblätter,  wie  Ad&m  und  Bya,  der  Tanx 
der  Liebesgötter,  f^as  Qnos  Ejyo.  Lucretia,  der  Triumph,  die 
Weinlese,  Cleopatra,  die  Büdiüüße  Rafaels  und  Leob  X. 

A.  Eegona,  und  später  F.  Bosaspina,  haben  das  Bildnis  dieses 
KlliMtlen  g«itoA«n,  ntuA  einem  Oemlldie  ^*M^ 

A.Niellierte  Arbeiten  auf  s  c  h  war  Bein  Omiidei» 
(Die  eingeschlossenen  Nummern  sind  jene  di»8  Peintre-g^Teur.) 

1.  (120)  Die  rirri  HriMg-en,  Lucia,  Catbarina  und  Barhrira 
«tebend,  auf  schwarzem  Gründe«  dmch  irreguläre  diagonale 
Linien  gebildet.  Sleee  Figuren  elnd  auf  einer  S  Z.  10  L.  h<dien 
und  4  Z.  3  L.  breiten  Platte  gestochen,  und  durch  weisse 
Balken  getrennt,  so  dem  «^if  Plntter  zer^schnitten  werden 
können,  wo  dann  die  Abdrücke  mit  einseinen  Heiligen  sehr 
klein  sind.  Ohne  Zeichen.  Im  k.  KeUnette  ku  Paris  Ist  ein 
Abdruck  mit  den  drei  Hefligen. 

2.  Die  drei  >farien,  ebenfalls  auf  schwarzena  Grunde,  ein  sehr 
Weines,  unbezeirhnet€s  äusserst  seltenes  Blatt,  welches 
Bartsch  nicht  kannte,  aber  Heinecke,  Ottley  und  Duchesnr 
erwUinen.  Ohne  Zeldien. 

8.  (180)  Die  Magdalena  mit  langen  Haaren,  von  sechs  Engeln 
auf  einer  Wolke  pefm^en.  ohne  Zeichen,  wenn  kein  Niello, 
doch  sicher  ein  nielloartig  behandelter  Stich.  H.  3  Z.  6  L., 
Br.  S  Zb  8  Xb 

4.  Der  Trionpli  des  Neptun«  Letelerer  enf  einem  Wegen  mit 

zwei  Seepferden,  welche  Tritone  führen.  An  einer  Palme 
hängt  ein  Täfelchen,  mit  einem  sehr  leicht  g^e^eichneten 
Monogramme,  welches  Duehesne  auf  unsem  Künstler  deutet. 
H.  SZ.4L.,Br.  SZ.9I1.  Ven  dleeem Niello  let  enf  der  k. 

Bibliothek  zu  Paris  ein  Abdruck;  ein  zweiter  wurde  1824  ailA 
dem  Kabinett  Sykes  711  T^ondon  für  10  Giiineen  verkauft 

5.  Zwei  Amore  bei  einem  Grabe,  nach  Duehesne  Baimondis 
Weik,  -wae  Ottley  besweifelt.  H.  t  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  1  L.  Der 
Al>druck  ane  dem  HeUnett  Sgrkee  wnrde  18M  mit  •  Gninlen 

bezahlt. 

6.  Amjmone  von  «inem  Triton  entführt,  nach  der  Zeichnung 
ehie»  devleolMn  Melelecs  gelertigl»  ivle  Dociheeiie  glnoibk 
DnrehmeeMr  1  Z.  8  L,  Anf  der  BibUoHiek  in  Ferie  ist  ein 
Abdraek. 

Vnn  niellfin rtif T^clinndliin^'  ist,  ausser  der  Mnpt!alenn 
von  sechs  Engeln  auf  Wolken  getragen,  auch  ein  höchst 
•eltenes  Blatt  der  Geburt  Chxieti,  Ton  Bartedi  Nr.  16  be- 
eehrieben.  Ein  anderes  Niello  alt  dem  Triumph  der  Oeinthen 
ist  rtnrh  Maro»Antone  Stieh  -von  einem  nnbfdnmnten  Kfineller 
gefertigt. 


B.  Kopien   nach   A.  Dürer. 

(Die  ei]i|^e«chloMeneii  Nommern  sind  Jene  in  Bartsdu  Peintre- 
giuf^nr  und  fa  H«n«ra  Leben  Dfirem.) 

Die  FaaftioB,  kopiert  nach  Dürers  kleineren  Holsachnitten, 
niebi  »Mb  dar  in  Kupfer  geetooheaen  l^Ammfmhkihim, 

wovon  CS  ebenfallK  Kopien  gibt,  die,  ^v^r  die  fnlp-rnden,  mit 
dem  leeren  Täfelchen  bezeichnet  sind,  aber  dem  Marcanton 
nicht  angehören.  Die  Behauptung,  dass  Baimondi  Dürers 
Monogramm  auf  &m  Blatter  gesetzt  habe,  tat  imrichtiif.  Dtm 

Zeichen  Dürers  trafrcn  fälscbllchpr  ^Vcisr  m:r  dir  Rlättpr 
einer  Kopie»  die  unter  dem  Namen  der  Waesberge nachen  be* 
kauft  iat»  «ad  aldkla  wnlgaa  ala  dan  ÜMvaaton  wum  Ur- 
Mar  tet. 

\am  dar  Kpfda  daa  latotaraa  gibt  aa  dreiertal  AbdHUka; 

die  ersten,  schönKten  und  seltensten  haben  unten  eine 
Nununem,  die  zweiten  sind  numeriert»  die  dritten 
worden  nun  awettaiuiial  numeriert,  tenwetaa  Tarschieden. 
Bei  diesar  Qalaganheit  wurden  sogar  elnip^e  Nummern  in  daa 
Tlifelclien  gesetzt.  Auf  rinfpen  Abdrücken  Rtebpn  die 
neueren  Zahlen  neben  den  früheren,  diese  lUber  sind  noch  die 
beaaem  ähdMt»  dar  Mttan  Paitoda.  Diaae  toMaa  ib^ 
teilweise  stark  retoadfctert.  Folgende  BKttar  maa|ban  die 
Paasicm  ans. 

7.  (B.  IR.  H  1143.)  Der  leidende  Heiland,  nach  linke  g^ewendet, 
wie  im  Originale,  das  Titelblatt,  aber  ohne  Schrift,  woau 
wahrscneinlich  die  grosse  leere  Tafel  bestimmt  war,  welch* 
oben  an  drei  Stricken  hängt.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  8  L.  M 
Weisel  r!n  dritter  Abdruck  dieser  aahr  seltenen  Folge  Ttm 
der  Seite  des  Originals,  12  Tlr. 

8.  (B.  17.  H.  1161.)  Adam  und  £v»  im  Paradiese,  H.  4  Z.  8  L., 
Br.  8  SB.  1«  Lu 

«.  (B.  18.  H.  1171.^  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  von  der 
Originalseite,  ab^r  ohne  Jahrzahl.    H.  4  Z.  7  L.,  Br,  3  Z.  7  L. 

10.  (B.  19.  H.  ll^l.j  Die  Verkündigung,  originalseitig.    H.  4  Z. 

7  Lb,  Br.  t  &  8  L. 

11.  (B.  20.  B.  1101.)  Die  Geburt  Christi,  ron  der  Seite  des  Origi- 
nals. H.  4  Z.  7  L  .  Br.  3  Z.  7  L.  Im  Täfelchen  der  späteren 
Abdrücke  ist  ein  dem  F.  ähnliches  Monogramm. 

12.  (H.  1202.)  Der  Einzug  in  Jerusalem,  von  der  OriginalaeHe. 
S.4Z.8L„Br. 

13.  (H.  1212.)  Dip  Vertreibung  der  Verkäufer  ans  depL  TampaU 

von  der  Origiualseite.    H.  4  Z.  0  L.,  Br.  3  Z.  0  L. 

14.  (H.  1820.)  Der  Heiland  nimmt  Abschied  von  der  Mutter, 
oiigliiaiBaMge  Kopte.  &4Z.8tsBr.  8Z.7L. 

tt  (H.  1220.)  Das  Abendmahl,  m  dar  Ottginalaalle.  H.  4  Z. 

8  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

14.  (H.  1244.)  Die  Fusswaschung,  ebenso.  H,  4  Z.  7  L.,  Br,  3  Z.  7.  L. 
17.  OL  mtl.)  ChiMui  wm  (Mning,  Yen  dar  OriglQalaaita.  & 
4ZkSL.,Br.8&SL. 
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18.  (H.  1276*)  Die  Oefangenoehiauiiff,  ebenso.   H.  4,      7  Br. 
9  Zb  8  L. 

10.  (H.  Ute.)  Christus  vor  dem  höh«»  PllMter»  origtaAlMMf« 

Kopie.    H.  4  Z.  7  L.,  Bp.  3  Z.  7  L. 

20.  (H.  1305.)  Kai  plins  /erreisst  «eiü  Kleid»  TOB  d«r  OrlginalMite. 

S.  4  Z.  7  L..  iir.  3  Z.  6  L. 
f  1*  (B.  1819.)  Christ««  tan  Hause  de«  Tfetyihefc  verepottetk  ebeneo. 

H.  4  Z.  4  L-,  Br.  3  Z.  7  L 
88.  (H.  13^3.)    Christua  Tor  Füatas,  wie  daa  Onginal.   H.  4  S 
9  L.,  Br.  3.  Z.  6  L. 

83.  (B.  1848.)    Chrlatva  vor  Herodea,  A^tngl.  H.  4  Z  7  L.»  Br. 

3  Z.  8  L. 

84.  (H.  I3ft3.)   Die  QeiasluD«,  origiaalaeltig;  H.  4  Z.  7  Br. 

3  Z.  7  JL. 

88.  (B.  1878.)   IHe  Bonankt^vnff,  ebemo.   B.  4  Z.  8  Xh  Br. 

3  Z.  7  L. 

26.  (H.  1394.)   Die  Ausstellung  Chriaii,  ron,  der  Oxiginalaeite.  B. 

4  Z.  S  L.,  Br.  3  Z.  7  L«. 

87.  (B.  1412.)    Pilatus  wäsclit  die  Hände,  originalaeltisr.   H.  4  Z. 
8  L..  Br.  3  Z.  7  L. 

88.  (H.  1428.)    Die  Exwultimgfmg,  ebenao.   B.  4  Z.  9  It.,  Br. 
8  Z.  8  I«. 

89.  (B.  1462.)    Veronika  mit  dem  Sehweliatuche.   B.  4  Z.  7  L.» 

Br.  3  Z.  7  L. 

80.  (H.  1450.)    Der  Heiland  an  daa  Kreua  gelMftet,  Ton  der  Ori- 

nalseite,  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

31.  (H.  1466.)    QiriatuB  am  Kreuze,  originiUseitig,  Ii.  4  Z.  7  I^., 
Br.  8  Z.  7  I«. 

88.  (H.  1479.)   ChriatitB  tak  der  YorbSlla,  elmwo.  B.  4  Z.  8  Lb, 

Br.  3  Z.  8  L. 

33.  (H.  1490.)    Die  Kreuzabnehmung,  von  der  Seite  des  Origi- 

mla.  B.4Z.8I1..  Br.  8Z.8Iin  mit  1  !«•  Baad. 
84.  (H.  1505.)    Der  Leichnam  Christi  am  Vnww  des  beiiae% 

ebenao.    H.  4  Z.  7  L  ,  Br.  3  Z.  7  L. 

86.  (H.  1517.)    Die  Grablegung,  Ton  der  Origiualseite.    H.  4  Z. 

8  L.,  Br.  8  Z.  8  Ih 
86.  (H.  1532.)   Die  Aofenrtefaiuv»  ebenso.  H.  4  Z.  7  X.,  Br. 

3  Z.  7  L. 

37.  (B.  1550.)    Chriatna  ersoheiiit  «einer  Butter,  onginalseitig. 

B^4Z.7£^Br.  8Z.7Ifc 

38.  (H.  1559.)    Christus  als  Gärtner,  von  d«r  SsliS  d«S  Origi- 
nals.   H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

39.  (H.  1570.)    Chriatua  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  originalaei- 
tige  Kopie,  H.  •4Z.7L.»Br.8Z.7L. 

48.  (B.  1680.)   Der  nnglittUg«  Thomas,  ebenso.  B.  4  Z.  7  L,, 

Br.  3  Z.  7  L. 

41.  (H.  1591.)    Die  Himmfifahrt,  Ton  der  Seite  dea  Origiaelik 

B.  4  Z.  7  L.,  Br.  J  Z.  7  L. 
48.  (B.  1488.)  Die  Ktscbeiwnny  des  heO.  QelsCei^  ebeniyis»  B. 

4Z.7L.,Br.  8Z.8L. 
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48.  (H.  1613.)   Du  Jfingwte  0«ri«ih«i  origliialMlttg'.  H.  4  Z.  7  Zk, 

Br.  3  Z,  7  L. 

Dft«  Loben  der  ll*rie. 

Dies  ist  das  schon  elngani^  erwähnte  Werk,  diejenige  Ko- 
pie, weswegen  Dürer  mit  Raimondi  in  Streit  gerat-en  sein 
xnusste,  was  man  aber  gewöhnlich  von  der  Psaeion  meint. 
Die  Kc^e  de«  Lebene  der  Ifnrie  beeteht  In  17  Blittenu  die 

im  ersten  höchst  seltenen  Drucke  nicht  numeriert  sind.  Die 
neuen  Abdrücke  sind  unbedeutend,  da  die  Platten  öfters  re- 
touchiert  wurden.  Die  alteu  Abdrücke  wollten  einige  sogar 
hfther  «elilttiMm  als  das  Original.  Wo  es  niolit  im  folgenden 
Verzeichnip.'^p  nnsdrücklich  bemerkt  wird.  die  Kojiip  von 
der  Seite  des  Originals.  Die  Blätter  sind  gewölxnlich  um  1 
Zoll  niedriger. 

Das  Titelblatt  mit  der  säugenden  Maria  von  Dürer,  1511 
liinfuceffeben,  Milt  in  der  Kopie. 

44  (H.  1006.)  Joachim  wird  von  dem  hohen  Priester  rom  Opfer 

«urückge wiesen.    H.  10  Z.  7  L.,  ßr.  7  Z.  in  L. 

45.  (H.  1700.)  Der  Engel  erscheint  dem  Joaclüm,  rechts  zwei 
Hirten,  in  der  Ferne  die  Heerde.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
10  Lv 

46.  JoQchim  nnd  Anna  in  Umarmung  nnter  dem  goldenen  Tore. 

H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

47.  (H.  1712.)  Die  Geburt  der  Maria,  altdeutsche  Stube.  H.  10 
Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

48.  (H.  1717.)  Joaciiim  und  Anna  führen  die  kleine  Marin  in 
den  Tempel.   H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

49.  (H.  1781.)  Die  Verlohn ng  der  heiL  Jnngfreo.  H.  10  Z.  10  Ii., 

T,r.  7  Z.  10  L. 

iO.  (H.  1727.)    Die  Verkündigung  des  Bogels,   fi.  10  Z.  10  L., 

Br.  7  Z.  10  L. 

51.  (H*  1751.)   Marin  nnd  EUaabeth  In  Umarmnng  rar  Joeepba 

Wohnnng-  H.  io  z.  lo  L..  Br.  7  Z.  lo  L. 

52.  (H.  1739.)  Die  Geburt  Christi.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
63.  (H.  1747.)    Die  Beschneidung.   H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

54.  (H.  1755.)   Die  Anbetung  der  KBnige.   K  10  Z.  10  It.,  Br. 

7  Z.  9 

55.  (H.  1760.)  Die  Darstellung  Im  Tempel,  oder  die  Reinigung 
Marift.  H.  10  Z.  7  Ik,       7  Z.  9  L. 

56.  (H.  1765.)    Die  Flaebt  nacb  Aegypten.  H.  10  Z.  10  Br. 

7  Z.  10  L. 

57.  (H.  1778.)  Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  H.  10  Z. 
10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

58.  (H.  1777.)    Christus  als  Knabe  im  Tempel  unter  den  Solirift- 

lehrern.    Tl.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

59.  (H.  1784.)  Christus  nimmt  Abschied  von  der  Mutter.  H. 
10  Z.  10  Is  Br.  7  Z.  10  Lu 

Bs  gibt  eine  teltene  alte  Kopie  mit  emam  ana  iwel  M  be- 
stehenden Monogramme,  linke  nnten,  fol. 
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Not«.  Den  Tod  d«r  Maria  «nd  dto  IWmtiwIfitfirt  dMMlp 
hm  hat  Ibro-AiiioB  oldit  iMptert. 

00.  (H.  1798.)    Die  Yefdninf  dw  Harim.  Dieses  SchlowbhUt 

tätigt  einzig  das  Monogramm  Marc-Antons.  Auf  dem  leeren 
Wappeoacbüde,  welchea  der  Engel  hält,  iat  ein  Zeichen«  da« 
in  den  einen  der  yUt  Dretooka  die  Boohatabcn  KD  (soMsa- 
menhängend).  In  dem  andetA  dM  llanQfVaiiUn  F8.  aalfL 

H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

61.  (H,  121.)  Adam  und  Eva  su  den  Seiten  dea  Baumes  stehend, 
Adam  MahtSi  faidam  die  Duatelltrair  ran  dar  Gegenaaita  «r- 
■ekalnt.  Auf  der  Tafel  steht:  Albert  )  BTrar  )  Ho- 
rioYB  I  Faciebat  |  1504.    In  der  Luft  oben  zur 

eteht  man  nur  zwei  Voißel.    H.  d  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

Bartach  kannte  dieses  BlaU  nicht,  andere  achreiben  es 
dein  Marthi  Bot»  au. 

62.  (B.  3.)  l^ie  Anbetung  der  Könige,  nach  dam  Holaschnitte» 
oluia  gaiebaa.  H.10Z.eii«Br.  7Z.9Ii. 

«8.  (&  M.  H.  IMS.)    Die  helL  Jungfrau  mit  daii  Bi^r^  tta 

säugt  anf  firr  TJnFenbank  das  Kind,  und  hinter  Ihr  Ist  rtpchtn 
St.  Joseph  neben  zwei  Engeln.  Links  aieht  man  zwei  «ndere 
Sngel,  von  w«loh«n  etnar  aingt^  QaM  Täter  tmd  Gebt  «r- 
Behainen  in  der  Luft.  Nach  dan  Boliaclmitte,  rechts  unten 
das  Täfelchea  mit  J>firara  Mont^gnuam.  H.  7  10  I«.,  Br. 
5  Z.  3  L. 

Ö4.  (B.  44.  U.  Ü47.)  Die  helL  Familie  mit  dem  Schmetteriiuge. 
Ifarm  aitat  mit  dam  Kfaida  auf  dar  Baaeabaask  "vriOirend  Jo- 
seph rechts  im  Sitzen  prliläft.  Oben  sieht  mrxn  Gott  Vater 
und  den  Geist  in  einer  Glorie,  im  Unmde  ist  Landschaft  mit 
einem  Flusse.  Links  unten  ist  der  Schmetterling  und  in  der 
lUttO  das  Zeichen  Dürers.  Nach  dem  Kupferatleh«,  toh  dar 
Gegenaaite  kopiert.    H.  8  Z.  d  L..  Br.  6  Z.  10  L. 

M.  (B.  45.  H.  C36.)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  auf 
der  Basenbank  am  Ufer  des  Flusses  sitzend,  die  unter  dem 
Kamen:  die  halL  Jungfrau  mit  den  ASan  bafcunt»  Damtai* 
lung  Dürers,  von  der  Gegenseite  kopiert»  mit  Wa^aMlBg 

des  Affen.    H.  6  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Es  g^ibt  Abdrtidca  (Arne  und  mit  dar  Adraawt  AuBibal  for< 

mie  Mantua. 

06.  (B.  100.  H  1807  )  Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  Maria  hält 
das  Kind  auf  dem  Kissen  stehend,  links  reicht  der  eine  der 
beiden  Ihigal  damaalbaii.  swai  Tllgel*  und  rachta  steht  Jo- 
seph mit  ent>iln«t<rtpm  Hnuptr,  Ohrr  drm  Bogan  erblickt  man 
in  den  beiden  Winkeln  Adam  und  Eva.  Kach  dem  ExAzr 
eehnitte.  H.8Z^^.  5Z.7L. 

99.  (B.  648.)  Cairiatua  am  Krause  swlaohmi  Marl»  und  Johan- 
nes, letzterer  rechts  mit  einem  grossen  Buche.  Nach  einem 
Gemälde,  welches  man  dem  Dürer  beilej^  Das  Blatt  Kchieibt 
man  gewöJmlich  dem  Marc-Anton  zu,  welcher  es  in  seiner 
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friilMr«!!  Zeit  gestochen  liftben  miiMte;.  Ohne  ZMdieii.  H. 

9  Z.  7       Br.  «  Z.  2  L 

68.  (B.  646.)  Die  Oitibleg;uiig.  Links  heben  2  Jüii^r  den  Leich> 
wmi  ram  Boden  vatt  nm  Um  In  daa  Gnrt»  m  tragen, 

che«  man  rechts  im  Grunde  sieht.  Johannes  steht  in  Schmers 
daneben;  Mag-dalena  mit  der  Biicbse  i«t  zu  den  Füssen  fies 
Heilandes,  und  im  Grunde  links  Maria  mit  zwei  Frauen. 
Nadi  einer  Zatehnmig  IHb«i%  eniwedar  Ifan^-Anioo, 

orlrr  von  A^^g.  von  Venedig  g-estorhen.  Wenn  das  Blatt  von 
dem  ersteren  herrührt,  so  muss  man  es  als  jugendlichen 
Versuch  betrachten,  wie  Bartsch  bemerkt.  Ohne  Zeichen. 
H.  12  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

69.  (R.  13.)  Der  T.cirhnnm  Christi  von  den  heilicrrn  Frauen  b»>- 
weint.  Die  heilige  Jungfrau,  in  Mitte  des  Blattes,  benetat 
mtHnm  Unkia  Hand  mit  Tilaan.  Naben  leihaanea»  aaf  davan 
SchoBS  der  Leichnam  ruht,  sind  rwei  Frauen,  eine  dritte 
ist  recht«  und  eine  andere  steht  hinter  der  ^farin.  Im  Grunde 
Golgatlia  und  Jerusalem.  Gegenseitige  Kopie  nach  dem 
WoliaffihnUta,  linka  nutan  daa  nfdelian  wit  DBrara  Moino- 
gnunm.    H.  15  Z.,  Br.  10  Z.  6  L. 

70.  (B.  123.  H.  1836.)  Christus  erscheint  während  der  Messe 
dem  heil.  Gregor.  Letzterer  ist  von  einem  Diakon  und  einem 
Bttbdlaltaii  begleitet,  Kopla  nacA  dem  HolaMsliaitla  von  Uli 
ohne  Zeichen.  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  •  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Salamanoas  Adresse. 

71.  (B.  104.  H.  182«.)  St.  riirlsfoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  der 
Achsel  nach  re^ts  hin  den  Fluss  durchaclireitend.  Becht« 
Toni  atdht  der  Brendt  mit  der  Latanab  In  dar  IflUa  vntan 
ist  das  Täfelchen  mit  Dürers  ZeialMB.  KmIi  dam  Bal»- 
sehnftte.    n.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  2 

72.  (B.  110.  H.  1830.)  St.  Franz  empfängt  die  Wundmale.  £r 
kniet  rechte  mit  erhobenen  Binden  nnd  der  GMUnta  sitst 
links  im  Grunde  auf  dem  Boden.  Am  Baume  hängt  das  Tm- 
felchen  mit  Dürer«)  Zeichen.   Nach  dem  Holaaahnitta*  B. 

7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  L. 

18.  (B.  m.  B.  isn.)   St.  Jobannaa  Xv.  vaä  Bt.  Htenwymaa  in 

einer  Landschaft,  an  einen  T?^!^!  g-elehnt,  jetJer  init  einem 
Buche.  Nach  <iem  liolzschnitte,  in  der  Mitte  unten  das  Tä- 
felehen mit  dem  Zeichen  DQrera  1S06  A.  L  (I.  ApriUs)  H. 

8  Br.  6  Z,  •  Ii. 

Dieaa  Kopie,  im  Sinne  daa  Originals,  ist  sehr  nrt  und  mit 

grosser  Sicherheit  ^febtocht^n.  in  ilcr  Schrnfflemnc'  sehr  voll, 
was  mit  den  Werken  seiner  ersten  Manier  durchaus  nicht 
übereinstimmt.  Man  sollte  glauben,  dass  dieses  Blatt  späte- 
tm  Dkapanngn  aal,  nad  ea  lat  auch,  aalbat  aatf  gann  aaliHfaa 
Abdrücken,  dUa  Jnhmbl  nadantlSeh,  daaa  ann  diar  1fft8  laaan 
möchte. 

74.  (R  7f5.  H.  858.)  Der  Tmnm,  der  Müssiggaug  (Bartsch)  oder 
der  auf  der  Ofenbank  schlafende  Mann,  welchem  der  geflü- 
falta  Mmon  mit  dam  Blaaabaly  dan  ntwun  ainbHalft  daaaaa 
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InhaH  ätm  m^fOkte  W«Ib  imd  der  Amor  auf  BtalMa  bMaUlf 

net.    Von  der  Gegenseite,  der  Kmobmlotvn.  reohls.    lOt  IMh 

rer»  Zeichen    H  7  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

76.  (B.  94.  H.  Der  Uerr  und  die  Dame  in  einer  Landschaft 

«pazierend.  am  BMOBStainme  der  Tod  mit  der  Sanduhr  auf 
dem  Kopfe.  Von  der  Oeg-enseite,  der  Tod  rechte,  unten  da« 
Zeichen  Diirrrs,  avpIcIips  »ich  rtirt  obern  Querstriche  des  A. 
unterscheidet.  Dieser  ist  nur  eioe  starke  Linie,  während  in 
Bfiren  Btaü  da*  obere  Teil  dea  llonogiMiiiiA  mm  «wrf, 
durch  kleine  senkrechte  Linien  verlmiUtolM  T*lllfll  bMltiktk 
H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L.    Sehr  selten. 

76.  (B.  93.  H.  892.)  Die  Liebeserklärung",  von  einigen  irri^  ,Tuda 
und  Th&mar  genannt.  Ein  bärtiger  Alter  sitzt  aui  einer  üa- 
senhulr  imd  «gDafuni  «in  Imisea  W«lb,  welelwB  den  «iffMma . 

Beutel  hält,  um  den  Lifheslolm  dnrin  zu  Ton^vriTiren.  X^-ich 
Bartsch  ist  dies  Kopie  nach  einem  btiche  Dürer»,  wat;  Heller, 
der  die  Platte  besitxt,  verneint.  Das  Zeichen,  sowie  der  iiei> 
ter,  der  In  dieaer  gegenaei^gen  Kopie  nseh  redito  hin,  wo 
das  S<"li1ns8  Ist,  sichtlmr  sein  »ollte,  fehlnn,  wie  Heller  be- 
merkt, allein  das  Monogramm  fehlt  vielleicht  nur  in  dem 
ersten  Abdmeke.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Gtternberg»- 
Maadwreoheid  war  wirklich  ein  Abdmek  mit  Dürers  MonON 
gramm  und  aieher  «in  Werk  Maro-Anton«.  H.  6  Z.  8  L»  Br.  5 
Z.  1  L. 

77.  (B.  S6.  H.  958.)  Die  drei  Batiem  in  Unterredung  beisammen 
«tdlieBd.  Der  In  dieser  (yegew  lelttgeii  Kopie  redit«  «tolieiuie 

Bauer  hat  ein  altes  Schwert,  der  sur  Linken  einen  Korb  mit 
Eier.  Ohne  Zeich rn.  ans  Maro-AstOttS  früherer  Zeit.  H. 
3  Z.  10  h.,  Br.  2  Z.  10  L. 

n.  (B.  89.  H.  QfM.)  Ble  Dame  au  Ttnäi  In  dieaer  gegenae1«lg«|ik 

Kopie  n.ich  links  reitend,  ihr  zur  Seite  ein  Kriegrsm&nn  mit 
der  Heliebarr^p  Dürers  Zeichen  in  der  Mitte  unten.  Wenn 
dieses  Blatt  wirklich  von  Maro-Anton  ist,  so  gehört  es  zu 
de««en  «rsten  BUMtem.  H.  8  SL  11  Lw,  Br.  S  Z.  10  L. 

C.  Blätter  nach  it  ai  icnischen  Meistern. 

(Die  eingeschlossenen  Nummern  siud  jene  des  Feintr«p 
gntTeur.) 

Alt««  T«atnni«nt. 

79.  (1)  Adam  und  Bv»  an  dem  von  der  Sohlange  nmwlokelten 

Baume,  von  welchem  Eva  zwei  At  pfel  nfenommen,  dir  Adam 
bereitj?  in  den  Händen  hält.    Im  Grunde  eine  schöne  Land 
Bohoft  mit  Gebäuden.    UüchHt  selten.    H.  8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z 
6  L,  Dimnd  SOO  Fr.  Sdinelder  8  Hr.  8  Gr« 

Kopie  a. 

A.  Alt»  Unter  dem  Ihdcen  Pnsse  Adame  ein  Tftfelehen  ndt  ddr 

Schrift  Michel  An^^el.    Das  Zeichen  NF.  soll  Kicoleto« 

Fecit  bo(lent(  ti.  Zani  II.  2.  2'M'),  ;?laijbt  aus  den  gotischen 
Blichst alxn   V    mul  (J.  in  der  Sschrift  des  Tsfelchens  einen 

Mml«rs  KUufltler-LiexiKoa,  Üd.  XDI.  XXIX 
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Deutsclieii  zu  erkennen,  der  irriger  Weise  die  Erfindung  dem 
Michel  Angelo  beilegt.  H.9Z^Br.  «ZiTL. 

B.  Alt,  von  einem  unbekannten  Monegmnmtoten,  dessen  Zei- 
chen RP.  oder  AP.  hinter  dem  Adam  nn  einem  kleinen  Steine 
sichtbar  wird.  Die  Ecken  sind  etwas  abgekantet.  Nadi 
Zud  unaofflndbar.  Er  sah  jedooh  in  der  BMninlimg  nm  IC 
Ortalli  sn  Bttin*  «toen  Abdrndk.  K6aS.4L..Br.  4Z. 

C.  Von  Joseph  Stmtt»  ia  Jewcn  Eiogn^ihioal-Dictionary. 

80  (2)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  nach  rechts 
fliehend  vor  dem  Lichtstrahle  der  Gottheit.  Nach  dem  Free- 
koUlde  Hichel  Angeloe  in  der  aiztiiiA.  ttalge  aeimeB  BOmI 
als  SSeiolmer.  das  Blatt  ist  aber  wohl  nur  unter  dessen  Lei- 
tung  gestochen,  zur  Zeit,  als  das  Blatt  mit  den  Kletterern 
erschien.  Ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  Sehr 
eelten. 

Die  anonyme,  gleich  growe,  aber  mlttalndbrige  Kopie  tst 
▼on  der  (>^enMite;  die  YwtrlebMieD  flleheik  naäi  Itaiki. 

81.  (3)  Gott  Vater,  in  der  Luft  von  drei  Engfeln  getragen,  be- 
fiehlt 'h'm  Nnnh  die  Arche  zu  batien;  wf^m'^rr  rieht?»?'  auch 
die  Seg^nung  Abrahams  (B6n6diction  d' Abraham)  genannt, 
noch  Bateel,  aber  ohne  SMoheii.  R.  11  Z-  6  L.,  Br.  9  Z.  8  X«. 

Die  ersten,  höchst  seltenen  A1x1nic':r  dieses  me-'^terhaften 
Blattes  sind  durchaus  sehr  fein  im  Stiche,  später  wurde  die 
Platte  sorgfältig  retuuchiert,  und  die  Taillen  verstärkt.  Im 
ersten  Broeke  Ist  der  (Hurfinger  der  rechten  Hand  des  ewJ- 

prn  Vnters  mit  pnnz  pinfnc'hrn  r!en*lir'hPTi  T/inien  bedeckt« 
uad  der  Kopf  der  Taube  nur  durch  perpendikulare  Linien 
beschattet,  im  «weiten  Drucke  sind  die  Unien  des  Fingen 
war  Hllfte  gans  onregebniasig,  vnä  Jene  des  Tanbenkopfe« 
kaum  zu  erkennen. 

A.  Die  sehr  täuschende,  vielleicht  von  Marco  di  Revenna  g'e- 
fertigte  Kopie  erkennt  man  an  der  Pflanze  unten  am  Bande 
ift  mitt  des  Blattes.  Im  Original  hat  sie  seeha,  in  der  Ko- 
pie «leben  spltalge  Blätter.  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  3  L, 

Die  zweiten,  retouchierten  Abdrücke  dieser  trefflleheii  S(h 
pie  sind  beBei<dmet:  B.  V.  luven. 

B.  Ein*»  7-weite  anonyme  "Kopie  ist  von  der  Gegenseite;  die 
Frau  des  Noah  kommt  links  aus  der  Türe  des  Hauses.  E. 
11  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  1  Lb  mit  6  Ii.  Band. 

Die  Ivetten  Abdrfick»  «Ind  gans  retonehiert. 
C  Blne  andere  gegenseitige  Kopie  iat  mit  B.  Y*  beselohnet.  In 

88.  (9)  Joseph  und  Pufiphars  Weib,  wcdches  sich  links  vom  Lager 
erhebt,  um  den  Jüngling  zurückzuhalten.  Nach  einer  Zeich- 
nung  Bafaels  zum  Bilde  iu  den  vatikanischen  Logen,  wel« 
ches  aber  einige  Verilndenmgen  aeigt.  10t  dem  llMchea. 
Sehr  schön,  aber  ebenso  seUen;  moM  lEuo-Aulona  lelnler 
Zeit.   H.  7  Z.  9  L.,  Br.  9  Z. 
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Die  zweiten  Abdrüctke  halMn  die  Adresse  Ton  N.  via  AaM» 
die  dritten  jene  der  pttpetUehen  CauQkognphle. 

A.  Anonyme,  gute  Kopie,  von  der  Gegenseite  und  ohne  Tafel- 
chen. H.  7  Z.  S  L..  Br.  S  Z.  8  L.  B.'iui  zweiten  Drucke  wurde 
die  Platte  ganz  aufgestochen  und  rechte  unten  liest  man; 
B.     INY.,  m»  im  evft«n  BnMk  aMit       IUI  Sil 

B.  Gefeneeitige  BCorple  ron  Dost  Vito  1578 

C.  Von  J.  Yalifto.  (IVF) 

D.  Von  Bern.  Lena,  in  schwarzer  Manier. 

St.  (10)  I>r  Sifg;  der  Tfr-'f liten  über  Philister.  David  trennt 
dem.  auf  der  Erde  liingestrecJcten  tioliath  da«  Haupt  vom 
Bompfe.  Beeilte  verfolgt  4m  ImeUCtidie  Heer  die  Phlllstar. 
Nneli  Bafaels  Zelehnnny  nun  BOAt  im  Vatikan«  und  einee 
der  meisterhaftesten,  aber  seltenen  niütter  des  Künstlers. 
Hechts  unten  6m  Täf eichen  mit  dem  ^^eichen,  welches  aber 
ZmÜ  (IIL  S.  tt».)  nicht  eis  Jene*'  de«  Mero-Anton  erknaaen 
wflL  b>  will  das  Blatt  dem  Ago^lno  Vetteren«  vindlktorsn. 
K.ftaS.9L^fir.  14Z.7L. 

Tm  ersten,  Uus'^T'^t  -t  Uenfn  ^rfirke  fehlt  das  Monogramm 
auf  dem  Täf  eichen,  iian  solcher  Abdruck  ist  im  Ic  Kabinett 
m  Paris,  ein  «weiter  in.  der  Seannlung  des  Prinaen  Paar  im 
Wien.  Bei  Welgel  yor  «Uer  Adreese  22  Tlr.  Die  späteren 
Abdriieke  h^ben  Salamancas  Adresse,  dann  ^ng  die  Platte 
in  die  Hände  der  Kunsthändler  van  Aelst»  Bösel  und  Lossi 
fHier.  Letsterer  nlltste  sie  gsas  nbt.  B.  de  Xeaifaie  hat  dieses 
Blatt  kopiert.  Da  Owrpt  Hat  ea  in  HsUdnnkal  in  Höla  ge- 
sdmltten. 

8Ar  (11)  David  im  OeprifP  das  TTaupt  des  fliesen  vom  Boden  auf- 
zuheben, im  Urunde  zwei  Zelte.  Vor  demjenigen  zux-  Bech' 
ten  erhebt  sich  ein  Baumstamm.  Nach  Baiael,  linlcs  nnten 
das  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L.,  Br.  S  Z.  11  L.  SöbSn  und  selten. 
Bei  Fraimüiola  A  fl.  10  kr. 

Ks  tfibt  eine  sdUeohte  KopJe.  H.  4  Z.,  Br.  9  Z.  11  L. 

M.  (iS)  T>ayid  stehend  mit  dem  Hirtensacke,  das  Haupt  Goliaths 
zu  seinen  Füssen.  In  seiner  früheren  Zeit  ge«?toehen,  vor  sei- 
ner Ankunft  in  Born,  gegen  1509,  wie  Ottlej  glaubt.  Das 
Zeidien  Ist  in  der  Mitte  unten.  Sinige  glauben,  Montagna 
oder  Francia  habe  die  Zeichnung  geft>'-tigt.  andere  Maxe- 
Antun  selbst.  Die  guten  Abdrücke  sind  äusserst  selten.  H 
6  Z.  4  L..  Br.  4  Z. 

M.  (13)  Die  Königin  von  Sei»  mit  üirem.  Gefolge  vor  Salomen^ 
der  sie  auf  dem  Thrbne  cmpf^ing^.  Diei«!eR  Blatt  ist  nach  "R.n- 
fael  gestochen,  aber  nicht  am  besten.  Links  oben  Ist  es  un- 
vollendet. Vasari  legt  den  Stlcli  dem  M.  da  Bavenna  bei. 
Br  sagt,  ^bMS  stell  Abdrücke  mit  dem  Zeichen  M  R  (M.  die 
Bavenna),  und  solclie  mit  dem  Zeichen  AV  (Vg^ost.  Vcne- 
ziano)  finden;  allein  die  iiichtigkeit  dieser  Angabe  scheint 
nicht  bestKtigt  so  sein,  das  Blatt  gehört  aber  wahrsehelnlieb 
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nur  einem  Schüler  Harc-Antons  an,  nicht  ihm  aelbst.  H.  1$  2Ly 
Br.  21  Z. 

NeuesTestament. 

ST.  (16)  Die  Geburt  Christi,  das  Jesuakind  mit  dem  Kopfe  aui 
einem  Ktseen  anf  dmn  Bod«n  Uagcnd«  tot  wakliain  Matte 

kniend  betet.  Jü"^(']>Ti  sitzt  rechts,  Hilles  sind  drei  Tlirtcn  und 
im  Grande  ist  Landschaft.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist 
noch  nielloartig^  behandelt,  etwas  steif  und  hart  im  Vortrage» 
wahraehelnlich  nach  Franda.  Das  Zeichen  daa  Stedieni  Mit 

man  am  Kissen.    H.  13  Z.  11  L.,  Br.  10  Z. 

88.  (18)  Der  Kindermord.  eine  der  herrlich sl^^n  Tvompositionen 
▼on  B&faei,  worin  die  Schönheit  der  Darstellung  mit  dem 
SöhreeUfdien  des  Gegcnatandea  ▼oDlroinmen  atuwSlint.  Ifal- 

rasia  sagt,  dass  Marc-Anton  dieses  Blatt  für  einen  röniiscTien 
Privatmann  geßtochen  habe,  mit  der  Veq?fl.ichtung,  weder 
für  bich  noch  für  einen  andern  die  Darstellung'  im  Stiche 
SU  wiederholen.   Allein  Baimondi  aoll  «ich  durch  den  Bei» 

fall,  welchen  die«????  Bln^t  erhielt,  und  diirf^h  dif  Hoffnung 
zum  Gewinn  haben  Tcrieiten  lassen,  den  Kindermord  nach- 
mateehen,  wen  den  Bealtia:  der  ersten  Flalte  aar  tgdHehan 
Bedie  reiste.  VaMorl  weise  indessen  nichts  von  dieser  Anek- 
dote, obgleich  er  den  Stich  kenn!,  nnd  auch  Malvasia  ffir*. 
er  könne  die  Wahrheit  nicht  verbürgen.  Deswegen  nimmt 
man  die  Saehe  jetst  aUgemdn  ata  VW>eL  Daaa  aber  awei— 
lei  Platten  mit  dieser  Darstellung  existierten,  ist  grewiss.  Man 
unterscheidet  die  Abdrücke  an  einem  Tannenbüumchen,  wel- 
ches im  Grunde  rechts,  nahe  dem  i'lattenraude  aus  einer 
Gruppe  Ton  Bäumen  emporragt.  Daher  heisst  es  nun  der 
Kinrirrmnrr!  rait  dem  B  ä  ti  m  c  h  e  n,  welches  im  Fmn7.ö«l- 
schen  unter  Chice t  oder  Forgftre,  im  Italienischen  un- 
ter dem  Ausdrucke;  Felee,  Feleett*  oder  Albero 
boeiebiiet  wird.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  beide  8lkbe 
mit  und  ohne  Bäumchen,  von  Mnrc-Anton  herrühren,  und 
welchem  Künstler  die  Wiederholung  angehöre,  wenn  Rai- 
mondi nur  eine  Flatte  geetoehen  bst  MalTaaia»  desara  1^ 
sina  plttricc  1678  tu  Bologna  gedruckt  wurde,  ist  der  erste, 
welcher  dem  Baimondi  beide  Plwtten  7ii«!rhreibt,  und  dewen 
Kommentator  teilt  dieselbe  Meinung,  fügt  aber  bei,  dass  die 
Wiederbolmig  noeb  aorgflDtiger  nnd  sIerlSöher  behandelt  aet 
IMes  ist  nach  seiner  Ansicht  la  Strafe  di  Fr1ff»tta.  TTelnecke 
tritt  der  älteren  Meinung  bei,  und  Huber  schreibt  ihr  nach, 
OtÜey  hält  ebenfalls  beide  Bl&tter  Mr  Afbslt  lÜtTfr-AttlOBl^ 
von  weldkem  aber  die  Darstellung  ohne  FleiltenbäunMiMn 
erst  mehrere  Jahre  später  erschienen  pein  dürfte.  Armano 
Malaspina,  Longhi,  Ferrario,  Zanetti,  Kuhlen  u.  a.  erklären 
rieb  ebenfSUs  dahin,  dass  Mare-Antcmlo  den  mndemrard 
zweimal  gestochen  habe,  es  ^hen  aber  nur  wenige  auf  die 
Bestimmung  der  Priorit-it  ein.  Bartseh  steht  an  der  Spitz« 
derjenigen,  welche  behaupten,  dass  nur  der  Massacre  au 
Cbleot  von  Ifnre-Anton  berrttbre,  nnd  das  Blntt  ohne  Binm- 
eben  eine  Wlsderbolnnir  ^  Agostino  VenesIwBO  mL  Graf 
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Cicuguara  (im  Gioruaie  delle  beüe  arti,  VeiMdig,  1333  S.  301) 
t«ttt  diMelbe  Mehntnc  tmd  «ndit  id«  dank  Or&sde  aa  r«oht- 
ftatlgWi,  die  bcsonden  auf  der  Verg-laiehlllig  des  Btila  und 
des  Wrfüpnstcs  beider  Blätter  beruhen  Finseln  steht  Zuii 
da,  weicher  Bartecli,  Frencel,  Zanetti  u.  a.  ent^^en,  die  Dar- 
aMOaag  6ha»  Wnwwhmi  für  Ortginalitiek  dea  Miuro-Aoton 
und  jene  mit  demselben  für  Wiederhol  ungr  de«  Marco  die 
Kavenna  erklärt.  Zani  stdtst  «einp  Meinunpr  nur  auf  swei  un- 
haltbare Gründe,  nämlich  das«  man  auf  dem  Blatte  ohne  Pel- 
Mtto  das  gawWiwttaHwa  aaa  HAF  baatahaiide  IMmn.  flade, 
and  daaa  die  Hebnalil  dar  Kopien  ohne  BKanMlian  eei 

Faieen  wir  nun  die  verschiedenen  Meinungen  zusaatunen» 
so  ergibt  sich  vor  allen,  dn-^';  die  alteo  ^hriftsteller  von 
einer  zweiten  Darstellung  des  Kiudermordes  gar  nicht«  wia- 
tan,  und  daaa  dl«  Mehlis  dar  naaaran  beide  Vlatten  ala 
Werk  derselben  Baad  betrachten.  Nur  wenig«,  aber  sehr 
gUtige  Ansichten  nehmen  das  Blatt  mit  dem  Bäumohen  ein- 
sig  fSr  Marc-Antons  Work.  Es  herrscht  aber  jetat  auch  die 
alemlleh  allgemeine  Ifelnang«  daaa  die  DarsteÜnng'  ndt  dem 
Bäumchen  noch  ziemlich  unmittelbar  unter  den  Augen  Ba«- 
faels  gestochen  wurde,  sowie  auch  Vas.iri  vom  Stiche  des 
Kindermordes  behauptet.  Die  k.  k.  Bibliothek  isu  Wien  be- 
aftet  elnea  Probedmek,  welchen  Bafael  aatbai  xnit  gtoaaar 

Geduld  ra!t  der  Fedor  retouchiert  hat.  Alle  Umrisse  dnd 
korrigiert,  erweitert  oder  verengert.  Je  nachdem  es  ihm  nötig 
schien,  sie  richtiger  und  zierlicher  zu  machen.  Mit  beson- 
derer Oenanigkeit  sind  die  Uebeigänge  vom  Schatten  Ina 
Licht  ftnf^fp^pbrn.  Vir  hnf  pich  hier  der  Punkt«  bedient,  um 
die  Scli»tten  mehr  verlaufen  zu  machen,  und  zugleich  dem 
Gegenstand  mehr  Bandang  zu  geben.  Dann  altaimt  auch 
die  Ifanier  dea  Btlebes,  das  eigentümliche  Venar  ganz  mit 
andern  noeh  rvr  T/ebze?t  Rafaels  entstandeneTi  röniisrhen 
Arbeiten  Baimondis  überein,  die  Harmonie  dea  Ganzen  aber 
and  die  Begelaiiarfgkalt  der  tMiimfdara»  die  Mare,  braltaiia 
Behandlung,  welche  im  Blatte  ohne  BSlumchen  sich  kund- 
gibt, bemerken  vHr  nur  in  den  Werken  seiner  spatem  Zelt. 
Wir  stimmen  mit  denjenigen,  welche  glauben,  dass  Marc* 
Anton  beide  BUtter  geaC^hen  bebe,  Totlkammen  dbarelB, 
Indem  die  Verschiedenheit  der  Arbeit  und  die  Veränderung 
in  der  Kompof^ition,  am  allerwenigsten  aber  die  Bezeichuung, 
keineswegs  verschiedene  Hände  beurkunden.  Warum  sollte 
lUre-Anton 'i^itar  eleli  ulebt  wieder  an  den  Stich  einaa 
Bildes  p-emnrht  haben,  weicher  ihm  Iluhm  und  Vorteil  ge- 
macht hatte?  Beide  Blätter  sind  nur  eines  Marc-Anton  wür» 
dig.  Augustin  von  Venedig  erreichte  in  seinen  bebannten, 
ihm  ganz  zugeschriebenen  Blättern,  diese  Vortrefflichkeit 
nicht.  Die  Blätter  sind  in  rr^f^i'^her  Grösse  lo  Z.  4  L.  hoch  und 
15  Z.  10  L.  brei^  aber  nicht  Kopie  das  «ine  von  dem  andern, 
da  lieh  badeatende  Verinderungen  zeigen.  IkmuiA  glaaibt 
ZanatHt  dass  beide  Elätl^>r  nach  einer  ZeichnuQg  gaatOolMtt 
■alea,  walidia  damaU  im  Beaitaa  dee  Xardinala  von  Ma  lieli 
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iMtt  eini^n  Jahren  Dr.  Hnybens  erwarb,  und  dann  selbe  an 
dM  Kabinett  in  Dre«<len  abliess.  Im  KunstblRtte  ron  18S2 
Nro.  23  wird  darüber  benachrichtetk  M.  Steinla  bat  aie  ia 
Sapter  fMioeiMa.  ZtauM  «rwUmt  «iMr  maamt  4«r  SSrtAp 

nung'  de?  Kardinals  K^to  noch  zweier  nrt/lrrer,  die  rhenfaHs 
dem  Bafael  zugeschrieben  werden.  Die  eine,  in  roter  Kreide, 
schon  von  Zani  zitiert,  befindet  flidi  sn  Keapel  in  der  Samm- 
Inng  des  D.  Cicdo  de  Lucca,  die  andere  war  schon  sa  Zeiten 
d^f^  A.  TOA  Bartteh  in  d«r  flaaiinlnng  dM  Priaoea  CK  de 
Ligne. 

Die  unterscheidenden  Merkmale  der  beiden  Stiche  sind 
folgende: 

A.  Auf  dem  Bleite  mit  dem.  Tennentatimokea  Ueei  mea: 

RAPH  —  VBBJ  —  JKTS  —  MA  (zusaniinenhängend) . 

B,  Das  Blatt  ohne  Bänmchen  ist  beselchnet:  RAPHA  —  VBBJ 
—  J2<iY£N  —  MAF  (zusammenhängend).  Bei  A.  ist  das  Haar 
der  betden  Henker  am  Bende  dtneb  «In  vtdDrammen  wUtU 

bares  Band  gebunden,  bei  B.  ist  es  nicht  mehr  su  sehen; 
dann  ist  im  ersteren  Falle  das  Ohr  des  Henkers  mit  dem 
Dolche  von  den  Haaren  nur  halb,  im  zweiten  ganz  bedeckt. 

IM«  Wfn  mar  Bechten,  deren  Kind  adi  dem  Belebe  bedrebt 

iKt  hat  bei  A.  ein  mit  einer  schonen  Sticicerei  eing'efaÄStea 
Kleid  an,  bei  B,  ist  aber  diese  Franse  ärmüch.  Dann  sind 
im  Uteren  Stiehe  die  Augen  der  Fkan,  weUhe  in  mtle  dee 
Blattee  ängstlich  läuft,  nach  rechte  gerichtet,  und  das 
Haar  mit  einem  Bunde  umbanden,  fm.  späteren  Blatte 
Stehen  ihre  Augen  nach  links  und  da^»  Band  ist  w^.  Die 
Haare  der  knienden  Frau,  welche  int  Vorgmnde  efai  Bol- 
dat  fasst,  sind  im  Stiche  mit  <dem  Bäumchen  schön  gelockt* 
im  andern  Blatte  eine  konfuse  Masse,  üeber  der  Brücke, 
zwiacheu  den  Uüueern  erblickt  man  mehr  Qipfei  Ton 
TOnmen,  welche  qpMcr  weggeblieben,  md  dae  grtato  dieeer 
Häuser,  links  in  der  Niibe  des  Pledestals,  hat  bei  A.  nenn, 
bei  B.  nur  acht  Fenster.  Daun  Anden  in  beiden  Blättern 
euch  noch  andere  Unterschiede  statt,  wie  im  Ausdrucke  der 
Köpfe,  in  der  Strenge  der  Umrisse,  In  der  GeDaaiginit  der 
Extremitäten,  in  der  Sc'hf>''ir-if  Hör  T-nrrf'n.  -vvodnrrh  -  sich 
das  Blatt  mit  dem  Bänmchen  vor  dem  andern  auszeichnet. 
Dagegen  beeitat  dsr  Büch  ohne  TÜTtmohen  wieder  andere 
Yoniige,  weldhe  nur  ein  Künstler  von  groieer  Beife  erlangt. 
Es  wurde  aber  tm  jf^d^r  7.eit  der  Massacre  au  Chifot  Viel 
höher  bezahlt,  bI&  da«  Blatt  ohne  Bäumchen.  Descampe  IL 
p.  Ml.  engt,  daee  Nledaa  Bergham  eine  Kopie  mit  60  Onlden 
bezahlt  habe,  und  daraus  erhellt  zugleich,  dass  dieses  Blatt 
im  siebzehnten  Jahrhunderte  in  Holland  bereits  im  hohen 
Preise  stand.  Im  Jaiire  1767  galt  zu  Baris  in  der  Pothiep* 
aefaen  Ankttoa  der  Abdraek  mU  dem  Btnmdien  S7%  Fr.,  eim 
Exemp'.nr  ohne  dneselbe  aber  nur  IR  Pr.  Im  Jahre  1778 
wurde  ein  Abdruck  mit  dem  Chlcot  mit  50  Fr.  bezahlt,  In  der 
yerateigerung  Valois  mit  105  Fr.,  in  der  Auktion  Pr6roat 
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rfiTt  100  Fr.,  Basan  72  Fr.,  Sylrestre  700  Fr.,  Durand  2400  Pr^ 
Floofl  von  Amstel  39  fl.  10  kr.,  FrauenliolK  18  iL,  Winkler 
IS  mir.,  Stong«!  48  fl.  8  kr.  In  ItaUen  ksnfte  der  Mator  G. 
Boaai  aus  der  Landrianischen  Auktion  eine  Kopie  für  600  Fr. 
■und  der  Kupferstecher  Longhi  schätzte  einen  guten  Abdruck 
d»8  Blattes  ohne  Bäumchea  auf  900  Fr.  Der  Abdruck  mit 
dem  Bivunehen  im  k*  Kabinette  an  MUnelien  luwtete  tO 
Louisdor.  Die  Verschiedenheit  der  Preise  hänget  von  der 
Verschiedenheit  der  Abdrucke  «b,  welche  ZaneM  auf  fol- 
gende Weise  bestimmt: 

A.  Der  Klndezmord  mit  dem  B&umchen: 

L  <NuM  Namen  Tlafaeta  md  ohne  Zelehen  Mare-Antoa«. 

Ein  Abdruck  dieser  Art  kam  ans  dem  Kabinett  Puodal 

in  jenes  von  Vrif  tu  TuHn.  Dr«  Exemplar  des  Prinzen  Al- 
bert von  Sachsen-Teschen  gin^  durch  die  Sammlungen  voa 
Hariette«  Lein«  Borduge  und  Durand.  Daa  dritte  Bscenipiar 

nu8  der  Snmmlunp  Sylvestre,  behielt  Durand.  Heineclcp 
sagt,  duss  sich  auf  der  k.  k.  Bibliothek  au  Wien  ebenfalls 
ein  erstt-i  Abdruck  befinde,  allein  Bartsch  suchte  ver- 
gebens danach,  sowie  Zani  nach  dem  einfachen  UmiiMb 

IL  Mit  der  oben  genannten  Schrift. 

HL  Von  der  etwas  retonehia'ten  Platte  mit  Adrerae. 

IV.  Sehr  abgenütat,  faast  nur  mehr  die  Umrisse,  die  Bnhatten 
und  Hnlbtinten  sind  verBchvnmdert;  ohz^e  Adresse,  Die 
Originalplatte,  in  ganz  abgenütztem  Zustande  besaaa 
LoDfM  In  Bologna,  und  jetet  Ib<  ato  Im  XfeUtiett  Malaie 

B,  Der  Klndennord  ohne  Bäumchen. 
I.  Mit  dr-T  ol>oii  ei-'.viihnten  Sdtfift* 

Q.  Hit  Salamancas  Adresse. 

in.  Ifli  d«r  Adreaae:   la.  Borna  preaao  Matteo  de  BomI  In 

piazca  Navona. 

IV.  Mit  der  alleinigen  Adreaae;   Oio.  fiatta  de  Boeai  in  Vimmm 

Navona. 

y.  Mit  der  Adrewei   In  Borna  presao  OmtIo  Loal  177S.  Bio 

Platte  kaufte  1806  Carlo  del  Maino  zu  Bolog^  nnd  vpÜor 
der  Kunsthändler  Oiua.  Vallardl  in  Mailand. 

Kopien  vom  Sind  ermorde  mit  dem  BSnmehea. 

Ar  Von  einem  Ungenannten  im  Sinne  des  Originals  mit  der 
ßchrift  am  Piedestal:  ROME  AD.  F  ■^f.  AMF.  (verbunden). 
Die  Ferse  des  rechten  Fussea  dea  Kindes,  welches  das  im 
Vorgnmde  reebto  Jqüendo  Weib  trigt,  tat  weiMi  Zaol  aagt, 
dleae  Kopie  sei  onautllndtaar.  H.  10  Z.  S  L.,  Br.  U  Z.  10  L. 

B.  Von  Agoßfino  Vene^inno  in  kleinerem  FttlBOto;  BAPH.  VBBI 

INVE  A.  V.  H.  3  Z.  8  J..  Br.  5  /.  7  L. 

C.  Von  Peter  Lelu  1792,  mit  ^wei  Bäumchen. 

D.  In  Hellduxikel  von  H.  da  Carpi,  eines  der  Hauptblätter  dieser 
Art. 


4Ö6 


Raimundi,  MaroaBtonio. 


Kopien  t  o  m  Kinderniorde  ohne  Blumch^B. 

A.  Von  Gio  B.  de  Cavalleriis,  im  Simne  des  Originals  und  Biit 
.derselben  Inschrift.  H.  10  Z.  4  L.,  Br.  19  Z.  9  L.  Am  Kraoxe 

•feciht  d«r  Name  dtm  Stadien,  welohar  nur  ut  ariir  wmagtat 

Abdrücken  fehlen  wird.  Bartsch  sah  einen  solchen  In  dsr 
Sammlung  des  Grafen  von  Fri#*s,  welchen  später  Graf  Cico^ 
nara  erhielt.  Im  Institute  zu  Bologna  ist  ein  sweiter  Ab- 
dnnk.  Die  Abdrfldce  ime  BTaaeii  dm  IbiffMm.  nad  oto« 
Adresse,  die,  wenn  auch  nicht  sehr  vorzüg-lich,  doch  »den  T'^n- 
erfahrenen  täuschen  köt.nt^n,  erkennt  man  am  Kamine  de» 
Hauaea  rechts,  wo  der  fieuicer  mit  dem  Dolche  steht,  und 
Wtmr  dtr  Vmaä  desMIb«».  Im  SIMM  des  Mare>Anton  ist  «r 
spitzig,  in  der  Knpip  vicrrrklp-  TMe  gewöhnlichen  Abdrücke 
haben  den  Namen  des  Kopisten  und  die  Adresse  von  Anton 
Lafrery.  Manfrediid  besasa  einen  Abdroek  mit  der  Jahr- 
Si3d  U61. 

B.  Von  Michele  Lucchese,  dessen  Zeichen  ML  links  zu  sehen  ists 
Am  PieHf*stal  staht  hier  keine  Inschrift.  Die  ersten  Abdrücke 
haben  gar  keine  Schrift,  die  zweiten  haben  JELafaels  Namen 
und  Privllegliiin  md  das  Z«Iohfln  dea  Koplatcn«  dte  drlifflatte 
Adresse  von  A.  Lafrery  nnd  die  rctouchierten  Abdrücke  über- 
dies noch  die  Adraase  von  fi.  van  SchoeL  H.  10  Br.  16  Z. 
t  L. 

C.  Sin«  gegenseitige  anonyme  Kopte. 

D.  Von  Jakob  Blnokt  denen  Monogremm  manchmal  aim- 

diert  ist. 

£.  Von  £.  de  Laulne,  und  eiae  aolche  ron  Villamene. 
F.  .Von  Aiuello  Colombo^  ebae  nene  Kopie,  dS^  aelbat  Jener  imi 
CaTiaieriis  und  IL  Lttociheefr  TotmstdMm  let.       m  Z,  9  1»» 

Br.  15  Z.  10  L. 

Colombn  starb  sie  unter  Leitnng-  des  Giuseppe  Longbi,  und 
fetxte  aein  Monogramm  über  den  Namen  Bafaeia  an  Hede- 
etel.  tm  Hadhwerk  wlelt  Colomibo  ttfter  rom  Originale  al», 

sowie  man  (!onn  f!as  Hanzf  eher  eine  Bepetition  des  ncp-en- 
atandes,  als  eine  getreue  Kopie  nennen  kann.  Dennoch  haben 
Gewinnsüchtige  öfter  mit  dieser  Kopie  getäuscht,  indem  sie 
aua  dem  aus  CäJf  (Tereehlangra)  bestehenden  Monognmm 
Colomboa  jenes  von  ^f.irr- Anton  fnbrizirrtpn.  Man  erkennt 
es  daran,  daaa  daa  F  schief  lie^ft,  während  es  im  Originale 
«Mit. 

(22)  Die  TMife  ChrietL  Der  Heüeod  1»  Jordea  ttelwad,  mA 
Johannes  mit  der  Schale  am  üfer  auf  ein  Knie  lingetaieen, 

ein  vTüngling  träp-t  fien  Mantel.  Im  Grunde  sind  Baume  aof 
dem  Hügel,  rechts  vom  erhebt  aioh  ein  anderer  Baum.  INA 
ajinboUaehe  Teotbe  ediwebt  In  der  LnfL  Obne  Zetehem,  in 
Marc- Antons  erster  IfMiler  «ttd  i^idmeheinUeli  aacb  yiinBle> 

H.  11  Z.  Hr.  S  Z  2  L. 

L  Der  Kopf  des  Hellandea  ohne  Aureolj»;  äusserst  selten. 
IL  10t  der  Aweoleb  aber  dee  Genae  daroli  UebeMuMtung  vor- 
nnetaltet. 
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90.  (23)  Christus  im  Haime  Simons  des  Pharisäers,  rechts  fitzend, 
wie  ihm  Magdaleim  die  Füase  salbt.  Linka  ist  der  Haushof- 
mebiter.  und  dar  Baga  satt  ainar  BdiSMaL  Baahta  vaMa  dm 
Tafeldiin.  Üie  Kompositlou  legi  man  gewöhnlich  dem  Ra- 
foel  bei,  allein  dürfte  dieses  Blatt  der  Folge  nns  der 
Ge«oiiicht£  der  Ma«rdaieDa  gehören,  welche  Marc-Anton  nach 
Olulio  Bbmano  geatoohen  hat.  Btn  sweltea  Blatt  trikpe  jnm, 
welchea  ]&fftscb  Nr.  45.  beadwallit:  Notra  Dam«  k  l'MoaUar. 
H.  »  Z  c  L-,  Bt  12  Z.  m  T,, 

Die  früheren  Abdrücke  haben  die  Adresse  A.  Lafrerys  nichts 
«lad  aber  teilweise  schon  schwach,  da  die  Platte  bereits  ab- 
genfltat  war,  ala  al«  Lalrety  erhielt.  Er  brachte  einen  qu 

drierten  Hndrn  an,  und  setzte  Milie  J^äMmM  «Of  dia  Plstt«. 
Diese  Abdrücke  sind  schlecht. 

Kopien. 

A.  Von  einem  Ungenannten  im  Sinne  des  Origrinals«  und  mit  dem 
Täfelchen.  Diese  Kopie  ist  nui  12  Z.  4  L.  hrait.  Die  Wol- 
kaa  die  nun  diiNli  daa  Fmatar  alahi,  alnd  aadava  balmidalt» 
Bartach  Table  ßg*  L 

B.  Von  einem  üncre nannten,  der  rxher  T^McTistahpn  I.  F.  und 
1530  aul  daa  Täfelchen  setste.  Von  der  Originalseite  und  in 
^•kÜMV  Qritaw.  Dar  Kopist  «oUte  bmA  HaiawflBe  Jaeolna 
nomtlniia  sein;  das  Blatt  wird  aber  ndoh  flfter  dam  jfiag«* 

ren  Prancia  beig-eliigt. 

C.  Gegenseiti^fe  anonyme  Kopie  im  Oescnmacke  des  C,  Cort, 
ohne  "läfelchen  und  Zeichen.   H.  8  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  1  L. 

D.  Von  VnOiu  Bürlaa  Bvac  (Cor.  Bos).  Mit  dam  TlfalidkeB  and 

Tnit  \  ier  lateiiiischaa  Vanea:  Peccatrix  lacrymis  supplex  etc. 
Kechta  untaa  dar  Hibm  daa  Koplstaa.  H.  8  Z.  8      Br.  IS 

Z.  6  L. 

£.  Von  Dom.  Zenoni,  der  sich  mit  DZ  im  Tüfelohen  bezeichnete, 
aad  Im  Baads  ItaUaulaeha  Varaa  aalmalita.  8pit«r  kam  dia 

Platte  in  dia  Blade  de<^  Lnm  B^^rtelU. 

F.  Von  And.  Andreani  im  Helldunkel. 

Ol.  (26).  T>as  Abendmahl  des  Herrn,  mit  dpn  Füssen  fla  cöne 
aux  picda,  pezzo  dei  piedi;  genannt,  weil  das  Tischtuch  nicdit 
gaaa  hla  avf  daa  Bodea  r«ddit,  ao  dam  aooii  dia  FllaM  der 

Versammelten  Klehtbnr  werden.  Chrlslnn  sitzt  in  Mitte  der 
Taiel,  und  zu  den  Seiten  rechts  und  links  je  secha  Jünger. 
Johannes  sieht  xoan  zur  Linken  des  Herrn  und  Patnm  altat 
ihm  aar  Beohtan,  mit  dam  Mamar  in  der  Baad.  Bechta  am 
Sessel  i.st  das- Täfelrhen.  Dies  ist  eines  der  meisterhaftesten 
Blätter  nach  Bafael,  aus  der  Zeit  von  Maro-Antons  grösster 
Stirka.  Vaaarl  spTfeht  aar  Toa  der  Kofie  daa  Ifueo  de  Ba*» 
veana,  Baimondia  Blatt  kaaate  er  alditn  Ea  iat  U  Z.  hooh 
und  16  Z«  bratt. 

Die  Preise  waren  immer  bedentend.  Tm  Jahre  1?73  vrurden 
in  der  Auktion  Brochant  216  Fr.  bezahlt»  aal  einer  noch 
früherea  Yerstelgerang,  1757,  sogar  aoi  Fr.  la  der  Sibreatre* 
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«chea  Auktion  wurde  1811  für  daa  Kabinett  in  Paris  ein 
Wimderr6n«r  Abdruck  um  650  Fr.  gekMifi.  Lofeiie  600  IV., 
mnUer  IS  Hr..  Vmaitnböla  17  iL 

Die  AbMok»  mit  fffilimffTmt  Aflrmo  ifaSl  di«  sweHin. 

BTtoeh  cnrittittt  UVF  swel  KoptoSt  eo  fflit  vfesr  diSMtt 
imJiFMe» 

A.  Im.  Bhute  dee  Originals,  von  einem  Schüler  des  Hare-Anton. 
Hint<»r  dem  Apostel  mit  gekreuzten  Armen  steht  HA  (E&fael). 
H.  15  Z.  1  L.,  Br.  16  Z.  4  L.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  die 
Adreeae  foa  Mnmnu%,  die  dritten  Jene  von  N.  ^lem  Aidik 

B.  Von  der  Gegenseite,  rtm  Ific.  Beatrizet,  mit  dem  Namen  dee 
Stechers.  Im  zweiten  Dnieic  mit  LefMgra,  Im  dritten  ndt 
Orlandis  Adresse. 

C.  Von  G.  B.  de  CaTalleriis,  im  Sinne  des  Originals.  Im  ersten 
Dreeke  ndt  dem  Nemen  dee  fitediets  nnd  der  Adtewe  von 
Lafrey.  im  «weiten  iet  endi  Jene  dee  Fet  de  KobUHme  beft- 

geeetzt. 

P.  Von  Marius  Eartaruei  (MK)  mit  Verandorunpen.  T)73 

Anonym,  mit  der  Adresse  Ton  Baacioti  und  der  Schrift:  in 
bok»^.  167S.  Im  Omnde  bei  man  die  Anorieht  «af  «in  IlOblom^ 
wh^rPTid  man  Im  Original  dueb  die  drei  Panater  anf  land 

Sciiat't  sieht 

F.  Von  Pf'fpr  T>revet  in  GroR8«»Tn,  mit  Veränderungen. 

G.  Von  J.  ^xoiin,  mit  dessen  Adresse. 

H.  Yen  Fr.  Masot»  mit  deeaen  Adreese. 
I.  tm  Holaaebnltte,  anonym. 

9t.  (t9)  Ciiriatiis  am  Kreoae,  am  Ftaaae  deaadben  Teienlnipf  nnd 

Knochen.  Wenn  dieses  Blatt  von  Harc-Anton  wirklich  ist, 
so  gehört  ee  in  desaen  triUieate  SSelt.   H.  8  Z.  1  L.,  Br. 

2  Z. 

93.  (30)  IMe  Chrablegung  Chriatl,  halbe  Figroren  In  tSnw  Buudmiy, 

hinter  dem  in  Mitte  stehenden  Apostel  das  Kreuz.  Anschein- 
lieb  noch  Francie,  nnd  rtv  Ffhinips  Blatt   TT  1  Z.,  Br.  3  Z.  4  L. 

£b  gibt  eine  gegenseitige  Kopie  —  links  eine  der  Marien 
nnd  ein  Orela  riellelctbt  von  A.  von  Venedig.  ^  t  2L 
9  Lb.  Br.  3  Z.  S  £b 

94.  (32)  Die  KrcTirnhnphmung'.  Der  Heil  nnd  ist  noch  mit  der 
Hechten  an  da»  Kreuz  angeheftet.  Am  Fu&se  desselben  ist 
Ifarie  von  den  Freuen  nntenrtütxl.  Nach  B^ael,  recht«  un- 
ten dae  TSf elfiben.  H.15&tLb,  Br.  102.6Lb 

Dnrand  800  vy.  SUveatva  m  Flr.  tanenliols  IB  mido* 
1er  19  Tlr.  Stengel  9  II.  10  kr. 

Kopien. 

A.  Von  efnem  Anonymen  sehr  genau.  Zog  für  Zug,  so  dAss  man 
getäuscht  werden  kann,  wenn  der  Band  mit  den  zwei  Veraan 
ebgeeohnitten  Iet:  Mortnna  e  erase  treditnr  ete.  Im  ■  weiten 
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Drucke:  Boxzute  Anto.  Latrery,  JBaphael  urb.  in.  Iin  dritten 
mit  N.  rtm  Aelat«  AdMM«.  In  dleaer  Kopie  M  4m  Tifel- 
clien  rechts  unten  nur  sehr  zart  umriuen,  so  dMi  es  nicht 
sehr  sichtbar  wird.  Dann  unterscheiden  sich  beide  Blätter 
auch  an  den  kleinen  Steinen,  die  in  der  Richtung  der  zwei 
Higel  ilehilMr  iliid.  Im  Originet  fteiht  naa  fltaif,  In  dir 
Kopie  ntir  swel  Steine.  H.  14  2Su  8  1*  mit  10  L.  Boad,  Br. 

10  7    4  L. 

B.  Sehr  trügerische  anonyme  Kopie,  in  welcher  da«  Tälelchen 
und  die  Steine  -wie  Im  Originale  gezeiehiMl  eind.  Ven  ev^ 
ktont  Bie  am  Berge  im  Grunde,  der  tleli  am  linken  Vlntteil!^ 

rnnfle  erhebt.    In  dieser  Kopfe  sieht  man  darauf  nur  smt 

Häuser,  Im  Originule  mehrere.    So  gross  wie  letet^rea. 

C.  Sehr  genaue  Kopie  in  der  Grösse  des  Originals,  nach  Ma 
rieittee  Meinnng  von  A.  Ton  Venedig,  naeh  BartMdi  noeb  elieF 

von  Marco  di  "Raver nn  Afnri  unterücheidet  sie  am  Unken  Arme 
des  Erlösers,  der  nur  umrissen  ist.  Täfelchen  und  Zeichen 
fehlt.  Abdrücke  dieser  Art  kennt  man  nur  sweL  Einer  ist 
im  Kabinett  sn  Wien»  der  andere  in  Jenem  sn  Farial 

Bie  «weiten  Abdrücke  dnd  retooehiert,  und  jetzt  auch  der 
linke  Arm  bcRchnttet.    Die  späteren  Abdrücke  Itaben  die 

Adressen  von  Aelst.  Lafrery,  Rossi  und  C.  Losi. 

D.  Von  Diana  Ghisi  Mautuana. 
B.  Von  Qebeatlaao  a  Regibna. 

F.  Canz  klein,  äusserst  selten.   H.  2Zb4L„Br.  lSS.ftL. 

G.  Von  Hupo  da  Carpi  in  Helldunkel. 

M.  (^^)  Die  drei  hefü^-en  Fnmen  lieblichen  (im  Grab  des  "Rr- 
lösers.  Sie  sind  in  lange  Miintel  gehüllt,  und  nach  links 
flokreitend  dargeetellt.  Die  Zelebnnng  wird  dem  Mieii^  An- 

pelo  bei^'elept.  der  ?ti»-h  dem  'NTare-Anton  oder  dem  Augustln 
•von  Venedig,  %vie  I'.art-Ach  lieber  will.  In  einis-en  Katalog-en 
gilt  dieses  Blatt  als  Werk  des  G.  Bunasone,  wahrscheinlich 
weil  Helneeke  v»  diee^  ICeleter  vindi«I«ren  wiU.  H.  10  Z. 

9  L,,  Br.  6  Z.  7  L. 
94.  (34)  Maria  beweint  den  Leichnam  Christi,  der  am  Felsen  auf 
einer  kleinen  Mauer  ausgestreckt  ist.    Im  Grunde  Land- 
schaft mit  Bergen,  B&rnnen  und  Oeb&nden.   IMea  iat  die, 
unter  dem  Namen  der  heiligen  Junpfran  mit   dem  nackten 
Arme  bekannte  Darstellung,  weil  nämlich  der  rechte  Arm 
nl^t  beUeidet  iat.    Im  Grunde  bergige  Landschaft. 
Blatt  tot  nach  Ba&el,  ohne  Zeichen,  eines  der  schönKtea  dea 
Meisters,  aber  selten  zu  finden.    H.  ll  Z.  5  L.,  ür.  8  Z.  S  I*. 
Durand  300  Fr.  Silve.stre  77>  Fr.  Winkler  14  Tlr. 

In  der  Wiederholung  dieses  Gegenstandes,  von  Marco  di 
Ravenna  oder  von  Agostino  Veneziano,  hat  die  heil.  Jung- 
tran  den  Avm  nlolii  bloss,  und  dann  sind  aoeb.  noeb.  andere 
YerUttdenmgen  bemerkbar.  Yasari  spricht  nur  von  der 
Ifoetm  Donna  con  le  braccia  aperte  und  legt  sie  einem  der 
beiden  genannten  Künstler  bei  Dtowa  Bfartt  bat  reobte 
Torn  daa  TKfelebeo.  H*  11  Z.,  Br.  8  Z.  Dviaaid  880  Br. 
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Dieaer  zweite  Stich  ist  auch  kopiert»  Bartach  erwfthpt  nur 
4to  «stea  drei  der  Higndm  Kbslcn,  dte  and«»  flMaM: 

A.  VbiL  «IneiD  VabailEuiiit«!!,  im  ^dMhim  Mnatt.  ilMr  «Irat  flidaL 

Auch  fehlen  dl«  zwei  kleinen  "Fig^uren  im  Grande  links  swi» 
sehen  dem  Felsen  und  dem  jreehten  Scheakri  der  MadiMUl^ 
iL  10  Z.  3  L..  Br.  7  Z.  7  L. 

B.  tfoto  «BoqjiM  Kopie  von  dor  <Mgliio]MiHo»  olme  Tlfelehm 
Ifiio^Aatona.  Auf  einer  TaM  atelii:  O  vos  omnes,  qni 
truialtia  per  Tlam  etc.  In  der  Orosp«'  Original«.  Zani 
leg^  diese  Kopie  dem.  K.  Vico  bei.   So  auch  Kopie  G. 

C.  Kleine  gegenaeitige  Kopie:  Idafrinck  excud.  H.  8  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  10  Xfc 

Dl  Im  Sinne  deo  Orli^iiftla.  flohSiii  tmd  mUml  H.  10  £.  •  Is 

Br.  7  Z.  6  L. 

E.  Von  Hier.  Wierx,  mit  dessen  Zeichen  und  mit  Bafaels  Namen. 

F.  Im  Sinne  des  Originals,  sehr  achön  und  ebenso  selten.  Mit 
der  Schrift:  Loreaao  pOMili  da  povlo  V.  —  Miwoo  AM.  die 
brandi  excadelwti 

0.  Sehr  schöne  anonyme  Kopie  mit  der  Inschrift:  O  tob  omnes 
eto.  wie  in  der  Kopie  B.  In  dieser  letztem  Nachahmung  ist 
dea  Ohr  dee  BaOaaidee  mit  Haaren  bedeckt  in  der  Kopie  Q-.* 
eradieiiii  ea  offen. 

H.  Anonym,  Ton  der  Gegenseite,  ohne  T^felchen  und  Inschrift. 

1.  Anonym,  die  Figuren  wie  im  Orfginal,  der  Qnmd  ist  aber  an»' 
aammengesogen. 

K.  Anonym,  die  heilige  Jungfrau  erscheint  sehr  Jung; 

Xk  AaoBjm»  die  liallige  Jungfrau  mit  dna  Moeaen  Anne»  dia 

Figur  einer  alten  Frau  hinzngeaetzt. 
iC.  Von  der  Oef?en!«Ht<>,  anonym,  aber  sehr  aeüüeelit»  um  9  L. 

hoiier  als  dait  Original. 

N.  Von  Julius  Bonasone,  mit  VMiadenuigen,  wahrscheinlich 
naeli  einer  andwn  yhrftfliaygi 

Mp'  (Sft)  Jesoa  Chrisius  im  Oraoe  von  der  heiligen  Jungfrau  tmd 
dem  Johannes  unterstützt,  dabei  Joseph  von  Arimathea  und 
mcodemus,  lauter  halbe  Figuren,  nach  Rafael.  Heinecke  be- 
lia^iptel»  deaa  dleeea  Blattt  imten  iiaA  leelita  CA  (aniemman» 
gezogen)  1 .  bezeichnet  sei  was  Bartfscii  bezweifelt,  srn^e  er 
e&  denn  überhaupt  lieber  dem  AuR-ustin  von  Venedig  SU* 
schreiben  will.   H.  3  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

9tv  (87)  Der  T<eiohnam  CSirlati  auf  dem  fidtoeia  der  ICarla»  die 
ohnmUchtfp-  von  7v.- n  Frn'Trn  unterstützt  vrirc!.  Recht?  unter- 
stützt eine  andere  Fr  i  i  lie  Füsee  des  Erlösers,  gegenüber 
steht  am  Felsen  ein  Jüikger  und  Johannes  rechte  weinend  bei 
swei  ScAittlem.  In  der  Ferna  la(  Golgatha.  Nach  Baiael  IB 
dar  mue  nnfeea  daa  TlfMwn.  B.  7  ^S*  ]10  L,  B».  6  Z.  S  L 

Kopien. 

A.  Von  einem  Ungenannten  mit  dem  IXIekdtea,  aber  von  dar 
Oageiiaette.  Oleiehe  Qtdeaa. 
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B>  "Von  einem  Anonymus,  in  der  Grösse  des  Originals,  aber  ron 
der  Gegenseite.  Man  unterscheidet  dieae  Kopie  von  der 
oUgen  an  den  Krfttttem,  welche  maai  mtd  dam  Boden  dea  Vor- 
gnmdea  aleht.  Diero  hat  weder  du  Original,  noeh  die  Koj^e  A. 
M*  (41)  Christus  in  der  Vorh-illf».  um  die  AltvSter  tw  bpfrrien, 
angeblich  nach  Francias  Zeichnung.  Daa  Monogramm  MAF 
(anaanunenK^zugen)  in  der  Mitte  nuten.  Jb.  der  «lelen  Mir 
nler  dee  Kftnatlere  nnd  eelten.  H.8Z^Br.  6Z.SL. 

L  Vor  dem  Wölkchen  über  der  Fackel  links  oben, 
n.  Mit  einem  solchen,  von  fremder  Hand  etwas  roh  angfebracht. 

M*  (44)  St.  Paul  prpdijTf  den  Athenern,  nach  einem  Knrton  Ra- 
f aeis  lur  die  Teppiche,  das  Täf eichen  in  der  £cke  auf  der 
Seite  dea  H^gen.  Dfeiea  Blatt  erwUint  eehon  VaaarL  Ott» 
h  y  f^laubt.  Raiinoiidi  habe  es  in  der  ersteren  Zeit  seines  .\ijf- 
enthaites  in  Horn  gestochen.  H.  9  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  Brochant 
12S  Ft.,  PaUiere  85  Fr.,  PI.  van  Amatel  14  fl.,  Schneider  IS 
Rtlr,  B  gr.,  Beeker  7  Hr.,  WlnUer  S  Tlr.  Sl  gr. 

Die  enrten,  naeh  Zanl  wnawfündberen  Abdrfidce,  rind  eline 

Tjjifelchen  und  oVn  -  die  zwei  Figuren  auf  der  Galerie  des 
Tempeis  mit  der  Statue  des  Mars.  Auf  den  dritten,  retou- 
chierten  Abdrücken  sieht  man  vom  Täfelchen  nichta  mehr. 

Kopien. 

A.  Ohne  Täfelchen,  ganz  schwans.  H.  10  Z.  2  L..  Br.  l2  Z.  10  L. 

B.  Anonym,  Ton  der  Originalseite,  mit  der  Adresse:  Jacobu« 
Ijaurus  £xc.  Zam  kennt  auch  eine  Kupie  mit  der  Adresse: 
Jaeobne  Hareneel  Exe. 

Madonneubilder. 

100.  (45)  X>ie  heil.  Jungirau  auf  der  Stiege,  daa  seit  Bartsch  unter 
dem  Nam»  Notre  Dane  i  reaealfer  bekannte  Blaitü  DIeaer 

Darstellung  erwülint  schon  Vju*ari,  und  glaubte  die  heil.  Jung- 
frau zu  erkennen,  welche  in  Begleitung  der  Anna  die  Treppe 
nacii  dem  Tempel  iiinauisteigt.  Allein  die  Dan&teiiung  pasat 
vlelMeht  noch  mdir  aof  Martha  nnd  Magdalena,  weldie  In 
den  Tempel  gehen,  um  den  Herrn  predigen  zu  hören,  der 
rechts  am  Eingange  dea  Tempels  zwischen  zwei  Säulen  sitzt. 
Br  «tatst  die  linke  anf  den  Kopf  einer  Löwin,  nnd  deutet 
mit  der  Rechten  naeh  den  beiden  genannten  Frauen,  welche 
die  Stiege  heraufkommen.  Um  ihn  "^ind  vi>r  Jünger,  und  an 
di£  Stiege  ist  Volk  versammelt,  links  unten  iat  daa  Täfel- 
ehen. IMe  Kompodtioii  legt  man  gewöhnlieh  dem  Bafael 
ImbI;  allein  ohne  hinreichenden  Grund.  Vasari  bestätigt  die* 
ses  nfoi.f  sngt  aber,  Marc-Anton  habe  nach  Giulio  Romano 
Tier  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Magdalena  ge- 
atoeben,  nnd  aoniit  kOnnte  dleiee  elnee  jener  Btttter  eeln. 
Die  Zweite  Darstellung  wäre  demnach  die  Magdalena  zn  den 
Füssen  des  Heilande»  im  Hauee  des  Pharisäers,  Bartsch  23. 
Höhe  8  Z.  7  L.,  Br.  12  Z.  9  L.  Falliere  300  Fr.,  Durand  450  Fr., 
mnUer  21  Tlr.  18  Gr* 
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Kopien. 

A.  Von  «inem  Anonymen  im  Sinne  des  Originals  und  täuschjexkd. 
Man  kennt  il«  sn  dem  WBikelMa  Unki  oben  Aber  ^«r  der 

Frauen  r\uf  der  Treppe.  In  der  Kopie  shij  die  Linien,  welche 
die  Wolken  bilden,  runder,  und  die  tiorizontalen  Strirb»^,  auf 
welchen  sie  liegen,  sind  zahlreich,  während  im  Originale  nur 
vter  «dloher  StrIelM  anilmifeB.  H.8Z.3Zi.,  Br.  ISZ^SZ^ 

B-  Anonyme  Kopie  im  Sinne  dM  Originul  ,  links  unten  dtm 
Täfelchen  mit  dem  Monogimmm  MAF.   In  der  Oroeae  dee 

Urbildes 

C.  Hol2i>chnitt  von  G.  Matheua. 

101.  (46)  IMe  haO.  Jnngtran  mit  dem  Snde  In  einem  Ob— et,  die 
LinJce   auf   ein  geeehloeeenes    T>  idi   gelegt.   Hinter  dem 

Vorhajng^  sieht  man  durch  zwei  Fenster  auf  eine  Lftadsch&ft 
mit  Qebäuden.  Nach  einer  SOekhnung  Hi^aels,  aber  nicht 
gnns  Tvdlendet  Ohne  Zcidien.  Selten.  H.6Z.6L.,fo.  SZ. 
108  (47)  Die  helL  Jungfrau  mit  dem  Bade  auf  Wolken,  wo  drei 
halbe  Figuren  ron  Enp-eln  sichtbar  werden,  links  ein  En^el- 
kopl.  Sehr  schönes  Blatt  noch  äafael,  ohne  Zeichen,  fi.  6  Z. 
r      Br.  5  Z.  «  L. 

Kopien. 

A.  Anonjm,  ron  der.  Gegoneelte.  Beehte  nnten:'  BAPH.  VBBL 

H.6Z.  SL«Br.  5Z.3Xu 

B.  Eine  trlcif^he  Kopie,  wo  aber  daa  auf  dem  Felsen  stehende 
Schlo&s  und  der  selbe«  umgebende  Fluss  Zutat  des  Kopisten 
ilt.  H.10Z.8L.?  Br.  eZ.? 

C  Geringe  gegmiaettlge  Kopie,  im  OveL  DnrdmieMwr  der  Habe 

6  Z..  Br.  4  Z.  7  L. 

D.  Von  E.  Vicus. 

108.  (48)  Die  heil.  Jungfrau  mit  drm  stehenden  Kinde  im  Buche 
lesend.  i>en  Grund  bildet  ein  Zimmer,  wo  mau  links  einen 
Vorbang,  rechts  einen  Feneterflfigel  bemerkt.  Naeh  Beikels 

Zeichnxing-,  ohne  Monogramm.  IIciniTk«'  -Tklärt  diosos  Blatt 
als  Werk  Marc-Antons,  MM*iette  als  solches  von  Marco  di  Ka- 
Tenna.   Bartsch  bezweifelt  beides.   H.  7  Z.  8  Ia.,  Br  5  Z.  4  L. 

Kopien. 

A.  Von  der  Gegenseite  und  genau,  ebenfalls  ohne  Zeichen,  und 
.in  der  Oitae  de«  Originals,  mit  wMiem  sie  oft  verweiAMlt 
wurde. 

B.  Von  der  H  .    Misrite  radiert»  Unke  imten  mit  B.  beselchnei. 

H.  7  Z.  2  L.,  Br.  r,  Z.  3  L. 

104.  (52)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  auf  Wolken  sitaend« 
gaas  von  Strahlen  nrnftoesen,  anf  dem  Kopfe  €berdlee  die 
Aureole.  Das  Kind  lüftet  iiir  Aon  Schleier.  Ei  ist  dies  eins 
Skl/ze  7U  Eafnel.'^  ?»fad(mna  di  Folipno.  die  aber  später  ver- 
ändert wurde.  Hechts  unten  ist  das  Tafelchen,  wie  Bartsch 
b«nerkt(  im*  KaMnett  Geognara  war  aber  ein  Abdradc  ohiM 
daeeelbe.  E.  •  Z.  S  Ih,  Br.  0  Z.  S  L.  Bei  Weigd  14  Tlr. 
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Kopien. 

A.  Anonym,  im  Si^ne  des  Originals  und  mit  dem  Täfelchen 
OtoM  Kopie  m  grteeer  wie  das  (Mi^naL  Man  keimt  ele  enek 
dann,  dass  der  Baum  zwischen  den  Strahlen  und  der  klei- 
nen Wolke,  auf  welche  Jesus  den  rechten  Fiiss  •^et/t,  mir 
eine  linle  hält,  wahrend  im  Originni  deren  sechs  sind,  ijlinige 
flatuben,  die«  ael  eine  Bepeütlon  von  lCaro>Anton,  die  er  In. 
Gemeinschaft  mtt  Ag*  VeiiaatBiio  antamomiiMii.  H.  6  Z.  7  Lb» 

Br,  5  Z.  10  L. 

B.  yon  der  Qegenseite,  der  Kopf  der  Madonna  ohne  Aureole.. 
DIeaa  aohS&e  Kopie  hat  wate  Tifeldie&  noeli  Zefiobeii  H. 
82LllHBr.  5Z.  TL. 

CL  VoA  B.  Vlons,  B.  Y.  IMS» 

106.  T-*^^)  T>lef^f  Ihr  £  rtnrstellungp  mit  einipen  Veränderungen,  d!e 
hauptsächlich  darin  bestehen,  dass  die  heil.  Jungfrau  mit  der 
Bechteii  das  Sind  imter  der  Aehsel  unterstützt,  während  sie 
Im  ersten  Blatte  aelbes,  auf  dem  rechten  Schenkel  sitzend, 
mit  beiden  Tiänden  hält.  Im  obig'en  Blatte  hat  die  >Tnrinnna 
auf  die  Schulter  herabfli essende  Haare,  was  in  der  Wiederho- 
lung nkdit  mdhr  dvt  Fall  ist.  Aneh  die  Stndilen  reelita  und 
links  fehlen»  aowla  daa  Täfelchen.  Die  Schrafflerungen  sind 
ebenfalls  ganz  anders.  Mariette  hält  diese»  Blatt  für  Afarc- 
Antons  Arbeit,  und  es  ist  auch  nicht  einzig,  dass  derselbe 
«inen  Oegenstaad  swaimal  gaaloohea  bat.  K  •  Z.  4  L.»  Br. 
0  Z.  8  Ih 

Die  anonyme,  genaue  Kopie  hat  oben  zu  beiden  Seiten 
einen  Cherubim-Kopf  und  einen   Enpel,   welche   Aug.  Car- 
racci  hinzostacb    In  der  Mitte  unten  liest  mau:  Bai.  Vrb.  in 
Olnia  TSf  eldieu.  In  der  Chrdaae  daa  Qriginala.  H^adke  hUt 

diese  Kopie  für  Origfinal  des  unter  der  vorhorg'ehenden  Num- 
mer erwähnten  Blattes.  Er  glaubt,  daKs  Carracci  die  Platte 
retouchiert,  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Cherubim  hiuzu- 
geaatat  habe.  Bartsoli  besflehtigt  Um  des  Irrtums. 

IM.  (64)  Die  Madonn»  attf  dem  Throne,  wie  ihr  der  jjitiiga  ToUaa 

einon  Fi-rh  npfert,  Bafnel'^  berühmte  Madonnn  del  pesce  (la 
vierge  au  pcuason),  aber  nach  einer  Zeiclmung  gestochen, 
nicht  nach  dem  Gemälde  in  Spanien.  Von  diesem  Stiche 
spricht  schon  Vasart  Er  behauptet  aber,  ar  ael  aadh  dem 
Gemälde  der  Dominikaner  in  Neapel  g-efertigt,  und  daraufhin 
hilt  man  wahrscheiulich  das  Blatt  dem  Maro-Antou  beigelegt. 
Bartseh  möchte  es  mit  Mariette  lieber  dem  Maroo  di  Baren« 
na  beilegen,  dar  es  demnach  unter  den  Aug:ea  Balmondia 
gestochen  haben  könnte.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

I.  Ohne  Täfelchen  und  ohne  andere  Bezeirhnnncf.  die  "Platte 
wurde  aber  schuu  in  diesem  Zustande  sehr  abgenützt, 
n.  Die  Platte  wurde  retonolüert,  oder  rielmehr  ganz  überarbei- 
tet, aber  von  nn r-f^schickter  Hand.  Jetzt  wnrdo  links  tmtcn 
das  Tafelcheu  mit  Marc- Antons  Adresse  hinzugesetzt.  Dann 
gibt  es  daron  Abdrücke  ohne  und  mit  der  Adresse  von  Sa- 
lainaiiieaa 


Rainiondi,  Maroaabonio. 


Die  anonyme,  mittelmässigpe  Kopie  hnt  ebenfalls  Salamaa- 
CM  Adrewe,  man  erkennt  üe  aber  an  den  Aoreolea  der 
MidoMia,  dm  J— näMudm  woA  4m  ML  gtenrnymitt,  wakih< 
In  Ofigiwto  itthkn.  B.  10  2.  9  Ik,  Str.  8  Z. 

S€V.  (57)  Die  Madonna  mit  dem  laiig«n  Schenkel.   Von  MaroUea 

ziiei-?it  la  Vierge  ä  la  grande  cuiwic.  und  erst  später  la  vierg» 
ä  la  cuisne  long^ue  genannt.  Die  beil.  Jungfrau  sitzt  rechts 
▼or  d«r  Wiege,  und  Harn  Jeradclnd  atoeekt.  die  Beehte  «mIi  der 

Bant'!rolle  nus,  welche  ihm  drr  g-eperiüberknirnrlp  .ToTiannea 
reicht.  St.  Joseph  sitzt  links  auf  dem  Sattel  des  EselSt  der 
hinter  ihm  mit  dem  Kopfe  sichtbar  wird.  Im  Grande  ist 
Buine.  Dies  ist  tinim  der  besten  Bliltter,  welche  Mar^ 
Anton  nach  Rnfael  g-estocheft  hat.  Ottley  ist  geneigl,  dem 
Oiulio  Bomimo  die  Komposition  beisul^en,  was  auch  2^ettl 
aScthft  uawalnwlMlaUeh  tedei»  mr  aIIimimI  er  dem  Ottley 
nicht  bei,  wenn  dieser  behauptet  dass  dies  eines  der  letztes 
Blätter  Marc-Antons  sei.  Es  trkgt  allerdings  die  charakte- 
ristischen Zeichen  seiner  letaten  Manier,  Baimondi  hat  ab«r 
waluedheiiilleh  aohoii  elniipe  SSoit  tot  1097  den  Slieh  veOeiH 
det,  da  wir  eine  treffliche  Wiederholung  von  Marco  di  Ba- 
venna  haben,  <1er  in  jenem  Jahre  während  der  Bela^ening^ 
Rums  starb.  Links  unten  ist  üob  T&felchen.  H.  14  Z.  i.ö  L., 
Br.  9  Z.  10  I«.  Dnraad  940  Fr^  PalUere  199  Ar..  PL  w  Am» 
stel  19  fl..  FrnTienholz  U  &.  WittUer  90  Tlr^  BHndee  5  Tlr. 
4  gr..  Spekter  3  Tlr. 

Sil.  da  Bavenna  hat  dieses  Blatt  kopiert,  und  sein  Zeichen 
8B.  6agmntg9mli^  In  der  Kopie  nadi  dieeem  BMte  eteht 
dee  IL  smdbneL 

109  (09)  iMe  lieil.  Familie  unter  dem  Gewölbe.    Die  heil.  Jong- 
fmu  Ritrt  links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden,  St.  Joseph 
rechts  vor  dem  lösche  unter  einem  Gewölbe.   Nach  dem 
Bude  Midiel  Angeloe  «a  einem  Gewflibe  der  ahrttnn.  H.  9 
Br.  4  Z.  4  L. 

109.  (60)  die  heil.  Familie,  wo  die  Madonnn  die  Brust  entblösst, 
um  dan  aui  ihrem  Schosse  sitzeude  Kind  zu  säugen,  oder 
vielleicht  der  Homent,  wie  dieses  gerilttigt  gegen  den  B*> 

prhauer  bl{c4:t.  St.  Joseph,  rrchtg  stehend  betrai'htrt  das 
Kind.  An  der  Mauer  hinter  der  Mxidomia  ist  ein  Vorhang  be> 
festigt.  Jede  der  drei  FIgnren  hat  eine  Aureole,  Tersc^eden 
geloGRnt.  Dies  ist  eines  der  Hauptwerke  dee  KHneHevi*  elwr 
nTisserf?t  selten.  T-'r  hni  r^nch  Rafael  gestochen,  mit  be- 
wunderungswürdiger Zierlichkeit  und  Sorgfalt.  Links  unten 
ist  dee  TUekhen  )Cex»Anione,  KOZ.Sl^Br.  4Z.TIt. 

Die  epitneii  AbdrOeke  eind  venrtftndig  retoncMerl^  tSkim 
es  hat  dadurch  die  geschmackrolle  Zeichnung  und  das  eigen-'' 
tÜmliche  geistreiche  Gepräge  ver1(»ren.    Pic  T  ieblichkeit  des 
Kopfes  der  Madonna  ist  verschwunden,  und  widerlich  ist  die 
gyolie  OberlefM. 

Xe  gibt  eine  Wledexbolon^  dieser  DersteUnttg,  die  mit  dem 
.elilgea  Btatte  niflbt  M^t  vemvefsbaelt  werdm  kmn»  mam 
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wmn  wwSm,  6tm  4ie  Ffgnr  dm  Joasph  weggelassen  ist.  Anch 

die  Aureole  und  dns  7.e:rhen  fehlt,    Ans^dalldl  X.  di  Bs- 

venna.    H.  ß  Z.  2  L..  Br.  4  Z.  4  L. 

110.  (62)  Die  Madonna  mit  dem  Palmbaume  (la  Vierge  au  pal- 
ater).   Sie  iltat  iMbaa  IBHiAbctli  «of  4taBi  Bodn  Bilt  d«B 

Kinde  auf  dem  Schotse,  welches  deo  llnka  knienden  Johan- 
nes segnet.  Im  Grunde  ist  {iandscbaft  mit  einem  f  lu&se,  und 
links  im  Mittelgrunde  erhebt  sich  die  Palme,  woher  die  Dar- 
■ienmig  den  IfMOen  bat.  Rahnondi  Iwt  das  Blatt  nach  Sa- 
fael  gestochen,  vnd  hierin  ein  Meisterwerk  geliefert.  Links 
unten  ist  das  Täf  elchen.  H.  9  Z.  1  L.«  Br.  6  Z.  4  L.  Stengel 
8  i.MlBv 

Kopie«. 

JL  Von  einem  Ünbekajinien,  im  ßinne  des  Origfawll»  aber  ohne 
TSfrlch^n.    Bartsch  glaubt,  diese  Kopie  küiiiiltt  von  M.  di  Bl» 

vcBna  sein.    H.  8  Z.  8  L,,  Br.  6  Z.  3  L. 

B.  Anonym,  von  der  Gegenseite  und  mit  dem  T&lelchen.  H.  6  Z. 

8  Im  Br.  • 

111.  (63)  Die  Madonna  Jidt  der  Wiege  (la  vierge  au  berceau).  Sie 
sitzt  mitten  im  Zimmer  mit  (^pm  Kinde,  und  scheint  dieset 
der  heil.  Anna  zu  reichen,  die  sich  über  die  Wiege  neigt, 
Xtaw  alto  Fna  ttioekt  Untor  der  Iffaflmrrw  kowundonid  fluro 

beiden  Hände  aus,  und  rechts  am  Wan^becken  ist  ein  Engel 

mit  einer  Vase.  Nach  T^fael,  rechts  unten  da«  Täfelchen, 
ein  meisterhaftes  Blatt,  mit  grdester  Sorgfalt  gestochen.  H. 

9  SL.  Br.  6  Zb  4 

A.  Höchst  täuschende  Kopie,  selbst  noch  bei  Vergleielnill^  fldt 
dem  Originale,  dn  sie  bei  aller  Oenauig-keit  auch  die  prösst« 
Freiheit  der  Behandlang  seigt.  Doch  ist  tm  Originale  der 
Auidniek  der  K9pfe  aartor,  vnd  die  Ümrtiee  der  BatieiuMip 
ten  sind  reiner.  Im  Uebrigen  ist  kein  Untersehied,  da  andh 
dns  Töfelehen  auf  gleicher  Stelle  sich  behndet.  Das  Wasser- 
becken gibt  ein  Hauptunterscheidungsxeichen,  nnd  daher  hat 
ee  Berteeli  Big.  8  neoligeWIdeffc.  Der  oboM  Bend  let  im  Ort- 
ginale  zur  Hälfte  g^nz  weiss,  der  andere  Teil  nach  der  inne- 
ren Seite  durch  drei  Striche  angedeutet,  während  hier  die 
Kopie  alles  weiss  läset,  und  umgekehrt  den  im  Origliial  wei^ 
een  Bend  mit  einiges  Strldien  beschattet.  Die  sieben  ersten 
Knospen,  die  sich  unten  an  der  Ausbnnrhnnp  hrmm^iehen, 
sind  im  Originale  mit  schiefen  Linien  bedeckt,  in  der  Kopie 
mit  herlxontelen.  In  dieser  hat  die  Unlce  Band  tar  Alteii 
hinter  der  heil.  Jungfrau  auch  einige  Liohtetellan,  IffUhorend 
ti»  im  Originale  gleiehraäasig  bedeckt  ist. 

Den  Urheber  dieser  anspezelehneten,  gleichgrossen  Kopie 
kennt  man  nicht.  Bartsch  möchte  sie  dem  Marco  die  Ba» 
^enna  beUegea,  der  naeh  eelner  AaMit  mwA  der  Bteeher  dee 

.Kindermordes  ohne  TUiumchen  ist;  allein  die  Mehrzahl  er- 
klärt letztere  als  eigenhändige  Wiederholung  des  Marc-An- 
ton, und  die  Vortrefflichkeit  dieser  Kopie  spricht  sicher  auch 
für  denselben. 

XsfiitB  wtuKMM^  Bd.  zm.  ZXX 
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Raimondi,  Marcantooio. 


DI**  Abdrücke  sind  nicht  alle  cr1«*^f*h,  «chon  vor  d«"r  'R^'tonolie 
visle  •chwncJu  Endlich  wurde  die  Platte  retoudiiert,  und 
vmtm  folgend««  G«b«t  Unzuget^tal:  Av«  Mute  QcMfe  plea«, 
BonbiiM  teeiua  etc.  Petra.  Capriolus  fonai«  Bmmm  UM. 
Uiit«r  d«m  BaaiB«n  mUbU  B«<«*l  Vrbfii.  Ibv«b. 

B,  Anonyme  Kopip  im  Sinne  und  In  der  CrösFP  dps  On'ginala, 
mit  dem  Täfelohen.  Der  Kopist  hatte  deu  Stich  des  Mare- 
AntoB  nur  «ieh,  ni^t  die  obengen«a&te  «agebliclke  Naehfall- 
dan«»  lMlh«Bd«M«  «W  ««ta««  On«n«t««d  InAt  wad  g«> 
schmucklos. 

C.  Kopie  nach  der  snb  A.  be»chriebenen  Kopie.  Sie  hat  da* 
Täf eichen  nicht;  auch  keine  anderweitige  B«xeiclinan|^.  H. 
•     Br.  •  Zb  a  L. 

Heilige. 

112.  (64 — 7ö^  Jesu«  Christus  und  die  12  Apostel,  stehend  darge- 
«t«Ut,  4«r  NaoM  «Im«  |«ta  tn«  H«i]%«WMlMiB«u  V««li  S»- 
ift«I«  oluM  Z«i«h«ii.  B.  7  Z.  M  Im,  Br.  S  2. 

Diene  13  Blätter  gehören  nleht  zu  den  besten  Werken  im 
Künstler«,  und  Hartsoh  glaubt,  dass  sie  Mnrc-Anton  nur  auf 
Verlangen  der  Maler  gestochen  habe,  welchen  deiiei  Blätcwr 
nm  Nii*««B  «ein  Iroiiiit««.  fl«rt««i  «rkllii  dämm  «nak  di« 
auBHerordentliche  Seltenheit  der  giiten  Abdrücke,  und  dass 
seibst  nocli  von  der  sehr  abgenutzten  und  isnietst  retouchier- 
ten  Platte  Abdrücke  gemacht  werden  mussten.  Diese  letxte« 
r«tt  aiad  rechts  unten  numeriert,  die  Zahlzeichen  enwihela— 
a>JfT  verkehrt.  scheint  auch,  dass  sie  M.'  re-Antort  mm 

zweiten  Male  habe  stechen  wollen,  denn  Christus  und  Petrus 
iiiid  wii1di«di  In  WM«fllolirag«m  fottead««;  «Uatai  «r  gnb 
die  Arb«tt  «nf.  sei  es,  dass  mittlerweile  die  Stich«  d««  Maroo 
di  Ravenna  erf^ehienen,  oder  dnsa  er  interessantere  Bef^chäf- 
tigung  gefunden  hatte.  Um  die  SÜehe  Maro>AntOBs  Ton  jenen 
d««  Maroo  dl  Baiv«aaft  «ad  «aa  dan  Kopien  sa  aat«r«<h«ld«a, 
h««Bi8lMi«a  wir  btor  dl«  Btaüaaff  d«r  Wigmm  RalMttadl» 

Itt  1.  Je«»  ChMioM  mit  d«r  •Sl«d««ltfm«. 

/.  (64^  Tm  früheren  Rlatte  die  Siegesfahne  in  der  Linken  und 
mit  der  andern  segnend.  Bein  Haupt  ist  Ton  einem  Rtem'> 
umgeben,  ond  der  Leib  von  einer  Strahlengiorie  in  ovaler 
Vnna* 

B.  (TV)  fii  d«r  WMMioliiaif  Mit  «r  da«  P«iii«r  in  der  Rech- 
ten und  segnet  mit  der  Unhen.  Dieses  Blatt  ist  viel  vorsfig- 
lieber  und  sarter  gestochen  als  da«  obig«.  IHe  I<age  der 
Mialflcr«  tot  ««hr  regelmässig.  OhB«  g«l«h«a,  la  gliiAi» 

Grösse. 

114.  2.  St.  Peter. 

A.  (65)  Peter  ea  face,  hebt  mit  der  Liakaa  d«a  Maat«!  kiataf, 
und  mit  der  andern  zwei  iächlüfisel. 

B.  (78)  Tn  der  WiedarholiiBg  enehelnt  der  HeiUge  ebenso  ge- 
Ntaltet»  doek  anf  w«i«i«ai  Oraada»  and  dar  Xaai«  trt  nUkt  ia 
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Jte  Amol»  fwehikibm.  Der  vmIi««  Wwm  ni  te  Btat 
«Ibm  ScUftMMl»  lat  wnrnlltddflt 

Itf.  8.  (66)  St  Andreas  en  face  mit  beiden  Hladm  du  Wnm 
haltend,  die  Trinke  oben,  die  Rechte  unten. 

116.  i.  (67)  ät.  Jacubus  major,  nach  r«clita  acbreitend,  den  Pilger- 
•teb     der  BMhftt. 

117.  6.  (66)  8t.  Johannes  en  face,  den  Kelch  in  der  Linken,  da« 
geRchlossene  Bnoh  mit  d«r  Bcditea  fcaltwud.  Dar  Adtor  M 
ihm  linlia  sur  Seite. 

118.  6.  (60)  M.  Philipp  im  Frodl.  BMh  Hdn  gnkkit,  ta  dtr  B^k- 
tan  «la  UtliiM  Sreva»  te  dar  Uakan  als  Baalu 

119.  7.  (70)  St.  Bartolom&ua,  nach  Unka  gewendet«  mit  der  reck- 
ten TTand  A^n  Mnntel  haltend,  mit  der  Linken  daa  Messer. 

120.  6.  (71)  M&tthaus,  eu  face,  die  Börs«  mit  der  Hechten  haltend, 
and  arft  dar  aadara  daa  Ibata;. 

UL  f.  (TS)  St.  ThoBiaa.  dar  Kfirper  en  Iaa6b  dar  Kopf  aaoh  Uaki 

^p'wrndrt.  kreuzt  im  >fn;itr1  r*ie  AfOMti  aad  aV  dla  Lialca 
reicht  mit  dem  Winkelmaas  herror. 
in;  lOL  (73)  St.  Omon.  Ua  Profll  awdi  raohta,  hltt  aüt  dar  Uakaa 
daa  Baeh,  aad  adi  dar  aadara  dla  fl^ra. 

ItS.  11.  (74)  St.  ThaddHns,  nach  Mnka  acbraitend.  tr&gt  mit  dw 
"Rp<»hten  die  Hellrhnrde,  und  mit  der  Linken  den  Mantel. 

124.  12.  (76)  6t.  MaUiias,  nach  rechts  gerichtet,  die  I^anze  haltend. 

m  18.  W  M.  Paal.  dar  KSrpar  ffeai  aa  faea.  dar  Kopf  aaeb 
linka  gewendet,  hilt  daa  Sohwart  la  dar  BaaMaa»  aad  wH 
der  andara  daa  Haatel. 

Ein  Anonymus  hnt  dirsr  Folgte  Zujf  für  Zag  kopiert,  doch 
aiad  die  Figuren  von  der  Gegenseite.  Nnr  Cbrlctaa  lat  wie 
im  Ot^giaala  dacgaataUt»  abar  maa  IImI  aalaas  BAPH.  VBBL 
]Maa66  Btalk  M  akkt  aaaMflart.  dto  6ad«a  Maa  abor  zadla 
aataa  Kpiaaiata» 

186»  (96)  8t.  Christoph  mit  dem  Jesnaklnde  auf  der  Behälter  dnrdi 
das  Wasser  sehreitend.  Er  hält  mit  der  Hechten  einen  jun- 
gen Palmbamn,  und  mit  der  Linicen  unterstützt  er  daa  Kind. 
Naah  der  Satakaaag  alaaa  aaltalwnalaa  MtMm9,  aaa  dar 
ersten  ZeH  d6a  JCOaallata.  Oiaa  W^ktum»  &  8  IL  T  L.,  B^, 
8  Z.  6  L. 

Ein  alter  Anonymus  hat  diesaa  Blatt  vaa  dar  Oafaaaoltat 

und  in  gleicher  Grosse  kupi<*rt. 

187.  (97)  St.  Franz  yon  Assisi  empfÄnpt  di*"  Wundmahle.  JEr  kniet 
rechts  mit  erhobenen  Armen,  und  dw»  Ivruzifix  eraelieint  in 
aiaar  StndileBglorie  in  der  lädt.  Her  OaUhrte  dea  Haillgen 

sitst  links  fm  Grunde  mit  dem  RrTche.  Anacheinllcb  nach 
eigener  Zeichnung,  ohne  Zeichen.    H.  3      9  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

186.  (98)  St.  Oeozg  sa  Pferd  beiüünpft  den  lira«hen,  rechts  flieht 
dla  SBaifatoobtar*  &a  Graadfr  Zaadibhaft  fld8  BargOBt  Bln^ 
wu&n  und  Gebinden.  In  der  Mitta  untea  steht:  MAB.  AIIT,t 
dar  ZtUkuw  iat  uabakaaat.  8.  8  B.  8  1^,  B^.  ll  Z  2  L. 
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Die  «p&ter«»  AhäoMn  nigen  reehita  in  ^aSDbmr  HShe  e!nMi 
SrhmiTtxllMk,  wikihtr  dnrdi  di«  UMnliiillgimt  4«r  Platte 

entstand. 

129.  St.  JohaunM  der  Täufer,  stehend  im  Profil  nach  Unke 
gewendet,  die  Beohte  erhoben,  in  der  andern  den  mit  einem 
Kren7clm  ^zierten  Stock  haltend.  Im  Grande  links  ist  ein 
Baumatamm.   Ma«k  Wnmdm,  obam  grfahan.   H.  8  Z.  9  Lb, 

Br.  8  Z.  S  ü. 

Die  gute  originalsei tigpe,  gleichgrosse  Kopie  erkennt  man 
an  dem  oberen  Aste  des  Baumstanunea,  welcher  in  der  Kopie 
eine  QeMI  MIdeC  BMA  gibt  diee  lly.  f.  «aMteoHdMr. 

ItO.  (101)  8t.  HleronjBiiie  m  den  an  rtnem  Baume  befestigten 

Kruxülxe  kniend.  Er  UH  den  Tx'tenl<opf,  und  links  wird  der 
ISwt  mit  dem  Kopfe  sfchtbar.  Den  Grund  bildet  eine  Land- 
■ohaft  mit  Buinen.  AngebUeL  nach  Bafael,  ohne  ZeichM. 
H.SZ^Bto.    Z.tIfcBel  m^lOer  4»  Tin 

Die  gfegenseitiiir®,  ^leichgroeee  Kopie  iet  mittehnassip. 

181.  (1U2)  Der  heil.  Hieronymus  links  auf  dem  Hiigel  sitzend, 
«nd  tau  B«elMi  liiend.  BeeMe  toi  etat  Ideiaer  läm^,  wvfoa 
dto  Benennung  des  hell.  Hieronjmns  mit  dem  kleinen  LSwea 
kommt.  Naeh  Bafael,  ohne  Zeichen.  H.  S  Z.  4      Br.  7  Z. 

Augustln  von  Ven«^  hst  dieee  DarateUnif  von  der  Osfon. 

Seite  gestochen. 

132.  (104)  Die  Marter  des  heiL  Lorens:  La  Oralicola  di  S.  Lo- 
leiuu»,  eine  rtfcibe  KompoeNioiB.  ^wb  M  ^IgwoDt  dcRPeft  wto 
bereits  in  der  Biographie  dee  Ktestlen  ennühnt  haben,  da 
Baccio  Bandinelli,  nach  wflehem  Marc-Anton  das  Blatt  pe- 
Btochen  hatte,  darüber  Klage  erhob.  Dieses  meisterhafte, 
aber  eettene  Bleilt  zeigt  Hake  wrten  ei»  TMIeiMn  otfl  der 
Betritt:  BACCIÜS  BBAKDIN.  IMVEN.,  tinke  toi  dee  ZeMtoa 
Mw^Antont.  &  Id      Br.  Sl  Z»  i  U 

"Ef  plbt  von  f?ip?em  berüTTmlPn  Blatte  rratr.  aher  ausj'er- 
ordentliche  seitene  Abdrücke,  wo  der  Henker,  welcher  den 
Heiligen  atif  dem  Roste  aosstreckt,  mit  zwei  Gabeln  bewaff- 
net ist.  Spiter  wvrde  diejenige,  wetohe  er  In  der  redilen 
Hand  hnit,  -^vpfrfrcn-iarht.  imd  die  andere  verlängert  Ein 
erster  Abdruck  wurde  in  der  Durandschen  Auktion  mit 
8000  Fr.  besahlt.  während  der  Abdrack  mit  einer  Gabti  nnr 
auf  700  Fr.  kam.  Silvestre  wurde  ein  solcher  Abdroek 
mit  Fr,  hrzahlt,  hei  Logette  mft  IfiO?  Fr.,  ntif  rin(!eren 

Auktionen  galt  ein  solcher  oft  nur  140-— ^160  Fr.  Bei  Frauen- 
bote tehlte  man  85  fl.  •  kr.,  bei  Spekter  80  BUr  8  gr..  bei 
Brandes  6  Rtlr.  Im  Jahre  1810  erkaofte  dee  BeMnetl  m 
Paria  für  180»  Fr.  einen  Abdruck. 

IBe  gibt  mehrere  Koptom  Im  fitame  dee  Origlaato. 

A.  Sebr  mittelmässig,  nach  dem  wmMma  Abdrucke,  aagebUA 
TOS  JnUea  SenotiU   Der  XM«r  «crweebaeH  dleee  vm  «m 
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drei  LiniMi  ■chmilere  Kopie  niehi  mit  dem  Oilgiaaie,  der 
weniger  Q«fibto  mktmtA  tim  ui  d«m  Worte  ihvjbM^  6mmm 
letstes  N.  nnmittelber  unter  den  Boeheteben  IN.  im  Worte 
BRANBm  steht,  fftthrand  m  tm  OvigiaAl  vater  dm  Bm^ 

Stäben  DI  steht. 

B.  Anonyme,  mit  geringer  Praktü  b^lumdelt.  Dm  Zelohen 
Maffo-AiitoM  «ad  dto  Worte  BwMtat  BtmMtu  Imn.  tteh» 

in  der  Mitte  unten,  g-erade  vmtUt  4iBi  FWM  dM  HeiUgW. 

H.  16  Z  5  L..  Br.  21  Z.  4  L. 

C  Von  M.  Luoehese.   Linke  unten  auf  der  Teiel:  BACCIUB 

BRA91XIKSIXV8  QtV  In  te  Bete  M.  I«.  «um  pritl- 

liflo.  —  Aait»  Lftfkoiy  Boini«.  B.  10  Z»t»  Br.  It  Z»  8  L. 

D.  Von  BabeU.  mit  diWB  Nmmh. 

E.  Von  Diana  Ohiai. 

F.  In  HoiKRchnift  Ton  einem  elton  Molttor,  oln  gioeeee,  Mlir 

•Chönes,  aben  seltenes  Blatt. 

in.  (109)  St.  Sebastian  an  eine  Säule  gebunden.  Zu  beiden  Sei- 
ten dec  Qmn^  ein  HSgel  mit  Geetrinoli.  In  Ifoio-Anunu 
onlor  MtBlor,  nach  einer  Zeichnung  von  l¥udn  odor  Mmo^ 
te^a.    Obne  Zeichen.    H.6Z.6lfc,Br.  4  Z.   Sohr  MtttB. 

Bei  Weigel  H  Tlr.  le  gr. 

134.  (110)  Die  Heiligen  Franz  Anton  von  Padua  und  Capiatran 
Btebead,  Im  Grunde  ein  BmI  mit  gewürfeltem  Boden.  Noeh 
der  Zeichnung  eines  Unbekannten,  mit  den  Monogramm 

MAF  (verbunden).    H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  5  L. 

180.  (113)  Die  fünf  Heiligen.  Christus  sitat  auf  einer  WoUce 
zwiachen  Maria  und  Johannes  dem  Evangelisten,  tmten  steh* 
links  St.  Paul  nnd  rechts  kniet  St.  Catharina.  Nach  Rafad, 
eines  der  Meisterwerke  dieses  Künstlers,  das  leere  TUfelchen 
rechts  unten.  Schon  Vasari  nennt  ea  grau  de  e  beliiaaima 
stempa,  und  behauptet,  die  Platte  eel  VOfi  hti  dar  BImiahma 
▼on  Bom  zu  Gründe  gegangen.  Im  xwelmin  Drucke  steht  Im 
Tfifplchen  PV.  \nr.  nnd  das  Zeichen.  Die  nnter  den  Wolken 
hervorbrechenden  Strahlen  reichen  bis  an  die  Uand  des  Pau* 
Ina  H.  15  Z.  9  L.,  Br.  10  Z,  9  L.  Dwtmd  880  lt.»  BUvMlN 
302  Fr.,  Prerost  148  Wr^  Lofatta  801  Vr^  Tkwaaaboii  8 
Spakter  8  Tlr«  8  gr. 

Xoplon* 

A.  Von  der  Seite  des  Originals,  anonym.  Sehr  t&usohend,  ducb 
ohne  T^felchen  Marc-Antons.  H.  14  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 
Im  spätem  Drucke  mit  A.  Caranoanna*  Adresse  ÜUO,  und  mit 
dar  Adreaee  Ton  Boaai. 

&  Awmara,  m  danalban  Balte.  Dw  liMehMi  !■»  ate  w«dt 
Ualaar.  BL18Z.8lNBr.iOZ. 

ISO.  (118)  St,  Catharina  in  einar  Nische  stehend.  Na^  Tranda» 
rechte  unten  dae  Zeichen.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  11  L. 

187.  (116)  St.  dieiHfi,  begleitet  von  St,  Paul,  St.  Johannes,  St. 
Augustin  und  St.  Magdalena*   Die  beiden  ersteren  stehen 
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links,  die  beiden  andern  rechts.  An  der  Harfe  «tehen 
mbM  dtm  edehen  die  Worte:  RAm  IVE.  Dieser  Stich  tot 
nnoh  einer  vnm  Bilde  In  BoIofrU  abweichenden  Zt  icbnun^ 
Srefertig^,  welche  in  neuester  Zalt  Woodlmnn  In  London  aus 
der  Sammlung  dM  Sir  Thomas  iMwnue»  wwmrb,  jetzt  wahr* 
scheinlich  Im  Dsiltie  dss  Prinsen  von  Oranien.  Marc-Anton 
hat  den  Schattin  unffr  dein  Ktnne  der  Hrilip^en  «^chr  >tark 
g«haiteu,  fehiUich  einem  schwarzen  Halsband«,  woher  dan 
Btett'  Wik  «Btor  d«u  Namen  der  8t.  'CMlia  mit  dem  Hai» 
bände  bekaBat  tot.  H.  0  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  Für  das  Pariser 
Kßbfnett  wnrde  ein  Druck  erster  Qualität  m\t  560  Fr.  bezahlt. 
Bei  Baint'Yves  ein  Abdruck  mit  Jem  Halsband  6ii)  Fr.,  bei 
Logette  alii  aoUhar  tM  Vr^  bal  DmoA  m  Vr..  Spektar  7  TIr. 
II  gr^  WInUar  f  TIr* 

Xoplaa. 

A.  Oeaaue,  grleichgrroaaa  Koiple       dar  QafeiiMita,  ao  daaa  der 

Engel,  welcher  dte  Geige  spielt,  den  Bogen  Itt  dar  Uakaa 

hält.  Ohne  Namea  Bafaela  und  ohne  Zeichen. 

B.  Gute,  gegenseitige  Kopie,  vielleieht  von  M.  di  Ravenns.  Auf 
der  Harfe  steht  nur:  BAPH.  INVK.,  das  Zeichen  fehlt.  Merk- 
wUrdigenretoe  hat  dar  JKopiät  die  beiden  Knfel  TerweebaaNk 

jener  mit  der  Violiaa  ist  Uer  in  Dreiviertelansicht,  während 

er  Im  Orig^jnnle  face  erscheint.  Im  Vorgninde  sieht  man 
auch  Pllan2:«n.  und  einige  Steine,  die  weder  im  Orl^naltt« 
noeb  in  einer  aadem  Kopi^  ersebelnen. 

C  8ebr  fute  anonyme,  gegeneeltige  Cofde.  Htor  sind  die  Engti 

so  gej»tcllt,  ^vie  in  der  Kopir  A.,  aber  unteTt  en  dpr  Harfe 
f^eht:  MAF.  (versohlnagen)  RAPH.  IVEN.  H.  ö  Z.  5  Ii.. 
Br.  S  Z,  9  L. 

IM.  (117)  Dta  Marter  de'  beOigen  Feliettaa,  m  2Saiü  Marter  der 
Mntt»  dar  Makkabiar»  auf  einigen  Kopien  Bt  Juliana,  d- 

<*fliR,  wnA  sogar  Johonnpfl  T!vnnpe15«t  p-<»nnnnt  We  leidet  in 
einem  grossen  Kessel,  welchen  zwei  Henker  heisen,  währena 
sw«i  aadere  dto  KBpAi  von  awvlaa  ihfer  antbattpfatan  BSkam 
vorbelten.  Links  sitzt  Publius,  der  FtUldct  von  Born  unter 
einem  Vestibtt!,  vnn  den  Senntoren  umgeben.  Im  Grunde 
rechte  bemerkt  man  die  Statue  des  Jupiters  in  der  Nisdie 
am  Ifawaa.  9wA  BafM,  am  Piedeslel  der  Slatne;  BA.  TB. 
IN.,  und  das  Monograiüin.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  Valois  240 
lY.,  Lof?^tte  im  Fr.,  Sllvestre  110  Fr.,  P.  ran  Arastel  25  fl. 
10  St.,  Frauenhols  11  fl^  'Wlnkier  8  Tlr.,  Spekter  17  Tb*.  4  gr., 

K  ( )  p  i  e  n. 

A.  Von  Marco  di  Baveuna,  wenn  nicbt  von  ilaimondi  selbst. 
Vbn  der  OrlgmatoeHa  und  aehr  ünaeiiand,  ao  daaa  dtoaaa 

Blatt  oft  für  Original  genommen  wurde.  In  der  Kopie  sieht 
mnTi  dft»  rechte  Ohr  der  Martyrln,  im  Original  nicht.  Die 
PaicQe  des  Engel  über  derselben  hat  in  der  Kopie  sieben,  im 
Original  nebt  Büttar.  Umum  aaigi  in  dar  Wtn»  ml 
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Dörfer  in  <ier  Kopie  -«ieht  man  nur  ein««.  Der  Kaum  zwi- 
tthf  4nm  UnkMi  VmUmmnmOm  vmä  dar  tnUm  tSMm  tat 

weiss,  wührt  nrl  im  Orig-Jnal  da  ein  M&\iemtnck  ist.  Tu  g\e\- 
ctier  Qröaae.  Im  ersten  Drucke  mit  Qer  oben  genannten  In- 
■oluift  am  PiedestaJe,  die  zweiten  Abdrücke  mit  Saiamancaa, 
«ad  dto  drlttea  mit  Vaa  Adato  AdreMe. 

B  Genau,  aber  wanigw  tauschend,  übrigena  Im  Sinne  dee  Ori- 
^nale  imd  ^l«>fch  proim  T>1c  Paimf»  flen  Enp^ela  Uber  der  Hei- 
ligen hat  ebenfalla  acht  iiiatter,  aber  aas  oberste,  ganz  weiaa 
faa  Oywl,  tel  ffMuaim»  wo  dMt     mf  Bütler  n  UMm 

C.  Anonyme,  orig-innl^ritipp  Kopi*»  von  •r^'nnijer  B"r?eutungf.  Hier 
■telMB  in  dem  TäielcJMta  ai«  liuclwtab«ii:  BA.  ^JB,  Uf^  ohne 
Zekta.  H.8&.8Ii.,Br.  14Z.CII. 

IX  Vm  S.  M  l4i«lm,       dar  Mto  dw  OriglMd»  ad  i«lm. 

In  der  Mitte  ob«i  ilaht  Nr.  7.,  mtan  m  d«r  Mciktn  Sek« 

189.  (IIS)  äi.  Margarvtlia  mit  dem  Draciien.  ^acb  Ihraaeto»  rechte 
vnten  daa  Zeichen.  H.  4  Z.  1  L..  Br.  S  Z.  11  L. 

1401  (III)  Bt.  Catbarina  und  St.  Loefa,  aiatare  linica,  die  aa- 
dtr«*  rechts  stehend.  In  Marc-Antons  erster  Manier,  uad  va^ 
mutlich  nach  Francia.   H.  10  Z.  7  U,  Br.  7  Z.  10  L. 

141.  (122)  Bt.  yarooioa  wH  dcM  Bahwulaalauha,  auf  waiwa« 
Grunde.  Ohae  Zeichaa,  dav  MaM-Aatoa  balgai<ft,  &  4  SSL 
8  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  kleinen  Heilijren  des  Marc-Anton,  ge- 
wöhnlich auf  weissem  Grumie,  zwischen  zwei  Pfeilern 
stflifwl 

141.  (IM— 186)  Jaaaa  «ad  dia  tt  AfoM,  alahaad  aut  ^talaaaai 

Onmde,  reehta  «ad  Haha  daa  Baadtfa  awal  Btalaa.  H.  8  Z. 

1  L..  Br.  1  Z.  »  U 

Diese  Folge  von  13  DUttem  ist  wenigstens  dreimal  von 
verschiedenen  Künstlern  kopiert,  aHein  es  ist  ebenso  schwer 
eine    vollatXiidiga    Kopfe    susammemrabringen,    wie  daa 

OriErinnl  l'bt'n'-r»  /.rrosse  Schwienp-V  e  it  hat  auch  die  Aus- 
bcheidunif  der  Blätter,  obgleich  Hartpch  mühjiame  Vor- 
arbeiten gemacht  hat.  R&lmondi  soll  diese  Folge  zum  Besten 
dar  armen,  im  Zslahaaa  wenig  gafllytaa  Kttnatlar  galaiHgt 
haben,  allein  Marc-Anton  scheint  beim  Stiche  seiner  zahlrei- 
chen kleinen  HeiUge&bilder  mehr  das  aadäehtige  Volk  be- 
i^atoirtigt  an  baSaa.  Dia  InHIalaB  A.  ata.  baaeiohaea  dia 

148.  (124)  Jeava  Christus  im  rainta  Hantel,  die  Siegesfahne  in 

i}er  Linken,  mit  der  Herhten  segnend.  In  der  Aaraola  aiaht 
man  eine  Art  Kreuz.    Ohne  Zeichen. 

A.  In  gleichem  Sinne,  die  Aureole  bildet  aber  nur  eine  ein- 
ladM  Uaia.  A&  Baada  aMIüs  Balvator  arnidl.  Oha*  Satahaa. 

B.  Von  dar  BÜta  daa  aiiglaaln  und  ohne  Zeichen.    Ifaa  kiaaft 
diaaa  Ibfia  «a  dm  aafpaa  JPaltaa  daa  MaaMa»  walaba  aii 
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ÜlwlMinlwl  md  «m  nolitm  Beine  dM  Jrtgwri  M^gtkM. 

Diese  Falten  sind  im  Origrinal  inta^  !■  te  Soill*  mit  p«^ 

pendikulären  Linien  bedeckt. 

144.  (12S)  St.  Petor,  im  Profil  nach  rechts,  in  der  Linken  dtti 
Buch,  in  der  Bechten  rwei  gjosse  SchlässeL    Ohne  Zeichen. 

A.  In  demselben  Sinne,  und  ebeniftUs  ohne  Zeichen.  Im  B&nde 
•lehi:  S.  Pttns.  Bin  nAwm  XSntnmitMmaguKUbmu  gibt 
ButMh  1%.  t. 

B.  im  Orig^inal.  Von  rler  halben  Hohe  des  rechten  Pfeilen 
aus  geht  von  dem  besohfttteten  Teile  ein  kleiner  Strich  in 
die  Lichtseite  hinein. 

146.  (120)  ät.  Andreas,  im  Profil  naoh  links,  mit  dem  Kreiue, 
ntkta  Uten  Am  Titfalnai 

A.  Vom  der  OifMiiilib  «bat  Zekkta,  n  Baad«  «Mbt:  aL 

Andreas. 

B.  In  Sinne  des  Orifrinals,  mit  dem  Zeichen.  Die  Auroolt  IM" 
riihrt  den  Mantel  des  Heilig"en,  im  Original  nicht. 

IM.  (187)  St.  Jacobus  major,  im  Profil  nach  rechts  schreitend,  in 
der  Linken  den  Pilgerstao,  in  der  Rechten  ein  grosses  Buch 
MHtnil.  Beohto  nalw  dM  MmofMBW. 

A.  Von  der  OegMiMlte,  obne  ZtMun,  Im.  Bude:  8.  Jaoobne. 

B.  Im  Sinne  des  Ortginais,  mit  dem  lfOBOgnaim%  IfaikB  VBfeB$ 
St.  Jacbvs.   Dei  O  steht  über  a  Bl 

147.  (128)  St.  Johannes,  en  face,  ein  g-eschlowsenes  Buch  mit  der 
Linken,  den  Seloh  mit  der  erhobenen  Bechten  haltend.  Ohne 

A.  Vini  deseetbeiB  Saite  imd  mit  dam  ^^<*t>*n.   Tw»  Bande:  B. 

B.  Im  Sinne  des  Originals  und  ohne  Zelqhea.  0aleii  «m  lUkaft 

Pfeiler  ist  kein  Schlagschatten. 

148.  (129)  St.  Philipp,  der  Leib  nach  rechte  gerichtet,  an  der  rech- 
ten Seite,  ein  langer  Stock,  In  der  Linken  ein  offenea  Bta^ 
Bedrta  wtea  das  w^y^it^pmnfflniii 

A.  Vom  dereei»eB  Seif«,  ohne  BeMiep,  «ntea:  8.  PMUppoa. 

B.  fin  Sbtte  dea  OrfglBali»  mH  den  Beiehmi,  dto  mitera  BUfle 
de«  Bwtea  M  laelM,  Im  Oi^gtaal  benhattet, 

149.  (130)  St.  Bartolomftos,  nach  links  gerichtet,  die  Unke  Biad 
am  Gürtel,  in  der  anderen  das  Meaaer.   Ohne  Zeichen. 

A.  Im  Sinn«  dea  <Mglmk»,  ohna  Zeichen,  nnten:  S.  Bartlio- 
lomeTB. 

IM.  (131)  St.  Matthäus,  im  Profil  nach  links,  die  rechte  Hand  an 
der  Brnel^  la  der  ^-^"^tt*  Ae  BBne«  O^aa  BaMhin» 
A.  Im  glelcbaA  diaaeb  iai  Baada  «aten:  &  MMbae^ 
B»  im  gMdMT  Blellnaff*  Das  ünterscheldangsseicben  hei  Barleeh 
llf  .  11,  aofwla  von  elaer  dritten  Kopie  Ii«.  1», 
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lAl.  (182)  St.  IhosoM,  der  Körper  ^  fsee,  da«  VViukelxaaM  in  der 
Bwilitii,  im  dir  »dtrm  ein  f  nghblotmi  BudL  Oha»  ZtUtm^ 

Thomae. 

B.  Xbeneo,  des  natandMid«Dd«  Merinnel     BirtMb  llf .  Ii. 

Ift.  (133)  St.  Simon,  der  Körper  en  face,  ^lie  Linke  auf  die  Säge 
g-estützt,  mit  der  Hechten  ein  Buch  haltend.   Ohne  Zc'ichen. 

A.  Im  Sinne  dea  Ori^iaals,  im  Hasäe  der  Name  des  Heillg^en. 

B.  Im  gleichen  Sinne,  aber  beide  Kopien  untereoheiden  aich 

Ift.  (It4)  81.  Jodw  Tfnnyiln*.  fiH  ivm  TUni  bm  fwaliwi,  wmA 

rechts  g-ehecd,  die  HeUebarde  in  der  RetfatOB,  UBttT  dv  ÜB- 
ken  Achael  da«  Bach.    Ohne  Zeichen. 

A.  Von  der  Geg^n»«>ite:  im  Kande  S.  Thaddaeus. 

B.  Im  binne  des  Originaia,  und  ohne  Zeichen.    Die  näheren 

s.  Bertas  Vig,  Ii.  Z» 

114.  (135)  St.  Mathias,  en  face  mit  der  Lanre  in  der  BmMmIi  bH 

der  anderen  den  Mantel  haltend.    Ohne  Zeiclien. 

A»  Von  der  halben  Seite,  olme  Alchen,  aber  die  Aureole  iat 
oral,  wälirend  aie  im  Original  nmd  eraoheink  Im  Bande  der 

B»  Im  gleichen  Sinne,  ohne  Zeichen,  mit  runder  Aureoleu  Dm 
ttntencheidende  Merkmal  a.  Bartaoh  Fig.  16. 

IM.    136)  8t.  Paul,  im  T»rofll  nach  rechts  WJckend,  beide  Hände 
auf  dfifl  Rchwprt  gestutzt.    Recht«    unten    das    M (»luigTamm. 

A.  Von  der  Gegenaeite»  ohne  Zeichen,  im  Bande  der  I^ame  de« 
Eiligen. 

B.  Iat  filBM      OHgliMlii  tttt  tai  IßMti&at  «ad  dmfctrit  Üv- 
«ohod.  Wir  vtnvtlMn  anf  Birtaep  flg. 

C.  Im  Sinne        OHgrinala,  aktr  6km  grfehta.   Ol«  Autült  ' 

nicht  reg"elinÜBäig-  oral. 

IK  Von  d«r  G^genaeite,  ohne  Zeiehen,  nnd  mitteimäaBig, 


IM.  (137)  Chriatua  am  Kreuze,  rechts  am  Finse  de«  letsteren  daa 
MoBoinnynai.  H.  t  Z.  1  Lb.  Br.  1  Z.  10  L. 

Bs  gibt  ein«  gigaMWlUf  Kopto,  dtr  Kopf  dM  Ml— dwi 
•twM  nneli  UalBi  gmclgt. 

IST.  (IM)  Die  heil.  Dreieinigkeit»  ffMhtS  vntMi  dM  XoMgllHB. 

H.  S  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 
IM.  (IM)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kind«  In  «iatr  OfBtan  8lnli- 

lenglqtie,  der  Kopf  etwaa  naeh  iMhta  gewdeA,  Oha»  ZtiU 

H.82S.lL^Br.  IZ.  91*. 

Die  retouchierten  Abdrücke  haben  das  Monogramm  unter 
dem  linken  Fnaa  der  Maria»  und  dann  ist  noch  ein  sweitea 
Oral  gMogpn. 
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Die  uriglBalMltlg«  Kopie  ket  daa  Mmtognmm  und  ämm 
zweite  Oral,  aber  mma.  kmat  aia  ah  der  Aureole  ua  dmm 
Hanpt  dpr  .VfndonTin,    Diese  reicht  im  Originale  bis  an  (ImM 
zweite,  iußere  ovai,  in  der  Kopie  ist  ein  Baum  dazwi»ch«ia. 
Bartaak  V%.  IS. 

IM.  (140)  Dar  Bahvlaang«!,  Uaka  aahMiiand,  wM  dam  jungen 
Tobiits  ler  ataMn  Fisch  trilfl.  Dar  Gmnd  lat  weiss,  bis  an^ 
die  Pfeiler      bf-iden  Satten,  raehta  «ntan  daa  Zaioheii.  H. 

1  Z.  8  L.,  Dr.  2  Z.  9  L. 

Die  Kopte  kennt  man  nur  an  der  Aureole  des  £ny«ils.  Im 
Originale  ist  ale  nH  aimna  ainaigen  Zuge  bewirtet»  la  der 
Kopie  bemerkt  man  naeh  linke  noak  aine  «weite  Uni«. 
Bertaek  Wlg,  19» 

160.  (141)  8t.  Anton,  der  erste  Bremft,  stefaend  mit  dem  Stocke 
in  der  Hechten,  und  mit  der  andern  ein  geschlossenes  Buch 
haltend.  Er  blickt  aui  dos  Schwein,  wovon  man  nur  den 
Kepf  vnd  dae-  raekte  Tordarbein  alaki.  Uaka  eataa  dae  M»> 

nop-raunn.  TT.  1  7..,  Br.  1  Z.  0  T,. 
Die  gegenseitige  Kopie  ist  ohne  Zeichen. 

161.  (142)  St.  Anton  Ton  Padua  mit  Lille  und  Buch.  Rechts  an 
seinen  Ftiasan  b—arkt  man  ein  Hera.  Dar  Gmnd  ist  weise. 
bU  anf  die  Pfeiler.  Ohne  Zeichen.  H.  S  Z.  l6  L.,  3r.  1  &  10  L. 

A.  OriginaI«!»*itige  Kopie  mit  dem  X^'rheii  H-nks  iintfn 

B.  Kopie  im  Sinne  ues  Orfgiitals  ohne  Zeichen.  Im  Original  und 
in  der  Kopie  A.  bemerkt  man  links  swiacheA  dem  Pfeiler  und 
dem  Heraan  ainan  Schlagechettea,  in  der  Ko|rfe  iet  der  genaa 
Raum  weiaa.   Bartsch  Fig.  20. 

lAS.  (H"?)  St.  Benno,  stehend  mit  Buch  und  Knunmstab,  auf 
weissem  Grund,  in  der  Mitte  unten  steht  8.  BEN.  AB.,  rechte 
Uten  dae  Seiaken.  H.  8  Z.«  Br.  l  E.  10  L. 

Auf  der  origlnalaeitigen  Kofde  liest  man:  8.  BS.  N.  AB. 
Okae  Selekea. 

IM.  (144)  St.  Darakerd,  atakead.  nach  raakta.  den  Wak  aeak  der 

Madonna  auf  den  Wolken  gerichtet,  Unka  der  Dftmon.  Aft 
der  Mauer:  S.  BNAB,  das  S.  über  N.   Gegea  die  lOtte  «aten 

daa  Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  originrila^itig«'  Kopie  i&t  ohne  Monogramm. 

164-  (145)  St.  Capistrsn  als  Franziskaner,  in  Drelrlertelansicht., 
mit  der  Kechten  auf  das  Sakrament  deutend.  Kr  steht  zwi- 
aakee  svmI  Ffaneni»  die  alak  aeak  obea  liiflia^sa  €kae 
Zeichen.   H,  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

166.  (146)  8t.  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  der  Scuulter 
durch  dea  Waaaar  adureitend.  Daa  Kind  mit  der  Weltkugel, 
hUt  aiek  aa  eetaMa  Bmmau  Okae  gaiakaa.  K.  8  &  1  U  Br. 
1  &  U  L» 

Auf  der  ofigtaekaltiiM  Sofie  alekl  reakta  aalaat  «,  Oki|i> 
stophorrs. 


MiiMNidl»  ÜMeMilettio. 
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166.  (146)  Üt.  Stephan  ttt«heud«  etwas  auch  rechts,  mit  den  Steinen 
vtod  der  Fftlme.  Itoditt  «aten  da«  Zctehep.  H.  8  Z.  U  L., 
Br.  1  Z.  8  Xi. 

A.  CMgtaudaeitlge  Kopie  olme  Selehea. 

B.  IfaM  eokhA  adt  dem  Kmbmi  dee  Bieil||i«ii. 

If7.  (148)  8t.  Franz  von  AMie  ^r  dem  Knadflxe  kalead  nd 
gesell  einen  Baumstamm  gelehnt.  Lmke  «im  F>lsen  bemerkt 
maa  des  Oefährten  de«  Heiligen.  IhM  Richen  ist  iiuk^  am 
Bend«  atrleeliin  der  teehtea  Baad  dea  Beittireii  «ad  elMt 
GntHpe  m  Wune«.  B.SZ^Br.  19  lOL. 

A.  T)ic  orig7nn]F^eitige  Kopl«  iricMnit  «asB  Bilk«  ob«a  wm  Mnb 

Herrsch   FIk'.  21. 

B.  Gute  gegfiiseiti^'e  Kopie  ohne  Zeichen. 

166.  (149)  Der  Engel  Gabriel  mit  der  Lilie  i'  ier  Linken,  stehend 
auf  weissem  Grunde  swischen  zwei  Pfeilern .  Rechts  nnten 
da«  ZtUtm.    H.  •  &  10  Li.  Br.  1  Z.  7  L. 

Dl«  Ml«  dna  Seiehen  veretiMne  CKH«|aetoeKI<e  Kopie  ei^ 

kennt  man  an  der  DrB{«<ne  des  i  echten  Schenkels  des  Engels. 
Sie  iftt  \m  Originsle  fast  gaiis  Mi  gehaiteD»  ia  der  Kopie 

fast  gaii^  beschattet. 

169.  (1^)  St.  JohanneK  der  Täufer,  stellend  en  face,  mit  einem 
langen  Stocke  in  Eren^esform  in  der  Linken.  Ohne  Zeichen. 
B.8&,Br.  lB.tOL. 

IMe  otigbielseitlfe«  «aadMode  Kopie  Inaat  Ma  aa  d«« 

Grashalmen  um  Stamme  de^  tieiiniei,  Miwle  «ioa  ^Wilta 
Kopie.  B«rt«oli  Fig.  23. 

ITC  ■  """^t  Johannes  der  TKuff  r-  ^i.f  rinem  Feiseustücke 
s:*  Vi  'U-  ).9lh  nach  links  gerichtet.  Der  «um  Kreuze  ge- 
formm  tStoA  wH  eJaer  BaadroUe  M»^  an  eelaer  Mialte«. 
Im  (trunde  Wald;  oliaa  Zetoaea.  H.  3  Z.  i  L..  Br.  2  Z.  l  L. 

171.  (152)  St.  Hieronymus  mit  dem  Steine  in  der  Hand,  vor  dem 
Kruzifixe  kmend.  Im  Grunde  die  G rotte,  rechts  vorn  der 
UNre.  Oluie  Zetehea.  H.SZ.lIiH8r.  l£.ll£b 

Die  «ehr  gate  Kopie  aatenelMidet  aiaa  aai  beetea  dweli 
BerMoh  flg.  it. 

aw.  (US)  6t.  JoIh  etelMBd  etwas  aaek  ve«k«B  gtrtelitM,  fael  aadEt, 

ein  Tuch  um  die  Lenden,  und  e'-n  MSntelcben  über  den 
Rücken.  Die  Linke  stützt  er  auf  den  Stock,  die  andere  legt 
er  auf  die  Brust.  In  der  Mitte  unten  8.  JOB.,  ii  ^hta  des 
Batekaa..  B.8ZmBv.  I&IOL. 

JL  «eiefca«it%»  Kopten  okaa  l6i«kea. 

B.  Eine  solche  mit  dem  Zekheti  und  sehr  tiaeehead.  Im  Ori- 
ginal ist  der  weniger  >)p<«ciiattete  Teil  des  linken  Pft  iltrs 
unten  breiter,  als  der  ttoxker  beechattete,  während  in  der 
Xopia  Ia  beidiS  Umi^  gleitka  BtiUe  ketiaikt.  BaitMk  Vlg.  M. 
Il«.a.  1»  Orfglaal  lük*  der  Bwkalaka  B  Im  WoHa  JOB  ga- 
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Btimovdi,  llaimaloBio. 


nd«  unter  der  gnm&o  ZalM  des  Uaken  Vwmta,  wWitMld 
fai  4MP  Kjoffiff  etwM  ^MttsiF  (CfCA  düi  Pfrilw  fitw  clNlifeib 

IVB.  (154)  St.  Jcweph.  ala  Orel«,  lui <  !i  linkt  gtbiMid.  Bit  Woik 
und  Lilie.  Ohne  Zeichen.  H.  a  Z.  1  L.,  Br.  1  SS.  10  ^ 

Auf  der  ^leichseltlgren  Kopie  steht  unten:  8.  JosephTs. 

174.  (155)  Rt.  Lorenz  (?)  stehend,  die  Ketten  !n  der  UakMi  «ad 
die  Falme  in  der  Hechten.   H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  lü  L. 

ITS.  (IM)  8t.  Loraaa,  im  Pvoil  nMh  nehti,  in  dar  UbImb  «ht 
Rost,  in  der  Rechten  die  Palme  iMlteod.   BMhts  «BtHi  dM 

Zeichen.    H.  3  Z.  1  L..  Br.  1  Z.  10  L. 

TMe  gleichseitige  Kopie  i!'t  schön  nnd  schwer  zu  unter- 
Bcheiden.  Man  kennt  sie  au  der  I^uie  des  Horizontea.  welche 
im.  OilglBito  «mt«r  dral  QudnteB  dM  BMIm,  Im  dar  Ko|l» 
nur  unter  damn  dsraelben  sldMbar  wird. 

19$.  (117)  8t.  liwenz  in  einer  Nisehe  stehend  en  face,  die  Link« 

am  Roste,  und  die  Rechte  mit  der  Palme  auf  der  Hebe  des- 
selben. In  der  unteren  rechten  Ecke  daa  Zeichen.  H.  Z  Z. 
11  L-  Br.  1  Z.  10  Ik 

177.  (IM)  St.  Michael,  den  Dümon  zu  den  Füssen,  mit  Wage  und 
Lanze.   Daa  Zeichen  rechts  unten.   H.  3  Z.,  Br.  1      10  L. 

Die  ß-leichseitige,  bezeichnete  Kopie  kennt  man  an  der 
Hose,  welche  den  rechten  Schenkel  des  Engels  bedeckt.  Im 
Original  zeigt  sie  neun.  In  der  KopC«  aeht  Stratfea.  Bwtnk 
flg.  S8. 

178.  (150)  St.  Lazams  «taiwad  iwiaeli«n  zwei  PfeUam,  dabei  zwei 
Hunde.   Linka  unten  am  rechten  Vnaw  das  BMUgea  daa 

Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

A.  Die  gieichseitige  Kopie  mit  dem  Zeichen  ist  mit  dem  Namen 
das  Bellif«n  veradiaii,  daa  2.  viarkelart  gaaghrialwn.  In  dar 
Saninihin^       Grafen  TOB  WHm  In  Wien  war  ain  Abdraidt 

ohne  Nameo. 

B.  Eine  solche,  ohne  Nnrnen  und  Zeichen. 

178.  (160)  8t.  Nioolaus  von  Tolentino,  stehend  en  face,  mit  dem 
ifffmimif  in  der  Fi^^Tfi)  iinl%  0er  sndani  eine  ^t**!***^  ha^ 
tand.  Unten  etaki:  a  Nia  a  TOL.  IL  %     9  li^  Br,  1 Z,  V  h. 

Die  gleichseitige  Kopie  kennt  mim  am  Worte  101%  ^  dar 
Buchstabe  L  höher  steht,  ala  die  übrigen. 

IfO.  (1«1)  St.  Pettr  Martyr,  stehend  en  face,  mit  Schwert  und 
Palme.  Linka  unten  S.  F.  M.  H.  8  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  11  L.  Bartscik 
glaubt,  diae  aal  nnr  Kopie  von  ainan  OrigtoelWette  Mare- 
Antons,  welches  er  nie  sehen  kpnnte. 

181.  (162)  St.  "Rochtis  mit  dem  Pilprerstabe  nach  links.   Im  Qmnde 
rechts  erheben  sich  zwei  Baumstamme,  rechte  oben  bemerkt 
BMn  ainan  UaMatraU,  nnd  nvtan  iet  dea  Zaiehen.  H.  t 
Br.  1  Z.  10  L. 

182,  (163)  St,  KnchuB,  eilig  nach  links  schreitend,  in  der  Linken 
den  Stab,  im  (2mnde  rechte  ein  dürrer  Baum.  Ohne  Zeichen. 
H.SZ.8L.,Br.lZ.TL, 
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Dto  g«ii«iM  glidniiitittgii  Kopto  f  k— ait  vm  tat  dti 

Aureole.  Diese  ■chlieMt  im  Ori|^ns)e  den  unteren  Knopf  des 
Piif^erstocke«  «In»  iA  dar  Koipto  mttBdet  ile  Über  d«m- 

selben  ein. 

StB.  (l&i)  St.  Bodiu«  en  face,  xnli  nach  dem  Hinuuei  gerichteten 

ist  das  Zeichen.    H.  3  Z.  l  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 
1$4.  (165)  St.  Sebastian  au  den  Baum  ^bundeu.   Im  Grunde  zeigt 
■ich  ein  Portikus,  lijoks  vorn  liegt  ein  PfeiL    Sehr  schönes 
nabeMfehnetes  Blatt.  H.  S  SS.»  Br.  •  Z. 

IBS.  (166)  Rt.  Sehnstian  am  BsTime  von  zwei  "Pfeilpn  durchbohrt, 
den  Kopf  rechts  gerichtet.  Im  Grunde  zwei  B*umstämme» 
radbts  unten  da»  Zeichen.  H.  8  Z.  1  L.,  Br.  t  Z.  10  L. 

Die  gegnueitlc«  KoffS»  ist  ohne  Zetehen. 

186.  (167)  8t.  Seboathm  an  rin«  SM»  ftbnndtii,  md  fcn,  «in« 
Fiiile  durchbohrt.  Im  Geschmaite  ÜHO-AatOBi»  okiie  Ztl* 
«ben.    H.  2  Z.  .3  L  .  Br.  1  Z.  7  L. 

10*  (1C8)  Bt.  Vinzenz  im  Buche  lesend,  nach  rechts  gerichtet. 
<ttiMZd0kra.  B.tZ.tLb,Br.  tZ. 

XH«  fegoMitlg«  Bofto  Iwt  In      HM«  wtm  d«ft  Nmbmi 
te  HaOlifm. 

1B8.  (160)  Ein  hl.  Greis  mit  gefalteten  Händen  betend,  mit  einem 

Gürtel  von  Blättern  \im  die  Inenden,  stehend,  nach  links  ge- 
wendet.   Auf  weissem  Li  rund.    H.  2  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  5  L, 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  gehöre  nicht  zu  den  ideinen 
Hefllgen,  mache  vlalMeht  ebiett  Teil  tob  Nr.  IM  aus. 


100.  (170)  St.  Agatha,  die  rechte  Hand  an  den  Baumstamm  ge- 
bunden, die  RrÜHte  abpehnnen.  Rechts  am  Baume  das  Zei- 
chen. Im  Kabinett  Cicognara  war  ein  Abdruck  ohne  Zeichen. 
S.SZ.lZHBr.  I&IOL. 

Dia  g«guiMl4lga  Xofla  ist  ohne  Zeichen,  mmä  «Üa  BrOata 
aind  voIL  H.8SS.SlI,Br.  0Z.1L. 

100*  (171)  St.  Agnes  stehend  mit  Buch  und  Palme,  ku  ihren 
Füssen  das  Lamm.  In  der  Mitte  untens  B.  Agnas,  rechts  das 

Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige  Kopie  erkennt  man  am  Zeichen,  welchea 
in  dar  Sopla  wmiHtal^r  avf  dam  addafaokttlteft  mltl»  abar 
im  Oftgimd  atwaa  hSbar  tUkU 

101.  (170)  8t.  Anna  links  sitzCnd,  neigt  sich,  um  das  auf  dem 
Schosse  der  Maria  stehende  Jesuskind  zu  nehmen.  Im  Grunde 
eine  Nische  mit  einem  Fenster,  links  unten  am  Pfeiler  der 
BvehitalM  M.  H.  8  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Dia  gMdiaaltife  Sofia  iat  oima  Zaialian. 

100.  (173)  St.  Apollonia,  etahand  mit  dar  PolaM  und  dar  Zange 
in  der  Rechten,  n  der  andaran  dn  Bvflih.  Obna  Zaiahan. 
H.  3  Z„  Br.  1  Z.  XO  Ii. 
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Als  Unterscheid ung^szeichen  der  g'leichKPitig-en  Kopie  giht 
Bartaeh  {Fig,  »)  eiudf  swei  Funkte  »uf  der  Wang«  d«r 
HeiUf«!!.  DI«M  Pimlcte  laUen  In  der  Kopie. 

103.  (174)  Bt.  Barbara  stehend,  mit  der  Palme  in  der  Linken,  und 

dto  Midere  auf  den  Turm  ^eaMltst.  In  dar  lÜUe  mtea:  B. 

Bar.    Im  Oeaohmacke  Märc-Antmis    H.  :?  Z  ,  Br  2  Z 
IM.  (175)  St.  Catharina,  stellend  en  face,  die  Palme  in  der  Becb- 

t^a,  «to  UbIm  Mrf       Bad  gelegt.  Oln«  Zaiekan.  H.  8  Z. 

»  Ih  Br.  t  2.  S  L. 

Baa  die  gicidhaeitige  Kopie  von  Originale  nnffiranhiil 
denoe  Zeiohen  an  dam  Bad«  der  Haara,  a.  Itertaek  Flg.  t§» 

105.  f17fi)  St.  Gatharinft  von  Riena,  ''tehend  en  face,  in  der  Unken 
ein  aüi  dem  Kruxifixe,  in  der  &  Jtiten  das  Boeb.  Unten 
Stab«:  S.  "KmL  B.  icnli.  Oha«  SaieAm.  S.  S  &,  B^.  1  Z.  10  I*. 

m.  im)  m»  hmU.  deUla,  stehend  mtt  «rM»enem  Blicke.  dM 
Palme  in  der  Rechten,  zu  ihren  Füssen  mtii({ka!i»che  Instm- 
mente.  In  der  Mitte  unten:  8.  CadL,  am  Pfeiler  linlcs  daa 
Zalclw.  S.SSB„Br.  lZ.ltL. 

197.  (178)  St.  Helena  stehend  mit  dem  Kreuse,  die  Kfinlg^krunc 
auf  dem  Hanpia.  B«ekte  VBtMl  da«  Taku^m,  B.  8  Br. 
1  Z    10  L. 

Die  gleichseitige  ebenso  bezeichnete  Kopie  erkennt  msA  an 
der  KSBigakrona.  Daa  Origtaial  aaigt  swiwlitii  d«i  grBiara 
Spivzen  derselben  nur  droi  VUbmm,  dl«  Xopto  «bar  4&tm 

fünf.    Bartsch  rig.  30. 

108.  f170)  St  Lucia  stehend,  in  der  Linken  dfe  Ausgerissenen 
Angen  auf  dem  Tell'^r,  in  der  anderen  die  P&ime.  In  der 
10«te  UBtans  fl.  IndiL  &  8     Br.  1  Z.  10  L 

im  Original  nlehl. 

IM.  (180)  St.  Margaretha  mH  dam  geflügeltatt  llM^ar  auf  we^ 
chf>n       den  roohten  Fuaa  aetak   Uataa  am  rechten  Ffcilir 

steht  das  Zeichen.   H.  3  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  10  I«. 

A.  In  der  einen  glaichaaiUfiaB,  sehr  guten  Kopie  fehlt  das 

B.  Bla  andere  hat  daa  Moaograann.  dm  nähere  IfanaalafcO« 
etalli  aidi  nur  bei  Bartach  Fig.  31.  deutlich  heraua. 

800.  "^D  St.  Martha  mit  Wefhkessel  und  Wedel,  zn  Ihren  Füssen 
der  t(« fesselte  Dämon.  Rechts  unten  am  Pfeiler  das  2&eiohaa, 
In        Mitte  der  Name  der  Heiligen.   H.  S  Z.,  Br.  1  Z.  10 

Die  gleichseitige  Kopie  mit  dem  Monogramme  erkennt 
man  an  dem  Bmiieleliae  S.  nu  dem  Worte  Martha.  Im  Ori- 
ginal erscheint  rr  unniittrlbur  an  der  J^pit?:?  des  BchweifcR 
des  Dämon,  in  der  Kopie  weiter  entfernt,  unter  dem  Vorder- 
fnase  der  Heiligen.   Bartsch  Fig.  88. 

201.  (183)  8t.  Petronilla,  stehend  en  face,  mit  Palme  und  Buch. 
Unten  der  Neme  der  HeOlfm  md  dea  Zetokea  UV'ästAoam. 
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Es  gibt  eine  Kopie,  wvidid  radito  das  Zeichen  trägt.  Dum 
war  im  Kabinett  Cicognara  ein  Abdruck  oiui«  ZtAAm,  w«^ 

chen  Zanetti  auch  für  Orlg-inal  erklärt. 

(Id4)  Der  Tod  mit  Flügeln,  Hacke  und  Sense  in  d«n  Händen. 
Becbts  unten  da«  Zeichen.  Im  Kabinett  Cicognan.  war  ein 
AbdvMk  oteM  ZetehHi.  K.tZ.,Br.  ICIAL. 

IM«  «MMitlt«  Kopte»  nit  de— Ib—  ZtUkim,  utItimibI 

man  an  der  rechten  Kniescheibe  des  Skelettes,  welche  nur 
Mbr  leicht  angedeutet  ist,  während  sie  sich  mit  Originale. 
tenciBrmlg  ausdruckt.   Bartach  Flg.  33. 

CieBchJcht  liehe  Uarntellungen. 

808.  (187)  I>ido  im  Begriffe  aioh  su  erdolohea,  Bechta  vorn  der 
fctoHwfcawfan.  tan  OmaU  iMdaArf»  adi  OiWwii».  Avi 
dtti  TlfeklMa  itaki:  ATTrPttO  eANATOO  ZUR  OIom 

Zsiaben,  nach  Kafael,  sehr  fein  i^'eBtoehpn  nnd  Kehr  Reiten. 
&  5  Z.  U  X...  Br.  i  Z.  8  L.  Bsrtaok  «nd  Qtiley  geben  die 
griecUaalMB  Worte  nicht  genau. 

A,  IMe  aelir  sart  geatocbcne  anonjme  Kopie  tat  Ton  der  Gegen- 
Mite,  und  dann  hat  sie  neben  der  grieohiacben  Anfachrift 
nnch  eine  Inteinfache:  Hoapea  Abit»  6ed  Vt  Bat  Extincta 
Fvdoris  Uonestas  etc.  H.  •  Z.  7  L..  Br.  4  Z.  10  L.  Die  apft- 
tena  Abdrfleke  babn  m»  Mmbl  Udo,  und  oMh  redU 
Hr.  Ii. 

H.  Die  tnitttlmüssige,  originalseitigre  Kopie  Ist  filUM  lamtMit 

un<\  ohne  Baum.    H.  «  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 

204.  (188 — 191)  Die  sog^enannten  vier  römischen  Karaliere«  iTolge 
von  vier  Hlättern.    H.  6  Z.  fl  L..  Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  Stiebe  sind  aus  Jklarc-Autuns  frühester  Zeit,  im  &pä- 
tersn  Drseke  bH  Am^  Wotownni«  Adrewe,  aber  aooh  sehr 
Ma^  Dte  VKMm  «ttUiftltett  lolfMid«  Oeggmttod«? 

tot.  1.  (188)  Titus  und  Yespasian,  beide  zu  Pfände.  Auf  der  Fahne 
d«8  einen  üflst  IM»  TITO,  «Vt  Jener  dM  MMtoffm:  VB8FB- 

ZIA^O. 

M«.  B.  (IM)  aetplo  AfrioiiQM,  m  thm  ein  Heiter.   Am  Steine 

steht:  SCmO  APHBICA. 
a07.  3.  (im)  Horatius  Cocies  Terteidlgt  die  Brüeke.   Oben  im 

Grunde  links:  OBATIV& 
MW.  4..        Cnrttw  «türst  akdi  mit  dem  Pfetile  la  de»  Abgrund. 

Attf  der  BMidroite:  OVJ<TIV& 


MQ.  (1Ö2)  Lucretia  im  Begriffe  sieh  7n  tötr«-:  \n  Hi»r  nr>l  Tvtrade 
liest  man:  AMKINON  AIlOeNHVHKJN  K  VliJXPOS 
ZHN>  Dieses  schöne  und  meisierhaite,  aber  sehr  heltene 
Blatt  stach  Rafmondl  nach  einer  ZeMuni&g  Rafaels.  H.  8  ZL, 
Br.  ft  Z.  Durand  300  Fr.,  Franenhote  10  II.  6  kr.  Später 
wurde  die  Platte  retoaehiert.  aber  sr»  unverHtändfg,  daea  die 
Abdrücke  den  früheren  gar  nicht  mehr  gleichen. 
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A.  Im  Sinne  des  Originals  von  einem  Ungenannten  mittelmii—tg' 
behandelt.  Im  Worte  AiCXPßC  'eWt  auf  dem  «  d«»r  CIp- 
etimflex.  Sin  anderes  ünteraeheldnngaEeietaen  an  der  red&ts 
fllw  die  BftimM  lünmiMshapdm  Ummt,  m,  BurlMh  1%.  M. 
In  fItklMr  Oitaa. 

Auch  diese  Platte  wurde  spftter  retouchtort.  Man  erkenat 
die  Abdrücke  an  einer  Falt«  des  Kleides  am  rechten  Knie 
der  Lncretia.  Diese  Falte  erscheint  jeut  ganz  beaohattet» 
wUirrad  ito  frilner  Iik]itilen«n  zeigt.   Partiwdi  Vlg.  W. 

B.  Von  der  Gegenseite,  im  Geschmacke  des  iL  Wierix,  so  gross 
wie  4m  OilglBaL   DtoM  Kopie  Imi  mIwb  dar  gtlaithtwihMi 

auch  eine  lateinische  A\ifRcbrlft;  FMkh  Dolor  A  BMfO  TlHft 

Sitm  Perpessa  Tyrauno  etc. 

C.  8eiir  nutteinüMwtge,  gegena^tiige  Ko^.   Hier  ist  der  Csr» 
tondM  für  dl«  gili«kiMihs  :biaMfk  train. 

Von  S.  Vknw. 

na  (IN)  aeopatra,  halb  entblSaat  auf  dm  Bette  Uagead,  In 

MoTnente  drirccrstent.  wip  sie  am  Riss  der  fVire  Armp  nm- 
wickelnden  Schlange  stirbt.  Sie  liegt  mit  dem  Kopfe  nacb 
rechts;  in  der  Mitte  unten  ist  daa  Zeichen.  Bafael  zeichnet« 
diesen  Gegenstand,  eagetegt  dur^  eine  Statue,  vrelche  im 
Garten  des  Beivpricre  war,  jetzt  im  Mus.  IMo-Clementino.  Der 
Stich  ist  selir  sorgfältig»  aber  auch  ebenso  selten.   H.  4  Z.* 

Kopien. 

A.  Von  einMtt  Ungenannten  im  Sinne  des  Originale»  und  sehr 
tdittdiend.  Man  kennt  eie  «n  «faMt  lUAe  dee  Kluene.  BMieeh 

Fig.  36.  gibt  es  anschaulielL   tm  «nten  Drndte  tot  der 

Adresse  bei  Weffrel  ?i  Tlr. 

B.  Gute  anonyme  Kopie  im  Sinne  des  Originals.  Der  Kopf  der 
Schlange  erscheint  im  Profil,  während  er  im  Urbilde  und  in 
der  K^pie  A  enfwlrta  relelit. 

GL  Ton  der  Gegenseite,  ohne  Täfelchen  unten  In  der  Mitte»  «lier 

gilt  p-est^chen.    TT.  3  7.  9  T     Rr.  6  Z   5  L. 

B.  Von  der  Gegenseite  mit  dem  Tälelchen.  Daa  aus  R.  T.  A. 
beßtehende  Monogramm  des  Kopisten  links. 

211.  (200)  IMeselbe  Darstellungr.  mit  grösserer  Sicherheit  md 
FnUielt  gestochen»  tfcher  von  Marc-Anton  selbst,  doch  mit 
einigen  Veränderung'pn.  Unten  5ti  Hpf  Mitte  i«?t  ^cin  TKfel- 
ohen,  über  den  linken  Arm  fallt  keine  Haarlocke  herab» 
die  iwet  Bettelpfd  lind  nieht  mit  lioriMMitelen  UaieB 
bedeckt»  eondem  weiss.  Die  Grösse  beider  Blätter  ist  die- 
eelbe,  sowie  die  Seltenheit  Mnn  findet  auch  Abdrtlcln^ 
welche  oben  einen  Hand  vt*u  lu  Linien  haben. 

A.  Es  gibt  davon  eine  sehr  gute  gegenseitige  Kopie»  die  Bartsch 
eFwKhnt* 
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B.  Bine  mmäitn  gegenselt'me  Kopie,  anf  der  man  Uaki  imten 

das  MonogrrRTiiTii  MX  i  v  oi  s<  hhmgoii)  ITiOG  findet.  IMesee  Zei- 
chen ist  in  dem  drei  Linien  grossen  Unterrand«,  der  also  ab- 
getdkaittm  iirfa  kSunte. 

tlM,  (M7)  Alenador  der  OroMe  TeneUieist  dl«  BQdher  dtm  Ho- 
mer in  den  Kasten  des  Darius,  oder  die  Sibyllinlschen  Bü- 
cher im  Surg-e  des  Xuma  Pompilius.  Der  König,  grfolg-t  rort 
sechs  Soldaten,  steht  rechts,  ein  Weiser  legt  einen  Band  in 
die  Kiste,  imd  irfeben  «ädere  Weit«  nelimen  dl«  linke  Seite 
ein.  Dies  ist  eineR  der  vollendetsten  Blätter  dieses  Meisters, 
in  der  Mitte  unten  mit  dem  Täfelchen  vrr^phen.  Die  Kom- 
position ist  von  Bafael,  eines  jener  Bilder  im  Vatüian,  welche 
gna  ia  gnm  austtMlirt  worden.  B.  0  6  L.,  Br.  14  Z.  10  L. 
Silvpstre  nsc  Fr.,  L«ijrette  352  Tv.,  Basan  126  Fr.,  Frauenholz 
17  fl.,  Brandes  5  Tlr.  12  gr.  Bei  Weigel  vor  aller  AdroM« 
32  Tlr. 

Bartsch  nennt  eine  gleichseitige,  sehr  gute  anonyme  Kopie, 
wo  «of  dem  Ulf  eichen  folgende  Worte  ttdien:  Bei«.  Vrbu 

i  n  V  e..  Zanetti  (Nr.  338.)  glaubt  dagegen  versichern  zu  kön- 
nen, dasa  diese  Kopie  des  Bfirtsch,  falls  sie  wirklich  existier«^ 
ein  Abdruck  der  Üriginalplatte  sei,  die  etwas  retouohierti 
und  mit  dem  Namen  de«  Erflnd«r«  lieseleliiMie  wurdow  Z«» 

netti  sah  im  Kahinett  Cicognara  einen  solchen,  wo  aber  auf 
dem  Täfelchen  folg-ondes  steht:  Rafa-el  t 'rb.  -  i  n  v  e.  Als 
Kopien  gelten  demnach  folgende,  auch  von  Bartsch  erwähnte 
BlStter: 

Selir  gute,  originalseitige  Kopie  von  einem  Ungenannten. 
Im  «r«t«n,  «eit«nen  Drucke  vor  der  Schi  ift  auf  dem  Täfel- 
chen, im  zweiten  mit  der  fiohrift:  B«fa,Vrtauinne.  H, 

9  Z.  2  L.,  Br.  14  Z.  6  L. 

B.  Anoiiyme,  gegenseitige  Kopie,  von  geringer  Bedeutung.  Nur 
Alexander  nnd  Soldat  haben  Laasen,  wihrend  im  Originale 

und  in  der  Kopie  A.  neben  Alexander  vier  Soldaten  bewaff- 
net sind.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  »  L.  Die  spätem  Abdrücke 
haben  A.  Salamancajü  Adresse. 

C.  Badierte,  gegenseitige  Kopie,  ohne  Zeichen.   H.  0  Z.  4  L. 
Br.  14  Z.  8  L. 

St8.  (209)  Die  Entführung  der  Helena,  reiche  und  schöne  Kompo- 
sition von  Rafael,  von  Vasari  ..bellissimo  ratto"  genannt.  Ri 

10  Z.  10  Ln  Br.  15  Z.  6  L.  Die  späteren  geringeren  Abdrücke 
h«b«n  flalamanwM  Adreaae.  Noeh  aehwtteher  rtnd  Jane, 
weieh«  reeht«  unten  folgende  Inachrilt  haben:  Bafael  YrU. 
Innen. 

Marco  di  Bavenna  hat  diese  Darstellung  ebenfalls  gesto- 
chen, mit  einigen  Veränderungen.  Bechts  unten  steht  der 
Bnchataba  B.— E.  d«  I*nn«  Heferte  «In«  verkleinert«  Kopi«. 

S14.  (Bll)  Die  BdUacbt  der  B5mer  gegen  die  Karthager  nnter  An- 
fflhrnng  d««  SdplOi  «in  Kampf  zwischen  B«it«ni  und  Fuss- 
Volk  vor  einer  brennenden  Stadt,  Beeilt«  vom  liegt  «in 
MsflsiB  KflnslUr-XiSS.,  B4.  XOBL  XXXI 
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Toter  neben  seinem  Schwerte,  woher  das  Blatt  den  Xrinn  n 
die  St-hlaclit  mit  dem  Ptibel,  Bataille  ru  coutelas,  erhalten 
hat.  Die  Erfindung  wird  von  einigen  dem.  Eafael,  von  auderu 
d«m  Qiiilio  Bonumo  belg«!«^.    Ii0tal«r«r  Meimmir  trttt 

Bartsch  bei,  welcher  aber  den  Stielt  elier  dem  ?>farco  di  Ra 
Tenna  oder  einem  anderen   Schüler  Baimondia  zuschreiben 
wilL    H.  12  Z.,  Br.  16  Z.  10  L. 

6.  Penez  hat  dieselbe  Darstellung'  ^stechen. 

216.  (213;)  Triumph  eine«  rümiachen  KaiMr%  in  Italien  Xitua 
(il  Tito)  genannt,  fon  ■Jkdsmi  4w  Tiliimph  gegadaweg,  od«r 
das  Basrelief  des  Mara-Anrel,  auf  wehdien  sich  dec  Gegm- 
ataiid  kanm  bezieht.  IMeies  Blatt,  angeblich  naxih  MantegTis. 
•teilt  wahrscheinlich  die  Feierlichkeit  vor,  welche  nach  der 
Broberang  von  Judft»  dem  Tliae  in  Bom  toHet  wvrde. 
Bs  iBt  dies  eines  dtt-mümmbrn  Btttter  dee  M0»-Aiilopu  H. 
18  Z.,  Br.  18  Z.  8  Ii. 

?ifnn  findet  eine  Kopie,  die  oft  für  Orip-iTiai  irenommen 
wurde,  da  man  nur  im  Vergleiche  mit  demselben  die  Kopie 
•twfw  Bdiwi<dier  findet.  Die  Abänderungen  sind  nicht  w»> 
sentlich.  Im  Original  ist  das  kleine  Tiereckige  Feld  In  Ififele 
der  Oriinniente  des  Schildes,  welchen  der  links  im  Vort!Tyni3p 
stehende  Soldat  trägt,  weiss»  in  der  Kopie  mit  einer  Kose 
gesiert.  BmtMi  Fig.  37.  DnsellMt  wiid  auch  der  Unter- 
schied des  Helmes  eines  Kriegers,  welcher  neben  der  sImb 
liobeerkrana  heltendes  Vma  tMUb,  enschanlieh  gBwmM 

T>ie  Platte  wimip  in  dnr  Folge  retotichlert,  aber  von  kei- 
nem geschickten  Künstler.  Man  kennt  diese  Abdrücke  an 
den  Löchern  längs  den  vier  Bändern  der  Platte.  Diese  scheint 
ivyesidwo  beofeelift  wurden  ni  mIu* 

9M.  (19«)  Der  Kelesr  mid  der  Krieger  eieierei  au  Pfierd»  1etale> 

rer  in  Ueberraschung  über  denen  Brseheinen.  Ihm  folgen 
zwei  KeitT  nnd  ein  Sklave  mit  dem  Löwen  am  Stricke.  An- 
scheinlich  nach  Ilafael,  rechts  unten  das  Täfelohen,  und  linln 
tan  Steiifte  AT.  A.  15  Z..  Br.  9  Z.  10  L. 

Bleeee  BtaM  «direlbt  men  gewdbnlleh  d«ii  Agoet.  Yeoe- 
siano  xu,  ner  Hedeeelce  und  wenige  andere,  nelunen  an,  dass 

Maro-Anton  es  grestochen,  und  Agostino  nnr  die  RetmirTie 
unternommen  habe,  wie  angeblich  beim  Gespenste,  Bartsch 
Nr.  4Se»  BetMcke  glaubt,  es  gebe  keine  Abdrfboke  mit  den 
BeehetebeD.  AV.;  allein  ee  finden  aieli  deren. 

Mytholog-isehe  Darstellungen. 

217.  (217)  Der  Tanz  der  Liebesgötter,  oder  die  zwei  Liebesgötter 
mit  eieben  Xindem«  welehe  einen  Bondtane  helten.  Die  liel' 

den  Amorinr'  -ithJ  im  Vorg-rTinrle,  der  zur  Linken  In  Drei- 
viertelansioht,  jener  zur  Hechten  senkt  den  Kopf.  Dieses, 
nach  Kafaels  Zeichnung  gestochene  Blatt  ist  meisterhaft  in 
Jed«r  Begehung,  aber  efnee  der  selteniten  des  MelstMS. 
Ohne  ZeSebea.  H,  4  Z^,  Br.  6  Z. 
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Ihmik  die  «piten  Ueberarbeitoag  Ist  jod«  Spur  ▼cm  Ifave* 
Antons  geistreicher  Behandlung  verschwunden.  DiaM  Ab* 
drüdce  sind  recht«  nuten  beeeichaet;  Ani.  8»1.  JSxc 

KopleiL 

A*  Im  Sinne  des  Originals  und  sehr  täuschend,  Tielleicht  von 
Marco  (Ii  Ravenna.  Die  unterscheidenden  Merkmale  nebt 
man  um  besten  auf  Fig.  iS.  bei  Bartsch. 

B.  Eine  andere  gute,  originalseitige  Kopie,  ist  am  besten  durch 

Bartaeh  11|r*  38  an  imtat8abeide&. 
C  Im  Sfniie  des  Originali^  mi  dam  mit  pwpeAdleuttren  Strichen 

bedeckten  Onmd  ao  erkeiuieti,  da  dleaar  im  Originale 

weiss  ist. 

D.  Gegenseitige  anonjrme  Kopie  von  einem  geschleiften 
XBnatler. 

9U8.  (MS)  Silen  auf  d«n  BmI  von  zwei  Faunen  unterstützt.  Vor- 
aus g^eht  ein  Satyr,  der  de&  Xaal  am  Zaume  Ittbrt»  B,  4  Z. 
4  L..  Br.  Ö  Z.  8  L. 

819.  (223)  Der  Satyr,  welcher  eltte  xeehta  imter  dem  SBeite  aehl»> 
fende  Nymphe  entdecict.  Dieaea  Zelt  iat  an  awel  BKuBien  be- 
featigt.  In  gleicher  Orfleae. 

Diese  heidf'n  Blätter  gehören  zu  einer  Folfre  von  rieht  an- 
tilcen  Basreliefs,  welche  Marco  di  Ravenna  gestochen  hat. 
Bartsch  legt  sie  dem  Marc-Antem  bat 

IMe  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adteaie  vos  Salamaaca, 
die  sp&tem  Jene  dee  Paetilena  und  de  Bnbeia»  ohne  retou- 
ohiert  au  aein. 

880.  (228)  Die  Nereide  auf  dem  Rfirken  äcr  im  Mrere  schwimmen- 
den Triton,  angeblich  von  Marc-Anton  nach  einem  unbekaun* 
ten  Äfeister  gestochen.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Die  »päteren,  sciilechten  Abdrücke  haben  1  lamancas 
Adreaa^ 

881.  (230)  Die  swel  Fanne  mit  dem  SInde  im  Korbe.  Nadi  einem 
antiken  BasreUef*  ohne  Zeichen.  Dieses  herrliche  Blatt  lässt 
«veder  in  der  Zeichnung,  noch  in  der  Behandlung  etwaa  au 
wünschen  übrig.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

•888«  (881)  Die  Uebaehaft  einea  Gottea  und  einer  09ttia,  beide  in 
unaehioklicher  Lage  auf  dem  Bette.  Rechts  unten  Nr.  1. 
H.  5  Z.,  Br.  7  Z.  Dies  ist  eines  jener  unzüchtigen  Darstellun- 
gen nach  Giulio  Romanos  Zeichnungen,  wovon  wir  in  der 
Bi  graphie  dieaer  beiden  KQnatler  geaprbdien  haben. 

883.  (24r.)  Das  Urteil  (k-s  r.iris,  letzterer  zur  Linken,  wie  er  der 
Venus  den  Apfel  reicht.  Rechts  vom  sitzen  zwei  Flussgfötter 
und  eine  Najade,  in  der  Mitte  oben  krönt  ein  Genius  die  Ve- 
nne» und  nodi  li6her  lat  der  Sonneogott  auf  dem  VIeTgeapami 
etc.  Links  unten  ist  dif  Tafel  mit  der  Schn'ft:  Sorbit  nt 
P  r  a  e  F  o  r  ro  a  Ingenium  V  i  r  t  v  s  R  e  g  n  a  A  v  r  n  m 
In  der  Mitte:  EAPH.  VBBI.  INVEN.  —  MAP.  (zusammen- 
geaogenj* 

ZXXI« 
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IMm  Ist  eines  der  Tonfiglleheteii  Bl&tt«»  Ton  Marc-Antoi), 

welches  er  nach  Beiner  Ankunft  in  Rom  stach,  -wie  Vcisari 
benachrichtet.  Die  Zeidmung  ist  von  Jiafael,  die  Idee  aber 
einem  antiken  Baerelief  entnomnlel^  welches  BnfMl  epiter 
vernichtet  haben  soU,  was  indessen  widersproolieii  wird.  BL 
10  Z.  10  L.,  Br.  16  %.  2  L.  Silveatre  211  Yt.,  Floss  ran  Amatel 
ST  fl*  10  St.;  Fräuenholz,  vor  der  Adresse  1&  fl.  6  kr..  Winkler 
Sl  Tlr.  10  gr.  Im  Jaln»  18B0  warte  ans  der  Bunmlong  tbu 
Pattens  für  das  Pariser  Kabinett  ein  solcher  Abdruck  am 
1000  Pr.  fTfkn \ift.  Die  frühesten,  »ehr  seltenen  Abdrücke 
■Ind  olme  Inticbritt.  Mn  solcher  war  im  Kabinett  Cicognara. 
BaxfMb.  nfamnt  dl«  Abdridn  anft  der  g«atiiategii  loMbfilt 
IQr  die  erttMu 

Utano  di  Ravenna  hat  diese«  Btatt  kopiert^  mit  so  vlrt 

Pleiss  und  Kunst,  duss  man  getäuscht  iverr^on  könnte.  Im 
Originale  sind  die  Umrisse  des  Hinterhauptes  und  des 
Nadkens  der  Göttin,  welche  rechts  oben  der  IMana  gegenüber 
sitzt,  vollkommen  slehtbar,  wihrend  ito  In  der  Ko|rie  dareb 
den  Rand  der  Platte  ahgeachnitten  erscheinen.  Tn  der  Kopie 
Ist  der  Buchstabe  N  des  Wortes  INVEN  unmittelbar  unter 
dem  Baebstaben  R  des  Wortes  VBBI  gesetzt,  wiLhrend  das 
N  im  Originale  ein  wenig  mehr  xnr  Linken  steht.  Ein  wesent^ 
licher  Unterschied  /ei^t  s'ch  anrh  in  einigen  Gra^^halmeTi 
rechts  unten  unter  dem  linken  Knie  des  Flussgottes.  In  dei 
Kopie  sind  fünf  dfoser  Halme  fast  aof  gleiche  Weise  gebogen, 
haben  gleiche  Lftnge  und  sind  gleich  weit  Toneinander  eni» 
femt,  statt  das  auf  der  Orip-innlplntte  diese  Halme  in  An- 
sehung ihrer  Länge»  ihrer  Gestalt  und  ihrer  Zwischenräume 
rnohr  Almedninnir  linbon.  8.  Bartseh  Anleitmig.  Flg.  TO. 
Lit.  <X  Man  nabm  diese  Kopie  fast  allgemein  für  die  von 
Villamena  retoneliierlo  Originalplatte.  Siehe  aiieh  If.  d» 
Savenna. 

224.  (247)  Der  Parnass,  nach  einer  Zeichnung  Itafaels  zu  dem  1»e> 
rOhmten  Bilde  im  Vatikan,  dodi  mit  VetHiiderang,  welqhe 
hauptsächlich  darin  besteht,  dass  im  Stlehe  Marc-Antoaa 

Apollo  keine  Geige,  sondern  die  Lvra  hat.  In  der  ^iitte  un- 
ten steht:  BAPHAEL  PINXIT  IN  VATICANO.  (MAF.  ver- 
sehlnngen).  Dies  Ist  eines  der  schönsten  BlKtter  nnd  ein 
Meisterstück  Raimond  is.  Er  hat  m  wahrscheinlioh  kan  TOT 
der  Ausführung  des  Gemäldes  gestochen,  nicht  einige  Jahre 
später,  wie  Ottley  glaubt.  Damals  hätte  er  yermutUoh  den 
Stieh  naeh  dem  Oemllde  nntemommen,  gesetst  auch,'  dass 
sich  die  Geige  zur  Figur  eines  Apollo  nicht  gut  schickt.  H. 
13  Z.  .1  L.,  Br.  17  Z.  6  T..  Valois  576  Fr.,  Silvestre  3d9  Fr-, 
Durand  380  Fr.,  Frauenhoiz  22  fl.,  Spekter  13  Tlr. 

Kopten. 

A.  Im  Sinne  des  Originals,  mit  dem  Zeichen.  Man  erkennt  diese 
Kopie  an  der  Lyra,  deren  Saiten  Apollo  anschlägt.  2iian. 
«iaht  «at-iW«»!»  in  dar  Koplo  nntar  dam  Uetnan  Hager  darai 
■iehflD»  im  Original  nur  aedia.  Die  Naarai^ltw  «ad  dan 
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Haupthaar  de»  Dichters,  der  rechts  in^'iachen  den  zwei  Lor- 
beerbäumin sichtbar  ist,  streift  an  den  linken  Stamm,  wäh- 
rend  man  Im  Oiigiimle  einen  klefaeii  Abetead  bemerkt. 

B.  Von  der  Gegeaaelt«,  aber  wm  die  nUltere  Gruppe:  Apollo 

unter  den  Musen,  links  zwei  Poeten,  rechts  TTnmer  .^wischen 
zwei  PhiloRophen,  und  der  schrelbenf^e  Mann,  in  der  Ltift 
sieht  man  nur  drei  Crenien.  Linics  uxtten  ist  ein  aus  AV  be- 
sMhondM  Monognunm.  Dum:  BAFBASL  VBBIN.  BOKA 

Die  ersten  AbdrOoke  «ind  obne  Zetehen  and  ohne  Sehrffi. 

S85.  (MB)  Du  Bacchanel;  ein  Opfer  an  den  Prlnp,  neeli  einem 

antiken  Basrelief  aus  drr  Kirrhe  S.  Marco  in  "Rom.  Linki 
an  der  Terme  ist  da«  Zeichen.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  19  Z.  Aeo»- 
■erst  selten. 

226.  (249)  IHeaelbe  Darstellimff  Ton  der  Gegenseite,  so  deet  die 

•Sntyrin  vom  an  der  Terrae  des  Priap  auf  dfn  Knirn  Unks 
des  Blattes  erscheint.  Am  Piedestal  steht:  ßüMAE  AD.  & 
MAB»  etwas  nach  rechts  das  Zeichen.  Diese«  Blatt  ist  Tie! 
freier  und  sicherer  gestochen,  als  dM  obige,  so  dass  dtüp 
Wiederholung  In  später»  Zeit  ihUeii  moM.  In  i^eioher  GrSne. 

B.  Viciu  h»t  dietM  Biett  tob  d«r  G^gmMt  koplort* 

S27.  (251)  Venus  mit  einer  Fackel  von  zwei  kleinen  Liebesgöttern 
bt-pleitet,  im  Grunde  eine  Nische.  Dipj^ps  srhöne  Blatt  scheint 
Marc-Anton  nach  Bafaels  Zeichnung  gestochen  zu  haben. 
Das  Monogramm  Ist  rechts  unten.  H.  2  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

228—230.  (252—255)  Jupiter,  Mars  und  DImM,  eine  Folge  ron  drei 
Blättern,  virlli  ii  Iit  zu  einer  FoTpe  von  sip'hf'n  pehorTp,  die 
Planeten  vorstellend,  in  der  ersten  Manier  des  Künstler«,  an- 
sehetnlioh  nseh  Frsnete.  H.  t     10  L.,  Br.  S  Z» 

131.  (256)  Herkules  In  einer  Nisch«,  snichsflnlkih  na^  TnOBlt^ 
ohne  Zeichen.    H.  2  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  11  T. 

232.  (263 — 278)  Apollo,  Minerva,  die  Mosen  und  fünf  andere  Fi- 
guren, Folge  von  16  Bl&ttem,  deran  aneli  aialga  kopiert  sind. 
H.4Z.7L.,Br.  2Z.10II. 

Diese  folgenden,  nur  Suite  gelittrlgem  Figuren  stdien  In 
Nischen,  und  elnd  nadi  Baftwl  gestoehen. 

288.  1.  (268)  Apollo  mit  dem  Bogen*  Der  linke  Arm  nnd  der  Bo- 
gen nur  im  Umrisse. 

234.  3.  (264)  >{inerva  mit  der  I«anze,  im  Profil  nach  recht»,  zu 
ihren  Füssen  die  £ule. 

286.  8.  (266)  Eiq^e  Mnse.  die  Bolle  in  der  Linken,  die  andere  am 
Xlnae.  naeth  redite  gewendet. 

Bs  gibt  eine  gegenseitige  Kas^  obne  Zetehen. 

286.  4.  (266)  Blne  Mnse,  die  Bölle  4n  der  etMwnen  Unken  ein 

halbgerolltes  Papier  in  der  g^PRenkten  Eerhteü. 
;;37.  5.  (267)  Eine  Mtiae,  den  Leib  im  Profil,  mit  der  Lyn  in  der 
Linken. 
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138.  «.  <t^)  Blne  MnM,  den  L«lb  en  face,  dui  Kopf  im  Profil  aM^ 

rechts,  eine  Art  CJuitnrrc  in  beiden  Händen  haltend. 
199.  7.  (269)  Kiiie  Muse  mit  der  Maske  in  der  Linlcen,  mit  der 

andern  da«  Kleid  haltend.    Auf  der  linken.  Seite  d»r  VtfBr 

ist  das  Ktoid  wir  Im  üsiiltM. 
MOl  8.  (270)  Eine  Miim,  Ton  vom  gesehen,  die  rechte  Hand  unter 

dem  Kleide  auf  die  Brust  gelegt,  in  der  andern  eine  Pajigr 

rolle  haltend.    Ein  Teil  des  Kopfes  ist  nur  umrissen. 

Es  gibt  eine  gute,  g«  gt  Ti^eitige  Kopie. 

841.  9.  (271)  Eine  Muse,  mit  der  Hechten  ur\  der  Bnwt  dM  Sllid 

fassend,  in  der  andern  eine  Bolle  haltend. 
841.  10.  (272)  Unfl  MuM,  im  Profil  uflb  rtdUi,  «ia  IMUftM^ 

in  bddoB  ws«»^** 

El  gibt  eine  vumjm»,  fefOHMltig«  Kogl«. 

843.  11.  (273)  Btne  IfoM,  im  Proü  »Mb  Haiti,  MM  mit  d«r  Un- 
ken den  Deckel  eines  Kästchens.  IMl  Schilde  oben  an  beiden 
Selten  der  Nische  aüid  In  dleeem  Bletfee  lohwen^  ia  eOen 

anderen  weiss. 

844.  18.  (874)  Eine  junge  VttM,  («eble  geriditet,  mit  einer  Leagpe 
in  der  Unlreii. 

IKe  Kopie  Ist  von  der  O^peastite. 

848.  18.  (875)  Blae  junge  Vom  im  Profile  aeelt  reehts»  adi  dea 

Füllhorn  in  der  Linken: 
844.  14.  (276)  Eine  andere,  ira  Profile  nwch  rechts,  mit  der  Linken 
einen  Ittenenstock  haltend.   Dieses  Biatt  dürfte  nach  Bartsch 
dem  MetcAatoa  aieht  sageliflren. 

847.  18.  (877)  Btne  juage  Trma  im  Profil  aadi  rMhIa,  mit  der 

Lrra  in  beiden  Händen.  "Die  ITände,  iind  fast  alle  vordem 
Partien  sind  nur  im  Umrisse.  Bartsch  ^aubt,  dasa  dieses 
Blett  doreh  Nr.  887  ersetst  worden  sei. 

848.  18.  (878)  Btne  aadere,  von  vorn  gesehen,  eine  Papierrolle  fn 

der  erhobenen  Linken,  in  der  hängenden  Rechte  n  ( im  n  ähi. 
I!chf>n  Gegenstand.   Bertach  glanoi,  fiiesse  BUtt  sei  nioht 
vou  üaimondi  selbst. 


849.  (279)  Der  Satyr  mit  der  Nymphe,  welche  er,  auf  dem  Boden 
liegend,  mit  der  Unken  nmoehlingt.  Er  hält  einen  Stock  in 
der  Bechten,  om  sieh  gegen  die  Schläge  eines  jungen  Mannee 
TU  Terteidlgen.  Im  Grunde  ist  Wald.  Dies  ist  eine?  der 
schönsten  Blätter  aus  Maro-Antons  erster  Zeit,  angeblich 
nseh  Fmaeles  Zeichnung.  In  der  Mitte  unten  des  Mono- 
grimm.  H.  4  Z.  4  Ih,  Br.  8  Z. 

850.  (881)  Der  mit  dem  Kinde.  Er  sitzt  am  Fusse  eines 
Baumes,  und  das  Kind  steckt  ihm  eine  Beere  von  der  Traube 
in  den  Mund.  Dieses  treffliche,  aber  seltene  Blatt  steoh 
Miro-Anton  nieh  Bafaid.  links  nntm  ist  des  Zdehen.  H. 
4Z.8L.,Br.  aZ.8L. 
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Ml.  (2^)  Orpheus  und  Euridice,  erot«rer  rechts  steheud  mit 
Lorbesr  bekriUist»  ud  dto  Q«!«»  upMmä,  COmb  ZtStibm, 
MiichuhtUch  «IM  Itohnftiidto  «rator  2clt»  H.  4  Z.  •  Li,  Br. 

162.  (285)  Oer  Satyr,  weicher  eine  Njmphe  überrascht.  Diese 
iltst  mm  Fidaen,  and  vwdMkt  dl«  Aiig«ii,  ^rtUhMod  d«r  tetgrr 

mit  bfidpn  llänrloii  daj?  Tuch  von  ihrem  linken  Arme  hebt. 
Links  i8t  ein  nac4<te8  Kind.  Dieses  Blatt  erklär  Bartsch  als 
einen  der  ersten  V'ersuche  liaimoudis.  H.  5  Z.  G  L.,  Br. 
4  Z.  9  L. 

9Sim  (2^^)  y-c-nws  er!^cheint  r\rzt^  Aevcns.  xintfr  der  Oe?:tnlt  einer 
Jägerin.  £r  sitzt  am  Piedestal  eines  kleineu  Obelisken«  zu 
seinen  Füssen  der  Helm,  und  die  JKgerin  legt  die  Hand  auf 
•eine  Seholttf.  Am  der  entcn  2Mt  dM  8teeb«rs.  Dm  M- 
ohen  in  der  Mitte  untrTi    Tf  6  Z.  10  L  ?  Tlr.  i  Z.  ?.  L 

254.  (289—292)  Die  Arbeiten  des  Herkules,  Folge  von  1  Blättern, 
oliiie  ZeicEen,  aber  nach  Bartsch  unbexweifelt  aas  Baimondis 
erster  Manier,  vielleicht  nach  eigener  Zeiohliiilig;  H.  6  SS. 
4—5  L.,  Br.  4  '/.  2  L.  Ihr  Inhalt  ist  folgender. 
{$99}  1.  Herkules  erdrückt  den  Antheus.  Am  Baume  hängt 
•in  niM«]!«!!.  mit  der  Iniclixift:  DIVO  HEBCTS^LL 

106.  (290)  2.  Ht  rkuicR  tötet  d«n  OvstMir  Nmmu.  Aof  d«A  TIAal- 

chen:  DIVO  ERCVLI. 
257.  (291)  3.  Herkules  tötet  den  nemäischeu  Löwen.  Aut  dem 

lUe1eb«&:  DIVO  ERCVLL 
SM.  (298)  4.  Herkules  tötet  den  in  einen  Stier  Terwaadeltett 

Achelous.    Das  Tüfelchen  enthält  dieselbe  Aufschrift. 
259.  (293)  Aurora  auf  dem  Wa^n.  dessen  Pterde  die  Heren  be- 

■puuen.  Nadi  Befkel,  olme  Zetchen.  Oral.  H.  6  Z.  8  L., 

Br.  4  Z.  11  L. 

900t  (294)  Der  alte  und  der  jtinge  Bacchant.  Let^tfr^r  nn't  dr-m 
Thjriwus,  führt  den  alten,  da  dieser  im  betrunkenen  Zustande 
■Idh  tieflndet.  Links  ist  ein  IHedestal,  an  weleheu  swef  Hit- 
ken  zu  sehen  eind,  nnd  daneben  erhebt  sich  ein  dümr 
Baum.  Dieses  schöpf»  Rlntt  ist  nach  RafaeLs  oder  G.  'Romn- 
nos  Zeichnung  gefertigt,  links  unten  das  Monogramm  des 
Stechers.  H.  6  Z.  0  L^  Br.  5  Z. 

A. "  In  der  gegenseitigen,  eekr  gtiten  Kopie  Ist  d«r  Ornnd  aüt 

Strichen  bedeckt,  und  über  der  Eule  reehti  vorn  eriielii  «Iah 

ein  kleiner  Batim.    Ohne  Zeichen, 

B.  Eine  anderf'  p^pp-rTr-citipr,   alte  Kopie  von  dt-ni  Nfeister  AA. 

201.  (ßti)  Orpheus  holt  die  £uridice  aus  der  Unterwelt.  Ohne 
ZeldMii»  In  dw  enten  Manier  dea  Kflnetlere.  Nach  eigener 
Zeichnung»  wie  Bartsch  glaubt,  während  Ottley  Kafaels  Hand 
erkennt«  namentlieh  In  der  Qesteit  der  Soridioe.  fi.ftZ.dL. 

Br.  5  Z. 

102.  (296)  Die  Ersiehung  dea  Amor.  Der  Fbnn,  eine  Bolle  PispScr 
in  der  Beeilten,  nad  die  VlOte  In  der  andern  sitzt  neben 

einem  Baume.  T>ns  z^vf^^cben  «meiner»  Knien  stebrnde  Kind 
reicht  nach  der  Flöte.  ^Vnge  blich  nach  Bafael,  ohue  Zeichen. 
B.  0  Z.  0  L.,  Bf.  5  Z. 
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B68.  (987)  Vemu  vom  dem  Bade  ge«tieg«ii,  troelaiiet  eleh  den  lin- 

ken  FxT88  mit  dem  Tuche  ab.  Vor  ihi  «teht  Amor  mit  dem 
Bog^n,  links  ist  das  Bossiu,  und  den  Grund  bildet  ein  Zim- 
mer. Nach.  Kafael,  eines  der  zierUchsten,  ToUendeteten  and 
MiimtuAm  BUIttor,  oluift  Zelehea.  H.6Z.SIi.,Br.  62.SIi. 

Kopien. 

A.  Im  Sinne  des  Origin»ls,  so  schön  und  genau,  dass  Bartech 
diese  Nachbildung  dem  Maro-Anton  Mlbftt  suaehretbpB 
könnte,  doch  ist  er  auch  für  Maroo  de  Bftvenna  gestimmt. 
Das  unterscheidpnde  Merkmal  Rieht  man  am  dentllchsten  bei 
Bartach  Fig.  39.  Auaaerdem  iBh  sie  kleiner.  Die  Bretter, 
woimui  dar  ttte  dir  Ydtraa  itaa^imnengeaeteC  iat,  haben  keine 
SUae,  daran  mmä  Im  Originale  längs  und  neben  dam  Tuche 
sieht,  womit  Venus  sich  abtrocknet.   H.  6  Z.  2  Ty..  Br,  4  Z.  6  L. 

B.  Geg^en^ritig'e  Kopie  ron  Toisjigi&Bhar  Qüte,  ohne  Zeichen.  H. 

6  Z.  ü  L.,  Br.  4  Z.  ö  L. 

C.  Im  Sinne  des  Originale,  ron  Wierx,  IMS  —  AB,  14. 

D.  Von  dar  Oaganaalta,  im  Grande  ein  Flnaa  mit  einer  Brfldca. 
Bartach  aagt,  rechts  unten  sei  das  Zeichen  Alb.  Dürers,  wir 
kennen  aber  Hnen  Abdruck  ohne  Zeichen,  mit  einer  Iiand- 
schalt  in  Dürens  Manier.    H.  7  Z.  ä  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

£.  Kleine  gegenseitige  Kopie,  ohne  Verdienst. 

J*.  Bahr  gaiatrelehe  Badlerung;  f.  C*  X,  4, 

O.  YoB  Aanaaa  '^aaa. 

164.  (305)  Dia  sifrt  Satyrn,  tod  welehan  dar  dne  eine  Nymphe 

auf  dem  Rücken  trügt.  Im  Grunde  zwei  Bäume  und  ein 
sen.   Höchts  unten  das  Zeichen.  An*  dar  früheren  Zeit  daa 

Künstlers.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z. 

265.  (306)  Bacchus  am  Fasse  mit  der  Schale  sitzend,  vor  ihm  eine  . 
Kofe,  In  welche  ein  Mann  aioan  Korb  toII  T^ranben  edhAttat. 

Im  Grunde  links  ein  \Vcib  und  ZAVoi  Kirdrr  mit  TVüchten. 
Dieses  Blatt  ist  unter  dem  Namen  der  kleinen  Weinlese  (la 
petite  vendange)  bekannt,  nach  Eafael  gestochen,  imd  eines 
der  schönsten  und  Tollendetsten  Blätter  des  Kfläatlara.  H. 

7  Z.,  Br.  6  Z.  6  Ii.  PaUitea  287  Fr.,  Prevoat  100  Fr. 

Die  seiir  penaue.  gleichseitige  Kopie  unterscheidet  man  am 
leichtesten  durch  BnHsrh  Fig;  '  40.  Rechts  unten  sieht  man 
eine  Schnecke,  die  im  Unginaie  nicht  vorkommt.  Dieser 
Abdraek  mit  dar  Sahnaeica  wurde  oft  ffir  Original  ganomman. 

S66.  (307)  Der  junge  Faun  und  der  Tiger,  Gruppen  in  einer 
Nische,  sehr  gut  geieichnet  und  krilftig  gaetoeban,  Migeb> 

lieh  von  \farc-Anton,  nach   Bartsch   eher  von  Maroo  di  Bl^ 

venna.    Ohne  Zeiehen     H   8  Z.  :i  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

267.  (30ä)  Bacchus  uüt  der  Tr»ube  in  einer  Nische,  neben  ihm  der 
Panther,  waliraeheinlfeh  naah  ainar  antikaa  Stetoa»  and  nm 
derselben  Hand,  wie  das  oblga  3latt.  Olwa  Zaiahan.  H. 
0Z.8L.,  Br.  3Z.9L. 
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Raimondi,  Marcftotonio. 
Sear  seltMi  iLiid  di«  AbdrOdM,  wo  4«r  Band  der  Niaeh« 

weiss  i»t.. 

ftßS.  (300)  Der  junge  Olympus  in  einer  Nische,  die  Sclvilmey  in 
beiden  Händen.  Dem  Marc-Antou  zugeeignet,  nach  Bartech 
eliar  toh  M.  di  Baveana  gaatodiaii.  H.  8  Z.  S  Lw,      8  Z.  10  L. 

169.  (311)  Venus  und  Amor.   Letst«r«r  atelit  links  auf  einem 

Sockel,  un-i  \'rnn^  nefg-t  »ich,  um  ihn  ru  küssen.  T>ir?;  ist 
eines  der  schönüteu  Blätter  Ton  Marc-Anton,  anscheinlioh 
nach  Bafaela  Zeichnung,  und  ohne  Monogramm.  K  6  Z. 
7  L.  ?,  Br.  8  Z.  t 

IHe  ediSne  Kopie  Sat  Toa  der  Oefenaelte.  H.  8  Z.»  Br.  4  Z. 

870.  (312)  Venus  aus  dem  Meere  emporgestiegen,  drückt  das  Was- 
ser aus  den  Haaren.  Hinter  ihr  links  rwel  ^ume.  Nach  der 

ZeicTitiivni;'-  eines  Ungenannten.  Tn  r^er  Mitte*  unten  i^f  das 
Täfelchen  mit  dem  Monogramme  und  dem  l>atum:  1506.  S. 
11  (11  Septemb.)  H.  8  Z..  Br.  8      7  L. 

871.  (313)  Venoa  an  einem  Piedeatale  hinge kaoert,  daM  Amor 

im  Momente  sie  zu  umarmen.  Bechts  ein  Baum,  xmä  unten 
das  Zeichen.  Anscheinlich  nach  Francia,  und  in  der  ersten 
Manier  des  Künstlern.   H.  R  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

272.  (314)  Orpheus  Tor  der  Pforte  der  Unterwelt  die  Violine  spie- 
lend, an  eeiaeii  FttMon  der  Himd.  Ana  der  erttan  Zelt  daa 
Künstlers,  rechts  unten  das  Zeichen*  H.  8  Z.  T,  Br.  6  Z.  4  L* 

873.  (319)  Der  Sutyr,  xvrlcher  die  am  Einganp^'e  pinfr  Grotte  schla- 
fende Lymphe  überrasclit.  Linke  onten  am  Steine  das  Zei- 
ehen,  tiefer  steht,  in  gaxur  UeUen  Charekteren:  1606.  Maa. 
11.  (11.  IfartU).  H.8Z.6Ii,,Br.  8Z.7L. 

874.  (320)  Amor  und  die  drei  Kinder,  eines  derselben  sucht  er  in 

einer  Kiste  zu  traifen,  nuf  welcher  man  liest-  15(W^.  18.  S. 
(1&  Septembris).  Hechts  unten  daa  Zeichen.  11.  8  Z.  6  L., 
Br.  8  Z.  10  L. 

878.  (388)  Pyramus  und  Thisbe,  ersterer  tot  hingestreckt,  mit 
dem  Dolche  In  der  Brust.  Tm  Grunde  Landschaft  nnd  Ge- 
bäude. Beohts  unten  auf  dem  Schilde  das  Zeichen  und  die 
Jahnahl  1808.  Dar  Zeleliiier  ist  nabeltaant.  H.  8  Z.  8  L.  t 
Br.  7  Z.  8  L.  ? 

876.  (325)  Pnn  hplnnKcht  die  Pyrinx  Im  Bade.  Man  sieht  dor, 
lüsternen  SatjT  rechts  hinter  Gebüsch.  Nach  Bafael,  ohne 
Zeichen.    H.  9  Z.  10  L..  Br.  6  Z.  5  L. 

Franc.  Villamena  hat  die  Platte  aortrfäitig  retouchiert,  und 
den  Unterleib  dea  Fan  mit  Blittem  bededct,  am  die  Ind»' 

cenz  zu  mildem.  Die  ersten  retoucbierten  Abdrücke  haben 
Salamancos  Adresse,  die  zweiten  jene  von  G.  M.  Pnlii:z7i,  die 
dritten  neben  If'tzterer  recht»  \inten  das  Monogr;i nun  \V. 

Es  gibt  eine  ausgezeichnete  Kopie,  die  oft  für  Original  ge- 
nommen wurde.  Bartsch  hält  »e  voUkonuuen  Marc-Anton» 
würdig',  nur  glaubt  er  nichv,  daae  dieser  Meister  Je  «Inte 
seiner  eigenen  Blfttker  kopiert  bat. 
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Man  keant  diese  treffliche  Kopie  rechts  unten  au  der  Erd* 
■cfcpcdke,  welolie  Im  Ordinal  laUt.  In  f Mdiir  OiCwa. 

t17.  (326)  YeniM  und  Amor  in  Vulkans  Schmiede,  im  Onmde 
Landschaft.  Links  vorn  das  Taf eichen  mit  dem  Mono^nE'amme. 

Den  Zeichner  kennt  man  nirLt.  Zinetti  rrlntibt,  die  Keinheit 
und  Gefälligkeit  der  Zeichnung  deute  auf  seinen  letzteren 
Anfentbatte  in  Bologna.  S..t  Z.4Li,Br. 

t7K  (331)  Die  Sutue  des  Apollo  ton  fielvedav«»  tm  FMl  UMb 

rechts,  auf  einem  Piedestal  in  einer  verzierten  Niadie.  Br 

lehnt  a'wh  an  d^n  Baumstamm,  welchen  die  Srhlnn^  Python 
umwindet.  Am  Piedestal  liest  man:  Sic  Koniae  Ex.  Mar- 
more; SotI  pte.  H.  11      Br.  6  Z.  1  I«.  * 

Bartsch  nimmt  dieses  weiter  nicht  bezeichnete  Blatt  als 
Wtederholnng  eine«  Mddeehtwen;  eUein  ee  Ist  die»  daber  das 

Original,  nach  welchem  rlie  nndprpn  pcfertlgt  wurden.  Der 
Stich  ist  zart,  und  die  Schraffiere  verständig  und  fjlücklich 
gelegt.  Die  Muskeln  sind  sehr  bestimmt  ausgedrückt.  Man 
kamit  dIeaM  Blatt  an  dam  Worte  Sie,  wo  das  8.  verkelun 
amdud&t. 

.Die  Wiederholung,  oder  vielmehr  die  AbdrOeke  der  re« 
touchierten  Plattp,  -ivrlche  bei  Bartsch  Nr.  330  als  Original 
gelten,  und  auf  weichen  daa  S.  im  Worte  8  i  c  in  seiner  Ord- 
eHag  enehelnt,  trägt  am  Pledeslal  dieaelbe  Inaehrtf t.  und  In 
Boeh  epäterem  Drucke  liest  man  noch  weiter:  In  Falatip 
Po  n  T.  —  In  Loco.  Qui.  Vvlgo.  Dieitnr.  BelTedere.  —  AäT. 
Lafrerii.  Formis.  Romae.  M.  D.  LII. 

Die  pr^genseitige  Kopie  ist  mittelmfissig.   wSie  hat  linke  mi- 
ten  ein  Täfelchen,  welches  mit  Strichen  gedeckt  ist.  H..4 
Br.  8  9S. 

27».  ('632)  Die  Statue  ein«%8  halb  bekleideten  Apollo  la  einer  Nisclie 
mit  Venafter.  Er  hat  die  Bnlm  Hand  über  dam  Kopfo^  und 
die  rechte  auf  die  hyn  gestützt.  Aus  der  fHlberen  Z>  <^es 
Künstlers,  links  unten  im  Piedeetal  daa  ZdcSien.  ü.  7  Z. 

6  L.  ?,  Br.  5  Z. 

180  (333)  DIeMiba  Damtellmig  ▼(«  der  Oegenaeite,  raehta  vMtm 
am  Piedeetal  das  Monogramm.  Ana  der  Zeit  aetiiea  ante« 
rttmiaoliea  Anlenthaltea.  E.  U  Z.  8  L,.  Br.    Z.  4  L.  * 

Die  gute  anonyme  Kopie  ist  von  der  Gegen äclte.  Apollo 
hat  die  linke  Hand  enf  dem  Kopie.  Ohne  Zeichen,  und  Ton 

gleicher  Grösse. 

Ml  -»334.  Apollo  mit  der  Lyra  in  der  Linken,  mit  der  andern  an 
den  Bauraatamm  sich  stützend,  in  einer  Nische  mit  weissem 
Raada.   -asw  tfth^fnitft>  wwii  Btftiflf  Zatohnva^  geiarUgtaa 

Blatt,  ohne  Zeichen.  Diese  Figur  kommt  als  Btatna  lA  dar 
Schule  von  Athen  vor.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

Die  den  Amor  nm^rmcnde  Vonoe,  BaTftaeii  Nr.  SU  aolialfti 

das  Gegenstück  zu  sein. 
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Die  g^eiUMsit%e  anonyme  Kopie  seigt  am  Plinthus  der 
StatiM  dM  nf  tUhMi.  In  gtoiehitr  Qt9m»,  von  H^inaek»  da 
Qrigfiial  bMolurlalmn. 

S82.  (335)  Di^alb«  ]lvst«Uung,  schöner  als  die  obige,  in  der 
Schraffierung  Terschieden.  In  dem  yorhergehenden  Blatte 
ist  der  Band  der  Niache  weiss,  in  der  trefflidicii  Wieder- 
holtuiir  aalt  TiüUm  bedaekt.  DI«  GrBaaa  ist  diaaalba. 

M8.  (337)  Pallas  mit  Aegide  und  Lanze,  auf  einer  Kugel  stehend. 
Nach  einer  Zeichnung-  von  Oiulio  Romano  oder  Bafaal,  oline 

Monogramm.    H,  10  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Die  sehr  täuschende  üupie  erkennt  man  au  der  Lanze, 
«!aldie  htor  oben  aielit  biU  Xlaan  baaddagan  tat  Dia  Ortaaa 
ist  dicaalba,  «neb  atlaa  «ada««  Zar  ^         dam  Original 

gleich. 

884.  (3^0)  Pns  Urteil  des  Paris,  letzterer  rechts  auf  einer  Er- 
höhung sitzend,  den  rechten  Arm  auf  eine  grosse  Axt  ge- 
afefttat  Dia  dral  Gdttinnan  atelian  gam  naeict  fhni.  IXaa 
Sat  riiMa  der  frühesten  Bl&tter  des  Meister'^,  ohne  Zeichen. 
Auf  dem  ApUk  alahi  Tarinhrt:  TVB.  F.  B.  10  Z.  6  fi^. 
7  Z.  9  L. 

tt6.  (340)  Dia  Graatan,  «Caband  mit  umaddiniganan  Arman,  naeb 

einem  antiken  Basrelief.  Sic  R(>nie  Carites  Niveo 
Ex  Marmore  Sevlp.   H.  10  ^.  10  L..  Br.  8  Z.  2  I«. 

Marco  di  Ravenna  hat  di^e  Darstellung  wiadarholt. 

IM.  (?4?  r?44")  Die  Eckbilder  r!nr  rnlrrip  Gblgl,  Bach  Rafaels 
Zeichnungen  ^u  den  Gemälden  der  Fameslna.  H.  11  Z.  ö  L.« 
Br.  7  Z.  8  L.  DIaaa  drei  meisterhaften  Blätter  aas  Maro- 
Antons  letzterer  Zatt  gaUan  tfnf  dar  Dnrandaeban  Yatatalga- 
garong  800  Fr. 

Dir  Dibali  lat  folgandar: 

187.  (342)  1.  TnpSter  nmarmt  den  Amor,  der  gekommen  ist,  um 
für  Fs.Yche  Gnade  y.n  bitten.    Links  unten  das  T%f eichen. 

288.  (343)  2.  Merkur  mit  der  Trompete,  entsteigt  dem  Olymp,  um 
Payoha  an  anoban.  Olma  Zaichan. 

880.  (344)  3.  (Tnpido  ond  dia  drei  Graalan.  Baabta  nnten  daa 
mfekhen. 

Es  gibt  eine  kleina  Kopie  in  Oaragiioa  Manier. 

8(K).  (345)  Mars  und  Venus.  Krptcrer  ganz  nackt,  die  "WafT-  n  rr. 
den  Ftiasen,  links  sitzend,  weist  die  Venus  zurück,  weiche 
aloli-  an  antftanan  aobeint,  trota  der  Bemühimg  Amors,  ide 
aorOalEEuhaltaB.  Angeblkii  nadi  Uantegna.  In  der  Mitta 
unten  ist  das  Zeichen,  nach  recht?  steht  in  r.chr  !:lrinen 
Charakteren;  1508.  16.  D.  (14  Decembris).  (Heiaecke  hat 
irrig  1612  gelesen.)  Kaab  Zanettl  Ist  diaaaa  Tiallaioht  daa 
baata  Blatt,  walches  Marc- Anton  vor  seinar  Abraiaa  Ton  Bo- 
lagna  geatoehen  imt.  H.  ii  Z.,  Br  7  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Fackel  in  der  Hand  der  Venua 
und  vor  dem  Medusenhaupte  auf  dem  SciiiJde  des  Mars. 
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291.  (345)  Herkules  erdrfickt  den  Antheus,  indem  er  ihn,  mit  bei- 
den Armen  um  die  Lenden  gefoM^t,  emporhebt.  Im  Grunde 
rwshta  Ist  dn  «atiker  Tsmpel,  und  Unkm  «ine  BMungroppe. 

Die  Zeichnung'  ist  von  "Rafapl,  und  das  Blatt  einrs  der  besten 
Raimondis,  aus  deasen  blühendster  Zeit.  Links  unten  du 
Täfelchen.  H.  Ii  2.  5  L.,  Br.  8  Z.  Palliare  128  Vr^  SUrestre 
81  Fjr. 

A.  Koplwi  rem  A^osHino  TeMÜaao. 

B.  Cftipar  ab  Avilni«  liat  dteiM  BUtt  •Iwipftilla  Mlir  gat  koptart. 

Darauf  beziehen  sich  dift  Buchstoban  O.  A.  P.  F.  auf  deaa 

Täf eichen  links  unten. 

SM.  (348)  Apollo  und  Hyarinth.  Ersterer  legt  die  linke  Hand  auf 
die  Schulter  dieses  Hirten,  und  auch  Amor  ist  dabei.  Auf 
dem  TIf  «leben  am  Aste  stiebt  das  Zetebea  and  1506.  Ap^  9^ 
(9  Aprilia).  Anscheinlich  nach  Francia,  in  dar  aiatan  Maniig 

des  Künstler«?     H.  11  Z..  Br.  8  Z.  4  L. 

893.  (nsü)  Der  Triumph  der  Galathea,  nach  einem  berühmten  Ge- 
mälde Kafaels  in  der  Farneslna,  rechts  unten  dat»  Zeichen. 
Vaaarl  nennt  dieses  Blatt  onter  den  Eaapttwerken  Mare* 

Antons,  und  es  ist  sicher  eines  seiner  8chön:^tfn.  sowie  eines 
seiner  seltensten.  Rafael  selbst  sorgte  für  die  g^enaue  Ueber- 
tragung  auf  Kupfer,  denn  auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien 
ist  ein  Ton  diesem  Meister  sorgfiltig  mit  der  Feder  nacbg»» 
hesserter  Abdruck.  Die  guten  altm  \b^!rTirkp  sinrl  o^inf 
Sclirift.  Die  spateren,  von  Villameua  retouchierten,  haben 
die  Adresse  von  N.  van  Aelst  oder  von  Rossi.  H.  10  Z.  7  L.. 
Br.  1»  9. 

Kopten. 

A.  Im  Sinne  des  OriginalSi  and  so  tänscbend,  dass  sie  oft  fSr 

Original  genommen  wnxde»  obgleich  b^m  Vei|^Meb«  mit  dem 
letzteren  sich  bedeutende  Schwachen  /eicr-ea^  besonders  im 
Ausdruck.  Bartsch  sagt,  dass  man  die  Kopie  an  einer  Haar- 
tonr  der  Galatbea  mitersobeiden  kdnne,  and  maebt  diea  auf 
Fig.  41  deutlicher.  Zanetti  grillt  indessen  noch  andere  Merk- 
male an.  Der  r»'chte  Fttss  des  schwimmenden  Liebesgottes 
ist  fast  weiss,  wahrend  er  im  Original  ganz  mit  Strichen  und 
Punkten  bedeckt  ist.  Bin  Oleiebes  verUUt  sich  mit  dem  un- 
teren Teil  der  linken  Wange  der  Nereide,  welche  der  Triton 
umfasst.  Die  Zähne  des  Pferdes  zur  Linken  sind  im  Origi- 
nale mit  einfachen  Strichen  belegt,  in  der  Kopie  weiss.  In 
letzterer  ist  das  Ohr  desselben  gans  beschattet»  im  Original 
bemerkt  man  einen  Lichtteil.  Die  Abdriloke  ndt  der  Adraam 
des  C.  Loai  sind  sehr  schwach. 

B.  Originalselt ig-e  Kopie,  leicht  zu  keniuMi.  weil  der  T?nuT7i.  wo 
im  Original  das  Täiclchen  ist,  hier  weiss  erscheiut.  Barts«^ 
sagt,  diese  Nachbildung  sei  scbvrit^er  als  die  obige,  Zanetti 
glaubt  aber,  hier  sei  der  Charakter  des  Urbildes  sogar  noch 

glücklicher  auffrefasst,  sowie  auch  die  Aiisfühnmg'  glänren- 
der  ist.   Doch  ist  der  Stich  hart,  weil  die  Halbtinten  fehlen. 
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SM.  (Sit)  Dm  Qikm  Ego,  oder  Neptun,  der  den  Stuim  berilnf- 

tipt,  welchen  Eolus  gegen  dif  Flotte  drr?  Enen«^  erregt  liatle. 
Er  steht  auf  einer  von  vier  äeepferden  {gezogenen  MuscIiaL 
Dto  aentreute  Flotte  sieht  man  in  der  Wtsnm  Unltt.  Diete, 
nur  8  Z.  S  L.  hnA»  und  5  Z.  7  L.  breite,  DeMtellung  sieht  man 
In  einer  mit  neun  r>nr*^te1hing'en  ans  der  Geschichte  des 
Aeueas  gezierten  Ein/asnuug.  In  fünf  Cartouchen,  je  zwei 
lu  beldan  Selteiit  and  etnet  la  der  Mitte  unten,  llwt  nun: 
AeolTi  Immltit  VentoB  jYnone  Pr^eeaato. 
etc.  eto* 

Dieses  Blatt  «^tnrh  Marc-Anton  nach  Rnfnel,  bezeichnete  es 
aber  nicht.  Man  hält  es  für  eines  seiner  Hauptwerlce,  wel- 
ehes  aber  sehr  selten  zu  finden  ist.  H.  15  Z.  S  L.,  Br.  12  Z. 
Silvettre,  vor  der  Retouche  721  Ft.,  Logette,  ebenfkUs  880 
Pr.,  P.  van  Amstel  11  fl.,  Winkler  «  Tlr  ,  Stenp^e^l  10  fl.  10  kr. 
Im  Jahre  1830  wurde  aoe  vaa  Puttens  Sanunlung  für  da«  k. 
KaUnctt  In  PwIb  ehi  Abdmek  um  508  Fr.  gekauft.  IMe 
Platte  wurde  epSter  retouchiert,  wie  man  glaubt,  von  ViUa- 
menn.  In  diesen  Abdrücken  Kind  die  Muskeln  des  Neptun 
Stark  j&ngegeben,  und  dann  sind  alle  Jene  rierUchen  und  ein* 
fttchen  Schraffierungen  Balmondis  mit  einer  Menge  von  klei- 
nen Punkten  auegefOUt.  Die  retonehtorten  Abdriloke  hnben 
rechts  unten  Salamancas  Adresse. 

890.  Venus  auf  einer  ^tii?;rhel  im  >feere,  oben  In  den  T.iiften  f?a- 
tum,  welcher  den  Uranus  entmannt,  linlcs  in  der  Ecke  ein 
TSfelohen,  wie  es  bei  Marc-Anton  vorkommt.  Bartsch  er- 
wähnt dieses  Blatt  nicht,  Prenzel  (Katalog  der  5^ammlung 
des  Grafen  Sternherg  I.  2894)  ^'Inubt  aber,  die  schöne  Zeich- 
nung und  der  Charakter  in  der  Beliandlong  des  Orabetiehels 
dürfe  nnbedingt  dem  Hajw-Anton  mttgMBnm  nnd  des  Blatt 
selbst  alt  grosse  Seltenheit  zu  betradhtMl  sein,  lisvoo  dl 
Bavenna  (Bartsch  Nr.  323.)  hat  dieselbe  0MniteUna|^  ge- 
stochen.   H.  9  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

In  dieser  Grösse  ist  so  ziemlich  auch  das  erwiUinte  Blatt, 

Allegorisehe  Darstellnngen. 

896.  (  [4)  Ein  zwischen  zwei  Männern  stehendes  Weib,  mit  einer. 
Rolle  in  der  Linken,  und  einer  Art  Sichel  in  der  Kechten. 
Der  Mann  zur  Bechten  bläst  das  Horn,  der  andere  sitzt.  An- 
iehfttnUch  naeh  Franda,  kemrakt  aad  feia.  H.  8  Z.,  Br.  8  Z. 
1  I.. 

IM«  gegMMdtiga  Kopie  hat  Unka  aaten  da«  Zeiehen:  'ZV 

887.  (355)  VUr  Figaren,  welche  folgende,  nnter  diesen  stehende 
Namen  näher  bezeichnen:  Amadevs,  Avsteritns, 
Amicitia,  Amor.  Anseheinlieh  nach  Franda,  links  un- 
ten dea  Zeldtan.  Qaa  Gaasa  Ist  In  afaier  VtnUmuug  "von  Zwel- 
gan.  H.  8  Z.,  Br*  4  S.  8  L. 

C.  Boa  hat  dla^  Blatt  «on  dar  Oegensalte  kopiert  Ilnka 
oben  stcthan  dia  Bneketeben  C  B. 
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296.  (356)  Der  Mann  mit  mw«i  Trompettn,  doeb  DkM  dl»  «liulf» 
Figur  des  Blatt«!,  welches  noch  mehrere  andere  Oeatalten 
zeig^t,  alle  nackt,  bie  nnf  jene  ein<»H  ehrwürdigen  Qreises,  der 
sich  recht*  mit  einem  Jüngling  unterhält.  Im.  Oronde  eine 
AH  Veatllnil  und  Laadaebaft.  In  dar  UM»  nntan  daa  Zai- 
eben  Kalmondis.  Die  Zeichnung  ist  von  Rafael«  oder  noeh 
eher  von  B.  Band  in  »»Iii.  Unter  den  kleineren  Blüttem  ist 
dies  in  jeder  Beziehung  daa  vortrefflichste  des  Meisters.  H. 
8  Z,  'l  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Ea  gtbt  davon  «ine  gute,  gagenadtig«  Kopi«  nlt  den 
Zeidian. 

m.  (389)  Der  Trenn  Bafkele.   Unka  aind  swel  aeelrte  Wetbar 

am  Vfrv  des  Styx  eingeschlafen,  iirtd  rrchts  i?ieht  mnn  virr 
chimärische  Tiere.  In  Mitte  des  Grundes  ist  eine  Stadt,  und 
rechts  fliehen  mehrere  Menschen  aus  dem  lirennenden 
Schlosse.  Links  unten  am  Pfeiler  let  dee  Zaiehen.  H.  8  Z. 
10  L.  ?,  Br.  12  Z.  8  L.   Sehr  selten. 

800.  (360)  Der  Mann  mit  der  Fackel,  nackt  auf  einem  Piedestal 
stehend;  zur  Linken  ein  Mann  mit  einer  Vase  auf  der  Schul- 
ter, and  ein  awaitor  ndt  dem  Ptode,  beide  naekt»  radbito  ein 
Weib  mit  dem  Spiegel,  ein  Krieger  und  eine  Frau  mit  rwei 

•  kleinen  Kindern.  Im  Ornnde  ist  I>andsohaft.  Eines  der 
beuten,  aber  seltensten  Blätter  des  Meisters,  aus  seinen 
Drfiheren  Zeit,  em  Piedeetel  des  Zdohcn.  H.  10  Z^  Br.  14  Z. 

801.  (801)  Trajaa  swiaehen  der  Borna  und  der  Victoria,  welche 

ihn  bekrönt.  v/ä?irend  die  SoldnTpn  <1ip  Dücfer  besiegen  Vnch 
einem  Basrelief  vom  Bogen  des  Trajan,  rechta  unten  daa 
Zdcben.  Diee  iet  einee  der  aebSneten  und  geaobltateeten 
Kätter  des  Meisters,  aus  seiner  splteren  Zeit.    Im  ersten 

aehr  spltfnen  Druck  ohne  Zeichen.  H.  io  7  9  L.,  Br.  16  Z. 
8  L.  Palliare  108  Fr.,  Valois  102  Fr.,  Durand  erster  Dmek 
600  Vt, 

El  gibt  davon  eine  glefebeeitige  Kopie  mit  dem  Zellen, 
die  obgleieb  in  der  Arbeit  geringer,  den  Ungettbten  doch 

täuschen  könnte.  Man  kennt  sie  lirlc^  r>hf»n  nm  f^rh^varzen 
Grunde.  Im  Original  ist  dieser  durch  eine  dreifache  Stricb- 
lage  beirlrkU  in  der  Kopie  duMk  ewei  Mi  dnteliBeknaite'.de 
Lhiien« 

302.  (362)  Die  Fortuna  mit  dem  fliegenden  Schleier  in  beiden 
Händen,  T!nfa«'l,  ohne  Zt  icTitMi   TT.     7.     T,  .        1  '/,.  7  L. 

303.  (363)  Ein  junger  Mann,  welcher  einen  Lorbeer  umfasst.  Das 
Oegenatfick  zum  Obigen,  und  nach  Rafael,  ohne  2<eidien. 

804.  (804)  Der  Mann  und  die  Fran  mit  dem  vom  Winde  eehweilen* 
den  Schleier.    Angeblich    nnth    Rafnrl,    ein  bewundenm^ 
würdiges   kleinea   Blatt,  ohne  Zeichen.   H.  2  Z.  8  L.,  Br. 
1  Z.  10  L. 

Die  gegenaeitige  Kopie,  wo  der  Mann  daa  Ende  dee 
Sdüeien  ndt  der  rediten  Bend  htlt,  iet  ebcofA  otee  Zel» 
eben.  H.  8Z.0IsBr.  IZtlOIi. 
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aOB^  (363)  Die  Zeit,  «te  Greis  mit  langem  Barte  dar^stellt,  und 
mit  Flögeln,  nach  rechts  gerichtet,  wo  ein  nacktes  Kind  zu 
sehen  ist.  Dieses  herrliche,  ausserordentlich  zarte  Blatt  ist 
naeb  JtafMl  gestoehen,  dodi  duM  ZaIdMn.  H.  8  Z.  9  Br. 

I  Z.  11  L. 

306.  (366)  Der  nlte  Hirte,  w««lrher  den  Jünpl^n;^  auf  einen  Stern 
im  Zodiacus  autmerkKam  macht.   Im  Grunde  Landschaft.  In 
Mitte  unteii  ■Ceben,  TerkeliH,  ^le  Bvdwtalien  ICA.  B.  OImm 
■chöne  Blatt  ist  noch  einer  herrlichw  ZtMmaog  Bafaall 
stechen.  H.  S  Z»  9  Ih,  Br.  1  Z.  11  L. 

In  der  ^cgcTi<;ei||g«i  Eofto  «flitflMist  dCT  Alte  TCohti.  Bto 

ist  oLue  Zeifbea. 

807.  (^67)  Der  Greis  und  der  Mann  mit  dem  Anker,  erstorer  rechts 
uui  dem  Boden  sitzend,  der  andere  links  stehend  und  nach 
der  Bome  Ül^eiid«  AfituhfffriWffh  ihmIi  Amieie»  ns  der  ei^ 
■ten  Zeit  des  KünstleB«.  Bedrts  «nteii  dee  Zelehen.  B.  8  Z. 

II  L.,  Bf.  1  Z.  11  L. 

Kopien. 

A.  Von  der  Gegenseite  und  ohne  ZaklieBt  ftatih  Ton  yerlngereiB 

Werte.    In  gleicher  (JrösKe. 

B.  Von  der  Gegenseite,  gut  icopiert.   Der  Anker  ist  grösser,  und 
In  seiner  Wahren  Oestelt«  -wftkrend  er  im  Original  und  in  der 

Kopir  A.  einem  Balken  mit  2  Haken  gleicht.  Die  Sonne 
wirft  nur  9  weisse  Strahlen,  während  man  in  der  obigen 
Kopie  deren  12  zählt.   H.  2  Z.  i>  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

C  Yergrösserte  Kofrfe  im  Silme  des  Originals,  rechts  unten  das 
Zekiien.  H.ftZ,8L^Br.  82L8L. 
80R  nrs)  Ein  Weib  mit  Flügeln  am  Kopfe,  die  Linke  auf  eine 
Art  Harfe  stützend^  in  der  Nlaehe  stelwiid.  Ohne  Zetobea. 

H.  3  Z.,  Br.  2  Z. 

A.  Kopie  von  der  Gegenseite,  von  einem  Ungenannten,  und  gut 
geeto<dMin,  daliwr  sn  wwedie9fai* 

B.  Gegeneeitlg«  Kopie  mit  dem  25clehen  aa  dem  Sutnimente. 
809.  (369)  Der  gekrümmte  Stodi,  was  swel  gegenübentehende 

MÄnner  bewirken,  -wahrend  ein  kniendes  Weib  dem  zur  Rech, 
ten  einen  Bing  an  den  Finger  steckt.  Anscheinlioh  nach 
X^rsneia»  reehte  unten  daa  Zeichen.  8  Zoll  Ina  Getlerte. 

Die  nfttelniaBige,  gegenseitige  Kopie  Ist  olme  Setehen. 

310.  (371)  Die  Klugheit,  als  Weib,  welches  in  den  Spiegel  sieht. 
fiSe  altat  auf  einem  LOwen,  und  legt  die  Unke  iwf  den  0rar 
eben.   Anscheinlich  nach  Raflael,  Unke  nnten  daa  Zeiehen. 

H.  3  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  gleichseitige»  magern  Koj^e  ist  ohne  Zeichen. 

311.  Ein  Mann,  welcher  einen  andereh  mit  dem  Fuchs- 
Schwans  schlägt.  In  der  ersten  Manier  des  Meisters,  und 
aasoheinUeii  nach  Franeia.  Beehta  unten  daa  Zeiehen.  H. 
4  Z.  8  Le.  Br.  8  Z.  10  L. 
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312.  (373)  Das  Weib  mit  zwei  Schwanen  in  den  Händen,  neben 
einem  rechts  stehenden  jtingen  Manne,  der  Waaeer  in  eine 
Vaae  gleMt.  Aondieliilleh  nmeh  Timtk,  otam  ZtUbmä»  S. 
4  Z.  1      Br.  2  Z.  11  L. 

Kopien. 

A.  Aiumjm.  und       der  G«g«naeite. 

B.  BiiiA  gleleliia  XoptCt  ^  dun  Kraute  nüt  fünf  Stengeln  za  er- 
k«»nnrn,  welches  rechts  unten  beim  Fub^p  fies  Welbea  afeeht. 

Die  Plianze  ist  in  der  Kopie  A.  nicht  zu  sehen. 

C.  Von  der  Gegen&eite,  und  besser  gestochen,  als  obiges  Blatt  B. 
Baa  Xrant  fdblt,  uad  daa  Weib  bat  am  Unteren  Teile  daa 
K'ipfps  vier  Haarlocken.  v.H>irend  man  im  Original  und  In 
den  anderen  Kopien  nur  deren  drei  zählt.  Es  gibt  spätere 
Abdrücke,  wo  aidi  über  die  Figuren  mehrere  Striche  Un- 
aiehen,  ala  hätte  man  die  Platte  nnbrandibar  machen  woUen. 

818.  (375)  Die  Stärke,  ala  junge  Frau  mit  «dner  ®ule.  Anschein^ 
lieh  nach  l^iantegrna,  und  meisterhaft  gestochen.  Baohti  mu- 
ten das  Zeichen.    H.  4  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

«  Die  gegenseitig^e,  anonyme  Kopie  ist  ohne  Monogranim. 

314.  (376)  Die  Mässigung,  als  weibliche  Figur  mit  dem  Pferde- 
mram.  Bea  Zeielien  Bnka  unten.  H.4Z.10L.,  Br  SZ.8L. 

815.  (377)  Der  Mann  uhd  die  Frau  mit  Kugeln.  Ersterer  hält  eine 
solche  (feuerspriihende)  Kugel  in  der  Hand,  letztere  setzt 
den  rechten  Fuss  darauf,  hält  aber  ein  Qefäaa  mit  Feuer  in 
dar  Ttfalran.  Im  Grande  Wald.  Anachdnlleli  naeh  Freaole» 
sehr  zart  gestochen.  Am  Globus,  auf  welchen  das  nackte 
Weib  den  Fuss  «etat,  ist  daa  Monogramm.  H.  fi  Z.  6  X*» 
Br.  1  Z.  ?  L, 

Die  Platte  \vurde   in   ihrem   abgenützten   Stande  durch» 

atfldien.  aber  aelbat  von  dieaar  e^Mor  aoeb  Abdrieke  ge- 
maabt. 

314.  (378)  Ein  nackter  Mann  züchtigt  die  Fortuna,  letztere  als 
nacktes  Weib  auf  Kugeln  danr«  stplU.  Er  hält  sie  bei  den 
Haaren.  Anscheinlich  nach  Francia,  aus  der  ersten  2jeit  des 
KÜnatlara  und  ohne  Zeichen.  B.  5     8  L.,  Br.  4  SS.  10  L. 

817.  (■'  n)  r.'.n  Ti  iokter  Mann  mit  einer  Art  Säge  in  der  Rechten 
und  einer  Axt  in  der  Linken,  welche  er  einem  Wfibe  zeigt. 
Aus  der  ersteren  Zeit  des  Künstlers,  in  der  Mitte  unten  daa 
Zeiehen.  H.8Z.  8L.?,  Br.  4Z.6L.t 

818.  (381)  Die  Philosophie,  eine  majej^tätische  Frau  mit  S/.epter 
und  Buch,  zu  ihrer  Rechten  zwei  (lenien  mit  einer  Tafel,  auf 
welcher  .man  lieht:  CHAVXAH.  COGNiTIO.  Nach  einem  Bilde 
Bafaela  im  Vatilcaa»  obae  ZelelkeB.  Bteiee  BlaAt  IM  von  groe- 
aer  Schönheit,  aber  lebr  adten  an  finden.  H.  8  Z.  t^L.,  Br, 
8  Z.  4  L. 

Kopien. 

A.  Von  AugusUn  Ton  Venedig,  von  der  Gegenseite.    Aul  der 
TMal  atebt:  CAV8AB  COONITia  Btwea  tiefer  daaeibaC  VJL 
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R  Von  der  Geg'enselte  mit  leanr  T«f«L 

C.  Von  Aeneafi  Vicus. 

U9.  (382)  Die  Poesie,  ein«  i^flügelte  Frau  mit  der  Lyn  in  der 
Linken,  und  mit  der  Indern  des  Buch  ludteod,  «tif  Wolksn 
swiachen  zwei  Genien,  von  welchen  der  zur  Rechnen  eine 
Tafel  mit  folg-ender  Schrift  zeigt:  NVMTXT!  APLATVR  Nach 
dem  Bilde  Bafaels  im  Vatikan,  das  Gegeastück  zuus  Vorher- 
gehenden, •beuM»  adiSa  und  MHen.  B.  ftZ.7Ii.»Br.  SZ,7Ii. 

Kopien. 

A.  Von  der  Gegrenselte,  aus  der  Zeit  MMXfi'Ajktom,  Zug  tür  Zqg, 

und  sehr  verständig  kupiert. 

B.  Von  der  Seite  des  Originals,  aüt  dem  MonogiMum«  AF.  htr 

IMl  (M8)  Die  Frau,  weloh»  «Im  Pflanxe  begiesst.    Alis  der  «i» 

Bl<"reTi  Zeit  des  K\inRt!ers,  link?!  imtpri  das  Zeichen  auf  dem 
Blatte  eines  Kraute«  am  Fusae  des  Üaumes.  H.  4  Z.  4  L.,  Br. 
7  Z. 

Qiov.  da  Prewia  hat  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite 
irMtofdimu 

Sn.  (884)  Der  naekte  lünn  mit  der  Latcnw,  hinter  fhm  ein 
Schaf,  im  Grunde  Laadschaft.  Nach  ^«f"^*!  api  der  frfilmm 
Zeit  seines  römischen  AntMitiialtM»  dooh  oftM  gitelMn,  B. 

T  Z.,  Br.  4  Z.  10  L. 

3K.  (386)  Die  zwei  stehenden,  nackten  Männer,  der  zur  Bechten 
mii  Bwei  8eh]aB0«m  Jeaar  mt  UrikMi  «i  «inem  BtMUf 

stamm  sich  hnltrnrl  Auf.  drr  früheren  Zelt  -irp  Künstlen» 
in  der  Mitte  unten  das  Zeichen,   II.  7  Z.     L.,  iir.  ,)  Z.  5  L. 

323.  (386—392)  IHe  Tugenden,  weibliche  Gestalten  in  Nischen, 
Folge  TOB  lielMo  Btttten  nn«h  BsIr^  dM  Sddm  Mf  /•> 
dem  Blatte,  und  von  1. — 7.  numarlMrl»  links  natan  gans  am 
Rande.   H.  8  Z.,  Br.  4  Z. 

324.  1.  (386)  Die  Uebe,  fast  rom  Bücken  gesehen,  ein  Kind  auf 
dam  Btteken,  ein  anderat  an  dar  Hana  fOiraBd. 

Die  gleichseitige  Kopie  kennt  man  an  dem  Monogramme* 
Bartieh  91g.  48. 

888.  f.  (88T>  Ber  QbMba^  feilt  dar  Baditan  aof  dia  BtnUan 

deutend. 

386.  3.  (388)  Die  G«?rpchtigkeit  mit  Schwert  und  W&iEr«* 

387.  4.  (3^^')         Stärkt,  mit  der  Rechten  an  eine  £^ulc  gelehnt. 

Die  gute,  gleichseitige  Kopie  hat  das  Monogramm  nieht. 

328.  5.  (300)  Die  Mässigung,  mit  dem  Zaume  in  der  Linken. 

329.  6.  (391)  Die  UolCnung.  die  Augen  nach  einer  Tlaomie  ge' 
richtet 

880.  7.  (888)  Dia  B3ngMt»  mit  dam  Jannilnfi^  dIa  Unba  alt 

einer  Sddange  umwidcelt. 
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Es  ^bt  eiue  gute,  gleichzeitige  Kopie,  ohne  Zeichen. 
Schlechter,  nicht  einmal  mittehnäMig,  ist  die  gleichseitig« 
^opl«  mit  dem  SEetalMa. 


181.  (303)  Der  Friede,  eine  weibliche  Oestali.,  mit  der  linken 
Hand  an  der  Brti'^t,  mit  der  Rechten  einen  geflügelten  Ge- 
nius führend.  Diese«  Blatt  ist  nach  Hafael  gestochen,  ohne 
Zdchea,  wid  mümmi  tcü  JVwmH  «rwUml.  K  8  8S.  1  Br. 
4  Z.  4L. 

Kopten. 

A.  Gleteiueitlge,  wenig  bedeutende  Kopie,  en  den  Heeveii  er* 

kenntlich.    Bartsch  Fig.  43. 

6.  Tn  gleichem  Rinn«,  steif  ttod  kell»  In  der  Ifitte  unten; 

G.  Mitteliiilaeigtt,  orlginalBeitige  Kopie,  redits  imten  die  Buch- 
■taben  L.  M.  (Lorenzo  Musi?)  Beohts  oben:  Delln  FeUade 

pndic»  etc.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  Ii. 

D.  Gute  gegenseitige,  anonyme  Kopie. 

832.  (394)  Dieselbe  Darstellung,  mit  einigen  Vcräjiderunpen  Der 
Bauxu,  unter  welchem  Amor  sichtbar  wird,  fehlt,  unu  ober 
sind  einige  Wdtkolien.-  BchSn  gestoehen,  mit  engen  8tridb> 
lagen.   Ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  4  L.,       4  Z.  6  L. 

888.  (306)  Die  Schlange,  welche  zu  einem  jungen  am  Baume 
eitsenden  Manne  joricht,  während  ein  anderer  flieht.  In  der 
eieten  Ifeiiier  dee  Kflnatlere,  teelite  nuten  die  Zetalien.  B. 
9  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

884.  (397)  Die  «wei  Frauen,  jede  mit  einem.  Buche,  zwischen 
beiden  ein  Stein  für  ^ine  Inschrift  bestimmt.  B«oht8  oben 
■ieltt  man  dneat  Teil  des  TlerkreiseB.  und  dalier  tat  das  Blatt 
aneh  unter  dem  Xamen  aea  Zodiacus,  oder  der  Sibyllen  be- 
^Hnni.  Nact  Kafael,  links  unten  das  Zeichen.  Dieaee  aehs 
schöne  Blatt  ist  7  Z.  4  L.  breit,  und  10  Z.  7  L.  hoch. 

Die  gegenseitige  anonyme  Kopie  ist  ohne  Zeichen,  und 
mittelmilssig.  Una  aad«M|  g«ringere  Kopie,  iat  eiban- 
fallB  Yon  der  GafonMlte,  baft  abair  reoltia  nntan  daa  Zatalmn. 

888.  (898)  Bin  junger,  nackter  Mann,  anf  einam  FelaeaatOake 

ffitzenr!.  spielt  die  Violine,  imt!  f!rei  nackte  Prauen  stehen  um 
ihn  herum.  Nach  einem  unbekannten  Meister,  worunter 
einige  den  Mantegna  verstehen  wollen,  an  dessen  Zeichnung 
daa  Blatt  nkdit  «Einnart.  Ea  gehSrt  Bahnondia  IrlUierer  Zelt 
au.  In  der  liltto  nntan  lat  daa  lionoffaaun.  H.  10  Z.  •  Li. 
Br.  7  Z.  5  L. 

330.  (3U9)  Kine  mit  Epheu  bekränzte  Frau  swisohen  zwei  nack- 
ten MSnnem»  an  den  Bfiaaen  der  enteren  ein  Ktndi  Ana  dar 
früheren  Z^lt  des  Künstlers,  links  unten  das  Monogramm. 
Heinecke  nennt  dieses  Blatt  Herkti?e"i  7,w^hen  der  Tugend 
und  dem  Laster,  und  schreibt  ea  dem  Mantegna  zu.  U.  10  Z. 
8  Li.«  Br.  7  Z.  6  L. 
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(4M)  Die  drei  Doktoren  in  einer  Landschaft  nuf  dem  Boden 
sitzend,  nieses  seltene  Blatt  ist  vermutlich  na<'h  >!m-r-ATi- 
toiu  eigener  Zeichnung,  aber  ohne  Zeichen.  Ii.  2  Z.  iu  1«., 
Br.  S  Z.  8  Ib 

888.  (117")  Die  Pest  der  Menschen  und  Tiere,  öfter  auch  Morbetto 
genannt,  ein  durch  Feinheit  und  hohe  Vollendung  ausge- 
zeichnetem Blatt,  in  welchem  die  Wirkungen  einer  achreck- 
Itobca  ßmwihm  vdt  «vgMltaidar  WabrlMlt  and  Mlteneni  Ad«l 
dargestellt  sinfl.  Ein  Vnfcr  :'ieht  seiu  T'inu  von  der  sterben- 
den Mutter,  an  deren  Brust  es  saugen  näll.  Am  Piedestale 
der  Terme  steht:  Llnguebant  Dvlces  Animas, 
ATt  Aegra  Traheb»ut  Corfi. —>  Am  Stein«  mdite 
vorn:  TNV.  II  AP  VB.  —  rlif^  Monogramm.  Marc  Anton  hat 
also  dieses  höchst  seltene  Blatt  nach  Bafaels  Zeichz^tmg  ge- 
■toehiMi.  H.TSS.8L.,Br.  9Z.  stk 

Um  di«  Tolle  Schönheit  und  Pneht  dieses  Blattes  zu 
schauen,  muss  man  einen  alten  Abdruck  nhen.  Spttter  wnid« 

die  Platte  zu  wierirrhnp rnmalen  retouchiert,  iinr!  dnhcr  sind 
die  Preise  verschieden.  Ein  ganz  vollkommener  Abdruck 
wvrde  1880  si»  van  Patten«  Sammlung  für  das  Puiser  Ka- 
binett mit  1000  Fr.  bezahlt,  Logette  118  Fr^  Blivwtl«  141 1^«, 
Franenholz  5  fl.  38  kr.,  Stengel  0  fl.  18  kr. 

A.  Prhr  rrTitp  Kopin  von  der  Gegenseite,  der  Vater,  'vvclcher  ds« 
Kind  vom  Busen  (h^r  Mutter  reiset,  links  im  Vorgruiidp 

B.  Franc.  Aquila  stach  seine  Pest  nicht  nach  Marc-Anton,  son- 
dern nadi  einer  Zeiehnung  in  ToMh,  die  ilok  ül  der  Oeleiie 
Alban!  zu  Rom  befand. 

C.  R.  Morghen  htrt  die  Figurei.  des  Vorder-  und  Mittelgrnndesi 
in  Umrisa  nuiiert,  die  Abdrüclce  dieser  unToUendeten  Platt«^ 
•ind  aber  iawerst  selten. 

839.  (482)  Die  Löwenjagd.  &n  Bande  luiteii:   Qve  Stakant 

Vix  Hospitibus  Spectanda  Sepulebra,  Qvi- 
übet  Arhitrio  Jam  Videt  IHa  Snc  —  Das  Zei- 
chen. —  Bomae  In  ImplvTlo  S.  PetrL  Die  Zeich- 
nung ist  ^on  Bafael  oder  von  CMaUo  Romano,  naeh  einesn  an- 
tiken Orabmonumente  gefertigt;  der  Stich  sehr  zart  und 
geistreich,  in  (i**r  letzten  Manier  des  KiluBtU  r?  H.  9  Z.  10  L., 
mit  6  L.  Band,  Br.  18  Z.  8  L.  Bei  Weigel  ein  zweiter  Druck 
e  Tlr. 

Xe  gibt  eine  lehr  genaue,  aaonjme  Kopie,  mit  dem  Zei- 
chen und  derselben  Inschrift,  aber  von  der  Gegenseite.  Der 
Löwe,  welcher  sich  auf  eine  Frau  sttort*  eraoheint  link^ 

841.  (426)  Das  Oespenst  (la  Carcasse,  Strep^ozzo)  oder  die  Hexe  auf 
dem  kolossalen  Skelette  eines  monströeen  Tieres,  nach  einer 
Zeldhnang,  weldie  gewöhnlleh  dem  BatMl,  ^on  Lonuuam  dem 
Michel  Angelo,  und  von  einem  idten  Kommentator  des  Var 
sari  bei  Bnttari  dem  OioUo  Bomano  beJftelegt  wird.  H.  11  Z. 
S  L.,  Br.  23  Z.  2  L. 
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T>ip^P8  Blatt  lepcn  einige  dem  Marc- An  ton  bei,  andere  abttv 
besonders  Bartsch,  entscheiden  für  AgoaÜno  Venezlano.  Whr 
haben  desweg-ea  dl«Mt  Blatt  aadi  im  Artik«!  de«  AgotHiao 
de  Musi  Nr.  112  anigeidlhlt,  und  bemerkt,  dass  es  zweierlei 
Abdrücke  gebe,  ohne  und  mit  dem  Buchstaben  AV.  Diejeni- 
gen, welche  daa  Blatt  dem  Marc-Anton  zuschreiben,  wollen 
sww  imtsr  den  bwNiebaetMi  BiidwteliMi  den  AgMASao  dl 
Veneds  VMwMiea»  sie  meinen  aber,  er  hätte  Mibe  nur  bei 

einer  Torg-enommerien  Betouche  auf  dlo  Platte  g^setüt,  wa« 
sicher  weniger  Wahrbcheinlichkeit  hat,  als  die  Meinung  der 
•BdereB,  welche  glauben,  d»M  der  eliie  dee  BtaiH  b^wuen» 
der  andere  selbes  vollendet  habe.  Wir  halten  uns  zu  deB> 
jenigen,  welche  das  Stregozzo  als  Werk  Agostinos.  in  den  un- 
bezeichneten  Abdrücken  die  ersten,  in  Jenen  mit  AV  die  zwei- 
te» erken  eBu  IMeee  aind  aber  Iceltietwregi  retouebiert,  und 
somit  fällt  die  Sage  Ton  etiler  Betouche  durch  Agostino  weg; 
Sicher  würde  es  ihm  nicht  eing-ef allen  sein,  für  eine  allen- 
fallsige Nachbesserung  das  ganze  Werk  in  Anspruch  zu 
ndunen. 

SeUIeesiidi  fBgeii  wir  noeb  die  Berichtigungen  bei,  welche 
die  Beschreibung  im  Peintre-GraTeur  von  Bartsch,  nach  wd- 
chem  wir  im  Artikel  des  ApoKt.  de  ^fuBi  auch  die  unsrig»*  pr- 
geben,  erfordert.  2anetti  sagt,  dass  nicht  vier  nackte  Männer 
dee  Skelett  ffihren,  eondern  nur  cwei,  von  weldien  einer 
ein  Kind  trägt.  Auch  ist  eoeser  demjenigen  Bocke,  auf  wel- 
chem der  Knabe  reitet,  nur  rechts  ein  einziger  Bock  zu  sehen 
Die  Hexe  sitzt  nackt  auf  dem  Skelette,  eine  Vase  in  den 
Armen,  und  vier  Kinder  tot  Ibr.  Zwei  Iflhmer  Ifitea  dee 
Monstrum  durch  einen  Morast  nach  links  hin,  und  awel  ei^ 
^ere  folgen  hintendrein  mit  Ungeheuern  Knochen.  Links 
dieses  seltsamen  Wagens  reitet  ein  Mann  auf  dem  Skelette 
eüiee  Bodcee  oder  Bbibomi,  rechte  lioft  ein  Beek,  und  der 
Knabe  mit  dem  Horn  eröffnet  auf  dem  Bocke  reitend  den 
Ztig.  Tn  der  Mitte  liegt  auf  dem  Boden  ein  Telekshen,  der 
Form  nach  jenem  des  Marc-Anton  Shnlich. 

842.  (428)  Der  Mann,  welcher  einen  Adler  mit  Lorbeer  bekx&net. 
Keeh  Bel^,  ohne  Zeichen.  H.  2  Z.  4  L.,  Er.  1  Z.  5  L. 

843.  (429)  Der  Hlrte  mit  dem  Stocke  In  der  lintek,  betitui^tet 
eine  schlafende  Nymphe.  A  [isihelBlIdl  nach  "^^efifl.  obB^ 
Zeichen.   H.  8  Z,  8  I«,«  Br.  2  Z. 

A.  Gegenseitige,  uionjme  Kopie. 

B.  Eine  gleiche,  von  der  obigen  am  beeten  dnrob  Berteeh  Wig. 

45  zu  unterscheiden. 

344.  (430)  Der  Alte  mit  zwei  Stöcken  in  der  Rechten,  und  ein 
MMebeB.  Aneeheinlleb  aeeb  Vrmüeim,  obne  Zaieben.  H.  8  Z. 
10      Br.  1  Z.  10  I«. 

845.  (431)  Der  junge  und  der  alte  Hirt,  der  erstere,  links  stehend 
daa  Horn,  der  andere  die  Schalmei  blasend.  Anscheinlich 
nach  Francia,  das  Zeioben  links  unten.  H.  2  Z.  10  I«.,  Br  2 
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Die  -*tt  Tln^T»y  Ko^«  ist  m  te  Q^^gnatUbt,  wtA  oliM 

Zeichen. 

346.  (432)  Die  Junge  Miitter  mit  dem  Kinde  auf  dem  Bchooftse, 
spricht  mit  swei  vor  ihr  «tehenden  Männern,  wakrsoheinlicb 
BMh  Fnmela,  Mdito  «BteB  dM  2«IcImii.  8  &  Im  OMfarto. 

Mt,  (4M)  lUn  jung«r  Mann  am  Saume  des  Wäldes  kniend«  gefiren- 
über  ein  Bettler  mit  dem  Stocke  in  beiden  Händen,  Wahr- 
scheinlich nach  Fr&ncia»  dM  Zeichen  links  unten.  M.  3  Z. 
6  L.,  Br.  S  Z. 

8^.  (436)  E'"  aJter  Mann  im  Gespräche  mit  etnem  Jung-en,  der 
sich  durch  g-ros;se  Beleibtheit  bemerklich  ma<:ht.  Anscbein- 
lich  nach  Fraincia,  rechts  unten  das  Zeiciien.  H.  3  d  L., 
Br.  t  & 

8<9.  (437)  Das  Weib,  welches  sich  in  Verzweiflung  die  Haare  rauft. 
Wahrsrheinlich  aaeh  Ffanda»  ohM  ZaiehMi.  H.  8      11  L., 

Br.  2  Z.  d  L. 

Es  gibt  eine  sehr  gute  gegenseitige  Kopie.  Bas  Weib  tuiu 
TOB  dtv  mitimx  Btüm  bar. 

860«  (438)  Dar  am  Efaigangre  des  Waldea  adhlafaiide  Mann;  tum 

/orn  Icniet  ein  Weib.  Vielleicht  nach  Francia,  aus  der  ersten 
Zeit  des  KÜDStlen.  fiaohU  untan  dM  Zaiahan.  H.  8  Z.  6  U, 

Br  3  Z. 

Die  schöne,  g-egenseftige  Kopie  ist  ohne  Zeichen. 

361.  (441)  £^u  römischer  Kaiser,  sitseud  iu  einer  Nische,  den 
Szepter  in  der  gesenkten  Linken,  in  der  andern  die  Kugel. 
Wahrscheinlich  nMb  Ba<Ml,  dM  Zaichen  Unka  nntan.  H. 
4  Z..  Br.  3  Z. 

Die*  greg^enseitigre  Kopia  Ist  gfBiiar  und  obM  Zakhaiu  S. 

6  Z.,  Br.  4  Z.  2  L. 

368.  (441)  Kin  römischer  Kaiser  in  der  Nische  sitzend,  <len  Szejv 
ter  in  der  erhobenen  Linken,  in  der  andern  die  KngeL  Das 
Zaichen  (Terkahrt)  Unka  nntan.  In  glaidiar  Ortaa. 
Die  sehr  gute,  g^ganaeltfga  Kopla  lat  obaa  Zatahan.  JL 

3  Z  10  L.,  Bi.  3  Z. 

368.  (443)  Die  Frau,  sitzend  im  Prohl  nach  rechts,  in  tiefem 
Naohdenkan.  Dar  Gmiid  Ist  mit  horixontalen  Stilehan  ba* 
daekt.  Nach  Bafael  (nach  andern  ron  Parmesano)^  ohne 

Zeichen.  Bartsch  sag'T.  ri?p  Figur  wendp  sich  -nach  rechts, 
Zanetti  beschreibt  aber  ein  Blatt  des  K&binettt»  Cicognara, 
wo  dia  Flgor  naali  Uaka  täch  neigt.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 

In  dnar  aekr  dyttalmttssigan  Wiederholung  ist  der  Grund 
links  weiss,  und  rechts  mit  parpandfktüiran  Sttichaa  var» 

sehen.  Eine  zweite  WiPf^^rholung  ist  Ton  der  Gegeii«ie!tn  (?), 
d.  h.  die  Frau  ist  nach  links  gewendet.  Diese  Darstellung 
dürite  von  einem  Schüler  Marc^Antons  sein.  H.  3  Z.  10  L., 
Br.  8  Z.  a  L. 

Eine  glakdisaltlga  Kopte  von  dleaar  latataran  atkannt  man 
am  aidiaralatt  dwteh  Barlaah  Hg.  49»  Avf  ainar-aelir  gntaa» 
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zweiten  Kdpie,  in  gl«iehaa  Sinne,  steht  unten  links:  C  o 

n  1 1  i  o  D  e  i. 

SM.  (446)  Die  MiMfestcat  eines  Knaben,  der  im  Pontiflk«te 
Leos  X.  ans  Spanien  vaA  Born  gebnehi  wnrd«.  DIm  b»> 
fligt  die  Inschrift:  Leoni»  X.  An.  I.  Eidib.  Novenbr.  Ex.  Hi- 
epania.  Tlomam.  Advectas.  etc.  1514,  wahrscheinlich  naoh  «tf»- 
ner  Zeichnung  gestochen.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

S59.  (460)  Die  Frau  mit  dem  Kinde  nsad  einer  Hasche  am,  llnkeB 
Amte.  Anscheinliflih  nMih  BsImI»  cdnM  ZaMiaiL  H.  4  Z.  8  L.» 
Br.  S  Z.  10  L. 

Bs  gibl  ein«  guU,  g«g«aMitiget  onbeMicbBC««  SEofte^ 

SM.  (466)  JShk  alteR  Weib,  gebückt  unter  der  Last  der  Jshre,  mit 

Stock  Tind  Korb  an  einfin  (irnHen,  aus  welchem  der  Tod  dio 
Sanduhr  reicht.    Im  Urunde  links  ein  aadere»  altes  Weib. 
'  Angiabltoh  nach  BafMI,  du»  ZMkuu  H.  4  Z.  •  L.,  Br. 

Augnttf A  von  Tcnadig  liat  ebenfitils  diese  ThanMmg  ge- 
stochen, und  Aeness  Vlcus  selbe  kontiert. 

8*7.  (4M)  Der  Kardinal,  oder  viVIn-irhr  rirr  Fntirr  nnf  finpn  s<d- 
ehmi«  welcher  als  Geizhals,  schlecht  gekleidet,  auf  eixkem 
htaMdtoii  lU«Iti«re  dargestellt  ist«  wt«  er  mit  etnam  Buben 
um  GemOse  handelt.  Dieses  Blatt  Ist  sldlker  imd  Inreli  be- 
handelt, nach  Bartsch  zweifelsohne  von  Mnrr- Anf on,  der 
hier  seine  Stichweise  etwas  geändert  haben  könnte,  um  nicht 
«rkaimi  au  wetden.  IMe  ******«*g  tai  -fom  Bafael,  od«r  tou 
aliMm  seiner  Schüler,  tm  Evkoneba  Obau  atabt:  AVABITIA. 
H.  5  Z..  Br.  3  Z.  4  L. 

358.  (460)  Die  Frau  am  Fenster  in  nachdenkender  Stellung,  sa 
ihren  Füssen  ein  Hund.  Dureh  dM  Ttaater  aiebt  man  dia 
Stadtf  und  einen  Engel  mit  dam  banse  in  der  Luft,  naob 
redits  gewendet.  Die  Zeichnung  dieses  pchörtpn  Blattes  eig- 
nen einige  dem  Bafael,  andere  dem  Parmesano  zu.  £s  ist 
obna  Eafoben,  mdirara  baltan  aa  aber  fOr  Hare-Antona  Wo^ 
nur  Zanetti  glaubt  sicher,  dasa  der  Stich  dem  Miso-Antoii 
nicht  angehöre.    H.  5  Z.  10  T.  .  "Br.  5  Z.  5  L. 

A.  Die  gleichseitige  Kopie  hat  den  Engel  in  der  Luft  nioht.  S. 

5  Z.  8  L..  Br.  3  Z.  4  L. 

B.  .E.&  gibt  aucii  eine  sehr  gute,  gleichgrosse,  originalsei tige 
Kopie,  wo  man  aber  duroh  dea  Tenater  den  Ibigel  nieht  a^lii. 

C  Ten  der  GegMiaelte.  ab«r  nU  dem  lEngeL 

St9.  (462)  Die  Wanderer.  Blne  Frau  mit  dem  S3nde  mbt  auf  dem 
Boden,  und  neben  Ihr  sitzt  der  ManP  mit  pinpr  Pirnc.  In 
Qmnde  ist  Landschaft,  und  links  ein  zweiter  Eeisender. 
Gegenseitige  Kopie  nach  Lucas  von  Leyden,  gewöhnlich  dem 
Marc-Anton  beigelegt.  Daa  BIfttt  hat  balaasaneaa  Adrema. 

H.  5  Z.  9  L  ,  V.r.  4  7.  4  L. 
860.  (464)  Zwei  fast  nackte  Männer,  neo«neinander  stehend,  der 
eine  den  anderen  mit  dem  rechten  Arme  umschlingend.  Im 
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Gmnde  rechts  ein  Baumstamm.  Ohne  Zeichen,  aber  gewöhn- 
licL  aem  Maro-Anton  beigelegt,  der  sacL  Bartsch  «lieaea 
BUfi  In  Minar  wUn.  MX  gMtodiMi  luib«ii  mH;  allat&.dto 
Qrappe  ist  aus  dt>m  Qesnälde  dea  trunkenen  Noail  TOA  MclMl 
Aagelo  in  d«r  SSsnui*.  H.  6  Zb,  Br.  4  Z.  6  L. 

X»  gibt  «liM  aelur  gnt«,  gegmMitIge  Kopte. 

861.  (465)  Ein  Mann,  welcher  die  Wunde  sefaiM  rechten  Fuaae» 
besieht.  Hein<^ok('  p-lnnbt  in  der  Zeichnung  Michel  Ang«lo* 
Hand  zu  erkennen,  \\as  Uartach  nicht  annimmt.  Das  Blatt 
Iflt  olpii^Z«Iob«ii.  H.6Z.eifc,Br.  4Z. 

Mt,  (467)  Oer  auf  einem  Erdwalle  sitzende  Mann,  reehti  oln 
Bniim.  Er  ist  nackt,  tirt»^  hiilt  finf-  nTitp  in  «Vr  Tlechten. 
Man  legt  dieses  Blatt  gewöhnlich  dem  Marc-Anton  bei,  die 
WAimng  dem  Bateel  oder  dem  B.  BandfaelH.  H.  6  Z.  6  Lb» 
Br.  i  Z.  5  L. 

363.  (4fiW)  TMp  drei  Sänger,  im  Kostüme  der  Zeit  dea  Künstlers. 
Der  zur  Linken,  vom  BUcken  gesehen,  hat  ein  Notenblatt  in 
der  Hand.  Der  Orand  Ist  wcdes.  Mare-Anton  MlMlni  dM 
Blatt  auch  nelbBt  gezeichnet  zu  hab«n,  es  fant  ftlMf  deiM& 
Zeichen  nicht.  H.6Z.6L.,Br.4Z.6Ii. 

In  LncMk  CSambexlanoa  Zelchenlmeh  Ist  eine  gegenseitige 

Kopie. 

364.  (469)  Der  Guitarrspieler  am  Gebüsche  sitzend,  im  Grunde 
rechts  Landschaft.  Dies  ist  eines  der  besten  Blätter  aus  Bai- 
mondis  ertterer  Zelt,  «asehetnUeb  nndt  ltau>eln>  Anf  einer 
am  Bnume  hängenden  Tafel  steht;  FHlLOHSOt,  onten  Ist 
das  Zeichen.   H.  6  Z.  9  L.,  Br.  S  Z. 

366.  (470)  Der  Mann  im  Mantel,  der  ein  Mädchen  am  rechten 
Arme  fssst,  wilirend  ^eees  srfn«  redite  Bsad  ergrelH.  HUh 
Bafael,  obno  Zr  ichen,  aber  Ton  ebügen  dem  Mnro>Anton  bei- 
gelegt. H.  7  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Die  ref ni'chierten  Abririrrlrf  haben  SnlKmancas  Adresse. 
Im  ersten  Drucke  ist  die  rechte  Hand  des  Weibes  weiss,  im 
zweiten  beschattet. 

366.  (472)  Der  mit  Kpheu  bekränzte  Mann,  welcher,  an  einer 
BsnmgTuppe  aitaend,  sein  Bednldeld  dber  den  rechten  Schen- 
kel sieht,  eine  Figur  aus  dem  berühmten  Karton  von  Plin, 
den  Mic-hpl  Angelo  ausführte.  Aus  der  früheren  Zeit  dee 
Küntstiers,  ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  6  L.?  Br.  6  Z.? 

367.  (476)  Det  nackte  linnn  mit  einer  Sinlenbue  »nf  der  Söhnlter. 
Nach  Bafaels  Zeiebnong,  eine  akademische  Figur,  dns  Tifel- 
chen  rechts  unten.   H.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

A.  Augustin  Ton  Venedig  hnt  diese  DaveteUnair  Uegen- 

Seite  pestoclien. 

B.  Originalseitige  Kopie  von  einem  mittelmäsaigen  Künstler, 
hart  und  mit  breiteren  Btridhen.  Der  Benm  Mehta  let  weg^ 
gelassen,  links  das  Tiftdidien  snf  weissem  Qnnide.  ]bt  dtt 
Grösse  des  Originals. 
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308.  (481)  Der  nackte  Mann  mit  der  Falm«,  zu  seinen  Füssen  «in 
ndMnder  Lfiwe.  AUegori«  «nf  dl«  Stärke.  Nach  Bmimti, 
ohne  Zeichen,  aus  der  leteieni  Zeit  de«  Xünetlara.  H.  •  Z. 

1  L..  BT.  6  Z.  6  L. 

Aug.  Ton  Venedig  hat  dieee  DimteUiiag  wiederholt. 

BW.  (484)  Angelica  und  Medoro.  Lftztcrrr  mit  der  Erde  ^itzenrl 
und  die  Geliebte  liebkosend,  die  voi  ihm  kniet.  Ina  (irunde 
ist  eine  Laudscäaft  mit  Hügeln  uud  Bamnen.  Anacheinlich 
nadi  Oiulio  Boimnoe  ZelcHnwng',  obne  ZeMum.  H.  9  Z.  8  Lw» 
Br.  6  Z.  tt  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Salamancas  Adresse.  Es 
gibt  auch  eine  gleiebteitige  Kopie,  die  aber  unter  der  Mittel* 
mässigkeit  steht. 

Anpfnatin  von  Venedig  bat  dieses  Bild  ebenfalls  gestochen. 

870.  (487)  Die  Kletterer  flrs  Orimpeuni).  eine«  der  beträchtlich- 
sten, aber  auch  seltensten  Blätter  Marc- Antons.  £r  stech 
dieaea  Blatt  naöh  elnrai  Tail«  de«  Cartona  von  lllohel  Aa> 
gelo»  welchen  dieser  im  Wett«!fer  mit  Leonardo  da  Vinci 
ausgeführt  hatte.  Mnn  sieht  linkp  Ptnen  nackten  "Mann,  der 
aus  dem  Flusse  auf  üaa  Ufer  xu  klettern  bemüht  ist,  und 
neben  iliai  neigt  sich  ein  aaitarcr,  um  etnun'  im  Waiaer  be> 
Undlichen  B^meraden  die  Hand  m  f  lehani  toh  walcher  man 
nur  die  Fingerspitzen  sieht.  Ein  dritter  Mann  sitzt  aber 
etwas  weiter  weg,  und  deutet  aux  eine  Truppe  Soldaten, 
dl«  ana  dem  WaUe  kommt.  Die  Landaeliaft  tat  ana  «inem 
Blatte  des  Lucas  van  Leyden  entnommen,  welchaa  Maliomnd 
tfOrstellt,  wie  er  den  Mrinch  Sers^-in^^  tötet.  Marc-Anton  lies« 
»nr  den  grossen  Baum  weg,  an  welchem  eine  Flasche  hängt, 
abwie  dl«  vter  Flginmt  In  Mttte  der  Vem«,  vaA  elatt  der  flfaif 
3nguren  links  am  Eingänge  des  Waldes  brachte  er  vier  be- 
waffnete Soldatt'n  an.  TTnten  in  der  Mitte  des  Blatte«  ist 
ein  äcluiftzettel,  auf  welchen  man  die  Jahraahl  ISIO  oder 
18W  lleat,  so  daaa  Baimondl  dieaea  Btatt  bald  naeh  aeiner 
Ankunft  in  Rom  ausgeführt  habw  muss.  H.  10  Z.  •  Iht  Br. 
BZ,  &  h.  Brandea  e  Tlr.  10  gr^  Winkler  e  Tlr.  a  gr. 

Auf  der  prr^'snseitigen  Kopto  vnn  IL  laatiiaa«  llaal  man: 
MIC.  ANOJia^VS  B.  4, 

gn.  (488)  Der  ^fnnn,  ".vrlrher  miR  dem  FluE'^e  ans  T"^fer  steigl. 
eine  Figur  ar.s  ileni  obeii^'enannten  BlattO  der  Klt-tt^rer,  aber 
früher  alü  jenes  gestochen,  da  dicae  Arbeit  durchaus  den 
Oiarairtfr  der  BlBttar  Mi  iffift^inirr^  «ralar  Manier  tilgti 
Hechts  unten  steht:  XV.  ML  AG.  FLO. —  nnd  daa  Zaichaa. 
H.  7  Z.  6  X«.,  Br.  5  Z. 

Die  gagenaeitige  Kag^  iat  ohne  Zelehan. 

Sn.  (489)  Die  Bkucherpfanne  (la  cassolette)  auf  einem  Säulen- 
stücke  rot!  zwei  Kanratiden  getragen,  von  welchen  die  aar 
Linken  die  rechte  Hand  erhebt,  um  die  Pfanne  zu  halten,  die 
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andere  die  Linke.  Der  untere  Teil  des  Gefässea  ist  toH  Lilien- 
blüten  ge/iert,  weswegen  man  glaabte,  dara  Bafaei  die  Zeich- 
nung für  Franz  I.  von  Frankreioh  gefertigt  bab«.  Uaks  VHp 
ten  tot  das  TKfftlghen,  Bin  Metotervrerk  aiw  MaM-AntoiUi 
Mstw  Periode.  H.  XI  Z.  4      Br.  e  Z.  2  L. 

Die  AbdrOeke  mit  BelMaanoM  AdiMse  eiiid  stark  fa- 

touchiert. 

A.  Die  gegenseitige,  sehr  aehäne  S<^«  tot  olme  Täfetolieii  und 

ohne  anderes  Zeichen. 

B.  Die  gegenseitige,  ebenfaUa  sehr  gute  Kopie  bat  daa  laara 
TftfelobeB. 

Sbtrao  dt  BaTauia  bat  dtoia  Zeteonaiv  abanfilla  ga^ 

rtiMihita» 

Sn»  (533)  Dir  t'nqtkde  eines  HOtel,  nnten  mit  vfpr  Sklaven,  oben 
mit  Karyatiden  geziert.  In  Mitte  des  oberen  Teiles  sieht  man 
die  kolossale  Büste  der  Aspasia,  und  darunter  ist  die  Pforte, 
an  deren  SobweDe  swei  Mimnar  dohtbar  idnd,  am  dia  Pro- 
portion der  Statuen  anzudeutpn  T>ir9es  Blatt  i'^f  sehr  poi?!- 
reich  gestochen,  angeblich  nach  Rafaeto  Zeichnung.  Ohüt 
Monogramm.   IL  12  Z.,  Hr.  9  Z. 

Portr&te. 

374.  (493)  I'abst  Leo  Büste  in  einem  Medaillon.  irr\  iVoftl  nach 
rechts  stehend.  In  der  Einfassung:  LEO  X.  PONT.  MAX. 
Ana  dar  beaftaa  Zeit  daa  Staeban»  obaa  Zatoban.  B.  S  Z., 
Br.  1  Z.  0  L. 

«76.  (494)  Pabrt  Adrian  VI.   Das  Gegenstück.  ADRIANVS  SEXT. 

P.  MAX.  Rechte  unten  in  der  Ecke  steht  der  Buchstabe  M. 
Vn,  (4M)  Coastantm  der  Oroaie  sa  Pferde,  Tor  und  hinter  dem 

Pferde  ein  BSumchcn.  In  dei  Kinf  s  img:  COSTANTINVS. 
m.  XPO.  DEO.  FIDELIS.  IMPERATOR,  etc.  In  Pranciaa 
Werkatälte  nach  einer  Medaille  gestochen.  Durchmesser 

87T.  (4M)  Bafiiel  Sanzio,  in  den  Mantel  genüllt,  neben  zwei  Stufen 
am  Ro<!en  Fit7fnd,  und  über  ein  Bild  nachsinnend,  tu  wel- 
chem die  Leinwand,  Pinsel  und  Palette  schon  bereit  liegen. 
Dieaaa  aahr  aidkOna  und  abanao  laltana  Blatt  tot  obna  Zei- 
chen. H.  5  Z.  S  Lb,  Br.  8  Z.  11  L.  In  dar  Stangatoaben  Aak* 
tion  34  fl.  12  kr. 

Ttn  R^bt  davon  zwei  p'^fren«;p:tip"C  TTopien,  wo  die  nnfcre- 
spannte  Leinwand  links  an  der  Stufe  lehnt.  Die  eine,  gut 
gastodian,  ist  in  gleicher  (Hftaae,  die  andara  Uainar,  nur  4  Z. 
t  L.  boab  «md  8  Z.  1  breit. 

m,  (ItT).  Kiatoar  Cait      in  aalnar  Jngand,  BOata  mit  dam  Hnta 

in  einem   Medaillon.    CAKLO   CAES.  AVH.  mm.  T^'P.  mP. 
PK.  Vas:iri  erMÜhnt  dit'sea  lilattes,  und  man  gtoubt»  CS  rühre 
Ton  Marc-iVnton  her.   H.  u.  Br.  ö  Z.  4  L. 
•  if9.  (4M)  Oetavio  Fameaa,  Baiaof  von  UrWao^  Bttota  mit  Cnt- 
«MMM»  im  MadalUon.  OCTAVTVa  FBAN.  DVX.  Man  legt 
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dieses  Blatt  dem  Baimondi  bei,  es  ist  aber  sehr  zweifeUuit» 
H  5  Z.  10  L..  Br.  4  Z.  3  L. 
980.  (101—612)  Die  IS  ersten  rGmisohen  Kaiser,  in  einer  Folge 

von  12  Blättern,  deren  Vn«nn'  rrv.-nhnt,  nl-^  Workc  des  Marc- 
Anton.  Sie  sind  ohne  Zeichen,  aber  mit  dem  Namen  des 
dargestellten  Kaisera  versehen.   H.  0  Z.  6  L.,  Br.  S  Z.  9  L. 

Dier  ersten  Abdrücke  sind  ohne  :suDirmern. 

Die  «weiten  aind  links  ausserhalb  des  Flattenrandoft  anh 
marieri,  nur  dM  erste  Blatt  wtAgt  die  Nr.  1  Unkt  «atm  in- 
nerhalb dM  EandaiL 

301.  1.  Jnlnui  Glaar;  DIto  JtII o. 

382.  2.  OctaviuR  Cäsar  Augustua:  Caeaar  Diri  F. 

883  3  Tiberius:    Ti  Caesar  DiTi  Aug,  F.  AvgTstva 

i  n:  p.  VlU- 

8M.  4.  Claudlua:   Ti  Clavdiys  Caeaar  Avg.  P.  M.  Tri 

P.  I  m  p. 

384.  5.  Nero:  Imp.  PP.  N«ro  ClaTd.  Caeaar  A«g.  Oer. 

Pin.  Trp. 

386.  6.  Galba:  Scr  Qalba  Imp.  Caes.  \ag. 

aST.  7.  Otho:  Imp.  Oiho  Caea.  Aug,  Trp. 

388.  8.  Vitelllna:  VitelllTa.  German.  Imp.  Arg,  P.  U, 

TP.  P. 

38y.  ».  Vespasian:  T.  CaeB.Vespa8ianJmp.Pon  Tr  k*  *>U 
Com.  n. 

890.  10.  Titus:  Imp.  T.  Caea.  Yeep.  Aug,  M.  Tr.  P.  PP. 

Cos.  VIII. 

391  11.  Domitian:  Imp.  Caea.   Domitian  Avg.  Gera. 
Cos.  XI. 

800.  18.  Nerm:  Imp.  Caee.  Nerrae  Traiano  Arg,  Oer. 
Dao.  PIL  IV.  P.  Goar.  PP. 


808.  (018)  Pletro  Aretino  Poet,  halbe  Figur  en  fa  e,  von  Titian 
gemalt.  Bechta  in  halber  Höhe  am  Plattenrande  das  Zeichen. 
Im  Bande   ateht:    Petrva   Arretinra  Acerrimra 
,  YirtvtTm  Ao  Vitiornm  D emoaatrator. 

2>iou  Manvs  artificia  Mage  Dignvm  Os  Pin> 
gere»  Noa  Ca. 

Hoc  Plagt  Poterat  NobUlort  Mnav.  etc. 
H.  0  Z.  11  Xw  mit  1  Z.  Baad,  Br.  6  2.  0  L. 

Dies  ist  das  vonOgUdisle  von  BaimondlB  THIdnleaeii,  aber 

eines  der  seltensten  Blätter,  welches  oft  in  den  reichsten 
Kabinetten  fehlt.  In  den  zweiten  retouchierten  Abdriicken 
fehlt  das  Monogramm,  nsd  die  weissen  Blicke  in  den  Aug- 
äpfeln elnd  aogedeekt.  SpKter  wurde  die  Platte  andi 
überarbeitet,  und  das  Monogramm  wiedei  daraufgesetzt.  Der 
Kenner  unterscheidet  die  Arbeit  leicht.  Bei  Durand  wnvAa 
ein  guter  Abdruclc  mit  300  Fr.  bezahlt. 
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3M.  (514;  Die  Keiteratatue  des  Marcus  Anrelius.   Am  Piedestel: 
BOBS«.  Ad.  S.  Jo.  Lftt.  Lliiln  luwh  ohtn  das  ZrtehiBB. 

Piwwa  Blatt  staol)   Hainiondi  bald  lUtdl  MfalAr  AnlfUHft  itt 
Rom.    H.  7  Z  !n  T.  .  Br.  6  Z.  4  L. 
3M.  (516)  Pabat  Julius  iL,  Büste,  im  Proül  nach  links.   Auf  der 
BaadroU«  ob«n;  JtISvi  IL  Pob.  Olm»  Zaidwii, 

•agiftbliBh  moB  dior  «nkeu  Zali  dw  Kfiiiili«n»  B.  8  2.,  Br.  7  Z. 

Raimondi,  Donna,  die  Gattin  des  Marc-Antoo,  soll  ebenfalls  in 
Ipipicr  gmUKhtn.  ha^btn,  wie  Bmaaldl  md  IfMiiil  venlohenis 
allein  man  hat  bisher  kein  Blatt  auffinden  können,  weichet  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  dieeer  Donnft  Baimoiidl  sngeeohneben 

Verden  könnte. 

Raimondi,  Eliseo,  Architekt  von  Oemona.  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  de«  15.  Jalirhunderts,  noch  um  1490.  Von  Bauusn 
Mfaeiiit  weniir  b«k«iiii  sa  aelii.  Br  «olurtob  aneh  über  mIm  Knast 

Raimondi,  Qlovannt  Antonio,  Bildhauer  und  Stukkatorer  von  Bo- 
logna» Arenanai  Flgwliia,  arbeitete  in  veraohledeaen  BtSdtea  Ita- 
Uana.  Starb  1751  Im  09.  Jabrn. 

Pf  in  Sohn  Gaetano  war  ebenfaila  Blldbatier.  Dteetr  blfihto 

tun  1760. 

RalmaiMll»  PletrOk  llalar  von  Genna,  blObto  nm  im. 

Auch  ein  Knpferatecher  Baimondi  lebte  im  17.  jabrbnnderte  an 

Genna. 

Baimondt,  C,  ein  jetzt  lebender  Italienischer  Kupferstecher.  In 
dein  von  Kobcrto  d'.^zeg-lio  bcsorgien  Werke  der  k  Galerie  in 
Turin  (Turino  1836  ff.)  ist  von  ihm  ein  Blatt  nach  D.  Calvart, 
Maria  Ifa^dalena  vorstellend. 

Raimondo,  Maler  von  Neapel,  arbeitete  um  1470  in  Piemont.  Lanzi 
erwähnt  Ton  ihm  eines  Bild««  in  verschiedenen  Abtoiliin|r«n,  in 
S.  Francesco  zu  Chieri,  und  sagt,  dieses  Werk  sei  wegen  der  Leb- 
haftigkeit der  Gesichter  und  der  Farbe  Bchätzbar,  dir  UeDer- 
ladung  des  tioldes  in  den  Kleidern  hält  er  aber  für  ein  Zeichen  < 
minder  gebildeter  Zeit. 

Rainaldi,  Maestro,  s.  Faolo  da  Siena« 

fUinaldi,  Adrino,  Maler  imr]  Arrhitp1-t  von  Rnm,  blühte  In  d«r 
aweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  nach  Zaal  1570. 

Ralnaldit  Oomenieob  Ifaler,  blOhte  am  1600  in  Bom«  ist  aber  naeK 

seinen  Lebensverhältnissen  nii-b^  bekannt.  Zani  or^-H'hnt  seiner 
nicht,  Lanzi  sagt  aber,  dieber  Künstler  sei  der  Xeffe  des  Cav. 
Carlo  llaiualdi,  welcher  indessen  eher  der  Neffe,  als  der  Oheim 
sein  kann,  da  er  jünger  tot»  ala  Domenieo.  C  Bloemaert  ataeb 

nach  diesem  Tvainaldi  zwei  historische  Darstelltingen:  die  Israeli- 
ten, welche  in  der  Wüste  Mnnna  sammeln,  und  wie  die  allepori- 
scheu  Gestalten  der  Weisheit  und  der  Vorsicht  einem  Könige  das 
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Modell  zum  Hospiz  der  Hieronyniiter  vorzeigen.  Auf  der  Band- 
rolle  der  Fama  steht;  Hierosonymitani  S.  Jo.  ordinis  perennitatL 

Rafnatdi,  Tolomeo,  der  iiltt  re  Sohn 'des  Obi^n,  war  Kechtsgelehr- 
ter,  und  wurde  daher  gewöhnlieh  Dottor  Tolomeo,  auch  il  To- 
lomei  genannt.  Br  übte  andi  die  Bankmiat,  im  Dlaoait  dar 
glaning  au  Mailand,  welche  Uta  snletei  warn  Obarliigaiileiir  ei^ 
nannte.  BlUhte  um  X603. 

Ralnaldl,  Qiovannl  Bettietn,  der  Brader  dea  OMgen,  diente  ala  !»> 

genieur  bei  den  Festnngabauten  zu  Montefelice,  Bor|fhetto  und 
bei  den  Wasserleitunfren  au  Velletri.  In  Bom  beute  er  ebenlaUa 

mehrere  üäuaer. 

Ralnaldl,  Qlrolamo,  Architekt,  Adrians  dritter  Sohn,  wurde  1570  zn 
Rom  geboren,  und  von  D.  Fontana  unterrichtet,  der  diesen  seinen 
Zögling  schon  In  frfiben  Jahren  etaea  groaaen  Yertniaent  wttr- 
digte.   Er  lieaa  durch  ihn  den  Plan  aar  Xlrolie  in  Moutalto  m»» 

rhpn,  f\Tf*  T'np'^t  SiN'tii?;  T.  ■In'^flbst  7.n  hnucn  bpscblo»;?,  TTnd  FoTi- 
tana  war  edel  genug,  den.  heiligen  Vater  den  Urheber  der  Zeich- 
nung zu  nennen«  da  aie  daa  WfwlgefaBen  dewelben  erregt  hattet. 
Der  Papst  Hess  den  jungen  Künstler  zu  sich  Icommen,  und  da  er 
ihn  auch  im  T'ebrig^n  sehr  verstand! fr  fand,  übertrupf  er  ihm 
den  Bau  der  Kirche.  Nach  Beendigung  des  Baues  vollendete  er 
die  Galerlen  dea  Kapitol.  HIetanf  l^te  er  auf  BefeM  FUpat  Paul  V. 
den  Hafen  von  Fano  nn,  und  auch  die  Kapelle  dieses  Papstes  In 
St,  Mnria  'Nfnq-p-ir.rf  liriTiff  er,  SOwie  das  Prolesshmi*;  der  .Tpe.niten 
in  Rom,  und  deren  Kollegium  in  Bologna.  Sein  Werk  itit  ferner 
die  BarMawrldrehe  zu  Gaprarola,  die  vor  allen  gerflhmt  wufde. 
BetfeU  fand  auch  die  nach  seinem  Plane  errichtete  Villa  Taveiaa 
des  HariBess  'nnrphese  in  Frascati,  bei  der  Modernisierung  des  Pa- 
lastes Pamftli  war  er  aber  weniger  giücklicli,  da  Rainaldi  wenig 
Spielraum  hatte,  indem  er  die  Ideen  Innooenx  X.  verwtrkUohen 
musste.  Der  Papst  war  indessen  keineswegs  zufrieden,  entzog  im 
Gegenteile  diesem  Architekten  den  }?mi  vf>n  S^f  A<7nf'«tv  rint^  iihtir- 
trug  iiin  dem  Borromini,  der  sich  den  An&ichteu  des  heiligen 
Vatera  bemer  fOgte.  VteUelöht  trat  Bainaldl  danuda  In  Dienate 
dea  Herzogs  Farnese.  der  durch  ilm  zu  Parma,  Modena  und  Pia« 
cenza  Paläste  bauen  Tipps  Später  kehrte  er  wieder  nach  Rom 
zurücic,  und  fertigte  noch  verscliiedene  Pläne;  neben  andern 
aunh  aur  Brfieke  4ber  die  Neva  au  Teml.  Im  Jahre  1610  maeiite 
er  die  Zeichnung  zur  inneren  und  äusseren  Ausnchmückung  der 
St.  Peterskirche  bei  der  Kanonisation  des  heil.  Caroln«?  Rorro- 
mäus.  Bainaldi  hatte  als  Dekorateur  Ruf.  Berühmte  Werke  die- 
aer  Art  waren  die  Katafalke  dea  Xwdinala  Alenadar  Vtaneae 
und  des  Papstes  Sixtus  V.  Im  Jahre  16B5  atarb  der  EQaatler  und 
wurde  bei  St.  Martina  bepabea. 

Wir  haben  von  ihm  auch  ^at  radierte  BlKtter,  deren  uns  fol- 
gende namhaft  gemacht  worden  sind, 

}.  Die  Aufrichtung  des  berühmten  Obelisken  auf  dem  St.  Petera> 
platze  in  Rom,  durch  D.  Fontana. 
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2.  Der  Palast  Pamflli»  M  tvl«  «T  Ton  lUünaldl  «mfevUltet 

scheint,  1650. 

8.  Die  KatsMl»  des  Kerd.  Funeee  (1589)  und  Siztiie  V. 

Rainaldi,  Domizio,  genannt  il  Tolfimei,  Tolomeos  älterer  Sohn,  war 
ebenfalls  Architekt  und  Ingenieur.  i:.r  folgte  seinem  Vater  in  des- 
■en  AmteeteUniiir  wn  Ibiluid. 

Rainaldi,  Qiovanelio  oder  Qiovanino»  der  zweite  Sohn  des  Tolomeo, 
fenMut  n  Tolomei,  libt«  frl^i^^  Kimet»  wie  mIb  Bruder.  BUQite 
um  1681,  und  baute  mehreree  im  Veltlin.  C.  Bassano  stach  nach 
ihm  den  Katafalk,  welcher  1021  beim  Absterben  Philipp  XU.  von 
Spanien  im  Dome  zu  Mailand  errichtet  wurde. 

Itolnaldi,  Oomenico,  Maler  und  Arrhitekt  ron  T!<>m  ^vrt^  r\er  Sohn 
des  oben  «rwihnten  Qiov.  BsUists  Bainaldi.  £r  arbeitete  um  1660. 

Rslnaldl,  Carter  Ai«hitekt,  wurde  1611  zu  Rom  geboren,  und  von 

seinem  Vater  Girolamo  untorHchtrt,  zur  Ehre  der  Familie  heran- 
gezogen. Tnnocenz  X.  hatte  grossea  Vertrauen  auf  ihn,  und  ver- 
traute ihm  deswegen  statt  sakMS  Vaters  den  Bs«  TOn  8t.  Agnese 
an,  den  er  aber  nnr  bis  anr  Chomiacbe  fObrte,  worauf  Borromini 
die  Leitung  übernahm.  Dann  untersnohte  er  mit  andern  Sach« 
Terständigen  den  von  Bernini  erbauten  Glookenturm  der  St.  Pe- 
terskirche, da  Neidei'  ihn  für  tu  sdutaeh  erldbiMi.  Balnaldl  fmä 
dies  nnbegrfindst,  aber  dennoch  wunde  dar  Tnm  abgetragen.  £r 
musste  dr^wpc-pn  i^cn  Pinn  7u  einem  neuen  Glockenturme  ma- 
chen, auch  mehrere  Zeichnungen  für  einen  8t.  Petersplatz  ent- 
werfen, allein  es  kam  k^e  aar  AnafOkrong,  da  Innoeens  X.  mit 
Tod  al^ng.  Slsrauf  restaurierte  er  die  Kirche  der  heil.  Apostel, 
drrf'n  Pnrticus  spiiter  C.  Fontana  neu  bauen  musste.  weil  die 
Fundamente  zu  schwach  waren.  Als  Muster  des  Terdorbenen  Ge- 
schmackes seiner  Zelt  gelten  die  Vi«aden  von  8.  Oiean  al  CoMo 
und  S.  Andres  della  Valle,  sowie  die  süiilenreiche  Kirche  von  St. 
Maria  in  Campiteni.  welche  indessen  nicht  selten  gelobt  wurde. 
Grossen  Beifall  erwarben  ihm  zwei  kleine  Kirchen  auf  der  Piazsa 
dal  Popelo  la  Ifedonn»  da*  Miraooll  nnd  la  Madonna  de  Gsmpo 
genannt,  beide  von  Bemini  oder  Fontana  vollendet.  Die  Fa^ade 
von  8t.  Maria  Maggiore  gegen  den  Obelisken  zu,  ist  ebenfalls  sein 
Werk,  aber  die  schöne  Stiege  das  Beste  am  Ganzen.  Er  fertigte 
anob  den  Plan  snm  Dome  von  BoneigUona  und  snr  KIrdia  In 
IContaporzio,  welche  der  Schönheit  der  Form  wegen  gepriesen 
wurde.  Der  eh  nalige  Palast  der  französischen  Akademie  in  Bom 
war  ebenialla  sein  Werk,  und  der  Künstler  selbst  dem  k.  Hofe 
in  Paria  nidit  anbekannt.  Ludwig  XIV.  lieas  ihm  bei  der  Uaber- 
reichung  einer  Zeichnung  zum  Palaste  des  Louvre  sein  mit  Ju- 
welen geziertes  Bildnis  zuetellPTj.  Femer  erwähnen  wir  seiner 
Pläne  zum  Theater  al  Giesü  und  zu  den  Grabmälern  des  Kardinals 
Bonelll  alla  Minerva,  und  diM  FHMtaa  demana  IX.  Aneh  tir  den 
Herzog  Ton  ^avoyon,  und  für  andere  Hofe  machte  er  Zeichnun- 
gen. Dieser  Fürst  verlieh  \hm  zwei  Orden.  Cav.  Rainaldi  war 
reich  an  Erfindung,  er  hatt«  aber  keinen  geläuterten  Geschmack. 
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Sei  K  i  igaden  sind  xnit  Zierden  üborladen,  fern  von  walurer»  ein- 
facher SchSnlieit.  Im  JiIh«  IMl  t/turb  «r. 

Falda  stach  nach  seiner  Zeichnung  einen  Triumphbogen,  wel* 
eher  dtm  Vmpa/be  CteaMoa  Z.  so  Blirai  wriditei  ward«.  Aiidi  fai 

der  Historia  Tempil  Vaticani  sind  von  Frezza  und  Sripcrhi  eüdgV 

seiner  Entwürfe  gestochen.    Von  ihm  selbst  radiert    i'  d: 

1.  Das  Opfer  Saloraons.  grosse  bildlich  geistliche  Darstellung 
bei  einer  Trauerfeierlichkeit  iu  der  Kirche  al  Oieaü  zu  Kom, 
den  f6u  Falmiar  1680,  u.  gt.  «oy.  loL 

2.  Das  Theater  al  Gfesti.  1650.    Tl.  27  Z.,  Br.  17  Z.  Baiur  Mltao. 

3.  Piasia  dal  Populo  aoUo  Aleaaandro  YIL  ioL 

fUllUlIdl»  Pf  weilOO»  Knpfacvtecher  von  Rom,  ein  IfiAilkSlIunling 

der  oben  genannten  Kiinstlerfnmilie  und  der  Sohn  eines  Archi- 
telcten,  war  Bchüier  von  Bettelini  und  B.  Morghen.  £r  arbeitete 
in  der  «nvUrnten  Stadt;  MMdi  so  ElorAoi  und  aahiwe  MliMr 
Blätter  beweisen,  dMt  «r  ein  K{lsiit]«r  toh  Talent  mv.  Im  Jalivt 

Itiltt  starb  er. 

1.  Das  Abendmahl  <^n?  Herrn  ron  L.  da  Vinci.  Kopie  nach  R. 
Morghen.  mit  Dedikation  an  Papst  Pins  VU.   H.  15  Z.  4 
Br.  S7     a  Ik 

Im  ersten  Drucke  vor  der  ToUendeten  Schrift  (aux  lettrea 
tfMOeoa)» 

t.  Ber  Renlrar  Im  Bagrifls  üm  Haupt  daa  llaisfa  In  dia  flchliK 

s>  1  der  Ferodias  zu  legen,  nach  F.  BarfalerfB  netnüda  tai 
Bitze  des  Hf-rzogT»  von  Moden«,  17^7,  qu.  roy.  fol. 

3.  Joseph  und  FutiphxLrs  Frau,  nach  J.  F.  BUiTerti«  qu.  ftAm 

4.  Bar  Battb  dar  Bnropa,  naali  F.  Veroneaa,  mit  BatMini  ge- 
stoehen«  qn.  roj.  fol. 

ft.  Aurora,  nach  G.  Benis  berühmtem  Bilde  im   Palnste  Kospi- 

glioai,  imp.  qu.  foL   Im  ersten  DrucJ^e  mit  offener  ächiift 

(▼or  dar  flelirlft). 
6b  Dia  Varaehwörung  daa  C^tilina,  nach  8b  Bosa,  roy.  qu.  fol. 
7.  Dians  tmd  AktSon.  nach  F.  Albnni,  f^.  qu,  ff>l     Im  ersten 

Dmcka  ist  die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  gerlasen.   Sehr  «el- 

tan  tUsA  dIa  AatadrUttBa* 
6.  Oiphaliui  beweint  dia  Procris,  naen  P.  Benvanntia  BOd  Im 

Kuhinett  Mnnfrrdini,  rrr.  qtr  foL 
9.  Bildnisse  berühmter  Kompoüiteure  und  Sänger,  nach  A.  Fedi 
uud  L.  Scotti,  fol. 

Rainaldo»  a.  auch  Bainaldi. 

ilnlmldll%  Axtihitekt.  anscheinlich  der  Meister  des  Domes  zu  Piaa» 
als  welchfr  li'shpr  imrnfr  I*nFrhftt''i  irnlt.  Eine  Inschrift  an  dem 
Hauptfriese  der  Fa^de  sagt  nämlich:  Hoc  ojpus  tarn  mirum  tam- 
que  pretioamn,  Bainaldva  pru^ens  opeimrina  et  Ipw  magiater  aon- 
atitoH  mira»  aolerta  at  ingeniöse.  Diaa^  laaalulft  könnte  aller- 
dings den  Meister  des  Donaes  bedeuten,  allein  es  !5t  doch  nicht 
entschieden,  ob  sie  sich  auf  den  ganacn  Bau,  oder  nur  auf  die 
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prächtige  Facade  bezieht.  Vasari  hat  sie  r.^iersehen.  Morona  sie 
nioht  beachtet,  und  Cicognaxa  macht  dea  Kainaldue  zum  Nachfol- 
ger dea  Boaofaettcs  was  Quatrem^  de  QnSnel  naohaelirleb.  IV. 
▼on  Kamohr,  (ital  Forsch.)  Nurder  (Janus  II.  273)  u.  a.  wollen 
dem  fiainaldus  ebenfalls  die  Ehre  des  Baues  einräumen;  allein 
Boaohetto  iat  so  leicht  nicht  zu  ehtfernen,  da  seiner  mehrere 
InaohTifteii  gedmkeiu 

Rainaltert  Bildhauer  von  Bozen,  ein  Küustler  un&eres  Jahrhui^erts. 
*  Im  Jalwe  18»  irerfertigte  er  die  mannonM  Bfiate  dM  Kilaer 

FroTiz  T  fnr  r^ie  ^ch' r < ;<tritt-e  Zu  Bozen,  dann  ktolnwe  Btetnen  In 
Marmor  und  Holz  iiir  einige  Gärten. 

RalMt  OuMoi  B.  O.  Bant. 

Rainer,  Bonaventura,  ein  MSnoh  dea  Servliaaordana  toel  Innabroek, 

hatte  aIf;  ^fiTllaturmale^  Huf.  Er  malte  TtnillllaBO  VBd  MitoirlaellO 
DarsteUungen.   Starb  179S  im  79.  Jahre. 

Ilalnerl,  Andrasa^  vielmehr  A^ndreas,  der  Sohn  des  Bainer,  ein  römi- 
scher Marmorarbeiter,  dessen  Tütig^keit  sicher  um  den  Anfang- 
des  13.  Jahrhunderts  fällt,  da  sein  Name  in  einer  runden  Marmor- 
aoheiba  dea  ArehitraTa  der  1M6  Magüweihteii  KIralia  St.  Uarift  In 
Castello  zu  Cometo  steht.  In  dieser  Kirche  sind  aooh  die  Namen 
einiger  anderer  Künstler  zu  lesen,  die  vielleicht  Ton  grösserer 
Bedeutung  sind,  als  dieser  Andreas  üaineri,  namentlich  die  Ver- 
fertigar  dea  ^  Iralliah  Bocb  rohem.  —  TalMlnialnla.  Iba  Iteat  aa 
demselben:  Jobs,  et  Guitto  magtatrl  hoo  opiia  feo^ 
runt  Ein  Tslieolaus  Banucii  mag^ister  romanus 
nennt  sich  an  dem  Hauptfenster  der  Fagade,  und  ein  Petrus 
Ba nvei  1  In  dam  Marmor  Hbor  der  Türe.  Dieser  tat  wafaradMin- 
Uch  ein  "Rruder  des  Nicolaus,  und  eu  ihrer  Familie  gehörig  auoh 
jener  Künstler,  der  «=i?<*h  im  Rund  einer  mit  Wosaik  verzierten 
Marmorscheibe  im  Architrav  der  Türe  nach  C.  Promis  (Notizie 
eplgraflehe  ete.  Tbrlno  18M)  Bnnlari  Iliok  Pentainua 
nennt,  wofür  aber  Dr.  Gaje,  welcher  im  Kunstblatte  1839  Nr.  61. 
das  Werk  des  C.  Promis  anzeigt,  und  teils  Berichtigung  des  Al- 
ten, teils  neue  Zusätze  gibt,  bestimmt  den  Johannes  Fe- 
t  r US  an  erkenneti  glanbt,  denselben  wekihar  am  Tabernakel  roa 
St.  Lorenzo  zu  Rom  mitarbeitete.  Es  sind  dies  Mitglieder  einer 
römischen  Künstlerfamilie,  an  die  aich  im  18.  Jalirhiiiidarte  Jena 
der  Cosmaten  anachUesst. 

Raineri,  Francesco  Maria,  Maler  von  Mantu»,  genannt  lo  Srhivi- 
noglia,  war  Schüler  von  Q.  Conti,  und  malte  wie  dieser  ScUiiachten 
nnd  Landaehaftan,  audi  Ueine  Uatoviidie  ItaMMluigan,  Mi  in 
der  Zeichnung  Vorzüge  vor  jenen  des  Meiatat«  haben,  nur  nUAI 
im  Kolorite.  Starb  17M  im  holien  Altar. 

Ilalnerl,  Faustino,  Muler  von  Brescia,  arbeitete  um  1740— -65.  Er 
malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  doch  wie  es  acheint»  nldit 

aus  Profession,  da  er  ein  OefstUcher  war. 

Ea  gab  auch  emen  Micheie  Baineri. 
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RalMM)  Carlo,  Bildbauer,  arbeitete  im  der  ersten  Hälfte  de«  id. 
JaMUtaderta  m  Ifaflatid. 

Rajola,  Tommaso,  Zeioluier  und  Arclütekt  von  Rom.  arbeitete  um 
1T84. 

Rake,  L.,  Kupferstecher,  vielleicht  nur  ein  fingierter  Name,  der  aber 
nicht  mit  Tleleii  JEhren  genannt  wMU  Wr  ataeh  intifiolil%«  Dar- 
stellungen, die  («wohnlich  der  Duodezausgabe  ▼ou  ycHtätm 
PnoeUa  d'Orleaaa  von  1762  beigabniidaii  liiid. 

RakowHaeh,  Landaobaflamaler  su  8t.  Pataratnirg,  «In  Jatat  Udwadar 

KünsUor,  dessen  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Im 
Kunstblatt  1839  wurden  selb«  als  TorsiigUoh  b— chtamwart 

erklärt. 

Ram,  Johann  de,  Kupferf^techer  nnd  Kunsthändler,  wurde  um  1680 
in  Holland  geboren,  und  von  U.  de  Hooghe  unterrichtet.  £r  ra- 
dlerte  Tlele  BMLtter,  deren  aieli  In  Twraehiedenen  Werken  Ünden, 
mit  dem  Namen  des  Künstlers,  mit  J.  B.  oder  J.  de  R.  beseichnat. 
Eine  Anzahl  anderer  Blätter  ist  nnr  mit  J.  de  Bam  exc.  versehen, 
wi«  das  Bildnis  des  Königs  Christian  V.  Ton  Dänemark,  in 
m6twmnHe  lianlar,  nnd  an  dl«««  nlhCB  lidi  aalilrekb«  wnlk&n 
TOIrtnlMn 

T)nE  AbpiK^tnahl  des  Herrn,  nach  L.  Lombardus.   Mit  TMflUliCloU 
an  fi..  A.  Perenoto.  Joan.  de  Bam  ezcod.  gr.  qu.  foL 

Rsma  oder  Rsmanzt,  Camitio,  Mal«r  Ton  Bnaolat  artMitate  um  1610 

bis  1630.  Er  war  Pchüler  Ton  Palma  j^n.,  rmd  malte  anch  in  des- 
sen Weise  rerschiedene  historische  Darstellungen,  welche  in- 
aseaen  mm  keiner  groieen  Bedeutung  sind. 

Ramacciotti,  Giovanni  Battista,  ein  Geistlicher  Ton  Siena,  malte  hi- 
storiachc  DareteUungen  und  Bildnisse.  In  der  Franziskaner» 
kfarelie  sa  Blenn  lat  ela«  Oebvrl  Glittett  «on  Im.  G.  BkMmaart 
stach  nach  ihm  daa  BUdnia  der  Honne  Celombn  d«  fafMifil«> 
Blühte  um  1650. 

Ramajuolf,  Andrea,  ein  Mönch  von  Cittä  dl  Castello,  erlernte  bei  L. 
Bemini  die  Malerei,  und  führte  auch  verschiedene  Biider  aus. 
himg^  sieht  man  in  der  Aposteiiürche  zu  üom.  Später  wurde  er 
Prior  der  Ifinetlten.  Lebte  nm  1060. 

Ramanzi,  Camilio,  s.  Kama. 

Ramaaettlt  Airtanio»  Maler  Ton  Bolcgna»  lebte  um  1600—1767. 

flanMinml«  Bnialef  Ifal^  von  Boooa  Contrada  in  der  Mark  Ton  An- 

cona,  wird  in  den  Antlchitii  pirrnc  XXI.  148.  S<hnUr  dps  Perti- 
gino  genannt,  d^r  dam  aucb  noch  Bafaels  Schule  besucht  haben 
soll.  Diese  Angabe  ist  schon  der  Zeit  nach  nicht  zulässig,  da  ein 
Sehiler  Pemginoe  1668  knnm  währ  gearbeitet  haben  kann,  wlm 

dieser  Bamazzoni.  Auch  eriunrni  acine  "Wcrkr  nicht  an  renig^ncß 

Knnatwaiae.  Lanai  glaubt  daher,  es  sei  einer  der  letzten  Schüler 
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de«  Pietro  Voiraoelii  sein  MeUter  geweMn*  ▼on  welchem  eher 
jenes  mehr  heftere  als  wahre  Kolorit  angpiny,  als  von  Baroccio. 
So  erscheint  die  Färbung'  in  Eruoleg  Bildern.  Binige  4^i»uben 
aber,  m  sei  hierin  der  Einfln«  des  Barooeio  «rkeniüMtr.  Shs  BUd 
▼on  1588  ist  In  OMtalplKnlQ  und  sUUt  dl»  BesBhwatdwwg 
Christi  dar. 

Hamb»  Hans,  Bildhauer  Ton  Cronach,  arbeitete  wn  dia  lOtte  des  16. 
Jahrh  nderts  für  mehrsra  Kirohan  in  VranlBSn»  maiataiia  in  Hals. 

Lebte  noch  um  1590. 

Rambaldi,  Carlo  Antonfo,  Maler,  ivrjrde  1680  in  Boloprin  ppboren, 
und  von  D.  M.  Viani  unterrichtet,  welchen  er  auch  in  der  Folge 
BMdi  naehahmte.  Br  wvda  vial  beschlltvigt,  da  salna  Warica  gros- 
ian  Baifsll  fsndan,  sowohl  |ana  in  0«V  sls  dia  in  Traiko.  HUli» 

FigTiren,  iind  aurh  efnlf?«  p^schichtllche  DnrstellnngWB,  wurden 
in  den  besten  Galerien  angetroffen.  Der  ILönig  von  Sardinien  be> 
lief  ihn  an  aslnan  Bo^  und  tfbarttnig  ihm  dia  AwMwihmflelning  daa 
Lustschlosata  La  Veneria.  Da  sieht  man  Ton  Ihm  Waika  In  Osl 
und  Fresko.  Im  Tahre  1717  ertrank  der  Künstler  mit  pemer  Frau 
im  Tanaro.  Er  hatte  den  Beinamen  des  älteren,  da  um  1700  ein 
BüdnlBttilar  Carlo  Bambaldl  an  Bolofrna  lebta.  Folgendes 
jadlarta  Blatt  ist  rtm  Qarle  Antonta^ 

Die  hell.  Jungfrau  mit  dem  Kiude,  naöh  0«ldo  BanL  B.  IB  2. 
8  L.  mit  1  Z.  9  L.  Baad,  Br.  9  Z.  «  Ii. 

Ramhnldib  ttlaaama^  Ifaler,  der  Bruder  des  obigen  Künstiers,  blühta 
um  1718.  Br  war  Schüler  toc  O.  M.  Crespi,  aad  malte  einige  Bil- 
der für  Kirchen.   Starb  in  jungen  Jahren. 

Rambaldo  dl  Farfw%  a.  Wtmatm, 

BanriMHP^  Batthoos. 

Rambausak,  MaHhiM,  MMar  Iahte  geg«a  Bada  das  1«.  JaMan* 

derts  in  Chn^im.  Daadbat  sieht  man  In  der  Stadtkirdha  aln  Ge- 
mälde, welches  Christus  Torstellt,  wie  er  die  Kleinen  su  sich 
if/^mmA«  lüMt,  bezeichnet:  il  SL  B.  Mal6rz  F.  1893,  d.  h.  Mathaua 
Bamhanaeik  Böham»  Pleior  faait^ 

Hamberg,  Johann  Hainrieh,  Zelohnoi,  Maler  und  Kupferstecher,  ein 
origineOsr  and  fenaiitharw  XSnaCiar«  mirda  ITCS  av  BMinovar 
gabcaaBy  and  da  er  schon  in  trihar  Jagend  ungewöhnliche  An- 
lage zur  Kunst  rerriet,  so  suchte  ihm  sein  Vater,  der  kurfürst- 
liche Hofrat  Bamberg,  allen  möguonen  Vorschub  zu  geben.  Anr 
fang  aaiehnaita  ar  nacth  dan  damala  gamUbnlkliaa  Xnaletbltttaia, 
doch  ohne  deh  ddarisch  daran  zu  halten,  und  amdi  die  BULttsr 
von  le  Prince,  »owie  die  Zeichnungen  ron  la  Fage,  deren  ihm 
später  vorgelegt  vmrden,  benutzte  er  nur  als  Mittel,  um  zu  g^- 
•arar  BalballatfglBeit  an  gdUuigan.  B^  Taraolmiola  dia  Msala. 
dieser  damals  hochgeschätzten  beiden  Meister  in  eine  einziga, 
und  schuf  schon  als  Knabe  originelle  Bilder.  Es  Ist  ein  c>arnVie- 
ristischer  Zug  im  I/eben  dieses  Künstlers,  dass  er  nio  zum  Ko- 
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pieren  geswuntfen  werden  könnt«,  seine  lebendige  Einbüdun^- 
kraft  trieb  ihn  aber  gleich  an,  auf  die  blosse  Sdmderotiqg:  eines 
OsBiUdea  Mn,  ein  ihiiHehee  Üld  m  Iramponleren.  Aneh  bein 
Zeichnen  nnoh  den  besten  Oiptabgüssen  hielt  er  idch  nicht  lange 
auf,  ebensowenig  gestattete  ihm  seine  Lebendigkeit  e!n  stren^s 
Studium  nach  der  Nator  allein  daiür  blieb  seine  Zeichnung  stete 
«twM  nsnieriert.  In  eelnem  elften  Jahre  9ng  er  nneb  In  Öel  cn 
malen  an.  Der  iUieiihied  und  der  Tod  dee  Germanicus,  und  ein 
anderes  Bild,  Hero  und  Lennder  vorstellend,  sind  die  ersten  Proben 
seiner  Kunst  in  Oel  zu  malen.  Doch  fuhr  er  auch  fort,  Zeichnun- 
gen sn  ent^perfen,  md  teltae  inaierieehen  Anelehien  des  Harzge- 
birges, deren  er  1780  in  wenigen  Tagen  mehr  als  ein  Dutzend  in 
Diester  zeichnete,  waren  es,  die  Ihm  durch  den  hannovpranischen 
Gesandten  in  Iiondon  die  Gunst  des  Königs  Ton  England  erwar- 
ben. Der  IConnveh  gab  Ibai  eine  Stelle  in.  de^  Akademie  wm  Lei»* 
d6h,  und  da  nun  Ihg  Bamberg  neun  Jahre  seiner  Ausbildung  ob. 
fer  fertigte  während  dieser  Zeit  eine  Menge  Zeichnungen,  die  ron 
den  besten  Kupferstechern  damaliger  Zeit,  ron  Bartolozzi, 
Murphy,  und  anderen  gietoohen  wurden.  Bamberg  malte  In  Loo- 
don  auch  mehrere  Bilder  in  Oel,  einige  religiSse  Darstellungen 
für  die  Kapelle  zu  St.  James,  von  welchen  Murpby  Christus  am 
Oelberg  und  die  Aufentehang  in  Mezzotinto  gestochen  h&t,  Sze- 
nen nue  ttkakeatieareä  dramaUeohmi  Wericen  ffir  die  belnanta 
Shakespeare^lallery  des  Alderman  Boydell,  andere  für  den 
Poetensaal,  und  ein  grosaea  Bild  für  Tarletonliouse,  Alexanders 
Uebergang  über  den  Granicus  vorstellend.  L.  Neumann  schrieb 
darüber  eine  eigene  AMiamUanlr:  fiamberg«  Gemilde  'wm  Zuge 
Alexanders  durch  den  Granicus.  Dresden  1797.  In  England  zeich- 
nete er  mirh  mehrere  Bildnissf^  Imher  Personen.  Jene  der  Ko- 
nigin und  der  Prinzessinnen  wurden  von  verschiedenen.  Meistern 
geetodien.  Im  Jahre  1TB8  relato  br  mit  Unterattttemig  dee  XBnSia 
nacli  den  Niederlanden  und  nach  Italien.  Bei  dieser  Gelegenheit 
besuchte  er  in  den  Nieder!anr!pn  nlle  Städte,  wo  Meisterwerke  der 
Malerei  zu  treffen  waren,  sowie  in  Deutschland.  In  Leipzig  malte 
er  das  Bildnit  des  .  Dichtere  Gleim,  welehee  Behnla  in  Wa^tv  ge- 
stochen hat;  auch  zu  Prag  und  in  Wien  hielt  er  sich  einige  Zeit 
auf,  endlich  aber  konnte  ihn  nichts  mehr  vjon  seiner  Reise  nach 
Italien  abhalten,  in  Venedig  traf  er  den  später  als  Qeneral- 
Dirclctor  der  fransBaledbien  Mnaeen  berOhmten  Denon,  dessen 
Bildnis  er  malte,  während  Denon  das  Portrfit  Rambergs  stach. 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Bolo^a  und  Parma,  und  nachdem  er 
auch  in  Born  und  Neapel  längere  Zeit  verweilt  hatte,  kehrte  er 
«ndlldb  nadi  Hasnorer  snraelc.  wo  ihm  Jetst  der  König  daa  Di- 
|dom  eines  Hofmalers  einhändigte.  Als  solcher  malte  er  1790  ein 
B4  Ftiss  breites  Bild,  welches  ein  bei  der  Wiedergenesung  des 
Königs  gefeiertes  Fest  vorstellt.  Bamberg  malte  in  Deutschland 
aoeh  noeh  mehrere  andere  Bilder,  am  grtesten  ist  aber  die  Zahl 
seiner  Z^eichnungen  des  verschiedensten  Inhalts.  Er  übte  mehr 
als  zwanzig  Jahre  fant  souveräne  Herrschaft  über  die  Siehar  von 
Tasclienbtichern,  und  begleitete  von  Schiller  bis  zu  Claiiren  einen 
gnten  TdSL  nnaerer  Olelitar  und  Norellliten  mit  aeinen  Daralal> 
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)iir!p-f»n.  musste  aber  oft  hinter  dem  Fluge  reiner  und  edler  Oei- 
Hier  zurückbleiben,  während  er  der  Frivolität  gewisaer-  Schrift- 
mUUm  foUkommen  Owailg«  leivUte.  A«ek  In  der  KMrlkatar 
iMtte  wkUt  Banlmy  Bof  erworben^  ja  es  war  sein  Buhm  im  all- 
g^meipen  pross,  utid  er  würde  ihm  in  der  letzteren  Zeit  seines 
Lebens  giclier  viel  weniger  geschmälert  wurden  sein,  wenn  er, 
iMm  der  juugeren  CNmevetion  überflügelt,  aelner  Tätigkeit  ein 
freiwilliges  Ende  gesetzt  hätte.  Der  Originelitftt  und  dem  groe- 
sen  Reirhtiirrip  Fseinrr  GedanVer)  musste  mta  eber  inifne  das 
Wert  rede«,  man  erkennt  in  seinen  DarateUimgen  den  äcliarfen 
Beobediter  dee  Lebene.  des  witzigen  und  launigen  Kopf,  und  e» 
ist  nur  Schade,  das«  ein  solches  Talent  mo  häufig  in  Oberfläch- 
lichkPTt,  ja  selbst  in  Nachlässigkeit  verfiel.  Allein  Beiu  ele/j^antea 
Publikum  nahm  dieses  nicht  so  genau.  Seine  rundUchten,  koket- 
ten und  4Wi1iellr1i>it  bUekenden  HSdchen  hatten  Tfel»  Vereteer, 
eeine  pethetiachen,  schauq^elerkifien  Helden  schienen  die  ganae 
eentlmentnl  Welt  erobern  7u  wollen,  tind  selbst  Katzen  und 
Runde  mussten  als  kommentierende  Episoden  dienen.  £me« 
llüehtigen  Belxee  entbeliren  «eine  Blltier  auch  wix^Uck  nie,  wohl 
aber  der  einfachen  edlen  Natur.  Uebrigens  haben  aidion  viele 
über  Kamberpr  dm  Stab  gebrorlirri.  ohnr  ihn  je  rrrp^rhpn  7\i  kön- 
nen* St  bleibt  immerhin  für  »eine  blühende  Zeit  einer  der  aas« 
gecdeknetctea  Kflneiler.  Im  Jahre  1840  stoib  er. 

Die  Blätter  alle  aufmrählen,  welche  fefl"  von  andern  naeh  rpJ- 
nen  Zeichnungen,  teils  von  ihm  selbst  gestochen  wurden,  würde 
sn  w^t  ffikren.  Ton  den  nadi  seinen  Zeidinungen  gestochenen 
Blltteni  eteken  wohl  Jone  zur  Ooschenschen  Phiäitaiiegabe  der 
Werke  von  Wieland  obenan,  36  an  der  Zahl,  von  Bause.  Berj?er, 
Schmut«ec  u.  a^  Weigei  wertet  diese  Sammlung  noch  auf  Sä  Tlr. 
Auch  die  van.  BShm  n.  n.  an  Ifflanda  Werken  (Lpz.  8.)  gestochenen 
Blätter  sind  ;  Ldier,  sowie  die  Steoen  aus  Schillers  Bftnbem, 
aus  Maiia  Stuart,  Tiesoo,  Don  Carlos  etc.,  riii^  nocthos  Fa\i?^t  iiaw., 
aus  Lafontaines  öchriften  etc.  Eine  reiche  Ausbeute  Ramberg-- 
aoker  Kompoeltionen  bieten  euek  die  Jahrgänge  des  Beckerschen 
Taschenbuches  zum  gesellijjfcn  Vergnügen,  und  andere  Wc^ke  die- 
ser Art.  Tn  Lohrs  Märchenbuch  sind  i?  rrhfin  Ic-nnponirrtr  ro- 
mantische Szenen,  von  iL  Schmidt,  Stölzl,  Frenzel,  Esslinger  u.  n. 
geetoeben. 

Dann  gibt  es  auch  mehrere  grosse  Blätter  nach  seinen  Zeich- 
nungen oder  Gemälden,  von  den  besten  Künstlern  damaliger  Zeit, 
von  Bartolozzi,  Ward,  W.  Nutter,  Tomldns,  P.  Oaogfn  und  Jnkee^ 
Ogbom,  Scott,  P.  A.  Martini  (Londoner  Kunstausstellung-),  Ryder, 
(Malvoglio,  Olivia,  Akt.  HL  8.  4.,  aus  Shakespeares  Drei-König- 
nibend),  und  Sharp  etc. 

R.  Weigei  He'^itzt  den  KimBtnachlass  Rauibergs,  471  Zeichuun- 
gen:  meisterhaft  ausgeführte  anatomische  Studien,  Bildnisse  aus- 
geaeiehneter  lünner,  Laadeehaften,  Saenea  dee  gemeinen  Ldiene 
etc.,  auf  die  mannigfachste  Weise  ausgeffikrt»  snm  Teile  aekr 
grosse  Blätter.  Eunstkatalog  Kr.  6776. 
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Folgende  Blätter  sind  von  Bamberg  Mitwt .  radiert,  und  dia 

früheren  meistens  selten. 

1.  Die  Köpfe  des  Alexander,  gpiiritatee  und  Ciituu,  aus  dem 

Bflde  dm  üetiergangea  Uber  daa  Qfaaloaa  geiogaB,  gr.  foL 
1.  Bbi  Mann  am  Tische  Tor  dem  Bmka  iltmd»  ote  te  wm^ 

moriereiide  BoTiauspieler,  fol. 

3.  Kin  Teutone  mit  der  Keule,  in  eine  Haut  geliiillt,  4. 

4.  Szene  aus  Siegfried  von  Lindenberg,  Akt.  Iii.  6.  8,  qo.  fol. 
Dar  UarktaoluNifar,  adaf  der  VoUDMiaUilfir  auf  dam  Markoa- 

platze,  kL  qu.  4.    Es  g'^ht  Hcnwar^e  und  kolorierte  Abdrücke. 
6.  Tscberkessiöche  \Vare,  ein  Verkauf  von  Bklavinnen,  gr,  qu.  foL 
Die  Platte  ist  radiert,  spater  mit  Honlette  schattiert»  und  aiicb 

V.  Dia  Varalelgcning  der  LiebeagSilar,  Im  Itata  gaatocfaea,  und 

Ton  Bamberg-  selbst  in  Aquarell  onspemalt,  gT.  qu.  fol. 
8. — 0.  Zwei  Vorstellungen  aus  den  €ontee  de  Lafontaine.  Um« 

risse,  qu.  foL 
MW— 11.  Zwei  andere  in  Ofalan,  qiL  foL 

lt.— 13.  7v.pi  nndpre  Darstellungen  aaa  Lafondaiaak  latohi  wntml^ 

tierte  Umrisse,  qu.  roy.  fol. 
14.  Soldaten  und  Mädchen  im  Lager,  Umriaa,  qn.  ioL 
10.  Soldaten  xmA  MUohen  In  der  Sehenke,  Unriai,  q[a.  lol. 

16i,  Die  jnnf);"en  Matrosen,  Contonr,  kl.  qu.  fol. 

17.  Die  kleinen  Epikuräer,  Coatour,  kl.  qu.  fol. 

18.  Ein  Knabe  hascht  einen  Schmetterling,  Coatour,  ki.  foL 

19.  Bin  &ialia  aaokt  ainan  iüagtn.  Hnnd,  Contonr,  U.  f  oL 

IXese  ¥iar  BUttar  ifaid  sam  KoMctaa  baatlmmi. 

tO^-n.  Amnaananla  rSama  at  4  taieati,  wei  BUKttar,  die  bai 
Arteria  eradilanan  nad  44  «.  katmm»  H,MabfIh,B^.19& 

1  L. 

28. — ^23.  Die  Weinlese  am  Vesur,  qu.  foL 

SC  Dia  Xraiia  imd  die  Unbaitind^keit,  zwei  Bl&ttar  mit  Kinder- 
ffittlint  Umiim  som  Koloriaran,  gr.  foL 

BS.  Dar  Jnnga,  wakber  einen  Hund  trSgt,  8. 
26.  Ein  J^Tnrr^  und  ain  MMdahiwi  tiA  kttiaead,  9, 

87.  Der  Tanz,  4. 

28.  Die  Banditen«  4. 

80»  Zwal  AnrtalitMi  toq  HamoWp  adbiwan  md  IlIvBBfnIart. 
qu.  foL 

81.  Fünf  radierte  Blätter  m  dem  Taschei  buche:  fit.  Schütw» 
abenteuerlieha  Wanderungen  von  Weimar  nach  Karlsbad.  Leip^ 
dg  1808.  Zipalta  ^»lillaUa  Aldi««  daa.  IMOi  DMBt  BMMar 
waren  zum  Kolorieren  bestimmt. 

88.  Till  Eulerspifgel,  in  55  radierten  Blättern,  Hannover  1827,  qu. 
foL  Die  Zeictmung  ist  meist  in  Uoesen  Umrissen,  4as  Ganaa 
jat  abar  an  karfkiarft.  6  TIr.  le  gr. 

88.  Mniwir^  Foeha,  -In  80  radiarlan  BMttam.  Btnnorer  1826,  qu. 
floL  lOt  fleissiger,  doch  hie  und  da  etwas  elnförmiprer  Sohat- 
ttarang  am^fübrt.  In  der  Auflasfung  scheint  Bamberg  hier 
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glücklicher  gewesen  su  sein.    Die  Venidlfingm  der  Tton 

sind  mit  Gpint  iind  Witz  dargestellt. 
34.  Gemu«.  Imagin&üon,  Fhantagie.    Ein  Zyklua  von  20  aU(^- 

f«r«Uw.  Vnn  Landgr&fln  yon  Henen-Homburg-,  geb.  Fite> 
iEewÜn  Ton  Grossbritannien,  in  kleinerem  Masstab«  litho- 
graphiert. Hit  Sonetten  Ton  Minna  Witte»  HaanoTer  1834,  roy. 
4.  D«r  Xrtrag  (pr.  BnmfL  5  Ttr,  B  gr.)  lllr  dto  Axman 
Ia  liiBii0fi>y  beailiimit» 

Rambert-Dumaraatf  Dtmuureat. 

Ramboux,  Johann  Anton,  Zeichner  nud  Maler,  wixrde  1790  zu  Trier 
geboren,  und  au  FlorenviUe  von  A.  d*  Orral  in  den  Anfangsgrün- 
dan  dar  Zanat  «rtarfUitatk  Ua  «r  andltah  aar  weiteren  Ausba- 
dang  naoh  Paris  eich  begab.  Hier  beatichte  er  drei  Jahre  das 
Atelier  des  berühmten  Darid,  und  war  einer  der  eifrigsten  Schü- 
ler jenes  Meisters,  dessen  Streben  ihm  das  höchste  schien*  allein 
iuhA  aalnar  18U  arfolgten  ^doMaa  Baab  ]>avMllaiM'ailaaiiita 
er  bald  das  elMHIfa  Wesen  der  franzÖBischen  Schule,  Tind  er 
anrht*»  daher  ebenso  eifrig  alles  Pranzösifiche  abztistrei fen.  Er 
besuchte  ein  Jahr  lang  die  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
dien,  ging  aber  daa»  naoh  BoBi,  wo  Ihm  In  kwsar  Zatt  "voUkoim* 
man  gelang,  was  er  acthon  in  Mfinchen  mit  grossem  Glücke  be- 
gonnen hatte.  Im  Jahre  1818  vollendete  er  ein  Gemälde,  welchen 
als  £rguaa  eines  ausgeaakdueten  Talentea  gepriesen  wurde.  Die- 
aaa  BOd  ataUi  daa  ania  MniadMaipaar  w,  »d  daaaii  leOiaii  akh 
verschiedene  andere,  die  von  ebenso  grosser  Bedeutung  sind:  vde 
die  Predig  im  Kofüsenm,  Christes  im  Schiffe  ^^rend  des  Stur- 
mes schlMend,  Ugolino  im  Hungerturme,  die  Szene  aus  dem  De- 
eamertm  daa  Boaaaeoto,  «Im  OniaHaaliafft  raa  jungen  Latttaa  vor- 
tollend,  die  sich  vor  der  Pest  in  HoraoB  auf  eine  benachbarte 
Villa  pufliiehtet,  1832  im  Karton  nnf  fU-v  Kxin^tausetellung  In  Mün- 
chen SU  sehen,  und  ein  «weiter  grosser  üarton,  in  dem  besaioh- 
Baiam  Jabra  Iii  Berlin  ansgeaMüt^  ataUt  In  FaUaiaa  vnd  Laura 
den  Trinmilh  der  Liebe  dar,  in  einer  BtnfaHung  von  kleinen  Dar- 
stelliinf»en  ntis  dem  Gedichte  Petrarcaa:  T  trionfi.  Die  Gemälde 
dieses  Künstlers  sind  bisher  in  geringer  Ansahl  vorhanden,  destc 
aahfaneleher  aber  dia  Salehnungen,  daran  dia  fliadi  DQaMldort 
einen  Schatz  von  mehr  ala  300  kolorierten  Bttttam  besitzt,  erst 
seit  1841,  wo  dieselben  für  eine  namhaffe  Summe  erworben  und 
als  Eigentum  der  Stadt  der  Kunstakademie  überwiesen  wurden* 
IWaaa  flamwlnag  begtnnt  nli  ainar  Baiba  von  NaehbUdongan  dar 
wichÜgstan  Mosaiken  an  Bavuma,  Born  v.  a.  O.  vom  A.  Jahrhun- 
dert an,  nnd  pribt  atisser  mehreren' inneren  nnd  nnsseren  Ansich- 
ten, besonders  merkwürdiger  Gebäude,  als  der  Dome  zu  Orvieto 
nnd  an  Siana,  dar  Blroba  daa  baU.  Wnan  an  Aaaiai,  Basiliken 
das  heil.  Johannes  im  Latanm  nnd  des  balL  Palma  In  Ihrem  ur- 
«prüng'lichen  7nPtande  etr,  Xaebbildunj^^en  sowohl  von  Fresko-, 
als  Tempera»  und  üelbildern,  aber  vorzugsweise  von  Wandge- 
adlda  .  Da  begegnan  ipir  dan  alten  Meistern  Cinwbue,  Giunta 
Plnao^  Giotto  and  aeinan  nhlralehen  SohtUam,  md  mnaar  mab- 
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reren  -unbeknunten  Meistern  fiii«len  wir  vacS^t  inphrfnch  '••prä- 
sentiert: B.  Bufalniaco,  Puccio  Campauna,  bteiano  Fiorentino, 
Pietro  CavalUui,  Simone  und  Lipo  Memmi,  Taddeo  und  Gio.  Qaddi, 
TommMO  Olottlno»  Oio,  Metono,  Faee  4*  VImiis».  Fezaer  finaan 

wir  Kopien  vfm  Malereien  in  Arezzo  und  aus  St.  "Rpnp<^etto  bei 
Subiaco  von  Greco,  Ambruog^io  Lorensetti  u.  a.j  in  Siena  von 
Taiddeo  Bartoli;  in  Orrieto  von  Pr<>te  Ilario,  Ton  Pietro  Loren- 
flatti»  CKo.  4»  Flaiole»  I*itca  SigtioreUi  nnil  Banoaao  Qoaaoli;  i& 
Neapel  von  ZingaiO  und  von  .^chülf^rn  des  Glotto.  Sodann  entbält 
die  Sammlung  BUltter  nach  Bildern  von  Gio.  Sanzio  in  Cog-U,  von 
Lionardo  da  Vinci  in  S.  Onofrio  zu  Kom,  von  Pietro  Perugino  in 
Panigia,  Cittä  deUa  Flava,  Montefalco;  vcn  Pinturioidilo.ia  Bpallo. 
Aus  der  Sixtina  im  Vatikan  ^ind  mehrere  Zeichnungen  da,  nadl 
Bidollo  Ghirlandajo,  Sandro,  Botticelli  u.  a.;  ferner  secha  grosse 
BUtttav  nach  Hieb.  Angelo.  Nach  Bafael  finden  sich  unter  aiu 
daram  aneh  KaahhlMInngen  von  sechs  der  interaiaaiitaran 
peten,  und  mehrere  von  Geinälden  Titians,  Vasaris.  An^^ser  meh- 
reren Bildnissen  von  Künstlern  fügte  Bamboux  der  Sammlung 
aneh  einige  Kopien  aoldiar  Tempera*  oder  Oelbilder  bei,  welche 
snr  Chaiakteriatik  der  Sahtdan  bMonders  wichtig  ^d:  ana  Siaiia 
▼on  Ouiduccio,  Petrollnl,  Margarito^e,  Guido  da  P:rnn.  Pnlvnnrllo, 
Ducoio,  Beccafumi}  aua  Aasiai  von  Masaccio,  Niculo  Alunno;  aus 
Urbliio  von  CMo.  Ebuu^j  ana  Bologna  von  IVanoesco  Francia,  Ti> 
moteo  Viti  u.  a.  m*  Diese  Zeichnungen  erregen  durah  die  gaiat- 
reiche  Art  der  Behandlung-  nnfl  Wiedergabe  der  alten  Originale 
die  Bewunderung  der  Kenner.  Sie  gewähren  eine  bequeme  Ueber- 
aldit  dar  badantendatra  Monumente  der  christlichea  Malerkunst 
in  Italien,  und  sind  die  achätzbaratan  BUfnnlttal  sa  kflnsttcil- 
eohen  nnd  kimathlatorischen  Studien. 

F.  Buscheweyh  stach  nach  seiner  Zeicnnung  das  Abendmahl 
des  Uerru,  Wandgemälde  im  Betektorium  von  St.  Croce  an  Flo- 
renz, angeblich  Ton  Glotto.   8  Bltttter,  qu.  imp.  fol. 

Bambon«  aalbat  hat  frQhar  aneh  alolga  BIBtter  litbogv«pM«Tl» 
deren  wir  folgende  erwähnen: 

1.  Die  Verldärung  Christi,  nach  Rafads  Bfld  In  Hfinebaa»  In 
gleicher  Grösse,  grösstes  roy.  fol. 

t.  Altertümer  und  NaturanKichten  im  Moseltale  bei  Trier. 
I,  Han  MMi  aalt  4  groaaan  rattam  und  Text  von  Hugo  Wyi* 
tenbaob.  IL  Haft»  Triar  und  Mfinehan,  1896»  Impi.  fol. 

Hamdohr,  Friadrleh  Wllhalm  Baallt  Baron  von,  Keditagelahrter  und 

mpiomat,  Kunstschriftataller  und  selbst  ausübender  Künstler, 
wurde  1752  zu  Drübben  in  der  fTrafsohnft  Hoya  peboren.  Dieser 
berühmte  Mann  hatte  eine  Li^be  zur  Kunst,  die  selbst  seine  .em- 
ataaten  Berafageaabifta  nia  surdekdrftngan  konntan.  |Br  ^Aag^ 
dieselbe  in  seinen  früheren  Zeiten  pniktiBch,  inlpm  zeichnete, 
BUdD^°5e  in  Oel  und  Pastell  malte,  und  auch  als  Apptdiatlons- 
GerlcUtsrat  in  Celle  (1787),  als  k.  preussischer  Kammerherr  und 
Legattonarst  (1806)  nnd  ala  wtoUldMr  Qaaandtar  In  Neapel  (1116) 
vergaca  ar  fbvar  nJobi.  Iii  Jiahra  1888  alarb  ar  In  dar  «mRlratan 
Stadt. 
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Wir  hsben  Ton  B.  v.  Bamdolir  meknn  SehfUten  Waw  KuBat.- 
Urimr  Malerei  und  Bildhauerei  in  Horn,  für  Liebhaber  des  mhÖ- 
■nen  in  der  Knn^t  3  B  Leipzip  IT'^T,  Aufl.  1798;  Charis,  oder 
über  daa  Schone  und  die  Schönheit  in  den  natdibUdendeii  Kübp 
aten.  9  B.  Lps.  17VS;  fltiidtoa  cur  Kanntnia  dctr  aeMnan  Natuv 
der  schönen  Künste  etc.  auf  ainar  BaÜae  nach  IMLnemark.  I.  Tall 
(mehr  ist  nicht  erschienen)  Hannöver  17''?;  Wnus  T'rnnia,  über 
4ia  Natur  der  Liebe,  ihre  Veredlung  und  Veri»chünerung,  1798; 
die  Bildergalerie  des  Freiherm  ron  Brabeck  in  Hildesheim,  mit 
krit.  Bemerkungen  und  einer  Abhandlung  über  daa  Schdna  In  dar 
Malerei,  und  baaondafa  in  dar  nSaderlitidlaoliaii  Bduile.  Haniu»- 
ver,  1792. 

Haina»  F.  da  Ja»  a.  Dalaran. 

lUunaay»  Loula»  a.  Dmwmeau.  IXaaem  Artikel  ktfn&ta  noch  belga- 

fügt  werden,  dass  es  auch  eine  Malerin  Melle.  Durameu  yefaban 
habe.  Nach  dieser  stach  F,  David  da*  T^^Vinif  der  Kaiaaiiii  CBl^^u^ 

rina  II.  von  ICussland. 

Ramie,  Daniel,  Zeichner  und  Architekt  zu  Pariß,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  durch  verschiedene  Werke  bekannt  ist,  besondert 
durch  ZOaknvaufw.  Br  lat  «uali  Litami.  Im  Tahra  1887  arlilatt 
er  vom  Minister  den  Au/trag,  eine  Beschreibung  der  Kathednile 
von  Xoyon  ntiszu arbeiten.  Von  ihm  und  dem  Mnlnr  Herard- 
S€guin  sind  die  Zeichnungen  zu  den  üoizschnittleisten  und  Vig- 
nattan  im  Idvra  dHauraa  complet  an  latin  at  an  fraugaia.  Im- 
prtmi  aona  la  diraetion  da  IC  £>Abbd  Aflra.  Paria,  Hatael.  tSSft 

Ramalaar,     David  Koningli. 

Ramelet,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebeu(ier  Künstler,  dessen  Werke 
mit  bwonderem  Beifalle  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dies 
Oanraatfieka  Taraehladanar  Art. 

Ramelli,  Fetice,  Maler  und  Kanonikus  von  S.  Giovanni  in  Laicran#, 
wurde  1666  zu  AsU  geboren,  und  von  D.  Rho  in  den  Anfangsgrün- 
dan,  dar  Rmiat  vntarrielitat.  Er  maahta  aieli  durah  aaina  Kopiaa 
nach  italienis«  !ien  Meistern,  die  er  sehr  zart  mif  St«in  oder  Perg^a- 
ment  i?i  ^finiaiiir  ausführtp,  hrriihmt.  Im  k.  Paläste  zu  Turin 
war  ein  ganzes  Kabinett  von  Malereien  dieses  Geistlichen,  einige 
damdban  wordan  abar  in  dan  Kriagaaaitan  von  franalialaeban 
Oanaiilan  lyagganomman.  Starb  in  Bom  1740k 

Ramenghi,  Bartolomeo,  genannt,  il  Bagnacavallo  oder  ii  B  o* 
I Off ns»  alnar  jaaar  Bohiilar  imd  Naelifolgar  Bafa^  walahe  dan 
aratan  Unterricht  Ton  F.  Francia  erhalten  haben,  aber  bis  zur 

neuesten  Zeit  zu  wenipf  beachtet  worden  sind.  Die  namhaftesten 
sind  unser  Bagnacavallo,  Girolamo  da  Cotignola  und  lunocenzio 
da  Imola,  und  diaaa  nntaraahMdan  aial»,  jiaban  ibtan  Schnlganoa-' 
sen,  nach  Waagan  (Knnat werke  etc.  XI.  4),  von  den  andern  Schü- 
lern Rafaels  vornehmlich  dadurch,  da«s  sie  mit  dessen  Kunstweisa 
das  blühende  und  kräftige  Kolorit,  welches  sie  von  Francia  an- 
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^ei^rnet  htttven,  zu  yereinigen  wiiwt«tL  BMnenghi  wurde  nach 
;  einigen  1493  zu  Bologna  geboren,  itlletn  der  Beiname  11  Bologna 
kommt  nicht  von  seinem  Geburtjsorte,  sondern  weil  £aiueu|^ 
hboIi'BkCmIi  Tod  d«a  HtanlBohaft  8tU  nach  Bolofm  Twpflaaste, 
Baruflsldl  b«waist  am  Baadiehriften.  dass  der  Künstler  148i,  su 
Bapn«<»avallo  f^eboren  wurde,  und  dies  ist  aiich  die  gewöhnlicliere 
Annahme.  Auch  das  Todesjahr  wird  verschieden  augegeben. 
BaniflaMt  nimiiit  154t,  ntiBimn  IWi  «Ii  fjolob««.  Die  Lctbens^ 
schichte  dieses  Künstlers  scheint  ebenfalls  wenig  bekannt  su  sein, 
xxnd  selbst  seine  Werke  sind  in  Galerien  selten.  In  seinen  frühe- 
ren Bildern  erkennt  man  in  Auifassung  und  Behandlung  den 
Bcthttler  Franoias,  in  sp&teren  erinnert  er  flb«r  in  der  Xompotf« 
tion  und  in  der  Grazie  der  Gestalten  an  Bafael.  Bisweilen  ko- 
pierte ei  fast  diesen  Meiptor,  wenn  er  nämlich  glaubte,  er  könne 
es  nicht  besser  machen»  und  deswegen  wollte  ihm  Vasari  vvahr- 
seheinUch  «or  da«  Lob  eine«  gateu  Prakükera  geben.  Von  eig«- 
ner  Erflndting  war  die  VerklUrung-  zu  St.  Mit-hele  in  Bosco,  und 
selbst  dieses  Biid  ertnnerte  in  etwap.  an  Raphael.  Andere  Bilder 
dieser  Art  hinterliess  er  su  S.  Martino  und  St.  Maria  Maggiore 
lA  MoffiM»  Ailoh  In  der  Kapelle  delle  Fiue  bei  8.  FMroolo  d»* 
selbst  arbeitete  er,  und  daher  kommt  vielleicht  die  Irrige  Mol-  . 
nung,  dass  Ramenp-hi  in  der  Kirche  alla  Pace  zu  Born  gemalt 
habe.  Unerwiesen  ist  es  auch,  dass  Bartolomeo  in  den  vatikani- 
schen Iioggiett  gemalt  liebe.  Leider  bat  die  BSeit  uid  dto  Bou»- 
helt  eines  Manrera  (Al^rarotti,  Tycttere  sulla  pittura)  die  oben 
genannten  Meisterwerke  und  einen  kolossalen  St.  Christoph  zer- 
stört. In  aer  Galerie  zu  Bologna  ist  eine  heilige  Familie  mit  an- 
deren HefUgen,  ein  Uebenawflrdlges,  wenn  aneh  nSeht  MfUg  ge- 
maltes Bild,  in  welchen  er  in  mehreren  Teilen  an  Rafael  erinnert. 
Dieses  Gemälde  war  früher  in  der  Kapelle  Guerini  bei  Rt.  Mad- 
dalena  di  Galliera,  und  dann  erhielt  es  Zambeccari.  Berühmt  ist 
die  IMepute  von  81.  AnpuMn  egll  Seopetlnl  sv  Bologna»  wo  er 
sich  das  Studium  der  Schule  von  Athen  Ton  Bafael  zn  Nutaen 
machte.  In  der  Sammlvmp  Ercolani  lu  Bologna  war  ehedem  eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  welchein  sich  der  kleine  Johannes 
nlberCk  St.  Joeqph  und  endere  Heilige  cur  fleite,  in  der  Loft  e&i 
Chor  Ton  Engeln,  im  Hintergrunde  Landschaft.  Das  Ganze  ist 
von  pTosser  Tiefe  und  WUrme  der  FnrbnnjEr;  die  Heiligen  haben 
in  Charalcter  und  Qewtodwnrf  ganz  das  üklle,  Grandiose  der  spä- 
teren Bilder  Beftwle.  Dieeee  8  ITvie  bebe  vnd  Y  Iham  breite  Bild 
ist  jetzt  in  der  Sammlung  des  Hm.  Eduard  Solly  zu  London.  In 
der  k.  Galerle  zn  Dresden  führt  ebt-nfalls  ein  grosses  nnd  herr- 
liches Biid  den  Namen  des  Bagnacavallo.  Es  zeigt  die  Madonna 
sdt  dem  Kinde  in  einer  Olofie  aal  bellen  Wolken,  unten  St.  Qe- 
I  nilnianus,  St.  Petrus,  Panlne  nnd  Antonius,  hohe,  ernste  Charak- 
'.  tere,  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters,  noch  etwas  grösser 
!  als  das  obige  bei  SoUy.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ebenfalls 
ein  groieee  Oenllde,  drei  Hellige  sdiUobt  nebenetnauJer  geeteHt» 
Tpll  «infacher,  wenn  aucb  ni^t  grossartiger  Würde,  und  mit 
jenem  Ausdruck  der  Milde  in  den  Kdplen,  welober  dem  Franela 
'  eigen  ist. 
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Da«  berühmt«  Bild  in  Dr^fl^pn  hat  P.  Lntz  g^stoch^n,  als  O©- 
geaatHok  sam  heiL  ^'xaad&cua  von  Corr^gio.  Im  B6ouell  de  |£r. 
Groaat  iat  BL  Faidiui  dar  lialL  Bart)«  und  eiur  aadaran  Bei- 
Ugan  WBgaban,  oben  eine  Engelgrlorie,  von  P.  A.  Bobert  radiert, 
und  Ton  Nicolfiüs  le  Snenr  in  Holz  geachnitt<»ii.  A.  Carracci  slacb 
eina  heiL  Familie  in  halben  Figuren,  Maria  halt  das  Jeauakind 
«af  daan  Sdioaae,  -waldM  dm  kleiiiaii  Jchannaa  kttaal»  Unkt  Iat 
Joaeph,  rechts  die  heil.  Catharina.  In  Mulinaria  Werk  alnd  zwei 
nachgeahmte  Zeichnungen:  zwei  miteinander  gehende  Fip-uren, 
und  Tier  üeilige.  Daa  Bild  in  der  Qalerie  su  Bologna  iat  von 
G.  Aaeoll  fBr  dla  Ffnaeoitlieoa  dl  Bologna  gealoalum. 

Ramanghi»  Soipionaf  der  ältere  diesea  Namens,  Sohn  des  Obigen, 
wmt  abai^/alla  Malar»  und  Bagnacavallo  inbenanni.  Er  hielt  sich 
um  Ü80  Ja  Ferra»  wuL 

Ramanghi,  QlovMinl  Bvlllate,  Maler,  Bartolomeo  de«  älteren  Sohn, 
batte  ebenfalla  den  Beinamen  BagnacaTaUo»  abw  nieht  daa  Yai^ 

dienst  des  Vaters.  Er  hulrlicte  dem  sinkenden  Öeschmncke  meiner 
Zeit.  In  Rom.  war  er  Gehilfe  Va.saris  bei  dessen  Arbeiten  in  der 
päpamdlran  Ibiialel,  und  sf^ter  ging  er  nach  Frankreich,  um  tu 
Vontalnebleatx  an  den  Werken  Primatiodoa  TaO  so  nahaiaa.  Kaall 
BPiner  TTt  i rnl^■•'■hr  wurde  rr  in  den  Rat  der  T)re??!5;1pj"  frcwählt,  nnd 
mit  anderen  stellen  beehrt.  Auch  trug  er  mit  Raibolini  viel  zur 
Vkvlatallmg  der  Malarei  bei.  Starb  1601  in  .hohem  Alter.  Viel- 
laiohi  liat  A.*  Carracci  die  im  Artlkal  dM  iltam  Bali.  Bagaa- 
canOlo  erwihnta  bail.  Eamilio  aadi  diaaam  Eliaaftor  gaatoöhaii. 

lUuiiaiislil»  totaloMMO»  llalar,  dar  8bln  dar  lltaren  Sdpio^  faaaoiit 
Bagnacarallo,  war  im  Faeha  dar  Ornamantaiimalarai  bwdhmt. 
Blühte  um  1S78. 

Ramangtil,  Selptone,  genannt  BafrnacaTallo,  der  jüngara  dttaaaa  Na- 
mens, war  des  alteren  Giovanni  "RattiBtas  Sohn.  Er  malte  Bild- 
nisse und  Altarbilder,  und  dann  schöne  Omamanta.  Blühte 
um  IMt. 

Rmianghi,  Giovanni  Battista,  Sohn  des  jüngeren  üartolomeo  Bag- 
lUwaTBllo,  war  ebenfüBa  Malar,  dar  vm  ltl6  ailiaitate. 

Ramanghi»  Fraftoaaco,  Maler  von  Bologna,  lebte  im  18.  Jahrhunderte. 
Er  malte  Ardiitektar  and  Omamcvta- 

Ramey,  Claude,  Bildhauer,  wxirde  1754  zu  Dijon  geborrn,  und  hier, 
von  DevoBge  aen.  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtot» 
Ma  er  itff»iä«gHi*K  vorberoltat  aeUen,  in  Bwla  uadar  Ooia  aaa. 
aaina  Studien  fortausetzen.  Im  Jahre  1782  erh?p!t  T?RmpT  den 
grossen  Preip  der  Skulptur,  und  so  ward  ihm  endlich  auch  (Ge- 
legenheit, in  ^om  die  Meisterwerke  der  alteren  Plastik  zu  atu- 
dieraa.  Naoh  aataiar  SOekktfir  war  für  dia  Kamt  alahÜ  aoglaUh 
günstige  Gelegenheit,  bald  aber  gab  Napoleon  Veranlaasung-  zn 
aaMreichen  Werken.  Von  Ramey  haben  wir  Statuen,  Büsten  und 
Basreliefs.    Zu  seinen  vorzügiichsten  Arbeiten  gehört  die  halb 
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lebensgro&se  Statue  der  Sappho,  sitzend  mit  der  Ljra«  im.  ersten 
BMide  der  AnnalMl  vob  lAiidoii  gwtoelieii.  Ffir  d«n  atennc«- 
Mal  des  geaetzgttbendmi  Korp«  führte  er  eine  lebensg-rotse  Statue 
de»  Scipif)  AfrionnTi?  fiTis,  •wie  dieser  mit  dem  Schlachtplane  in  der 
Hand,  auf  den  Kuinen  von  Karthago  sinnt,  jetzt  in  der  Kanuner 
d«r  Vmkn,  Mim  acht  Fdm  hohe  Steine  de«  Genend  Kleber  etelit 
an  der  Stiege  des  Palastes  der  Pairs,  tind  für  die  Stadt  GknBOVt 
fertigte  er  die  Stflfiie  dee  Blaise  Pn«ca1,  die  1824  anfn'estellt  wnr^«». 
Sein  Werk  ist  auch  die  18  Fuss  hohe  Statue  de»  Kaixlinals  Biche- 
Heu  Mit  dem  Vent-Lcniie  XVI,  18S7  Im  Auftrage  des  lüiileteriiime 
ausgeführt.  Im  Saale  des  Senates  st^nd  eine  Btatae  Napoleone 
im  kaiserlichen  Ornate,  sieben  "Fur«^  horh,  und  im  Jahr  1810  über- 
trug ihm  die  Begiening  auch  die  Ausfüiurung  einer  lebensgrossen 
Statue  des  Prinsea  Bingen  de  Beenhani«».  Dem  heoea  wir  von 
diesem  Künt^tior  eine  Ceres  in  Männer,  und  ^*ine  12  Fuss  grone 
Xajade  an  der  Fontaine  de  >feM"!fp?s  im  Garten  des  Luxerabourg. 
Sein  Werk  ist  femer  4ie  6  ¥um  hohe  Statue  der  lUugheit  am 
Portal  dea  Baakgehiiidea  m  Perl«,  elaer  der  Tier  groeeen  Peadea* 
tifs  der  Kuppel  des  Pantheon,  viiaA  wwti  andere  9  Fuss  grosse 
Figuren  der  Mnslk  und  Architektur  waren  in  d»  r  kleinen  Kuppel 
der  Südseite  dieses  Tempels.  Von  Büsten  erwähnen  wir  jene  dea 
Bäj/io  AfHoaaiia,  diedem  im  Beel  des  Senate,  jene  Ton  LasM* 
dade,  Cousin,  Durazzo  und  Prsslin.  Am  Triumphbogen  des  Ka- 
russell ist  das  Basrelief,  nflrhef  die  Zusammenkunft  bei  Ausfpr- 
litz  Torstellt^  ^ein  Werk,  dann  die  zwei  Siegesgöttinnen  mit  Kro- 
nen ma  der  Stiege  der  Kammer  der  Peirt,  ebMifhU»  tn  BesrelliC. 
Im  Garten  des  Luxembourg  sieht  man  zwei  6  Fuss  grosse  Figo» 
ren  mit  den  Zeichen  des  "^odineus,  ebenfalls  in  halb  erhobener 
Arbeit.  Dann  i^rtigte  er  aucb  ein  la  Fuss  l^^ohea  ModeU  dnea 
Geniw  heioMier  Tofento.  Bemasr  war  mtgUed  dea  k.  Xnati» 
totes  und  Bitter  der  BhrenlegioiL. 

Ramey,  Claude,  BUuhauer,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  erhielt 
1814  den  Liveiten  groesen  Preis  der  Skulptur,  und  Im  folgendea 
Jahre  den  gromen,  worauf  sich  der  Kfliwtler  nach  Born  hagahw 

um  seiner  weiteren  Aiisblldun^  nbrnliepfen.  liier  machte  er  sfch. 
durch  jene  Marmoratatue,  welche  die  Unschuld  Torsiellt,  wie  sie 
eine  tote  Schlange  beweint.  rüimJich  bekannt,  inden^  die  Fona 
ebenso  schön  in  den  Idnien,  als  der  Ausdruck  naiv  ersdMlati  Ib 
Rom  fertip-te  BamSJ  auch  das  Model'  riir  kolrissalpn  Gruppe  de» 
These UH  im  Garten  der  Tuiierien,  welche  er  auf  Kosten  des  Ml» 
nlsteriums  des  k.  Hauses  in  Ifarmer  ausführte.  Theeens  be- 
kfanpft  den  Minotaor,  welchem  der  Künstler  einen  menschlichen. 
Kf^rper  unü  einen  stierförmig«'^  Kopf  gegeben  hatte.  Tm  Hofe 
des  Louvre  ist  von  iiun  das  Basrelief,  welchem»  die  Tragödie  und 
den  Böhm  vorstellt,  1824  vollendet.  Ein  sweites,  im  Vestibnlum. 
gegen  die  Bue  du  Coq  daaelbst  beSadlkiea  Basrelief,  atellt  daa 

Buhm  und  don  Frieden  dnr.  Von  grösserer  Bedeu:  in^  ist  daft 
filldwerk  im  Frontun  de^  Kirche  Qermain-en-La>  ü,  die  Beli» 
glon  als  Beschützerin,  von  allen  Tu($  enden  umgeben. 

Bamej  ist  Mitglied  dea  k.  Institutei.. 
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Ramlraz,  Juan,  Maler,  arbeitete  um  1536  in  der  Kathedrale  sa  Be- 
▼Ula,  es  ist  aber  nicht  bekannt,  wo  der  Künstler  geboren  wurde. 
Er  sierte  mit  einem  gewissen  Peter  die  Orgel  mit  Gemälden,  und 
«neh  andOTe  groaartnmige  Warice  fOltrCe  «r  an*.  Aua  dau  Bagl- 
■tarn  dar  BSMlia  erhellt,  daaa  ihm  einmal  18.000  Maravedis,  ein 
aadwes  ICal  sogar  20.000  Dukaten  bezahlt  wurden.  Diese  Male- 
raian  müaiea  an  Grunde  gegangen  sein.  Im  arzbischöüichen  Pa^ 
laata  an  SattUft  waraa  nähxaira  wartvoU«  BUd«|aaa  toh  diaaau 
KttaaUar. 

lUmilMi^  AndTMi^  aln  nainlwftar  apaniaeher  Uliiiatiiniialar,  Uflhte 
vm  MM-igg».  |ir  aabff al»  und  varilaiia  Codieca  auf  FtaegfmuiL 

Ramlra^  Orlatabal,  Maler  von  Valenda,  versierte  um  1660  mahrara 
Chorbücher  des  EscorUl.  In  Oal  aabeint  er  wenig:  gemalt  su 
haben,  ßtarb  1577. 

Ramlrez,  Cristobal,  Zeichner  und  Maler,  ein  jüngerer  Künstler,  als 
der  ObiLte,  arbeitete  in  der  eri^t«>n  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  im 
Konvent  degli  Angeli  zu  Sevilla  ist  eine  Himmelfahrt  der  Maria, 
ein  aelir  gMebitstea  BOd,  noeh  berfUimter  adieln^  er  «la 
Zeichner  geweaen  au  sein.  Zanl  setzt  seine  Blfltexelt  um  löMK 

Ramlrez,  Felippe,  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  dem  Obigen  zu  Se- 
villa, Br  malte  hlatorlaelie  Bantdlnngen,  beaondeva  aber  Jagden, 

Vög-pl  iir.d  DarstellungoTi  tles  niedem  Genres.  Diese  «^rine  Bilder 
sind  von  richtiger  Zeichnung,  breit  gemalt.  In  Madrid  und  zu 
BevlUa  stehen  sie  In  grosser  Achtung. 

Ramlrez,  Oeronimo,  Maler,  w^ar  Schüler  von  Roelas,  und  ebenfalls 
ein  Künstler  von  Buf.  Sehr  bekannt  war  sein  grosses  Bild  im 
Bpitale  de  la  Sangre  anawrlMlb  Sevilla,  welohea  den  bemgan 

VntPr  von  Knrdinnlnri  HTnpcben  rnr^trllt,  proPFnrtip'f»,  aber  ni^ht 
durchaus  korrekt  gezeichnete  Figuren.  Blühte  um  1625. 

Ramlrez  Andrea,  Architekt,  lebte  um  1()30  in  Sevilla.  Er  fertigte 
neben  andern  Künstlern  1620  «inen  Plan  zur  g*»-«»!*^  md  sun  Klo- 
ster der  Jesuiten  zu  Alcala. 

Ramlrez,  Jos6,  Priester  und  Maler,  wurde  1624  zu  Talencin  geboren, 
und  vbn  G.  de  Kspinosa  unterrichtet,  welchen  er  so  genau  nach- 
alunte,  daaa  die  Bilder  befd«r  Künstler  miteinander  Yerweehaelt 
müden.  Für  sein  Meisterstück  hält  man  die  helL  Jungfrau  mit 
dem  Kindö  im  Oratorium  de«  heil,  l'hlliyjpus  Neri  zu  Valencia. 
Hr.  Bamirea  schrieb  auch  das  L«ben  dieses  Heiligen,  und  dedi- 
alerte  daa  Werte  dem  Tapet  Innocens  Tl.   Starb  16ML 

Ramlrez,  Padro,  Maler  zu  Sevilla,  blühte  um  lOCtQ.  £r  war  eines  4er 
ersten  Mitglieder  der  damals  geatifleten  Alndende'ln  der  genaawr 
ten  8Ud«. 

Ramlm^  dliovaniil,  Bildhauer,  wmpde  1680  geboren.  Br  arbeitete  an' 
Sevilla,  und  starb  1740.  üeber  die  Bamlras  gibt  C.  Bermudea  nnd 
SüoriUo  Aniachlusa. 
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JUmlres  ^  Arellaaob  4uan,  AnOmo, 
namifv  lenavidM,  tan  &  BtamMm, 

nmnit,  CUttmnir  Kupfemtaebift.  «Mtoto  In  der  «weiten  Hälfte  des 
IBi.  JiMnoMts  m  Fftvia.  fieiiM  Bliiier  aiiid  tou  keiaer  BedmK 

taug. 

Seine  G«ttiii  ThiBMia»  getbom  Bonrini,  etaflli  ebenfalU  la 
Kupfer. 

Ilamlirraon,  Bilduismaler,  arbeitet«  am  UM  In.  Btiglluid.  In  iHnwiin 
Jshre  Steife  Heetit  das  fiUdnU  to  Sr.  Dwwia  nach  ilua. 

RammalMr  ■  liämalaiir 

Rammalmayir^  Adam,  Büdbaner  To^a  Wleo,  wntde  1806  geboren, 
vad  an  der  Akademie  »einer  Tateratadt  bafangabOdat.  &r  äoM* 
tat  auch  daeelbet. 

Rmiak  Maaatra»  auch  Ramo  di  Pagaoello  geaaaati  BÜdkaoar  toH 

Möler.  der  tim  1280—90  für  den  Dom  in  Sicna  arbeitete,  aber  nach 
seinen  LebenjBTe^'hfiltnissen  unbekannt  ist.    B.  v.  Riiraohr,  Tt«l 
FocaelL  H.  14t,  fand  ihn  in  einem  Dekrete  Sohn  des  Paganeia 
genannt»  der  van  Jaaaalta  dar  Beiga  gakoanaen. 

Ramo,  Albertino,  Maler,  arbeitete  am  1574  mit  Beifall  iu  Savojaa. 
Ramanatr  a.  fiomaaet. 

Ramo8,  Don  Juan  und  Antanlo^  iwet  apaaiaelia  Aiahitaktaa.  dia  nm 
I7fi0-17M  ailielteta&. 

Ramaar  Dan  Franalaae^  Ifaler.  beenehte  die  Akademie  von  San 

nando  in  Madrid,  schloss  sich  aber  bei  der  Ankunft  des  berfihi^ 
ten  R.  Menge  an  diesen  Meister  an,  und  pelnnpf^e  selbst  zur  Aus- 
zeiclmung.  Er  malte  historische  Darsteliungen  in  der  Weise  aul- 
nea  lüBiaten,  nnd  anoli  BDdnliae.  Starb  am  1808. 

Ramos,  Josi,  Ttr^^ier.  ein  jüngerer  Kfinetler  als  dmf  Obige»  aber  wtm 
keiner  solchen  Bedeutung. 

Ramoser,  Peter,  2äeeleT:r  imd  Oolr^nrbritrT,  prb.  zu  T;o7en  1722, 
gest.  daselbst  1801.  Dieser  berühmte  Mann  lernte  in  seiner  Vater- 
stadt bei  eii^m  Maler  drei  Jahre  teag  das  Zeiehn^  tind  dann 
bei  ainani  Goldaobn>iede  dessen  Kunst  mit  solchem  Brfolgab  daM 

ihm  bald  nach  dem  Endn  seiner  Lehrzeit  die  Ve^fe^tig^Ing■  ron 
eechfi  silbernen  AUarleuchteru  von  getriebener  Arbeit  für  die 
pfaxrldrehe  Tun  Bozen  aUTertraut  wurde.  Hierauf  ging  er  nach 
Aagifbargv  und  wen  dari  naeb  Paria,,  wo  er  Mnf  Jabra  die  Aftn^ 

dPTm'e  der  Kün^^te  frrquentiprtp,  bei  den  nrs*rn  Meistrm  sriner 
Kunst  arbeitete,  und  sich  voileiKis  c\v;HbildettL*.  Im  .7abre  17iO  be- 
gab er  sich  von  Paris  nach  £om,  um  die  Werke  der  alten  Meister 
sn  atadiaren,  nnd  blieb  dann  Ua  aal  vaniga  Jebie  far  ieitfeni 
Toda  immer  in  IteUea.  Bin  elndgee  Mal  kam  er  in  den  ersten. 
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Jahren  m  spine  VntrTstadt  Bozen  enrück,  wo  er  den  praclitToHen 
Batuuea  su  dem  lierz  Jesa-BUd«  in  der  dortigen  Plarrkirciie 
iDMhto,  «in  aoeh  gegenwirtlff  bewoateiea  WM.  Moin 
tHPukllelMifc  AafantliAlt  hatte  er,  besonders  in  den  früheren  Jah- 
ren, KU  Horn,  wo  er  sich  eine  bo  ^naue  und  ausgebreitete  Kennt- 
nis von  allen  dortigen  Antiken  erwarb,  dass  wenige  Künstler  ilun 
htoriit.  gieteMfanwn-  Btmämm  hmVnM»  er  eieli,  ^lng<e  Sfinsfier 
mtl  die  is«]iren  Schönheiten  in  den  Werken  der  Alten  aufmerksam 
XU  TOft?h«»!i.    ly^r  berühmte  Maler  Schöpf  rühmte  dankbar,  dass 
ihm  sein  Umgang,  besonders  lehrreich  gewesen  sei.  Abwechs- 
loBgewelee  tobte  «ad  arbeltote  Bamoeer  andi  in  Vloveiu,  in 
Neapel,  Measina  und  in  andern  Städten,  doch  kehrte   er  immer 
fon  Zeit  zn  Zeit  wieder  nach  Rom  zurück.    Endlich  ward  rr  ans 
folgender  Veranlassung  ein  Mönch.    Mehrert)  Künstler,  die  sich 
m  Eom  and  in  der  nmllegenden  Gegend  befanden,  und  daronter 
auch  Bamoeer,  fnssten  den  seltsamen  En+srhlnss,  siVh  fn  eine  Oe- 
meinde  zu  vereinigen,  und  gemeinscliaftlich  zu  arbeiten,  bie 
mieteten  sich  ein  Haus  zu  Foligno,  wählten  das  Institut  des  Phi- 
lippinerordens, nebniep  auch  die  Kleidung  dieses  Ordens  an,  leb- 
ten dann   unter   phiem    p-e:sä}ilten    Vorsteher   als   eigentlich. r» 
MBnefae,  und  erwarben  sich  ihren  Untexhali  aaeh  den^  Beispiel 
te  Klteeten  MSnehe  dnrah  Over  Hlnde  Arbeli.  Bndlieh  Heeeefi 
eloll  diese  neuen  Mönche  angh  In  Grübeleien  Iber  die  Religion 
ein,  und  nahmen  insbesondere  ^ber  di<»  T.ehre  voji  r^^m  hl.  Geiste 
Orundsätze  an,  welche  mit  jenen  der  katholischen  Kirche  aioht 
hannonierten.  Ale  dann  fbr  Ordeneprler  Uber  dkeeen  Gegenslend 
auch  Schriften  drucken  liess,  liesa  sie  Papst  Pius  VI.  anseinander 
treiben.   ■Rnmospr  pin^  wieder  nach  Rom,  und  ißt  aeit-dem  in  Ita^ 
heu  unter  dem  2^i'amen  Pietro  Filippino  bekannt  geblieben. 

Bamoser  war  immer  aussererdentlich  arbeitsam,  und  so  hat  er 
eine  eehr  gyoeee  Menge  KnnaiWeriM  geliefert;  nur  Behede,  daes 
flie  alle  von  flflber  sind,  über  denen  Geldwert  so  leicht  der  Kunst- 
wert vergessen  wird.  In  Kom  »rbehete  er  vorzüglich  in  der  Werk- 
stätte dea  berühmten  Luigi  (Ö.  diesen  Artikel),  unter  andern 
»noii  an  d«r  trejenieehen  fliiile,  dto  eMh  Im  KnnelkeMnatte  sn 
München  befindet.  Er  verfertigte  mit  B.  ITecher  die  Basreliefs 
an  derselben,  von  denen  \hm  der  grössere  Teil  der  besseren  ang-e- 
hört.  Die  Künstler  arbeiteten  nach  den  Kupferstichen  des  Santo 
Bartell,  nnd  nidbt,  irta  AnSlmnhole  ngi  (in  eeinem  ItelMli.  wofln 
er  dieBeä  Kinisiwerk  ^leachreibt)  nach  den  GipsabdHIrkpn  im  Pa- 
laste der  französischen  Akademie.  Die  Arbeit  ward  im  Jahre  1774 
▼oUendet,  wie  sich  aus  der  am  Eude  des  Basrelief  eingegrabenen- 
fnnehrlft  B.  Heoher  1774,  «teilen  IKeat  Webreelidnlidli  isk^aneh-', 
BaoMMeni  Neann  Irgendwo  an  der  fiiole  m  lesen 

Vermutlich  hat  'Ramoser  mich  an  dem  Tnfrlrmfsätze  für  einen 
französischen  Prinzen  gearbeitet,  dessen  Archeoholx  erwähnt;  d^ 
Goldschmied  Luigi  liess  solchen  1776  nach  dem  ICneter  dee  Glreilf 
dee  CaareeeUa  Terferttgen.  Binen  andern  Tafelaufeato  mit  vielen 
mytholoffischen  Pigrnren  hat  Pamopfr  für  den  König  von  Neapel 
gemacht.  Auch  für  Piua  VL  musste  er  verschiedene  Stücke  lie- 
fern; beeoodeve  irird  ein  toinlH»  gerfihmt»  dea  ek^  in  der  päpst- 
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liehen  Kammer  befinden  soU,  auf  dessen  Kreuze  die  fpanze  Leben«- 
gei^ehte  Jesu  mit  anseerordeDtUdtor  Fdnbelt  erhoben,  deige* 
•teilt  ist.  Säulengange  mid  andere  PerspektiTeii  -Waffen  In  felile' 

benen  Arbeiten  seine  vorzügliclie  Stärke. 

In  den  letzten  Jahren  licss  er  sich  beinahe  nur  noch  elnan^  su 
Arbeiten  von  religiösen  Geigenstftnden  Terwenden.  Er  hatte  (rieh 
dSeae  Zeit  wieder  naeh  Boligno  zurückgezogen;  darum  Ist  von 
geiiiPTi  Arbeiten  in  dieser  Stadt  und  zu  Perugia,  wo  er  sich  auch 
eine  Zeitlaug  aufhielt,  noch  mehr  als  anderswo  zu  sehen.  Sine 
ffmae  illbeme  Statne  in  Be^agna  eoU  eines  seiner  besten 
Stflfllce  eein. 

Ramoser  hat  zwar  durch  alle  diese  Arbeiten  viel  Geld  verdient, 
aber  er  a/'htete  dasselbe  nicht,  verschenkte  vieles,  war  leicht  zu 
betrügeUt  und  wurde  fast  überall,  wo  er  hiniiam,  bestohlen.  Sein 
TiterlSolu»  Brbtett  sn  Bosen  Viierliees  er  seinen  dürftigvrea  Vep- 

wandtfn,  und  da  er  ßirh  sehr  wpni^  erspart  hatte,  in  den  letzten 
Jahren,  wegen  seines  hohen  Alters  nicht  viel  mehr  arbeiten 
konnte,  so  lebte  er  zu  FoUgno  in  sehr  dürftigen  Umständen,  bis 
sein  Wefle,  der  Msler  Bamoiwr  von  Bozen,  dem  er  schon  früher 
seine  Güter  «lifT-etreten  hatte,  ihn  mit  sich  nneh  Bfizen  führte.  Er 
hatte  ihn  in  den  kläglichsten  Umständen  getroffen,  doch  wollte 
er  In  den  letaten  Jahren  auf  einem  Hügel  «nmer  der  Stadt  Fo- 
Ugno Stationen  und  eine  Kirche  des  heiligen  Ciral  t  s  iKtuen.  Kr 
niHcht«  die  Zeichnungen  j^clb  :  d  izti,  und  forderte  alle  seine  Be- 
kannten in  Briefen  sur  Mitwirkung  auf.  Dieses  Projekt,  das  er 
anssofUhren  nMtt  ^«nnoehte,  wnrde  bei  ihm  eine  Hin  Idee,  die 
ihn  bis  eum  Qrabe  begleitete.  Auch  die  Orundsätae  und  Ideen 
seirtps  ehemaligen  Ordens  lej^te  er  nicht  wieder  ab.  Es  war  Ihm 
unerträglich,  den  hL  Geist  als  eine  Taube  gemalt  zu  sehen.  Er 
behauptete,  Oott  sei  weh!  Menseh,  eher  nkhi  ein  Vögel  geererden, 
und  et  sei  der  höchste  Grad  ron  Heidentum,  einen  Vogel  zur  An- 
betung aufzustellen.  Im  ersten  Baiide  des  Sammler»  Ton  Xiroi 
sind  Nachrichten  über  diesen  merkwürdigen  Mann. 

Rampoldi,  Carlo,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Mailand,  wurde 
um  1775  geboren,  nnd  an  der  Aksdende  der  Brem  mter  Longhia 
Leitung  zum  Künstler  herangebildet.  Wir  haben  ron  ihm  einige 

sehr  schätzbare  Tlljitter,  unter  welchen  hervorzuheben  ßindr 

1.  Die  Vermählunpr  der  heil.  Jungfrau,  nach  ü.  Luinis  berühm- 
tem Bilde  in  Saronno  bei  Mailand  1622,  s.  gr.  qu.  fol.  Preis 
16  &  M  kr. 

1,  Jesus  als  Knabe  im  Tempel  lehrenrl,  r  irr  s  der  lieblichsten 
Bilder  Luiids  in  der  Marienkirche  zu  Saronno,  von  Rampoldi 
auch  selbst  geseichnet,  das  Gegenstück  zimi  obigen,  mit  Dedi- 
ksUon  an  Kaiser  Frans  I.   Im  ersten  l^ueba  TOT  der  Behfftfl, 

8.  Die  Gebart  Ghxisti,  naeh  B.  lAini.  foL 

ilampone,  Vinseras»  gsfehner  und  ArehltOcl,  atlMltele  ttttt  tit$  in 

Florenz. 

Rsmpone,  Domenico  und  Giuseppe,  zwei  Maler,  die  im  18.  Jahrhun- 
derte in  Bologna  arbeiteten,  der  erstere  um  1780,  der  andere  et- 
ftrUher. 
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Bamsauer,  J.,  Zeichner,  ein  Künstler  unser«  Jahrhunderts.  Wir  ha- 
ben von  ihm  eine  Zelohnungslehre,  2  Bände  mit  31  Platten  und 
StebiaMrlielMii.  StaMgart,  1811,  8. 

Ramtay,  Allan,  Bildnisinaler,  der  Sohn  des  Dichters  dieses  Namens, 
geboren  m  Dotot  171S,  iridite  «ieli  Anluigi  dar  Blelörieiubalerei 

widmen,  hatte  ntier  wenig-  Geschick  dazu,  un<^  rprlefrte  sich  dnher 
einzig  auf  die  Bildnismalerei,  worin  er  selbst  dem  liufe  Ecynolds 
hätte  sehr  gefiihrlich  werden  können,  wenn  et*  sich  nicht  lieber 
nii  der  Xdieratnr  beschäflipl  hätte.  Indessen  erlangte  auch  Bem* 
say  pfroRsen  Ruf,  fieine  Empffhhmp;-  einflu8!»r<»i>her  T.orri'?  am 
Hote  Georgs  III.,  wie  die  ChesterhediSi,  Richmonds  etc.,  »ein  Geist, 
•eine  Gesehineldigkeit.  Mine  guten  liuileren,  eelne  Bdiflfleii. 
seine  Korrespondenz  mit  l^oltaire  und  Rousseau,  die  Giinel  des 
Kfinip-p,  flrr  einmal  nach  gesättigter  Mahlzeit  aufstand  und  znrn 
Künstler  sagte:  Jetzt  Hamsaj  nelimt  meinen  Platz  ein,  und  esst 
ueoh  OefaUen,  —  alles  lielf  niaamnken,  den  Bnf  des  KlUutlers  sn 
grünaen.  Doch  i^t  Tvamisay  als  soldber  In  jeder  Hinsicht  bedeu- 
tend; selbst  Reynolds  beneidete  ihn  um  das  Bil^lnis  des  S<hat«- 
meistern  Lord  Bute,  dessen  Stellung  und  Zeichnung  der  Schenkel 
besonders  geftel  Ülid  dieses  PorMt  Ist  witidkdi  eines  der  besten 
des  Meisters,  wenn  auch  aus  seiner  fi*üheren  Zeit.  Später  eta- 
blierte Ramsay  eine  Art  von  Oemäldefabrik.  imrl  der  »»r^te  Maler 
des  Königs  von  England  Hess  durch  sieben  bis  acht  üünstler  die 
Ifeanfklrtqr  betreiben.  Dundk  dieses  bsMlwerirsmiasIge  Streben 
entstanden  zahlreiche  Bildnisse;  darunter  60  Portrütp  des  König-s 
und  der  Könifrir,  dr\F  Paar  für  20  (iuineen.  Ph.  Reinggle,  der 
Schüler  Ramsays  und  Dirigent  der  Jbabrik,  wäiirend  der  Meistet 
ta  Itelien  war,  malte  deren  bis  snai  Ükel.  Naeb  ^Heaen  BildU 

nissen  darf  man  Ramsay  picht  hpurteilpn,  ntir  sinr!  dir  eis-en- 

händigen,  guten  Werke  nicht  häufig.    Zu  den  vorzüglichsten  ge- 
hören die  Urbilder  Georg  III.  und  seiner  Gemahlin,  besonders  . 
«neh  das  Bild  der  »*">*g'*»  Cbarlotte  nnd  thier  Kinder  zu  Wind- 

SOr,  ein  Gemälde  ron  ang-pnehmer  TTnUnng'  und  friKcTier  Farbe. 

Andere  aohfine  Bildnisse  nennen  wir  unten  naeh  den  Stichen.  Im 
Jahre  1784  ateib  dar  KfinsUer. 

Mebrer»  seiiier  Werke  sfaid  nvöh  dmeh  Kupferstklbe  bekaattl 

W.  Woollett  stach  George  the  thlrd  Kingo  of  Great  BrtlBili;  By- 
land  daHi  Bildr^is  desselben  Königs;  W.  ^yland,  das  grosse  Ktiie- 
stück  des  Lord  Bute;  Spooner  das  Kniestüok  des  Grafen  liaudon« 
Qenerals  der  englisehen  Streitinafllit  In  Ameribn;  Baron  den  Phl- 
Upp  Hardwike,  Lord  Chimcellor,  und  den  i>r.  M^d;  M' Ardeil  den 
Aldermann  Sir  .lohn  Barnard,  und  den  Herzog  von.  Nivernai»: 
Faber  den  Master  John  Basset;  Martin  den  4^.  J.  Rousseau,  usw. 
OwiB  aind  von  ITArdell  a«^  mehrere  DaaeabUdalSBe  gestoehen, 
jene  der  Mrs.  Flora  Macdonald,  der  Grlselda  Conntess  Stanhope, 
der  Lady  Oeorg-e  Lfimox,  der  Lady  Msi  liitosch,  der  Lady  Lloyd 
als  Diana,  und  der  Lady  Mary  Campell  —  Wldow  of  Edward, 
Itofd  Tlseoont  Colee,  in  ganser  Figur  mit  der  Msndollne,  dann 
rwei  FrauenhÜRten,  die  eine  mit  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe,  diO' 
andere  mu  Ha;]l)e  und  Halsband  von  Perlen.  Ws^eon  stäioll  das 
K>idnia  der  Lady  Brsluue,  usw. 
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Ramsteck«  Johann  Qeorg»  Euiwigiesser  voa  Nürnberg,  ^hüler  tob 
J.  O.  Be«^  Ueierte  weMadcne  Knutaibaltn.  Start»  IflS  Im 
4t.  Jahr«. 

lUwimi^  OaofB»  moli  Buno  genannt.  ArdUtdct  und  mdbanar, 

wnrde  1630  zu  Ed<rfo  Im  Gebiete  von  Valcamonica  geboren,  Itei 
»ich  aber  frühzeitig  im  Veltlin  nieder.  Br  fwtiffi»  iriele  PliUM  in 

Gebäuden  «nd  Altären.    Starb  1682. 

Sein  Bruder,  Johann  Baptist»  arbeitete  um  13C2  in  glel- 
dier  Knnit» 

ftammf  Makr  von  NanMiatel,  arbeitete  In  der  swniten  Hüfte  de« 

18.  Jahrhunderta  in  der  genannten  Stadt,  aoob  m  Genf  und  aiH 
det^ärts.  Er  mnite  Ornamente,  Laudschaften  nnd  AvoUteklVIV 
•täcke,  die  ihm  besonderen  Bei^U  erwarben. 

Ilamus,  Joseph  Marius,  Bildhauer  tob  Aix,  wnrde  1805  geboren,  und 
au  Paris  von  Cortot  unterrichtet.  Im  Jahre  1830  erhielt  er  den 
avpnllMi  gnutm  Pwii»  und  In  fblgwiide&  JTnliiw  den  entn  nlt 
den  Midrnelawnlletiii  Koffie. 

Reilf  ttlorgl»  MedeUlenr,  ein  naeh  aefaien  Lebenererhiltnlaeen  nnbe- 

kannter  Künatler,  dessen  Namen  nicht  einmal  vollständig  ent- 
widLoH  ist.  Ran  ist  nur  der  abgekürzte  Name  eines  Meisterü  von 
Hörens,  4er  aber  in  Born  lebte,  sur  Zeit  de»  Papst  Clemens  VIU. 
Wb  tedefc  aMi  ntadlflk  atne  fthmnMttnne  enf  Mcecn  PniNrt»  aaf 

welcher  man  nach  C.  B.  LengTiIch  (Journal  von  u,  für  Deutschland 
1791,  Merkw.  einer  MedaLUcn-Sammlung'  in  Danzip)  G  i  o  r.  Ran. 
F  i  o  r  e  n  t.  liest.  Ist  die  Lesart  richtig,  so  ixat  Venuti  Unrecht, 
wenn  er  den  KOnnller  Qktffte  Bufeaante  nennt,  wefl  er  nnf  einer; 

Medaillp  G  i  o  r.  Tl  n  t.  liest.  Bonnani  nimmt  Hnn*  tt«  Zefll 
hält  ihn  für  einen  Deutichen,  der  um  1606  blüht«. 

Ranoloo,  Mawlro  Piwioeteok  JfinlaAiniBalirp  Uilite  nm  UM  In 

«cilien. 

Sein  Sohn*  Banoldo  di  M.  Franoasco  genannt,,  übte  leiehe 
Knnet,  um  lOOT. 

Ranoldo,  e.  auch  Binaldi. 

RMibyi  dw  engUiche  Hofmalfir  bei  Viindy,  Ist  P.  Bendbj. 

lUuio,  Jaan,  Porträtmaler,  wurde        zu  MontpeDler  geltoren,  mid 

von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet. 
Dieser  war  ein  geschickter  Künstler,  dessen  Bildnisse  grossen  Bei- 
ftill  feaden,  er  eteH»  e]>er  In  der  KmÜ  der  Jahre.  Jetat  nahm 

sich  sein  Oheim,  der  berühmte  H.  Rigaud  seiner  an,  was  für  Bann 
den  g^nstig-sien  Erfolg:  hatte,  da  er  ebenfalls  znm  Bildnismaler 
grosses  laient  hatte.  Im  Jahre  17^  wurde  er  Hofmaler  des  Kö- 
ttlga  von  apanien,  der  Ihm  »hirelohe  Aufträge  gab,  und  den 
Künstler  auch  nach  Portugal  schickte,  um  die  köuigl.  Familie  au 
malen.  Er  erhielt  für  eeine  Arbeiten  h\  Spanien  und  Portugsi 
grosse  Summen,  die  aber  dem  ivunätier  nur  Mittel  xu  einem  ver- 
adnrandeclaelien  Lehen  iwem  Star  <sa  Hadifd  ITM. 


Bant*,  Jean.  —  Raad«!,  Friadriob. 

Einige  seiner  WerJce  wurden  auch  In  Kupfer  gestochen ;  von  E. 
Derochers  als  akademisches  EezeptionKstür-k  das  Bildai»  des  Ma- 
lers F.  Verdier,  von  S.  Carmona  das  Büdxdä  deä  Königs  von  Spa- 
nlaii»  -wm  JhxpvSm  jtmm  LoMga  XT.  von  Frsnkreioh  auf  dam 
Tlirone,  von  N.  Edelink  das  Bil  dnis  des  Hr^rzojfs-Beg^pnten,  von 
N.  de  Larmessin  jenes  des  Prinzen  Charles  Henry  dt,  Loraine,  da 
gTOMea  Blatt,  von  F.  Cherean  das  PortrSt  etnea  GaiaHlrliaii, 
sitzend  mit  dem  Bneha,  im  Grunde  die  Aussicht  auf  die  St.  Pe- 
terskirrhe  in  Rom,  u«w.  X.  Edelink  stach  mtrh  ein  Plntt  mit 
Vertumnus  und  Pomona,  und  Q.  Edelink  ein  anderes,  welches  die 
Oasehiohta  von  der  dem  Kttn^e  Lndivlg  XL  geaefaenkten  BIllM 
vorstellt.  Tardieu  und  SdaUnk  «taehaa  awdi  IB  Idfiaa  Blfttter  aa 
H.  da  ia  Mottea  Fabeln. 

RaiMMiUf  Tamdao1i>ftama!ar,  acbattata  am  180«  In  Italien. 

Ranaha^  s.  Bano. 

Raneureilly  Ralmondo,  Zeichner  und  ixupferstecher,  lebte  um  1574  in 
Italien. 

Randaf  Antonio,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  L.  Massari 
«eleben  nachahmt^  da  ihm  eein  antar  V«ister,  Q.  Rani,  weni- 
ger zusagte.  Auf  seinem  Leben  la<5fpt  d^p  Rrhuld  der  Tötung, 
weswegen  er  nach  Modena  floh,  wo  ihn  der  Herzog  beschiitate, 
nnd  1614  anm  Hofmaler  ernannte.  Banda  hlntertiesa  im  Modana- 
sisi  hen  fiele  blatoriadbe  Bilder,  auch  in  Ferraru,  besonders  bei  S. 
J'ilippo,  und  un  mehreren  Orten  den  Polesine.  Lanzi  lobt  vur  al- 
len die  Marter  der  hell.  CäcUia  bei  den  Herren  Kedetti  in  üovigo. 
Aeln  Tod  erfolgte  1060  In  einem  Kloatar.  Zaai  nennt  Ihn  Monaao 
Cassineaa. 

Randau»  tiamaa,  Ttelelinar  and  Maler  an  Xiondon,  bIfOite  an  Anfsag 

des  19.  Jahrhu  derts.  Er  malt«  Landschaften  und  Archifektur- 
bilder  iu  Oel,  und  dann  fertigte  er  nuch  eine  Sammlung  von 
Zeichnungen  zur  Zierarekitektur  im  grieclii&oiien,  gotischen  und 
Bnrgstil.  Dicsfi  Zeidmnngen  sind  in  Aqnatinta  geatoehen,  unter 
dem  Titel:  A  Collection  of  architecturnl-dcBigns  for  Mnnsions, 
Casinos,  Vilias.  Lodges  and  Cottages  in  the  Greek,  Qothik  and 
Castle  Btyles.  34  Blätter,  London  1806,  gr.  4. 

Randazzo,  Filippo,  Muier  von  Is'icosia  in  Sizilien,  führte  in  Falemu» 
eirige  grosse  Wandbilder  aus.   Lebte  im  18.  Jahrhunderte. 

Randel,  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  zu  Berlin,  stand  um  1834  un- 
ter Leitung  des  Professor  Krüger  daselbst,  und  gab  in  kurzer  2^it 
Sroben  eines  ausgezeichneten  Talentes.  Er  malt  Genrebilder,  be- 
sonders treffliche  Pferdestücke.  Doch  aucxi  im  Bildnisse  leistet 
Bändel  Vorzügliches,  sei  es,  dass  er  Porträte  in  Oel  malt,  odlv 
eoleba  mit  farbigen  Stiften  antfOhrt.  ^^Ine  mensobUoben  Ga- 
atattan  sind  ebenso  charaktMlBtisch  aufgefasst.  wie  die  Tiere, 
welche  er  in  seinen  Gemälden  nnbringt.  Dann  sind  letztere  auch 
in  technischer  Hinsicht  merkwürdig,  wozu  er  häufig  die  Zeiob- 
iipukg  mit  farbigen  Stiften  entwirft. 
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'Randofph.  Maler,  welcher  nach  Florillo  V.  2',?.  in  Kn^lnnd  p^^en 
Ende  de»  16.  JahrhqnderU  für  den  Grafen  von  Suaaex  ge- 
ai^iet  bat. 

Bandon»  Claude«  Zeichner  und  Kuplerateehar  yon  Fontoiae,  aoll 
naen  BaMm  1674  g«bo«ni  wordan  Min;  Zaiil  Matt  Um  tfbv  Mhon 

1660  arbeiten,  waa  uns  richtiger  an  Min  Mheint.    Die  Aafanga- 

Urfinde  aer  Kunst  erlernte  er  Im  Vaterlnnde,  gitig  aber  achon  in 
jun^n  Jahren  nach  Born,  wo  er  sein  ganaea  Leben  TerbHeb^  nnd 
TerMhieduM  BSMUr  UateU,  di^  ra  dm  beMwrMi  dMMUfir  Mi' 
gehören.  Das  TnHatjßhr  dm  Kflnatlen  Ist  unbelcMink»  Im  Akra 

1704,  wo  Ros^if«  Saremlunp  von  Statuen  erschien,  war  er  noch 
tätig.   Für  du'^'  s  Werk  hatte  Handon  mehrere  Blätter  gestochen. 

1.--3.  Die  Bildnisse    von  Dominichlno,   Lanfraneo    und  Quea- 

4.  Jenet  von  N.  Tlnilim  i  (.  Cons  ^VEtäX^  nach  Mignard,  foL 
Die  heil.  Jungfran,  welche  da«  Tuch  ron  dem  Jesuskinde  hebt, 
nach  Bafaels  berühmtem  Bilde  iu  Spanien,  unter  dem  Namen 
BDenoe  bekamit*  toi* 

6.  St,  Cajetan,  nach  F.  BomanelU,  fol. 

7.  Der  Triumph  des  Amor,  dieser  auf  Refnpm  Wagen  von  Tau- 
ben gezogen,  nach  Dominichinos  berühmtem  Bilde  im  k.  Mu* 
•Mm  sn  Furfa,  foL 

9,  Venelitodene  antike  Statoen  !b  der  Baeooltik  vmk  Bo«l»  wod^ 

Bt^ns  2S  Blätter,  fol. 
d.  £ine  l:'olge  von  Schiffen:  Plans  de  plusieurs  bätimens  de  mer 

«f»e  leura  propwHona,  14  BUUter  mit  dem  Tltei  gr.  fol. 

RandoHt  Carl,  Architekt,  der  um  1793 — 1807  in  Frankreich  arbeitete. 

fUndoa»  «1.»  KuptentMher»  tobte  vm  1788^^  ia  VMakretdi. 

Randow,  Carl,  Zeichner  und  lialar  a«  Ntorapplii.  Slaib  daaalbat 
1887,  ala  Zaichmiagalahffar  am  Gymnaaliim. 

fUnia^  Oanial»  a.  Baasde. 

Raner,  Daniel,  Maier,  dessen  Lebensseit  und  Umstände  unbekannt 
aind,  Tdady  aagt,  daM  «inst  in  der  Galatie  m  SoUalaäbaim  atai 

Bild  '-nn  ihm  war,  welches  einen  alten  Mann  bei  einer  Katze  vor- 
stellt; allein  weder  im  K&taloge  von  Wrizpnfü!d,  noch  in  jenem 
von  Männlich  ist  ein  »olches  iüid  augegeocu.  üruüiot  iand  in 
einer  bandschriftlichen  Notla  ein  aoa  DB  baatahfmdaa  Monognynm 
diesem  Itaner  belgalfgt»  und  «In  aoiehaa  aoll  aaoh  daa  erwihate 
Bild  tragen. 

RanftI,  Johann  Mathlaa,  Historien-  und  Genremaler,  wurde  1806  an 

Wien  geboren,  und  nn  der  k.  k  Akadcmir»  daselbst  herangebiluet; 
dies  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  schon  im  zwanzigsten  Jahre 
groaaaa  Anfaehen  erregte,  mit  dem  Bilde,  watobaa  Kcms  von  Ba- 
sen im  Gefangnisse  vorstellt.  Auf  dieses  Werk  folgten  verschie- 
dene andere,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auch  in 
iMrstelliuigen  von  Blumen  und  Tieren,  besonders  der  Hunde,  ist 
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er  auB^-zeichnet.  Diese  Tiere  scheint  dch  Ranftl  zum  besonderen 
Studium  gemacht  zu  haben.  Seine  Bilder  sind  meisterhaft  ge- 
malt,  und  von  schöner  Färbung,  aber  durch  sein  Streben  naoh 
Bffekt  TollUlt  er  d«Ur  las  TliMtralMi«.  Umm  rlitff  9fi  Bft- 
mfnäk  IL  619. 

IIM19»  MdflfM.  Louise,  geboras  Yanoorbal,  Bl  intonialcrfB.  trufde  180S 

zu  St.  Malo  geboren,  und  zu  Paris  von  Belloc  unterrichtet.  Man 
findet  mehrere  sch^e  Porti^te  von  Ihrer  Hand     Jenes  von  Bis- 
'  son,  in  historischer  Weise  aufgefasst,  10  Fuss  hoch,  ist  jetzt  in  der 
Galaria  barflluntar  Beemlnner. 
Daa  BUdnla  das  FUoten  TrCmantbi  hat  da  salbat  UthograpUart. 

Itanghiari,  eine  KünstlerfamiUe  von  Verona,  die  sich  als  Baumeister 
und  BfldhaiMr  ataeii  Kaman  maalita.  Battlata,  dar  Tatar,  axidi 

Ringhiera  genannt,  fertigte  mit  seinem  Bruder  Piotro  und  m\i 
seinem  Sohne  Anfrelo  ffir  Kirchen  in  Ferrara,  Bologna,  Verona 
«tc  viele  schöne  Alturc  aus  Marmor«  Ein  vierter  Künstler  dieses 
Ktmana  lat  Olaoomo.  DlaM  mimar  arbalteta«  um  1AT4^1Y17« 

Ranghinelli,  Oiussppe  und  Sparandlo.  z:wei  Oenueser,  malten  im  18. 
Jalalnnidarta,  Mr  KIrclMn  imd  Filiito. 

Ranlarl,  Johsnttes,  s.  A.  Kaineri. 

Itanieri,  Buzio  dl,  Architekt  tmd  Bildhaner  7.\t  Orvipto,  %var  um 
einer  der  Hauptmeister  des  Domes  in  ürvieto,  deaaen  Geschichte 
•bar  Bodk  Imaar  atvraa  TimFlrrt  Ist. 

Raniarl,  Chrlttoforo,  dl  San,  Maier  zu  Piaa,  arbeitete  um  1484,  hatte 
aber  damala  sehon  «Iimb  Md,  dar  eba&ftillt  ansflbaader  MiMar 
war.   Die  Labenavarhiltnisae  dieaer  baidan  KUatttor  alad  «a* 

bekannt. 

llaiiJarlff  Nllwlaaitk  ■.  M$gaUae. 
1lailtar0k  II  Ra^  ■.  Baiia€  toh  Anjoo. 

Raniach*  Slgintind,  Maler  von  Halberatadt,  axbeitetc  um  den  Anfanf 
daa  11t,  JahrlniBdarta.  Br  ▼•nlcrta  tob  UM— IWt  das  wm  av- 
baata  fldiloaa  an  CSfhaB, 

Ranlaah,  Aiafiitt»  Mater  von  Baailff,  batia  in  dar  arataa  mifta  daa 

17.  Jahrhimdprt-s  Ruf.  Ein  Berichtgeber  bei  FüksIv  findet  eine 
Taufe  Christi,  welche  Kanlsch  für  die  Domini kanerkirehe  zu  Dan- 
zig  malte,  eines  A.  van  Dyck  würdig.    Starb  1670. 

Ranlaeh,  Nikolaus,  Wappen-  und  FflelHteinschueider  In  Drrsden, 
stand  m  seiner  Zeit  als  Künstler  und  Bürger  in  Ansehen,  ätarb 
IMG  im  n,  Jakra. 

Ranla^f  «lohann,  Medailleur,  stand  um  1685  im  Dienste  des  sftehai- 
adun  Hotes.  Er  aabaSU  alnig«  MadallleiL  zum  Andeiücaik  daa  Hai^ 

zog«  Moritz  Wilhelm  zu  Zeit?,  und  ^^rirrr  Sohne.  Drei  dccaalbaB 
sind  in  Tenzala  sächs.  Medaülenkabinett  abgebildet. 
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Rooäon,  Peter.  —  Eaoääon,  Feier. 


lUnaon»  PmUr,  m.  Baauaon. 

RanaoiMtto,  NIKolmiSr  Maler  und  Kupfenteeber,  wurde  1753  in  Ptor 

ris  geboren,  und  daselbst  übte  er  auch  yiele  Jahre  seine  Kunst, 
besonders  die  Kupfer«$t<'rhf>rpi.    Es  finden  sieb  mehrere  echäts» 

bare  Blätter  vuu  iiaii.    t^tarb  um  1810. 

1. — 2.  Die  Bilduiese  der  i>i&ua  von  Poitiers  und  der  A^es  :^orel, 

sweler  berOhmter  Fnnen,  ntdh  Lue*  Fenni,  fol. 
8.-4.  (ene  der  Gabrtelle  d*£stTtet  and  der  Heraogin  d«  la  Val- 

li6re,  fol. 

5.  .iVmor  und  Fsyche,  nach  Uu/ael,  ful. 

0.  Yeradiledene  mythologische  Dnrstettmigen,  nach  0.  de  8t. 

Aubin  M,  a.  4. 

7.  Mars  und  Venus,  nach  eigener  Zeichnung-,  fol. 

8.  Le  Btve,  Allegorie  sur  Voltaire,  nach  Q.  de  St.  Aubio,  4. 

9.  Le  rival  sadnetenr  «t  Tamant  Taiigi,  naeh  eigener  SSefehntinc; 
kl.  £oL 

10.  Nostradamus  fait  Toir  &  Marie  de  Mediois  le  tröne  des  Bour- 
bons,  f  oL 

11.  L'arrivia  de  Louis  XVI.  ä  aon  palais  de  justice,  qu.  fol. 

18.  Inauguration  de  bosta  de  Marai  an  tombaau.  Tan  8.  de  la  rep^» 

qu.  foL 

13.  Lea  auiMAmcata  Jtalieaa,  nadi  Wattaan,  qn.  fol. 

14.  Penpeetiva  dn  nouToan  palaia  royal,  <|n.  foL 

Ransonctte,  Charles,  KupferBtecher  zu  Paris,  geb.  1793,  genoss  den 
tTnterrfebt  des  Landadiaftsmalera  Bertin,  und  widmete  sidi  eben- 
falls mit  Vorliebe  dem  landschaftlichen  Fache,  ohne  jedoch  die 
Fipriir    aussoschliessen.    Wir  haben  Ton  Ihm  mehrere  ■ohöna 

Blätter.  ^ 

1.  Ludwig  VII.  in  den  Defileen  Ton  Laodioea  in  Syrien,  nadk 
Hoisselier,  gr.  fol. 

2.  Mehrere  T.andschaft»'!!,  iia<-li  Berti... 

3.  ifUnige  Blatter  in  dem  Pracht  werke  von  Casaas:  Voyage  pit- 
toresqne  de  la  Syile  et  en  Fhoenioe. 

4.  Andere  in  der  Vojage  pittoreegne  de  la  Grtee  per  Choiaeol- 

Gouffier. 

5.  Sechs  Ansichten  in  Turpin  de  Crisses  Werk  etc. 

Ranspach,  Carl,  Maler  run  Herlin,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der 
schon  seit  etlicher  Jahren  bekannt  ist.  In  den  Katalogen  der 
Kunstausstellung  in  Berlin,  besonders  in  Jenem  von  163b,  sind 
Qenriilde  von  Qun  ▼eraeichnet:  PferdeatiWdce,  Schlaeht-  und  Ma- 
ndrenaenen,  Jagdstücke  und  andere  Gearegeuüilde. 

Ransson,  Peter,  Kupferstecher  ein  nach  seinen  Lebcnsrerhältnisseix 
unbekannter  Künstler,  der  um  1<U5  in  Köln  gelebt  an  haben 
aeheint.  Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  Ton  Ihm: 

1.  T>ip  AnbttimiT  der  Könij::^«»  und  vlolf^r  andr»rcT  Figniren,  nach. 
Augustinus  Brunn  von  l'rag,  der  um  1690  arbeitete.  Peter 
Ransson  sc.  1614,  gr.  fol. 
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Ranuon,  Zeiohiittr  und  Mal«r,  tobte  sa  AutKog  des  18.  Jahriranderte 

in  Paru. 

Ranueci  oder  RanurzI,  Giacomo,  Architekt  von  Bologrna,  blühte  um 
1625.  Er  fertigte  eine  Zeichuuiig  zur  Fagade  von  S.  Petronio  in 
Bologna,  und  andere  Plllae.  Starb  1549. 

Ranucci.  Giuaeppe,  Maler  von  Florenz,  Schüler  von  St.  Conca»  arbei- 
tete um  1750.  In.  den  Elndieii  Boms  findet  mea  ^ele  hietottedie 
Bilder  von  ihm. 

Ranooolf  Nlkolam»  s.  A.  BaJnert 

Ranzani.  Bartolomeo,  Maler  von  Carpi,  blühte  um  1G30. 

Sein  Sohn  Caaiznir  war  ebenlalla  Maler,  der  noch  um  1700 
arbeitete. 

Ranzt,  Ludevico,  Bilukauer  uud  Architekt  von  Ferrara,  blühte 
um  1650. 

Ranzonette,  -   i:  uisonette. 

Ranzonius,  lohann,  £apferateo)ier,  arbeitete  um  1580. 

Raeilf  Jean»  Bildhauer  zu  Paris,  arbeitete  für  die  königlichen  Schl^ 
ser,  besonders  für  Versailles.  In  Thomassins  Kupferwerk  über 
Versailles  sind  vier  seiner  Statuen  in  Kupfer  gestochen.  Baon 
starb  1707  im  77.  Jalire,  als  Bektor  adjmiktiia  de«*  Ic  Akademie. 

Raouif  Goldschmied,  einer  der  beruhi.itesten  Meister,  die  in  der 
zweiten  Halft«  des  13.  Jahrhunderts  in  Frankreich  lebten.  König 
Fbilipp  y.  erkob  Um  1S71  sogar  in  den  Adelstand. 

RaeuXf  Jean,  Maler,  wurde  1677  au  Montpellier  geboren,  und  von 
Bane  sen.  in  den  AnfangsgHlndsm  nnten^ehte^  Ua  er  xn  Bon 
Boulogne   kam,  unter  dessen  Leitung  er  sololie  Bortschritte 

maehte,  dass  man  in  Ihm  einen  grossen  Künstler  prophezeite. 
Später  ging  er  nach  Italien,  malte  zu  Venedig  die  Galerie  des 
Palastes  Oluatiniani-LoUni,  in  der  ServiteBktrdhe  m  Florenz  das 
Wunder  der  Messe,  und  hinterliess  auch  in  andern  Städten  Ita- 
liens Ciemiilde,  da  der  Künstler  zehn  Jahrr  \n  diesem  Lande  ver- 
weilte, im  Jahre  1717  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück,  wo  ihm 
Jetst  die  Tore  der  Akademie  geöfteet  wurden,  und  das  Bildnia 
dea  OrosspHors  von  Vendöme  war  in  Paris  die  Verunlaasun^» 
dass  er  in  kurzer  7r}t  orn  Modemaler  wurde.  Der  I^rior  fand  an 
den  Werken  Üauuxte  gi  ubbe«  Vergnügen,  und  er  säumte ..  auol) 
niektk  a»  fn  den  Künstler  au  emjplelüen.  Besondere  Ueasen  sirli 
Damen  von  ihm  malen,  die  er  in  mythologische  Wesen  umgestal* 
tele,  und  anf  das  ^aariöseste  herausputzte.  Doch  malte  Kaoux 
auch  Herren,  aber  nie  ein  biosses  Brustbild,  immer  mit  histori- 
sehen  Attributen,  da  der  BÜnstler  auf  den  Titel  eines  Hiatorien- 
malen  stolz  war.  Eines  der  schönsten  Männerbildnisse  Ist  jenes 
seines  Gönners,  des  Grosspriors  von  Vendome,  in  pr&nzer  Pifmr 
mit  Attributen  in  einer  Landschaft.    Gerühmt  wurde  auch  das 
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BUdnlt  Ton  Bonier  de  1»  MoMMm,  welchen  er  alt  Jäger  darstellte, 
mit  einem  erleben  Haaen,  der  dem  Besitzer  d«s  Porträts  am 
meisten  kostete,  da  er  dem  Maler  über  hundert  Hasen  Uefem 
iwiMte,  um  dMOi  einzigen  naeh  dmr  Nfttw  lu  maton.  WUmuA 

Haoux  seine  Portrate  nur  in  historischer  Weise  auffassen  wollte, 
•o  verschmähte  er  ea  auf  der  andern  Seite  doch  nicht,  Hochzeiten 
nnd  Volksasenen  zu  malen;  die  eijfentUch  historischen  Ü&rstel* 
longen  bUdMi  immer  die  geringere  Zahl.  ITfir  den  SiiffBntott.  von 
der  Pfalz  malte  er  zwei  grosse  Bilfler,  -welche  die  Enthaltsamkeit 
des  Scipio  und  Alexander  mit  seinem  Arzte  Tontellen,  und  der 
Bitmog  von  Orleans  erhielt  das  Gemälde,  welehe«  Telemach  Tor- 
■tellt,  wie  er  nach  dem  Schiifbruche  auf  der  Insel  der  Calypso 
ankommt.  Dief^e  Ict/tere  und  auch  einige  nnc^erc  historische  Bil- 
der sind  im  Kupferstiche  bekannt.  Man  muss  indessen  nicht  glau> 
ben,  daas  dleaea  lauter  IfeleteretlUke  der  Malerei  eiad,  obglelQl|. 
Tontenal  bei  Gelegenheit  seines  akmdäaaUmehi&a.  Anfnahmstückita» 
welches  die  Fabel  des  Pygmalion  7:11m  (legenstande  hat.  behaup- 
tete, dass  die  Grazien  selbst  bei  liaoux  den  Pinsel  entlehnt  haben 
würden«  wenn  sie  Im  Bilde  Ihre  Gedanken  hitten  ansdrfioken 
müssen.  An  einer  gefälligen  Färbung  fehlte  es  dem  Künstler 
zwar  nicht,  er  wutste  auch  die  Stoifö  gut  nachzufüunen,  und  einen 
gewissen  Schimmer  Über  seine  Bilder  zu  verbreiten,  der  momen* 
tan  das  Aug«  feaaeH;  allein  er  kümmerte  sieh  nicht  am  eharakte* 
ristischen  Ausdruck,  um  Reinheit  und  etrenge  Korrektheit  der 
Form,  und  war  vollkommen  zufrieden,  \v.'nn  dies^e  nur  angenehm 
und  etwas  zierlich  erschien.  Oault  de  ät.  Gennain  wiil  Ihm  rwar 
aMii  die  Eiire  «toee  ToUkemmeaen  HiatorlenaMere  gtenea,  er 
glaubt  aber  ebenfnlls.  dem  Haoux  habe  die  Nnt-ar  de?  CJefühl  der 
Grazie  und  einen  auserlesenen  Geschmack  Terliehen,  und  er  sei 
unter  allen  framtösischen  Malern  der  erste.  dMsen  Bilder  den  Ter» 
gleich  mit  den  Meisterwerken  flamändischen  Fleisses  aushalten. 
So  Tiel  ipt  wrnip-^tpriR  rirhtig,  das«  die  Werke  dieses  Künstlers  mit 
BnthusiaKiuaa  aufgenommen  und  in  den  berühmtesten  SanuoBr 
lungen  aufgestellt  wnrdea.  Jetai  iat  dieae  Begelatenuii^  fnüiflli 
geschwunden,  und  vergabma  aoolrt  man  im  Kataloge  'dea  Muaie 
royal  nach  einem  BOde  tob  Baouc  Meaer  atarb  1734. 

■ 

Die  Blätter,  welche  nach  diesem  Künstler  gestochen  wurden, 

sind  7i.mlieh  zahlreich,  und  doriinter  sind  Bilder,  welche  den  Ruf 
des  Meisters  Tomehmlich  begründet  hatten.  J,  S.  Beauvalet 
ataeh  1e  Bendea^ons  agr£able;  DauIU  Bepoa  de  Venua  und  lea 
Oraoea  au  bain;  von  Beauvarlet  und  Basan  haben  wir:  Offrande 
a  Prinpe,  xtnd  le  Batyre  complaisant;  J.  Moyreau  stach  r\pr  Blät- 
ter, welche  die  Lebenaalter  charakterisieren  sollen;  Beauvarlet 
die  awel  Musikanten;  Ghereau  ein  MIdehen»  welekee  den  Vegel 
füttert;  Cbevillet  die  Junge  Kokette;  Marin  zwei  musizierende 
^Oidchen  etc.  Prob<*n  seiner  Kunst  in  der  historischen  Kompo- 
sition sind:  Batseba  im  Bade  von  Chereau  jun.;  Telemach  auf 
der  IomH  der  Calypso  Ton  Beaavailet;  Garl  L  im  Oefllngntiee  toa 
r£pici£;  Angelica  und  Medoro  von  Delaunay;  die  Vestalinnen  ron 
P»  H.  Jonxis  etc.  C.  Dupuis  stach  das  iiildni»  der  Marie  Pran- 
lioise  Ferdrigeon,  als  Vestaiin,  J.  Lhereau  jenes  des  Chaxies 
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Joacliim  Colbert,  Bischoft  von  Moatpelier,  Biüechon  das  Portr&t 
des  Jen     Bouim»  Blealiofli  rim  Mom  «to. 

Raoux,  der  Sohn  des  Obi|^en,  war  Schmelzxxuil«r,  der  um  1748  bis 

im  MiMitrt«. 

lUoux,  Haler,  ▼ermutlich  ein  Nachkömmling  des  Obigen,  blühte 
um  17M. 

Raoux,  de  la  Villa,  Mite..  Malerin,  lebte  um  1786—1789.  Dieser  drei 
l0tetcnn  Baonz  enrtUiat  Zaal;  ^ilr  landAA  kaiiM  ifdteren  Kactlfc» 
itohtm  dMrftlMr. 

ItaptrI  otfar  Raaparl,  Abata  CotomMno^  Haler  Ton  CremMM»  lebte 
ttanh  Zead  um  1668.  Er  war  Kaaonlkiia  Befolavla. 

Raparlnl,  Olorgte  Marl«i  Ifatar  «&d  Bluter  iroii  Bologna,  lebte  um 
1«60— 17M.  Xr  war  MelaCer  von  P.  Greti. 

Rapello,  CMovannl»  Bildhauer,  aroettete  um  1798. 

Raphael,  Joaquim,  Maler  zu  Porto,  einer  der  vorzüglichsten  neueren 
portugi^ischen  Künstler,  Schüler  von  Vieiras.  Er  hat  mehrere 
Werke  geliefert,  die  durch  Komposition,  Zeichnung  und  F&rbiin|f 
Aufsehen  erre^  haben.  Dieeer  K&netler  eeheint  noch  um  19H^ 

gelebt  zu  haben. 

Raphael,  tanile»  a.  Saniio. 

Ripfcaeli  dar  jjftnaHefiHhe,  a.  N.  Ponaaia. 

Raphael,  der  niederländische,  s.  F.  Floris. 

Raphael,  der  frlesländiache,  Spottname  von  O.  Wigmana. 

Raphon,  Johann,  Maler  von  Einbeck,  ein  trefflicher  alter  Künstler, 
der  aber  erst  um  1819  wieder  bekannt  wurde.  In  jenem  Jahre 
erschien  in  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  (Nr.  180)  die  An- 
■elge  über  eSn  Oemllde  dieeee  Meisters,  welehee  bis  dahin  als  ano» 
nyra  g^ait,  weil  die  Inschrift  vielleicht  Jahrhunderte  nicht  beach- 
tet wtirde.  Das  Mittelbild  stellt  Christus  am  Kreuze  zwischen 
den  Schüchern  dar,  letztere  in  jener  alten  Weise  aufgefasst,  wie 
der  Bogel  die  Seele  dea  Benigen  MitfBhrt»  nnd  dem  andern  der 
Teufel  dieselbe  mit  der  Zange  aus  dem  Himschädel  reisst.  Im 
VorgTunde  rechts  würfeln  Kriegsknechte  um  die  Kleider  Christi, 
hinter  Urnen  weist  der  Hanptmann  in  goldener  Rüstung  zu  Pferd 
aaeh  dem  Gekreuzigten  hin,  nnd  Unlca  stehen  vom  Sdimers  ge> 
beugt,  Maria,  Johannes,  Salome  nnd  Jiagdalenu,,  Auf  den  inne- 
ren Flächen  der  Seitenbilder  sieht  man  die  Verktindipung-,  die 
Anbc|tung  der  üönige,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Darstel- 
lung im  Tempel,  attf  den  änaanen  die  Oeatalton  heOiger  Fenö- 
nan.  links  oben  stehen  in  abgekürxten  Z%en  die  Worte:  N  ana 
dimittis  domine  servum  tiium  in  pace  1509,  und  auf 
dem  unteren  Teile  dee  .vergoldeten  Kahmens  lesen  wir:  Anno 
domtnt  millaalmo  qningentealmo  oetav'o  opna 
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per  me  Josnnem  Eaplion  in  Einbeck  est  comple- 
xnm  •  t  f  abrlestiini.  Der  B«riditg<eil»er  in  der  olm  fanaan- 
te|l  Zeitimp-  für  die  rlfc  nntp  W.^t  hr^hn  nptrt,  dass  dieses  Gemälde 
dem  berühmten  Kölner  Dombilde,  wean  nicht  ▼orzuziehen,  doch 
wenigstens  g^leichstehe;  Kugler,  Gesch.  d.  M.  II.  127.  glaubt  aber, 
dass  es  in  den  alli^Miieinen  Besiebiingen  etwa  den  Lelafenngen  der 
Nümberg-er  Schule  zur  Seite  zu  stellen  "^rin  rnöchtr.  Ttie  Kom- 
poeition  des  Mittelbildee  ist  etwas  überladen,  die  Köpfe  sind  in 
Besoir  mtxt  KnH  und  IndiTidiielittt  »nefeieieliiiat;  minder  in  Be« 
Zug  auf  innertti  Leben,  wie  tteh  eolehee  Im  momentenen  A»«- 
dmcke  zeigt. 

Ausser  diesen  Werken  wird  Ton  Rapbon  noch  ein  Altarbild  Ton 
1499  angeführt,  welche«  1631  aus  der  Kirche  des  Klosters  Walken- 
ried nach  Prag  gebracht  wurde,  wo  es  aber  versohollen  ist.  Die- 
eee  Bild  hatte  die  Atiüiehrift:  Praeelarlesimiim  hoe  opus  prafto> 
tum  pRt  procurante  Johanne  Pipa,  Prictfe  offlciosissimo,  Lectore 
insuper  promtissimo  et  Johanne  Ilnpbon,  quasi  Apelle  altero  pin- 
gentei  anno  Domini  MCCCCXCIX.  Andere  Werke  dieses  Meisters 
sind  auf  der  Bibliothek  In  Odttlngen  und  in  der  Sumlxutf[  dm 
Hm*  Hanemann  in  Hannover. 

Ble  Lebeneseeebidbte  dieees  JRaphon  ist  demlSeh  nnbelwnnt. 

doch  fanden  weitere  Untemehnngen  den  Künstler  unter  den  Dfr> 
chantet)  des  St.  ATirlrf-atistirts  zu  Einbeck.  Johann  Let7»»nfr  ^rtgt 
in  seiner  seltenen  Dasselschen  und  Einbecksdien  Chronik,  lädtt 
f öt  TL  I.  6  K.  tt,  daat,  nach  dem  IWf  «ifolgten  Tode  dee 
Dechants  Johann  Crimenas,  Johann  Baphon  wieder  erfriihlt,  und 
dieser,  fin  überaus  kunstreicher,  guter  Maler  gewesen  sei,  wie 
seine  Stucke,  so  noch  an  etlichen  Orten  vorhanden,  solches  be- 
sengen.  XMeser  B&phun  iit  iklier  eine  Pereon  mit  omerem 
Xfinetler,  der  tUk.  naeh  Ztolttitte  In  Baphon  lallniaierte. 

Ancb  die  Chroniken  von  Waikenrled  gedenken  des  Künstlers. 
BMnrIeh  Soketonn  (Chronleon  WaÜMiiredenee  1M7  p.  IM  fl.)  er- 

wfihut  eines  sehr  kostbaren  Altarblattes,  welches  jfleichfalls  Chri- 
stus zwischen  den  beiden  Schachern  am  Kreuze  hanrrend,  vorge- 
stellt hatte,  wahrscheinlich  das  Bild,  welches  nach  I  i  ug  gebracht 
wurde.  Der  Idelneren  auf  den  Seitenflllgeln  seretreuten  Darstel- 
lungen waren  noch  rael  .  als  aul  dem  Dombildc  zu  TTalberstadt. 
Das  Chronicon  meldet  ferner  das  Gemälde  zu  Waikenried  sei 
im  PauUnerkloater  ra  Göttingen  verfertigt,  und  nach  Verwüstung 
desselben  dort  hing-ebracht  worden.  Dann  heisst  es  weiter,  der 
Kün^^rVr  hrhr  'n  dortiger  Gegcnc]  vide  vortrt- fÜichf  Werke  hin- 
terlaüäen,  und  zur  Belohnung  seines  Kiinstfleisses  hätte  man  ihn 
tSOT  zum  Deohanten  dee  Alexandenrtlftes  su  Einbeck  prwÄhlt.  Im 
Jtlure  1528  lässt  Eckstorm  den  Künstler  sterben.  Leukfeld  (Wal* 
kenriedschi  Chronik,  Jena,  1703,  II.  128)  erwähnt  ebenfalls  fliesea 
Bildes,  sagt  aber  nur,  das«  der  Prior  Johannes  Piper  die  Altar- 
tafel Im  hohen  Chor  der  groeeen  Kirche  habe  aufstellen  laeeen, 
welche  aber  die  MSnohe  in  d«k  ZMegaJehren  ntdi  Png  gebracht 
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BruUiot  gibt  ein  Monog^ramm,  welches  einige  dieaem  Baphon 
zuschreiben,  abei  mit  Unrecht,  da  selbes  ans  den  BttC^Mtabm  Ti. 
B.  B.  fiL  bertehi,  und  aof  einem  Gemälde  steht,  welches  Tiel  ü\irv 

ist.  als  jene  von  Uaphon.  Es  ist  dies  ein  Altiirremnlde  mit  Flü- 
geln, welches  aus  der  St.  Blasiuskirche  su  Braunschweig  iu  das 
Museum  dieser  Stadt  gebracht  wurde. 

It«pi«nw«i  Spottname  von  A»  Oodendyok. 

Rapini,  QaeUnOr  AreUtelct  nnd  Bttdierer  tob  BologB«»  «tbetteto  um 

1750— «0. 

Wir  haben  von  ihm  eine  aohöne  Landschaft  für  L.  Qnidottia 

Sammlung  radiert. 

RaposI  oder  Rapus,  Vlttorlo  Amadeo,  ^^ale^  von  Turin,  war  Schüler 
von  C.  F.  Beaumont.  Man  findet  in  Kirchen  Bilder  von  ihm,, die 
um  1770 — 90  frefertigrt  sind. 

Auch  ein  Michael  und  Franz  Eaposi  oder  Bapus  lebten  in  Turin, 
beide  als  Miler. 

Rapoz,  Ferdinand  BildliAner  aus  ümluu^tz  lu  Böhmen,  lebte  in 
der  ersten  Hüfte  dee  1«.  Jahrhunderte.  Sr  fertigte  die  Statuen 
der  Kebenaltäre  in  der  Marktkirche  zu  Beheakenf^en  in  Oester* 
reich.  Die  Kirche  wurde  1626  erbaut* 

Rtiqiv  Uid¥rtB»  Maler  wa  Ulm.  vlelleiebt  ein  Nachkömmling  des  un- 
ten folgenden  X  Bappo.  Br  etari»  1674. 

Rapp,  Johamiea,  Maler  von  MiinohiPiPt  trat  lesi^bel  C  mm  M  in  di» 
Lehre  ui^  hielt  ea  bei  denuMüben  7  Jahre  au«,  da  er  arm  wir. 

Sein  V.itrr  war  nnter  den  (Jciseln,  welche  Gustä.v  Adolph  ron 
München  wegführte,  was  die  Verarmung  seiner  Familie  herbei- 
führte. 

Rappr  Gottlieb  Heinrich  von,  württembergischer  geheimer  Uofrst 
und  Bankdirektor,  ausgezeichneter  Kunstliebhaber  und  selbst 
Künstler,  wurde  1761  zu  Stuttgart  geboren.  Ueber  das  mannlg- 
falti^fe  Wirken  diesem  >fanrif»«!  b^rir'htpt  Konversations-Lexi- 
kon der  neuesten  Zeit  und  Literatur;  hier  bemerken  wir  nur,  daea 
er  auch  glückliche  artistiache  Yemche  gemaciht  habe,  btoondert 
in  der  Landschaftsmalerei  mit  ITIassertarben  und  im  Ba-r^'^ren. 
Er  trat  mit  den  be^tm  Malern  seines  Vaterlandes,  mit  Vi.  ^hter 
und  Hetsch  in  Verbindung,  Dannecker  war  ihm  verschwägert, 
Schiller.  Goethe,  BdsaerCe  und  Cotta  waren  seine  Freunde.  Br 
aeichnete  und  beschrieb  die  Hohenheimer  Kunstanlagen  (1795), 
auch  gab  er  besondere  Ansichten  von  Hohenheim  heraus,  Nürn- 
berg, nub — 1802.  Bapp  nahm  auch  an  der  neuen  Erfindung  des 
Steindruckes  lebhaften  Anteil,  und  gab  mit  Cotta  1810  dte  eiste 
Schrift  darüber  heraus,  unter  dem  Titel:  das  Geheimnla  des 
Steindrucks.   Sein  tätiges  Leben  brachte  er  auf  72  Jahre. 

Wir  ha >H>n  von  ihm  einige  radierte  Landschaften,  teilweise  mit 
H  B.  und  der  Jahrzahl  bezeichnet,  4. 
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Rapp,  Ladislaus»  Architekt  zu  Wien,  ein  Künatler  unseres  Jahr- 
hundert«. Er  gab  1824  mit  Giuseppe  Bran^Kti  bei  Artaria  in  Mal- 
land eine  B&mHaMmng  da«  I>OBMa  Janar  8itsdt  taaoa,  unter  dem 

Titel:  11  dnomo  di  Milano,  o^^^'m  descrizione  storico-critiea  dl 
questo  izuigne  tempio  e  degli  oggetti  d'arte  che  lo  adonu»,  ait 
05  Kupfern,  4.  *'* 

Rappo,  X.,  ^f(^]er  au  Ulm  um  1417,  dessen  wir  »chnn  nnter  Ludwig- 
Bapp  erwähnt  haben.  Sie  kommen  beide  in  Weyermanns  Bei« 
.^tilgen  Tot» 

Rappolt,  Severus,  Goldsrhmied  \md  Medailleur,  «fand  um  1560  im 
IMenste  des  Herzogs  Johann  Friedrich  U.  Ton  Gotha.  Er  fertigte 
•taia  MMimaiiae  mf  dteMA  FOfslen.  In  dar  aaratan  BItfto  4«p 
folgenden  Jabrhundarta  leM«  In  KBrnberg  «in  OoMadmlad  Hap 
mens  Johann  Bappoli. 

RMMlam  Jiff6ni«,  Maler  an  Parti,  gabofen  1786»  war  Mfilar  «an 

Bouton  und  Ciceri.    Er  malt  Landschaften  und  Grnrr-stncka» 
Theatre  du  Vaudevüle  ist  er  als  Dekorateur  beschäftigt. 

Rasch,  «lotMOin,  Eupferstedhar  und  Bucbdmakar  an  Frankfurt  am 

Main,  vm  1563.    TTnt«»r  diesem  Jahre  kommt  er  nach  Hüsgen  in 
einem  alten  Zins-Begister  vor.   Im  Jahre  1679  gab  er  mit 
Zflpflin  elna  BIM  httmwt, 

ilaaah,  a.  Baak. 

iNaolim»  O.     WMnlamalar  wa  Gxoa^Ologan,  hatta  aehan  «n  ins 

den  Buf  eines  trefflichen  Künstlers  seines  Faches,  und  behatqH 
tete  ihn  auch  fortwährend.  Seine  näheren  VerhEltnisse  konnten 
wir  nicht  erfahren.  £r  malte  Bildnisse  und  hiatorische  Dar- 
ataHnngan* 

Rasciotti,  DonatOf  Kupferstecher  und  Kunstverleger  zu  Venedig, 
blühte  um  1570—08.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekaonti 
folganda  Blättar  baazlrandan  aber  aaln  Saaeln. 

1.  Daa  AbaidmaU  des  Herrn,  Kopie  nach  ManyAnton,  Nr.  91. 

E.  unseres  Verzr ifhnisses.  Bascir  tti  fnr.  1579.  Dir«^  i^t  das 
untei  dem  Nameu  des  Abendmahles  mit  den  f  üssen  bekannta 
Blatt. 

2.  Die  Geburt  der  haiL  JimgfnHi,  naoh  Corregglo,  fol. 

3.  Kine  hnü.  Fnmilir  mit  vier  Figuren,  nach  Rafael,  fol. 

4.  Die  Kreuzigung  Christi,  nach  Tintoret.  .Don.  Basciotti  fonnia 
1689,  fol. 

fi.  Varo  dls^ino  dall*  Ordina  tanuto  da  Ncwtra  fiignora  nel  feil- 

cisaimo  ingreJ5so  di  S.  S.  demente  ^'TTL  —  nella  —  citt.^  di 
Ferrara  l'anno  1598.  Don.  Basciotti  form.  (Von  J.  Maggl  ge- 
ätzt). Langer  Fries  Ton  neun  zusammengesetaten  Platten» 
146  Z.  lang,  die  erste  8  Z.  9  L.  hooh. 
6.  Teatro  delle  piu  illustri  et  famose  cittä  de!  mondo  etc.  In 
Venesia  Donato  Basciotti  forma  al  ponte  di  Bareri,  gr.  qu.  loL 
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Rttlnf,  "Wnler,  desMii  Titl  erw&hnt,  ohne  Zeitbestlmniinig'.   EJ*  ar- 
beitet« in  Bom,  vi«U«ioht  in  d«r  iwelten  HäUte  etat  17.  Jahr* 

Raikt  Haler  an  Hobbels  bei  fipjrdeberg  in  Dänemark,  arbeitete  um 
vno,  Br  mallt  BUilTitwn  vnd  tadara  DuuMhuugm, 

lüp  dlnlMiwr  HtadaiimBaler  ffliawi  NmeMi  hMt  aUh  «telga 

Zeit  ift  Facia  anf.  und  starb  auf  saiiiar  HaimreiBe  1744  in  Zwd- 
brücken.  iHefier  Baak,  aiwh  Baach  genaaatk  fand  ala  Kttaptlar 

grossen  Beifall. 

Raaona»  Olovannl  Mtiala,  lCa3«r  von  Bologna»  ubaliato  um  1S48. 

Bworl,  Oluaappa^  ZdehBar  rad  Avohltakt  ra  Fanna»  aiMtcia  noch 

1818.  Um  ein  Dezenüliim  frOhar  labta  «In  Andiitakt  ^^niw*- 
Baaovi  in  Bologna» 

Raaorl,  Vineanzo»  Malw  toü  Bologna,  wurde  um  1790  geboren,  und 

in  Rom  zum  Künstler  herangebildfl.  Fr  pnindete  hier  den  Ruf 
eines  der  Torziiglichsten  Maler  seines  Vaterlandea,  \md  bebaup- 
tata  da&aalben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Raaorl  malt  treffliche 
BIkhiiata,  DarBtellungen  aua  der  ältaron,  vBmiaehen  Oeachichta, 
■oloh^  aTi«;  dem  italienischen  Mittelalter  vnd  nnrh  Landsrhnftpn- 
Einige  seiner  Bilder  sind  in  der  Färbung  \md  in  Leichtigkeit  der 
Behandlung  mairtachaft  an  aaiman,  auch  entbehren  «eine  Werke 
einer  gaiwlaaaiL  Qnala  nlaht,  ila  ailnnem  aber  hierin,  aowle  Im 
Pathos,  etwBH  nn  die  mo<lerne  französische  Schule.  Eines  eeiner 
letzten  Werke  iat  das  Bildni»  des  Statistikers  Bepetti,  welohaa 
IM»  StfentUah  gwittmt  wurde. 

Bosaspina  hat  daa  von  Hajiar  gamalta  BUdnla  diewa  Kdnatitt« 
gaatooban. 

Hupi  Carl  Qottilab,  Kupferstecher,  wurde  n6fi  zu  Dresden  geboren, 
und  TOD  aalnem  Vater  aam  Bahwartfagar  haatfanmt»  ala  waloher 

er  auch  einige  Jahre  arbeitete,  bis  er  im  Zeichnen  Festigkeit  er- 
langt hntte.  Jetzt  (1772)  widmete  sich  Hasp  unter  Prof.  Zucchi 
der  Kupferstecherkunst  und  gewann  schon  nach  einem  Jahre  das 
akadauSai^  Stipandliim.  Ton  diaaar  Zaü  an  lag  ar  wurnnddlkh 

seiner  Ausbildung  ob,  hatte  auch  mehrere  gute  Eliitter  g-cllefcrt, 
konnte  aber  im  Ganzien  einen  Wille,  Bnnse  \ind  Müller  nicht  er- 
reichen. Starb  läü7  als  Mitglied  und  liehrer  der  ademie  in 
Braadan. 

1*  Das  eigene  Bildnis  des  Klinatlan^  das  aber  aatnan  Naman 

nicht  trägt.   C  r.   Lietzsch  pinx.  C.  G.  Tfnsp.  sc. 
2.  Daa  Bildnis  des  Kurfürsten  Friedrich  August  von  Sachsen* 

naeh  A.  Graf,  M, 
8.  Janaa  dar  Kurfürstin  Amalia  Augusta,  nach  demselben,  fol. 

4.  Jenes  von  C.  W,  Ton  Leihnitz,  nach  A.  fichaitSv   lÖT  JUaina 
Leben  grosser  Deutschen  gestochen,  4. 

5.  Gtaf  Bandiailn,  i^ol. 

6.  Carl  Graf  von  Ostan-Saidcan,  nach  Schmidt,  <. 

7.  O,  M.  Gimf  von  Stadcalharg,  nach  Martaau,  f  oL 
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8.  Anton  Bapbael  Menfs,  nach  Menga,  kl.  loL 

9,  JolMum  Clifistopb  Pmteel,  fol. 

10.  J.  A.  von  3egner,  OMh.  H.  Füger,  fol. 

11.  Carl  Philipp  Gewsner  nacl  H  Tischbein,  fol. 

12.  Die  Gräfin  Maria  Anna  Marcolini,  nach  H.  Schmidt.  Braun 
fedrodct»  fol. 

15.  Olivier  Cromwell,  nach    Vaa  Pjok,  fllr  dM  kurtOnrtlkh* 

Galeriewerk  ^e^tochen,  fol. 
14.  Ein  sitzender  Greis  im  Pelzrocke  oder  der  Siebenburgc,  nach 

deniMlbeii  vad  fOr  dsM^lb»  Q«l«rtowerk;  foL 
U,  Der  Traum  Jakobs  mit  der  BinuneUleiter,  andi  MtetHCb 

leicht  radiert,  fol.  Selten. 

16.  Chrisiutt  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  fol. 

17.  Mftdeban  inlt  HtUuMrn  und  TMiben.  luwli  A.  ¥«mt,  fOr  äm 

GalerJewerk,  fol. 

18.  Zwei  Darstellungen  aus  der  poliuttchen  Geschichte,  oder  viel- 
mehr aus  der  Geschichte  des  Boleslaus  Chrobrj,  nach  F. 
Smu^Iewici,  gr.  qn.  fol* 

Raspantmo  oder  Raspentino,  Francesco,  ein  romiacher  Edelmann, 
«rlornte  bd  Bomiiiiehiiio  die  Malerol,  IwMlite  «•  aber  Ueriii  iiiclit 
weit.  Er  zeichnete  einige  Bilder  dieses  Meisters,  zum  Stiche  von 
P.  del  Po  und  J.  Frei.  TlriTin  hatti*  Cav,  Ruspantino  auch  eine 
Samiuiuug  von  Handzeichuungen  Donunichincnt,  die  später  C. 
IfMwtQ  «a  eidi  bnMdite,  Er  eoU  wneh  iieid&  Zeiehimugen  dieMs 
Meisters  radiert  beben,  wie  ZeaS  vad  QtfkdeQiai  gtenbten.  Bltthte 
um  I63y— 45. 

üMpentliiOi  e.  Baepeotlno. 

Rattf  JuliuSv  Maier  aus  Königsbergs  wurde  1606  geboren,  und  in 
Baödla  mm  Kftnetln  gebildet.  Br  taeli  BUditleee  und  eadere 
Secstelluiigeii. 

RMtalnli  Frewoeeee,  Zeiehner  und  Knpfereteeber,  wurde  um  1T50 

zu  Rom  goboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Seine 

Blättpr  sind  zahlreich,  die  meiKTfr»  m  literarischen  Wer  en  SU 
finden.    .\ls  Hauptwerk  dürfte  .\r.  1.  zu  betrachten  sein, 

1.  Die  Kreu^bnehmung,   nach   dem   berühmten   Gemälde  von 
Daniel  da  Volterra,  mit  DedUcatioB  an  Papet  Fina  VL  H.  M  Z. 

.',  L..  Br.  16  Z.  4  L. 

2.  Die  Fomarina,  nach  einem  üfTTKÜth-  Kafaels,  fol. 

3.  Die  St.  Peterskirche  in  Horn,  innere  und  äussere  Antiichteu, 
400  Btttter. 

Rasteil,  John,  Formschneider,  Buchdrucker  und  Mathematiker,  ge> 
aoea  ia  der  eratea  Hllfte  dea  10.  Jabrboaderta  ia  Iioodoa  groaiea 
Ruf.    Er  war  ein  eifriger  Verteidiger  des  Katholizismus,  aad 

Schwager  des  berühmten  Thomas  Morus.    Starb  1536. 

Man  hat  von  diesem  Kastell  ein  Buch  mit  %ieTtn  Hol^'H^bnir+en. 
unter  dem  Titel:  The  Pastime  of  Feople,  or  the  Chromcies  of 


Digitized  by  Google 


Rasteil,  John.  —  Raibbonne,  Jobn.  541 


diver»  realms,  and  most  pspecially  of  tho  rpalm  of  Eng-land.  A. 
1).  1529.  In  diesem  Werke,  zum  Zeitvertreibe  des  Volkes  beraus- 
gegebeo,  tiiid  BUdniase  toh  Fftpsten.  tmcl  Eaiwm,  dann  der  Kö- 
nige Ton  England.  Die  Holzschnitte  bat  nuui  inig  dem  Holbein 
ztipr«'«;<  hn*»hpn.  .T.  F.  Dibdin  bat  181 1  einen  neuen  Abdriu  k  dieses 
seltenen  Werkes  veranstaltet,  und  die  FaksimUe  der  Uolzscbnitte 
von  J.  Nesbit  Terfertigen  laaaen,  gr.  4.  AQoh  von  Dlbdlns  Kopie 
existieren  nnr  'wenige  Exemplare  . 

flaetrelli»  Conto  Carlo  BnitolomeOf  Bildhauer«  ana  Italien  «eblirtlg, 

trnt  hl  Tiienstt'  Pftrrs  des  Grossen  von  Bussland,  und  trug-,  .sowie 
sein  unten  folgender  Sohn,  viel  zur  Verschönerung  der  neuen 
Stadt  St.  Petersburg  bei.  Von  ihm  waren  die  ersten  Bildwerke 
welche  aaselbst  öffentlich  aufgestellt  wurden,  Statuen,  deren  Mo- 
tive den  äsopischen  Fabeln  entnommen  wurden.  Der  Zar  liess  sie 
im  Garten  auf  dem  linken  Ufer  der  Newa  aufstellen,  Käthe- 
rin»  II.  schenkte  sie  aber  den  Grafen  OfitefraMin  und  Betzkoi» 
und  diese  Hessen  selbe  einschmelzen  Im  Jabre  ni5  fertigte  or 
aus  Auftrag-  des  Monarc^M  n  <]-r~-  T?riisthilfi  dfs  Artillerip-Mnjors 
Sergei  Bucbwostow  in  Lebensgrösse  in  Krz,  und  dieses  Werk 
wnrde  qiftter  in  die  akademische  Kunatkammer  gebracht.  Im 
Sommerhofgarten  brachte  er  yerschiedene  Ornamente  an,  und  In 
andrren  Gärten  zierte  er  FoT  tainen  mit  bleiernen  PtntT^»^n.  Dm 
Todesjahr  des  Grafen  Raätreili  linden  wir  nicht  augezeigt. 

Rastrelli,  Carfo,  Architekt,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  kaiserlich 
russischer  überhofbaumeister,  und  führte  als  solcher  in  St.  Pe- 
tersburg verachfedene  öffentliche  Bauten.  Er  baute  mehrere  'Kit' 
ehen.  und  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ton  Palästen  für  die  Kai- 
serin Elisabeth,  sowie  für  die  Faniil u-n  der  nach  der  Residenz 
sich  wendenden  Grossen.  Unter  den  ivirchen  zeichnet  eich  die 
Nicolalldrohe  oder  Ifatroeenkirohe  ave,  w<dche  aber  durch  die 
im  Inneren  angebrachten  /\\ei  Stockwerke  an  Grosaartigkeit 
Terliert.  Er  baute  auch  den  kaiserlichen  Wfnterpalast  und  das 
Sciüoss  zu  Sarskoje-Selo,  die  I'aläste  der  Grafen  Stroganotr, 
Menzikof,  Sehnhalof,  Woronsof ,  Anltkof  etc.  Oral  BaatrelU  ttand 
am  TTofe  zu  St.  Petersburg  in  j^^rits.-^ein  An.s(dien,  da  er  die  Mei- 
nnng  erregte,  dass  seine  Pläne  nur  selten  ihres  Gleichen  fänden. 
£/r  liebte  reiche  Zierdeu,  was  sich  besonders  am  Lust«chlosse  %u 
Sarakoje-Selo  seigt.  Starb  nm  1770. 

Raatrum,  Maryaretha,  BUdninniialerln,  arbeitete  um  1650—80  In  Leip> 
zig.  Mehrere  ihrer  Werke  "wurden  geatochen,  ▼on  B>  *ft  IMrr«  J.  C. 
Hdckncr  n.  a. 

Ilathi  Henriette,  Miniaturmnlerin  -von  Genf,  geboren  um  1774,  genosa 
in  Paris  den  Unterrieht  des  berühmten  Isabey,  nnd  sie  selbst  ge- 
laugte zu  grossem  Eul.  Ihre  Ikliuiatur-  und  Kmailbilder  sind  :il- 
weise  von  bedeutender  Gröase,  ?orzfl|rH^  ^  ihrer  Art.  Mlle.  Bafh 
war  überhaupt  eine  bÖchst  gebildete  Dame,  und  daher  Oegenp 
stand  aligemeiner  Achtung. 

Rathbonne,  John,  /.( irhner  nnd  Nfnler  zu  London,  wurde  um  1760  ge- 
boren.  Er  zeichnete  und  malte  verschiedene  Landschaften  und 
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Ansichten,  in  Wales  und  anderen  G«|r«<^<l<ii^  £ng^^*  Seine  in 
Oel  Mtsgeführten  Axulcfaten  ans  Wate  iftiidiii  n  Aniany  uaaat« 
Jahrhunderts  grossen  Beifall.  C.  A.  ¥imtäU  stach  1789  swil  Abp 
iioblaa  mgm,  XUboni  ia  LaTtamätaler. 

Qpthbuma,  Aarvüb  XnpftttAeeh«r,  d«r  nadi  Zani  tun  MIO  gehübt 
b«h«a  MO. 

Rtthgabar,  B.  2^  mdhsuer  zu  Gotha,  ein  Kttnsttar«  daasen  Wer^ce 

zu  den  besseren  anseres  Jahrhunderts  g^ehSren.  Er  hatte  sieh 
schon  gegen  1798  vorteilhaft  bekannt  gemaoht,  sowohl  durah 
TOWnlwa  Im  Bmdatt  ond  Madafllooa,  danaii  w  daa  Oapräge  voll- 
kommeAer  Aehnlichkeit  aufzudrücken  wusste,  als  durch  andere 
Skulpturen.  Diese  bestehen  in  Statuen,  Basreliefs  und  Grab- 
monumenten,  lauter  Bilder,  die  in  den  Motiven  ebenso  sinnig,  als 
walah  md  traffliah  baliaiidalt  afakL  lax  Jalm  1835  wurde  ar  naeh 
Weimar  berufen,  um  die  antiken  Skulpturen  der  herzoglichen 
Kunstkamraer  zu  restaurieren,  da  Hathgeber  durch  seine  zahl- 
reichen Werke  bereits  gezeigt  hatte,  dass  er  in  den  Geist  des  AI» 
tartoma  TdUlnminieni  dnge&vngan  lat 

Rathgeber  ist  herzcyUahrgothaliahiir  HokbOdluMiar  und  Pn>> 
jEaasor  dav  IWMHia^iTr^'Wf'P'tr 

ftatHJa,  Hans  Chrlatlam  Bfldhaner,  wude  1707  an  Bgnen  In  Bttna- 

mark  g-eboren,  und  von  Hiernoe  zu  Ilorsens  unterrichtet,  bis  er 
1793  nach  Kopenhagen  sich  begab,  um  im  Wiedewelts  Werkstätte 
sich  weiter  auszubilden.  Im  Jahre  1799  gewann  er  die  zweite 
goldene  Medaille  der  Alwtemle  jener  Stadt,  wofenf  dar  Künstler 
nach  Italien  reiste,  um  dn  aaiae  Stödten  fortanaetaan.  Ball^ 
starb   SOS  in  NeapeL 

llathlar,  Jean,  Zeichner  iind  Maler  zu  Pari?^,  besuchte  Davids  Schule, 
und  widmete  sich  besonder«  der  Bildnismalerei.  Um  1810  gab  er 
mit  Baannler  folgandaa  Wark  herana:  Beoneil  des  ooatnmaa  tranr 
^  depuis  CloTis  jnaqn*!  Loola  ZV^  dedli  &  a  IC  VSmptnMki^ 
Joeepitaie»  U.  f  oL 

Ratta,  Cav.  Banedette,  Maler  Ton  Bologna,  arbeitete  um  1660  bis 
1695.   Fr  kopierte  rerschiadane  gttte  Malereien,  nnd  malte  nndh 

nach  cip-ener  Erfindung. 

In  üum  lebte  ein  Faolo  Katta.  Des  ersteren  erwähnt  Zani,  des 
Faolo  dto  Borna  modema. 

Ratti,  Giovanni  Agostino,  Maler  und  Badierer,  genannt  il  Bcwchig^ 
naao,  an  Oenua  geboren,  und  wm  B.  Lnttt  nntenriebtet.  Er  wid* 

mete  aich  unter  der  Leitung  dieses  Meisters  der  Historienmalerei, 
malte  aber  in  der  Folge  lieber  Genrebilder  komischen  Inhalte 
und  Theaterdekorationen.  In  S.  GloTanni  zu  Savona  sind  Ton 
Ihm  Bilder  ana  dem  Laben  dieaaa  HelUgen,  unter  wallen  die  BaA» 

hauptung  besonders  gelobt  wurde.    Bei  den  Theresianer-Nonnen 

zu  Oenua  ist  ein  whönes  Bild  der  Geburt  Christi.  In  allen  diesen 
Gemälden  ist  Lutis  Schüler  zu  erkennen.    Auch  in  Fresko  malte 

er  elaigea,  und  auf  Majolllca.  Im  k.  Muaaum  au  Beritn  lat  daa 
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MJtfelfold  riner  PrhÜBsel,  auf  welches  Battl  1720  die  Toilette  der 
Venus  malte.  Damals  war  in  SaToaa  eitle  Majolikas-Fabrik«  Batti 
starb  1775  Genua. 

Wir  Ixaben  Toa  diesem  Künstler  auch  einige  radierte  Blätter, 
Mto  Gkcinsliiid«. 

1.  IlBVid  la  ]itlb«r  Vlffiir,  mit  dem  UnkMi  Araa»  auf  ein  Plaie- 
stal  gelel^nt,  dabei  das  Haupt  des  QoUatli.  Afost*  Batti  in.  «t 

fedt.    Oktogon,  qu.  12.  Reiten. 

S.  EUeaar  tmd  Rebekka  am  Brunnen,  halbe  Figuren,  nach  C.  ]y[a> 
ntti,  gr,  qu.  Si 

4.  Die  heil.  JvngCnMi  aH  dam  Slade»  bnllM  llgart  naoh  V.  Ytoli». 

Oval,  12. 

5.  Phal&ris  läast  den  FerUlus  im  eheren  Ochaea  braten,  naoh 
dauBMÜlMii,  B» 

Rtttt,  Cav.  Carlo  Gluieppe,  der  ^ohn  des  Obis'eri,  Trar  ebenfalls 
Maler,  iind  nicht  so  unbedeutend,  als  einige  frühere  Schriftsteller 
ihn  gemacht  haben.  Lanzi  verteidigt  ihn  gegen  die  fielen  4tta- 
flll«k  nnd  behauptet  Im  Oegatttelle,  tteas  er  fOr  seine  Mit  ein  stlv 
lobenswerter  Künstler  gewesen.  Er  1cbt<»  zu  "Rom  vier  Jnhrc  im 
Uause  des  berühmten  Menge,  und  führte  da  mehrere  Bilder  nach 
Bntwfirfen  des  Meisters  aus,  die  dieser  dann  überging,  wie  eins 
CMInirt  durtati,  die  nach  Barcellona  kam,  und  dia  kdL  Kathar 
rina  ▼on  Genua,  welche  in  drr  Kirche  der  HeilipeTi  aTifg^steüt 
wurde.  Der  Kopf  ist  von  Mengs  gemalt,  und  auch  die  übrigen 
Teile  retouehiert.  Daia  aber  Batti  oktht  untttohtig  war,  bewetet 
wohl  der  Umstand,  dass  Mengs  xmd  Batoni  ihn  empfehlen,  als 
im  k.  Palaste  zu  (7r-niin:  vaterländische    nesr-liichten  dargestellt 

werden  sollten.  Batti  loHte  seine  Aufgabe  auf  lobenswerte  Weiaa, 
und  Laaii  sagt,  Xfantohtige  hlttm  in  dlMMi  BÜdara  atwaa  rnuhr 
ala  Naohahwinng  guter  Meister  gttadta.  JBbM  baantit«  ftm« 

fremde  Stiche  oder  Gemälde.  Als  Kopist  dürfte  er  ab<»r  sehr  gut 
gewesen  sein,  da  Mengs  ein  in  Parma  ron  Batti  gemaltea  Naoh- 
hOd  das  UL  HteranymiH  kante  woilta.  MtaagB  eimTOlurta  dan 
Künstler  auch  Uber  Matoral  ra  MknlbaB,  «•  ■ebahwa  aber  die 

meisten  Notiien  verloren  ^ep-an^en  zu  sein,  welche  er  während 
seines  Aufenthaltea  bei  Mengs  gesanunelt  haU«;  Sein  Leben  Cor- 
reggio«  eraeUan  mit  alnl^m  KaelibaM«niBg«B .  ala  Mangaans 
Werk,  wie  in  der  Verteidigung  Rattis  (Difesa  o  Lettera  ad  im 
amico)  behauptet  wird,  und  was  Lanzi  bestotici-t  fand.  Den  N*« 
men  des  Verfassers  tragen  später  die  Notizie  storiche  sincera  in> 
tomo  la  Tlika  •  te  opare  iM  ate.  Gonaggio*  Vbiala  ITCL  Baas 
schrieb  Batti  auch  „Vita  1  Cav.  Menp^s,  1779",  und  mehrere  an- 
dere Beiträge  zur  Lcbensgeschichte  der  Maler  sind  in  seiner 
neuen  Auflage  ¥on  bopranis  Werk:  Vite  d«'  pittori,  scultori  ed 
arehltattl  Oanoreai.  Dfc  quaata  aaconda  adtd<ma  rltadut«^  MdBM 
ciute  ed  nrricchite  di  a«to  da  C  O.  BattL  lOi  BUdirtaann  Qe- 
aova»  1768,  gr.  i. 
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Zwei  andere  Werke  über  G^^mia  Rtnd:  Tsfruzione  di  rjnanto  puö 
Tedersi  di  piü  b^Uo  in  Qenova  m  pittura,  acultiira,  ed  architet- 
tim>  t  YoL  Gen.  Vt¥K  vaA  BttwULmm  d^e  pMm,  Multin»  ' 
aroihlt.  dAll«  BiTiere  äi  Genova. 

Katti  ^ar  bc^täni'iir'^r  Direlctor  der  Lif^stischen  Alcademl«. 
Mi%lied  mehrerer  anderer  Akademien,  und  Papst  Pius  Vi.  er- 
teilte  Um  4m9  BUterkMfiu.  Dii*1it«r  qadOiWhrt»  haben  Ihr  «elobt, 
viele  «ädere  ihn  getadelt  md  ««eobm  Mi  Im  Jtlae  11W  eteib  «r 
sa  Oenus»  90  Jeluce  «lt. 

Rattl,  Eduard»  ICeler»  elHid  tun  1832  so  Berlin  unter  Lettosg  des 
3Caler8  Brücke,  genoss  aber  spSter  auch  den  Unterricht  des  Pro- 
fessors Hensel,  und  zog  aus  demselben  solchen  Vorteil,  da&a  er 
■dun  18t6  mit  Aehtong  genaimt  wurde.  Demele  eeh  maa  auf  der 

Kmetausstellung  su  Berlin  ein  treffliches  Charakt<erbild,  einetf 
Junp^n  Novizen  vorstellend,  Ton  melancholischem  Ansehen,  doch 
iem  von  verschmachtender  Sentimentalität.  Nicht  minderen  Bei- 
fitU  erwarb  Uun  damals  ein  grosses  OenüUde,  welehes  den  ver- 

lorenen  Sohn  vorstellt,  und  später  einirr' •  Bilder  scherzhaften  und 
launigen  Inhnlt*^  Ein  ppätprf^s,  sehr  >  tickt vf,l]es  Bild,  gibt  eine 
^ene  bei  einem  ürande,  und  iö^ä  malte  er  das  Bild  mit  Hermann 
und  Dorothea,  welehes  aber  weniger  gefiel,  als  seine  origteallr 

HnTnorepVcp  von  1840.  TOeses  Gemälde  stellt  einen  dT!rrbfTPbcndcn 
Hammel  dar.  der  das  Brett  einM  Gipsflgureithändiers  asum  Falle 
bringt. 

Rattold,  Hans,  Bildhauer  und  GUipeerbelter,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  TIroL  Von  1477—1480  fertigte  er 
In  der  Klosteridmhe  ra  Stein»  euf  Befehl  dee  Brtheraoga  Btag^ 

mund  ein  Monimeilt  zu  Ehren  dessen  Vaters,  des  Erzherzogs 
Friedrich.  Dieses  DeTikm?d,  welches  bchon  im  17.  Jahrhunderte 
abgebrochen  wurde,  -war  von  Gips,  «in  Art  Mäuschen,  auf  wel* 
ehern  die  Btelue  dee  Bnheraogs  stand,  und  daneben  die  Statoea 

seiner  zwei  Gemabliimen  und  ihrer  Kinder.  Im  Archive  zu  Inns- 
brück  ist  darüber  eine  Notiz  von  1482,  und  auch  in  den  Papieren 
lies  Klosters  zu  Stams  wird  dieses  Denkmals  erwähnt. 

Reu,  Johann  Georg,  Malrr  ron  Oberlind  in  Sachppn^frining;^en, 
wurde         geboren.   Malt  Bildnisse  und  andere  i  »  trsteiiungen. 

Sein  Bnider  Loreas  Gottfried,  geb.  1818,  übt  ebenfalls  die 
ICalerei. 

Rauch,  Christian,  Bildhauer  und  Professor  an  der  k.  Akademie  der 
Künste  in  Berlin,  wurde  Iii 7  zu  Arolsen  im  VValdeckMchen  ge- 
boren, und  daeelbat  warn.  HefbUdhener  Valentin  in  die  Letoe  ge* 

g-eben.  w  er  jedoch  nn"-  im  Ornanientfrich--  einige  Uebucrr  er- 
langte. Später  kam  er  nach  Kassel  zum  Hofbildhauer  und  Pro- 
fessor Buhl,  und  im  Jahre  1797  endlich  m*ch  Berlin,  von  wo  sich, 
■ein  Ruf  snletel  über  feas  Binepa  verbreitete.  Anftmge  schienen 

ihn  zu  Berlin  Umstände  einer  giinz  anderen  Lebf  n-^bahn  zuzu- 
weisen, allein  seine  Neigung  zur  plastischen  Kunst  war  zu  pronn, 
dasB  er  nicht  jede  freie  Stunde  zur  weiteren  Ausbildung  benutzte. 
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und  als  er  1S04  durch  Unterstützung  des  Grafen  Sandrecky  das 
■fidUelM  F^ankralcli  und  Itelim  bowiMii  Iconnto,  war  Min  üo« 

bald  entschieden.  In  Horn  fand  Bauch  an  den]  preus^lschen  Mi- 
nister W.  V.  Humboldt  einen  Gönner,  nnd  die  bedetitendsten 
Künstler  Jeuer  Stadt,  namentlicli  aucii  iüorwaldseu  und  Canova, 
wfirdi^ten  ihn  der  fr«nnda<diaftUchiten  Teilnahme.  Bein  Plelas 
und  seine  Kunstliebe  waren  unbegrenzt,  und  so  l^onntc  er  es 
auch  bald  wagen,  die  Besultate  seines  Studiums  in  eigenen  Wer- 
ken Torzulegen.  Zu  seinen  ersteui  in  Rom  vollendeten  Bildwer^ 
ken  gtthfireii  wwmi  BallefB;  Hippolyt  und  Phaedr%  dann  Mars  und 
Venus  von  EMomedes  verwundet.  TTiemiif  fprtifrtp  er  die  Statue 
eines  elfjährigen  Mädchens,  die  später  in  Marmor  ausgeführt 
wurde,  und  daw  Bauch  schon  in  seiner  frfiheren  Zeit  im  Bildnisse 
Treffllehaa  an  lafatan  vermochte,  beweist  die  kolossale  Büste  des 
König«  von  Preussen,  welche  er  ebenfalls  ia  Rom  nuaführte.  Jetzt 
sieht  mau  sie  im  weissen  Saale  des  Schlosses  zu  Berlin.  Hierauf 
fertigte  er  die  lebenagrowen  Bfiateik  der  Sfolgin  Loiae  tmd  des 
Grafen  Wengersky;  eine  dcitt«»  Jene  des  Bafael  Menge,  lie&s  der 
Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  durch  ihn  ausführen.  Diese  Werke 
gehrären  alle  au  den  frühesten  des  Künstlers,  es  herrscht  aber 
dwrfn  eise  Wahrheit  der  BMateDung  oAd  eine  Liebe  In  der  Be- 
handlung, welche  das  Höchste  der  Knnat  erwarten  Ueaaen.  In 
Jahre  ISll  berief  ihn  der  König  von  Preussen  nach  Berlin,  um 
oüt  anderen  Künstlern  zu  einem  Denkmale  der  Königin  Louise 
Bntwfirfb  «tamreiehen«  Bandia  Entwarf  erhielt  die  alleriificthate 
Qenehmiguug,  ahar  kaum  hatte  er  die  Ausführung  begonnen,  als 
ihn  ein  Nervenlleber  befiel.  Zur  Herstellung  seiner  Gesundheit 
erhielt  er  1812  die  i3;riaubni8,  seine  Arbeit  in  Italien  zu  vollenden, 
nnd  1818  aah  mta  in  Born  snemt  Jenea  berühmte  ]f onnnuent  In 
Charlottenburg,  welches  die  Königin  etwas  über  Lebensgrösae 
auf  dem  prachtvollen  Buhebette  schlummernd  vorstellt.  Das  Fuss- 
gesteli  ist  7  F.  10  Z.  lang,  und  3  F.  3  Z.  breit.  Von  den  zwei  hen> 
UehaB  Kandelabern  an  den  Selten  oben  lat  der  eine  wa  Tlek. 
Von  dieser  Zeit  an  verbreitete  sidh  der  Ruf  des  Künstlers  immer 
weiter,  und  bald  nannte  man  Rauch  den  berühmtesten  Bildhauer 
Deutschlands.  Nach  Vollendung  dieses  einzig  schönen  Werkes 
begann  er  »na  eigenem  Antrieb  dne  aweite  Statae  der  Staigin, 
welche,  nicht  mirdnr  schön,  der  König  später  im  Antikenteuipel 
zu  Potsdam  aufstellen  liess.  Im  Jahre  1815  erteilte  dieser  dem 
Künstler  den  Auftrag,  die  Statuen  der  Generale  Schamhorst  und 
BHlow  Ton  DennewHB  in  Marmor  ausanfOhren.  IMe  erste  Anlage 

maChtp  rr  in  Cnrrara,  die  Vollendung  der  St-itncn  rrfnl^-tr  aber 
in  Berlin,  wo  selbe  1822  zu  den  Seiten  des  neuen  Wachtgebüudes 
aufgestellt  wurden.  Die  Statuen  sind  18  F.  hoch  und  auf  10  F. 
hohen  Pledeatalen  ateliend.  Baneh  begann  in  Oarrar»  anoth  di« 

fttatne  des  Kaiser"^  Alexander,  welche  er  ffir  drn  Grnfen  Ostrr 
mann-ToIstoi  ausführte,  und  den  einen  der  beiden  Kandelaber 
(der  andere  von  Tiek),  dureh  welche  das  Offlaler-Korps  der  preus- 
da<dien  Armee  den  Nachgebliebenen  des  Anführers  im  Vend4e« 
kriege,  des  Mnrquis  Laroehe-JaorjTielin,  huldigfte.  Tn  Tinm  -^irlbst 
hatte  damals  Bauch  keine  plastische  Arbeit  unteruelimen  könoea, 
da  er  für  daa  künftige  Mnaetun  der  Antiken  ttttig  war,  die  Voll* 
Matisw  KBaHI»  Lsa..  Bd.  JUL  ZXXY 
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tndung  der  angefaB^enen  Arbeiten  erfolgte  daher  erst  nach 
««»iner  1822  erfolgten  Ankunft  in  Berlin.  Um  jene  Zeit  häuften 
sich  die  Aufträg«  dea  Künstlers  ungflfineiii,  und  man  kann  sich 
▼Oft  4er  •ttMMordeniMeliwi  ntfikiät  Jewaiben  eliMa  PtgiMf 
machen,  wenn  man  weiss,  daj»B  er  neben  seinen,  öfter  koloBBalen 
Standbildern,  bis  1824  über  70  Büsten,  imd  danmter  50  koloBsal, 
eigenhändig  in  Marmor  ausführte.  Wir  nejinen  nur  Ue  Büsten 
dfl«  KftBlgs  und  6m  KBnIglii,  d«r  FrinaMafai  Chwlolt«,  dw  VOr- 
aten  Ton  Hardenberg,  des  Kalspre  Alexander,  des  dumaligen 
Grossfürsten  Nikolaus  und  seiner  Uemablin,  des  General-Feld- 
marachaUa  York  von  Wartenbarg,  dea  alten  schleaiachen  Heldan; 
jene  von  Oo«lhe,  F.  A.  Wolf,  eto.  Im  Jahre  1880  Tollendete  Baneh 

das  Modell  zur  Unl(is?^alen,  IS  FnBs  hohen.  Stntue  Blüchera,  welchfc 
die  Schlesier  zum  Andenken  an  den  Sieg  an  der  Katsbach  und 
die  Befreiung  ihrer  Landachaft  in  "En  giesaen,  und  in  Brealau 
»uffetellen  lieasen.  Der  Feldherr  steht,  in  einen  faltenreichen, 
weiten  Mantel  gehüllt,  dns  Schwert  in  der  Rechten,  nnd  die  Linke 
ausgestreckt  gegen  den  fliehenden  Feind.  Die  \^'ell(  n  des  auf- 
gebauachten Mantele  erianern  an  die  empfirtin  Wogen  der  Keta- 
bech,  die  der  6ieger  durchschritt.  Im  Jelire  ISn  wnide  die 
Statue  von  Leqnine  und  Reisinger  in  Er«  gegosflen.  Eine  andere 
kolossale  Erzstatue  des  Fürsten  Blücher  von  Wahlstatt,  auf  Be- 
fehl dea  Königs  ausgeführt,  ist  eelt  1886  eine  Ztatde  der  TbKOf^ 
atadt  Berlin,  zwischen  dem  k.  Palal^^  niu!  dem  Opemhause  auf- 
geatellt,  10  F.  10  L.  hoch,  auf  einem  13  F.  hohen  Pfedentale.  Der 
Beld  steht  ruhig  sinnend  da,  den  rechten  Fuss  auf  einen  Ka- 
nonenlatxf  geeetat.  den  lüMite]  in  graadSoeen  Falten  tber  die 
rechte  Schulter  geworfen,  ütn  düs  fledeatal  ziehen  aich  Hoch- 
reliefs,  Ton  einfacher,  klarer  Auffassnnjßr  und  U-brndiger  Mannig- 
faltigkeit. Kauch  hatte  femer  auch  Anteil  an  den  12  Statuen, 
ireklie  dee  in  ISeen  gegossene  Netknuddenkmel  enf  dem  Kree»- 
wege  bei  Berlin  schmücken.  Sein  Werk  sind  die  Modelle  zn  den 
Statuen,  welche  die  Schlaohten  von  Paris  «nd  Belle-Alliancp  be- 
aeichnen,  die  Schlachten  Ton  Laou  und  Grossbeeren  sind  von 
•prei,  TIek,  nad  die  üteigea  M^t  nadi  den  BntwVita  beider 
Künstler  von  Prof.  Wlduüann  anegeffihri, 

In  Jabre  1888.  worfle  Beaeh  tou  KSnlf  Ludwig  von  Bejen 
nach  München  berufen,  um  daa  Modelt  a«r  koloemlen  Steine  dee 

verewigten  Königs  Maximilian  ru  machen;  wenige  Jshre  aber 
▼erfloaaen,  so  stand  in  München  selbst  ein  Bildhauer  auf,  deaaen 
Namen  jetst  dar  KSaigebaa  sn  Mflaehea  and  die  Welhnlla  bei  Be* 

gensburg  auf  das  Glänzendste  verkündea.  Der  König  ist  altaei^ 
auf  dem  Throne  vorgestellt,  12  Fuss  gross,  mit  blop^em  Haupte* 
und  die  Hand  segnend  erhoben,  eine  ehrvrürdige  Königsgeatalt. 
Am  Fledeatel  rieht  maa  die  Slgarea  der  Bavarla  aad  der  VUfal- 

tnp  p'Thlira,  und  im  Basrelief  die  Groaataten  dea  Königs  darge- 
stellt. Mit  dem  Fussgestelle  ist  das  Ganze  30  F.  hoch.  Den  Gu&a 
leitete  Stiegelmayer,  und  XöJ5  wurde  die  Statue  auf  dem  Maxi« 
müiaaB-natee  enriebtet.  Im  Jebre  1888  fertigte  Baaob  «aeh  den 
Modell  7iim  Mnn:iraente  ärs  Predigers  Franke  in  Halle,  dea  Wohl- 
täters der  Armen  und  Waisen  jener  Stadt,   Das  Btendhild,  8  jp. 
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6  X,  hOfliit  ifl  vott  einer  Grupipe  Ton  zwei  Kindern  nn^leiehen  Al- 
ten nm^ben,  tind  rlas  Ganze,  mit  dem  4  F.  hohen  FnsBgestelte, 
In  Bronxe  gegossen.  Baach  bat  hier,  wie  ia  seinen  Feldherren- 
BOdern,  mit  beMmderam  Olfleke  das  moderne  Koetflme  angewen- 
det und  bewiesen,  dass  man  auch  dieses  kunstgemäss  und  pla- 
stisch schön  darstellen  könne.  Dies  ist  auch  mit  dem  Denkbilde 
GoeÜies  der  Fall,  welches  die  Stadt  Frankfurt  a.  M.  1826  zu  setaen 
beaddoas,  nowle  mit  einer  meiaterliaften  Statuette  dleaea  Sieli* 
ters,  welche  samt  dem  Piedestal  nicht  zwei  Fuss  hoch  ist,  ur- 
sprünglich nur  in  einzelnen  Abgüssen  für  Freunde  bestimmt. 
Goethe  ist  hier  stehend  und  im  Oberrocke  dargestellt.  Zwei  an- 
dere Monnmente,  frflher  als  die  genannten  begonnen,  nnd  be- 
rühmte Männer  de»  16.  Jahrhunderts  verewigend,  sind  jene  auf 
Luther,  dessen  kolossales  Standbild  in  Wittenberg  aufgestellt  ist, 
und  jenes  des  Albrecht  Dürfr,  welelies  durch  A.  iteindel»  trelT- 
Uehen  Stich  nlher  bekannt  ist.  Zur  Ausführung  dieses  Werkes 

ertpntr  ihm  Kcinig  Ludwig  srhuii   182S    tlen   Ai;ftrnL^,    nhrr  erst  I 
1838  wurde  es   von  Burgscluuidt  g^eguüsen,  in   2sürnberg^  aufge- 
stellt.   Um  1830  hatte  Rauch  aitch  zwei  grosse  religiöse  Monu- 
mente in  Arbelt»  Das  eine  ist  die  Statue  des  lielL  Boidfasins  In 

Westfalen,  ein  Tins^rer  Zfit  wfirdiges  Denkuial,  da  Tlonifaz  in  ' 
Deutschland  das  Christentum  gepredigt  hat.  Ein  anderes  Monu-  i 
ment  dieser  Art  ist  jenes  der  beiden  Glaubenshelden  Mieczislaus 
umi  Boleslaus  für  die  Hanptkirelie  In  Posen  ausgeffihrtk  Den 
Plan  zu  diesem  Monumente  Tunrhto  Schinkel  nach  drr  von  dem 
Fürsten  Anton  Radziwill  und  dem  Erzbischofe  von  Gnesen  ange- 
gebenen Idee.  Der  erstere  dieser  Heiligen  ist  mit  dem  Kreuse, 
König  Boleslans  mlf  dem  Sobwerte  dargestellt»  beide  toii  A. 
üeindl  geatoflihen. 

Im  Jalire  1833  ToUendete  Bauch  die  erste  der  kolossalen  Vik- 

f f>r)pn«?tntiipn  in  Afnrmor,  wflrhf  die  Wfil}irillfi  i'ieren,  und  im  fol- 
genden Jahre  waren  zwei  andere  im  Modeile  fertig.  In  diesem 
Jalire  begann  er  ancik  die  Vorarbelteti  mm  Denkmale  des  FBr- 
sten  Wrede  in  MUnchen,  sowie  zTim  lebeMfMNiaen  Denkbilde  des 
Feldmar?;rhFills  Gneisenaii,  die  beide  in  Marmor  nnsgeführt  wur- 
den. Ein  anderes  Monument,  welches  1834  auf  dem  Kirchhofe  der 
InvaHden  sn  Beritn  gesetst  wurde,  gehflrt  Ihm  nur  teilweise  an. 
Es  ist  dies  das  Denkmal  'les  Generals  von  Scharnhorst,  nach 
8chink.-ls  Kntvnirf,  mit  Basreliefs  am  Sftrkfrphnire,  nvelche  in 
historischen  Darstellungen  die  bedeutendsten  Mi>meute  aus 
Rebamborsts  Leben  «ntbalten.  Ancb  der  LBwe  Ist  nadi  Ranehs 
Ifodsll  In  Eisen  gegomen.  In  d  mselben  Jahre  ging  ein  kleineres 
Werk  des  berühmten  T?nuch  durrh  Oschenk  des  Kronprinzen  und 
der  Mitglieder  des  preussischen  staatsmini»teriums  an  den  Mini- 
ster Oralen  von  WjlUeb  md  Lottnm  ttber.  Bs  Ist  dies  die  Statue 
einer  Viktoria  mit  Kränzen  in  Marmor.  An  diese  Werke  reiht 
sich  ^vip^^•r  ein  gTOSsartfges  Königsdenkninl  Tm  Jahre  1835  wurde 
au  Gumbumeu  die  kolossale  Statue  liYieürich  Wilhelms  L  errich- 
tet^ ein  Welbgeeehenk  des  KQnIgs  Ton  preoasen.  Fttr  den  Kaiser 
von  Bnssland  fertigte  er  zu  jener  Zeit  die  lebensgrosse  Statue 
einer  Najade,  fast  gans  entblösst  aul  einem  Steine  sitzend,  den 
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rechten  Fuss  vorgMetct,  und  mit  der  Linken  die  um  rttehtwi 
Schenkel  abwärts  gelegte  Urne  fasgend.  Dier-p  Na  jade  enthüllt 
die  zartesten,  ToUendetsien  Formen,  und  gibt  von  jedem  Stand- 
pnnktft  ftM  ein  ^nWummat  bumovliidiM  Bfld.  Ein  aaderw  B«^ 
Hohes  Bild,  einer  neuem  LttgttidA  entnommen,  ist  die  kleine 
Statue  der  Tnng-frau  T  or«»n/  ron  Tangermünde  auf  dem  Rücken 
eines  Uir&clies.  Dieses  W  erk  iat  seit  1836  dutdx  WiederholoBgen 
in  Bronse,  Riaen  und  Gips  beluoint.  Zur  AmfUlininy  In  Msnnor 
iMfünmit  war  18S7  ein  ]EÜindbild  der  Euridice,  wie  sie  aat  den  von 
ferne  herdringenden  Oesanpf  des  Orpheus  aufmerksam  wird.  Die- 
ses Werk  kam  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans,  imd 
B#al  ändert  BUder,  «Ina  KiabangeataH»  nnd  dne  StaAn«  In  übt» 
mor  bestellte  Graf  Demidoff,  um  damit  einen  Speisesaal  zu  zieren. 
Mittlerweile  ginpen  nnch  die  Viktorien,  welche  Rauch  für  die 
Walhalla  ausführen  musste,  der  Vollendung  entgegen.  £•  sind 
dies  vier  jogandUeha  CKMtimien,  zwei  Kafgarfchtet,  nnd  zwei 
aitzend,  WVWWk  die  erste  schon  1834  in  Marmor  vollendet  war. 
Die  eine  der  stehenden  Viktorien  schreitet  majestätisch  dem 
Glücklieben  entgegen,  den  Kranz  in  der  nach  oben  gebogenen 
Rechten  haltend,  dia  andere,  mehr  stehend,  wiegt  In  den  Teloht 

geöffneten  AiTncn  f^ic  KrnTi?^  Die  eine  drr  sitzenden  nf?Htalten 
halt  die  Kränz«  in  den  mäasig  nach  oben  gebogeneu  Armen  vor 
sich,  und  die  andere,  auf  einem  Steine  sitzend,  hält  beide  Arme 
mit  den  Kränzen  nach  links  nieder.  Zwei  andere  Viktorien  diesea 
Meisters,  "^vrlfhe  1837  der  Könitz  '''^n  Prf^iisTn  in  l^ronzr  beateilte, 
aieht  man  seit  1840.  auf  Piedestaien  vor  dem  kleinen  Pavillon  im 
Chnien  an  Charlattenbnr;.  An  Jlaaa  fananntan  Werk«  reihen  deh 
noch  verH^hiadene  Büsten  und  Baarattafik  Unter  den  letzteren  Iat 

eines  seiner  neuesten,  1838  in  Marmor  »upcref üTirt ,  eines  der  vor- 
trefflichsten, Werke  des  Meisters.  £s  zeigt  auf  einer  3 Vi  Fuss  lan- 
f«n  Platte  awei  welb]i«ba  nnd  alna  nlnnHehe  FIgnr,  wie  ila  alnaa 
Panther  tränken.  Von  Büsten  haben  wir  schon  oben  einiga  ge- 
nannt, und  dahei  >M>merkt,  dasn  Hohon  1827  die  Zahl  derselben  sehr 
ba&eutead  war.  Dazu  kommen  aber  noch  viele  andere,  die  als 
•benaovialä  Helatarwarka  dar  ForlriltlerlRinat  an  betraehlan 
sind:  wie  die  Bildnisse  des  hSchstseligen  Königs  von  Preussen 
(1R29)  und  des  rentierenden  Monarchen,  des  jungen  Grossfürsten 
von  Kusaland  (lö^O),  des  Grosalxerzogs  von  Meckleuburg-Sireütz 
(1884),  dea  danaral-FeldniaMahall  Twlc  von  Wartonbony,  daa  Mh 

nisters  von  Sclnu 'kinann  dfs   Stantsrates  von  Stnprmann 

(1835),  des  Admirai  Trump,  in  der  k.  Glyptothek  zu  München,  Al- 
brwht  Dürers,  iür  die  Walhalla  bestimmt  (1837),  sowie  Jene  von 
BHifliMr  nnd  DiaMtaeh  BahallranaVy  In  kolossaler  flrdaaa,  Thnr- 
wnldsenB,  in  LebeusgrÖ8<^e  und  koln^^^^n!  für  den  Sdni|^  TOitt  Ditti^ 
mJurk  (1<^7),  H<|lelai>ds,  Schleiermachers  etc. 

In  letzt  TT  7.p\t  b("^rhäftij;rten  den  Künstler  grossartige  Monu- 
mente, weiche  der  kuustUebende  König  von  Preussen  zum  Anden^ 
ken  des  grossen  Friedrich  und  jener  Zeit,  in  weli^er  Dentaob- 
land  den  langeneknten  Frieden  wieder  begrüsste,  entstehen  Hess. 

Rauch  hatte  schon  1837  drei  lxl«-inc  Modelle  gefertigt,  nla  Ent- 
würfe zu  einem  Denkmale  Friedrich  des  Grossen,  das  eine  zu 
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einer  koloHsalen  Denksäule,  im  Verhältnis  der  Trajaniscten,  mit 
Beliftfs  auf  (i;Ls  tatenreiche  Leben  des  Könip-s  bczilflich.  und  vor 
deraelbeu  der  ii.Öui|^  üeibst  zu  Pferde;  das  andere  2U  einer  Üeitex- 
■tetvek  ni*  allegoiMMii  V%iireB  «a  der  BaiiB,  der  K8id^  im 
mellnmante],  und  das  dritte  zu  einer  Beltcrstatue  in  zeitR^ernässem 
Kostüme,  [lu  den  Seiten  der  oberen  Basis  ebenfalls  allegorische 
Fi^niren  und  Attribute,  und  an  den  Her  Ecken  der  unteren  Ab* 
teflung'  Feldherrnffeetalteai  m  Boeee,  mit  den  TorderteUen  frei 

und  rund  hervnrfretpnd.  Die  feiten  der  nntoron  Ba.sis  zipren 
Beliefgruppen.  Dieser  letztere  Entwurf  fand  den  meititen  liei- 
fall,  »voh  für  die  Itenksäule  sprachen  sich  viele  aus;  aber  den* 
noeh  vwtfoM  nodi  Vager»  Salt,  lito  um  AwMSuvag  dIeMr  Na- 

tionn!d<»n^cTTiälpr  peRrhritten  \\nirde.  Tm  .Tnhrc  1S!^0  tmpr  drr  Kö- 
nig dem  Künstler  auf,  die  Reiterstatue  des  Königs  in  Erz  auszn- 
fübreo  und  das  Piedestal  desselben  mit  Basreliefs  zu  zieren.  Im 
felgieBideii  Jahre  legte  der  König  den  Grundstein  so  dem  Frieden»* 
denkmale  anf  dem  Bclle-AMiance-Plntzc  zu  Berlin.  Dieses  be- 
steht in  einer  Granitsäuie,  die  sich  auf  einem  mit  fiaareUela  ver- 
sierten Fuisgestelle  erhebt. 

Mit  dtoaea  iMlden  «Warkmt  mUnn  iwlr  die  BeUie  der  Toa  Bencth 

MMgefflhrten  Monumente  MliUeMea»  und  in  diesen  zeigt  sfadi,  dMs 
die  Richtmig  des  Künstlern  Tornehmlich  eine  historische  tm  nen* 
nen  ist.  Er  ist  der  Uauptreprasentant  dieser  Bichtung  im  Norden 
md  seia  jüngerer  Knnstgenoese  ßehwaathsler  da  Gleiehee  Im 
Süden  Deutschlands.  Der  grosse  Thorwaldsen  ist  ia  Italien  zum 
Träger  oiii*»r  sinnvollen  klassischen  Richtung  in  hdherer  Potenz 
geworden,  doch  auch  Hauch  hat  neben  seinen  zahlreichen  histo- 
xiMdiea  MonmuMiten  gezeigt«  dess  er  aaeh  der  LÜtung  einer  volt- 
kmnmea  freien  idealen  Au^r*^  gewachsen  Ist.  An  ihn  nrhlfnum 
sich  verschiedene  ausgezeichnete  Schüler  an.  Einem  Künstler,  wie 
Bauch,  icönnen  auch  ehrende  Auszeichnungen  nicht  fehlen.  Zahl- 
rdehe  Alndeniiea  idUilea  Ihn  imter  Ihre  Mitglieder,  nad  die  hooli* 
itniiigMk  XBatge  lea  Keusaea  aad  Bejetn  siettea  Iha  mit  Orden. 

Die  vorzüglichsten  Werke  dieses  Künstlers  liegen  auch  in  ge- 
treuen Abbildungen  vor.  Im  Jahre  1824  erschienen  zu  Berlin  bei 
Lüderitz  vier  Standbilder  preussischer  Feldherren  im  Steindrucke, 
nebet  dem  Bildnisse  des  Künstleta.  Dieses  Werk»  wdches  durch 
die  spezielle  Aushebung  gerade  dieser  Arbeiten  nur  eine  einzelne 
Seite  der  künstlerischen  Tätigkeit  des  Meisters  z«  erkennen  gibt, 
steht  einem  späteren  weit  nach,  welches  von  1827  an  zu  Berlin 
bei  Sehenfc  und  OerstScker  enehlen,  unter  dem  Titel:  Abbildun- 
gen der  TOistlgliehstm  Werke  von  Christian  Rauch,  Bildhauer 
8.  M.  des  Königs  von  Preussen.  Mit  einem  erläuternden  Texte 
▼on  Dr.  Q.  F.  Waagen,  gr.  foi.  Die  Blatter  dieses  Werkes  verdie* 
nm  in  Hurer  eigraen  kflnstlerlsdien  PrKslsion,  und  namentlieh  in 
der  Vollendung,  womit  hier  die  Radiernadel  in  Verbindung  mit 
dem  Grabstichel  den  g^sseren  Teil  gegeben  hat,  das  höchste  Lob. 
Es  ist  auch  das  wolügetroffent  von  J.  Caspar  gestochene  Bildnis 
des  Meislers  beigegeben. 

ll«iMh|  MnM,  Hofknpfersteoher  su  Dermstsdtt  geboren  dsselbst 
1797,  erhSdt  den  eisten  Untetrieht  bei  dem  dsamls  Ia  Dsmittedt 
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ansässigen  Kupferstcrhor  T.nihvin^'  Portmfirm.  und  aus  j»»nrr  Zfit 
rühren  zwei  punktierte  Blätter  her,  Christus  im  Or&be  nach  A. 
Gumod,  und  Jowplw  Traum  naeh  Agrieola.  J«tet  ^hnlMaiMi 
Jim  Saitwwhältnisaa,  Sindium  und  Fortkommen  in  selbständigem 
Bfogra  zu  erstreben,  und  die  Schweiz  zum  8chauplat?e  seiner 
TKtigkeit  zu  machen.  Hier  stach  er  während  eines  mehrjabrigen 
A.utaitlialtea  eine  fgrotm  Aiuahl  von  BUUtam  te  Aquatfata,  dl« 
im  Verlag^e  von  Lamy  zu  Basel  und  Bern  erschienen.  Spater  ging 
Rauch  wieder  in  seine  Heimat  zurück,  wo  er  jetzt  mehrere  idei- 
nere  ^lungene  Arbeiten  liefertet  wie  das  Bildnis  des  Dichters 
QoMldng  BMdi  Ofalf,  elB  ffirtenlmabe  nach  dau  Ift  dar  yroiibar 

zog-lichfn  (lalerie  zu  Dai-mstadt  befindlichen  (irm'rikle  CnrrcfTCTos, 
das  Gral^m&i  des  Land^afen  Heinrich  des  Eisernen  und  seiner 
OemahUn  für  MbUars  Denkmale  deoiMhar  Baukunst;  im  Jahre 
1822  giBf  er  aber  nach  Paris,  um  in  Heraenta  Schule  sich  ala 
Zeichner  auszubilden.  I>rr  ^vährcnd  seines  dortigen  Aafenthal- 
tes  ausgeführte  Stich  des  Innern  der  St.  Paulslürche  in  Born 
nadi  eiiiei  Zeielimipg'  tob  O.  Leroh,  wodnreb  er  nfehi  allein  aclna 
Existenz  sicherte,  sondern  atich  in  der  Kupferstecher- Teehalk 
Fertigkeit  erlangte,  hat  damals  vielfache  öffentliche  Anerkennung 
gefundent  zugleich  aber  seine  Laufbahn  auf  neie  Jahre  mehr 
dmn  Faehe  der  Arefaitektor  ala  Jenem  a^er  Keigung  aom  Tl- 
gfurenfache  zugewendet,  indem  ihm  bedeutende  derartige  Auf- 
trilpe  /.nkamen.  Ein  umfassendes  Werk  dieser  Art,  •welches  er 
mit  L.  Lunge  herausgab,  bilden  die  Origimiianaichtea  der 
vomebmaten  Slldte  Dentaeblandü,  ibrer  wiehügnten  Dome  atew 
Ausserdem  stach  Rauch  eine  ziemlich  bedeutende  \nzahl  VIg* 
netten  für  Almanache  und  zur  Illustration  verschiedener  Klaa- 
iiker.  Im  Jahre  1840  übernahm  er  den  Stieh  dea  riiehiiaeiiaii 
Knnsfevereinsblattes,  weldiee  eine  betende  italienische  Bauern* 
friniilie  narb  C.  fächern  vorstellt,  nrrl  lieferte  hierin  eine«  d^r  cr<*- 
lungeofiten  Grabsticheiblätter  der  neueren  Zeit.  Hauch  beurkun- 
dete damit  vollkcnumene  Metateradiaft,  nnd-  Toraogaweiae  adan 
Beruf  zum  Stiche  im  historischen  Fache.  Seine  neueste  Arbeit 
ist  das  Porträt  des  berühmten  Chemikers  Dr.  Liebig,  nach  einem 
Oentälde  Trautschelds.  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  und 
•einen  Bmder  Gwl  verdanken  wir  der  gütigen  MltteUnng  dea 
gfPiahavnogUefaeft  damstldtiaöhen  Sekr^ttn  Branner. 

Anaaer  den  oibangenannten  kleineren  Blätteini  erwilinan  ihr 

hier  von  seinen  grösseren  folgender: 

1  Die  innere  Ansicht  der  St.  Paulskirche  in  llcm,  nach  der 
Zei<^ung  von  G.  Lerch,  ein  Torzügiicliea  Blatt,  s»  gr.  rpy. 
qn.  f  oL 

S.  Der  Vorhof  eines  ägyptladien  Tempela,  für  daa  Wetk  nm  Gan 

über  Nubien,  qu.  fol. 

3.  Innere  Perspektive  der  Kirche  zu  Limburg  an  der  L^n,  für 
Möllers  Denkmale  danttebcr  Bankonat»  toL 

4.  Aeussere  Ansicht  dea  MUnatera  an  Fralbnrig  im  Bral^fan,  Mr 

dasselbe  Werk, 

5.  Ein  Churfenster  des  Doms  zu  Köln,  mit  Details  und  Ornamen- 
ten tat  daa  Ftnqbtweirk  von  Dr.  Boiaiart  a. 
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6.  Vordere  Fagade  des  Kölner  Doms,  für  da'^selbp  Werk. 

7.  Innere  Perspektive  des  Münster»  zu  i:reiburg,  nach  v.  Bayer, 
für  Aoamulc  Werk  mm  Baden. 

8.  AeTiPsere  Ansicht  der  St.  LorenzVirche  in  Nürabei)ft 
Originalansichten  deutBcher  StÄdt4;,  bei  O.  I^nnge. 

9.  AeuBsere  Ansicht  des  Domes  zu  Halberatadt,   iur   das  von 
Dr.  iMomam  6bev  Jmmb  Dom  herMUgegebeiM  Werte 

IiOl  Betende  italienische  Banernfamnip,  nach  dem  Oemälde  von 
C.  Schorn,  im  Besitze  der  Prinzessin  Carl  von  Hesse ji,  das 
oben  erwähnte  trefüiche  Blatt  des  rheinischen  Kunstvereines, 
IMO^  fr.  foL 

lltuefii  Ciiir  Zeielmer  tmd  Kupfenteelier,  geiboren  n  Dannaledt 

1804,  erhielt  bei  seinem  Bruder  Ernst  den  .traten  Unterricht  In 
der  Ki!nst,  und  sowie  ^fj^llcr  n\if  die  jü-nperen  Künstler  Darm- 
atadts  überhaupt  höchst  vorteilhaft  wirkte,  so  ist  dies  namept- 
Holi  MMih.  mit  Carl  Beoeli  der  Ml.  Holler  ▼erteeote  fbm.  aoüon 
auf  seinem  ersten  kttnetlerischeii  Aimfluge  die  Aufnahme  der  St. 
Paulskirche  zu  Worms  Tind  des  >IüriPtcr8  zu  Freibnrg  Im  Breis- 
gau an.  Dum  führte  Bauf^h  ebenfalls  die  Zeichnungen  zum  Stiche 
beider  XHrcluni  f6r  lloDen  Penlcwele  devtedher  Beidranefc  '^^'^ 
und  Bpftter  liatte  der  jüngere  Bauoh  eelbei  für  dieiws  Werk  ge- 
stochen, sowie  für  die  Originalansichten  deutscher  Städte,  deren 
wir  im  Artikel  seinea  Bruders  Brnat  erwähnt  haben,  öelne  archi- 
tektpolwdien  Sel^ainiftt  und  Bti6he  tragen  alle  dee  Gepräge 
der  höchsten  Btrenge  nnd  BeettmmÜMltk  weldie  dieee  Xnnel  ei^ 
fordert. 

Seit  drei  Jahren  hält  sich  Bauch  in  London  auf,  um  unter  den 
Meistern  der  neueren  Architekturatecherei,  namentlich  unter  H. 
le  Kerne  eebie  Technik  au  verfodkomnuiea.  Die  Geaellaohaft  der 

„britischen  Architekten"  hat  ihm  durch  die  Aufnahme  als  deren 

Ehrenmitglied  den  Beweis  hoher  Achtung-  zu  erkennen  p-ej^-eben. 

Von  steinen  grösseren  Stichen  verdienen  besondere  Krvvjihnung: 

1.  Das  liauptportal  des  Münsters  zu  Freiburg,  gezeichnet  und 
geeloelien  fOr  Mdllev»  Denkmele  d.  Benlninei. 

5.  Der  Dom  wa  Beg  nelrarg,  für  die  Origlnelenriebten  devtaeher 

Städte. 

3.  Der  Dom  zu  Köln,  für  dasselbe  Werk. 

4.  ABaleli.t  der  Xlvähe  MavlarStltgen  In  Wien,  f flniwlbe  Weric. 

6.  Innere  Perepektlve  der  Alhambra,  ffir  ein  netiee  Werk  Ton 

Owen  Jones. 

Rauch,  Johann  Joseph,  Haler  imä  Rarlierer  von  Wien,  bildete  sich 
an  der  Akademie  daselbst,  und  unteraahm  dann  verschiedene 
Belsen  in  Deutschland  und  nach  Rusaland.  Später  kehrte  der 
K6netler  wieder  nach  Wien  awliok,-  wo  er  nodi  gegeufilrtig 
tfiti^  !«t,  neben  »einen  beiden  "Rriiderii,  Johnnn  yrpnmnk  -und 
Ferdinand.  Dieser  Künstler,  sowie  der  erstere  der  beiden  letzt- 
genannten, malt  l^watikke  in  Oel  und  Aquarell.  Solche  hat  er 
iffeikin  Snpier  redlMt» 

1.  7  (10)  Blfttter  Tierköpfe,  nach  der  Natur  <in  Moeknn)  ge- 
eeioiinet  und  ladlert  von  J.  L  Bmoh»  I.  Heft.  qv.  4,  qn.  8. 
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8.  Sieben  Tieraludien,  nach  der  Natur  geseiclm«t  und  radiert» 
IL  Heit,  mii  7  Blättern  qu.  8.  qu.  4. 

3.  Lttwe  und  LSwia  in  Oqr  Menagerie  lU  Moifcwi,  qn.  foL. 

4.  Drei  LSwen  te  fiaer  luflMlMifl  (awi  «an  Akmu  Meaicari*), 

qu.  foi. 

Rauch,  Johann  Nepomuk,  Malei  und  Bruder  de«  Oblpren,  wurde  1B04 
SU  Wien  gebox'en,  und  deaelbst  aum  Kü^stlev  herangebildet.  £r 
widmete  sich  der  Landschaft»-  und  Tiennalerei,  besuchte  rar 
weiteren  Ausbildung  Italien,  und  lieferte  mehrere  Gemälde, 
•wnlche  Tiere  In  itaUeniaclten  La-ndechnften  Torstellen.  Seine  Bil- 
der sind  sehr  geaehätst,  man  mifsa  sie  aber  nicht  mit  jenen  de« 
oUgen  Kflnatlers  rerwedUMfai. 

Haueh,  Ferdinand  .Maler  sn  WieUt  der  Bruder  der  beiden  vorher- 
gehenden KiineÜer,  malt  «OatmhSla  Tondacliaften  ntt.  Ttann,  mn^ 
«war  mit  BeUaU.  Seine  Werke  gehfiren  sn  den  beceamn  Uurer  Art. 

Usuell,  N.  T.,  Maler  von  Dieasenhoieu,  im  Caaton  Thurgau,  ein 
Xfimatler  unaerea  Jatafbnadeata,  arbeitete  in  »einer  fkrCbanm  Zatt 

in  der  Srliweiz,  liesK  Bich  aber  zuletzt  in  Wien  nieder,  WOA  gvBa* 

dete  da  »einen  Üuf  al»  Landachaft»*  und  Tiermaler. 

Ilaiiell»  Carl»  Maler,  wurde  1791  zu  3traaalmrg  geboren,  und  nach- 
dem er  daaelbat  die  Anfaogagründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  be< 
gab  er  sich  nach,  Paris,  wo  lAurent  seine  ßtudlen  leitete.  Bauch 
malt  Iiandaehaftea«  OenrebÜder  und  Portriito.  Im  flcMone  an  Bn 

sind  von  ihm  die  Bildnisse  Ludwig  IX.,  Ludwig'  XII..  Fran2  I., 
Heinrich  IV.  u.  a.  In  der  Galerie  dieses  Schlosses  ist  eine,  von 
Mlle.  Montpeusier  gegründete  ff^m'TT*""g  von  Bildnissen  berühm- 
ter PNaonea*  ond  die  geaannten  Portrftte  machen  etaen  TaÜ  dar* 

selben  aus.  Dann  verdankt  man  ihm  auch  TerBchiedonc  fran^o- 
»isehe  Landschaften  und  Ansichten.  Mehrere  demelVteti  hat  Cuch6 
jun.  für  das  Weric  des  M.  Girault  de  St.  Fargeau  Bur  les  com- 
moaaa  de  Flraaoe  geatoaliea. 

R|i^«h»  Ludwig,  Maler  von  Küpe  im  Landgerichte»  Kronach,  wurde 
geboraa.  Malt  TWMniaaa  n.  a. 
Aelter  iat  ein  Wolf  Baaeh  Toa  Xflpa. 

gawchmüller,  Mathias»  Bildhauer  aus  Tirol,  blühte  in  der  zweiten 
HUfte  dee  17.  Jalirhanderta.  Er  arbeitete  aialga  Zelt  Sa  Wlea, 

anfanj^s  nur  als  Gehilfe  der  Qebrfider  Stinulel  bei  der  Ausführung 
der  Dreifaltis'k(nt8säule.  Dann  fertigt«  er  einige  kleinere  Bild- 
werke in  Stein  und  Elfenbein,  die  ausserordentlich  »chön  ioefun- 
den  wnrdea.  In  der  fürstlich  UeeiiteasteiaaHiea  Galerle  in  Wien 
lafe  ein  Sablnerraub  von  Elfenbein,  mit  der  Jahrznhl  1670,  eia 
Werk  ans  seiner  früheren  Zeit,  aber  immerhin  bedentend.  Rauch- 
müller  eihielt  in  Wien  den  Titel  eines  k.  k.  üufbiidhauers,  ver* 
lieas  i^ber  sotetat  doch  diese  Stadt,  um  In  Prag  sein  waHaeea 
Glück  zu  versuchen.  Hier  wurde  1683  nach  seinem  ModdHa  41« 
Statue  des  h«*il  .fohannes  an  der  Präger  BrüHce  gegossen.  Auch 
in  Breslau  war  dieser  Künstler,  wo  in  der  Kirche  der  heil.  Mag^ 
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dalena  da«  Monument  eines  Herrn  von  A rf zats  sein  Werk  ist. 
TMe  Fijrnren  dieses  Denkmals  wallen  die  Künstler  begierig  abge- 
formt haben.  Gegenüber  ist  das  Monument  eines  Hr.  ▼.  PMte- 
IqsIJ,  ebentells  von  Banehmüllar  «efcrllgt.  Im  Dome  zu  Mains 
befand  sich  von  ihm  ein  Knidfix  vnn  ropist^rhaftem  Qlfederban. 
Am  Khein  ist  noch  immer  sein  Ruf  als  Künstler  begrtuulet.  Im 
besonderen  Ansehen  stand  er  beim  Kurfürsten  von  4MP  FllllSt 
wtfcbir  BMhwre  SlfpMnarbeltcn  von  Bnodmlllter  heiau. 

Haan  ist  er  auah  ala  Zaiehnar  sn  HDnnen.  Im  Wlnldarsclien 
SaUnett  war  von  Qia»  eine  figrurenreiche  Komposition,  Christus 
unter  der  Laut  des  Kreuzes  fallend,  mit  der  Feder  und  in  Tusch 
ausgeführt»  gr.  fol.  l>iese  Zeichnung  war  \u  letzterer  Zeit  in  der 
wtAt  18M  aaralmilaii  SMomang  ^  OaMa-Dlraktora  J.  C  Spang- 
ler in  Kopenhagen.  Sandrart  »tnch  nnch  ihm  rlon  Tod  der  Snpho- 
niaba  und  Cleopatra.  Das  Todesjahr  dea  Künatlaxa  ist  unbekajont. 
Im  Jahre  1693  war  er  noch  tatig. 

Es  BoU  auch  ein  ^ichner  und  Kupferstecher  Johann  Rauch - 
mfiUar  gtHmhi  liaban,  wann  sMit  nnaar  XHnaMar  Jo^  MatU«a  ga- 

nauakmONarf  Joliami,  a,  dan  oUgan  AittkaL 

Raudetl,  J.  Zacharias,  Zeichner  und  Badierer,  iat  nach  seinen  Le* 
banaviNrliUtoiatan  nnbakannt.  Dn  Kalaloga  daa  B.  t.  Axvtin  wird 
Uuft  fo]g«adta  Blatt  baigalagti 

1,  Ein  Reitrrg-pffcht.  Ein  Reitrr.  rechts  im  Galopp,  srielt  mit 
einer  Pistole  auf  einen  andern,  der  mit  einem  Infanteriaten 
kämpft.    J.  Zacharias  Baudell  in.  et  fecit,  kl.  fol. 

Itaufer,  N.»  I'ildhauer  zu  Karlsruhe,  ein  jetzt  lebender  Kvinitlcr, 
achwang  sich  vom  einfachen  Hirtenjungen  auf  eine  bedeutende 
Hffha,  an  waUhar  nur  ein  entadiiadanea  Talent  gelangt.  Dlataa 

erregte  die  AufrnerkBamkeit  des  Grossherzogs  von  Baden,  durcli 
dpssen  Unterstützung  d»*r  Künstler  1820  in  den  Stand  geset'Zt 
wurde,  in  Bom  seine  bvudieu  zu  vullenden.  im.  Jahre  1831  bildete 
ar  daaalliat  abia  Idalna  altaanda  Fiyoii«  in  ICannor»  alii  Uabliehaa 

Bild,  noch  grössrrpn  Bcifnll  fand  aber  192?,  pinp  Mndonnn  -mit 
dem  Kinde,  welclie  er  für  den  Münster  in  Freiburg  in  Marmor 
auä£uhrm.  Diebes  Werk  ist  im  einfachen,  edlen  Stile,  und  mit 
Oaaolmaalc  bdianddt,  Avt  dlaaa  Warka  f  olgtan  vanahiadana 
andere,  die  ein  rasches  Fortsrhreitcn  nnf  seiner  Bahn  beurkun- 
den, und  das  Streben,  Eigentümliches  zu  geben.  Darunter  sind 
ausser  den  Statuen  auch  Baarellefs  und  Büsten.  Von  letateran 
arragta  jene  seinaa  Grossheraoga  schon  frühe  gross«  Erwartnn- 

gen.  Kr  fcrtiR"tp  nuch  die  Statne  des  Grosphcrznp^  Ludwig  von 
Baden  in  Sandstein.  Eines  seiner  neuesten  uns  bekannten  Werke 
lat  aine  drei  FuM  holie  sitzende  Psyoha  in  karrarischem  Marmor, 
wia  aie  neugierig  dia  T«rl^|bigniavidla  BildMa  ttguai.  daxA  Dampf 
■ie  In  dan  Todaaeeblnrnmar  aankk 

Rauffar,  PraiK  Carl  von»  Eakdinar  «nd  Maiw,  wnrda  IWT  au  Begena- 
boig  gaboran,  vimI  In  dan  Wliaanaribaltan  harangablldatk  Br 
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wtirde  zuletzt  Kabiueitb-Sekr«tär  des  Kurfürsten  Maximlliaa  III. 
von  Baj«»,  w«lelU»  ihm  «neh  auftrug»  adhöne  VorMihillten  <flr 

dir  Schulen  «^einp-^  Lündes  7.1t  Terfertlgen,  welche,  vor  Hauifer 
aelbet  in  Kupier  gestochen,  den  Grund  zur  Schönsclireibekunst 
in  Bayern  legten.  Bauffer  war  hierin  für  seine  2Seit  ein  wahrer 
Künstler,  wie  die  von  ihm  geschriebenen  Statuten  des  hohen  Bi. 
Georgn-Hittcr-Ordens  und  eine  Hnndsclirift  der  Psalmen  "Da^ndB, 
die  er  für  die  Kurfürstin  Maria  Anna  fertigte,  beweisen.  Diese 
Ifanmkripte  aliid  Midi  mit  Vtättne/ManokgWL  von  Hub  geziert, 
dann  malt«  Bauffer  anch  in  Miniatur  und  auf  Ponellaa,  ron  seiner 
AetzkunBt  gibt  aber  daa  unten  folgende  Blatt  keine  hohe  Mei- 
nung. Starb  m  Münohen  1801^  mit  dem  Titel  eine«  kurpfiUslschen 
Ba*ea  nitd  gMnMn  flUrtdlin. 

1.  Dm  BiUbila  dM  llUm  Hmm  ftnriltnlwt  atoh  A.  yma  Sgrdc» 
mit  d«m  If oaogtMUlM  dM  XiMtlMt»  gr.  4. 

Raufrt,  Franc  Ludwig,  ^aler  von  Imsem,  bildete  sich  in  Horn  naeh 
den  Werken  des  PietiD  dn  Cortona«  und  ahmte  diesen  Mtdster  in 

allen  s<Mnpn  Arbeiten  nach.  Die  Srhilderbent  prib  ihm  in  Rom 
den  Beinamen  Fundament.  Sfäter  kehrte  er  wieder  in  die  fiei- 
maft  aorOok»  imd  Ton  da  atie  1»eaodtte  er  mehrere  SÜdte  Dentadi- 
landa.  In  einem  Palaste  des  I^d^nrofen  Carl  von  Hessen  Kaaael 
malte  er  nm  1730  einige  Deckenstücke.  Dann  finden  sich  auch 
Zeich  nimgen  Ton  ihm.  In  dar  Sammlnng  dea  Direktors  Spengler 
in  Kepenhagen  waren  bis  18M  swef  groaie  Zeiehnnngen,  von  wel- 
chen die  eine»  mit  der  Feder  und  in  Bister  behandelt»  das  Innere 
'eines  grossen  Saales  rorstellt,  die  Ru-lere,  sehr  fein  R<]uart- liiert, 
einen  reich  Tenderten  Hof  aeigt»  rechts  mit  einer  i£olonnade,  links 
mit  einem  Oheilaken.  Auf  dieien  Zeidmmigen  alalian  die  BQeb> 
ataben  F.  L.  R.,  beide  stammen  aus  der  Sammlung  von  Dr.  N 
Mayer.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt,  Hag-edoxn 
sagt  nur,  dass  er  in  einem  Alter  von  68  Jakren  im  Haag  ge> 
afcorben  sei 

Rauler,  J*  2^»  Zeu^er  und  Maler,  lebte  um  1650— SO  vermtitlich  in 
Beg«Mhiirg.  Modiaen  erwihnt  aainar  ala  undnlamaier,  dM  «bM» 
wenn  er  wirldteh.  gelebt  hat»  von  keiner  Bedentnng  aetn  dttrtte. 

flaufino,  Zeidmer,  dessen  Lebensverhältnlam  wir  nieht  kennen.  In 
einem  a  «ir^^— »P«rf«>K«i— ^  (Wien,  Artaite  1841)  finden  wir  die- 
sem Ratilino  eine  p^-o^^e  <n')T:ache7eichnunff  beiigelef[t^  die  groeM 

TaborbrUcke  über  die  Donau  vorstellend. 

Baun,  MIchef  Christophorf,  Kupferstecher,  lehtc  In  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Danemark.  Im  Jahre  16S0  er 
Virgils  Georgica  in  dämschen  Beimen  mit  Kupfern  l^eraus.  Auf 

Rauner,  Maler  von  PfafTenhausen  in  Schwaben,  wurde  1814  ge- 
boren. Ifalt  BlWnlme  n.  a. 

Rausch,  Nikolaus,  Architekt»  erbaute  mit  Christoph  Qötae  uud  Caa- 
par  Mim  v«i  IStT— 97  dM  BalhaM  n  a<rthn»  wie  In  Badolphl 
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Gotha  diplomatica  p.  11  zu  enehea  ist.  Ob  Hauach,  der  einer 
der  andern  dtn  Flaa  gemadit  limbe,  ist  nicht  gans  kUr. 

tausch,  Bernhard,  Maler  von  Oettingen-Spielberg,  bemichte  um  1814 
die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  widmete  sich  anfange 
unter  Laager  d«r  HiaUwrimimalinnrt.  ^iter  haiittt»  «r  tklh  aMte 
mit  dem  BOdninMlen. 

Rauach,  L.,  Kupferstecher,  ein  jetet  lebender  Künstler,  welchen 
wir  abtr  nur  aadk  folgMidtam  Blatte  kgaw . 
L  Dm  Klostor.  Leaaliig  det  Badtert^  qu.  lol. 

Rauacher,  Johann  Martin,  wird  ron  Heller  unter  die  FormBchneider 
gezählt.  Er  soll  eine  Karte  von  Württemberg  in  Holz  geadtudtr 
ten,  und  selbe  mit  J.  M.  R.  P.  A.  T.  bezeichnet  haben,  waa  aaeh 

Hfllcr  J.  M.  Kau8cher  Professor  Artium  hrdcntpf.  Dtinn  sagt 
Heiler  auch,  daaa  dieser  liauscher  die  Qardnerische  Karte  heraua- 
gegeben  halM. 

Rauscher,  Hana,  Maler  von  Nürnberg,  erlernte  dip  Anf^nfrt'PTniide 
seiner  Kunst  sm  Schneeberg  in  Sachsen,  und  begab  aiclx  daaa  nach 
damaligem  Oeuraueli«  als  Oeaelle  a«f  dto  Wandenmg.  Er  arbei- 
tete nl8  solcher  17  Jahre  in  TerscUedeneil  Werkstätten,  bis  er  <iich 

endln  h  ti89  in  Leipzig  niederliess,  wo  er  ifim  nich  starb.  Die 
bei  dieser  (leiegenlüit  gehaltene  Leichenrede  wurde  gedruckt. 

Rauscher,  Johann,  Landschaitsmaler,  rermutlich  ein  Xaclikdauil» 
ling  dea  Obigen,  hielt  pifb  pjrtiß'e  'Mt  in  Holland  auf,  und  liesa 
1650  in  Dortrecht  eine  'luchter  tauleu.  Später  wurde  er  kurfürst- 
lidHrildialadier  Hof-Landaeitaftaiiialer.  Daa  Todaajalir  dieaaa 
KfinatlMra  iat  uabelraBiil 

Rayscher,  J.  A.  Friedrich,  Landschaitsmaler  und  Badierer,  wurde 
1754  an  Kobuüg  geboroi,  und  daaelbat  In  deik  AnfMigsgrfiiidea 

der  Kunst  unterrichtet,  worauf  er  nach  Düsaeldorf  sich  begab, 
um  an  der  Akademie  daselbst  Peine  Sttidien  fortzusetzen.  Er  lebte 
etliche  Jahre  in  dieser  Stadt,  nahm  sich  besonders  Bergheim, 
Waterloo  mtf  Bvjadael  snm  YoiWlde,  imd  kopierte  einige  Werke 

dieser  Meister.  Dann  zeichnete  Rauscher  auch  fleissig  nach  der 
Natur,  teils  r.vi  eip-enen  Gemälden,  teils  zum  Stiche.  Seine  Bilder 
fanden  Heiiaii,  und  vierten  die  Torzüglichsten  Sammlungen  dama- 
Uger  Zeit.  Beine  Zclebnungen  ataid  In  Deokfarben  odw  In  Bieter 

behandelt.  In  der  18*^9  /orstrfMitpn  Sammlung  des  "Direktrir  Speng- 
ler in  Kopenhagen  waren  mehrere.  Rauscher  starb  um  XÜOü  als 
Hofmaler  des  Herzogs  von  Koburg. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radierte  Blätter.  Schweyer 
stach  nach  ihm  zwei  Landschaften  mit  Beinen,  F.  8<^i^er  «In 
Bintt :  Vne  dea  enviroua  de  Cobonvg,  tTtt,  und  Vogel  eine  kleine 

Landschaft 

1.  Eine  Berglandschaft  mit  grossen  Baumen,  einem  Bache,,  mit 
Wigimn.  und  Vieii,  aaeli  J.  Buysdael^  qu.  roy .  lol. 
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2 — 3.  Zwei  Gebirgslandfitibaften  mit  Wau«r,  Hirteo  und  Tldhi» 
Gegenden  um  Sobuig,  1783,  qu.  4. 

4.  Utam  Landschaft  mit  Felsen,  bei  welehem  ein  Weg  nurbei- 

führt,  trefflich  radiert.   Im  Geschm&cke  von  Q.  Nejrta,  kl.  4. 
6.  KIHne  Marine  mit  weiter  Ree.  im  Voris^rtindtt  nach  Uaki  «tlM 

Barke  mit  Segeln«  in  der  MAXiier  2<kOom«,  12^ 
6w  Landichaft  mit  einem  Sehloiae  rechte  wf  einem  Becge,  4. 

Y.  Eine  Folge  von  malerischen  Gegenden,  mit  ^Väldem,  Figtiren 
and  Vi<?h,  8  "nintter  im  Geschmacke  Waterloos,  mit  dem  Nap 
men  de«  Kadierers  oder  mit  IL  L  1787  u.  178S  beseichnet»  8. 
und  <pit  4« 

Rauscher,  Qeorg  Friedrich,  LandsrhnftfmnlfT  von  Toburg,  der  Soha 
des  Obigen,  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunat  von  seinem 
Vater,  ging  aber  tplter  nadi  Mtoehen,  um  bei  O.  von  SOlfti  alÄ 
weiter  auszubilden.  Da  kopierte  er  1814  mehrere  Meiatefwnte 
der  k.  Akademie,  übte  sich  auch  fleissig'  n.nrh  der  Xat-jr,  un^  lei- 
stete schon  damals  Lobenswertes.  In  der  Folge  wurde  er  Hof- 
maler dee  Henoge  toii  Coburg  und  FroHeMor  ea  der  Kaneteslivl« 
dMMlhet. 

Rauscher.  Franz,  Maler  zu  Vilshofen  in  Bayern,  malte  Bilder  ffir 
.  Kirchen.   Arbeitete  noch  zu  Anfang  des  19.  Jshrhunderts. 

ItaiNolierr  Nicolai»  Lorotii^  OroTeor  nad  StempelMdm^der  m  Bei^ 

Hn,  ein  Künstler  unseres  Jahrhunderts,  der  zu  den  ^geschicktesten 
seines  Faches  gehörte.  Im  Jahre  1833  wurde  er  der  Akademie  der 
genaunten  Stadt  einverleibt. 

Rauachke,  Maler  zu  Königsberg,  ein  Künstler  nnoeres  Jahilianderta. 
Seine  Lebenarerliiülnisee  kennen  wir  nicht. 

Rauschmayr,  Joseph  Peter  Paul»  Printer  und  Kupferstecher,  wurde 
17M  SU  Mdnehen  geboren,  tmd  obgleleb  nm  geistliehen  Stande 

berufen,  rr  doch  jede  XchenstTinde  dir  Kiipferstecher- 

kunst,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  war,  und  Kuf  erlangte.  König 
Maximilian  von  Bayern  würdigte  ihn  der  besonderen  Gnade,  er- 
mumte  den  würdigen  Priester  aaa  efgenem  Antriebe  amn  Pfarrer 

in  PetcT^kirchpn,  und  hnstätip^e  5hn  1814  auch  al?  Dompfarrnr  in. 
Augsburg,  wo  der  Ivünstler  aoer  schon  1S15  starb.  J.  Hauber  hat 
sein  Bildnis  gemalt  und  radiert.  liauschmayr  stach  mehiere 
Bildnisse  berfihmter  If&nner,  aadt  TjandtohaftoB  v.  a.  Mao  llfl»> 
graphischen  Vertoche  s.  Nr.  2. 

1.  Maximilian  J<>5P]>h,  König  von  Bayern,  nach  Kollerhofen,  fol. 
1.  Friederike  W'iihelmine  Caroline«  Königin  von  Bajem,  nach, 
demadbea,  foL 

Diese  beideu  Bildnisse  stach  Bauschmayr  attc^h  in  Ideinerem 
Formate.  Dann  leiehtiete  «r  sie  «af  Steiii« 

5.  S^nprins  Lndw^  von  Bayern,  oaoh  Hanber,  fk>L 
4.  Ifaarimilfa«  Qraf  von  Montgolaiii  gr«  4, 
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6.  Graf  von  "Btotherg,  4. 
Gnf  M.  Ton  Preising,  4. 

7. -8.  General-LeutnMit  L.  Tompson,  nebst  dem  Büduisse  seiner 

Toditer.  4. 
9.  Schutrat  Bteiner,  4. 

10.  Miudmus  Tmhof,  4. 

11.  Kaiaer  Kaj^oleon»  8. 

lt.  Graf  TdrriiB8^3iiteiiMlI,  8. 

18.  Freiherr  von  Waldeck,  nach  Bolbeib,  4. 

14.  Mehrere  Bildnisse  nach  Ettlinger,  für  eine  Sammlung  be- 
rühmter Männer  Bayema,  die  ana  dem  Verlage  Strubels  in 
j«iMB  daa  B.  A.  Fleteehmaim  an  Iftoeiiao  tbei^lng:  Prof. 
Bucher,  Pfarrer  Geiger,  Landesdirektions-Hat  v.  Hellersberg, 
Buchhändler  Schneider  in  Nürnberg,  Badal^tanr  Wolf,  Kdpfe 
zweier  alter  Alanner,  alle  in  8. 

18.  BhM  Landaehafi  mit  NaehtbaliiMkla^»  lü.  ^  lol. 

16.  Landschaft  nach  Beich,  fol. 

17.  Mehrere  kleine  I«and8chaitan. 

18.  Vignetten  u.  dgl. 

Rauschner,  Christian  Benjamin,  Stnkkntorer  und  Modelleur,  [^rbnrpn 
1725  an  Naumburg  an  der  Saale,  hatte  zu  seiner  Zeit  ausserordent- 
Mehen  Ruf.  Er  lieaa  al^  1747  in  Truücfort  a.  IC.  nieder,  und  var- 
iierte da  die  niaiatan  Bäuser  von  innen  und  aussen  mit  Stukka- 
turen. Bann  bosaierte  er  in  Wachs,  und  formte  in  roter  Koral- 
lenmasse  Rildniaae  und  antike  Skulpturwerke  ab.  Diese  Masse 
baxvttole  mr  aelbat»  umth.  Art  dar  rBnlieliaii,  wakli»  damala  sn 
fl^eiehem  Zweck  arfondaQ  wiirda*  Sias  liBriditat  KHasan  von  im* 
aaim  Banaotumr* 

Wutamhargatv  Valt»  Ifalar,  deman  Labanafwliiltiriiaa  imMkannt 

Rind.  Jack  (Pantheon)  sagt,  dass  von  diesem  Künstler  die  Altax^ 
blätter  zu  Bettstadt  bei  l^mbexy  herrühren,  Dia  Zeil  der  Ver> 
fertigung  ist  nicht  bekannt. 

Rautenstein,  Anton,  Ziseleur  zu  Berlin,  ein  geschickter  Künstler 
seines  Faches,  den  wir  »rhoTt  nm  18?!  genannt  fnnden.  Er  rfae- 
lierte  viele  Bronzewerke,  Büsten,  Ütatuen  und  ÜasreUefs,  nach 
Baach,  Xleck,  Wrhmann  v.  a. 

Rautinger  oder  Rauttfnger,  MatthMus,  Baumeister,  der  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Ii.  Jahrhunderts  in  üegensburg  arbeitete.  Er  war 
Bürger  daeelbat»  and  jedenJUla  ein  erfahrener  Werkmeister.  Oef- 

fe]p,  Script,  rer.  boic.  I.  216.  brinfrt  eine  Notiz  hei,  nach  welcher 
Bautinger  1388  einen  grossenTeii  der  alten  Stadtmauer  von  Kegens- 
burg  baute,  was  damals  für  etwas  Ungewöhnlichea  gal^  weil  man 
nieht  gef^ulBtt  Iwt»  daee  ea  möi^kii  idt»  mw  bo  tialen  wnmpügfiA 
stndtp^iiben  eiM  ICMer  m  ffibren.  Bantliiigier  aCerb  au  Bafe»"' 
bürg  1409. 

Rautz  oder  Rucz,  Lambert,  ^fiilcr,  geb.  zn  München  1847,  Hess  tkh. 
in  Frag  nieder,  ond  veraheUehte  aicli  daealbat  1994,  wie  DlalMcs 
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atis  der  Tramiiijr^nmtri'kol  Ix-i  Rt,  '^''^oii^el  ersah.  Im  Jahr*»  1697 
ist  er  dasellMt  unter  den  Toten  eiof^tra^en*  doch  ala  L.  Bucs. 
INabaos  iMnnt  flm  einen  gesehioktoii  KBnflllcr. 

Rautzhamer,  Johann  Phllippi  Bnefmalpr  tu  Lübeck,  wird  von  Zani 
erwähnt,  in  der  Enciolopedia  metodica  III.  2.  p.  842.  Ueber  seine . 
LebensTwUltBisw  Itodm  wir  nirgrends  ▲wrikunft;  wiOb&k  Zud 
kennt  ihn  nur  nach  dem  imtaB  ftugMClftoiL  Blaitte»  WClehM  «r  dMtt 

Künstler  selbst  beileigt. 

1.  Das  Urteil  Salomons.  Itereichnet:  Zu  Lübeck  bej'  Johann 
Philipp  Bautzhamer  Brielfmaler  in  der  Zündest  (st)  rasaen. 
H.  18  SS.  2  L..  Br.  19  Z.  10  L. 

Rauzzlnl,  s.  Baguzzlni. 

« 

lUwaart  oder  Rauwaert,  Jakob,  Maler  von  Amatudam,  war  Schüler 

M.  Hecmskerk.  Pcheint  f^ber  als  Mann  ron  Yennög-pn  die 
Saust  mehr  zu  seinem  Vergnügen  ala  zum  Unterhalte  geübt  au 
lisben.  Br  hatte  andi  eine  aehflne  fiemmlnB^  rm  OeadUflen, 
deren  Vennander  oft  erwähnt.  G.  Pleters  war  sein  Schüler,  nnd 
so  diirfte  Bavaert  tun  die  IfJtte  des  16.  Jahrhnaderta  geblüht 
haben. 

RavagliO,  Don  VIrglllo,  Architekt,  genose  im  l^.  .Tnhrhnndrrte  in 
Madrid  und  anderwärts  Ruf.  Besonders  schön  fand  man  das  nach 
seiner  Zeichnung  erbaute  Kasino  zu  Biofrio  bei  6.  Ildeionso,  wel- 
cbea  aber  toa  C.  Freoohina,  P.  ftannliit  und  Diaa  Qoounee  toI- 
lendet  wurde. 

Ravara,  Pletro»  Maler  von  Poloerra  bei  Genua,  arbeitete  um  1660. 
Br  »eil  htetorfaolie  Darstellungen  mit  aahlrolchen  Figuren,  Land» 

Schäften,  Blumen  und  Früchten  geziert,  gemalt  haben.   Ob  dleee 
Bilder  ron  Bedeutung  sind«  finden  wir  nioht  angezeigt. 

Ilavault,  V.»  Maler,  arbeitete  gegen  Bnde  dea  vorigen  Jahilranderla 

711  Pari?:,  ^ind  nnch  um  1810.    Er  malte  historiaelM  IlmteltanB'eBf 
auch  Bilder  aus  der  Geschichte  seiner  Zeit« 

RayaMir  üdnia.  Kmllte»  e.  Bönnien. 

Ravelll»  Pittar  Antoivf,  Maler  von  Amsterdam,  wurde  178»  geboren, 
aafiage  von  B.  BerMers  Pietena  und  dann  von  C.  H.  Bodgea 

tinterrichtet.    Anfangs  malte  er  gewöhnlich  Bildnisse  in  Ifinia« 
tur;  dann  auch  solohe  in  Oel  und  zuletzt  anch  Oenr^stüoke,  THü 
ser  Künstler  lebt  wahrscheinlich  noch  in  Amsterdam. 

Ravelll,  Ludovico,  T.nndPclinftJ^m.-iler  Ton  Vercelli,  wurde  nm  1765 
get>oren.  Seine  Werke  bestehen  in  LAndachaften  mit  Boinen  nnd 
Gebinden. 

Ravel lo,  Bartoiomeo.  Bildbnuer  Ton  Camportogno  im  Yel  fluala^  ar- 
beitete um  1550  in  Nnvarra. 
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In  dieaem  Jahre  fertigte  sie  eine  Denkmünze  anf  den  Ahzug  der 
Schweden  auB  Sachseu,  mit  dem  Bildnisse  August  II.  von  Sachsen, 
in  Fassmanns  Leben  dieses  Fürsten  gestochen.  Am  Arme  dieses 
Fürsten  soll  der  Nmm  BifOTBiimln  stebeo.  Es  existier«!  tob 
dieser  MeMto  BW  drei  ftremplire,  weil  der  Btcanpel  leeptim- 
gen  ist. 

Rsveiii  flewwtf  e.  HeheWi 

Raveilt  Willem,  Bildnismaler,  lebte  im  18.  Jahrhimderte  in  Holland. 
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